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THEOLOGIE. 

XsLAMGEir, b. Film: Ideen zu einem SyJiäTn* ier 
allgemeinen tkeologifcken Afihetik , für feiDe Vor- 
leiattBtn entworfea von D. Gottlieb Philipp 
Ckrißian Kaifer (K. Baier. CooGaorialrilh nai 
Prof. der Tbeol. in Brlingeo). ^Ssa. VIlIo. 167 
S. 8- (i fitUr. 18 gr-) 

Der Vf. diefte 'Werket Ift Set literirireben "Welt 
Tcbon ISngd aU ein tHäon bekannt, walchar mit 
Rahn daran arbeite!', dicTbeologiesui WilTenTcbaft 
fcn geßkhen, und nicbt bej dem Gegebenen, frag- 
raentarifch ZnfamDiengeKellten fteben xn bleiben* 
Diefer GeiS der wilTenrcbaTtHcheD Forfchong leigt 
fich auch in dem voiüiesendeD Bache in dem Ern* 
fte, mit welchem er eine Seite dei -tfaeologirehen 
Stoffea aa'&arat, nnd fi« <n einer befonderen Wich- 
tigkeit zu erbeben ßrebt. Die Art nnd Weir« in be- 
xeicbnen, nnd unfere bercfaeideDen Bemerkungen 
binznxafiigen^ ift der Zweck diefer An leige. 

Die tbeologifche ÄClhetik .(die ,«r jinderwlrt« 
aneb. aber nnz^r^ckmäratg, heilige Äßlietik nennt) 
wird von ihm im 1 ]J. beftimmt aU die WiflTeDrchaft 
TOD den befeligenden Röbrungen der biblifchen (dog- 
natifchen fowotil, «la auch moralircben) Wahrhei- 
ten, diefemSgen nun unmittelbar mit frommem 
.Sinne aofgenommen nnd in daareligiöfe Leben nbei- 
getragen'^n« oder durch die beilige Knnfl yorge- 
ballen werden ; — -alfo harz: die Lehrnorm der be- 
religenden Bäbrnngen, welche die "biblifcheD Wahr- 
heiten -erregen. Hier fragen wir; 1) warum nni 
die liiblifcben Walirheften , Lehren? Wacnm nicht 
anch die chriQliehen Handinnsen? Doch vielleicht 
könntie fie der Vf. ioi religißve Letien übertragene 
Wahrheiten nennen, a) Unter Bührangenverßeht der 
Tf. nachder..ErklfrungS. 3 Gefühle oder Meignngen, 
oder {leide zngleicb. Die Keignngen aber find Per- 
ceptionen i^) einei Znftandei, welcher dareb Be- 
ftrebnngen de« Willem -benimmt wird." T}a nun 
die tbFoIogKche Moral (Ethik) ea mit den cfariBlich- 
religiSfen Willensheßrebangen zn tbun haben" wird: 
fo ^agt £cb, wie kann tfaeologifcbe Äfthefik in 
HlnGeht derfelbFn eine von der tbeologifehen Morel 
▼•rfchiedene WilTenrchart feyn? 

Ihren Grund kSnnte diefe Delfinitronv, und aber* 
kant die Annahme einer befonderen tbeologifehen' 
tb-gäH%Mngai. z. J. A. L. Z. E-rfier Band. 



ABbelik . nnr nnden In den Beniff der ^Hieologlc. 
Aber her Ableitnng der tbeologiTchen ÄSbetik fetzt 
der Vf. mehr die Begri^ der^vorbandenen tbeologi- 
fehen Wrffenfebaften, all die der Theologie ▼orana 
(^ 4). -Jene Mlen fieh fo nnterfcheiden : die Dogma- 
tik nmfalTe dai, was in gSttlichen Dingen wahr -Ift; 
die theologifehe£ibih lege daijenige dar. waa durch 
^en fittlicb freyen Cntfchlnfi dea Meiffchen alareli- 
iföB gefehiebt (wird)j die heilige Äftheilk lehre d«- 
herdaa, was in einem religio« befeÜgien MenTehen 
geworden ^ Alfo ein blofiei Zeiiverhfltnir« im 
religiafen'&enllande foDte den Unterrcbied diefer 
WiilenfchMfc bilden? Setzt nicht ferner da«-6*- 
wordenfej-n da« Werden -vorau«? Da« f. g, Oewor- 
denPejo ift ja fei bß -kein rnbendea, nnibltige« ■Sern, 
miriiin ein Werden. .Hec. hllt dafür, daf« diefe Be- 
Aimmang eine fehr nnbeÜimoite -Umrcbfeibungder 
Teligiöfen Gefühle iß., die aacb der Vf. in der«w<T- 
ten Beßimmun^: fie ift die Wiffcnfchaft -von den 
befeligeodeB Wirkungen der biMifchcn Wahrheiten, 
-zn meinen fcbeint; denn die guten Entfcbläffe, die 
religiafen Paichierfüllangen kSnnen anf gewMT» 
Weife doch auch al« Wirkungen der biMifchen Wahr* 
heitangcfehen werden. Noch weniger ift demllee. 
^a« Vcrhlltnif« der Mannten Wiffenfcbaften durch 
die pfychologifehe iNiehung deutlich geworden: 
Dogmatik. Ethik and Aßbetik hernhe auf den dref 
edleren Seelenvermfigen, der theoreüfeben. 'derprak- 
tifchen Vernunft nod der höheren -Sinnlichkeit 
wenn nicht-der Vf. hinter derleizten daa Vernanftg«> 

fühl verfteht, welch ' " ~ ■ — ^ 

-ttfcbe Vernunft nen 
Auadruck tbeoretifc 
Wefentlicbe Beztehu 
■net werden. Aber 
gen ein, 'wovon vi 
-eine andere Bezieh 

rr Wertb gelegt zu 
V in der Vorrede, 
Jogifcbeti Wiffenfch 
rangen von -Glaube 
nnd letzte etw» 1 
^n Leben« mit-Got 
Diefe tbeotegifi 
Vf. erglnzt durch d 
kSnnie bedenklich' 
Vf. zufolge der Vor 



gtoTsB Aafgale, 
phyßk SU lören fi 
malik and Moni 
dein e* wentgfte 
dafs man nicht e 
Obriichfl Tbilofoi 
Iprechend fcheint 
daft die tbeolpgir 

Foßtiven, in ^r Offenbarong Gegebene?, hat, die 
Äflfaetik aber fieh dieres Vorzog« nicht erfren«, wel- 
che (nacbS. ifi) den Grand des kalliliahetirchen 
WobIgeMlens oft rergebena seCacbt bat. 

per Inhalt diefei WüTeDicbaft wird Tchon mit- 
telb^T durch' die Eintheilang der religiöfen Rähran- 

Sen beftimmt, ,Die religiöTea Hührungen beziehen 
ch oimlich nach S. 3 aaf dai wahre Gute and Schö- 
ne, in wiefern ea als Qottea Werk errcbeint, und 
werden dabei in intellectuelle (contemplatiTe) , in 
fnoTalifcbe und in kalliaßbelifcbe abgetheilt. Ala 
die swey erßen führt der ,Vf. , abweichend von de 
JVetu, and mit mehr Grunde, Andacht, Heligoa- 
tion ond ßegeißerung an. Unmittelbar' wird diefer 
Inhalt von dem Vf. in jj, s' beßimmt. Im erßen 
Theile, heifit es, werden die Lehren-der Religion 
und Tugend Telbß, welche in der Dog;liiatik ond 
Ethik der nnmittelbaren Betrachtung der Vernunft 
aar BefTerung des Geifles ond Herzens vorgelegt 
' TOrden waren, auch für die fromme Gemütbabewe- 
snng, 1) wiederum nnmittelbsr (anbildlicfa) vorge- 
fegt, oder He werden s) bildlich, nneieentlicb, mit- 
teTdar Tcranrcbanlicht, damit deflo leichter die Ge- 
müthsbewegongen der Andacht, der Refignation 
nnd Beseißeraag angeregt Werden; oder fie werden. 
S) myßifch im unmittelbaren fewnrufejn nacbge- 
wiefen. Der zweyte (praktirche} Tbeil entwickelt 
aas der Theorie des Aßhetifcbea (Bührenden) die 
Art, V>e daa Heilige xif ßkrkerer Anregung oder 
Bel^nftignng der Gejnnthsbewegangen aßbetifch 
daradßellen iß. 0er dritte Theil glebt die einzelnen 
Könße im Allgemeinen an. welche zur Darßellnns 
dea Heiligen dienen. Dez Vf. nennt diefe drey Thei- 
le 4nch mit griciflrenden Namen, die wir nicht lie- 
ogifehen Äßheiik, 
rFelhen; a) Ißbe- 
!te allgemeine Kai-' 
ificht iß di« erßa 
doch nichts Ande- 
er Dogmatik and 
in für die fromme 
ann keiner befoD- 
die Wifrenfebaft 
• oder Befeßigung 
'• BomZweckhat.-^ 
Rec. vom zwej» 
tlich verfchieden. 
ilich (z. B. S. 17 
— tg) Manches vor. waa in. den iweyten, Qreng 
genommen , gefagrea- würde. Eine wirkliebe Ver- 
anrchaalichoiig^Her ReligioosI ehren auf bildliche . 
^Veif« wi(f e gar jRcht Wiß'sslAliart, foodein TsligiöTe . 
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FpeGe, oder aßhetirch-verdentlicbender Unterricht 
mithin in letztem Falle keia befonderei Gebiet des 
WilTenrcbaftcn, fondern eine befondere Vortragaart 
Was der Vf. mit einer myöifchen Nachweifung int 
iramiuelbaren Bewarstfeyn will, kann der Lef« 
auch nicht fogleich verftehen, und die Erkllrung S 
8 macht diefs nicht viel deutlicher. Aber bcfremd- 
licb iß es, dafa der Vf. felbfl in der AuBfähraDg äeh 
. an diefe Unterabtheilon^en nicht gehalten hat. la 
. der beyUufigen Erklärung der Allegorie iß daa Prl- 
dicat des Convenlionellen kcineawegea wefentlich; 
maji denke an Amor und Pryche, wo keinesweget 
vom Convention eilen die Hede iß. 

Vortreßlich und klar iß die Beftimmans d«i Ver< 
haltriiJTaB jener Äßheiik >n den ißhetifcben Formen 
S. g.^ -Aber weniger kennen 'wir uns mit dem Vf. 
rereinigen über de« Unterfchied der fchSnen .und ' 
heiligen KonÖ. pie heilige EunB, meint er, fer 
keine abfolut fchSne Konä, d. b. welche Gefühl« 
des Schönen zu ihrem beilfamen Zwecke mache. WJt 
wollen gern zageben, daf» die fchöne Kunfl, info- 
fern £e in den Dien(l einer befonderen poGtiven He- 
ligign tritt, an gewilTe pedingange» gebunden^ and ' 
^n einen beftimmten Wirknngskreia eingefchrlnkt 
werde; aber wir können nlcbt annehmen, dafs, 
wenn die Runß das. Heilige darflellt , daa von den 
Vf. genannte kalliäftbetircbe Vergnögen und die rc- 
ligiöfe Wirkung gelrennt fey. Oder darf man wohl 
Tagen, dafs in Raphaels Verklärung, HIndela Melfiaa, 
daa Vergnügen an dem Schönen, das Mittel fey, re- 
ligiüfe Gefühle' und Geennnngen zu erwecken ? Sind 
nicht diefe j-eligiören G(;fähle nnd Gefinnangen hier 
nnmitlelbar gleichram verkörpert, und eben dadurch 
fchöo? Die Äblheilnng der heiligen ond welllichen 
Kanßiflalfo vielmehr cin6 Äbtheilung der fchöne« 
Kunß in .Hinficht ihrer veffcbicdenen GegenßSnde, 
fowie es a. B. in der .Lyrik .insbefondere eine 
Hymneopoeße giebt, die durch die Natur der befonde- 
ren Gegenflände naher beflimm? wird. Freylich 
aber wird genau *o beßimmen feyn, in wie Welt 
eine' befotidere Religiop durch ihren Charakter dea 
einzelnen Kunflen Spielraum geßattet. Darauf hStts 
den Vf. felbft das, was er S. 13 anführt, aufmerkfarn 
machen fallen, Daa alte Teßament , oder die jüdi- ' 
fcho Religion, iß darin fchon weit ßrenger, ■«la t» 
die chrifliiche fcheint. Jene verbot, „fich vonGott ' 
ein Ilildnifs and Gleichnifszn machen," damit nicbc 
das Gefchaffene ßatt des Schöpfers verehrt werde. 
In der weiter fortgefcb ritten en chrißlichen Zeit fin- 
den bildliche DarHellungen dea Göttlichen wViger 
Anfiofi, anfser infofern fie überhaupt so febr su 
dem Sinnlichen hinziehen, nnd -ßalt reiner Erho- 
lung, eine gewilTe geißige WolluQ, die aber, im 
Grande ein Herabziehen in daa Sinnliehe iß, b'eför- 
4ern können. Die Schrift, fagi der Vf., and meint 
wahtfcheinlich befonders das neue Teßament, Brei- 
tet gegen alle alUu bildliche Vorßellnngen, un'd ge- 
gen die Sinnlichkeil in der Religions* nnd Tugend- 
Ubang. Aber Rec. möchte faß fragen, wo.hier d«r - 
MaraOab und die Grenze fey, und wie weit die Bild« 
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lielilMit geben d9rfei.nnd diBhsD bcOimmeii, vlre 
▼oratlen Dingen GegenBand der tbeologUchen Afthe- 
tik. Aber dann mafate auch snerft von der Natat 
dt» chriftHcben Anthropomorphiamn» gefprochea 
werden. Mit demNaUen einer folcb«n WiHenfcbaft 
ftimmt denn aacU Rec. vollkommen nh^rein. ' 

Der 'erße Tkeil verfolgt nun den Ifibetifcben 
SlöfFin der Bibellebre, wieeaancb knrz inderUber- 
rebrift beifat (S. 15), wobey zai Veimeiduog de* 
Miraverfiandea ku bemerken geweren wke, daE« 
Tcbon dierer Stoff znm Tbeil ana der verfinnlicben- 
den Form der, genannten Ideen befiehe, wie die 
Anaein anderreünng auch offenbar »eigt. Hier wird 
nun im erften Capitcl von den Ide«n gehandelt, wel- 
ebe in der dogmatirchen nnd etfaifcben Lebre von 
Gott Sßhetifch find, nnd den daran« entfp ringen den 
Gemäibabewegangen der Andaebt (ein Anbans da- 
nn deutet kritifch die SebtckCale diefer lafaeiifchen 
Dogmen an); im «weyten von den Ideen, welche 
in der dogmatifcben nnd moralifcfaen ^ebre von den 
Menhben aua dem Gefirbtipuncte- der CbriQologie 
. IftbetiFcb find , oder von den Gemnthabewegangan 
der Hefignation; im dritten von dem tftbeiifcben' 
Stoffe in der dogmatircben Lebre von der heiligen* 
de» Gnade , wpbey ebenfalla anhangaweire eine 
„Andentnng der sabetircben Dogmengefchichte." 
W»a diefe Anordnung betrifft: fo haben wir Folgen- 
de« SQ bemerken. £s befremdet, dafa der Vf., w«l- 
^cbflE die religiaren Rnbrtingen (^. 1 Anm.) in intel- 
''lectnelle, iDoralifcbe nnd kalliaiibetifcbe cintheilie, 
TOB dem hiblirchen -Stoffe in diefer leisten Hinficht 
nicht befondera fpticbt. Bey Beantwortnng d«a 
Warnm wird der Lefer auf die Bemerkung znrSck-- 
kommen, welche wir Sben bey Gelegenheit der 
beiHgen Kunft machten. Ferner bemerkten wir 
fcbon oben, dafa der Vf. die §. s anfgeßellte Unter- 
abtbeilnng nicht beobachtet hat; oder, wenn er die» 
fdbe vielmehr aU Gefiehiipnncte der Betrachtffng 
angefebca bat; fo finden wir diefelben hej derAni- 
.fäbrnng nicht einmal genau nnterfcbieden. Aber 
Wirnmt DietW ftihrtnns anf eine andereBemerkang, 
welche die Bebandlnng des GegenQandes felbll, und 
«Den wefentlrehen Mangel in dem Au^gangipuncte 
der U).-terfuchang betrifft. £■ ifi nSmlicb die Rede 
TOD einem ftfibetireben-Stuffe, vod -einer aßbetifcben 
Lebre von Gott (S. 15), von dem, waa in einer 
K.ehre Mbelircb ttt — ohne .dafa vorher benimmt 
vrlre, waa denn unter dem Afibeiifeben überhaupt 
Terftanden werde. Erft im aweyten, prakdfchen 
Ttieile,-0. 39, Itommt eine Definition des Afibeti- 
leben vor. Dort heifat ea : Afibltifcb ift in Beaie- 
bvng anf die Heligien Allea, waa die-Ideen def 
Gjittliehen und die religifife nnd fittlicbe Vollkom- 
^«nbeit Mbft finnlicb erfcbeinen iiht. Sonach 
wfirde die theologifebe AAhelik ea mit diefer finn- 
IfdKS Erfcheinung dea Religiöfen xä" thnn haben. 
Aber wir erinnern nna , dafa die Aßhetik fich anf 
dio GegenSinde der religiSfen Rührnng irtfS ai- 
tfftjjawy^ vgl. S. 1^ erßrecken follte, nnd im Vorbey* 
I^A vwi^ du AAbedCch« ancli dtiieh du fiährwi- 



Beftim' 

ler da e» 
f. unter 
lieb die - 
md Ge- 
mütbabewegnng) ;" aua dem Mangel ibiei Untet- 
fcbeidnns aber eine Zweideutigkeit entfpiingt: fo 
bitten diefelben vor aller weiteren Unterfucbung 
genau unterfchieden werden follen. Daraus, data' 
diefes nicht gefcbehen ift, erklärt fich Rec. ein 
Schwanken' dea Vfa. bey der Behandlung des einzel- 
nen Stoffes. Wir erlauben uns einige Beyfpiele; 
„In der ifibetifchen (t) Lebre von Gott nach M- 
ner abfoluten Selbftnändigkeit eifcbeinen znerß die 
Benennungen Gottes als Vaters, Sohnes nnd heili- 
gen Geiftes, auch äßbetircb betrachtet, höcbn be- 
deutungsvoll." Warum afthetlfcb betraGhtet,?-„Denn . 
fie drücken am fcbicklicbßen unter allen mBgticben 
Benennungen die Einheit nnd daa Wefen Gottea 
»na.** Der Lefer, der noch keine genaue BeQim- 
mung des Aßhetifch«n gefunden bat, kann hier 
-wieder fragen: Warom Coli denn diefer Ausdruck 
Ifthetifch feyn ? Denn anf jeden Fall iß ea doch 
d^ Art deaÄoadrutfka , und nicht der Gegenßand, 
welcher MmUfch genannt wird. — So heifst ea 
feiner : „Ethifcb betrachtet iß der Begriff des eiozi- 
gen Gottes 'ala böehßen Geretzgeberi bieher an sie- 
•%en. Daa ißhetifcbe Moment liegt hier darin, dafa 
in der ' Sittenlehre aller Republicanismng und die 
Gefinnung einer Inende^ Vernunft ausge fehl offen ' 
wird, weil ip Gott die ewige Wahrheit nnd fit^- 
che -Vollkommenheit in der Einheit realifirt iD.'* 
Hier fragt fich wieder, warum foll das ißhetifcbc 
Moment jener VorQellung gerade darin beßeheni 
dafs in der (doch gewifa cbrißljcben) Sittenlehre al- 
ler Republicanismus — ein fehr dunkeler Ausdruck 
— . o. f. W. ansgefchloffen iß? Was iß hier, was 
in der Benennang dea notbwendig Exißlrendec, 
Verfinnlicbendes, oder auf religiöfc Rührnng ficb 
Beziehendes? 

An einem anderen Orte. aber ift wieder (etwu' 
pleonaßifch) vtfri der aßhetifchen Art nnd Weifä die . 
Rede, wodurch Gott nnd diePfiiebt von danGeißera 
mir Rührnng erkannt werden; wo da* Äfibetifche 
offenbar in jener anderen Bedeutung vorkommt. — 
Wir fcbliefsen hier einige andere Bemerhungon an, - 
Die f^mbolifcbe Lehrweife, welche JJ. lg da. eio 
befonderer Gegenßand erwihnt wird, findet febon 
in den Namen Vater , Sohn Statt. — > Bej dem, My- 
thifeben, $. si, foUte das Veihitltnifs zu demSjm-, 
bolifcben angegeben werden. Ea befremdete aber 
Rec. überhaupt etwas, den Vf. von dem Mj- 
tbifcben in- Beziefanng anC die cbriRlicbe Religio* 
reden za bSren. — Hie nnd da werden die. vec- 
fcbiedenen VorftetI nngi arten , welche fich an die 
Mblifchen Lehren angerehloiTen haben, in unmittel* 
barer Verbindung mit denfelben (vgl. $. b4' und 85, 
nnd e? — 37) vorgetragen; welches wir nicht mifa* 
billigen k&nnen, obgleich der Vf. den gewtthnlicbeo 
Uoteilcbied vob Dogmiiik and Dogmengefcbichie 



nnei'kcnnt. Di 
geUdeUe Verilie 
ten nicht -tiillig' 
miraigi^dafa fch 

Rede'iS. wuGch docbapgenrcbcinlicb anfficht- 
bue Darßcllnng beBifhi. — Gelegentlich wird ge- 
Ciat: poetifeh h»t Milton und Mtopßotk da« Satin«- 
feich da?g«ftcnt. An «inem anderen Oft« teihi -w: 
die Dogmen vom uafeoajilirigeri -fieiche und *U»tt- 
fiflöliche Voiftellimgen vornjäogRenGerichte geben 
«a Ranftdarßellungen Anlaf», -welche nicht gebil- 
ligt werden können. Aberni.aii möchte nach obiger 
Unterrcbeidnng (de» fchöncn und, heiligen .Knnfi) 
eben wiffen/ haben Jenc-dario .im Sinne der heiH- 
een Ranft «ehandelt, nnd welche» find die Grund- 
fauci' nach welcheo man hieran nrtheilsn bat? 
Wohin weifst die Bibel felbft in J« Darflallang 
religiörer WahAeiien, nnd waa verbietet fie? Oder 
welchen freyen Spielraum llfat 6e der Einbildnogi- 
Vraft de« ReligiBfen? Wai iß wefentlich oder an we- 
[entlich ? Indem ßcb der Vf. diefe Fragen vorlegt, 
wird er bey einer etwaigen künftigen ßeatbaitnng 
diefer Wiffenfchaftmanehea Fehlerbaftp «der Unb»- 
Qimmte a« TerbelTem -im Stande TeyOK 

Übrigeni'finden wir illerdinga faff *l!e bibUfehe 
Lehren, in denen eine aftheiifcbe BMiehang -voi^ 
kommt, mit Geift nnd nmfaffender Gelefarramkeil 
iniEeführt-,.hii auf die t-ehre vom Tode, von der 
SefigWit, Gericht nnd den leuten Dingen, anfwel- 
die aar beyllnfig hingedeutet wird, obwoEl fi« 
voroehmlieh manniehfaltigeifthetircbe flemiehungen 
haben. -und viele Ifthetifche Darflellnn^en hervor- 

^ 'Dertweytt^hnl, oder die praktifchrtw Afihi- 
t%\ handelt im erßen Capiiel von der Ißbeüreben 
DarÖellnng de« »ßhetifch Heiligen für vernänfUge 
Weren im Allgemeinen, undim^w^ten m \^tt\«\- 
,1er Beziehung auf den Meofchen; eine nicht fahr 
fruchtbare Unterfchcidung nach Rec. Anficht , die 
io der ÄMfäbrung nicht einmal feftgebelien wor- 
den ift. In beiden Capiteln . findetinan noch nicht 
die Regeln für die,Darß«llang/dea f. ,g. Ißhelifch 
Heiligen (oder die Ißhetifche Darftellnng 4ea Reli- 
stOfen), fondern diefe folgen «rft in eineni befonde- 
fen Abfchoitte (J. 54 ff->. Jo den beiden- erlten Ca- 
piteta diefe» TheiU dagegen findet fieh Manche», 
WM beffer im erßen Tbeile'teinen Bau erballen 
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Glitte. Ueno wie kann s. B. in einer UnterTiichnng, 
. >wie die «eligiöfen Ideen . durch Tcböne Kunß darsa- 
flellenfind, .von der ScbBnheit.der Natur die Rede 
feyn? {8.-56) -und iß die Rede von der £twihnnti( 
-der Naturfchanbeiten io den btblifcben Schriften: 
,fo' gehSrt diefs -wohl xam biblifcben -Stoffe. W«a 
.weiter hier vorgetragen wird, £nd mehr Regriff»- 
nnd Spraeb-£rltrterang«n, zum Tbeil fehr tief ge- 
-lehöpft nnd finnig, über das Erhabene, ScbBne (wo- 
;bey der gemeine Spracbgebrancb , der dai Stiböne 
de^m£rbabesenentgegeitretxi. snm brande gehegt 
iß. der ficAiicfat in dem Scböneo, welche» «fiefeD 
-'Gegenfau nmfaftt., .«rheben kann), und über da» 
Eomifeb'e. Statt der Uinweifung auf -die maitinch- 
ialtigen Beziehungen ,de» Licberlichen, nnd der 
verfcfatedenen Xjegttnßlnde dw Licherlicben, 4ie in 
-der Bibel angeföfart werden^ hStten wir der obigen 
.Überrchrift. gemSf» die Reintworinng der Frage 
.BWeckmäfriger gefunden, wie dai ÄBbetifch-Uomi- 
fche uberfaBOpt im Gebiet dei H«ligi&r*-n und in der 
J!>atßDllung deüdbenrnSglich fey. Rec. kann .auch 
ni(;bt klar pinfchen, -wie dMHomifche inabefonde- 
re auf daa Selbßvertrauen ficb fliiiee» foll (vgl. $. 
-47), da ja die eigene Eihebong 'über die Thorheit 
-die Thorbett und ihre Wirkung .noch nicht voll* 
fcommen-erklirt. Die Schrift, beifal es hier, kennt 
leine andere-DarßelluDg de* KoiniFcben iu der heili- 
gen Ku^nß, als die durch die -Rede; -heifat daa, die 
Ütbel redejiur voo-dem Komifchen in Jetsier Hin* 
.Acht, waa dje M5g}ie)ikeit .einer Darfiellnng mnf 
.andere Weife, »1» dnrch Rede, noch nicht v&llic 
.aDafcbliefcen wurden oderbeifat diefa; -die Schrift 
verbietet Jede «ndere Dfrßellnng delfelben. -Im«r- 
-Aen Falle Übe man nicht ein., warum der Vf. nicht 
von diefer' Art gefprochen hat.; .im aweyten -frag;t. 
-fieh : warum und wo ? Und dieff -mag des Vf. ebes- 
-falla anf die WMhtigkeit der nbefigaageDen Uoter* 
-fncbangäbw da» VechBltnifa der chriflliehen An- 
Acht and der ehrifilicben religiaren Darft«llang nnai 
.Komilehen .anfmerkfam ^machen. Die £rwibnni]y 
der alten Tradition, da(a Cbrißna mm gelacht bah«, 
wohl aber geweint (S. ßs), befriedigt -niu nicht, 
noch -weniger der Grund > „denn in ihm -war die 
Meofcbheil .idealifirt/* weil^ief» fiillfohweigend 
■Torauafetcen rwürde, .dafa daa.Komifche dem Jdaala 
Lwldeifprccbe. 

iPtr MMfthUiSt :foIgf im nSthßm SlüeMr.) 
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farlin, h. Hayn : Der Deutfcht StcntSr. Eine prafc- 
lifehe AaweUiin« zum gatan ^Ui_flberh«ii|.t to-r«*l, ab 
'in Briefen nnd .CelclUftiaufltftzMi dn bflrgerlichcB Lebern. 
d»ich Beyfpidö und Moftet anfehauÜeh gemacht, neb« 
4er bauÜfan -in. DaatrchLuid.ühliGbeii Titulatur. .Von J. 



J}, T. Jlumpf, -«xpadireMflera Seeretir bar der Reg iaiu^ 
■n Berlin. Fönfia vermehrte uod verbelTcrte AUiab*. 
iS«i. XVI n. 431 S. a (1 nihlr. (jgr.) (5^. die -ReceiiiiAK 
d. Jen. A. L. Z. iai6..£rg. £1. Noc^.J Xiu ffhr branah- 
faaiai Buch. 
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THEOLOGIE. « 

EtLANOBK,- b. Palm: Ueen' ku tinrni Syfinne i^r 

Mg*mtin0n thtologifehen Afikvtik — ' — eotwot- 

feu voa D.' GötüUh Philipp ChrißiM Kaijer 

n. r. w. - 

(Btfiiilufiderim vorige/t' Slüehe abgeirochenm JUcenßoriy 

JLIis Faragräpheo Xnr IQbetir«ben Dogmeoge- 
lehichte eotfaslten ' Vieles lut der philoropbirchen 
Aabetih. Dannf wird gebandelt -tod dei »ftbeti- 
tcben fiffflimmung doMeafcbea and von dem KBb«- 
(Uebni Verderbend wai allerding* -obne genauere 
Entwickelnug rondeibar klJDgL Der Vf. .meint nn- 
ter letatent die Auiartangeniind Verirrangen , in 
itütbe der Henfob im AAbetireheD Gebiete verfällt 
in Beaiebang auf die religiöfeD Anfodernngen. Kla^ 
ler and frncbtbarer fcbeint ans die UnterfncbaOg 
dei Vfa. von dem bezeichneten AbfcbniitA an. Hier 
hiiie es un* befremden können, dafa der Vf. anph 
die DaTQelliingaart, bejr -vreleher ^keine ,V«rfiBnli< 
cbang Statt\£adet, al« aßbetifch anführt, .wenn 
wir ans ntcbt erinnert«! , dafa der Vf. daa Aftbetl- 
lebe aach fehon daijenige nennt, was aaf daa Ger 
^ wirkt. Aber TJellaicbt ifi ancb bier die an-, 
UaaHche Darfiel] nng mit der biHlkben verweeh- 
Ut; antebaulicb kann nämlich die DarQellung auch 
itttfti, wo n^an ficb keiner fiildcr bedient, nnd 
a> B. einen £rfabrangigegeB&and fcbildert; ond der 
y£ lodert felbß fi. 55, dafi ein Stoff fittlicbanrcbao- 
Ücb gemacht werden könne. Unter den Regeln fär 
die Bildoog eines teligiören Knnßwerkea mOcbten 
irir die Riegel , welcbe den Stoff betrifft,- dafa er 
räch nnd manoicbfaltig , doch ohne Ubatladang 
und Üppigkeit fey, befchianken j es giebt einfachere 
Stoffe, nnd reieheie, ein einfach Erbabenei nnd ein 
?Ticbtigeat wie der Vf. .«benfalla felbft annimmt. 
Im Übrigen inafs'man.mit VvEnngen die Fortfäb- 
nmcdiefer Regeln lefeu, nnd ireat fich, wie ge- 
Idnckt der Vf. Airea durch ^liblifcbe Beyfpiele er- 
llBtert hat. Die Unter fch ei dnng von Stil und Ma- 
ller (S. 99) ift nicht über ein ftimmend mit dem b^u-, 
tigea Ifibetifchen Spratdigebrauche. Waa der Vf. 
von der Beobachtung dea Cofitimi f>|t| gebort sa 
den bedingten £ igen fch aftea des Knnßwerkt. Denn 
nbiOfe Erbannng ift bcy VernachUffigung de« 
£jäWawigili. t,J.^L.Z. Erfiar-Band. 



iCoßnma anch möglich , nnd faft das game dentfche 
Mittelalter e. B. ift dadnrdi nicht geßört worden ; 
man -denke an Därer's innige Werke. Sollte das 
Originale mit dem Sonderbaren nnd UngewSbnIi- 
eben nicht Bufammenfallen: fo mufa c) mit dem 
Merkmal der MafteThaftigkeit gedacht werden. End- 
lich ift im Kweyten Tbeile noch vom Herrorbriti- 
^en de* heiligen Künfiwerkea nach den KunAmit* 
teln die Rede, welcbea sum Tbeil fchon berührt 
worden. 

. Der dritte und Utzte Tkeil, oder die «nj'«* 
^andu Afihetik, „welche im Allgemeinen von den' 
«inaelnen heiligen Künfien handelt," betrachtet im 
iBen Capitel ^ie geißliebe Redekunß im weiteren. 
Sinne (geifilicbe Poeße, Profi und Beredfamfc^it 
«ntbaltendj, oder die idealen Mittel der heiligen 
l^nnfi; im sten Capitel die Darßellang mittelß rea- 
ler Mittel oder die cbrißlicbe PlaSik, Mußk und 
pragmatifch-reale Hnnß) im jten Cip. .die DarSM- 
lung dnrcb perfQnUcho Mittel ^euphonifche Kunß, 
mimifche Hunft, Scbaufpielkanß); wohej leicht das 
Analogifche in der Benennung der Glieder dieferEin- 
xheilnng Jedem auffallen wird. 

Waa die Anaführnng anlangt; fo mnfate Vieles 
an« der. allgemeinen Äßhetik wiederholt werden. 
Der Vf. thnt dieft auf eine fefar eigenifaömlicfae, voik 
Salbßdenken öberall zeugende Weife. .So giebt er 
X. B. den Dichtangaarten die Verfchiedenheit :dez 
SeelenkrSfte Cder f.g. dre)rGrandvermSgen)Euni£in- 
tbeilungsgrunde, wobey Geh jedoch viele Eiowen- 
dnngen erheben liefaen, auch -wenn man diefe drey 
•Grundvermögen .wirklich als etwa* Begründete« sn- 
siebt; i. B. daf* da« he fcb reiben de nnd «rzlblende 
Gedicht ficb diefer Angabe nach vorzngaweife auf 
den Verßand beziehe, mittelß der Phantafia und 
neben, dem Gefühle (wie fo das?). So tbcilt er dann' 
da* «helematirche (?) Gedicht in die 'romantifcbe 
Poefie und die Epopöe (wobey eine etwas wülkäbf 
liehe Unterfcheidnng von dem eraShlenden Gediebia 
S. ii6 zum Grunde liegt) und daa fatirtfcfae nnd ha* 
.morißifcba Epoa. — Von den Arten der Poe£e, die . 
anf dem Stöff'e beruhen, unleTfcbeidet er- Unter- 
fchiede der bloßen Form; aber ea möchte fich Wohl 
Beigen lalTen, dafe, wo nicht von den ztifälliKen In- 
fieren, x. B. der Epißel, die tfedeiß, di« Foriuen riber- 
all durch den Stoff ti.rdingl Gnd. Des Vfa. Uttbeil 
Über Leßingt I^athan ibeilen.wii nicht (S. 1115), and 
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wlriiftUHi e» eben 
Am.U iu InterelTc su I 
Aach den Orand, w 
fier den Grenzen der 
finden wir unauUi ^ 

ihn nicht - lebhaft ia Einem denken könne;*' eg 
liegt TielmebrnBCb Rec. Überzeugung darin, ' dar» 
der Heilige rebon aber die Gegenrätce des Lebens 
erhaben iß , mit weldieü der diamatirche Cbarakfer 
•a kämpfen bat.' Übrigens wandern wir. ana, dafa 
der Vf. nnter den wohlgewühlten Beyrpielen, mit 
-Weleheo er feine Bemerkungen nnterftützt, viele 
religiöfe Gedicht« fräberer and fpäierer Zeit, t. B. 
der Hymnendichter Fmdentius, ClauÜanui, femer 

- die Chriftiaden von Fida, Cetta nicht «ngeCäfart hat. 
Za §. 70 wird nnn Stäudlint finch, -die Gtfehithtt 
dtv yorfieÜungtn über die Sittliehkeit der Schau- 
Jpiele, hinzuzufügen feyn. 

Sey Gelegenheit der Betrachtung nber die ,,^0«- 
«i/cK* Form der Darßellung" (Form der poetifchen 
Darßellaug) ift die Eintheilnng der biblifehen Fb- 
a'allelen fehr intereHant; jiber ea befremdet doch, 
Jafa der Vf. hier äbeTslI weniger von den Kan- 
ten redet, welche den biblifcihen Stoff behandeln 
follen , ala von der Behandlung des religiöfen Stoffes 
in der Bibel. 

Die Art, vie der Vf. Foefie; Profa und Beied< 
famkeit beftimmt (vgl. fi. 6b), die immer und ewig 
auch eine Art von Frofa bleiben ^rd , können wir 
nicht billigen, befonders da die fievedfamkeit, wenn 
fie nach der Meinung des Vfs. die Synthefe jener 
beiden bilden Tollte, den Zufland der erhöhten 
PhantaGe durch Dichtung mit dem Zuftaude der 
rohigen Betrachtung verbinden muff. Gleichwohl 
beftimmt er den Begriff der oratorifchen Rede JJ. 7<> 
So, dafa der Zufland der Betrachtung mit der Oe- 
müthsbewegung verbanden werde, welche auf oh- 
jectfve Wahrheit gerichtet ift. "Wie kann aber, die 

, frofa' als fchöne Kanft neben 4^ Poefie genannt 
■wenden 1 Und wie witl endlich der Vf. das Schöne 
in der Frofa von dem Schönen in der Foefie unter* 
feheiden? Was der Vf. S. 75 anfuhrt; besieht ficb 
nur auf das Logifche 'desBriefes Fault an die Römer. 
— Ala Formen des oratoiifchen Voriraga werden 
f. Qo der zufammenhangende (akroamatirehe^, der 
katecbeiifche und der dialogifshe angeführt; aber oa 
iVagt fiflh, mit welchem Rechte der Vf. die beiden 
letzten zam oratorifchen rechnet. 

Im zwejtto Capitel, wo der Vf. von den rea- 
,len Mitteln der DiTdellang handelt, mufa es ßatt 
nnSkalircha Infirumente TSne heifsen; Oezwun- 
gen ift ea,.wenn der Vf. um eine pragmalifch - reale 
Kunft. deilogifchen Symmetrie wegen, zu gewin- 
nen*, fagl: die körperlichen MiiTen, wie die Stein- 
-fnaffen der Gebatide , Tfaeile der ficbtbaren Natur 
(Oirtrn), könnten durch Ideali6rang einen pragm«- 
lifch-ifthetifcheD Charakter ausdrucken , Handlon- 
-fen dsi'ftellen parallel mit dem praktifchen Zwecke 
dlit oratorirchen Sprache. 



Über die Plaftik (bildende Knnft} iS d^ Vf. fehl 
kurz, und manvermifst hier namentlich eine grönd- 
liche Beantwortung aber die Art von ftchtbarer 
Verfinnlicbung, in wieweit fie das Chriftentfanm 
■ullfit, Afcetifch übertreibend klingt es, wenn von 
der griechifcben G&tteibildnerey gefagt wird, dafa 
fie ,,das GöitlTche zum Menfcblichen herabzog, tmd 
das Menfcblichc vergötterte, and deßo horerifchec 
verführte, je idealiJcher fie das Menfchliche mit 
allen feinen Schwachen und Sehandthaten darsnßd- 
len fachte." Die Darßellnng and Behsndlnng Irigt 
auch hier mehr den htftorifehen, als nnterfuchen- 
den und theoretirchen Charakter. Über die Maler- 
dsrftelln'ngen chriftlicher Stoffe, nnd das befonders 
gunftige VerbaUnifs, in welchem die Malerey — 
vor der Bildnerey ^ anm Chriftentbum Sand, 
bht« etwas gründlicher gefpreehen werden follen. 
Der Schlafs de« $. 33 udd die $JJ. 84 — 85 enthalten 
einiges Ungenügende aus der allgemeinen A&hetik, 
und anm Theil irrige Angaben. Daffelbe gilt auch 
von der MuSk; doch würde man unbillig feyD, 
wenn man diefs bey einem, fo umfaffeaden Verfuchs 
dem Vf. hoch anrechnen wellte.' — Der Vf. fagt 
nnter Anderem: „Für den Aosdrnck dea religiöfea 
Gefühls pefstea mehr die fsnften InQrumente, ala 
die fchneidenden, z. B. mehr Orgehon und Saiteo- 
fpiel , als Violinton." £• kommt aber darauf an, 
von welcber Art dea retigiöCen Oefäbls- die Rede ift; 
ein Dank- und Preis-Lied voll Bewunderung der 
Herrlichkeit Gottes^ kann nicht wohl von Flöten 
vergetragen werden , und es giebt Begi&er der Or- 
gel, w«lchr weit-fchreyender find, als der Ton der 
Violine, welche doch auch ein Saitenfpiel ift. Die 
Gartenknnft konnte der Vf. übergehen ; die Sao- 
knnft aber müTete künftig noch genauer betrachtet 
werden. Im letzten Capitel bandelt der Vf. von den 
f; g. dacftcllenden Künften in der Kurse, wobey 
wir ebenfallB an jene fehlende DoterfuchnDg oft 
erinnert Worden, ~«. B. wenn wir lefen : „die Oper 
ift gegen dieOrundfätzeder proteßantifcben Kirch«.'* 
Wir feben nicht «in , warum es keine geiftliefa« ' 
Oper gehen foll. wenn es doch ein geißlichea 
Schaufpiel giebt. — Doch alle diefe Bemerkungen 
follen dem geachteten Vf. naronfere Anfmerkfam- 
keit beweifen. Möge er Gelegenheit finden, bey 
einer vielleicht erfolgenden zweyten Anfiage diefem 
lobenswerriien Verfuch einer wiffenfehaftlichen Be- 
trachtung eine noch gröbere Ausbildung nnd Voll- 
endung zu geben. Ai..s. 

ERB AU UNGS SCHRIFTEN. 

Mersebdrq, b. Kobtlzfch : Zwey Predieten, uft 
Himmelfahrtsfeß« von Gottfried Aaguft Lohtci^ 
Pfarrern in Grünau und Domfen, bey der Fej- 
er' feiner 50jährigen Amlsfnhrang gehalten. 
Nebft Befcbreibung . diefer Feyer. 1QB3. TV 
n. 48 S. 8- 

Diefe gehaltvolle Scfarifl- empfiehlt Geh Cawohl 
doich gediegenen Inhalt , als auch dnrefa «Mieh^il- 
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de I>xrftel1nag t^ 'worin am Ivbendigef-aiid (rireher 
Geis webt. Je gewiUer e« ift, data die Ait geiftÜ- 
clier Betedfanikeit , wie &e hier ertebetnt, oacb 
Rec Meianng, die ftchte nnd fär die Mehrzahl 
wirkfamfiet obgleicb oi^ht duTChan» ingewendete 
ifif oni Co mehr Tcidienea dith Predigten jungen« 
angehenden Homileten sie Wegweifer empfahlen 
nnd betrachtet su werden , wie bty ahnlichen Fal- 
len nnd Veranlaffnogen die geiftlichia Rede in ein- 
facher, doch nicht tceckener, in lebendiger, aber 
sieht glinsender, in gefchmöcliter , doch nicht 
fibertedenerr ipi würdevoller und edler Geßalt er- 
' fchflinen maT«, wenn fie einen bleibenden- Ein- 
drach machen -foll. Man findet hier anfa Nene die 
Beftitigong der Wahrheit, dafa es einem wahrhaft 
aürd^ait Gai^ichen ebenro wenig »n Achtung, ala 
dem Volke ui religi&Fem ' Sinn« fehle, nnd dah 
Veracbtnng de« geiftlichen Standea oft ana indivi- 
^dlen Urrachen erklirbar fey. Eigene Erhbrun- 
«D TOD deia beneiden 9 wertben Glocke würdiger 
Goiftlichen'in'Lebie nnd Lebens von der allgemei- 
■en Achlnng, die ihnen kb Theil, nnd von der 
Liebe, wedtaTch jene . verrcböjurt wird, waren et, 
Üo den -Vf. anr Heranagabe ^efer Predigten , dea 
fehSnAea Denkmala feiner Wfirde , bewogen. 

In der Vovmittagapredigt' (s Kor. ks, s — 5) 
Wiad von den feUgtn Slunden, in dtnen wir d*H 
Bimmel ^»uf Erden haben r geredet, und die Stan- 
den der beiligen Frende in Gott — die Standeoi 
Üit wir im. Vereine mit gnten Menfcben vetlebeii — 
die Standen, wo wir ona Für dea^ wa« wir im 
Z>ienfie Gottea nnd der MenTebheit thalen, nber- 
fiibwinglicb belohnt fühlen — dabin gerechnet. 
Anordnung nnd Anafährnng ift swepkaisriig nnd 
mit Gefchnack bearbeitet. Heil dem GeiAlichea, 
iti die Kanul weder »aa Eitelkeit,' noch Gewohn- 
heit betritt, fondctn dem Ge, wie dem Vf., ein 
HeilütbnBi war ntidifi, in dem dieheiligfteo Stqn- 
deo «a Lebena voräbergehen , nnd der, wie er, 
mit Ubersengnng atH^nEen' kann ; ^Vor meine £pn- 
■emRg treten fie, (ene Teltgen Standen , in denen . 
mteb daa reHgrÖfe, Gefühl ^ die Frende in Gott 
tnicfatig ergriff.. Wenn ich da Sand vor encb ,-. mei- 
ae Bräfier ond Schweilern, an heiliger Siltte, and 
laut verköndigi« die OA'enbarangen dea Herrn, die 
Wnsder feiner ewigen Liebe ; Wenn ich fahe , wie 
6mm Wort, daa tief «ai meinein Hersert kam , wie- 
der tief in snre Herxen drangt wenn die allgemeine 
Anfmeiktamkeit, oft ancb die allgemeine Bübrnng, 
die noter encb berrfebte, mich anfa iSene nber- 
seugte von deiner Nahe und deiner- Wirkramkeif, 
dn grofaer, eihabencr Gotteageiß! Dann,, ach! dann' 
«rares, mir ofir aU wSre meine Seele niebt ^ehc 
ta dem Leibe» fondem anher dem Leibe; dann 
hatte ich-allemal den Himmel anf Erden.'*- Ebenfo 
berzlieb nnd innig fprieht der Redner über fein 
gKkkUches VerbBUnifa bb feiner Gemeinde: „leb 
bebe den Himmel «af Erden in dieTer Stande, und 
4aib ich ihn habe, daa, dn meine werthe Gemein- 
jhp -vwdaBkaicb dir^ und. dcinei Liebe. Dre^faig 




.j ich mit dir, in dem glfiiiklicbflen 
Nie fand ein Streit, eine Uneinigkeit 
Stets warft dn zufrieden mit mir, 
ufrieden mit dir.- Ein Hers und eine 
gewefen bis auf diefen Tag." 
"^ In der Nachmiitagipredigt (a K8n. 9« g) er- 
fcbeint vorlheilhaft des Vf». Gabe, bey einerley Ver- 
anUffung verfchiedene Gefichtspuncle za falTen, 
nnd einem Gegenßande mehr,- als eine inlereltante 
Seite abaugewinnen. Er fprieht vom Daitk* nnd 
Segen gegen fejne Gemeinde, aof eine gleieb be- 
lehrende und rührende Weife. Dia Gänse erfcheini 
in der Farbe einer weKmfitbigen Freude, womit 
der Redner auf fein vorgefcbrMtenea Leben aurück- 
blickt, und lebhaft daraii erinnert: peciute-ß, yitod 
d^ertot faeic, aber ancb da, wo er die verfebiede- 
nen Lebensalter feiner Gemeinde anredet, welches 
LetBte, dem Vortrage ein anaiebendea IntereiT« 
giebt. Nur Einiges zum Beweife för diafe Bebanp- 
tnngi „So viele Blüiben und Blatter hab^n dier* 
Kranze nicht, als ich BeWeife eurer Liebe »Bblo^ — 
der Herr fegne euch > ihr lieben Kinder, die ihr 
henle mit Krinzen nnd grünen Reifcfn vor mir her 
'In diefen Tempel aogt! Mßge lange noch der Frflb- 
Ungskranz eurer Jngend blähen! MOge nie deir 
Myrtenkranz eurer Unfcbuld verwelken! MDge Ket- 
nea nnier encb fchon frühe gefchmückt werden mit 
dem Todtenkranze ! Nein, meine Kinder, dafa ihr 
leiten, dafe ihr lange leben, dafs ihr flets die Ehre, 
der Troft ond die Frende eur^r Eltern bleiben , dafa 
ihr ihnen einff unter Vergiefsung dankbarer Thri- 
llen die Anged zodröcken, dafs ihr mich nnd fia 
au Grabe begleiten m&get) daa ifl mein Wunfcb und 
mein Gebet zu Gott." Ebenfo wendet &ch der Red- 
ner in einer innig vertraulichen, wahrhaft erheben- , 
den Sprache, die die glücklichen Tage deffelben 
ganz empfinden lifst, an das höhere Aher: „Ihr al- 
ten Viter und Mütter, was foll leb euch fegen? 
Ihr feyd meine erSen nnd llteßen Freande; denn 
ihr feyd vom Anfange bey mir gewefen. Damala 
Rand die Sonne noch hoch über encb, und in vollar 
Lebenskraft ßiegt ihr den Berg hinanf. Jeiat ift die 
Sonne tiefer gefunSen, nnd ibr geht anf der and^- 
ren Saite langfam wieder den Berg hin^b, dem Tba" 
le za, der ßillan Heimaih. £a will Abend werden 
— fprecht ihr, indem ihr anf eure grauen Hlnpter 
seigi — ond der Tag bat fieh geneigt. — Wollt' 
ibr mir vQraneilen? ihr -alten, bewibrten Freunde 
nnd Lebensgefährten ! Wollt ibr mir voraneifen T 
leb weifs, wo ich euch wiederfinde. Eilt hinanf 
in daa ewige Vaterhana, wie Eliaa von Engeln be- 
gleitet." Eine angehängte Befchreibung diefer Feyer 
(von M. FSrfttr) dient zur Zierde dea Gansea. Dem 
würdigen Seelfoiger reicht Übrigena Rec. Im Geifte 
mit Frende nnd inniger Theilnabme die Hand, nn4 
dankt ihm für diefe fcböne Gabe, die- daa Hera ed- 
ler und gefühlvoHer Menfcben nicht ohne Bewe- 
rung taßen wird, 
flächte blcber edlen E 
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At.TONA, b. Barch: : 

gtr Uni Landltute 
yrtifung fpwolll to 
Beichte, von M. C 
neraUnp. in Eifern 
VI u. 182 S. 8. (8 gt.) 

Zweckmärsi^ ErbauuDgsbticher inft deatlicben 
fielebrungen über ZLeliginn und in einer herzlichen 
Sprache änd inabefoadcre für dqs Volk ebenfo noth- 
Tveodig, '«U nnulich. iDurcb rorliegendes Commn- 
uionbueh hat beb der pun verewigte Vf. um jenet 
in derTbat ein nambaftea Verdienli erworben, delTen 
Wertb sutn Tbeil ana'der Erfcbeinung diefer neueil 
Auflage erhellt, fo wenig es äbrigejis auch ab ahn- 
Heben Schriften fehlt. Irren würde aber derjenige, 
der in diefer Schrift nur in Halbdunkel geh-üllte Be- 
lehmngen, oder füfsliche, unhaltbare und luyllifcbe 
Ergiefsangen Enden \vollte. Vielmehr w^r, es 2weiHr 
. des Vfs. , dem Volke fafsliche Belehrungen über daa 
h. Abendmahl mitautbeilen , die vorhandenen Irr- 
tbümer darüber xu beftreiteo, nu einem tbitigtbi 
OhriCfenthum zu ermuntern, überall aber nur daa 
FraktiCcbe zu beruckgcbtigeo. DieTes 'AUea ifl nun 
in einer hbcbfl einfaiüien, aber deutlichen, dem ge- 
mcin&en Lefcr verftindlicben. Sprache gefcheben, 
wodurch, beb daher diefe Schrift vor mancher ande- 
ren empfiehlt. So heifst eaz.B. in einer Selbßprä-, 
fang: „Ich bin ein GefchapF nach dem Ebenbilde 
Gottea ; denn ich habe Verßand und VernanfL Aber 
wie habe ich diefe Gotteagabe biaher gebraucht? 
. Habe ich bey dem , was ich tha.t oder ünterliefs, 
auch Acht gehabt, ob ich weife und vernünftig ban- 
delte? Habe ich immer erwogeii, .dafs der Menfdi 
durch feine' Handlungen viel Gute«, aber auch viel 
'Bbfea ßiften Jiann? Habe ich immer erwogen, dsfs 
ich unter der Aufbebt eines Gottes Hebe, .vor dem 
ich felbll den geheimften. Gedanken meiner Seele 
nicht verbergen kann, einea Gottes, der nur das 
Gute an dem Menfchen liebt, und das Böfe verab- 
fcheut, der mithin auch Gutes zu feiner Zeit beloh- 
nen und Böfes beßrafen wird ?" Genug, am den Le- 
fer mit der eigenthnmlichen Art diefer Schrift t}8her 
' bekannt zu machen. 
' p. H. 

.liLTEHTHÜMEB. 

WiEH, b. Straufs: Scaraictt Egyptiens, bgures 
da Musäe dea Antiques de sa Majeste l'E'mpe- 
rear, i8s4. 8 S. 1'ext in 4. u. ^ Kupfer, gefl. 
von Feitdi in Fol. Anf dem Titelblatte ala 
VigoettederUmxifaxinerMumie. (L Bthlr. 8 gr.) 

' Der angenannte Vf. des Cehr mageren Textes 
fagl: „Da Mr. ChampoUioit U Jtuiu befchaftigt fey, 
bey fetner Abhaiidlun^ aber Sprache , Schrift (Hie- 
roglyphen) der Ägyptrer, eine Atkandtung Hier dit 
^cera^äeii sa fcbif iben t Ib liefer«. er biemit dem- 
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felben-dle AbbildotigM einer Anzahl von Scaralien 
(ea find zufammen 53S St.), welche ich im kaiCerl 
Cabinet heandor,.zu feiner zu erwartenden Samm- 
.lang.«' Camll. fcheint er die Sache für abgethan 
*o Saite». Ncbenbey fllltihm ein, ohne beb um 
den emfevnlenen Übergang von den Scarabienbil- 
dangen zu beknmnlern , auf die At^S'n icr lUunitn 
zu kommen , und Etwas über die Kennzeichen die- 
fer Augen und ihrer OebUde binznwerien, welche 
in fpiteren Zeilen KünSler der Griechen formirten. 
Jliefe feben wir auch aof verfchiedenen , ans be- 
kannt gewordenen Mniiiien, .. B. anf denen sa 
Dreaden; er aber eralhlt ans, ?r habe dergleitben 
im J. 1819 zu Livorno in der Collectiou des Hn. 
Crei„f., gcfeben. — So iß das, was über die Sc«, 
rabi». Mitlbeilung als Einleilung h.tte g.f.gt wer- 
den lollen , änfairü karg bevo.wortet. Es wir dem 
Vf. vielleicht .lur da>ai|i zu Jbun , das atfzabrinien, 
was ei aber die fpltere f ormaiioa Jet Mumienaa- 
pn fegen wollte, aber daa iß in der Tbat nicbu 
"*"■•. -."".""f". Scaraölb, (Arne*., /.«„), 
.and feine Abbildung wird fo bSubg In den Qrlbem 
der Miimien gctnuden, dafs [nan wohl Seht, er il 
^in Thier, welchea als ein heiliges Symbol von den 
Agyptiern verehrt .wurde. Anf den Mamien felWl 
fijK^t mm denfdben, wie auch B.i,e,i (Pl»,„ 
.U-/Ir...... o/.rk, H,/,„.A„ „,j Op.ntioainE.-rp, 

,trd w.»,». Lond. i8«o.) einige mitibeilt. Es foll der 
Srarablu, einen König bedeuten, er war der Soaiaie ' ' 
geweAt, nach Anderen iß ei die übetirdifch. San- 

J),ruber fmde. man vrel gefegt and eo^ectirl i. de. 
v^lbelefenen und mit ^,r fonderbarem Scbarlgan« 
begabten Jefaiteo Kircktr, Werken: Otjipui IT 11 

hcb allbekannt ,«. _ wie «.l,o„i erslblf, f.„d 
er auch derg eichen K.fe, auf der Räckfei.. verf^ 
heu mit Infchnften (Hieroglyphen), nnd vorher 
»och «le gefehene Klfer mit la.^fchUspf.n. 

XJm do,J,nur Ein Anbjndeband vermihen mi 
«»den zu können, fiel endlich Rec. darauf, d« 
Votredner der Sc.rabJeo-Abbildungs.Piec. habe 
etwa dergleichen Searableu-Menßbenköpf. im 
Sinn, gehabt, w.jcbe ihn auf fein. Bem.Jkn.g«, 
aber Mumienangea geWhrl bjltea. Abe, .neh da. 
fcheint gar ™b. der Fall sn feyn, and « f.bri., 
Jahet feine Bemerkungen .ur biogeworfen sa b«. ' 
ben., um be doch i,gendw.o mit anzubringen. Da, 
BeB«..nderPieceSnd alfo die Kupfettafeln . wli- 
wohl ..ch mttnntet auf dielen Amulette, Belirfew 

fK™ril' "c- '»«»ä'*'* '"ä. ä«»«» fcbwetllS 
alfe Anlcbauer ScaraMen -Abbildungen werden ab.e- 
w.nnen können. E. geht damit, wie bey manchm 
unbekannten Sache», denen jeder Befchaalußi.. 
anbebt, was er ihnen anfeben will- 

I» P. ■ 
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JURISPRUDENZ. 

GlMf Klff b« Hejer : Vtrtuck einer hißorifch - dogma* 
tifcken Ehtwickelung der Lehre von dem Tefiamen» 
te der Altern unter ihren Kindern. Eine Probe- 
fobrift von Dr. Johann Jdam Friti^ aus Linden- 
fela im Odenwalde. ißSA. 83 S, 8- (^ g' •) 

whnd Zweifd bat die vor einigen Jabren von' der 
larißenfaeukat su Heidelberg für die dortigen Stä- 
direnden aafgeftellte Preisfrage : De teßamento et 
diwifione parentum inter liberos^ VeranlalFung gegeben« 
dafs feitdem über diefe Lebre mebrere Abbandlun- 
gen knrz nacb einander erfcbienen find , wäbrend 
man bisber nur die DilTertation von Joh, Henr, AI- 
bert, Frankenfjeldf de discrimine nudae divifionis et teßa*- 
menti parentum inter lihtros (Oötttqg. llQ^* 4) battC} 
ond vielfach benuUte« Dagegen erfcbien jetzt vor- 
erft Herrn, SchroeJeri , Lubec» , diß'. de pf^ivilegiatis 
parentum inter liberos dispofitionibus (Jena« iQtg» 56 S* 
4*)f worin der Gegenßand nur ganz oberflichlicb 
und obne tiefer greifende eigene Forfcbung, ob- 
rcbon mit einer Hindeutung auf daa Lübeckifcbe 
und Hamburgifcbe Recht , bebandelt worden iß; 
Todana dieTreielcbrift von Matth. Jof, Euler , com^ 
rneat, de teßamento et divißone parentum inter liberös 
(Berolini — oder Bonnael — l830. 6 Bogen 8*)» 
hierauf die mit dem Acceflit belohnte Schrift von 
ji^'J. Niethammer 9 ,praec'epta juris rom, de eod, ar* 
gum, (Monach., i8flO. 56 S. 8«) — beide letztgenann- 
te Schriften -find* Hec« leider noch nicht sü Geficht 
gekommen -*>; endlich die vorliegende Abhandlung, 
deren Vf. von feinen Vorgängern blofe Frankenfeld 
und Euler benutzt bat>, und überdiefa feine Unter- 
fttcbung auf daa Tefiament der Altern unter ihren 
Kindern ' befchränkt. Diefe Befchränkung verdient 
allerdings gebilligt zu werden* wenn dem Vf*i wie 
.Ich unten zeigen wird , der Beweis gelungen feyn 
fottte» dafs heutzutage die Vorfchtiften des rdmi- 
rcben Rechts über jen^ Lehre^durch Maximilians I 
IVotariatsordnung vom J« 151S1 Tit. von Teßamenten^ 
i' ftf gänzlich aufgehoben worden feyen; denn im 
Gegentheil kann es keinem Zweifel . unterliegen, 
dab die ^^divißo parentum inter liberos^* nach der 
Noa. iQ. cßp. 7 und Nqv. 107. cap. 3 fortdauernd das 
gemeine Hecht in Deuifcbland bildet, wie auch 
von Schüter^ StTYkf Leyfer^ Fufendorf . Hommel^ 




Hellfeld^ Hofacker^ Thibaut^ Sehweppe^ Macleldey 
und anderen Recbtsgelebrten einflimmig angenom» 
men wird« 

Der Vf. eaklirt fich nun gegen die , lehon von 
Cufacius, Jac, Gothofredus und Ant, Faber angefoch- 
tene gemeine Meinung , dafa nach dem römifchen 
. Rechte daa fchriftliche, und nach der Notariatsord- 
nung auch das mündliche Teßament der Äkern 
unter ihren Kindern ein privilegirtes Teftament im 
engeren Sinne fey, wobej befondere Vorfchriften 
beobachtet werden mnfsten, und fucht vielmehr ^a 
zeigen: 1) dafs nach römifchem, und zwar nach 
dem neueßen römifchen Rechte daa Privilegium nur 
darin beßehe, dafs ein intendirtes Teßament, unter 

tewilTen befonderen Vorausfelzungen , felbft ohnt 
;xißenz der ErfodernilTe eines Codicills und ohne 
Codicillarclaufel, als Codicill aufrecht erhalten wer- 
den kann; s) dafs nach deutfchem Rechte daa 
teßamentum imperfectum inter liberos zwar allerdinga 
ala Teßament gelte, das fchriftliche aber fowofai, 
als das mündliche blofs darin von dem gewöbnli« 
, eben abweiche, dafs die gewöhnliche Zahl der Zeu- 
gen bis auf zwey nacbgelaHen iß. ($. 3. S. 9 f.) Zu 
diefem Zweck entwickelt der Vf. im I Abfchn. dta 
ffefckichte des Tefiaments der Altern unter ihren /fin- 
dem bis auf die Nov. 107 (JJ. 5 — ao. S. II S.); im 
II Abfchn. das neueße römifche Recht der ebenge- 
nannten Novelle über das teß, imperfectum parentum 
inter liberos ($. 21 ~ 36. S. 43 ff.) ; im II! Abfchn« 
endlich das deutfche Recht (jj. 37 — 44. S. 71 ff.)- 

Bekanntlich findet fich die trße Spur unferer 
Lehre, wie auch hier, JJ. 5 — 1,1, auseinanderge- 
fetzt wird^ in der Verordnung von Conßantin I, 
in L. !• Theod.jO» fam. hercisc, fi, fi4, welche bey 
^der L. ult, Juß. C. eod. 3, 36 zum Grunde liegt, und 
deren Inhalt der Vf., naqh einer in den (^0. 13 — 14.^ 
angeßellten genaueren Betrachtung, im $. 15 dahin 
angiebt: „Ein (NB. fchriftliches) — fej es rück* 
fichtlich der WillenserklSrung, oder nui^ rückficht- ^ 
lieh der Sufseren Form — unvollendetes Teßament 
eines Mannes (d. h. des Vatera oder eines mftnnli- 
cben ^väterlichen Afcendenten) foll, infoweit ea 
Dispofitionen ^um Vortheil der fui und deijenigen« 
'welche autserdem ex edicto unie liberi zur B. P. 
gerufen 'find, entbih, auch ohne die ErfodernilTe 
eines Codicills, und ohne Codicillarclaufel , als Co- 
dicill erhalten werden.^ (S. 31.} Vgl. auch v. Löhr*s 
C 
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Ühtrßcht der das Priümtrecht hetreffenden Con/titutio'^ 
nen der rämifcken Kaifer von Conflantin l bis auf Theo- 
d»s IL .(i8ii.> S. 15. Theodofiua II dehnte dich 
Friviiegiam in der Nov, Theod. g de teßamentis auf 
dai Teßament der Mutter und alle Afcendenten aus» 
ohne übrigeoa r wie Manche gemeidt habep , Etwas 
%xt ändern; nad hieran fchloffeb ftch die bekannten 
Verordnungen über CodicTIlardiapofiriofi^n (auch* 
n^ündlicbe) anfaer eineo Teßamente (S«> 99—^34)^ 
In ditCe Gefetzgebung gtiff^ dagegen Jußiniana Nov.. 
Jg. cap. 7 und ^ov. i<J7. cap. 1 — 5 wefentHch ein^ 
weldi^ Gefetze,, wie aus dem^ Obige» erheljlt^ buot 
Theil auch die Theiliing der Altern "" unter ibrea 
Kindern betreflFen, wa« fedoch hieher nicht weiter 
gehört Befonder» verordnet die zweyte der genann- 
ten 'Novellen^ daa Teßament foUe nicht mehr Fa 
unbedingt y. wie bisher^ erhalten werden «. fondern' 
nur», wenr» es einen gewiffei^ Grad von Perfectioa 
erreicht haba^ worüber dann die genaueren Beßim* 
nungen in einer, über die ErfodernilTe des gewöhn* 
liehen Teßamenta hinauagebenden,. Art gegeben 
werdeiv. Hfebey f ft nun beßrittep , ob nach Jußi^ 
. nian# Willen daa Teßament ^ jener neuen Beßini>- 
mungen wegen, aU Teßament,. oder,, wie bisher,, 
nur ala Oodicill gelten Tolle. Jene geiueine A^ei» 
nnng hat befondera Vinnius in felecu jur^ t/uaefit.y, 
libi a. cap.^ 17,, verlheidigti welchem Schröder in 
der obengenannten DilT. p. 16. 17 mif dem Grunde 
folgt, dafa die letzte Willensordnung von lußinian 
ßeta SHx$^Hif\ harvir(v0iSt und die verfügenden Äl- 
lem> SiaTiSsjJifVoi genannt werden ; . — die letzte hin* 
cegen nimmt A^ Faher in error, pragmäticon^. decad.. 
J5, etri 3. 4. fqq.„ in Schutz, und ihm tritt unfeir Vf. 
bej (S. 36), ohne jedoch, wie Rec. ^unten beym 
sweyten Abfchnitt zu- zeigen gedenkt, init der ge- 
hörigen Umficbt zu Werke gegangen zu feyn. Er 
begegnet hier blofs den GrÜTiden vom VinniuSy wel- 
ehe wir nicht auf führlich ausheben können,, auf 
folgende Weife: 1) Ein intendirtea Teßament w^r-: 
de^ weit ea nicht in [eder Rückficbt vollendet fey,. 
ohne Codicillarclaufel als Inteßatcodicill aufrecht 
erhalten; und hiemit fey die Vorfchrift,, dafa der 
Teßator feine Kinder darin zu Erben einfetaien 
follev-T^hr wohl vereinbar ,^ wenngleich fonß Erb«- 
#infetzungen in einetti Codicill unmöglich feyen*^ 
9} pie darin gültigerweife zu hl nt erTauen den Le-^ 
gate wurden ^als , ndeicommilTe a\ifrecht erhalten,. 
\9ie fchon unter Conßantin Recbtena gewefen,^ und 
WM vollends feit Jußinians Verfchmelzung der Le^ 

Jatfr und FideieommjITe gelten mnlTe. J) Die Be> 
immungy dafa diefes teß. imptrf^ iiicht wie ein 
Sewöhnlicher CocUcill durch blofeen Widerruf, oder 
urch ein fpSterea teß. imperf.y fondern blofa durch 
ein perfectum^ retbunden mit einem ausdruckli» 
C^en Widerruf vor de» Teßamentszeugen, — wäre 
gerade für .ein Teßament febr fingulSr ,. und hinge» 

feo för ein Codicilt weit mehr jn der Natur der 
^»che liegend; denn bekanntlich hejbe kein iteuer 
Codicill einen filteren anf^ fondern beide beßeben 
LCben einander „ wobr 4^er ein nbnea Teßament^ 
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er nicht beßätigt iß«, und jeder einfacht 
Widerruf:' nun habe ein ntuea teß, imperf, ala in- 
tendirtea Teßament allerdings die Abficht, daa alte 
zu zerftören ,,und um den,, bey etwa mangelndem. 
Datum eintretenden Collifionen zu begegnen, habe 
Jußinian tbieih die Angabe des Datuma vorgefchrie- : 
ben, theils auch nbcb den letzten Codicill für an- 
gülsig ef kUrt. 4) Dmn Einwurfe Vieler ,. dafis nach 
diefer Meinung d^r von Jußinian deutlich auage- 
fprochene Gegen fätz dea tefi. imperf. und der blo- 
feen divifia parentum inter lUeros wegfallen würde 
(worauf Jiuch Schröder^ L c'p» 16 befonderea Ge- 
wicht legt),, begegnet der Vf. durch Hervorhebung 
des bleibenden wefentlichen Unterfchiedes , viro- 
nach bey jenem ^eine ^uot^^Beßimmung dei^ Erb- 
tbeile noth wendig, bey diefer hingegen auch eine 
Tertheilüfig einzelner Sachea möglich ift. (S. 36 

"— 41.) / 

Daa RefuTtat der im T Abfchnitt angeßellten hi-^ 

fiorifchen Unterfnchungen würde demnach, wie 
der Vf. meint, für daa neueße röniifche Recht da- 
hin gehen» dafa ein unvollendetea Teßament, info- 
fern Dispofitionen zum Vortheil der Defcendenten 
darin enthalten find» unter gewilTen Voraus fetaua- 
gen ala Inteßatcodicill aufrecht Erhalten wird. 'Daa 
mhere dieCea neueßen Rechts entwickelt nun ,der 
Vf. im II Abfchnitt^ und beantwortet nach einan- 
der die Fragen: 1) Unter welchen Perfdnen hat^ 
diefe letzte Willensordnung Bedeutung? (S. 43 — ^o). 
s) Über die ErfodernilTe in der Handlung (S. 50 — 
61)^ 3} Von dem möglichen Inhalte' des Teßamenta 
(S. 61 -^70). Unter diefen Erörterungen hebt Rec. 
befondera die zwejte hervor , Weil er glaubt, dafa 
ihr zu Fqlge die vom Vf. nach, dem Obigen ver- 
theidigte Faher*Xch^ Meinung fich ^am erßen ala 
ungegründet bewähren dürfte. Die -von Jußinian 
vorgefchriebeneii ErfodernilTe find nämlich famnat 
und fondera vott der Art,^ dafa fich, unfere^ Er- 
acbtens,. unmöglich an ein in Conßantina Sinne 
blofa angefangenes und unvollendetes, dennoch aber 
als Codicill aufrecht zu erhaltendes Teßament den- 
ken ISfs^; fie fprechen vielmehr laut für di6 Na- 
tur einea zwar privilegirten , fedoch zugleidi durch 
folche Eigenfchaften geg^n mögliche Betrügereyen 
geficherten Teßamenta, da fs eine,, nicht gleich An* 
Fangs gerade in diefer Form beabfichtigteWillena* 
Ordnung nur höchß feiten pder nici jene Eigen-* 
fchaften an fich tragen vvird.. Daher ;^ meint Rec, 
kQunte Jußinian nicht einmal daran denken, dafa 
ein Polchea Teßament nur ala Codicill gelten folle. 
Dfe Erwigung der vom VL felbß hervorgehobenen 
Er/odernifie felbß wird diefes nSher ergeben. Denn 
1) mufs der Teßator daa Datum mit eigener Hand 
fcbreiben; ebenfo mufa eir 2) die Namen der Hin- 
der eig^'nhUodig 4ingeben. Und wenngleich dIefe 
beiden Erfodernille hey demjenigen blofa begönne* 
nen Teßament eintreten können, welches derTe* 
ßatör ganz und gar felbß gefcbrieben hat., fo dafe 
ea,^ als ein ^uf irgend eine Art unvollendetes*, nach 
den (jtaAdfatzen dea CodicilU gacattet würde:. C» 
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deutet docli die weitere Vorrehrift ganm -aaf ein, i|i 
eigenthümlicber Art eingerichtetea und vollendetes^ 
Teftament^ dafs näoiHch der Teßator 3>die Erb- 
theife nicht IHof» eigenhändig ausdrücken, fon- 
dern^ yrenn &e partes <juotae 6nd» mit Biichftabeo, 
und nicht mit Zahlaeicben, res certae hingegen 
durch DemonHrationen angeben foll; weichet letm* 
te 4) auch In .Rnckfiebt der,, einseinen' Erben etwa 
befonders zugedachten,^ einzelnen Sachen gfeichfalk 
verordnet ift (iS- 5 1 — 56); — Daher, glauben wir». 
hat Mackeldey fehr wohl gethan* auch in der fünf-^ 
ten Auftage feines Lehrbuchs des^ hiutigen römifchen- 
liechts (Gleisen, b. Heyer, i833)t fi- 452f das Te- 
ftäment der AI terir unter ihren Kindern als^ein aa- 
fserordentliches Teftanoent mit verftnderten Formali« 
titen anfiuftihren r d^. h. wobey die gewöhnlichen 
'Feyeriichkeiten theils zwar vermindiert» Iheils aber 
auchXemrehrt. find»^ Aus demfelben Grunde kön* 
ne& wir den^ vom Vf. S. 57 — (So vorgetragenen und 
durch die Analogie der Conftantinifcben und Theo- 
dofifchen Verordnungen begründeten Erörtef.nngeO' 
nicht beytreten; z. B» der Erinnerung gegen Kono» 
fak (in der jetzt erfchienenen z wejten Auflage feir 
ner Inßitutiohen des rSmifchen Privatrechts ^ Jena, h^ 
Cröker». i8^4» S* 379)» Mackeldey (a. a^ O.) und An« 
dere (zu denen auch Schweppe it» feinem rSmifcktm- 
frivdtrecht y jj. S2j0 ^ und SchrSder^.L c, p.-33, ge- 
hört), dafs der Teftator nicht verpflichtet fey , ent- 
weder feinen El amen^ za unterzeichnen,, oder den 
letzten Willen eigenhfindig zu fchreiben. — Eni^ 
lieh muflen wir uns, unter Anderem» mit /. H. Böh^ 
meTy introA in jus Dig,y lib*^ 2g ^ tit« 1» Q. 16, und 
Schröder y, l. c. ^. s7. 2Q^' auch gegen die Meinune 
erUiren t welche nach dem Vf. S. 63 keines Bewet 
fes bedarf,, dafs in einer fölchen. letzt will igen Ver» 
Ordnung keine wirkfanoe Exheredation vorkommen* 
können wiewohl diefe Meinung auch von ejnigen 
Oelehrtea in^ Schulz genommen^ worden ift, weK 
die,, gleich ntiSr das teß^ imperf, als Teftament 
gellen- laOent vgL Kinid. fuaefit. forenf.^ Toni. I^ 

cap. 88'. ^ 

Wenn wir fn dism Bisherfgen diee Vfs. Behaup^ 
tungeo ,. als nicht genügend, begründer, verwerfet^ 
mnfsten: f5 haben uns dagegen 'de (Ten AtiBchten 
über das de^tfche Recht im^ III Abfchnitt mehr be«- 
friedigt. Der Vf.. geht hier (S. 70) davon aus , dafs 
die Gnuidfiltzeder ohengenannten Notariatsordnnng 
weniger durclr die Abficht,, das römifcbe Recht zu 
Indlnm ,* al^ vielmehr durch die damaligen verfbhie- 
devM ADeiniingeB- über daffelbe* veranlafst. worden». 
Et rtttmt faiebej >) ein^ dafS' fie die letzte Willens- 
otdnlmgp ars Teftament anfehe^ fodänn aber zeitfr 
er« dafs diefelbe 9),: indem fie^ ohne Unterfchet- 
dun'^ «.Mrifchen^ der fehriftlichen und mündlichen' 
Srrichtang,. zwe^t- Zeugea* für hinreichend erklärt,, 
auf der einen- Seite ein mündliches,: dem* rön>ifchen 
Hechte ganz unbekanntes,, privilegiftes* T«)ftament 
geftastaty auf der anderen aber auch für das fchrift- 
Hche die», nach dem löroirchen Rechte unnöthige^ 
Zuziehttuf von* Zeugen- verlangt;^ ^adlich 3) ddfs^ 



fie, — indem weder im $• 2,. wo^zwej Zeugen für 
hinreichend, erklärt» noch in der Folge, wo die 
übrigen Erfoderniffe der Privatteßamente angegeben 
find ,, einer in diefem Falle Statt findenden- Erwih- 
*>ting gefcbieht — nach der rejgelm&fsigen Vorfchrifl 
eine vollftlndige und vor zwej Zengen* folenni- 
firte Wilfenserklärung. enthalten mü^e, hingegen 
die befonderen Erfoderniffe des römifcben teß. ^a* 
rentum inter liberos (wie das eigenhändige Schrei« 
ben des Datums, des Namens der Kinder u. f. w«) 
nicht an fich zu trafen brauche (S. 75 — 75). Die- 
fe Anficht ift allerdings ganz entfprechend der Ma» 
tur und Beßixnmung der Notariatsordnung; denm 
als Inftruction der Notarien zählt fie die einveinctar 
ErfodernilTe zur .Gültigkeit der Teftatnente auf, und 
von Einem diefer ErfbdernifTe läfst fie in^ unterem 
Falle einen iTheil nach» ohne diefe Ausnahme ir- 
gendwo an eine- Bedingung zu Kn,üpfen. (Oatfz 
anders frejlich Schröder^l. c. p. a4> welcher mit ei* 
nem unerwarteten kecken Schlage die Vorfphrifl der 
Notariauordnung ^^non inepte^^ , auf den Fall be- 
fchränkt , wo zugleich extranti vom Teftator be* 
dacht werden Tollen.) 

Demnach ift das deutfche- Privilegium vom r6* 
mifch • rechtlichen • fo wohl in den Vorausfetzungeh, 
all in den Wirkn^fen, völlig verfchieden. Zugleich 
muffen wir aber die Meinung des Vfs. billigen, dafs 
die Notariatsordnung keinesweges ein Fortbeftehen 
des alten Privilegiums neben dem neu eingeföhrten 
beabfichtigt; denn da. d*s Letzte, dem Obigen zu 
Polge, eine mifslungene autbentifche Interpretation 
ift: fo ergrebt fich», dafs- daneben nicrht auch das in- 
terpretfrte Gefetz in feinei^ wahren OeftsTt noch fbrt-^ 

feiten könne. Es bleibt daher das. neugefchaffene 
rivilegium allein als das in DeutfchlanH abwend- 
bare übrig; und der Vf. betrachtet daffelbe zum 
Schlnfs 1) nach den Pert&nen, unter welchen auf 
diefe Weife teftirt werden kann;^ 2) nach dem mög- 
lichen Inhalte des Teftaments (hier hklt der Vf^ S. 8& 
auch Exheredatfonen für ftaithaft); 5) nach den Er- 
foderniffen zur Aufhebung durcfif Widerruf. 

Die Darftellung des Vfs. ift im Verlaufe der 
Schrift brffer, als der Anfang (S. 5) vermuthen Hefa, 
wo es heifst: „Das römifcbe Reche ordnet zwar auf 
den Fall, dafs Jemand, der Subjpct von Rechtaver« 
hältniffen war, durch den Tod aufhört, es iu feyn,. 
eine luccej/io per univerfitatem an, allein die diefe 
normirenden. Gefetze gehören *zu den f. g. erhüben« 
den (hjpotbetifcben;, d. li. zu 'denjenigen » welche 
blofs- alsdann- dem Richter zur Norm, ' aber dann 
auch zur unabänderlichen Norm dieneuv wenn nicht 
durch gültige Privatdispofitionen etwas Anderiss be* 
liebt ift.*'* Dafs- hiemit die Natur der, von Anderen 
paffetider unter dem Namen ,«dispofitive'^ den pro* ' 
hibitivt-n gegenubvrgeftellten Rechtsfätze, wozu die 
Lehre von der gefrtzlichen Erbfolge gehört, hat be* 
nirniiit werden (öUen ,. leuchtet freylich ein, sber ' 
eti I.l^^lVi(•h) ,, dafs diefa weit einfacher hätte gef che« 
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WiiMBORG, geif. b. Becker: Ober He Einthtilun§ 
der Verbrechen^ Vergehen und Übertretungen in 
ien Straf gtfetziüehern in Beziehung auf confiitu* 
tionelle ßrundfatze. Von Dr. Conrad Cucumis, 
FrofefTor des Rechu an der UniverfiUt zu Würa- 
' barg. i8»5- 84 §• 8- i^^^) 

PIb Prüfune dc§ in mehreren neueren StraFgefets- 
bücbem «ufgeßellten Unterfchieda zwifehen 4enau£ 
dem Titel benannten Giltungen Araf barer Handlan- 
gen Kami zu «iner Zeit , wo überall fich nbuea^Le* 
ben in, der Strafgefetzgebung regfam zeigt, nicht 
andera» als von hoher Wichtigkeit feyn, um Be- 
griffe, die mit der Bearbejtjang dea Ganzen in der 
engßen Verbindung ßehen, iiia J^icht zu ftelieo, 
«nd Mirsgriffen^ mancher Art zu begegnen. Der 
fchoD durch mehrere criminaliftiCche Abbandlpngen 
rühmlich bekannte VL unterzieht fich diefem Ge*' 
fch&ft in der vorliegenden Schrift, und wir muffen 
ihm daa Zeugnifs ertheilen , data er (eine Aufgabe 
mit einem Teltenen Aufwände von Schar ffinn ge- 
Idft hat. Es kann nicht unfere Meinung feyn , den 
Vf. in die Tiefen der Speenlation zu begleiten, in 
> denen er fich, nnferer Meinung tiach, länger, ala ea 
Noth thut, unihin und wieder fei bft auf Koften 
der Anfchaulichkeit und Deutlichkeit verweilte; 
doch wollen ,wir einige feiner yorzüglicliften Be- 
merknngen , Co weit ea irn^ier möglich iß , mit fei- 
nen eigenen Worten ausheben. Er hält die fragliche 
Ablheiluqg, ipfofern nämlich die Gefet^gebpne daa 
Kriterium der legislativen Zumeffung def Strafe zu- 
gleich zum Beßimmungagrunde jener Eintheilung 
machte» für willkübrlich und von alleif logifchen 
Begründung entblöfst; und find^ fie für daa ge- 
meine moralifche Urtheil gefährlich» indem fie den 
f;rofaen Haufen verleite, .^ mit dem vom Gefetze 
elbß als minder bedeutend aufgeßellten ynrecht 
fo genau picht zp nehmen, wodurch alfo der Be- 
griff dea Schändlichen und Rechuwidrigen auf Kq- 
ften dea moralifchen Urtheila herabgeietzt werde. 
Wenn fich daa Strafgefetz darauf befchränka, die 
Grade der Strafbarkeit ^u hcßimmen; fo bilde fich 
die öffentliche Meinung über einen Beßraftcn von 
felbft nach dem gemeinen moralifchen Gefühle, 
ohne dafa defswe^en für einen gewiffen Inbegriff 
.dee Unerlaubten eine inildere» die Scheu des Ver- 
^ecfaena vermindernde Anficht Platz greifen könne. 
Ziehe daa Oefeta fell^ß aber objective Grenzlinien 
in der MalTe dea Unerlaubten: fo befiimme ea nun 
Xelbfi daa moralifche Urtheil, ftatt ea dem gemeinen 
. moralifchen Gefühle zu überlaffen. Es tty nicht zu 
. verkennen ^ dafa die fremden Gefetzgebungen , wel- 
che zuerß in jener objectiven Unterfcheidung den 
deutfch^o zum M.ußer dienten , hier lediglich nur 
darauf beruhen , dafa die Capitalfachen eine Jury 
erfodern, während die geringeren Straffachen in 
einem einfachen Strafgerichte ihre Aburtheilung fin* 
dfiü. Ohne die Ve(bind|:ing jener ClalHfication mit 
der Bildung der Strafgeiicbte in der Art, dafa die 
. Claffen der Verbrechea« wo .ea fich um Leben, 



Ehre, Bcchtaf^higkeit und Freiheit handelt, Ge- 
richten überwiefen iß, an welchen die Gefellfchaft 
Iflbß durch aua ihr hervorgehende Reprifentanten 
einen unmittelbaren Anthetl nimmt; undx)hneden 
in der Confequenz dea Jaßituta der Jury liegenden 
Xirundfatz der Öffentlichkeit dea Verfahre^, > zu 
welchem die gedachte Trennung der Functioneo 
iLen Weg bahnt, fey jene objective U^nterfcheidung 
der Verbrechen und Vergeben ohi^e Grund und Hai- . 
.tung« l>l^ne alle Beziehung zu dem gefellfcbaftU« 
xhen IntereiTe^ nach welchem ^ wenigßena in con- 
Aitutionellen« den Unterthanen nicht in den Egois- 
mus der Fiivatfphäre ein fchliefs enden Staaten« alle 
gefetzlichen Einrichtungen zugleich ala Mittel der 
. fortfchreitenden Veredlung dea Volkschataktera be- 
nuut werden inüffen. Indem deutfcbe Gefetzte* 
/bungen mit BeybehaUung der herkömmlichen Verf«^^ . 
Jung der Suafgerichte dem.Syßem der. Strafen eine. 
Grundlage gaben, w.clche ebne V^rauafetzung der 
Jury und der Öffentlichkeit d^a V^rfahrena aller Hal- 
tung ermangle, Xey .ein neuer Kopf auf einen alten 
K^öjper gefetzt^ und die fich ^fre|kkden£lemente hf- 
^ ben nicht den Tact der gleichförmigen Bewegung 
, gefunden* Aber dadurch, dafs ea in diefem Bau der 
Gefetze an der gefetslichen Beziehung aer .Claflifica- 
tion zu den gefellfchaftlichen liUereffe fehle« werfe 
fich nun eine unmittelbare Beziehung derfelhen zu 
der Moralstät felbß heraus, und eben darin liejge die 
fchädlicbße Folge einer nicht in ihrem Grunde beur- 
tbeilten Neuerung und des S^illßehens auf halbem /Te- 
ge^ weil bej dem :Ausgehen kein Ziel im Auge ge* 
wefen Sej. (Man fehe befonders S. 47. 64 und S^)** 
Unterfuchungen, wie die gegenwärtige, können 
nicht, anders.« jila wefentlich dazu mitwirken, jene' 
Halbheit zu verdrängen« die leider ancb im Gebiete 
des Crimiaalrechta nur gar zu häufig einen mif dem 
helleren Geiße des Jahrhunderts unverträglicheh Ein- 
ilufs behauptet In welchen Formen fich auch die 
^Gefetzgebung darüber ausfpreche^ Co wird ea ihrer 
würdig feyn.,. diefea in der g^röfsten Übereinßim' 
inung mit fich felbß und mit den Regeln dea geCnn* 
den, vernünftigen Denkena zu thun, und felbß frem- 
den oder fremd gewordenen Inßituten nur infplero 
Aufnahme gewähren, ala fie durch eine forgfällige 
Prüfung den BedürfnilTen der Nation entfprechend 
befunden, i^nd vom Iruhümlicheu und Localen, daa 
bejr keinem derfelhen ganz fehlen dürfte, entladen 
werden.. So fehr es auch der wiffenfc|iaftlichen For- 
Xchnng gelungefi feyn mag, 'die Unhaltbarkeit man- 
chea« in Bückficht auf den vorliegenden Gegen ßand 
' neuerdinga hin rund wieder beliebten Auskunftmil- 
tela zu zeigen r Co würde ea doch ohne die kräftige 
Mitwirkupg der Gefetzgebun^ de^ Doctrin wo nicht 
unmöglich , doch äufaerß fchWer fallen, vollgültige 
pofitive B^ßimmungen darüber aufzuhellen« die nur 
dem vereinten Werken zweyer^ gleich ehrwürdiger 
Aotorititen ihr^n ^fprupg verdanken können. 

O. H. J. 
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EatAikSEK, b« Falip n. Euk^: Zeitfchrift für die 
Staatsarzeneyliunie. Herantgegeben von Adolph 
Htnhe. Zweyter Jahr^an^, ißSS* Erßea und 
swejte« Vierteljahraheft. 48^. S. Drittes und 
Tiertea Vierteljahrabeft. ^jo S. Dritter Jahr* 
gang. iS^J* Erbe« und zw^ytea Vierteljahrs- 
' heft. 476 S. Drittes und viertea Vierteljabn- 
beft. 486 S. gr. g. (Jeder Jahrgang 3 Rtbir. isgr.) 

CYaL £r£. £L zur Jen. A. L. Z. 16114. i^o: M u. 67.] 

I, KJber die von, Reil angenommene Wuih ohne Ver* 
kikrtheit des Verfiandes ^ nach den von Pinelj Reil^ 
Baindorf und hinderen mitgetheilten Beobachtungen, 
Vom Herausgeher, — • ' II. Medicinijch - gerichtliches 
Gvtechten über^en Gemäthszußand des Bauern O'.^ als 
Conmentar zu Reifs Wuth ohne Verkehrtheit des Ver^ 
ßandes. Tom Hn. Hofrath und Rreiaphprfikns Dr. 
Hirne zu Wald^nburg in Schießen. An eine Wuth« 
ohne Verkehrtheit des Verßandea, hat Rec ni« glau- 
ben woDeai. Er iß überzeugt, dah nicht einmal 
deDJenigeiB ein gafnz ungetrübter Verßand beygemef* 
Ten werden könne, die fich durch ungezügelte Lei* 
4eiilcha(tl|chkeit zu heftigen Ausbrüchen des Zornfs 
firleiten lalTen. Um wie viel weniger errcheinen 
blehe als der freyen Selbßbeftimmnng, der geißi- 
gen Freyheit theilhaftig, welche ^on ReiL Finelj 
Haindorf ^ als Beyfpiele jen^ Wuth ohne Verkehrt- 
heit des Verftändes, aufgeführt worden And. Dafs 
ihnen diefea PrSdicat nicht zukomme, ße vielmehr 
an periodifcber .Verkehrtheit des Verßandes gelitten, 
wmrde von Hn. Henke bareits im zweyten Bande fei- 
ner Abhandlungen dargethan , und in dem.vorlie« 
«»den Auffatze noch bcßimmter nachgewiefen. 
a^ diefen GrundDltzen iß auch der von Hn. Hin- 
u angeführte Fall b^ortheilt. — III. Bey;trag %u 
ier rechtsarzeneylichen ünterfuchung dej- Leichname 
tinmguUrt^. VoAä Hn. Medicinalrath und Prof. Pr. 
XsuMr SU Breislau. Die Todesart Strangulirter iß 
keintsweges h im Klaren , dafs man die Arten dar- 
f bar för gefchloITen halten k&nnt)ß. Es finden noch 
Manche Zweifel Statt, ob d0v Tod folcher Perronen 
ivth Erfticknng- ode)r durch Schlagflufs erfolge, und 
aK|.,Welcfcen Rennztichen diefes mit Beßimmtheit 
Srf4tukHgsbL z. /. A. U Z* Erßer Band. 



zu entnehmen Cej. In foro bietet die Entfcbeidung 
der Frage, ob ein Erhängtgefundener Selbfimdrder 
oder Gemordeter war, die gröfsten Schwierigkeiten 
dar. Es war dah^r ein fehr verdienfllichea Unter- 
nehmen des gelehrten Vfs., diefen Qegenßand einer 
wiederholten Prüfung zu unterwerfen ^ worin er 
auch, wie wir bald leben werden, Nachfolger g«^ 
fundea hat. H^ndert und zwej Unterfuchungt* 
fillevon Strangulirten« welche dem MedicinalcoUe» 
gium zu Breblau zur Begutachtung mitgetheilt wur* 
den, gaben ihm ein reichliches, trefflich benutztef 
Material zu diefen Forfchungen. Die Refultate der- 
lei ben ßnd|von der gröfsten Wichtigkeit für diege» 
ricbtliche Medicin, können hier aber nur angedeu- 
tet werden. Mehrere Behauptungen ffiein^i find von 
Hn. Remer als grundlos widerlegt, vorzüglich waa 
jener über das feltent Vorkommen des fugillirten 
Streifens am Hälfe angeführt hat. Die Wichdgkeit 
diefea, in der Mehrzahl vorhandenen, Kennzeichena 
vorausgegangener Strangulation iß. von dem VL 
nachgewiefen, ohne {edoch dalTelbe für untrüglich 
zu erklären. Eberifo fprechen die von ihm gefam* 
luelten Thatfacfaen für das hSufife, von K/#m •ge- 
leugnete. Vorkommen von Ejaculation dea Saamena 
hej Strangulirten. — Die Todesart Erhängtgefun- 
dener fetzt der Hr. R. theila in Apoplexie, tbeils in 
Erßickung, und Subert die Vermuthung, dafs die 
Stelle, wo der Striing angelegt wurde, auf dielW 
verfchiedene Todesart Einfiufs habe: eine Idee, di« 
von Hn. Fleifchmann näher ausg;eführt worden ift. 
Der Vf. bemüht fich zugleich , eine dritte Todeaart 
Strangulirter geltend txx, machen, welche durch ' 
Lähmung des Gehirne verurfacht werde, und kein« 
fichtbare Spuren in der Leiche zurücklalTe. ^- Von 
ihrer Wirklichkeit kann fich Rec nicht überzeugen, 
und pflichtet in diefer Hinficht den von Hn. Fleifck" 
mann erhobenen Zweifeln bey. — IV. Gutachtlicher 
Bericht über eine während des , Kreifens verßorbena 
Frau. Vom Hn. Hofr. und Ritter Dr. Schlegel sa 
Meiningen. Der Tod diefer Frau erfolgte durch gro- 
be Vernachkinigung und Mangel paffender KunA- 
hülfe. — V. Über die Bildung der Arzte überhaupt 
und für Würtemberg insbefondere, Diefer mit Laun« " 
gefchriejbene Auffatz. enthält manche beberzigunga- 
werthe WünCche, unter denen befonders folgender 
Aufmerkfamkeit verdient: Niemanden zum Studium 
D 
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, Aet HeÜlraiide razulaffeir, der nicht vorher Magißer 
der FbAofophie gewotden ift, nm allen Uhwürdi- 

f;en und Uneingeweihten . den Tempel Aaculaps zu 
ehlieraen. — . VU Militär ^Sanitäts.- Regkment für 
das Grofsherzogthum Beßen. Entworfen und mitge* 
theilt vom Hn. Geheiiuenrath und Leibarzt, Fi^ey: 
llerrn von JVedekind in Darmftadt. Fort fetzung dea 

. fehon früher* angezeigten Auffatzea« — ^ 'VII. 6c- 
ricMich-^mßdicinifoheS' Gutachten über einen Fall vqn 
Erdroß'eluMg, Vom Hn. Prof. Ansiaux dem jünjgeren 
SU Lüuich. Mit Bemerkungen des' Herausgebers. £in^ 
trauriger Beleg von dem mangelhaften Zuftande der 
gerichtlichen Medicin im Königreiche der Nieder- 
lande l Ein angeblich von feiner Frau erdroffelter 
Mann wurde 65. Tage nach dem Tode gerichtlich 
befichtigty dierer.Act böchft oberflächlich Vorgenom- 
men > uod blofft defshalb, weil man den Mund* a^f- 
gefperrt und den vorderen Theil des Halfea tuggil- 
Mrt fand,, -auf gewalifamen Tod gefchlolTen. Hr. 
. Ansiaux^ von dem Afiifenhofe in IJittich ziim Ver- 
hör zugezogen,, bewiea die Unrichtigkeit jener 
Schlufsfolge. Kein deutfcher Gerichtsarzt, würde 
fich fo weit v^rgeffen hahen , aus äex. Be&chtigung 
eines fchon fo lange begrabenen Körpers, wo über- 
liaupt durch die Section nichts mehr zu ermitteln 
war, folche kecke Aufifprüche zu wagen. Rec. 
ftimmt daher in den-Wunfch des Vfs.'ein,. dafs es 
der ni(9der}ändifchen .Regierung, um ähnliche Mift- 
g^iffe zu verhüten» gefallen möge, tücdtige Gerichts- 
Mrzte anzuft^llen. — VIII. Ermordung eines neuge- 
borenen unehelichen Kindes von^ deßen Grojsmutter, 
Diefen trefHich bearbeiteten Fall hat Rec. mit dem 
gtöfsten InterelTe gelefen. Der ungenannte Vf. iß 
Be7 der Unterfuchung mit der lobeiiswertheften 
Sorgfalt und Utnficht zu Werke gegangen, und bat. 
in dem abgegebenen Gutachten Alles erfchöpft, was 
WilTenfchaft und Erfahrung zur Aufhellung eines fo 

^fiohwierigen Gegenßandes an die Hand geben. Dle- 
fbs inußerbaft abgefafste Gutachten iß für gerichtli- 
•he Ärzte von einem befon deren InterelTe,. indem 
dier Vf. bey den aus der Lungedprobe genommenen 
Beweifen für das Leben des Ktddes den gegen diefe 
Eehre^erhobenen Einwürfen 'Einflufs auf feine Un-' 
terfuchung eingeräumt hat, was bisher noch von 
d^m wenigßen Getiohtsärzten^efchehen iß. — Wer 
Ibllte es glauben,, dafs der Vh einer fo gelungenen 
Arbeit defshalb einen Verweis von der Provincial- 
Regierung erhielt, weil er es unterliefs, die Lungen 
und das Herz zu wit^gen! 

Zweytes Vierleljahrehcft. XL tJber die richtige 
Meßimmung des B^griJ^s der individuell'' und der zufäU 
lig tödlichen Verletzungen. Mit bejonderer Hinßcht 
auf die Ausfprüche des Strafgefetzbuches für das Hö" 
nigreich Baiern. Vom Herausgeber. Die Begriffe 
über zufällige und individuell tödliche Verletzun- 
gen find keines Weges fo berichtigt,' wie es die Aus- 

• fibung der gerichtlichen Medicin wünfchen läfst. 
Yiele Gerichtsärzte folgeh in diefer Hinficbt noch 

'wAmurSloutffieCpQtVLnÜUf^nf, obgleich vx)a dielem 



viele Verletzungen amr Clafla der sußlltg tödlichen 
gerechnet werden ,^ welche den in di tri duell tödli- 
chen angehören. Dei^ Vf.^ fetzt zwe^ ünterabthei- 
lungen der individuell' todlichen Verletzungen feft} 
einmal folche , die individuell den Tod nothwendig 
zur Folge haben, wegen Körperindividqalität des 
Verletzten; dann folche, wo die Individaalitlt der 
Sufseren UmßHude , unter denen die Verletzung zu- 
gefügt wurde, z. B. Nachtzeit,. Mangel der Hülfe, 
die aber nach Plouquet*s~ und vieler Andlerer Erklä- 
rung als Mafsßab zufälHger Tödlicfakeit angefehen 
Werden ^ die Tödlichkeit begleiteten. Diefe Grund- 
fätze find mit den Beßimipungen de# Strafgefetz- 
buches für das 'Königreich Baiern über die Tödlich- 
keit der Verletzungen ganz übereinßimmend. Jene 
gefetzlichen Beßimmungen wurden von Mendt und 
Mechel in ihren Lehrbüchern ßark angefochten, wo- 
gegen der Vf. beweis,., dafs der Sinn des baierifchen 
Strafgefetzbuches von ihnen iirrig aufgefafst worden. 
— XII. Gutachten »d^r medicinijchen' Facultdt in 
Greifswalde über die Todesart eines , mit Blutuntfrlau* 
Jungen am Kopfe ^ Ergiefsung von Blutjn die Schd- 
delhöhle i^nd mit einem Knochenbruche im rechten Schei* 
telbeine , am vierten Tagp nach' der Geburt geßorhe- 
nen Kindes. Mitgetheilt vom Hn. Prof. Dr. IL. Men- 
de^ zu Greifswalde. Ein fehr lehrreicher FalÜ Vop 
einer ledigen Perfon wurde ein, dem Adfcheine 
n'ach gefunder^ Knabe geboren,^ der abefr am vierten 
Tage nach der Geburt ßarb. Bpy der gerichtlicheu' 
Section fand man Gefchwulß an der rechten Seite- 
des Kopfes,, unter derfelben Extravafat, einen Kno- 
cbenbrach im 'rechten Scheitelbein und Extravafat 
im S^hädelgrunde. Die Obducenten fchrieben den 
Tod der, durch eine äufserliche Gewalt entßande- 
nen, Kopfverletzung zu. Diefe Schlufsfolge wird 
in dena hier mitgetheilten Gutachten ala irrig ver- 
worfen, und gezeigt^ dafs die bemerkten Hopfver- 
letzungen blofs Folgeii der Qeburt Waren. Da Be- 
obachtungen diefer Art keinesweges feiten find: fo 
kann den Gerichtsärzten nicht Behutfamkeit genug 
empfohlen werden, damit durch ihre%Au8rpräch6 
der Verdacht eines Verbrechens nicht auf Unfchul- 
dige falle. Reo. find zwey merk^vürdige Fälle be- 
ki^nnt, wo ähnliche Schädel Verletzungen bej Neo- 
geborenien , ohne alle Sufserlich zugefügte Gewalt- 
thätigkeit, als Folgen fchwerer Geburten, wahr- 
genommen wurden. — XIII. Über dje verfchiedenen 
Todesarten der otrangulirttn. Vom Hn. Prof. Dr. 
Fleijchmann zu Erlangen. Durch die vorliegende 
Arbeit hat fich der Vf. um die richtigere Beurthei« 
lang des Todes der Strangrdirten bleibende Verdien* 
fie erworben. Nach Reci Ermeflen hat derfelbe die* 
bisher fo fchwer zu beantwortende Frage glücklich 
gelöß: wodurch bey den Erhingten ein bald ^po- 
plektifcher, bald fuftocatorifcber Tod, oder ein ans 
beiden zufammengefetzter. Vermittelt werde, und 
w^prin-es liege, dafs fich die Erfcheinungen dabe/ 
fo verfchiedenartig geßalten. Den Grund letzt Hr. 
JF. in die v^Efcbaedene Anlegung des Stranges. Aot 
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BlatfcbAge Serben , feiner Anfleht sm Folge, dieje- 
nigen , welche 'ficb den Strang fo um den Hals ge- 
legt haben r dafa d^rfelbe voirzagaweife durch Druck 
aaf die gröfaeren Halagefäffe de» Rückflufa dea B)a- 
tea»aa'den Hala- and den Kopf- Theilen, oberhalb 
derffttanguHrten Stelle vhenemit. Dem Erfticknnga- 
tode nnterttegen dagegen folebe, welche den Strang 
iwifcben dem Kehlkopf nnd dem Zungenbein an- 
bringen , wodurch der' Eingang in , den Kehlkopf 
darch den surückgedirtickten Hehldeckel augenblick- 
•Heb verfcbleICen wirdv Hr. JP. nimmt* aufserderp 
eine aaa Schlag* und Stiok-Fhira gemifchte Todea-^ 
art der Strangnlirten an, wo nSnüicb, darch die 
Lage dcB Strangea, sugleicb der Ana - upd £intritt 
der Luft tind'der Hückilufa dea Blutea aua dem Ko- 
pfe gehemmt tft« — Dieter,: ▼on dem Vf. auafähr- 
'licb erörterten, und mit Vielen Thatfachen belegten 
Anficht über die Tedeiart der Erhängten flehen fo 
wichtige anat<Hmfohe und phyBologifche Gründe zur 
Seite, dafa diefelbe die gröfate Beachtung der ge- 
xtchtlichen Arsie. Terdient. Der Vf» bat fich aber 
nicht damit begnügt, alle f&r feine Anficht fprecheU'» 
den Gründe 2u entwickeln, ihre Übereinftimmung 
mit den Aaafplrüohen anderer Ärzte , vorzüglich Re^ 
nt^'x^^darzuthun: fein Eifer für die Wiffenfchft war 
fo grota, dafa erifich fogar dem gefährlichen Wage- 
ftücke eigener Verfticbe hingab. — XIV. Ohductlon 
einer erhängt gefündenen\ Frauensperfon , merkwürdig 
wegen der in der Leiche vorgefundenen , ganz unfchein" 
laren Zeichen der fiaugjehahten Todesart, Vom Hn. 
Hofratb und Kreiapbyfikua Dr. Hinze zu Waidenburg 
in Scblefien. Ea fand apoplektifcher und fnfibcato- 
.rifcher Tod Statt, ohne dafa die äufaerlich wahr- 
nehmbaren Zeichen darauf hingedeutet hätten. — 
XV» Über die Frage : ob Priefi'er und Arzte in einer 
Ferfon fich vereinigen laßen t Von jeher haben fich 
dio Fhih>fophen daiin gefallen, die päradoxießen 
Sitae geltend zu machen. Die neuefte Philofopbie 
hacisdiefer Hinficht fo auffallende Erfcheinungen 
%n Tage gefordert,, dafa- auch die excentrifcheften 
Behauptungen keine Verwunderung mehr err.ecen. 
— In der früheften Zeit der JMefiCchheit, aU Willen- 
fcbaft und höhere Itinficht der Dinge wenig verbrei- 
tti, nar daa EigentBnm befondera begünfiigter Ki(- 
fieo waren,. er fchien die Verbindung dea ATztea und 
dea^ Prieftera ,r darch die Nbth geboten v fehr natäiw 
Jicfa. Gegenwärtig aber, da die iVlenfchbeit jenem 
unwürdigen Zufiande l^ngft entwachfen i(l, die 
HeOkunft fich zu einer Wiffenfchaft ausgebildet hat, 
eine folcbe Einrichtung wieder in daa Leben rufen 
SU wollen ,. ift eine zuabentheuerliche Idee, um fie 
für etwaa Anderea , alaeine philofophifche Phanta- 
fie halten au können. ^ Der anon)^me Vf. diefea Auf- 
fmtsea hat die Sache nicht fo, vielmehr ala etw?* 
emfilich G^meintea angefehen, und die von einem 
beiühmten JPhilofophen (EJchenmayer) angenommene 
Trilogie der Heilkunft in ihrer ganzen Nichtigkeit 
danufitllen gefucht; — XVL Eine für unbedingjt 



tödlich gehaltene Kopfverletzung. MitgetheHt vom 
Hn. Medicinalrath von Klein in StuMgart.^ Der hier 

. begutachtete Fall gab dem verdienftvollen Vf. Ver- 
anlalFung zu den iniereffanteßen Erörterungen über 
die Trepanation, Ea betrifft derfelb^ eine, dem 
WeingSrtner f?. zugefugte, tödlich abgelaufene Kopf- 
verletzung. Die Obducenten erklarten diefelbe fär 
abfolut tödlich; der Vf. bewiea dagegen, dafa nur 
zufällige Tödlichkeit angenommen werden könne, 
indem die Trepanation zu fpät vorgenommen wot- 

^ den. Die verfpäiete Vornahme jener Operation 
*entfchuldigten die Obducenten mir der Abwefenbelt 
von HirnzufäUen. Diefea veranlafat den Vf., daa 
durch Richter'} Autorität geltend gemachte Axiom i 
nicht eher zu trepaniren, bis der Eintritt bedenkli- 
cher Zufälle dazu einlade, zii beftreit^n. ^ Ht* Klein 
verwirft diefen Grnndratz ala irrig, und in der Pta* 
xia höchft nachtheilig. Seiner Anficht zu Folge »Ufa 
man bey Kopfverletzungen vor Allem bemüht feyn, 
den Zufällen vorzubeugen. Er (Ummt defebalb mit 
i^Uesnay^ Pott ^ Louvrier xxni Murfinna dafür, bey 
allen Schädelbrüchen fogleich zu trepaiiiren. — Die- 
fer Auafprucb eines fo fcbatfßnnigen Wundaratet, 
durch fo wichtige Gründe der Theorie und Erfah- 
rung unterftützt, verdient unftreitig die gröf^te Be- 
herzigung. Welch* liefen Eindruck die eindringen* 
gefprochenen Worte, dea Vfa. auf das ärztliche Publf- 
cum gemacht haben, wie fehr ihre Bedeutung fo- 
Wohlfürdie Chirurgie, ala die gerichtliche Medicin 
gewürdigt worden ift, haben die über diefen Ge- 
genftand mit Lebhaftigkeit begonnenen Verhandlnn- 
gen bewiefen. — ^ Im Ganzen pflichtet Rcc. Hn. 
Kleines Behauptung über die Nothwehdigkeit früh- 
zeitiger Trepanation -bey Schädelbrüchen bey-,. und 
hält es für irrig, erft dann jene 'O'pcraiion anzuwen- 
den, wenn bereiu bedenkliche Zufälle eingetreten 
find. So lange jedoch diefe Lehre noch der Gegen- 
ftand des Streitea zweyer entgegengefeizten Parteyen 
ift, und die Richtigkeit des Kiem f eben Axioma nicht 
allgemein zugeßanden wifd , kann man den von 
dem Vf. für die gerichtaärztliche Praxis gemacliten 

' Folgerungen nicht unbedingt beyfiin^nien. Rec. 
wänfcht ntchta m'ehr , ah daf« recht bald eine Ver- 
einigung der Anfichten über diefen wichtigen Ge- 
genfiand erfolgen möge« Auf jeden. fall mufa man 
Hn. Kleines groh^n Verdienften volle Gerechtigkeit 
wiederfahren lallen. — XVII. Vier gerichts ärztlicht 
Gutachten über zweifelhafte pfychijche Zufiande, Die 
hier von Schlegel ^ Hopf^ Hederich und l/iric/i Ijait- 
getheilten Gutachten und interellante Beytrttge aar 
Lehre von den Verborgenen pfycbifcben Krankheiten. 
— ?CVIII. Gutachten über die Befchuldigung einer Fro* 
curatio Abortus, Vom Hn. Hofr. und Ritter Dr. Schle^ 
gel in Meiningen. Die Unftatihaftigkeit der gegeti 
ein i2ijährigea Mädchen erhobenen Befchuldigung 
einea abüchtlich bewirkten Abortua wird von dem 
Vf. gründlich nacbgewiefen , und gezeigt , dafa de» 
Abortua,, wie ea meiflena der Fall iß,, nur dturek 
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%nM\i§tlJmfkiniehtTh€y geführt 'v^ntäe: -— XIX. Ml^ 
Mtdr - Sanitäts» Re^lemenl für das Grojskerzogthum Hef- 
fen. Entworfen ond mitgetheill vora Hn. Geheimen« 
fith und Leibarat Frejrberrn von fVedekind in Darm- 
Atdt. (Fortfeiznng.) 

Drittes Vierteljahaheft. L Über Bernt's und 
Wildher^s Vorjchläge zu einer perhefferten Lungen- 
prabje. Vom Herausgeber. Der um die gerichtliche 
Medicio fehr verdiente Bernt hat in ^inier^ iQQi er- 
fchienenen S^chrifc die UnvoUkommenheit der bis- 
Iierigen I«nngen- und Athem- Probe zu, verbelTern 

fefucht. deiner An&eht sa Fpl^e liegen die der 
lUngenprobe zur Laft gelegten Mängel vorzüglich 
darin^ dafs m*n die Aufmerkfamkeit blofs ^uf das 
rpecififcbe Gewicht der Lungen zum WaJTer gericfa- 
let, hingegen die durch das Athmen erlittenen Ver- 
InderungenV rückfichtlich ihres Umfanges und abfo- 
latcsi Gewichts^ zu wenig in Anfcblag gebracht 
liabe« Mehrere V von dem Yf* unternommene, ge- 
riclulicfae Unterfuchungen Neugeborener gaben das 
Refultat, dafs nicht nur bey vollkommenem, fon- 
dexn auch bey unvoUkonfimenem Athemholen» durch 
jlaa Vonflattengehen des kleinen Kreislaufes^ das 
aMolute, Gewicht und der Umfang der liungen ver- 
laehrt erfchien. Hierauf gründet Hr. Bernt den Vor- 
fchlaffi mittelft einer eigenen Mafchine das abfolute 
Oew^ht der Lungen genauer « wie bisher, zu pru- 
leo. Hr. tVUdberjg\t^i demfelben^ mit einigen Mo- 
dificatiouen bey. — Wie wenig Gewinn der ge- 
riebtsfirztlichen Ünterfucbung über das Lehen Neu- 
geborener iius diefen VerTuchen erwachte , ift von 
dem VF. bündic dargetban worden. Die verhelTerte 
bydroftatifche Lungenprpbe gönnte npr dann, zu ei- 



nem erwunfchien Refill tat fiären, wenn fich für 
das abroluteGe«vicht der Lungen eines lebensfähigen 
Kindes, das ge.aibmet hat^ eine Norm.beftimmett 
liefs. Data diefs nicht der Fall fey« gebt aus «fc&miVx 
zahlreichen Verfuchen nur zu gewifs hervor. Die£e 
l)eweifen nSmIicb, dafs bey einem reifen Kinde, das 
geaihn^et hat, das Gewicht der Lungen mehr, als 
vier IrfOth drey und ein hajb Quent betrSgt. Keines- 
Weges ^erecbiigt diefes aber zu dem SchluITe, dafs 
der Abgang diefes Normalgewichtes beweife, ein 
reifes Kiqd habe nioht geatbmet, da von jaS r'eifeir, 
lebendig gebaren^ Kindern, mit denen Hr. Schmitt 
Verfuche anfiellte, nur vier jenes bezeichnete Gc- 
wicht hatten. — • If. 2^^«^ GMtnckten des Medicinal- 
Collegiums jeu Stuttgart über finen Fall von Kinder» 
mord. Mitgetheilt vpm Hn. Medieinalrath undLeib- 
ar£^,Dr. von Jäger. An einem nicht ausgetragenen i 
jedoch lebendig zur WeU gekocnmenen Rinde be- 
merkte man einen Eindruck um den Hals« DieMut^ 
ter behauptete Anfangs^ diefer Eindruck fey durch' 
die um cLen Hals gefchlungene Nabelfchnnr entHai^- 
den; fpfiter geftand fie jedoch die ErdroOeUing des 
Kindes durch ein angelegtes JBand zu. •— IIL tJbtr 
einen minder beachteten Zweck dar verdneterun MedUi- 
nalverfajfung im Herzogthum Naffau und des Inßituis 
der Landärzte im Königreich Baiern y fou^e über die 
Mittelf denfelben amjickerfien zu erreichen. Vom H«. 
Ajntspbyfikus ]Dt. Schlecht ^u Bifciiofsheim an der 
Tauber. Rec. behält fich das Urtheil über den Werth 
der hier gemachten Vorfchläge bey der Anzeige das 
^ten Stüekes d. Z. vor. 

^Die Fort/ettunß folgt vj% jrtiief\fyn Sfüche.) 
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Soliovi KvKSTi. Leipv'g, b. Gerb. Fleifd^cr: Der Mann 
and fein Schutzengel Roman von fVühelm Blumenhagen. 

iet5. ft5tS:8. (1 nihlr.) ^^ ^ ^ ,., , 1. . 

Falk von Rofcnau, der Riller ohne Furcht» aber kei- 
»esweges ohne Tadel, nnd keincswi^es einer aus der gu- 
ten alten Zeit , denn erfcheinl dooh gar zu — galant , lil 
dUir auf dem Tilel bezeichnete ,,Mann ,** nnd „lein Schutz- 
mkKtl'*' tft Niemand anders , ab fein erft hoffnungtlos ge- 
lajfenet Liebchen aut der Wraldhütte, dann fein.— Knap- 
pe^ dann feine f«Rhönere Hälfte, immer aber Xein hoclj- 
herziger Retter au« einer Leaion von ^Gefahren , die das 
Miffgefcjiick unaufhörlich über ihn verhängt, und die 
ihm dai Leben, wie die Liebe, unigcmein fixier machen. 
Ibdeflen macht ein Weib, wie diele Erica, in der idea- 
lifirten Abfpiegelung des Wirklichen , nämlich im Roma- 
nik, kein ölfick^; denn einen folchen Tugeodfpiegel, eine 
(olche jyinftercharte von Vorzügen des Leibes , Qeilles und 
Herzens' giebf es unt/erm Monde nicht. Die biblilchen 
J««0frauep Rahel und Rnthj oder auch die Jungfrau von 



Orleans« der RiUer d'Eou, Taamt ^en eüfkaurepdJuBcft««* 
en, zweifelhaften Andenkens, .find allefammt wahre Sdut- 
tenbilder ge^en die Leibfalconirers- Tochter Erica, nachha* 
riges F^äulem von Nothhelf und .endliche Frau von Ro- 
lenau. Dagegen lA der leibhafte SaUnas ein wahret Engel 
.des Lichts gegen das Schauder erregende Ungethum in Freun- 
deimaske , gegen den Schandbuben X^vin van Eulenhoril. 
Poetifche Gerechtigkeit wird übrigens in diefepi^ vor einet, 
Menge feiner Bräder fich durch Ton und Inhalt, durck 
•blühenden Stil, durch Tafch bewegte ilandlungr wie durch 



deter Worte, aifectirter, gefuchter und gefchrobener Re» 
densarten und Weiidnnaen, ncbil mehreren hüfslichea 
Druckfehlern das auf fchxS^nes Panier bequem gedruckte 
Buch . deflfeR Preis ätx wackele Verlier j^jiemliclv bilhf 
geliellt ha^ fehr verunzieren. 
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M ED I C I N. 

EaLAKOEH, b. Palm u. Enkcz Ztitfchrift füi die 
Staatsarzeneyhunde. Heransgegeben rön Adolph 
Henke n. f. w. 11 — III Jabrgang. 

iTortfeizung der im porfgenStücke abgebrochenen ReceiifionJ 

IT. ^her Kopfverletzungen. Von Hn. Dj. Chrifiian 
^feufer^ dirigirendem Arate des allgemeinen .Kran- 
kenbanrea za Bamberg. Öafs die richiige,Beiirtbei- 
lung der Kopfrerlctzungen p;ror8e Schwierigkeiten 
darbiele, nnd der geric^ithche Axzt fich in der 
Prognofe^äber ihten Anagang leicht täufchen könne, 
ift allgemein anerkannt. Ebenfo wenig findet ein 
Zweifel darüber Statt, dafa bey. Kopf verletenn gen 
snweilen wichtige Gehimleiden zuaegen find, ohne 
fich foglcich durch beftimmte Zufälle zu offenbarlsn. 
Da diele Eigentbamlichkeit der feopfverletzungcn 
nicht immer gehörig gewürdigt wird: fo war ea 
verdicnftiich, neuerdings darauf aufm erkf am zu ma- 
chen, und das Gefagte durch Leichenöffnungen^ zu 
bcftätigen. Der Vf. ift jedoch in feinem Eifer zu 
weit gegangen , und hat fich zu fchwex; zu ▼erthei- 
digenden Schlaffen verleiten laffen. Wer möchte 
demfelben wohl darin beipflichten , wenn er fagt: 
,;So wenig fich "für dfe einzelnen Krankheitsformen 
eine allgemeine Heilmethode feftfetzen laffe, fo we- 
nig könne fich der gerichtliche Arzt bey Verletzun- 
gen dea Kopfea auf Theorie und Erfahrung verlaf- 
fen, und jedesmal den Ausgang derfelben bcftim^ 
men, wenn fie auch der äuTseren Form nach nicht 
die geringfte Differenz -^arftcllen.**> Könnten fich 
die gerichtlichen Ärzte, bey Beurtheilung der Kopf- 
Teiletznngen , nicht mehr auf Theorie und Erfah- 
raog.verlaffen.: faßlnde es übd mit ihnen>, und 
fie witen zu beklagen , wenn , wie der Vf. fagt, 
die ganze Weiaheit ihres Urthefls gröfstentheils nur 
;aiif dem Erfolg beruhte, und manche Kopfverletzun- 
gea nur dcfshalb für abfolut leihal crkllrt werden 
könnten, weil fie fich mit dem Tode endigen! Zu 
fokben paradoxen Behauptungen würde fich Hr. P. 
wahrfch^inlich nicht haben hinreifsen laffen, wenn 
ihn nicht einige, diefen Satz fcheinbar beftätigende, 
Leichenöffnungen irre geleitet Mtten. Wären aber 
auch jene L^ichenijffnungen, was nicht der Fall ift, 
far die aufgeßellte Behauptung ganz beweifend: fo 
ErgAnzungibL %4 J. A. L» Z. Erßer Bmnd. 



hStte der Vf. doch bedenken foUen , dafs diis Selten- 
heit folcher Ffflle nicht dazu berechtige, der Theo- 
rie und Erfahrung bey Kopfverletzungen allen^er\h 
abzufprechen. Dafs folche FSlle nur feiten vor*», 
kommen, und bey Kopfverletzungen die Erfcheinun- 
gen eines ftattfindenden Gehiri^leidena (oder,* wie 
der Vf. fagt, der Gekimfunction) als Ausdruck. dea 
Extravafats, der Gehimerfchntterung , oder der Ent* 
Zündung und Eiterung jenes Organs und feiner Hau- 
te, bald eintreten, und Geh durch ihre charakterißi- 
fchen Erfcheinungen manifefiiren müffeR, liegt in 
der Natur diefer Verletzungen. Schenkt der gericht- 
liche Arzt diefen Zufällen feine Anfmerkfamkeit: fo 
werden ihm die Kriterien^ zur Abgabe eines befrie- 
digenden Gutachtens nicht fehlen, und er wird fich 
nicht'zu dem demntbigenden Bekenntniffe gezwun- 
gen fehen, eine Kopfverletzung defshalb für lethal 
erklären zu muffen , weil fie mit dem -Tode endigte ! 
— Werfen wir jetzt einen Blick auf die, von dem 
Vf. zur Beßitigung des Satzes: ««dafs bey wirklich 
Statt findender Störung der Gehirn function doch 
alle Zuf&lle mangeln können,** mitgetbeilte Leichen- 
öffnungen. In dem erßen Falle, wo der fiebenjShrige 
B. , von dem Knechte feines Vaters vcrfol|;t, neun 
Stufen herab apf den Hausplatz , und zwar auf den 
Kopf fiel, ohne dafs eine fichtbare Verletzung def* 
' felben erfolgte, trat der Tod nach 10 Jahren ein. Bey 
'der Section entdeckte man« aufser Oberfüll ang dea 
^ iJehirns und feiner Häute mit Blut, einen fremdarti- 
gen Körper im Gehirn. — In dem zweyten Falle, 
WO der fechejährige* S. arht Stufen hoch auf den 
Fufsboden, «uf einen ftarken Nagel fiel, wodurch 
eine kleine Wunde im Stirnbeine bemerkt wurde, 
trat der Tod gleichfalls erft nach 10 Jahren ein; bey 
der Section fand man einen Eiterfack im Gehirn. — 
Trotz diefea zehnjährigen Zwifchenraumes hält der 
Vf. jene, im Gebirii wahrgenommene, VerSnderun* 
gen für die nächße Folge des in früher Jugend ge- 
ihanen Falles. So manche Zweifel fich Eegen diefe 
Schlufsfolge auch erheben liefsen : fo will Rec. de- 
ren Möglichkeit dach zugeben, ob es gleich einer 
Tiel genaueren Gefchichfserzähtung bedurft bättef 
um och davon zu überzeugen, dafs dem Falle, 
und keinen anderen fchädlicbeh Einfiüffen, dief« 
Abnormitäten des Gehirns beyzumeffen waren. — * 
Der dritte Fall ßeht mit dem, von dem Vf. anfge« 
ftellten, Satze in keiner Verbindung, da der Tod di« 
C 
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Folge vefFpüteter Knnfthiilfe wat. — Im vierten 
Falle trat der Tod ,9 lahre nach einer erlittenen 
Ohrfeige ein. Beobachtungen über tödliche Wir- 
kung von Ohrfeigen find zwar nicht feiten: dafa 
fie ßch aber ^0 fpät Ihifserii , ift unerhört, und hier 
npi fo weniger gUnblich, da dem Tode Meningitis 
vorausging y und diefc^r Mann zugleich an Gicht ge- 
litten hatte. Nichtadeßoweniger erklärt der Vf. jene 
Ohrfeige für die erfte VeranlalTung des fpäter erfolg- 
ten Hirnleidens. — Ebenfowenis bew^ft die fünfte 
Beobachtung für den Satz des Vfii., da der Tod die 
Folge von Zerfchmetterung mehrerer Knopfknochen 
"war. —T So merkwürdig und intereffant jene Lei- 
chenöfifnungen auch find, und fo vielen Dank Hr. 
P. für ihre Mittheilung verdient : fo rechtfertigen 
diefelben doch keineswegea die Behauptungen des 
yfs.t und find nicht geeignet, eine Änderung der 
bisher bey Beurtheilung der Kopfverjetzungen lei- 
tenden Grundfätze zu verurfachen. — V. Vergif' 
iungszu fälle hey acht Per fönen ohne nachweisbare' (fr* 
fache. Mitgetheilt von Hn. Dr. Hederich , Phyfikua 
bey dem K. SSchf. Amte Frauenft^n« Das in^ Spiel 

iewefene Gift war ohne Zweifel ein narkotifcpei« 
onnte aber nicht ausgemitteli werden« Die Schil» 
'derung der Zufälle diefer Vergiftung , welche Hr. H. 
bey fechs.Erwachfenen und zwej Kinderp beobach- 
tete, zeichnet fich durch jene Lebendigkeit der 
Darftellung aus, welche den Arbeiten des Vfs. ei- 
genthnmlich iß. -— VI. Bemerkungen über einen Plan 
zUr Errichtung chirur gif eher Schulen im Königreiche 
Baiern. Von einem baierifchen Gerichtsarzte. , An 
die Stelle der viel befprochenen landSrztlichen Ici- 
.Hitute^ find feil dem Jahre 1303 chirurgifche Schu- 
len in Baiern getreten. In diefem Auffatze wird ein, 
v^ie es fcheint,- ofiicieller Plan zut Errichtung die- 
fer Schulen kritifch belei^chtet^ die Gebrechen der 
laudärztlichen Inftitnte entwiekeh, und davor ge- 
warnt, ähnliche Mifsgriffe bej den neuen ^chöpfun- 
en zu begehen. — VII. Über die Maul- und Klauen^ 
*euche. Vom Hn. Medicinalrath Dr. Sauter zu G6n- 
fianz. Bey der Anzeige des vierten Stuckes werden 
wir auf liefen Anffatz zurückkommen. — VIII. Mi* 
Ütär- SanitätS' Reglement für das Grofsherzogthum 
Heffen. Entworfen und mitgetheilt vom Hn. Gehei- 
menrath und Leibarzt, Freyherrn vtfir Wedekind zu 
Darmfladt. (Forlfetzung.) ^ IX. Merkwürdige Lei* 
ehenöffnung.. Von Hn. Dr. Kahleisi Herzogl. Anhalt. 
Kreispbyfikus und Armenarzt zu Gröbzig. Die von 
mehreren Seiten gemachte Beobachtung, dafs b^ 
Neugeborenen die linke Lunge zuweilen früher ath-. 
met, als die rechte, wird durch den hier erzählten 
Fall beßätigt. Der Vf. folgert aber ^u viel aus die* 
fer einzelnen Wahrnehmung, wenn .er glaubt, das 
frühere oder fpfttete Athmen der rechten oder der 
linken Lunge b^nge blofs vom Zufalle ab. Dafs die 
rechte Lui^ge in der Regel früher aihme, als die 
linke, iß durch äbereinfiimmende Wahrnehmung 
der bewShrfeften Beobachter beftitigt. — X. Kurze 
iiaehcickien und- Mittheilungen. 

Viertes Vierteljahrsbeft. XL Vber das amtliche 
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Zufätzen und Erläuterungen des Herausgebers, pas 
Verhälftifs, in welchen! bey gerichtlichen Unterfu- 
chungen der Arzt zum Richter fteht, wurde bivher 
fehr verCchiedenartig beurtheilt, indem man den 
Arzt bald a]s blofsen kunftverßtndigen Zeugen, bald 
als Theilnehmer des gerichtlichen Actus betrachtete. 
Die erfte Anficht ift die herrfchend/le unter den 
Rechtsgelelvrten ; den Meißen gilt der Arzt nicht 
mehr, wie jeder andere kunftverftändige Zeuge; fie 
glauben, er fey ihnen fubordinirt, was zu manchen 
Anmafsungen und Einmifcbungen Anlafs gegeben 
bat. Eine genauere ^eftfetzung diefes VerhftltDJlTes 
war daher fehr wünfchenswerth. ^ Der von dem 
Herausgeber hier mitgetheilte Auffatz^ eines gelehr- 
ten Jurißen -^ J. A. lVerner*s — enthält beherzi» 
gungswerthe Winke über diefes VerhältAifs des Ari-^ 
tes zum Richter. . Es geht daraus hervor, data die 
Ärzte keinesw^ges Gehülfisn des Richters, oder blo- 
fse Zeugen find, da ihre Fündfcheine und Gutachten 
den Werth gerichtlicher Urkunden und Entfcheidün* ' 
gen befitzen: JVerner, hält den Gerichtsarzt, bey 
rein • medicinifchen oder chemifcheil Unterfuchnn»* 
gen,-fur fo felbßßändig, dafs, nach feiner Anficht, 
d^r Judex juridicus, um feine Zeit nicht unnütz zu 
verderben, füglich zu Haufe gelalTen werden könn> 
te. — XII. 'Über einen minder beachteten Zweck der 
veränderten Medicinalverfaffung im Herzog thum Naffau 
und des Infiituts der Landärzte im Königreich Baiern, 
fowie über die Mittel , denfelben am ficherfien zu errei» 
chen. Vom Hn. Amtspbyfikus Dr. Schlecht zU' Bi- 
fchofsheim an der Tauber. Die Vorfchllge des Vfs., 
den Laildleuten eine zweckmäfsige und wjohlfeile 
arztliche Hülfein Krankheiten zu verfcbafFen, find 
fehr gutgemeint, bieten aber fo grofse Schwierige 
keiten dar, daTs ihre Ausführ^g wohl fiets em 
frommer Wpn(ch bleiben wird^ Hr. Schlecht y^iW 
nämlich,^ dafs in jedem Landgericht oder Amtsbe« 
zirk eine eigene Sanitäts- Affecuranz-CalTe ef richtet 
werde, wozu jeder, im Bezirke Anfäiligör beyzn- 
tragen hätte. Aus diefer AfTecuranz-CafTe Collen die 
Reifegebühren des ärztlichen Ferfonals und die an 
die Kranken abgegebenen Arzeneyen bezahlt, und 
zu letztem ßehufe in jedem Staate ein oder mehrere 
Materialienlager errichtet werden* Rec. ift mit dem 
V^ ganz darin einve^ftanden , dafs durch eine folcha 
Einrichtung diejenigen'HiiadernilTe am ficherfien be- 
feitigt werden, welche fich bisher dem allgemei* 
nen Gebrauche der ärztlichen Hülfe entgegenftellten: 
die Furcht vor den Kurkoften. Nur beforgt -Rec," 
dafs die Errichtung folcher Sa nitäts-AlTeca ranzen 
noch ungleich gröfsere Schwierigkeiten darbieten 
würde, als man bey den Feuer -Afl^ecuranzen zu bd- 
fiegen hatte» Jene, das zeitliche Woh) der Landleute 
fo fichtbar befördernde, Anfialt erfcheint den Mei- 
ßen als eine g^häillge Laß;, der fie fich geru ents&-> 
geni würden fie nicht indirect zur Theilnahme ge» 
»WUDgen. Wie ungleich fchwieriger würde es feya» 
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&e für ein Inßitttt empfätiglich su mtcbeB^ das ib- 
Q^o gegen e;n gleichfalls entferntes Übel Schutz ge- 
Währen Ibll, gegen ein Übeh welches fo Wenige 
fürchten, und wogegen fie, wenn es vorhanden ift^ 
nur die gfringflen Opfer zu bringen geneigt find. 
Sehr wünfchenswerth wäre jedoch die Ausführung 
der Vorfchläge des Vfs.^n Ländern, wo eine höhere, 
Allgemein verbreitete Cultur der Landbewohner die 
Mittel daau an die Hand giebt. — XHI. jJfBer Jfie 
Todesart ein^s ^ im JVaffer gefundenen^ aller Wahr- 
fcheinlichkeif nach vorerß todtgefchlngenen und dann in 
das JVaffer geworfenen Menfchen. Von Hn. Dr. Anton 
Dorn , Director des K. Baier. Medicinal - Coniile's zu 
Bamberg. — XIV. Obductionsbericht und Qutachten 
über den in der fVerra niit mehreren Verletzungen todt 
gefundenen Schafmeifler vom adeligen Gute /. Vom 
Hn. Phjfiküs Dr. Haffe zu Salzufln; Sowohl bey 
dem Bauer W. , als bey dem Schafmeifter S. , fand 
man Verletzungen. Dafs diefe ihnen früher beyge- 
bracht worden waren, bevor üe in das WalTer gie* 
riethen., wird von beiden Vff. beftimmt dargetban. 
Der'vQn Hn. Z^orn mit umfalTender Sachkentitnifs 
begutachtete l^all wurde* bey minderer Weiifchwci- 
figkeit und forgfältigerer Diction fehr an Gehalt 
gewohnen haben. , Das von Hn. Haffe bearbeitete 
Gutachten empfiehlt ficb durch Präcißon und Le^ 
Tiendigkeit der Darßellun^. Mit mt\ßerhaPter Ge- 
nauigkeit wird der Beweis geführt, "d'^fs die bej 
dem SchaToieifier S. wahrgenommenen Verletzungen 
nicht durch das Hineinftürzen in die Werra, viel« 

* 

mehr durch äqfsere Gewalt veranlafst wurden.^ — 
XV. Über die Maul^ und Klauen • Seuche, Vom Hfn. 
Med!cinalrath Dr. ^aur^r zu Conßanz. CFortfetzung.) 
Das R'efultat diefer Unterfuchung geht dahin: dtefe * 
Krankheit fey gefahrlos, werde gröfstenthetls durcli' 
die Naturwirkung allein gehoben, alle innerlichen 
Mittel feyeii dabey entbehrlich. — * XVI. Gerichts^ 
aruliches Gutachten über den Tod eines , nach erhalte* , 
neu Ohrfeigen^ unter bedenklii^hen Umßdnden verfior» 
ienen Manries. Vom Hn. Hofrath Dr. Hinze ^ Kreis« 
.phjfikus zu WaldenburgJn Schießen. — XVII. Gt- 
f ich t lieh ^medicinif che s Gutachten über einen nach ^Ohr» 
feigen erfolgten {Todes falL * Beobachtungen fHier die 
tödliche Wiikung von Ohrfeigen gehören zu den in- 
tei effanteften in der gerichtli<nien Medicin. Wollen 
l6e fich als folcbe geltend machen : fo mulFen Fälle 
der Art hinlänglich ifonftatirt feyn, und es darf 
kein Zweifel darüber ob walte'n, dafs der Toc^wirk- 
lich die Folge der zugefügten Mi fshandlung gewe- 
feo iß. Dieies'kann Rec# dem von Hn. Hinpe xniu 
getheilten Falle nicht eügeben. Es iß ganz unwahr« 
fcheinlich, dafs die bey der Section des Carl Scheu- 
mann bem^^rkte Hirnentzündung Folge der erlhte» 
neu Mifshandlungen war. Da jeher Mann an Lun- 
genentzündung gelitten hatte, und msn zugleich 
die Merkmale ausgezeichneter Carditis und Pericar» 
iuü wahrnahm (das Hers fchwaolm in einer eiter- 
ähnlichen FlüßFigkeit): fo erachtet es hec. für eine 
gezwungene und iiichr wohl erweisliche Erklärung, 
iif Bugleich Statt findenden Gehirneatziindung den 



wichtigften Antheil an dem Tode eimmrlmnen, 
imd diefe durch die Ohrfeigen veranlafst zu halten. 
— Dagegen fpricht in dem zweyten, von einem 
ungenannten Ärzte mitgetheilten, Falle, Vieles da- 
für, dafs die erlittene Ohrfeige einen wichtigen 
Antheil an dem erfolgten Tode hatte. Der Tsglöh- 
ner F. war nämlich der Epilepfie unterworfen; es 
fielhen fich frijbzeitig Zufalle von Erfcbütterung des 
Gehirns bey demfelben ein; das Gehirn bot, bey 
der vorgenommenen Leichenöffnung, eine betrScht- 
Kche Überfüllung mit Blut dar — lauter Umftlnde, 
welche die Annahme jenes urnichlichen Zufammeö- 
hanges rechtfertigen. — XVIIL Gerichisärztliche Guu 
achten über zweifelhafte pfychifche Zußdnde. BetriflFt 
zwey Fälle von Brandfiiftung, wobey die Geifies- 
fchwScbe der ThJter von den Vff. , Dr. Hinz« udd 
Dr. Merkte beftimmt nachgewiefen wird. — XIX. 
Militär • Sani täts ' Reglemtnt für das Grofsherzogthum 
Heffen, Entworfen und mitgethcilt vom Hn. Gebei- 
^menrath und Leibarzt, Freyherrn zon ffedekind sa 
Darmftadt. (Fortfetzung.). 

^ Dritter Jahrgang. Erftes Viertel j ahrshef t. L Üher 
dai Bedurfnifs der deutfchen Medicin nach einer gro* 
fsen^ für, den Zweck 4er Heilunffenfchmft und Heilkunß 
hefonders eingerichteten Krankenanßalt. Bey ^Gelegen" 
heit der Errichtung einäs grefstn Krankenhaujes in 
Hamburg. Ein Beytrag zur öffentlichen Medicin von 
Hn. Dr. L. Mende, Prof. der Mediein in Greifswal- 
^e. Mit Recht erachtet der Vf. die Errichtung ei- 
ner grofsen Krankenanftalt in Hamburg nicht blofs 
als wohlthätig für di,efe Stadt, fondern auch als all- 
gemein nützlich. Was von der Einrichtung diefes 
neuen,' allgemein gepriefenen Kr^nhenhaufes be- 
kannt ift, lifst Rec. zweifeln, dafs die von Ho. 
Mende gehegten, hier ausführlich erörterten Wün» 
fche in Erfüllung gegangen find. Er hoffte näm- 
lich, dafs durch diefes neue Krankenhaus dssjenigc 
erfetzt werde, was fich als eine befondere Eigen- 
thümlicbKeit mehrerer, in Frankreich und England 
b(^ehender Anftahea geltend gemacht hat. Es fin* 
den fich bekanntlich dort KrankenhSufer, weicht 
zur Aufnahme befoiiderer Krankheit! gattungen be»' 
nimmt find,- und dem Arzte eine fehr erwünfphte 
Gelegenheit verfcbaiFen, mariche Krankheiten im 
Grofsen zu beobachten , und treffende Schilderun- 
gen daton zu entwerfern. -^ Als ein allgemeines 
Krankenhaus, befiimmt, keine Gattung von Krank- 
heiten^ auszufchliefsen, kann die neue Anßalt in 
Hamburg folchen Erwartungen unmöglich entfpre- 
chen. Ebenfowenig dürfte diefe Abficht durch die 
von dem Vf. gefoderten Abth^ilungen erreicht wer- 
den. Die Gründer jener Anftalt werden unftreitig 
Bedenken getragen haben, ihrefm Krankenhaufe eine 
folcbe Ausdehnung zu geben, dafs die Abtheilun* 
gen, nach dem Sinne des Vfs. eingerichtet, daff^lbc 

!(leichfam als ein Krank heitsfyfiem darfiellen. Die- 
es w^r« nicht dnmal in dem ungleich gröfseren all* - 
gemeinen Rrankenhaufe zu Wien, wo eÄ an Ab* 
theilnngfn nicht fehlt, ei^eichbar« — Hn. Mende^$ 
Vorliebe für die englifcben und franaö^lchen Kran- 
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kenanßalten hat ihn «tT einer tJogereCbtiglceit gegen 
die vaterllndifchen verleitet , indem «r behauptet : 
DeattchUod biete keine KrankenanÄaUen dar, wel- 
che ßch , hinfichtlich der Ausdehnung , mit denen 
Frankreicht und Englands meffen könnten. , Ale der 
Vf diefea niederfchrieb , mufe er nicht daran ge- 
dacht haben, welcher grofter, reich fundirter, treff- 
lich eineerichteter Anftalien wir una erfreuen, wie 
lehr die Krankenhäufer In Wien , Berlin , Wür.- 
burg. München, Prag u. f. W. den Vergleich mit 
»hnfichen laflituten in Frankreich «nd England ao«- 
halten. — U. Die50JährisenBevölkerHnss.,^Gfburts. 
und Sterbe ■ Lifien des Grvfshe^oethum, MechUnbure- 
Schwerin, nebfi Bemerkungen über diefelben. Vom Hn. 
Obertnedicinilrath Frof. Mafius zu Boßock. WJren 
.lle Pouulationriißen fo geißreich , wie die yorftc- 
hende , interpretirt : fo würde^di^fe, ^.n fich trocke- 
«e Lecture zu dten anziehendßen «fW'«'- — "^ 
Das Medicinnlw€]enimHerMSjhumNaJfau, rmt Be. • 
Ta^kricktieune der Kritik über das Hertogl. Hoffamche 

Znz,in dem dritten Vierteljahrsheft des Jahrganges 
aflst di'/'r Ä«*AWt- ^om Hn. Medicinalrath Dr. 
FranquJm Idftein. Ein Cicero »ro-Jomo/ Nach ge- 
naue' Durchficht der kierverfuchten Widerlegung 
der UUricVfchen Bemerkungen über .^as NalTaifche 
Medicinaledict iß Rec , ia feiner bereit, au,gefpro. 
ebenen Überzengung Ton der »«htigkeit jener Kri- 
tik , nicht wankend geworden. Was der Vf. vor- 
«äelich «eeen Hn. üUricfc geltend «n machen fucbt: 
däfe die örtlichen VerhUtnlffe ilea rfcrzogthum» Naf- 
f,u nicht J,inUnglich von «»«'/*'|'en gewürdigt wor- 
den> rechtfertigt ^ie Grundfehler jfener Medicinal- 
«inrichtung nicht. Beabfichtigte »an, der gröfeen. 
Zahl unbemittelter Einwohner Jen« Lande» ein? fo 
vreniff wie möglich , koftfpielige Irztliche Hülfe 
r^Lffchrffen : £ hin« diefer Zweck durch Befol- 
dung der Ärzte aua der «taattcaffe, WUT «»^überall 
«erchieht. »m ficherften erreicht werden können, 
ber Vf. räumt diefe. felbft ein. und kann die Un- 
natthaftitkeit de» Medicinaltaxe» nicht in Abrede 
Ltn f rfalgt in diefer Hinficht /ie wä„fekeÄa. 
werthe Abänderung, erbalten die Arzte die^ihnen 
»ebührende Stellung; fob»'»«- 6*8«» die ubngen 
leßimmnngen dea NalTamrchen Med.c inaledict. 
«iehtt einzuwenden, wa. auch von Hn. Ullrich vot- 
ri»zufetzen iß. - IV. Drey Gutachten ^'r Faiu 
^on Kindermord. Mitgetheilt vom Hn. Medicin.l- 
jathDr. v. Klein »a Stuttgart. Sehr lefenawertb! 
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Druckfehler ,^ wie Fafa ß. Vdfa', iint«r dem Tentorio 
ük.Mber, bitten vermieden werden fpllen. — V. Ge- 
richtsärztliches Gutachten über die Folgen einer groben 
körperlichen Mifshandlung für die Gejundheit des Be. 
Jchddigten. Diefer Fall -hat Alinlichkeit mit einen), 
im z^ejten Bande diefer Z. von Dr. Mark in 
.Bamberg zur Sprache gebrachten, wo die Ärzte 
darüber zweifelhaft waren, ob eine Herma vorhan- 
den fey oder nicht, die Medicinal-.Comit^ diefen 
firittigen Funct. felbft. nnterfnchte und entfcbied. 
Hier war man darüber in Zw.eifel , ob durch die 
•erlitteiie Mifab/indlung ein Rippenbrach entfianden 
fej. Der anonyme Vf. diefea Aaffatzea, von ider 
Gericbtabehbrde beauftragt, hat diefe Frage grand- 
iich gelößy ohne dafs es nötbig g^wefen wäre., ein 
ganises Collegium in Requiütion zu fetzen. — VI. 
Militär " Sanität s - Rtglement für das Grofsherzogthum 
Heffen. ,£ntworfen und mitgetheilt vom Hn. Gehei- 
menratb nnd Leibarzt,* Frejberrn von Wedekii^d in 
Darmßadtt Hiemit ift diefer gehaltreiche Auffatz ge- 
fchloflen. Die Bemerkungen über die IBinrichtung 
der Feldlazaretbe bezeugen ea, wie tief der Vf. in 
diefen wichtigen Zyr^ig der KriegafaeilwilTenfchaft 
eingedrungen ift. -^ VII. Gerichtsärztliches -Gutaeh' 
ten über den Gemüthszufland eines VätermÖrderi^ Von 
Hn, Dr. Heierich ^ Fbyfikus bej dem K, Sichf. Amte 
Frauenftein. Ein intereiTanter Bejtrag zur pfycbolo- 
gifchen Charakterfchilderung einea Verbrechers, von 
welchem d^r Vf, nach weift, data derfelbe i^einea- 
wegea ala gemntbageftört angefehen werden^könne. 
,— VIII. Bericht über den Zußand der Kuhpoiiken' 
Impfung in .den Niederländijch- Indifchen IBefitzungen^ 
▼on dem Infpector derfelben, Dr. £. L*. Blume^ dem 
General -Gouverneur abgefiattet. ^us der Leitung 
von Batavia vom i^ten October igll überfetzt ^ vom 
Hn. Prof, Dr. F. J. Ch. Sebafiian zu Heidelberg. Die 
Verbreitung der Kabpocken -Impfung in den l^ied^- 
iSndifchrlndifcben Befttznngen ift für den Men* 
fchenfreund ein.erfrenlicbea Jlreiffnifa. IDie Regfe- 
rung widmet jener Angelegenheit .die gröfate Auf- 
merkfamkeit. Seitdem man ftch der Eingebgreneo, 
Vorzüglich der Priefter und Hauptleute, ala Impf* 
irzte bedient , ift eä gelungen, die Vorurtheile der 
Indier gegeö diefea wohltbatige Scbutzmitte) zu be- 
fiegen , und demfelbeti allgemeinen Eingang zu ver- 
fcbaffePe — IX. Kurze Nachrichten und ^MittheiluH' 
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(Die Fortsetzung folgt im näehfien Stäche.) 
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MiDiciK. JVÜrthurg, h. Befckcr: Inau^ura^ - jihhand^ 
lungüber Nach^ehurtnBgenmgen , von ^aiomon Ifaah 

buT^xÖÄfiriuigen Bekannte. Die Spraeha ift ftetf .und gt- 
ichrarbf.\iind An.drücke, wie: „nur .dürfen wir unf 
1 cht der Beawkuiig .erwehren,«' ^pracfplonkh mei- 



fternd,*' n^Vir empfehlen uns, und legen die Peder nie- 
der** i*'dÄl. find nicht wobl zu billigen. Wenn 4er Vf. 
fagt: „Er wird uns empören» wpnn man nadh Lefung 
cKefer Winke nicht.behuiramer und unterrichteter handeln 
foHle^^: fo mag wohl diefs in eiaei Inaugural- Abhaad- 
lana etwas jku anmaÜMnd klingen. 
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M£ D I C I N. . - 

EaLANGBH , b. Palm n. Enke; Zeitfchrift für die 
Staatsarzäneykunde, Heraosgegebeo von jidolpk 
Henke B. f. w« U — HI Jahrgang. 

(JFortfetzung der im vorigenStüche ahgebrothenen Receri/ion,^^ 

"Weytes VierteljaBrsheft* X. Üher gerichtsdrztli' 
ehe Beuriheilung der Spätgeburten^ mit Hinficht auf 
die Lehrfdtze von Oßander^ Carus und Mende, Die 
Lehre von d&a, Spätgebarten wurde von dem Her« 
ittigeber im dritten Bande feiner Äbbandlongen afia 
dem Gebiete dfr gerichtlichen Medicin gründlich, 
erörtert t und den gerichtlichen .Ärzten der Weg 
TOrgezeichnet, auf welchem Dnterfuchungen diefer 
Art am richtigften geführt werden. Die von Ofian* 
iiry Carus und /Wencfe angeft^Il^en. nenen Forrchon- 
gen gaben Hn. Henke Gelegenheit^ feine Anücht 
über ditfen Gegenftand wiederholt . bu äufsern. 
Den von Ofeander in. feinem Handbnche der Ent- 
bindangekunß» entwickelten, ' Grandfätzen über die 
Spitgebnrt p^ichtet der Herantgeber vollkommen 
bey, nach fLec. Ermeffen mit vollem Rechte, da 
diefelben daa^Ergeboifa einer reichen Erfahrung find. 
Ofiander giebt nicht nur die Möglichkeit der Spät- 
geburten i^a, fondern zeig^ auch die UmSända 
nach, unter denen die Scbwangerfchaft ein bis 
drej Monate über dijB gewöhnlichen ^o A^ocben 
fortdauern kann. Unter diefen fpielt Schwäche der 
Gebärmutter die vorsiiglicbße Rolle, welche fich 
4urch charakterißifche Zufälle olFenbart. -— Carus 
dehnt die Zeit friß für die Möglichkeit lebendig ge- 
borener und nach" der Geburt felbßftändig fortleben- 
der Spätgeburten faß ine Unendliche au$, wogegen 
Mende eine beOimmte Zeit für die lebendig gebore- 
nen Spätgeburten feßznfet^en fncht. — ^I. Bemer- 
kungen und JVunfehe^f das Medicinalwefen in Baiern 
betreffend. (Efngefandt.) Der von paehreren Sei- 
ten gefpendeten Lobeserhebungen ungeachtet fcbeiiit 
das Medicinalwefen in Baiern , zu Folge der hier 
auagefprochenen Rügen, von der wünfcheniwer- 
tben Vollkommenheit noch^ weit entfernt zu fe^n, 
Ihnen un Folge iß das Loqs der baierifchen Ge- 
xichtsirzte nicht das- beneidejiflwertbeße; für arme 
Kranke »ft wenig geforgt; in den^ mtißrn Bf*zirken 
fdUt ea an Krank'eohäufern ; die Todtenbtfchau iß 
Eg'gdnzungsbL a. /• ji. L. Z. Erßer Band. 



nicht allgemein eingeführt; di^ Apotheken fiehen 
nicht unter gehöriger ControUe; viele Mineralquel- 
len Baierns entbehren der nöthigen Unterfintznng; 
die Vfcinalwege in den meißen Landgerichten find 
in fchlechtem Zußande. <—- . Diefen Rügen folgen 
einige Wünfche zur Verbellernng des Medicinal- 
wefena« — ill. Blin Fall von Kopfverletzung^ dls 
Beytrag j^ir Lehre von der Trepanation. Von Hn. 
Dr. Speyer f IS. Baier. Gerichtsarzta zu Bamberg. 
Di<5 von Klein über die Trepanation auagefproche* 
nen Grundfätse haben den Vf. bej der Beurtbeilunc 
und Behandlung diefea lefenswerthen Falles gelei- 
tet« — Obgleich bej dem am Kopfe veiletztea 
Metzger K. keine bedenklichen Zufälle eintraten: 
fp wurde dennoch am fechßen Tage nach der Ver- 
wundung die Trepiinaiion unternommen; das Stirn- 
bein war fracturirty ein Theil delTelben eingedrückt. 
Der glückliche Erfolg der Operation fpricht für die 
Richtigkeit der geßellten Indication und Prognofe. 
Mittelß der Trepanation wurden zehn gröfsere und 
kleinere Knochenßücke, welche zum Theil mit ih- 
*ren Spitzen in die hajrte Hirnhaut feß eingeßbchen 
Waren, -herangenommen. Es iß keinem Zweifel 
unterworfen, dafa diefer Kranke verloren gewefen, 
wenigßens von einer gefahrvollen Entzündung der 
Hirnhäute* oder des Gehirns ergriffen wc^rden wäre, 
wenn man, den feitherigen Beßimmungen zu Folge, 
nicht früher trepanirt hätte, als bis fich gefährliche 
Zufälle eingefunden haben würden. Infofern er- 
fcbeint diefer Fall als ein fprechender Beleg für die 
Richtigkeit des Kletn'fchen Axioms über die Noth- 
wendigkeit frühzeitiger Trepanation bej Kopfver- 
letzungen; — XIII. Gefchichte eines mit getrennten 
Kopfknochen und abgelöfier Epidermis geborenen reifen 
Kindes, Vom Hn. Landgerichtsarzt Dr. Adelmann za 
Gerolzhofen. Rec. theift die Überzeugung des Vfs., 
dafs ^ie wahrgenommene Anseinanderweichang ^ 
mehrerer Kopfknochen die Folce einer äufseren Ge-^ 
walt war, und mit dem heftigen Falle der Mutter 
auf .Jen ßark ausgedehnten Unterleib in urfachli* 
ch^xn Zufammenhange ßand. ^a man nach fie- 
fchädigungcn des Unterleibes fchwanaerer Franea 
meißeiu nur Brüche^ FilTuren und Eindrücke aa 
den Scbädclknochen des Fötus entdeckt: fo iß.dief« 
Beobachtung einer ungleich gröfs^ren Vrtr1/*tzung 
des Kindlicben Schädels fehr bemerkenswert^!. -« 
XIV. Medieinifch» gerichtliches Gusachten über den 6#* 
F 
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. mäths^ußanä der Mdtid Langmark , ,vf eiche am fi6l. 
jipril tgdo ihr t^ lochen altes Kind iw einer Moor» 
' gruhe erfäuft&i Mitgetbeilt von Hn. Dt.- Meyer ^^ K«. 
Dtnifchem Fbyfikn* sa ^iooebergf: Es fand ein, 
durch Melancholie bedingter^ gemäthsgeftörter Za» 
fiand Stau ,' -während wachem 4ie Thafe begangen 
wurde. Diefem ärztlichen Urtheile gemäfa wnrde^ 
die Verbrecberin in die. Irren an (blt abg^geben^ — 
XV. Gutachten über den Seelenzußand der Charlotte- 
Sorg f welche «n» 10» Mdr:^ \Q2m drey ihrer Kinder 
tödtete, Mitgetbeilt von Hh. Dr. Dapping^ Arzt def* 
allffem^inen Armen- und ^ Irren -Anftalt fär den K«. 
Baier» ^heinkreis an FrankenthaU. Ein interelTanter 
Beytraflpsa den leider nicht Celtenen Beobachtungen 
•ua religi^fer Schwirmere);:. begangene? fchauderbaf-^ 
ter Verzechen.. — >^ Charlotte Sorg ,. in^ deren Fami- 
lie der Wahnfinn erblich war^. ermordete drey, vop 
ihr febr geliebte^ Kinder^ blofe defahalb», um fie,. 
nachr dem ßeabfichtigten Seibftknorde, vor einer un<r 
gläcklichen Zukunft zu beWtfhrem Mit Recht w: 
de fie daher nicht ale Verbrecherint. vielmehr «Ir 
Wahnfinnige beurtheilt, und in einer Irrenanftalt 
aufbewahrt. — XVI. Gutachtlicher Bericht über einend 
Mäniacur, Vom Hn. Hofr»- und Ritter Dr. Schlegel' 
mtL M'einingen.. — XVir. Notizen* und^ Reflexiönenr. 
' über verfchiedene Gegenfidndt der Staatsarzeneykunde. 
yom Hn. Hofratfa und Oberamtsarzt "Dt. Hopf zu 
IQrehbeim unt^r Tek». Enthält wenig Sei bftgedach- 
tea ». meiftena Räfonnement Aber Mittheilungen An« 
derer ,. 'vrobey daa^ 3ti'eben dea Vfs. , wi^ig zu er- 
fcheinen^ mehr abft5bt,. ala anzieht. -^ XVlIk Ge^ 
richtsdrztliche Unterfuchuri^ über den Tod* einer unter 
der Geburtsarbeit geßorbenen und von einer unBeeidig» 
ten H'ebamm^ getnifthandelten Fram Von> Hh.'Pbjfi- 
Kua; Dr. Braun zu Vöhl im GrofsÜerzogthume Hef- 
Ten.: Der Vf. ift bey der Unterfuehung diefea em- 
pörenden Fallea mit lobenawerther Oeoauigkeir zu 
Werke gegangen. Um fo wenigeir hätte er ea unter»^ 
hilTen follen,. die Kopf- und Bruft-Höhre zu SAfnen». 
wodurch ; nach den gefetalichen' Beßimimmgen der 
meiften* deutfeben Maaten ^ Mangelhaftigkeit* dea 
Thatbeßandea^ begründet wird.. — XIX. Gerichts»^ 
ärztliche Unterfuehung über einen ^ durch arfenihhaltige 
jirzeneymittel einer Quackfalberin ^beftnrkten TodksfalU 
Bey einem epidemifch herrfcbenden Wecbfelfieber 
bedienten ficb viele Kranke der Hülfe eines alten 
Weibes ^ wurden auch vom Fieber befreyt,. fpäter 
aber wafferfüchtig. Einer diefer Kranken fiel al| 
Opfer der verübten Pfufcherey^ und* gab zu* dex^ 
vorßehenden mufterhafk geführten Unterrachung 
Anfafs* Die angeßellten chemfifchen Verfüche mit 
der im Magen gefundenen Flüfllgkeit fetzten die 
jSegenwart des Arfeniks aufser '^fveifel. — « XX. 
Medicinalordnung für dap Grofsherzogihuny Hej^n^- 
Das Minißerium des Inneren hat die oberße Leitnng^ 
des gefammten Medicinalwefena« Es iß («docb nicfan 
cefagt , ob einem » mit diefem Minißedum verbun-* 
denem Arzte diefea Gefchäft anvertraut ißy> od<;r ob' 
die jurißifchen MilgKeder dei Minißerinms die ein- 
zigen Lenker find. Im letzten Falle gebt dem* ,Me^ 



dicinnTwereir das 6igentllcb belebende Princip , der 
wahre ^Eintgungspuner, ab/ — Für die eineeinen 
Provinzen' &m Grofsherzogthuma find eigene Medi- 
cinaicoHegien cebildet.. Dafa von dieCen aucb die 
Verriebtungen dep Kreiamedicinalrätbe beforgt wer- 
den 9- findiSt Rec. unzweckmäfsir» -«- ^^ Die in der 
neueren Zeit fo febr herzbgevimrdigtd- Doctorwurde 
iß* durch» die iheißfcbe' Medicinalordnung wieder zu 
Ehren gebracht Sie (etzt nämlicb fefl ». dafs jeder 
Inläiidev durcb di^v auf der Landeauniverficät er* 
worBenetti Orad" das Recht erhalte,, ohne weitere 
Prüfung feine Kunft in lAlen OVien dea Orofsherzog- 
thums' auszuüben^ — Jeder Landratbsbezirk' bildet 
einen Phyfikatsbezkk^ ,in welchen ein erßer und 
zweyter Bezirksphyfikua angeßellt find. Der Ge^ 
halt diefer Gefundfaeitsbeaniten iA zwar fpärlich; 
in Abficht der Eiltfcbä^gung für ~geTicbtliche Ge- 
fehäfte find fie aber gegen andere Phyfiker febr be- 
günftigt. Dafr die^ gerichtlicben' Wundärzte gleich- 
falls' Beföldung erhalten^, gereicht diefer Medicinal-^ 
Ordnung zum» Ruhme,, dtt diefe achtbare Ciaffe vofi 
Medicinalbeamten faß überall unberückfichtigt bleibt. ' 
Dar He'bammenvrefen i(b mußerfiaft/ So zweck* 
mäfsig''^ die Anßellüng eigener Krankenwärter iß, 
to wenig kann- es gebilligt werden-», dafs diefelbeft, 
aufser der Krankenwartungr auch fchröpfen, Uy- 
ßieren^- Blntigel fetzen ,* Blafen auflegen und ver- 
binden fnllen. Das hcgffst foviel, ala diefe Menfcben 
abfichtlich in Pfufcher umwandeln« — ^ XXLr Kurte 
Nachrichten und' Mittheilungem- i) Die zweyte Auf» . 
läge des Heßfn- Darmfiddtifchen Militär •SanitAtS' 
RegUfnents,. (Eing^atodt.) ^ec. findet die von dem 
anonymen Vf. gemachte Rüge begründet:' „dafs 
man in diefer zweyten» Aufläge* des- Militär^Sanitäts- , 
Reglements die Beßimmungrückfichtlich der'Unter- 
ärzte,. welcher zu Folge fie vor ihrer Anßellüng 
beym Militär im Befitz de^ Rechte eine^ Civilarates 
ßeben muffen» mit Uhrecht aufgehoben habe,*^ in- 
dem hiedurch- fowohrffir die Kun(F»r alr die Sani- 
tätsbeamteir»« grofse Nachtfaeile herbeyceführt wer- 
den., s) Einige fVorte' über die äujsere Fomtdes Ge* 
nujptr des heiligen Abendmahls^ vom' Hii. Hofrath 
und Oberamtaarzt I^r. Hopf zu Kirchheim untet 
Tek. Rec. zweifelt», dafz die Theorogeir ^em Vor- . 
fchfase dea Vfs. beyßiminen ^ jedem Cornrnunican«^ 
ten einen eigenen Becher zum OenulTe dea heiligen 
AbendmahlsNzn geßatteti;^ — ^ 'S)!. Bemerliungen' über 
Bern€s und Wildberg* ss Vor fchldge zu einer verbeffer' 
ten Lungenprobe,. (Ana einem' Schreiben an den 
herauf geber.> Eine Beßätigung der von Hh. Henke 
gegen diefe Verbeflevung der Lungenprobe gemach- 
ten Bemerkungen und Einwürfe^. 

. Drittea; Vierieljahirsbeft- i. Zur LeKre von den' 
Frühgeburten in Bezug' auf gerichtliche Mediciri: A. Be* 
obachtungen- und' Unterjuckungen* einiger vorzeitige ge- 
borener Kinder ^ in Bezug* auf Lebensfähigkeit der fei* 
ben. Vom Hin«. Profit Dr- Fm/cAm^nii' zu - Erlangen. 
— ^ B. Ober die Befiimmung des' Zeitpuncter der Le» 
bensfahigkeiv' bey Frühgeburten^- Vom Hißrausgeberm- 

£ki/ii[iterelHintii» 9eitenfliick zu der», iaa zweyten» 
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ii«fo«iitlialtaifli^* AlibanAngoberSpilgeBiiiteo; — 
Ea^ fiind(»t nntei den Sehriftftellera über gerichtliche 
Medieinooch immer ZweifeV und Ungewifsheit daf- 
&ber Sutl^ in welchem. Tev«iiii*'frühaeitig^ gebore* 
nen Fruchten dfe LebeatfilhigläiR zasaerhennen Cef. 
Im- dritten Bande (einer Abbandlattgen erkiSrte Hr. 
fiairikf jeder vor AbUqf der Joften Woche i- odea vor 
dem eroten- Tage naeh^ der Empflngnifa^ geborene 
Fmchr für Iebenamiffthig.r Fltxfchnann hat darch die* 
hier mitgetheihen 'inRractiven Fälle ^ jene Behaup- 
tung befiätigt«' Dttrch' die angeftellten Leiehenl^ff* 
nungen« gewinnen dielelben fehr an- rntetrefle.* Al-^ 
1er Mühe uird Sorgfalt ungeachtet konnten die nach 
Am fl7ften Woche geborene^ Früchte nicht erhalten 
werden ,« wal der Vf^ daronr ableitet y, doTt fie die 
ndthike innere Anabildunf nicht erlangt bitten. —- 
Hiemit fteht ein^ tod- lyOuurpont' m feinen, Abf 
handlangen' und Beobachtungen gehuruhülflichen^ 
Inhalte ersihlter Fall» von der Lebenaerhaltung ei- 
ner rechtmonatlichen- Fjrucht,^ im^ Widerfpruch. Sp^ 
merkwürdig; dieCe Beobachtung auch ift:' fo ftimmt 
Rec^ mit dem Heräuagebep überein»- dala hiednrch- 
die gellenden Segdn über Jie^Lebentfilhigkeit neu«^ 
geborener. Früchte nicht aüfgehobeo^ werden. *^ 
TL Varjuch nn^* Beytruges- zur richtigen BeurtheUunffr 
der Tödtichkeit der Sturzes ditr tiinder mit dem Kopf€' 
mtfdtrt EodfHf hey fdknellen Geburten. Vom Hn.^ 
Landphffikua Dr. Bellte bu Mienburg an der WeCer 
im ROnigreicH Hannover.- Bey der Ansetge dea vier- 
ten Hefter werden^ vrir auf .diefe Abhandlung bu- 
rfickkommen. — - lUv Über dar Fnftitut der Land* 
arue in Baiern. und' das richtiger Principe für die Bit»' 
iung des heilkundigen Pitrfonals;- Vom einem baieri* 
fchw* Arste;- Die Milngel, welche dien in Baien»- 
früher beftandenen landirstlithen Ihßitttten sur Lalt 
gelegt wurden 9- werden von dem geiftreichen Vf. 
diefea Auffalsea auf die eindringendfte Weife wie* 
dertmllTy. / ohne dem ghten Willen ^ welchem diefr 
ftaAalten ihre Eniftehung verdanken ,•. die verdien t^- 
6iBi«cHtigkeir BU verfagent* — ^ Rec. theiit die Über- 
aeogung der Vfa.>^ dafedie Abficht der Regt^rangeuff 
den Völkern* eine angemeflene und' woblfeilb Tb^nR'^ 
hülfe BU verfchaffen , durch keine Clafle von Unter* 
Iraten erreicht werde; da ft-^er Landmann denfelben 
Anfprucb' an die paflendfte irstliche Hülfe mache,, 
wie der Stldter r> dtefe abir nur von dem wahrhaft 
WÜEbnfchaftlicll gebildeten^ Arate geleifter wetdeu' 
kdnne. Welche Stellung man auch^ dbn< fogenann«^ 
ten VolkaflrBteO geben Itaag»» niemals werden fie dew 
hftlieren^'i?nfi»derungen' entfprechen^ Nur infofem» 
die Heilkandis ale ein GlHiBet aufgefaftr, die Medi* 
ein und Chirurgie alttein untheilbarea Studium ergrif- 
fen werden ^ find die höherett* StaataBwecke erreich- 
bar; Nur d^enfgen- Medieinalperfonen,.. welche 
ftch eine folche vieTfeitige Auabildhng erworben ha- 
ben, iQllte^in Zukunft die Anaübutig der KunOr ver- 
Sattet, und^ nur aoa diefen die 'Sffentliehen Medi-- 
dnalheamten erwihlt werden.- — - *So wenige > wie 
man 'bey der Atitübung- der RecbUgelehrfamkeir 
atner Unterabtheilun^ von gan» und' halb wiil«^ 



fchäftlich GebiTdeten verffattet: fö wenig follte dfe«' 
fea be7 der fleilktfuft, deren Object daa höchfte Gut 
des Menfchen — Leben und Gefundheit — betrifft, 
•Statt finden. £a foMten daher nur wahrhaft wiffen- 
fchnfUloh gebildete Ärste geduldet werden , von 
-UnterftrBten aber^ fie mögen Namen haben r wie fie 
wollen;, keine Rede mehr tejn. Nor f. g- Aratg^- 
liülfen dürften neben ihnen befteben, welche fich 
mit der f. g. kleinen Chirurgie zu befchäftigen, 
die Anordnung der Ärste bü vollaiphcn r tmd über- 
haupt die Functioni^n der biaherigen Qader bu ve^- \ 
richten bitten. — Rec* erachtet die Autführung 
^iefeir Ideen -ala den eineig ricfatiffen Weg, fowobl 
nur Befriedigung der hülftbedürFtigen Menfchheit, ' 
sÜB Bur höheren Auabildang unferer Kunft. — IV, 
-Gerichtlich' med^cinifche UnterJuchMtng^^ den Verdacht 
€ines Kindermordes^ betreffend: vMitgetheilt vom Hi^ 
Hofrath und OberamtaarBt Dir. Hopf bu Kirchheim 
unter Tek. Dbr Tod diefea Kinder war die FoUe 
von RoptverletBUngen^ vrodurcÜr diefelb^ b^wii;kt 
worden waren, konnte nicht ermittelt werden. — 
V, Nachricht von einämr merkwürdigen GeVurtsfalle^ in 
welchem Mutter und Kind das Opfer vernachldJßgteK 
liunfih&lf^' Mind roher Entbindüngsv0rfuche wurden. 
Mitgetheilt von- Hn.. Dr^ Schwarr^ in Fulda; Der 
hier eralhlte fcbauderhafte Vorfalh ereignete fich in 
einem, drey* Sinn den von Fulda gelegenen Dorfe. 
Die beygeBOgene Hebamme entdeckte eine Rücken- 
lage dea Rindet, und drang auf Berufung einet Oe- 
burlthelfera; Man nahm abA bu einer Pfurcherin 
die Zhflbcht ,. welche- den linken Arm- entwickelte 
und mit Gewalt abrift,^ worauf fie Geh,, vonibremr 
Unvermögen, die Geburt bu beendtgeh, überzeugt, 
heimlich^ entfernte;; Dier Frau* ftarb noch vor An- 
kunft det Vft; Diefer brachte durch die Wendung 
daa verfiümmelte Rind bu Tage, und entdeckte hie- 
bej einen grofaen Rifa in der Gebärmutter. Hr. «S. ^ 
Würde beffer^eAan haben ^ diefen -Verfnch zu un- 
terlafTen , und fich mit der Anzeige det Vorfallet Bti 
begnügem DorcÜ jenet manuelle Verfahren konnte 
er leicht Ahlalr BU' dem? Verdachte geben,, daft der 
Geblrmutterrita jetat erli entßanden {ej^- ein Vor- 
wurf,, der,, obgleich wohl roi.t Uhrecht, dem Vf. 
wirklich gemacht wurde. Wir werden bey der An- 
aeige det vierten Bandet hierauf aarückkommen. -^ 
VI. Neue Medicinaltäü^ für das Grojsh erzog thum Hef' 
/eit; Sie* aeichnet fich durch Vollftindigkeit und 
durch die,, den Sratlichen Bemühungen- an Theil . 
^ewordene^ Würdigung rühmlich vor vielen Ähnli- 
chen aut.. — VIL Gerichtsärztliches Gutachten über 
die Tödlichkeit einer Verletzung, der Arteria cruralis^ 
auf welche der Tod nach iQ- Stunden folgte; Rec. 
ftimmt der von dem Herautgebeir aatgefprochenen 
Meinung bej^ daft' der Tod durch nngeOlamte Un- 
terbindung der vorletzten Schlagader hätte verbötet 
Werden können,, diefe VerletBung aber,, obgleich 
hichr für abfolut tödlich^, .doch für individuell- 
nothwendig tNlich bi^ halt<*n war.. — VIII.- Be-- 
merkungen über eine^^ auf die gerichtliche Arzeneykun" 
d^ fich beziehende Beßimmung des Straf gejetzbuches 
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Jfur äßs KSrii^^ch Baiem. Von Hn. Dr. Marc^ K. 
Fhy&kas eu Bamberg. Der Vorrcblag*: „Dm -Gut- 
adteen über wichtigere Körperverletzaogen nicht 
▼on dein hefaandeln den, fondern von einem dritten 
,GericbtBar«te einzuholen; hat, swar Manches für 
fich ; reine Ausführung ift liber mit folchen Weit- 
ÜuftigKeiten verbunden, dafs fich die Behörden 
fchwerlich da^iu verfteben dürften. — IX. Vorläu- 
fige Dienfiesanweifung für die Phyfiker im Kurfürfien- 
thum HeJJen^ vom November i8ö2. — X. 6 ericktsärttli' 
che^ Gutachten über eine ^ mit Hirnerfchütterung und 
JBlutvergiefsung innerhalb des Schädels Verbundene^ Kopf' 
Verletzung. Ein ganz gewöhnlicher Fall von Kopf- 
verletzung , bey dem durch die Trepanation aMc 
Gefahr drohende Erfcheinnngen bald gehoben wur^ 
den. r- Die Trepanation wnrde von einem Regi- 
nfentaarzte unternommen, indem, aufaer dem in 
Amberg gamifonirenden Regim<>nt , in der ganzen 
XJcgend Niemand (!!') cin^n Opcratiomapparak be- 
fitzt, biefea ift fehr auffallend, ja faft -unbegreif- 
lich | da die Xiindärzte, nach der ihnen ertheilten 
Inftraction, mit dem nöthigeÄ Operationaapparat 
verfehen feyn follen.- Weletiea Schickfal haben die 
Kranken jener Gegend zu erwarten, wenn im Falle 
eines Krieges das Regiment nnd der Operationsappa- 
tat mit hin wegziehen! — XI. Kurze Nachrichten 
und Miitheilungen. i) Bernt's vorgefchlagene hydro^ 
ßatifche LungeHprobe betreffend. Zur jäheren Be- 
gründung der von ihm vorgefchlagencn Lnngen- 
probenahip Hr. 3ernt im fahre 1321 mit 50, 4m 
Wiener GebSrbaufe aur Welt gekommenen und gc- 
ftorbenen Kindern Verfuche vor, wodurch jedoch 
kein entfcheidendea Refultat^ für feine Theorie ge- 
-fVOonen worde. — a) Schreyen eines Kindes im 
J^utterleihe ^ 48 Stunden vor der Gehurt. Der hier 
erzählte merkwürdige Fall beweift, dafs der V^gU 
tuß uterinus^ nicht blofs, wie man bisher annahm^ 
'jährend der geleifteten-Manualhülfe, fandern auch 
nnter anderen begünftigenden UmftSnden Sutt fin- 
den kann. 

Viertes Viertel] ahrshcft. XII. Gejchichte eines 
Mnseblichen Wiedererwachens im Grabe. Mitgetheilt 
vom Hn.* Leibarzt und Medicinalrath Dn von Jäger 
in Stuttgart. Ob ein 'witkliches Wieder er wachen 
im Grabe erfolgt fey, bleibt zweifelhaft. Der Vf. 
Cncht das GegentheH darzuthub ; es liefsen fich aber 
leinen Gründen nicht minder wklitige Gründe ent- 
gegenfetzen. Davon ganz abgefehen , fjpricht diefer 
Fall für die Roth wendigkeit folcher Mafsregeln, 
wodurch das Lebendigbegraben verhütet werde. 
Die. Tpdtenbefchan allein, fo nützlich fie auch 
feyn mag, entrpricht den gehegten Erwartungen 
nicht vollkommen. Leichenhlufer find dagegen die 
zweckmsr«igften Mittel zur Abwendung dieCes trau- 
rigen EreigTuffefl. In Sttdten ift ihre Eriichtung 
keinen Schwierigkeiten unterworfen. Aber auch 
auf dem Lande wäre fie nicht una'ue fahrbar; es 
k)me njur dar|af an, paiTende t-ocaliiäten ausztt- 



•naittelni in welchen die Leichen bis «nr eintreten- 
den FHalhifs aufbewahrt würden, Es giebt wenig 
-D'&iter^ WO man nicht den hiesu nöthigen Aanm in 

^ den Gemeindehäufern« oder in Capellen, welche 
nicht feiten nait dem Kirchhofe verbunden find, 
aufzufinden im Stande wäre. . Beym eraften Willen 
der Regierungen wSre diefe wohlthStige Einrichtung 

.überall ins Werk^zn fetzen. -» XIIL Verjuch eines 
Beytrages zur richtigen Beurtheilung der TSdlickkeit 
des Sturzes der Kinder mit^ dem Kopfe auf den Boden^ 
bey fchnellen Geburten. Vom Hn; L^odphyfikas- Dr. 
JElckte zu Nienburg im Königreich Hannover^. (Be- 
icblüfs.) Die Unterfuchung eines Kindermordef, 
von dem V^. mußerhaft geführt und. finnreich beor- 
tbeilt^ gab Gelegenheit ftu gehaltvollen Bemerknn- 
gen über diefjcs, von (p vielen, Seiten bereits be- 
leuchtete Thema« — Bey dem unterfuchten Kinde 
räumt der Vf. zwar die nachthei^igen Folgen des 
Sturzes auf den Boden ein, nnd giebt zu, dafs da^ 
durch ein apoplektifcher Tod eingeleitet worden 
fey: er glaubt Jedoeh, dafs diefer nicht fo voll- 
kommen war, um fo'gleich unbedingt den Tod. des 
Kindes herbeyzuführen. DieCer wurde vielmebr 
dadurch bewirkt, dafs .die Inquifiiin, durch fcbnel- 
les Einwickeln und Einpacken des Kindes in einem 
Schrank, unter vielem alten Zeug, das Kind er- 
Aickt und dadurch die Apoplexie vollendet hatte» 

. *Den Haupibew^is für diele Behauptung entnimmt 
Hr. Echte aus dem , durch die Lungenprobe ermit- 
telten vollkommenen Aihmen des Kindes« Dief« 
Annahme wurde- von den, in höherer Jnßanz fprd- 
chenden, Ärzten defshalb verworfen, weil man die 
Merkmale der Erfticknng vermifste. Es ift auffal- 
lend, dafs diefes Superarbitrium: blofs von nwcf 
Ärzten in Hannover, und nicht, wie in. anderen 
Lindern , ^von einem eigends heftelUen SanitSiscol« 
leginm abgefafst wurde. Ausführlich nnd mit vie- 
lem Scbarffinne -.hat der Vf. jenes Superarbitrin^ 
beleuchtet und fein Gutachten verlheidigt. — Ob- 
gleich: die tödlichen' Wirknngei^des Sturzes neuge^ 
Qorener Kinder auf den Boden oicbt in Abrede sn 
ftellen find: fo ipufs Rec, in dem vorlieganden 
Falle, AochHn. Echte'j Anficht beypflichten : *"• 
der Tod nicht allein und unmittelbar dadurch hef- 
beygeführi wurde , vielmehr Erfticknng jlabey con- 
cnrrirte.^ Der leimigte Boden, worauf. diefer Siairz 

Sefchah , das vollkommene Athemholen diefes Hitf- 
ea, was bey dem, durch einen plötzlichen Stur« 
erfolgten, Tode nicht in dem Mafse bitte Ststt fin« 
-den k&nnen, fowie die Lügenhaftigkeit nnA ItawO' 
ralitit der Inquifitin, fprechen für die Meinung des 
Vfs. Dafs die Abwcfenheit der Zeichen der Erßi- 
ekung die Möglichkeit diefes EreigniiTtui nicht.stt^ 
hebe, ift von demfelben grundlieh nachgewief^t 
und darauf anfmerkfam gemacht worden, da(s die 
eigenen VerhältnilTe 4ef Fötus -Circulation auch den 
Vorgang der Erftickung merklich abändere. 
iDer BefMu/e foigt im näcf\fien Stächi.) 
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\M E D I C IN. ■ 

ElRLANGEN , b. Palm u. Eiikc : Zeitfchrift für die 
Staat sarzfneykunde. Herausgegeben von Adolph 
Henke u. f. w. ' II -^ lU Jahrgang. 

(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Jiecenßon,') 

UV. r^er fuchter Selbßmord durch Verfchlucken von 
Stecknadeln. Beobachtet nnd mitgetheilt vonHn. 
Dr. Bachner. AITelTo^ Vlet Grofaherzogl. Medicinal- 
College f sweytem fiezirkaphjfikns und zweytem 
Arst bey dem Bürgerrpital zu Darmftadt. Ein merk- 
würdiger Beleg von der, deni OrganiamuB einwoli^ 
nenden Kraft, das ihm von Aufeen beigebrachte Un- 
verdaulich fte' und Feindfeligße unlchädlich zu ma- 
chen, und ohne Nachtheile auezußofaen. Die le- 
dige Catharitia D. verfchluckte, um fich Celbft zu 
morgen, eine grofse Menge Steck- und Näh- Na- 
deln, ohne ihren ZweC% zu erreichen, da diefelben 
theila von felbd, theils nach dem Gebrauche von 
^Abfahjungemittein durch den Stuhl abgingen. 'Die 
ton' dem Vf.'Tjey einem Hunde'^angefteilten Vcrruche 
raben daffelbe RefuUat, und bewiefen, daft die 
ihm beygebrachten Nadeln weder mechanifch, noch 
cbemifch , die mindefien Naehtheile veranlSifsten. — 
Da die Catharina D. , in derTelben Abficht, Tpäter- 
hin wieder 300 Steck-, Stopf- und Näh -Nadeln 
verfchluckt hatte: fo wurde- fie von dem Vf. und 
swey anderen^ angefehepen Ärzten Darroßadta ge- 
nau beobachtet. Auch diefeo Mal gingen die Na- 
deln, Jedoch mit gr&fserer Befchwerde, wie daa 
erfte Mal, durch den Stuhl ab. — XV. Über das 
hfiitut der Landärzte in Baiern und das richtige PHn" 
iip fär die S^ldung des heilkundigen Perfonals. Von 
•inem baierilchen Arzte, ßefchlura des bereits an- 
geseigien AufTatzea. — XVI. OhductiombericHt über 
ein neugeborenes^ ipahrfcheinlich erdroßeltes Kind, 
Ana dem NachlalTe des Hn..ftrei6phy&ku8 Dr. Ser- 
vaes'zn Dnffddorf. Daa unterruchte, zum Thcil 
fdion in FSulnifa übergegangene, Kind war durch 
die nach der Gebnrt bewirkte ümfchlingung der 
Nabelfchnnr um den Kala getödtet worden. Der 
weil vorgerückten Flulnifa ungeachtet zeigten fich 
a% Lungen beynah noch unverfehrt, und die mit 
ihnen angeftellten Verfacbe liefaen keinen Zweifel 
darftber^ dafadiefea Kind nach- der Geburt geathmet 
ErgdnxungshU a. /. A. JU Z. Erßer Band. 



nnd gelebt habe. — XVIL tber medicinifde Preis- 
aufgaben y als Gegenfiand der Staatsobfrrge für das 
phyjifche JVohl feiner Burgen Vom Hn. MediciAäl- 
rath Dr. Günther zu Köln. , Mit Recht eifert der Vf. 
gegen daa. Verfahren jener Ärzte, welche kecke Ver- 
fuche mit neuen. Mitteln machen, nnd dafiej der 
Würde der menfchlichen Naiur wenig eingedenk 
-find. Damit in diefer Hinficht nicht gefundigt wer- 
de, ift bey Freiiaufgaben , welche Verfüche hiit 
neuen Mitteln oder Methoden zum Geeenßande ha- 
ben, die gröfat^ Behutfamkeit zu empfehlen. Und 
fteta der Grundfatz zu beherzigen: kein Menfch iß 
berechtigt, irgend ein Individuum^ zum Gegenfiand 
einea Verfuchea zu machen , ee fej denn , dafa dem 
Arzte kein anderer Auaweg übrig bleibt, und fol- 
chea mit Einwilligung dea Kranken g^efchieht. — 
Blickt man auf daa Treiben vieler, f. g. homöopa- 
thifcher Ärzte , welche den menfchlichen Organia-* 
mua fo häufig zum Gegenfiand ihrer gewagten Ver- 
füche anawühlen : fo erfcheinen die Erinnerungen 
dea Vfa. fehr zeitgemäfa. — XVIII. Gerichtlich -me- 
dicinifches Gütachten üb^ die zweifelhafte 'tödung ei" 
nes Kindes durch fortgefetzte Mifshandlung feines Siief* 
Vaters, In dem'Facultäiagutacbten ifi die, dem Be* 
klagten gemachte Anfchuldigung, die bey dem Kin- 
de wahrgenommenen Kopfverletzungen durch zuge- 
fügte Mifahandlung veranlafat zu haben , gründlich 
Widerlegt, und deren zufällige Entftehung nachge- 
wiefen. -r- XIX. Gerichtsärztliche Unterfuchung üb^ 
ein keugebörenes Kind, Vom Hn. Kreiaphyfikua Dr. 
Servaes zu DüiTeldorf. - Betrifft ein frühzeitig gebo- 
renea, 7tnonatliche8 Kind, daa «ua Schwäche ftarb. 
^ XX. Notizen und "Reflexionen über die vorwaltende 
Neigung zur tjemüthszerrüttung in gewiffen Zeitperio' 
den. Vom Hn. tiafrath und OberainUarzt Dr. Hopf 
zu Kirchheim unter Tek. £a ifl: eine, leider nicht 
zu leugnende Thatfache, dafa die in nnferar Zeit 
faft überall wahrnehmbare Neignng zu Geißeaver* 
irrungen durch den Hang zum Myfticiamna, zur 
FrBmmeley nnd zur religiöfen Seh wärmerey unge- 
mein begünfiigt werde. Diefe verkehrte Richtung 
de9 menfchlichen Geißea iß theila die Folge der Ver- 
irrungen der neueren Philofophie, welche dero.My- 
ßicismns fo viele Nahrung gab, theila der nach fo 
grofe^'n poHtifchen Stürmen eingetretenen, geifti^cii 
Erfchlaffung , fowie der faß überall gefunk^nen Mo- 
ralität und ächten Religiofität — Die Staaten foU-r 
G 
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ten* Itefn Mittel «tttier Acbt lalTön, ein to tief einge- 
^vrorzeltes» von fo traatigen Folgen begleitetes Übel 
SU bekämpfen« Die zweckmäfsigen VoKfcblige de4 
Vft. verdienen daber alhe Berückficbtigung» -* XXI. 
Bemerkungen üher i>€r fehle de ne, Gegeriß&nd^ der. Staats- 
' ^ arzeneykimie. Von EbendemfelherC Die Hoffnaogeii»^ 
welcbe^der Vf. ficU genaacbt ha^e^ die ^alTerfcbea 
aus den ficb unter der Zange der OebilTenen biK 
denden B1ä«cben zeitig^ zu^ erkennen und- derfelben 
▼orzub^ugen^ find fo wenig in^ £tfülhing gegan- 
gen « ala^ Shnlicbe Erwartipagen von der Wirkung fo- 
vieler, als unlrüglicb gegen diefe Krankbeit«geprie- 
fefier Mittel und Metboden. — XXIL Bejchreibun§ 
einer im Landgerichte Fulda heohachteten -Epizootie 
bösartiger Bräune unter den Schweinen». Vom Hn. Me- 
diTcinalrath , Hreia- und Landgericbta^^Pbyfikua Dr. 
' ^c^neicl^r zu Fulda.. Sawobl aTayorb^ugunga -, wie 
^ aU Heil -Mittel erwiefen* ficb kübVende Mittel und 
Blutentziebungen febr nützlicb hey diefer, nicht 
eben tödticben Krankbeit unter den Scbweinen. ^— * 
XXIIL Kurze J^achrichten und Mittheilungen, i) Jfe- 
tizen^ die Natur des Giftes in den verdorbenen JVür* 
fien betreffend. Die vom Hn. Prof» Kaßner in Er- 
langen f. Hn. Leibarzt Jäger in Stuttgart und Hn». 
Hofrath Buchner in Land^but an^eftellten cbemifcben 
Ünterfucbungen verdorbener Wärfte fprecben gegea 
die Annabme Kerner*s^ dab die- giftigen Beßand- 
theile ilerfelben aus FettfSure befieben , ohne jedoch 
das hier wirkfame Princip beftimmt darzulegen. — 
i) Merkwürdige: Criminalunterfuchung zu Paris über, 
ejßgfaures Morphium: Betrifft die gegen den Dr. Ca- 
staing eingeleitete Unterfucbung^ auf welche wir^. 
im Verlaufe diefer Anzeige,, noch zuräckkomiuea^ 
werden«. 



SCHÖBE Künste: 

r ■ 

WükzBORG^ b.Etlinger: Die Hochalpe». Ein Ko'^- 
man in 5 Abtbeilungen.. Von Aloys Jofeph BaJ* 
Jel. i824« 370S.8, 

Das Leben und Weben der Bewohner der Hoch- 

T^ • < 

al|>en anrcbauHcb gemacht zu haben ,> otine folcbea 
SU idealifiren oder zdr Gemeinheit herabzuziehen^/ 
ift' daa befond^ere Verdienft? diefea^ Ropaans. Der 
Jleiz der Nenheit in diefen Schilderungen , die Ein- 
Yachheit des Planes, bey welchem reiche kunftvoll« 
Verfcblingungen, einer fo erhabenen Natur gegen- 
über und unter fcblichten Landleuten», am unrech- 
ten Platze waren , würde um fo mehr Anziehendes 
habtv^, wenn die Charaktere nicht fo ins AUgemei— 
ne gezeichnet', und die Peifonen durch andere Ab-- 
seichen,. aT^ diia der T;acht, voti einander ab^eton^' 
dert erfchienen. B^y den Mädchen liefse ficb die- 
fea noch entfchuldi^en ,. und Rofine lA ancb wirk-- 
lichdurrbein fatiff^res Wefen, als ihre Schwe— 
fter«. durch einen Hang zur Schwirmerey individua— 
Ufirt; nux foUtfr fie ftfter all ihrer itberifcben Liebe 



halten« und iq einem höheren Alter auftreten; denm 
eiii einfam erzogene^ LandmMchen von 14 Jahren ift 
noch ein Kind. Bey den Jünglingen di^egen, uKd 
w^enn fie fich> auch- iii ibrep heimifeheo Sitten und 
Gewohnheiten gleichen, erwartet man mit Recht, 
dafs fie, nach, der Verfchiedenartigkeit ihrer Beftre* 
hängen und bey der Mannicbfalttgkeit ihrer Anfich* 
ten i durch lodividneHe 2üge^cbarakterifirt erfchei* 
nen.. Zwar Scheint diefs von- dem. Vf. beabfichtigt 
zu feyn; aber die Ab&cht gelangte nicht zui[ That; 
denn wd man Individualifirnng erwartet; tritt Re- 
flexion ein ,., die dem Vf. doch' mehr , ale dem Ob- 
ject angehört. Der Freydenker Thepbald, der ge- 
mein denkende Niemofer find R> flüchtig fkiszirt, 
dafs nur eine nebelhafte GeßaU &ch i^con ihnen ein- 
bilden Iäfst..Au6Buching ifrnocb weniger zu machen ; 
Brenner «^ der die auziehendße Figur hätte werden 
können, überlafst es der Fhantafie dea Lefera, ficb 
den fchwereh Kampf zwifchen der Liebe zu Ro&* 
nenV tind dem ,, waa ihm Pflicht dunkt ,. vorsafiel* 
len. Ebea dafa er noch nicht zum Priefter geweiht 
iß,, aber dennoch den Stand erwählt, sfi dem iba 
der Wille 4es Vaters und feine eigene Gefinnting b^- 
ftimmtCr trotz feiner Liebe zu dem' holden Mäd- 
chen^,, könnte ihn der gemeinen Wirklichkeit der^ 
Dinge entziehen,^ und die Gunß der Leferinnen er- 
werben, die jetzt bey dem Tode des durch des 
Vfs.. Schuld unbeholfenen Mannes gleichgültig blei- 
ben. Hätte die kaunr angelegte Figur Geftalt und 
Leben bekommen f gern würde man' dafür roascbe 
Gedichte^ z. B. der emigrfrte Graf, die Erzählung Theo- 
balds von feiViem Ahnherrn, die abgerilTen, ohne 
Fo^gen und InterelTe ift, und vor allem die fahreode 
italiänifcbe Sängerin, die ficb plötzlich zur Prophe- 
tin, umfetzt,. entbehrt haben. 

Die Schilderungen der Gegenden,, des Alpenle- 
.bena,.£nd aus eigener Anfchauung gefloITep; man- 
che fii\d ^uch dichterifcb wahr und fchön, dage- 
gen andere von Scbwulft* und falfcben Bildern ent- 
üellt. . Auch in den Reflexionen wird, diefer Fehler 
merkbar.' SchiUer's Dicbtergeniua- Wird mit dithy- 
rambifcher Glüth erhoben, aber nicht zu übertrie- 
ben. Eher liefse ficb gegen die PacaJlelifirung Mat' 
thifons und Claude- Larrain*s Eioigea einwenden. 
Sentimental ,^ gelehrt,, das Schwierige und Künftli* 
che auffuchend ift diefer Maler; gewifs nicht« Df^ 
Heitere, Lachende in der Natur zu. erlaufchen, und 
es auf Leinwand anzaubern,, daa^^verftand er meifter- 
lieh, und ift in ^ier Klarheit* und Durchficbtigkeit 
feines Himmels» und* feiner Wogen- wobl noch nie 
erreicht worden.. — Die Diatribe gegen die fhriß^ 
liehe Reli|(ion,. gleicbfam^eine Auflöfung <jer Götter 
Griechenlands in Profa , wäre 'Wegzuwünfchen« 

Einige Provincialismen ,. wie „der Futter, che 
Gurt, die Niedfernheit,. . die Verkrummong des 
Kockes** rßatf der Sauin),. .bitten verbeffert W«?* 
den füllen. Überhaupt möchten wir glauben, dalS- 
dcr Vf. wohl im Stande gewefen wire, nnfcre Kr*' 
wartung^ zu. befriedigen, > wenn er fi^h belTer zafao^*' 
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mengenommeii ^ feine IdMa heller beleuchtet^ nnd^ dürft, Sinnengluth und Ehrgeis firuher oder fjpiter 
fich nicht gleich mit dem erften Enfwurf begnügt int Verderben führe. Der jange Florentiner facht 
hätte. dei> Stein der Weifen, Anfangt nar aut reinem Eifer 

A. V. für die Wiffenfchafien; bald mifchen fich gröbere Be- 

gierden hinein, und da er fich nur mitreinem Hersen 
auf der Staffel .des Wilfena und Kennent, die er er-, 
reichte, feftbalten kann, fpäht ernach Schluyfwe- 



Baalin, b. Flittner: Das Marmorhili. Tancreds.- 
" Tod* Der Adept. Drey' j^raäblungeh von Jo« 
kann Friedrich Schneider. i834« ^87 S. 8* 

Zu matt sum^ Mährchen ^. zu w^nig die Natur 
det Sch^erigen darfteilend zur Geißerfage, zu zer-* 
fiäckelt und unklar für die Novelle, erinnert daa 
UarmorUld an gewilfe Statuen^ die^ . f(iit unno*- 
thigen Verzierungeil überladen, nicht di« Ab- 
ficht des Bildnert,. fondern nur foviel erkennen laf- 
hü, daf^ weder dat Schöne, noch daa- Intereflante 
erreicht wurde.^ Zwar hätte de;r Vf. aut dem durck 
die Zauberfprüche verfchmähter Buhlerinnen ver- 
bexteip fränkifchen RJtter ein leidlichet Bildwerk 
geftalten können; nur hätte er et im einfacheui^ näi- 
Ten Stil bearbeiten,, und fich der AnfpruchtvoUeOi 
enthalteiv follen- « 

Tamcred -zeigt den hei den mü thigen,. cbriftlichen' 
Streiter alt Greit und im Tode, den unt Toßo ala 
Jängling und im Leben ^arftellte. Yergletcht maa~ 
freflich heide Darftellungeh: fo kann iran leicht 
nnbilHge Foderun gen mächen. Doch et ift nicht 
mir Oewiftheit zu behaupten y ' daft Jemand fich 
bochbe^ab^ten'Meiftern gleich fiellen wolle,- wenn er 
dem fchon vollkommenen XyebäudeK dat diefe aufo- 
fährten > noch einen Flügel zugefellt.. Daa Gedicht 
iftfürficb^ nicht mit Rückblick auf ^ daa* befrejte 
Jerafalem, zu beurtheijten* Bluft in den Staifzen». 
wo Tancredt Heldentiebe zu Clörinden erwähnt 
wird^. dürfte et fch wer fallen,, fich einer Verglei- 
cbang det italifcHen und det deutfchen Sängert zu 
eothalten»' und diefe gereicht freylich nicht zum 
Ruhme unferet Landtma:nnet«. Daa* Gedicfht ift nicht 
ohne Intereife y. die Stanzeiv gröfttentheilt wohlklin«^ 
geod, die Tropen ,. fo lange jdie poetifcbe Stimmung 
des Dichtert anhielt,., fowie die didaktifcheBefcbrei- 
bnng, Warm und lebendig, natürlich und innig. 
Aber er kann diefe nicht' auf imnü^ befrhw.ören,.' 



gen, die ihn zu demfelben Ziele leiten follen. Wat 
erft Nathwehr war,, wird bald Neigung, er begeht 
Verbrecben mit Bewnfttfeyn; ein würdiger Vafall 
der Hölle,, die ihn verfchlingt. Recht frifch ift 
auch diefe Erzählung nicht, fie hat einen gewiifen 
iUlichen Beygefchmack ; da fie aber kurz ift, und 
der leitende Gedanke durchgeht, könnte man fie, 
fowie auch die bejden anderen pichtungert, ' unter 
die belferen Zeitfchrifu- und Tafebenbücher -Oe- 
fcfaichtchen claßificireii.' 

A. V. 

MkBtEBOQO, 6. Sonntag: . Ich und mein Nachbar. 

^ ' Scenen ant Farit« Ein komifcher Roman nach 

dem Franzöfifchen^ dea N. N, %^Xi' Friedrick 

Gleick, 1823. ifter Tbeil. IV u, «fi8 S. fltcr 

Theil. IV u. fl6i S. 8- 

Obgleich nnt^dat Original unbekannt geblieben, 
möchten wir doch a priori fchlieften,- daft Manchet 
in. der Aotfuhrung von dem Überfetzer hinzage- 
fügt oder verändert wurde. Die mauvaises plaitan* 
teries unCerer weftlichen Nacbbaren haben imttitt 
noeh eine gewiile tournure^ wodurch Ge dem Schei- 
ne der Gemeinheit und Plumpheit entgehen , die , 
maq in der Übertragung zuweilen wiiti^rt. Man- 
che witzige Einfalle mögen fich im Original auch 
belfer autnehmen, da fie fich wegen dem verfchie- 
denen Geifte dei^ Sprache nicht immer wiedergeben" 
liefsen. 

Ein jhnger,^. wohlhabender,, gutartiger,, aber - 
fchnell entzündlicher Franzofe,. weither feit Jähren 
in Paria eingebürgert,, von maftigen Geiftetgaben, 
aber mit hinlänglichem savoir faire autgeftattet, 
und von der langen Weile geplagt ift, fpinnt aut 
Sinnlichkeit fowoht;,. alt' um fich die Zeit zu ver- 



er 
und dann beliebt er Geh, um die Entflohene einzu-r 'treiben, Liebelejen und Intrignen Hn« Nur einmal 
holen», auf die poetifche. Bilderfagd, wobey et ihm verliebt er- fich ernftHcher — in ein Sträuftermld- 
wie manchem,', fonft nicht ungefchickten Waidmann- chcn^ dat» ein Phönix ihret Standet, wirklich un- 

fchuldig ift, und die wSrmfte, reinfte J-iiebe für ihn 
empfindet.. Und dennoch glaubt er fie im Einver- 
Aändnifa mit einem abgefchmackten Thoren. Ohne 
die unwahrfcbeinli<^he Sache nSher zu unterfuchen, 
verläftter Parit,, reifiMn die Provinz, wo ihm fei- 
ne Lage noch ein Beträchtlicheil unangenehmer 
wird, aia in der Hauptßadt. Um dem VerdruCTe, im- 
JSier Nein fagen zu müHen, zu entgehen,, fügt er 
fich dem Verlangen feiner Verwandten, und heira- 
thet ein junget, hubfchet, reich befiedertet Glnt- 
chen,. dat aber bey alledem foweit polirt ift, um 
die Scheu für einen durchaut glatten Liebetbandel 
zu verlieren. 3ald darauf erzeugt fi^ dem Erzähler 
den Gefallen, zu fteiben, um ihm dadurch die Mög- 



ergeht», nichts zu treffen,/ und fich im Dickicht zu 
verirren. Zum Beweit hier einige Strophen: 

Dm Lanbdach,. wat in dunklen Fltrben fchimmert, 
Sfheint vrohl verwahtet cnicht verWafirend t*) gegen Son- 

nenbrandf: 
Der Slämme^V^ifs , was duroH das DunJcel nimmert,. 
Yerkniipfct ichön gewebet den Verband» 

Oder: <^ 

Der Winde Toben wifd hier felbft zum FlüÜern, 
Weil es an hocjigelhürmte Felfen ftief» c£yi'EyO; 
Der Blumen |leiz entfallet fich fo lüAern, 
Die eine 'Quelle hfer erßeheu hiefs; c Wunderliche Wort- 
fügung!) • 

Der Adept fcheint' auf die Idee ba&ri». daft Gold- 
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liohlielt SU verfchaffen , fdn tagendtiches SlrSufaer- 
aaädchen zu ehelichen. 

Der Herr 'Nachbari eine fonderbareund mit 
darben Farben gezeichnete F^ignr» autgezeichnet 
durch PoUronerie, Klatfchen, Hetzen und die derb- 

. Aen Gasconnaden, iß überal] der Gefoapte,^ und ver- 
vickelt auch Andere« mit und ohne Abficht, in Tel* 
ne Abentheuer und Verlegenheit. Seine'Auffchnei- 
dereyen « feine Sucht, &ch in Alles zu mifcben und 
Unfrieden z^ Cäen, laffen Itein Mitleiden für ihn 
aufkommen; die Schadenfreude bey den vielen Sto- 
ffen und PüflFen, die er körperlich und geiftig em- 
pfängt, ift niöht zd fchelten, und über teinenTod, 
dien er &ch durch eine Unrerdaulicbkeit zuzog, weil 

' er .auch im EITen (ich alt ein Univerfalgenie zeigea 
wollte, wird Niemand jamniern. 

Unter den vorgeßellten Scehen find die in Ti* 
▼oli, . wo Herr >Rajmund (der Nachbar) fo viel Un- 
heir,anftiftet, fowie die' bey dem Liebhaberconcert, 
die ergöt^lichften , zumal die letzte. Hier iß Alles 
durchaus komitch, nicht überladen,, obgleich auf 
den Effect berechnet, und ganz geeignet, i^ dar«^ 
nus den Modeton iu den Parifer Cir^eln kennen «zu 
lernen. Der rafche Gang aller diefer Seinen hat 
Boch das Nebenverdieaß, dafs man. über gewiffe 
Schlüpfrigkeiten bey den nicht immer anßlndigen 
Liebeleyen fchnell vorüberpaflirt. Verführt dürfte 
Niemand dadurch werden, wohl aber die überzeui^ 

£ltY)g gewinnen , dafs Nfchts elender fey , als ein 
Leben, bey dem Sinnlichkeit und (jaune die höch-^ 

sie Gewalt ausüben. 

A. V. 

" Altona, b. Hammerich:* Der Bote von Jerufalem. 
Ein. Ritterroman. Von der Verfafferin der Ma- 
ria Maller, der Erna u. f. W. VI U, 073 S. 8» 
18*3. (tRthlr. 4grO - 

Obgleich in diefem fogenannten Ritterromane 
' kein grofses Ereignifs aus der wupdervollen Ge- 
fchichte der Rreuzzüge zu finden iß, an welches er 
fich ^mfchlöffe, oder welches er gar mit lebendigen 
FiCrben ausipalte — er erfcheint vielinehr alt c^ne 
' «Jcht ga^z unintereffante Familiengerchichte und 
als eine nicht üb^lgeratbene Zufammenßellung halb 
fabelhafter, halb wahrer Privatabentheuer r— fo- 
liOt er doch, was den Stoff und d elf en Einkleidung 
ketriJpFt, leicht ein paar Hundert feiner llrüderMn- 
ter fich , ohne den Foderungen zu genügen , wel* 
ehe die Kritik an einen {littorromau macht, ^au 
' Heft ihn mit Vergnügen , denn ,die fruchtbare Vfn« 
▼erßeht es» das Intere/fe zu feileln» Knoten zu 
fchürzen und zu löfen, und poetifphe Gerechtigkeit 
Bu üben. Iß nun Walirheit und Dichtung in die- 
fem ;,Verfuche ,*• wie ihn die Vfn. nennt, %,rbhwe- 
JUrlich vereinigt/' und fetzt man auf Koften der 



Wahrheit das Factifche wirklich voraus: fo bleibt 
der Dichtung, d. h. der Dichterin , freylich aicht 
viel Verdien» , -iumal da Nachläffigkeiten des StiU 
.hie und da- nicht Tcrmieden find. Jedenfalls aber 
find die darin handelnden Perfonen, vor Allen Ber- 
thold vo« Urach, und das Mußeir weiblicher Tugen- 
den und Seelengröfse, Mathilde,^ der filber«n Be- 
kanntfchaft ni<:ht .«inwerth, und fchon wegen der 
Letzten werden mindefifens die Damen diefem Gei- 
ßeskinde einer zartfühlenden D^me nicht abhold 
feyn, und foroit wäre fein Glück gemacht. Auf 
gutes Papier und correcten, Druck iß die Verlagi- 
handlung bedächt gewefen; dafshalb iß auch der 
Preis billig zu nennen; 

gea. 

WiEjw u. Pkaxs» b. Haas: Ludwig undLidwina^ oder 
Treue bis in den Tod. Ein Roman aus der Öftet- 
jreicbifcben Vorseit. Mit 1 (fchlechten) Tiul- 
kupfer. i8»3v «07 S. ß. (20 gr.) 

Die löbliche Tendenz fliefes Romans ift unver- 
kennbar die-; die gröfsen Nacbtheile anfchaulich a» 
machen , welche Addsßolz und die- fogenannten 
Convenienzheirathen einer Familie bringen können; 
aber es find gräfsliche Mittel dazu gewählt. Das 
Ende diefes Jlomans find drey Selbstmorde, ein Va- 
termord und eine Brandflifiung. Der Vater verfährt 
den eigenen Sohn zu einem Bubenfliick; der Sohn 
rieht fich au ihm durch Brsndßiftung ^nd dadurcb, 
dafs er fich mit dem Vater in die Flammen flürat. 
Von der „ößerreichifchen Vorzeit;*/ welche auf 
diMn Titel figörirt. merkt man übrigens nichu im 
Romane felbß; denn feine Ritter konnten im liebe« 
Mittelalter überall Jo häufen im Vaterlande, wie fia 
es hierthuh; es ift fchlechterdings irichts dabey, 
was fie als Oßerreicher charakterifirt. 

Eine Bereicherung der fogenannten „Ünterhal- 
tungsliteratUT" iß diefer Roman eines unbekannten, 
die Sehnfucbt n^ch feiner Bekanntfchaft nicht er- 
weckenden Vfs. ebenfowenig zu nennen^ als durch 
ihn jemals eine efnzige Convenienzheirath in eine 
Gefühlspartie verwandelt, oder gar ein adelsftolaer 
Mohr durch ihn weifs gewafchen werden wird. 
Zum Sujet des Tit^lkupfers ift der grifsliche Awgcn- 
Mick gewählt, wo der S&fewicbt Robert den im 
Sünden aller Art ctgrauten Romualit^ feigen Vater, 
nicht wie der fromme Aneas, tfm ihn, aus den 
Flammen zu retten , .was man auf den erften An- 
blick und ehe man fich bis zur S. 190 durchgear- 
beitet ^hat, tn slauben v^rfucht wird, fondern um 
fich mit ihm hlnein^ußürzen, mit/beiden Armes 
gefafst hat. Der Druck iß übrigens weder beque«, 
noch fcharf; das Papier fchlecht, upd jd^ Preis 
dennoch nicht billig'aii nennen. 
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ERDBE&CHREIBJJNG. 

Gbkua,' b. PantheQier: Viaggio da Tripoli di Bar" 
heria alU frontiere occidentali deW Egitto fatto 
nel iS^i?! aal F. JOella^Cella e fcritto in Lettera 
al Sign. D» Fiviani^ FrofeiTofe di Botanico e 
l..ria natarale nella Regia Univerfita di Genova. 
1819« 23d S. 8- (Mit einem Flane, einer Land- 
Charte und. einet KnpCertafel mit Münsen und 
Inrchriften.) • ' 
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jefet Werk über eint der unbekannteßen Ge- 

S enden der alten Welt» welche« eine der wichtig- 
en Lücken der geo'graphirchen Literatnr aaafüHt» 
ift an« Briefen entflanden»- die der Vf. Huf feiner 
1317 von Tripolis bis Gyrene nnternommenen Reife 
an den Doctor Viviani zu Gfsnua fchrieb. Daher 
die Form, die nogekünfielt alle'Annehmlichkeiteii 
ip$ BriefAils mit fich führt» aber aaeh zugleich die- 
ienige GründliQbkeit entbehren läfit, welche man 
fonft bej wiiTenfchaftlichcn Werken, zu erwarten 
pflegt« Der Vf. war kein AßrononI» daher LR von. 
diefer Seite zar Berichtigung der Kqßen hichta a^u 
erwarten; und da er auch kein groftftr Antiquar ift» 
fo fehen unfere Lefer fchon im Voraüa, dafa fie 
an ihn keine grofsen Anfprüche machen dürfen« 
Die Gaben find indeb mannichfach yertheilt» und 
wir mülTen daher da« mit Dank hinnehmen» was 
der Vf. uns bietet» ohne auf dasjenige zii fehen» 
waa wir erhalten haben würden » wenn ein Nie' 
itJuTp SeetteHf Stuart ^ ChandUr^ Gelt oder Porter 
die Reife gemacht und befchriel}en bitten. — Der 
Vf. hält Tripoli vecchio^ etwas ößlich von Tripoli U 
nuovo\ WO noch Ruinen find » für das Neapolis der 
Alten» wel(ihes auch ^tol. Tripolis nennt. Von hier 
Angt die Erzählung des erßen < Briefes an. Hr. ^ C 
reifte den li Februar i8^7 ab » und kam is Migliea 
von da nach Tagiura. -Die Sitten der hiefigen Ein- 
wohner werden ziemlich ausführlich befchrieben* 
Im sten Briefe ift die Reife von Lebda bis.Mefuräta 
befchneben» und bemerkt» dafs der von Herodot* 
n, flo erwähnte Palmenwein d^r Äthjopen» den 
auch Agaurch. M. R.» p. 45» bezeichne» noch heu- 
tiges Tages aus. den Palmen bey Taaiura Jbereitet 
werde. Diefes Getränk ift fehr beraufchend « nber 
von jtngenehmem Gefcbmack. Das alte Leptis magna 
ift daa heutige Lebda» wo noch Ruinen find« Meh* 
BrgdnzungsbU z. /• A. L. Z. Erfter Band. 



tete Säulen von Granit find von da in die Gegend 
von Tagiara gebracht. Die Ruinen liegen am Ende 
des Berge« von ' Mefalata » und erftrecken fich fehl 
weit geg^en die Stadt Mefurata hinaus durch eine , 
grofse« mit Palmen und Ölbäumen bedeckte» Ge- 
gend. Auf den Gebirgen von Mefurata im Often 
liegen die Ruinen de« alten Caftell«. .Die Säulen 
find gröfstentbeils fehr fchön»* von rothem Granit, 
aber faft alle im Sande vergraben« Der Vfy konnto 
nicht unterfcheiden » was phönizifch» und was rö* 
mifch fey. Er fand in Leptis den Capitän Smith he» 
fchäftigt» die Alterthümer aufzufpüren » und -er u»> 
theilt felbft» die Mittel» die er in Händen habe» ^nd 
feine Kenntniffe würden. Hn. Smith in den Stand 
fetzen» dem Publicum gründlichere Nachrichten 
über Leptis magna zu geben » ' als er e« vermöge. 
Der .3te Brief handelt von der Gegend von Lebda 
bis Mefurata» welches er deri 15 Febr. befuchte. Er 
ging von Lebda nach 6 Stunden über den Vadi« 
Quaam» den er für'den Cinifus der Alten hält. Auck 
fand er hier Reße einer nach Leptis. magna zuge- 
henden WalTerleitung. Die Hügel hier find die 
rofv ^glrojv des Herodot«*IV» 175. Die Gegend von 
hier bis Cap Mefurata ift die fruchtbarft^, di^ man 
fich denken kann« ' Hier wohnten nach Pliniu« di« 
Lihyphoenices und die Maffaelihyer (und MaffaeMier^ 
Str.^ p. 8^9)> welche bis zum prom. CephaL gingen. 
Zu Herodots Zeit die volkreicbfte Gegend von Li- 
byen (Her. IV» 198)- I)as Korn trägt hier SofäUig, , 
faft ohne Hülfe der Einwohner (cf. Strabo« p. S^D)* ' 
Oris ift nach dem Vf. das Kißemae des Ftol. (p.5a). 
6 Stunden davon ift das Dorf Sliter und dann daa 
Vorgebirge von Mefurata» das prom. Cephalum der 
Alten (Strabo » XVII) » das weßliche Vorgebirge der 
grofsen Syrte. Die Weiterreife von da bis Lubey 
uo^fafst der 4te Brief. Den fio Febr. ging der Vf. 
von dem ireyfpitzigen Vorgebirge längs der trauri- 
gen Seeküfie» die voller Klippen und Untiefen ift» 
weiter. Die Gegend bietet einen zurückfchrecken- 
deo Anblick dar. Die Schiffer fürchten die Syrt# 
wegen der häufigen. Schiffbrüche. Die Ebbe und 
Fluth» wie die Alteli fie hier befchreiben» findet 
nach dem. Vf. (S. 6s) nicht Statt. Nur treibt der 
Nordwind oft eine grdfsere Menge Waffer in den 
Meerbufen » als gewöhnlich. Bej Aras fand der Vf^ 
Brunnen in einem Sandfelfen aehauen » der voll vott 
nfchelfragmenten war* £« ift einer* von folchen 
H 
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Frnnncnv wie Flfnias fie hiier berebreibr. Da» WaP- 
fer tröpfett' durcb den Felfen und klärt ficb unten in 
einer Höbhing- auf. — ßey Segamengiar»^ fand der 
Vf. Allee mit einer dornifcbten Pflanze,* u^el genere^ 
fparzio*^' bedecXt. Die Beduinen^ elTen bie? aucb 
eine fleifcbigte Zwiebel, welcbe fie Tom^ri nennen^ 
rob. Es ift Cypu-us . efculentus^ L.^ Auch daa natär- 
liebe Seefalz, velcbeax Herodot IV^ 4/ beficbreibt^ 
fand der Vf. an den Seen von Lubey und Marrau.* 
Aucb Strabo fpricbt p. 8^9 ▼on einem diefer Seen,i 
obne ihn zu nennen. Lubey i(| eine Stiinde vom 
Meere entfernt. Im SXen Briefe bebbreibr der Vf.- 
die Reife von Lubey bia Eneuva. — -- Er kam über 
Matrauv wo das Land fruchtbarer wird,, und diefe* 
Fruchtbarkeit nahm zu bi6 Zaffrän,* wo er Ruinen 
einer alten Stadt entdeckte ,'* die er für die deaalten 
jijpis hielt. Mehrere Säulen und ein< alter Thurm 
waren noch unverfebrt, und den Ol^t, wa diefe 
Ruinen wiir^n ,. nannten die Einwohner Elbenia*> 
Afpie iag nach Strabo (p. 834) »«f einem fcbildför- 
nigen Hügel y. woher der Name.. Der Ort wurde- 
von Agathoklea erbaut,, ala er gegen Cartbaga mit 
feiner Flotte operirte»: Von den^ Römern wurde er 
mit Carthago zugleich zerftört; Der Hafen beifsr 
. jetzt der Hafen Iron Iza,« und diefer liegt nach^ dem 
CapitSn Leautier 31° ■ 33' der Breite und 17 Leghe 
von Arar. Im Oten Briefe wird die Reife von Eneu- 
va,» von wo der \L den s8 febrJ weiter ging%* fort- 
Jrefetzt^ Sie^ing über Nebim , wo' die Beduinen 
hr Vieh weideten. Dien 2 Mars kam der Vf. hinter 
. Nebim durch eine fruchtbare,, mit Hügeln durchsö« 
gene Landfebaft^ und fand hier Sebsnir xmd von- 
Herodot IV,. i7fl fchön befchriebene Salafefdcr der 
Nafamonen.. Dann kam er (den 4^MSr2) nach Ma*- 
hiriga,- bey einem- Salmiakfeef vor bey,.- und endlich 
in den innerften Winkel der Syrte nach Barga ,. wo 
der Boden einten belferen Anblick gewährte. Hier 
grenate das Oebfet der Cyrenenfer an daa- der Car*- 
thaginenfer ,- ohne' darch einen Flufä- oder Berg ge-- 
fchieden zu feyn,. wie Sallüft-in BeZI^/n^-verficbert.* 
Nach Plin. IV, c. 4 war der Triton FI. im Hinter- 
gründe der Syrte,- und machte die Grenze.- (Auch 
dfe TaL Peuting. (eizt den Triton hieher. Danach 
Beicbneie Jrowfmith hier einen Fl ufa in feine Char-- 
te,. allein erift' keiner da.)' Hier lag nach Strabo* 
iLtitomalos» und nach^Salluff und V^ler. Max. V, 6, 
Ae Ahäre der Pkilaeni\ von- den Cartbagihen fern er- 
baut, nachdem dfe Gebrüder Phihieni&ch hier lebendig: 
hatten begraben laffen (Melk 1,7), damit djeCartbagi-- 
nenfer ihre Grenzen weiter nach Oßen ausdehnen* 
könnten. D^r Vf fand keine Ruinen dierer AUire,^ 
waa auch natürlich ift,. da diefelben fiabb PKn. V,. 
^r Verficherung- blofa von Sand' aufgehluft' waren« 
I>en 8'^M^rz ging er über einen ^andhügel (vielleicht* 
einer der fogenannren arae- Philaenorum) nach* Mu-^ 
r»te (nach unferem Dafürhalten' Maranthis vitus^ des* 
Ptoll),* w^ ^er Boden hugclich wird. Iin T^en 
BVtefe befchrcibt er fejne R^ife von' Maratb nach' 
Labiar. Auf dibfem Wege,, welcher m^ebr Berge' 
Migte ,. fand der Vf- snerft gutea Wairer;> £a führen« 



von hfcrawey Wege weiter.^ Der eine geht llnga 
der fandigen Küfte fort,, der apdere führt weiter 
landeinwäru am Fufae.der Gebirge nach Labiar. 
Letzten wählte der Vf. den 9 Mlrzy, undL kam über 
Kafar-Aduchni (auf der Charte lieht Charaducba), 
wo er Ruinen aua- dem Altertbume io grofser Antr * 
debnung. fand: Unter diefen bemerkte er auch dje 
Reß^ einea run4en (alfo* wahrfchdnlich nichi grie- 
chifpben) CafteUa». und in^ demfelben bearbeitete 
Steine mit Infchriftenr« welchr su^ copiren er keipe 
Zeit hatte. , Eine Vermuthungv wie diefe Stadt ge- 
heifaen habe , wagr der Vf. nichts Ahnliche Ruinen 
von. zerßörten Caßellisn f^nd er den ^o Mlrz auf 
dem- Wege nach Berchicbamera;- Sie- find von un- 
geheueren« (^uaderfieinen r allein von Infchriften ift 
hier nicht die Rede.< Den is* MSrz kam er nach £11- 
cab,. wo die Gegend auCBerordeatlich* fruchtbar ift, 
und nach dea* Vfa. 'Meinung die „ö?-ti Efperidl** su 
fuchen find.« Hier fand er in d^n Felfen ungeheuere 
Gem&cber niid Infchriften in einer befonderen Spi^ 
ehe,. Hieroglyphen,« die aber kein' igyptifchea An- 
fehen hatten. Den i4ten' und i5ten ging er weiter 
nach Labiar,. delfen herrliche- Lage und merkwür- 
dige^ AUerthümer er im steu Briefe bcfcbreibt. Et 
find hier eine Men^e vortrefBicher Bmniien, alle 
▼on alter Structur ^.- m den Felfen gehauen, einige 
übe^ 160 Fufa tief*^ Die Luft in-^ den Bergen ift fehr 
gelinde. Dann enthält der gte l^rief die Reife Ton 
Labiarzum Grabe deaSidy Mabmet Emery. Den 
21. Apr. reiflc- Hr^^C^ mir feiner Caravane dahin 
ab. £a ging durch bufchige Hügel und über Ebenen, 
Welche mit Wiefen bedeckt waren; Auf einem die- 
fer Hügel fah d^ Vf. die Ruinen einea Caßell«, 
l^tzt Elbenia genannt (auf der Charte ßeht Elbienit). 
Di.e Form * dellelben iß ein Quadrat; von 58 
Stbritten»' Auf jedem Steine find griechifche* oder 
hiti^inifche,. aber jetzt (dem Vf.)* unleferliche In- 
fchriften^ Dabey find viele Gräber in lebendigeif 
Felfen gehauen. Mehrere Tage reiften fie nun dureli 
diefe Berge^ gegen .Gyrene weiter.. Je näher fie die* 
fer Stadt kamen ,» deßo' grofsartiger wurden* dte 
Ruinen.^ Dergleichen grandiofe Ruinen und Siulen 
traf er in Zardez (die-Charre ließ Zardes), 7 Stun<<^^ 
den von Elbeniay dann tv Stunden von da hey Sfre». 
WO' auch in Felfen auagehäurene Gräber, eina neben 
dem anderen , waren.- So^ kam-^ den 05 Apr. zum' 
Grabe des- Propheten ^ wa die' ganaie Tri^pe ih^e 
Andacht verrichtete, während .der Vfi die Gegeiid' 
nmber mußiert)?;' Nach dein loten Briefe find alle 
Hügel bey die fem' Grabe auageböhlt. Auf einem ift 
die Ruine einea fehr alten GaßelTa^ wo eine' fchöne 
Q'uelle^klaren Wafferi enlfpringr.- In dier GegenA 
Wächfl nau^h Herodot (IV,. i6j^ koito öik^iov Spx»- 
rat aito rodrou*,« nVmlich vom Mbv$Xüos Xifxyjv und 
*A^<p<y,' fFStpiJKsi Si dito n^ttW^S' v^üovi> fif xpi ^r^u 
6rifxaT0^ r^y Zupria? to" aik^iov. £a iß nach dem Vf. 
ein- Umbellen tragender GewSchm £r fand ee nicbr 
in der ültithe,- doch pafst fibrigena feine Befchrei* 
buiig ,. welche er noch durch eine Miinae von^ Gj- 
)Ctte,i auf der diefe Pflanze abgebildet ift,. und durch 
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TSeophrtft IV, 5- PHn. XVm, 3 örläutert.^ Das SiU 
jfkiäm war Cchon zu Strabo*s Zeit beynah aas^e- 
rottet, weil barbirifche Nationen bej einem Em** 
MI die Waraeln zerftört hatten (Strabo, S.837)- Zu 
PliQiot Zeit war es fo feiten geworden 9^ dafs dem-. 
Nero als Seltenheit ein- einziger Stengel zum Ge- 
fchcnk nbjBrreicht wurde (Plin; 19. 15). Es Hefa 
fiefa nicht ziehren' und' nicht verpflanzen. Vielleicht 
ift et jetzr h&nfiger wieder geworden »' imd XSnnte* 
in Zakmift wieder ein Co bedeutender Handelsarti» 
kel werden'« als es früher war. Det Vf* hält es mit 
Sfren^d {Tktophr. Hift: Plant. II Bd. S. ßö?) für die 
Ttrula ThtgUana. ^^Doch- fehlt es noch» fagt Spren- 
§el, an einer fienanen- UnterfucHusg der Pflanze- 
laf ihremr natürlichen Standpuncte/^' 

Der Vf», trennte fich in Slughe von der Truppe,- 
ttftd befnehte mit zwty Begleitern,^ welche il^m der 
Bej mitgab ,. die Ruinen des alten Cyrene. Die Ge-^ 
gend'war mit blühendem Oleander erfüllt, und' 
iberall fand er Gräber-, und^ Sarkophage. Er fand 
eine Wafferleftung^ welche nach Cyrene führte, mir 
Inichrfften^in einer ihm unbekannten Schrift. Diefe- 
büdererab,- fowie er die Zuge zur fehen glaubte; 
lUeines ift wahrfcheinlichrt' dafs er, aus Unkennt- 
nibder Züge». Vieles,, war die Zeit eingegraben- 
oder atisgenagt hatte, als Schriftzüge betrachtete. 
A^ diefer Abzeichnung wird wohl Niemand, einen 
Sbn^ herausbringen. Gegen Wetteii der WalTerlei- 
tting waren« noch die Mauern^ eines* viereckigen- 
Tempela mir cannelirten korinthifchen Säulen, alfo' 
nu der fpSteren Zeit.^ Dbr Fronion ift^ mit Basr^liefa^ 
geliert;. Ein Feribolus umgiebt den-Tempell- 

Durch' dfe Berge ftieg er weiter hinauf auf das' 
Pliteau der Hbhen,. wo erw'ieder Gräber und Sar- 
kophage unter Cyprefleri fand.^ Im löten Briefe be- 
fchreibt er CTreue weiter.- Ein phantaßifcher Rei- 
fender ,. meint er,, könne leicht Gyrene für eine ver- 
feinerte Stadr halten.- Eine Hauptft'rafse iß ganz in' 
lebendigen Fel^ ausgehauen;. Der Vf. fand viele- 
0rlberan beiden Seiten in Felfen^geHnuen,. gewöhn- 
lich 10 CJFnfe grofs. " Aach- fand' er die irtTcbrift 
inniKOE,. und meitin dafs diefer Ort haopträchlich 
« cdr/i di'cawilll b^ftimmt gewefen fey,. worin fich' 
(He Einwohner von 0yrene aaszeichneten. Find: 
Od, IV,. V. 15:. Diod. XVlI^ 49. EineMünze,- die 
erfiind und abbildet,, hat auf der einen Seite ein 
linkendes Pferd v ^nf derandbren ein Rad,, und die' 
ümfehrift. KTPäTSTä^. iVn Norden der Stadr erhebt 
tchrein Hdgel,4 deffen« Bhfö' mir eriechirchen Rui* 
tien verfehen* ift; Daran befindet' ücfa ein Stein mir 
einer lateinifchen (fchlecht vom Vf. S. 147' abge- 
tcbriebenenynirchrift.. Nahe dabey fand* er ein Frag- 
ment einer fitzen d%n:< Statue* ih den -Ruinen,, und* 
dabeyein Siedeftarmit griechifcher Ihfchrift, ans 
welcker erhellt,« däfa fie- der Klhidia' (fic) Arata^, 
Tochter des Philiskos ^ von den KTPAMAIOlC^) er- 
richtet iß^. Eine' ändere griecbifche Infcbrift (S. 143 
(chlecbt copi^t) fand er in einem Felfen,- aus wel- 
ihem- die reiche Quelle (.Cyrene)» durch' eine künft- 



lieh ausgehöhlte Grotte hervorßrISmt. fier Vf.* eo^ 
pirte in der Eile noch mehrere griechifche Infchrif- 
ten an Piedeftdlen und anderen Marmoren, allela 
diefe find gröfstöntheilf fo nicht zu gebrauchen, wi# 
er fie liefert.. * 

DreX' Stunden^ von Cyren^ kam er i^ach den* 
Ruinen der alten ^/'oltonia,.. welche^ an einem von * 
hohen Klippen- gebildeten Meerbufen liegen.. Ei 
war der alte Hafen der Stodl. Auch- hier fan^ ^er 
Vf. noch viele Siulen von Pentäifchem (?) Mar- 
mor und michtige Granitquadern,, auch Reftc einer 
alten Wafferleitung. In einigen Steinen derfelben 
fand er Fragmente lateinifchar Infchriften (S. 156) 
copirt. Jetzt heifst der Hafen Marza dufa.. Der iste 
Brief handelt zuerft noch von den Refien der alten 
Cyrene,. -welche dfe Ataber für Werke der Cbriften 
halten.- Dann ging der Vf. nach Dbrna ,. dem aTten 
Naußathmos ,• wo fich die Amerikaner haben feft- 
fetzen wollen ; eine gewifs nicht zu vervrerfende 
Idee für einen handeltreibenden Staat,, die aber durch 
die EiferfuCht der Englinder nicht realifirt wurde. 
Er fand'hier noch Ruinen, und einen Theil der al* 
ten Verfchanzungen gegen die See zu.. Von hier 
ging er (Lett. 15) nach dem Golf- von* Bismba,. dem 
alten Portus Menelai^. und dann zurück nach Ben-. 

fafi. Diefs wird im i6ten und i7ten Briefe befchrie- 
en. Es Negt in einer Ebene, und iß auf den Rui» 
nea der alten Stadt Berenice gebaut.. Dabej iß ein 
Sutppf,. der mit dem Meere durch einen kleinen 
Canal zufammenhängt.. Diefs iß' der Triton dea* 
Strabo, aber weder von der kleinen Infel^ noch von 
dem TempeV der Venus- konnte er eine Spur entde- 
cken- Auch den Flüfs- Latona*(L^adon) oder Lethe» 
der hier fejn mutite, fuchte er vergeblich, fin der 
ganzen Gegend' von Berenice bis Ras -Sem C^em 
Vorgebirge) iß kein Flufs vorhanden. Ih der Ebene 
um Berenice wachten Palmen und Getreide in Men- 
ge. Die neue Stadt iß geCcbmückt mit den Ruinen 
der alten.- Viele Alterthümer hat,hier der Sign. Rof» ^ 
Jonij- Vice- Cönful von ^gland ,. gefammeltv Gem- 
men , gefcfanittene Steine* und anderen Schmuck 
von Gold und Silber,, fowie auch Münzen. Ein 
tierculei, ein Achill, den Chiron unterrichtet, ein 
yulcan,/ der an eineoi Schilde arbeitet,, ein Adler» 
der den Ganymed raubt,. find-GegenßSnde,. welche 
der Vf. auf einigen* diefer Gemmen bemerkte. Auf 
einem Smaragd,/ 16 Millimeter lang und 12 breit, 
iß^ ein geflügelter Drache,, den der Sign. Roffonidit 
den Drachen, hält ,. der die hefperircheii Gärten, in 
deren Nähe diefer Stein gefunden iß ,. bewachte^ 
Eine griechifche InfchTift (die der 'Vf. indefs nicht 
abzeichnet) iß an-der anderen Seite des Steines. Der 
Vf. bemerkt* nur,, dafa fie* ,, viele Archaismen*^- ent- 
hielte.- Andere Gemmen foUen die Typen mehrerer 
umherliegender Städte darßell^'n,. woruber Has Ni- 
here in dem Werke felbß nachzult?ff>n iß. Der Auf« 
, enthalt ii^ Bengafi* erlaubte 5iem Vf. ^ an Her Küße 
gegen das Vorgebirge Ras*Sem ioi zu^chtu^ Er 
ging 4; Stunden bis Zeiana,, dann kaui e^ ti'h« r eiaeap. 



!.-_ 



6s 



EROv^ZyNOSBt. ZUR JEN. A. U Z. 



F« 



mit videD ftuinco 4>ed^ckteii Qoden pacb Adri^oä, 
welithea du« alte ^riaiM?^x>iu (der T/ii, ¥e^t,) itt, aber 
keia6 Ruinen .xnehK autaiaweifeii b^t. Weiter hin 
fand er wieder bej ßerze« viele Ruinen, und dann« 
drey Stunden weiter» Kam er zu den Ruinen von 
Tenchira.» welcher Name unter den Fiolemlern mit 
Arßnofi vertapfcUt wurde, /etzt heifsen die Ruinen 
l'ochira. Die Mauer vx)n jetwa c ivii^lien im .Uipfan- 
ift noch vorbanden. Die Hiigel find voll in den. 
'«Ken gehauener Gräber. , Ebenro find noc^h dieflui- 
nen eines (Bacchus-) Tempeb» mit Weinlaub und 
Trauben verziert, vo/baQden. Die Mauern der Stadt 
l^id fo voll griechifcher Infchriften, dab vielleicht 
die ganzen Annalen der Stadt d^cin enthalten find; 
"der Vf. liefert indeft ^eine. Sie* haben nach feiner 
Yerficherung ieht gelitten, da der Stein , wojrija fie , 
'fich befinden, ein kalkicht^r Sandftein ift. Die Rut- 
hen gleichen fehr denen der Stadt JCjrene, 'deren Ge- 
letzen die Stadt auch unterworfen ,war (Plin. V^ 5*' 
Strab. p, 837)« Suabo, der ravxai^a fclueibt^ giebt 
frahrfcheinlich die richtige Benennung, ^ruc« will 
liie Ruinen von Arfinoe Jbefucht^ aber Nichts gefun- 
den haben. Er verwechfelt aber Tolemela (Ptole- 
naia) damit, wo er dieCelben Ruinen beCchreibt, die 
BetU'Ceüa in Tochira fah. ~ Sechs Stunden wei- 
ter IS Toi emela, das alte PeoZeiTiaü. DieCes liegt theils 
auf der Höhe, theils in einer Ebene von 4 Miglien 
im. Umfang; Die Ruinen haben ein ^ofsartiges 
Anfebesii An dem Abhänge des Hogels ifi ein herr« 
liches Maufoletim^ delFen fiafis 4ins Quaderßeine.n 
einen grofsen Thurm, ebenfalls v«n den mächtigßen 
Qns^derfteinen erbaut/ trägt;. Dey Eingang ia trian- 

SulärV iind dnrch horizontale Ubereinanderle^ung 
er Steine, fo dafs der höhere ^n^er yorfpringt^ 
audh Alt d^r Schatzkammer des, Atreus in Mycenä 
gebildet. Im Inneren find mehrere Abtheilungen» 
um die Todten aufzunehmen. — Die Gräber der 
Einwohner find in folcher Anzahl dm die Stadt voj* 
banden, daf^ man leicht über 40Q0 annehmen kann» 
librigens find fie in depi Stile der Cjrenen^fchen 
Gräber;. Dann befchreibt der Vf. ein prät:htiges Ge» 
bände mit Mofäikfufsböden, Corridors, grofsartigeq 
'$iulenilnd Sputerrains; Alles im ägyptifchen StUa 
gebaut. In diefen prächtigen Ruinen wurden Mün- 
sen von den erften Ftolemlern und der Berenice ge- 
funden, die der Vf^ abbildet. Diefe beweifen die 
Grändang der neuen^ Stadt unter dem Ptolemäua 
Phjskon oder ^vergetes^ der bej feines Bruders, Leb- 
zeiten König von Cyrene war,^ und Ptolemais wahr- 
fcheihlich zur Refiden« p:iachie. Nach S^cylax lag 
diefes f tolemais 100 Stunden von« feinem Hafen. 
VelU' Cella fand 2 Stunden fndliCh yon Ptolemais die 
Kuinen der Mauern einer Stadt und Gräber,, mit 
Brunnen toi^ yortr^^lichem Waffer* Nach Strabo 



^ ■ 

laj das alte Ptolemaia^ wo IrAber Baroa lag, allein ' 
Ptolemäus/ fetzt Ptplemais an die Küße, und Barca 
veiter ins Land. — .Öfllich von PtoJemais gegen 
das Vorgebirge Raa - Sem werden die Cyrenenfircben 
Berge unzugänglich, und hier endigen fich auch die 
intereffauten Nachriphten des Vfa. von -einer Bisher 
unbekannten Rufte, die künftigen Forfchern noch 
uneridlioh viele Aiiabeute v^ifprichL Im igten Briefe 
ex^ählt der Vf. nur noch die EreignilTe am Fefte'des 
Ramadan» und als Anhang fojgt eine Relation des 
CajpitSn Isauthier, welche «War dax^u beiträgt, in- 
defs allein nicht hinreicht, um die wichtigften Foo* 
cte diefer fiüfte ^ftrdnomifch genau itu befiimmen* 
Die Wngen fehlen faft überall. Die Charge, wel- 
che der Vf. zu. feinem Werke liefert, ift nur da^ 
, 2U gebrauchen, um fich y^gch feiner BeCchreihung 
zu orientiren^ Genauigkeu in den Ortaijamen u^ 
der La^e der bezeichneten Puncte, Towi# Scköi> 
heit des Stichs, fehlen eänzlidb. r^ Mpgedie Zu- 
kunft ^iefe zum Theil fo fchönen Küfien des nörd- 
lichen Afrika's zugänglicher machen, und die Bar- 
barey auch hier vertreiben, welche feit dertür^. 
fcben Herrfchaft mehr als der jSand der Sjrtsm dss 
wÜTenfchaftlichen X^nterfuchungen fich enj^egev^ 
ftellte. Wenn vi^ir bedenken, wie blühend eiaft 
die nördliche? Küfteh^AfriKa*8 warepi, wie Ägypter, 
PhOnicier, 0ri6cbeni Römer und noch Vandakn in 
der Cultivirun| diefer hegenden, wetteiferten« wie 
infonderheit die alte Cyrene, wie jCarthago fall alle 
griechiCche Städte und felbft Rom eine, Zeit lang aa 
•Macht und J&influfs übertrafen: fo ift es in derThat. 
zu verwundern , daCs in unferen Zeiten ni^bt wie- 
der Colonieen dahin ge f endet werden, nm^die glück- 
liche Natu^ diefei; Küßenländer süm frfats delldi 
anzuwenden, wa« das bedrängte Vaterland ihnen 
entrifs.. Der Grund^ fcheint ^arin zu liegen, dab 
diefe Gegenden bisher eine terra incognita geworden 
waren, ßehen wir die En^deckungäreife des V& 
von diefer Seite an« fo dürfte die Berchreibung det- 
felben auch für die Zukunft von wirKfamen ¥o\^ 
für diejenigen Länder feypV, wo Taufende ^nnSlen^ 
fchen« ihres £rwerbea durch %n fehr verfeinerte In^ 
duftrie beraubt, einem langfamen moralifclien und 
seitlichen Verderben entgegengehen^ «.— W^nn ei- 
ner nnferer erften Geographen fet^t damit b^fchäftigt 
ift, AUes dasjenige kritifch sufammensuftelleDi W«i 
wir über Afrika's Geo^aphie wüTen : to wird in 
Kurzem vielleicht das Werk des Vfa. nicht mehr 
von der Wichtigkeit feyn, welche wir ihm jeut, 
trotz mancher JM^In^el • einräumen müHen. Bis da- 
hin aber wird es für den Staatsmann* für den Hifto^ 
riker von grofsem InterelTe feyn, und als Qae^e be» 
trachtet^ immer einen bedeutenden Wer th behidtSB* 
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THEOLOGIE,' 

Dabhitadt, b. Letka: Monatjdurifi für Prediger" 
mffenfckmft€n. Heraii0E«g6beii ▼on Dr. Ernfi 
. Zimmermann^ Hofprediger in JDarinft« dt» und 
Dr. ji. L. Chr. Heydenreick^ Kirchenrath n. Prof. 
in Herborn. Fünfter Band^ St. 1-^6. tQü^. 
6s8 S. Seckßmr Band. iQü^. St. i — 6. 598 

S-8. 

(Vgl. ien. A. L. Z, Erg. BL iSsB. No. 68 t] 

{Fon xw«)r Reeenfent^n.) ^ 

uebneller ^ de ea su erwarten wer • bat diere im 
J. igad Boeirft errcbienene Zeitfcbrift daa 2iel ibrer 
Laoftabn evreicbt. f>iircli den mit dem 3ten Bande 
erfolgten Zutritt einea sweyten Heraoasebera %u dem 
Ectea mochte wobl ein erweiterter Lererkreia der- 
fdben banptfIcbKch beab'ficbtigt worden fejn: dala 
mao aber diele Abficbt, wenn man fie hatte^ ver- 
feUte; daCi da« Journal über die Grensen . beider 
Heflan binsna ficb nie weit rerbreitete., und inner« 
halb diefer-Grensen^ auber in den Predigerletege- 
UlCchaften^ «icbt^iete Abnehmer hatte; dafa ea 
ddber febon im dritten Jahre feinea Beßebena feinen 
Eadottnet fandj davon fcbeint &ec. die Toraüglicb- 
fte Urfaebe die allsn grobe. Verfchiedenbeit der Mit- 
afbeiter gewefen au Uyn, eine Vetfchiedenheit, die 
ftcfaniebt etwa nur in dem Mehr oder Weniger der 
KcantniiTe nAd Oelj»brfamkeit/Tondem auffallender 
oodi in dem Licht ^der Dunkel der Anfichten- 
mancher Mitarbeiter^ und ihrem davon abhängen- 
den fieftreben., die Lefer auf dem f elde der Pafto« 
rdwiflenCfthaften nnd minderer Zweige. der Theolo- 
gie vor- oder röekwirta au führen » offenbarte. 
EaUiieU 4ie Monaurclfrift doch die Auffiltse von 
nicht wenigen Mitarbeitern^ welche den AnfnUaen 
anderer Mitarbeiter geradezu entgegengefetfet waren ; 
nein jeglichea Aeidi aber^ daa mit ficjb felbS nneina 
wird, daa^wird wüfte.-** In einer allgemtinen Jfir- 
ckentMung mag dergleichen eher noch annehmlich 
fejn^ indem eine Differena in kirchlichen Angele- 
genkeitenVund deren gesenleitig verfucbte Auaglei- 
chnng immer ein gewilha Intereffe für daa gröisere 
und aemifehte Publicum bat, welchea blofa willen-» 
(cbaltlichen Streitigkeiten, wobey To oft nur die 
beiden Streiter interelTirt And , abgeht: ob ea gleich 
Ubft einer bloreen Kirchenzeitung in .die. Unge 
ErgdnzungsbL z. L A. L. Z. Erßer Band. - 



fchwerHcb cum' Vortheile gereichen möchte 1 w«nn 
fie an oft der Kirmp^Iats einander entgegengefeta- * 
ter Parteyen würde» upd man in (b vielen ihrer 
19umern nur ^uf Wider fpröche^^ Berichtigungen», 
nähere Erlintertingen u. f. w« deffen ft<rffen follte» 
,waa in früheren Numem war mitgetheilt worden. 
^— Waa nun aber auch der Monatsjchrift ein fo frü- 
bea Ende berbeyseführt haben mag ; To ficht diefea 
Rec. feinerfeita Air einen Yerluft an , wofür wenig« 
fteht im Heflifchen öder in den Lindem^ von denen 
die Schrift auaging^ nnd für welche fie aunSchft he- - 
rechnet war, fobald kein Erfats sa hoffen fteht 1 
Wibrend doch 4ie Geißlicbkeit, wie im Groraber« 
BOgtbume, fo im Kurlande, der wiffenfchaftlichen^ 
FortbHdnng, über deren Mangel man öffentlich Kla- 
ffe führte« und sn deren Erleichterung der würdige 
Herauageber feine Zeitfchrift bekanntlich beßimm* 
te, im Gan&en genonlmen gewifan^h ^ar fehr be- 
dürftig ift. Die blofsen Streit- nnd Veräeidigunga* 
Auffitae ^irerden in diefer Scblufaanaeige dea Gan- 
jien billig übergangen, qndauch die übrigen pichi 
mit der Auafübrlichkeit behandelt, ala es , lebte die 
Monatafchfift fort nnd bliebe fie fiir Winke ^u ih- 
rer gröfaeren Vervollkoramnuog empfänglich, fonft 
wohl sweclsmifaig w9re. — Erfies Stück. Ür.lD. 
Heydenreich befchliefat S. 1 ff. feine vorhin fchon 
mit verdientem Lobe erwähnte Abhandlung über 
JLas VorherwijTen und die Vorh'erjagungen Jeju von 
feinen letzten iSckickfalen und deren Erfolge , und er-^ 
klirt ficb.aua gutpn Gründen für die Meinung, data 
«diefelben aua*fupranaturaliftifchen <jränden zu be- 
trachten feyen. Hr. Pf. /. /. Kromm giebt S. 56 f., 
nock eine Anfickt über -die Einjetzungsworte des Abend' 
makls und tlie Protefiantenunion. Sein Grundfatz : 
j^Ouod non fatis difcitury id non fntis dicitur** mag 
gelten; aber mit dem Herauag. glaubt Kec.^ ee fejr 
Zeit, die Frage über den. Sinn der Einfetzuoga- 
worte ale genügend ' beantwortet .zu betrachten:. 
eine folche neue Antwort müfste denn über Men 
befragten Gegenßand etwas wirklich und der Auf- 
naerkfamkeit würdig Neuea enthalten, welcbea 
aber Rec. darin nicht finden kann, dafs der Vf. in 
jenen Worten den Nachdruck nicht in ior), fon- 
dem in (TcofAft undai/Lia, fetzen, und diefe als die 
Erinnerungsmittel an die Gegenßände, welche fie . 
bezeichnen, gelten laffen will. Kec. iß Kein Aua- 
leger bekannt, der das Wörtchen c'(Tt} als ein V.rin^ 
I 
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nmrungsmütA belracbtet hllta. De« Vf». . Meiming 
'Haft alfo gws ittf die der meiden Reformirten bin« 
mo«, nnd wird vor d^m Riebterftnble der Hon. 
Scktihel^ Steffens 9 Harms und anderer Wortklaaber 
ebenfowenig Onade finden » ala frübere Anlicbten 
anderer Antleger. S^in Zwecli, etwa« aar BefÖrde- 
rang der proteßaniifcben Glaubenteinigang beyaa* 
tragen, ift übrigena lobenawerth. Unter den pra&tj* 
/cfcf/t Arbeiten aeicbnet fich L. H&ffeVs Fredigt über 
Jobann. 3, i — r5 aoa , worin der Vf. den Verfacb 

Ssmacbl bat,^i> Lehre von 'Gott^ dem Vqfer^ dem 
ohne und dem heiL Geifie tAt Chrißenthume in ihrer 
tiefen Bedeutung popalir-praklifcb voraoiragen« Ge- 
langen kann Reo* diefen Verrocb nicbl nennen; er 
filaabt niebt einmal , dafs mittelft einer folcben Pre- 
digt anter einer gemiCchten Verfammlan^, wie fie 
docb faft alle find, wabx^ Erbaaang bewirl^t werde. 
Docb macbt e« üer Gefcbicklicbkeit des Vfs. Ehre, 
feine Anficbt , nacb welcber die Trinitittlebre ,,<ri- 
gentlich den Grundgedanken des Chrifienthums und de^ 
^rißlicken Lehens ausmacht f^*' in einer'Predigt, die 
ficb lefen ISfst nnd niebt sa den troekenften in ib- 
rer Art gebort, diraalegen. .Wie mag ea aber nm 
daa^ Cbrißentbam and dat cbrißHcbe Leben aaage- 
feben baben, fo lange e« befden, in Ermangelung der 



Hiemit wire der Oeift' felbft als foldier ▼ernicbtet; 
er finke aar blofeen Sacbe herab, die, lebloa ia 
ficb felbft, jeder fremden Einwirkung fich faingiebt 
Der göttliche Oeift ift ja in dem Menf eben; er ift 
dem menfcblicben Geifte nicht fremd; er ift Mm 
wahres Wefen/« S. 14g. 157. Vom einigen Beförde- 
rungsmitteln der- dujseren Achtung gegen dßn geißli- 
chen Stande von Dr. von Gehten4 S. 161 f. ^ Dafs es 
dem PredJgerftindjB an bürgerlichem Anfehn — fo 
würde Rec. aa fagen ▼orfcblagen, da die Unter* 
fcbeidang awifchen auf serer und innerer Achtung %m 
MifsverftändnilTen fahrt . — mangelt, ift keineia 
Zweifel unterworfen. Ob ihm aafser dem Anfekeo, 
das er fich darch perfönUche Achtuhgswürdigkeit ia 
feinem' ii/ärclevotleyt Berufe erwerben foU, jDoeh aia 
^ufata darcb börgerliche Erhebung. an wfinfcbea 
fej, darüber liefse fich allerdings noch ftreitea. 
Wahr aber ift es , dafs der Predigerlaod in manebea 
Staaten auf mancberlej Weife nicht blois Ton h5* 
heren Weltlichen , fondem felbft von biVfaeren gdft* 
liehen Behörden lierabgewArdigt, nicht nadi itt 
Würde feines Amtes behandelt, nnd fo <der Witk- 
famkeit des letaten unendlich gefchadet wird. Ia 
diefem Sinne wenigßens wire einem Stande, def- 
fen Einflofs auf menfcbliche Wohlfahrt, felbft ia 



Trinitltslehre^ andern ^^Grundged^anken^^ gebrach?! bürgedicher Hinficbt, fo unveikennbar groff ift, 



«- Der vierfachen Umfchreibung des V. ITs. für Neu- 
jahr, Oftern, das Ernte'- und das. Reformations* 
Feft S. 016 f. , Tom Dr. u. Prof. der Theol. Böcfiel 
ftu /Greifswalde, fehlt es nicht an Erbaulichkeit und 
dichterifchen SchönbeiteB; den. Umfcbreibungen 
fäbftiftRec. fonft nicht hold: er findet faft bejr 
allen , befonders wenn fie au öffentlichem Gebrau- 
che beftimmt find, dafs fie des Umfcbriebenen edle 
Einfalt,* Lebendigkeit und Kraft eher verdunkeln, 
als erhellen. — ^weytei Stuck. ^Die Verjöhnung^der 
Menfchenmit Gott^ ini Geifie des Chrifienthums ^ von 
Dan. Kfimmkii, Cand. d. Theologie (Wo?). S. 141 ff. 
Diefe von eigenem Nachdenken und guten exegeri* 
fchen Kenntniffen ^engende Abbandlang bat Rec 
mit Vergnügen gelefen* Der Vf. vergiebt der kircb* 
liehen Satisfactionslebre , infofern fie aus dem N. 
T. fich erwetfen llfst, nichts, ift a$er weit davon 
entfernt, folche unmoralifche, den Menfchen her- 
abiprürdigende, feine edel ften Krifte Uhmende Fol- 
gerungen daraus herzuleiten , wie neuerdings man* 
che Scbriftfieller au verfuchen die heillofe Mühe^ 
fieh geben. „Eri J. Chr., wollte nicht, dafs die 
Menfchen in ihren Sünden bebarrten , fondern dafs 
fte divoh erlöft würden; und gewifs war es fm 
Wenigften fein Zweck, durch fein Leben und fei- 
nen Tod dem Sünder ein bequemjes» Ruhekiffen un- 
ti^rsulegen, auf welchem er (orielos bej feinen Sün- 
den den froheften Erwartungen 6^ übetlaffen 
könnte** u. f. W. „Hiebej (bey dem jdnrcb den Geift 
bewirkten Glauben,^ mit Gott verföhnKzu reyi») ift 
die Vorftellung zu entfernen, nach welcher wir bej 
jiener Wirkfamkeit des göttlichen Geiftes 'ganz un- 
tbitig und, ^leicbfam einem fremden Wefen uns 
tberlaffenjl, das ohne unfe^ Zuthun uns bearbeite« 



mehr Sufsere Würdigung au Wünfchen; Der um 
Wahrheit verdiente Vf« ^Q^ Vorfchllge, wie du 
lufsei^e Anfeh'en des Geiftlichen gehoben werdea 
könnte, die, wenn lAicb nicht alle zu billigen, we- 
nigfiens alle zu beherzigen, und nicht bloft desLe- 
felis, fondern der Prüfung würdic find. Gegen dea 
Vorfchla^, die Prediger zu Mitgttedera der Poliaej* 
CommiAionen zu machen, hegt Rec. manche Be- 
denklichkeiten ; defto herzlicher i|ber unterfdireibt 
er den Schlufs diefes einer befonderen Aufmerkfam* 
keit würdigen Auffatzes; „Die Verminderung einer 
gefegneten Wirkfamkeit der Gefftlichen ift bej Wei* 
tem nicht immer ihnen felbft, fondem fehr oft an- 
deren, von ihnen ganz unabblngigen Umftladta 
zuzufchreiben.^* Unter den Bemerkungen über eimgs 
Stellen der Apofielgefchichte y von M. i. £• Volbedingt 
S. 193 F.,' hat Rec. befonders die Ausgleichung des 
fch«:inbaren Widerfptucbes zwifpben Cap. 9, V« 7 
und Cap. ad, V. 9 Wohlgefallen, nach welcher 
(Pmv^ in der einen, wie in der anderen Stelle, eine 
wirkliche Stimme bedeutet, ohne dafs defsw^gea 
ein Stattgehabtes Gewitter abgeleugnet wird. „Alki 
durch den Blitzftrahl und heftigen Donnerfchlsg er* 
fchreckt (€fA(^i8oi), ftürzten , Paulus nicht ansge- 
nommen, tfur Erde. Als fie ficb nun^wieder aof» 
gerichtet hatten , ftanden fie beftürzi (iiatyfKSiaart ir 
V96))t denn fie hörten eine Stimme ,- ohne 6e zo 
verftehen.*^ --^ Drittes Stüch. Der Beytrag zur (^etchiA^ . 
^e des evangelifchen Strafamtes wird hier gefchlelfef^ 
Sowie ro^o d^m ung^^nannten Vf. diffes durch waA^ 
rere Stüpke fortgefetzton Beitrages eine genaee 
Kenntnifs llterer und neuerer Rinaelredner. die. 
mit, Nachdruck, Ernft und Würde aam Volke zu re* 
den verftanden , zufchreiben mufs : fo ift aucb^ dii 
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Wall) jtdiiogett sn »«»«»» indem er feioeo Aaflku 
MC einer trefflichen Stelle ane Dr. Röhr'^s Landtags- 
frHÜgt^ em Soootag Litare iSt^S» S. i6ff. befcUiefit. 
Au MarezüWs^ und Telbft ani ZiMikofmr*s Predigten, 
lierondert'den neae&en ReformationspredigCen des 
Erften » hltien Acb eoch manche kraftvolle Stellen 
hejbrmgen laflen^ die berondert bimd Belege hätten 
dienen ktooeut wie fieh anf der Kaoael ia der be* 
fcheidenften, hdelften Sprache manchet ana Bittere 
frensendie Wahrheiten -Tortragen lallen. Dea Dr. 
Maretalfs am Reformationafefte i8a4 gehaltene , in 
diefem Betrachte clafilfch an nennende Predigt 
konnte dem Vf. fr^Hch noch nicht bekannt hjn. 
Ton IHetzf€h^ Graf und Biniewald enthält diefea 
Stock drey rciitabare Carualreden. — Viertes S^üci. 
Üher FreJUgtkateckifationen^ von Dr. 9. Gehren. S. 
S%\ tL Der verdiente Vi verAeht Tolche KatechiTa- 
liOnen, die mit derpre^gt in die e^gfte Verbindung 
gdMracht , Aber den Inhalt derrelben angeftellt wer- 
dcast nnd snr Wiederholnng , ErUttterang» Ein- 
Tdiirfiing und Frnchibarmachang, diefea Inhaltea 
dienen follen. Er aeigt« wie diefe Kätechirationen 
in formiiller und materielkr Hin&cht einsnricbten 
fejen , nnd welchen Gewinn man fich von ihnen 
v^pncben k5nne. Den Einwarfen , die man theila 
gegen fotche, anr Wiederholnng in eitler Katechifa- 
tion geeignete Predigten an fich , wenn alle Predig* 
ten daan eingerichtet werden (ollten, theilt über- 
kanpc gegen diefe Wiederholung einet und deffelben 
Qegenmndea an Einem Tage (die Morgen]^redigt 
folft womSglieh, als Oegenßand der Katecbifation 
in der Mtttagtkirche oder Togenannten BeiAande be- 
nntst werden) machen könnte» ift aaf eine Art be- 
gegnet ».die ebenfq von der Einficht^ tA% der Erfah- 
rang dea denkenden Vfa. aeogt. NtK kann Rec. die 
BeTorgnifa nicht bergen »• dais, wenn die Kinder, 
wie Hr. Dr»v. G. votfchligt, erft an einem Wochen- 
Hge anf den Inhalt der zu. erwartenden Sonntage- 
predigt vom Prediger in der Schule vorbereitet wer* 
den» dann bejm Vortrage der Predigt felbft am 
Sonntage anfmerkfam zuhören » und nun nocb ^ fej 
et gleich »ach der Predigt oder nach ewigen Stun- 
den ^ vom Gehörten öffentlich Rechenfchaft ablegen 
follen» obgleich auch in diefer Hinficht mancber 
Einwendung fcharffinnig vorgebeugt wird» und 
tat die erwachfenen Zuhörer das A)lea recht inter- 
eflant feyn kann y nicht alle Ermüdung bejr den ar* 
nen Kleinen verhütet werden möchte. Übrigena 
ift die ganae Abhandlung fo reich an durchdachtem 
Inhalte y daft ea^ec. bedauert, nicht ina Einzelne 
gehen zu dürfen , fie aber allen J^reunden lebt ^ro- 
teAantifcher Benrderuug der Wahrheit fehr em- 
p&ehlt. tJher Ckrißenthum und chrifiUck^ /Theologie^ 
r^aLmdmig Hüffjl. S/358 ff- l^i« nähere Beftim- 
nmng diefer Aöhandlung an einen jAnger^n Geifili* 
dbn entfchuldtgt den Vf. , data er>]n feinen Qe^iten- 
ftttd nicht fo tief eingedrungen iß, ali er e« foiift 
verdient hatte» Wahr ift ea, über das Verhältnift 
awiCrhen Chriftenthum nnd chriftlicb^r TheoJIogie 
(ad die begriffe feit dem unfetigen Streite awi/cben 



Rational iamua und Supranaturaliamtia ,, undalaFol« 
', ge diefea Streitea^ hej vielen,^ zumal ^öngeren, OeiB- 
uchen fo verdunkelt und verfllfcht-worden » dab 
diefea nicht ohne den fchadlichften Einfluft auf din 
j.etziffe oder zukünftij^e Führung ihrea- Amtea blei- 
ben kann« Wer übrigens den V£ fchon aua früh^ 
ren feiner Schriften kennt» wird ungefUhr wilTen» 
.wie er j^enea Verhaltnifa ficK denkt. Fr. H. Jacobi 
Iftmeift fein Führer; aber er folgt ihm nicht ai|fa 
Gerathewohl. ^Immer,. Tagt Ifr. H. unter Anderem 
S. 38^,. immer finde ich die Theologie im Dienfte 
der Welt Weisheit^ ftatt im Dienfte der Kirche; im- 
mer find ea philofophifche Lehrgebäude und Schu- 
len» nach denen fich uiifere chriftliche Theologie 
bildet. Wo frirherhrn fVolf^ dann Kant^ dann 
Fichte, ihre philofophifchen Lehrßtze bey una an- 
brachten : da thut ea [etzt^* (doch Oottlob ! nur bey 
einigen tonangebenden Modephilofophen!) ^»di^ be** 
liebte Identitauphilofophie » ein Oemifch aus meh« 
reren Schulen^ der etwaa verfeinerte Spinozismua, 
der moderne Pantheiamuä» von dem nur ein kleiner 
Schritt zum Atheismus » und dann wieder ein klei- 
ner (ein noch kleinerer) zum Kathqlicismus und 
zum Oefpenfterglauben ift.'* Hr. Stadtpf. Müller tu 
Homburg liefert in diefem Hefte eine erbauliche^ 
TrauungSTßde , und Hr. Pf. Lamper t zn Ippeaheim 
eine fchöne Befchreibung der Orgelweihe z« Raafek. « 
Fünftes Stück. Über die Befckuldigung : wir Frote- 
fianten verwechfeltkn den heutigen reineren Katholicis^ 
mus mit dem alten Papßthume des harharifchen Mittel*^ 
alters^ von Jloys Frey. S. 491 f. Diefe Befchuldi- 

fung kann frejlich keinen befonnenen und t^illigen 
roteftanten treffen; wie z. B. unfer Vf. ift«^ der fich 
ea fehr wohl zu befcheiden weifa , dafs ein fVerk*' 
meifier, ein van Efs^ ein Winter u. A. Männer find« 
wie fie das dunkele Mittelalter nicht hervorbrachte; 
und defsbalb that ea Kec. weh, den Vf. we^en fei- 
ner Schrift: „Dia Finfierlinge unferer Zeit"^ einer 
((rohen Unkunde dea heutigen Katholicismua öffeftt» 
ich bezüchtigt zu fehen. So lange abeir noch Ze- 
loten^ wie Maßiaux^ Pefilf Hellejen und Conforten 
fagen dürfen; ),wer nicht ganz.Papift ift; verdient - 
auch den Namen eines Katholiken nicht; er ift ein 
Abtrünniger.» ein Ketzer;** fo lange fich noch mit- 
ten in hnferem aufgeklarten Deutfchlande auf Aka- 
demieen » in Kirchen und Klöftern icht papiftifche 
Finfterlinge in Menge befinden ; fo lange man noch 
Seelmrffen lieft» Ablafs». Sündenvergebung ertheilt 
(man denke nur an das 1895 und i^iS bevorftehende 
grofse Jubilium!;; fo lange ea noch im Finfterm 
fchleiebende )efnitifche Umtriebe giebt, 'der unreine 
Oeift der trüben» blinden Glaubensmyftik fein böfea 
Spiel treibt, und man mit yiTahrheit tagen kann: 
^.Der fVeg nach Rom führt über Herrnhut^*: ta lange 
würde man fich an der Wahrheit verfündigen, wenn* 
man die Grenzlinie zwifchen altem und neuem Pa- 
piemiis allzu fcharf .abftecken wollte. In dea Dr. 
/?^oA//art^i zu Kirrhenhafel Frefft^e am Refarmatione* 
feße igsa ift das Scblufslied S. 5as muleinem fecba« 
maligen tt^Ach^ bUib*\u. L w- unßreiti^ die mifar 
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laigenße Partie» tihd die "Reäe des Dr. ^farltemecKe 
bey einer goldenen Hochzeit ig^S enthält nichu 
Aaagez^icbnetee. — Sechfies Stück. Jfi es rathjam^ g^' 
wiße ßtiliche Gebrechen zum Gegenfiande bejond^rer 
Predigten tu machen? Vom Sapcrint, i^ontUr in 
Heldburg. S. 557 ff. Der Vf.^ verwahrt aoh^leieh 
Anfang» g^gen den Mifiverftand , ala ob er hier Ton 
aU«nLaftern r«de^ da er doch nur von gewiJfenVn- 
tttgenden «eigen wolle ^ dafa fie ficb nicht dazvt 
eignen, befonders gegen fie zu predigen. Seine Ab- 
handlung kann jüngeren Predigern und Candidaten, 
die &eh auweilen im Eifern gegen Tpe^ielle , för den 
KanseWortrag überall nicht paffende, Thorheit^n 
und Lafter» a. B.die Spielfucbt u. dgL, am meiften 
BU gefallen fcheineb ^ recht lehrreich werden ; bu- 
mal da der VfL oft aus eiaener Erfahrung Ipricht. 
Wenn er aber die Vnkeufchkeit au defi Fehlern sfthU, 
,, welche jeder gewiffenhafte Prediger in ihrem rech- 
ten Lichte und nach ihren traurigen >Fpl^n darftellen 



Tnüire;^« und dagegen ea BW^feUiafit macht, ok 
^fder -eheliche Unfriede in einer Predigt anr Erbau* 
ung und mit Erixiig faehaBdelt werden k5nne:** fo 
jnöcbte Reo. 'feiner fei ta gerade umgekehrt lieber ae* 
gen diefen^ als gegen je0e, eine befondere Predigt 
halten, überzeugt, dafa ea leichter gcffchehen kano, 
durch eine ausführliche Darßellung der Unkeufch- 
heit,, als durch eine nachdrückliche Warnung ge- 
gen- den Unfrieden in. der Ehe, folchen Zuhörern, 
denen diefejr und denen jene fremd ift, anflöfaig ond 
gefährlich j^u werden. Ea kommt hier übrigens Vie* 
les auf die indrvadnelle Befchaffianheit der Gemein« 
de an ; Prediger, denen es in diefem Betrachte noch 
an Erfahrung, Kenntnifs ond dem Vertrauen ihrer 
Zuhörer fehlt, können nicht Torfichtig genug feTii;^ 
und der Vf.'fa^t ihnen .Manches , das ihrer ganzen 
Aufmerkfatukeit werth ift» 

Wer Befchlufs folgt im nächßtn Stäche.) 
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Tkbolooxi. Darmfladt; T>. 'Heyer : Katechismus der 
chriftUchen Lehre, Für die Juiend-dcr cvangeliichen Kit- 
4jhe in den Volksfchulen auf dem Lande , von Friedrich 
Bergmanriy Pfarrer in Zvvingenljerg. 1825. j6 S. 8- C4 gr.) 

dchon wieder ein Kalechismui der chrüthchcn Lehre I 
Wie viele derfclben werden noch zum Vorfchein kommen P 
Wir woUcn fehen, ob und wie diefer ^ch vor feinen. zahl- 
lofen Brüdern auszeichnet , ' ' 

Öer Vf. wollte, nach der Vorreie, cm kürzet Lehr- 
buch der Religion geben., welches jiur Bibell^ren ent- 
hieke, und iSe Jugend fjcikh mit den veyitandhchen ISi- 
belfprüchen bekannt machte. Die kürzeren Sprüche, wel- 
che meiften theils zuerftftehcn, und mit einem ^Sternchen 
bezeichnet find, feilen von den jüwren .Kindern, -mit 
Weglaffung des vorangeCetzten Haupffifttzes , gelernt wer- 
den. In den oberen ClalTen foljen fie Cdoch nicht die jün- 
geren Kinder*?) die Wahrheit (die Lehre>, vvelche be- 
wicfen werden ibil , mit allen beyg^fetzten Spruchen ler- 
nen. Der Vf. gedenkt dabey auch der aufgenommenen 
Lieder; er fact: „Die Trümer der Lieder ift nach dem 
neuen Dannltadter Gefangbuche ,« und fetzt hinzu; ,,ob 
das angegebene Lied oder ein anderes, das dielelbe X.ehre 
enthalt, geleVut werde, Jft einerle^r." (Das dächten wir. 
nicht. Denp bey den Liedern , wie bey, jedem andesen 
Unterrichte, kommt et nicht nur auf den Inhalt. , lon- 
dern auch darauf an , ob fie paffend, edel und verftandig 
find , oder nicht. Wer kann iliefe \Vahl den Kindern 
' übcrlaffen ? In der Einleitung wird von den VDr^iigen des 
Menfchen gehandelt. Hier wird zuerft bemerkt: der 
Menfch fey fchonet und vollkommener gebildet, als Alles, 
was neben dem Menfchen lebe (ift nicht ledes Gelchopf 
in feiner Art [die in unferen Augen ganz hafslK^hen ausge- 
nommen) fchon und vollkommen? Xs -kommt hicf auf 
eines Jeden Anficht und Gefchmack an. . Wenn nun da« 
Kind, das diefes lieft odör hört, felbft. nicht fchon, wohl 
gar häfslich gebildet ift, und mehrere andere mit ihm: 
was wird es dabey denken i»). Zur Erläuterung wird hm- 
zugefügt: unfer Körper »chon ift anders eingerichtet , ^ als 
der Korper anderer Gcfchöpfe (ift das Ichön, was anden 
cinccrichtet ift , als andere Dinge ?). Wir gehen m auf- 
rechter SteUung (ift die Stellung des Menfchen blofs auf- 



'tTecht , * wenn er geht, »niclit aiich wenn er fteht? Und 
trägt nicht jeder Vogel feinen 'Kopf aufrecht?). Wir tra« 

50n das Haupt empor geiricbtet Caber doch nicht zu allen 
leiten und in jedem Lebensalter? .Und ift diefs nicht 
,auch der Fall bey den gefiederten .und anderen Gefchopfen, 
wenn fie aufblicken? Solche Schwache Kennzeichen des 
Menfchen Tollte .man nicht anführen). - Der edelAe Thfil 
.nnferes Körpers, das Haupt, ift an dem oberen Theile 
.unferes Leibes, undift menr vor Schaden gefchützt, als 
wenn es näher an der Erde wäre (folltc wohl heifsen: 
wenn es an dem mittleten oder Hinteren Theile des Leibes 
wHre. Aber auch nidht blofs darum trägt ^er Menfch fein 
Jiaupt oben, vveil es mehr vor Schaden ^gefchütvtift, übif 
dem Weil es den ganzen Körper vor Schaden Xcliützen foU. 
Auch fieht Aec. nicht ein, wie das Haupt oben an dem 
Körper nicht ebenfo gut befchadigt werden könne, als 
-wenn -es tiefer angebracht wäre. Solche feichte ErklÜnm* 
genr fchaden .mehr , , als Re nützen « und machen dat Gau« 
,ze verdächtig. Denn wer fich in Einem Stücke nicht rieh- 
st ig und b.eftimmt ausdrückt, von , dem .find -mehrere der« 
S reichen Abv^eichungen 7u befürchten). Jiie/aitf wtrdea 
ie Sinne erklärt „Das Auge ,^ jhit d^mwiv fefaeii, das 
.Ohr> mit dem w^ir hören u. f. w. Die^iniie find an dem 
^rhabenften Theile unferes Leibes^' (gehören die^Sinneznm 
Leibe ? Gder zur Seele ? Der Leib enthält Ja nnt die 
.Werkzeuge der Sinne ; diefe find aber .^ie -Sinne nicht 
/elbft. Und wo fitzt denn der Sinn des Gefühls P Auch an 
den erhabenften ^Theilen des nlen(Ahlichen L^bet P Solohe 
Mifsgriffe find unverzeihlich), Diefs ift ein kleiner Vor- 
fchmack von der Einleitung, /die wir .alfo .füjglich tiber- 
,fchlagen. ' Nun auch eine Probe vom 'Unterrichte felbft 
„Gott können wir niclit fehen, er hat Steine 'Geftalt, kei-' 
nen. fichtbaren Körper, wie die GefchÖpfe** (aber^feineft 
4infichtbaren, könnte man .leicht dabey denken). ^ Hier 
ftehen folgende 'Sprüche: Luc. 34, V. 29: Ein GciA hat 
nicht Fleifch und Bein, wie ihr iehet, dafs ich b*be. 
Job. 4, 84: Gott ift ein Geift, und die ihh. anbeten, aui^ 
fen ihn^im Geift und in 'der Wahrheit anbeten Cob wohl 
ein jüngeres Kind diefen -Sprucb verlieht? Vielleicht rer- 
fteht ihn mancher Lehrer ielbft nicht. 
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Darmstadt, b. Leske: Monatjchrift für Prediger' 
vHßenJchaftefu fletzUB^egeben von Dr. Emfi 
Zimmermann u. (• w. und Dr« A. L> Chr» Hey- 
denreich a. f. w. V, — Vi Bd« 

{Befchlafsderim vorigen Stäche Mbgebr4>chenen JUcer\fion,') 

• • 

LJber das Contipiren und Memoriren 4er Predigten^ 
Tom Stadtpf. Dietzfch äu Öhringen. S. 577 f« Nene 
Crnode gegen das verderbliche Exteroporiren und 
du nnanftändige Ableren der Predigten trägt der 
Vf. Dicht vor ; fo lange aber beide Predigerun tagVn- 
dennoch Statt finden, und fogar, wie diefe Ab- 
handlnngsa erkennen giebt, eher im ^n-", ^aU im 
Abnebn^en be|ri<ffen find : io bleibt e« auch ndthig, 
dn früher GeUgte, da§ vielleidit manchem fangen 
Getaiicben unbekannt geblieben ift, wieder aufzu- 
frirchen, und mit verftSrktem Nachdruck in Anre- 
gong »u bringen. Der Vf. jft übrigens nicht gegen 
ülUs Exteinporiren » wenn rolcfaea nach einer Skia- 
graphiegerchieht, die erß durch den t^ffentlichen^ 
Vortrag jiia einem voUfiändigen Gemälde wird. Dee 
Ufeni aber tolHe-fich jeder Prediger febämen, der 
aoeh unter den fefchziger laliren i^« und nicht etw<a 
JD^finem nnheilharen fiopfübel leidet,^ als in wel- 
«kemFall^ er mub ^Achtung gegen feine Gemeinde 
für einen ^^uten Adjunct Torgen follte. Sehr aweck- 
mlWg ÜDd hierüber die im Würtember|irchen gel- 
tenden Verordnungen. Vortrcülich ift die RefcrmA- 
iionspredigt.^ in welcher der . Herausgeber S. 598* C 
oaehEph. 4, 1 —6 und 11 — 18 ^i« Fj^ag« beant- 
wortet : Was find wir der Ehre unferer Kirchs fckuU 
^S^ M^) Treue« Fefthalten^n dem reinen Eyange- 
liom; a) Bewahrung und Benutzung «nferer evan- 
gelifchenfilanbena- und Gewiffens-Freybeit. und 
5) Daldttpg., Schonung und' Friedensliebe der An- 
dersdenkenden und Andcrsglaubenden/* Die Aua- 
führung lafatnichta SU wünf eben »übrige Kec. möch- 
te tagen, fie ift in JUarezolVtchem ueifte Terfafat. 
Unbegreiflich« oder 4och nur' aus der ^nodifchen 
HypertUieran^erkUrbar ift ea, wenn «lan.^ wie in 
tiner Anmerkung »u etkennen gegeben wird, aus 
•iner/olciben Predigt feine Neigung zurintolerans hat 
ErgdnzungshL %i J. A, L. Z. Erfier Band. 



«achweifen wollen; und recht palTend Qndet es Rec.| 
dafa er am Schlnffe^ um zu zeigen^ w^zu .der prote- 
ftantifche Prediger nachher» aus Philipps dea Grofamn« 
•thigen kräftigem Zeitalter herrührenden, und keinea- 
weges aufgehobenen^ Verordnung m Helfen. berech- 
tigt und verpflichtet ift^ ^aa Reformationagebet vom 
J* 1573 (eigentlich 1539) Jnhängt. Die folgende Ge- 
-dächtnifspredigt auf ein6n verftorbenen Prediger, von 
dem Pf. Scheihier zu Mooitjoin « S. .6d2 f. , ift herz- 
lich und erwecklich; mufterhaftkann fie Rec. nicht 
nennen. Die Stelle S. 630 f.:: „O lallet ea doch ge- 
lang feyn*« u. f. w. würde fich Hec. nie auf der Kan- 
zel erlauben. 

Sechfien Bandes er fies Stüch Wms kann der Land- 
prediger in feinem KreiJ^f zur Beorderung eines fleifsi^ 
gen Hirchenbefuches thun? VamTfi Ziilch zu Philippe- 
ihal in Kurheffen. JDer Vf. befcheidet fich felbft, 
dafa er über feinen Gegenftand ,,gar nichts Neuea'* 
zu faeen weifs:. Rec. widerfpricht ihm hierin nichts 
er billigt abet[ gleichwohl den Abdruck diefea klei- 
nen Anffatzea, welcher jüngeren Amtsbrüdern dee 
Vfs« immer ztir Belehrung und Ermunterung dienen 
kann. Wenn er aber S. s i Tagt : „Wir (Chrifteri) ge- 
niefaen die allermeifien fiaätsbürgerlichen Begünfii- 
gungen ^ — wie manirichfach find nicht die unte? 

uns wohnenden Juden davon ausgefchlo-ITen !«< fo 

ift diefea dem Geifte und Sinne der neoeften ftur- 
heßfchen Judenordftung zti wider. • Die AUg, Hirchen" 
yzeitung hat fie mitgetheüt; und uach ihr brauchen 
die Juden nur'zn wolUn^'xxnA, von <len ihnen darge- 
botenen Mirteln den rechten Gebrauch zu machen 
um in keiner Hinficht ihren chriMichen Staatsmit* 
bürgern nachzuftehen. Überall iufsert fich Hr. Z*., 
W0> er die Saite dea VerhSltniflea zwifchen Kirche 
und Staat berührt, mit eineir Schüchternheit, die 
Rec. nicht liebt, die dem proteftantifchen Prediger, 
der feiner guten Sache gewifa ift, nicht anftehf, 
und welcher es, befondera wenn fie die Eigenfcfaaft 
4iucb von den kirchlichen Oberbehörden ift^ die 
•Kirche zu verdanken hat, wenn fie nsrit jedem ande- 
ren, blofs menfchlichen Inftitute je mehr und mehr 
in Eine ClalTe gefetzt, oind nach Einem Mafsftabe 
behandelt wird. Die chrißliche Kirchl; foll nicht 
regieren: denn ihr Reich ift picht von diefer Weh; 
aber fie foll fich auch nicht, ww ihr Inperea be- 

K 
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trifft, regleren laflen: denn n«r Einer ift tinfer 'Aller 
Meifter , nämlich Jefua Chpftas ! — Die praktlfchen 
jSrheiten in diefem Stücke befiehen rn einer Predigt 
um Geburtstage des Königs von PVürtemberg y von 
Dietzfch, S. 50 f., und in einer Rtde bey Legung des 
Grundfieins zum neuen Gebäude der Schulen zu Fels- 
herg in Kurheffen y von6eAr.cn, S. 63 f. Aus einer 
Scblafsanmerkang su diefer Rede S. 73 ficht fn'an, 
dafB die zahlreichen Jadenkinder zu Felsbcrg» die 
hier, wie in ganz HelTen , an der Wohltbat der 
Öffentlichen Schulen mi^ den Chriftenkindern völlig 
gleichen Tbeil haben, ob fie gleich zu der Feyer- 
lichkeit der Grunddeinlegun^^ auadrücklich .eingela- 
den waren, von ihren Eltern abgehalten wurden, 
dabey zu erfch einen. — Zweytes Stück, Hat^e Je* 
Jus van dem Plane Gottes 9 dafs feine Religion allen 
künftigen Zeitaltern als ewige Wahrheit gelten folle^ 
Henntnifs oder nicht ? Eine UnterCuchung von fVi' 
.^kenhöfer. $. loj. Diefe« mit den beiden anderen 
Fragen: ob Jefus bey feinep Auafprüchen auch die 
Nachwelt berückfichtigt, und^ ob er bey feinen Zeit^ 
gen offen feine Wiederkunft zur- Eröffnung fei- 
.nes Reiches erwartet haben wollte, zufammen- 
.fallende Frage beantwortet der Vf. be>ahend aua 
Gründ^, wogegen eine gefunde Exegefe um fo 
.viel weniger etwas Erhebliches zu erinnern haben 
.kann, da Hr. fK'zuglefch den Scheingründen» wel- 
'^he die entgegen gefetzte Meinung Segünßigen, mit 
Scharffinn und UmHcbt begegnet. Auf den Uiiiftand 
• S. 132, dafs ^,in einer fo kurzen Zeit von nochnicht 
looo Jahren die chriftliche Religion eine in alle 
Länder der Erde ausgedehnte Verbreitung'^ erhalten 
habe, möchte Rec. kein zu hohes Gewicht legen. 
,Wie überwiegend ift nicht auch jetzt, noch die Zahl 
.der Nichtchriften gegen die der Chriften ! Und wie 
.viel länger,, in wie viel mehreren und gröjseren 
Ländern haben fich nicht andere .Religionsparteyen 
erhalten und verbreitet ! Gewichtvoller ift die Wahr- 
heit: „dafs di« Religion lefu ihrem inneren Wefen 
.nach in dem nxenfchlicben Geiße felbft begründet 
und einzig vollkommen dazu geeignet ift ^ die reli- 
.giöfen Bedürfniffc deff^lben . ganz zu befriedigen: 
^ daher es keinesweges unter die frommen Wünfche 
.jiu rechnen fey, dafs einß noch Eine Heerde unter 
,Chnfto werden werde. *• — Welchen Einßufs hat der 
.proteßantifehe Prediger in ^Holland als Schulmßnn ^ als 
. Katechet y als Kanzelredner und als Seelforger^ Diefe 
^▼OD einem Ungenannten, der aber von dem Zußan- 
de dei^ Geifies- und Herzens- Cultur in Holland gute 
lienntnifs zu haben fcheint^ herrührende Darßel- 
long kann allenfalls zu einem Beyfpiele davoii die- 
jnen, dafs zwar die Trennung der Schule von der 
Kircbe äufserlich oder phyfifch möglich,,* aber da- 
•bey von Folgen für die Sittlichkeit und ächte-Relt- 
gio&tät begleitet iß, deren ficb^ kein Freund der 
;wahren' Aufklärung uikI des Wohls der Menfchbeit 
«ufricb^ig erfreuen kann. Was mag man fich , au- 
fser Anderem, unter einem ^^Seelforger^^ denken^ 
4er njiit der Schule» und alfo mit dem erßen fiiU 



dungs- und Veredlungs- Mittel der Seele, nichts tu 
thun hat? Wahrfchdinlich einen Mann, der äarch 
Krankenbefuche, Krankencommunionen tf. dgl. da* 
für forgty dafs die Seite den Händen des Satans ent- 
rilTön, und in die Hände des liebet Gottes richtig 
abgeliefert werde!! Mit allem Rechte erwartet der 
Tf. diefer Darfiellung, dafs diefelbe „zu mancher 

. nützlichen Warnung dienen dürfte.** Dr. lügen uui 

. Infpector Reuling theilen in diefem Hefte, jener eins 
Erntepredigt \ diefer eine Einweihungsrede des neuen 
Sthulhaufes zu Darmfiadt mit, die beide fchätzbir 
und des Druckes weifth find. > — Drittes und viertes 
Stuck. Rec. bedauert^ dafs es ihm der befchränkte 
Raum nicht verftattet, von diefen, fowie von den 
folgenden beiden Stücken t die, gleich diefen , auch 
nur Ein Heft ausmachen, etwas mehr, als die blo- 
fsen Überfchriften der darin enthaltenen Aufflltze 
' mitzutheilen. Über den Xiyos rov Ssov des Evangt- 
liften Johannes, vom Paßor /. N. Rauch zu Alkeri- 
leben und Ettifchleben; eine durch des Dr. Bret- 
fchneiders bekannte Proba^ilia de £v. et Ep^ JoannisJp, 
indole xt origine etc. veranlafste Abhandlung, wel^e 
die Herausgabe mehrerer von Hn. ft. verfprocbener 
Abhandlungen ähnlichen Inhalts wnnfchenswerth 
macht. S. 199 — 320. — Pf. Fertfch zu Weiterßadt 
Jiefert \n diefem Hefte feine bey der feyerlichen Jus- 
theilung vbn Bibeln j S. 323 f. ^ und Pf. Orth feine am 
Tage der Fey er desproteßantifchen Vereinigungsfeßes 
in der Provinz Rheinhejfen gehaltene Rede\ S. 534 f. 
tJber eine neue evangelijche Liturgie für Kurheffen^ 
.vier Abhandlungen von Dr. v. Gehren; n'imilch 
* 1) über das Bedüfrjnifs ^ S. 391 f., 2) üb^r die Ausar- 
beitung^ S. 407 f. , 3) über die BeJchaJ^enheit^ 8. 423 f.» 
und 4) über die Einführung — einer neuen Agende für 
die evangelifche Kirche in Kurheffen^ S. 450 — 468.— 
"Noch ein Wort zur Empfehlung der analytifch •lyntke- 
tijchen Predigtmetkade ^ voni Stadtpf. Dietifchy S. 
469 f. Über den Eid y von Schr.^ S. 501 — '5i4. Die 
praktifchen Arbeiten find: Das Je^ensr eiche VerhdUnxjs 
einer wahren Chrißen gemeinde , Antrittspredigt vom 
Decbant Zimmer in Lieh, S. 515 f., Synodalrede i824r 
vom Kirchenrathe Dr. Stephani in Gnnzen kaufen, 
S. 5^9 f*> uiid Rede bey einer Trauung am 1 Juni igH 
vom Superintendenten Lomler^ S. 549 — 553. Je- 
dem Hefte find mehr oder weniger Uterafijche An- 
zeigen beigefügt, die zum Theil von den Verfaflern 
der angezeigten Schriften «Celbft gefcbrirben wor- 
den, zum Theil aber auch aus Recenfionen- folcher 
VerfaHer befiehen^ die nicht fe^en von den verfcbie* 
denßen Frincipien und Meinungen, befonders bin- 
fichtHch des Rhtionalismus and Irrationalismus» auf- 
gehen. Nur ungern trepnen wir uns von diefer Prt- 
digermonatsfchrift,. deren fehr verdientem tierau«- 
geber ^egen des baldigen- Anfh5rens derfelben Tiel* 

. leicht nicfhts Anderes zur Laft fällt, als dafs tr nicht 
bej der Wahl aller feiner Mitarbeiter gleich glück- 

^ lieh war.. ^ 

d- K— i vcn xü pix« 
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Zür.Lrc»Au u» Fäbystadj, in der Damnaann*- 
fehen Bachhandlung: DU Lehre von der Erlö" 
Jung der Menfehen durch den Tod Chrifii^ in ei- 
uer neuen Art und aar Erbauung füir Chriften 
aas alten Gbnfellldnen, m einigen P^ilionsbe- 
tracbtungen dargeftellt von Ferdinand JVilhelmi^ 
K&nigl. . PreuH^ Schul- In fpector und Frediger 
in Beeskow. iS^^. ißQ S. Q. (i4 g'O 

Diefe* Falllonsbetrachtungen ^gehören b.u den 
belferen afcetirch^n Schriften, welche feither er- 
fcbienea find. Sie »eigen , dafa der Vf. viele dpg* 
matifche und exegetifche KenntnilTä befitzt, und 
folche mit grofser Deutlichkeit naitzutbeilen verfteht. 
Erfind z \v5lf Uetrachtungen , nach folgenden Über- 
fehriften : i) Nutzen und Gegenftand der PafTionsbe- 
trachtnngen. a) Die Perfon des Leidenden. 3) Die 
BefchvrerHcbkeit der Leiden Jefu* 4) Die Unfchuld 
Jefa. 5) Die freywillige Übernahme feiner Leiden» 
6) Die Gröfae Jefu in Erduldung der Leiden. 7) Die 
leiden Jefu, als Folgen menfchlicher Sünden. 
^) Die Leiden lefu , als Folgen des göttlichen Rath^ 
fchloiles. 9) Vortheile und Abfichten' der Leiden 
lefiu lo) Fortfetzung der vorigen Betrachtung. 
ii) Schlafs derfelben. vs) Folgen aus allen diefen 
Betrachtungen über den Tod Jefu. Diefen Betrach- 
tungen find, nur mit Aufnahme der erften, bekannte 
Li^deapverfe vOrgefetzt, welche wahrfcheinlich zu 
einer kleinen Einleitung dienen follen. Di^ Über- 
fehrift der ei-ften Betrachtung fotlte heifsen: Gegen* 
ftand und Nutzen der PaOionsbetrachtungen ; denn 
es kann' von dem Nuts^e^ einer Sache nicht ehep ge«. 
redef werden, bis erft der Gegenßand felbß bekannt 
oder angeführt ift, von welchem der Nutzen her- 
kommt. Jn diefer Betrachtung fagt der Vf., es (ey 
je4^s Chriften Pflicht, feines Herrn und Heilandes 
ab eines hoben Dulders zu gedenken, und unter-, 
vftötzt feine Behauptung mit deü Schrififtellen: 
Hebr. 12^2. 3 «nd i Kor. 2, sL Hierauf erwähnt er 
des grorsen Nutzens, welchen die Betrachtung des 
Leidens Jefu gewährt, und wie diefelbe eigentlich 
aogeHellt werden mufs; auch gedenkt er in der Fol- 
ge der UmöÄndtf, welche den Tod Jefu vorbereitet 
haben, von welchen behan{)tet werden kann, dafs 
fie natürlich, von Seiten Chrifti völlig unverfchuldet, 
aber defto entehrender für feine Feinde und unfehl- 
bar find in ihrer Wirkfamkeit. Mit Naclidruck er- 
^klärt' er fich mehrmals^ gegen die faifche Vorftel- 
lung, welche fich fo Manche von dem Verdienfte 
Jefu au machen pflegen , und lehrt dagegen, dafs 
Juan in der Betrachtung delTelben eine Auffoderung 
finden- Polle ;zu Wahrer Leb^nebclTerung. Diefe 
Angabe- ftimmt auch genau mit dem überein , wajs 
die Apoßel des Herrn hierüber ausgefprochen haben. 
In der zweiten Lei den,s- Betrachtung hätte S. 17 der 
Satz: »»Das Blut aller Märtyrer hat den chriftlichen 
Glauben immer mehr ausschreitet. Die Fürfehung 
iflcdient dafür gepriefen, ^a werden», nickt immer 



d£r Märtyrer felhß^^ — für diej^enigen dareb einen 
Zufatz näher beftimmt werden follen , wefche Aer 
Kirchengefchiohte nicht kundig find. Über das Nie- 
drige und Erhabene in der Perfon Jefn, wie auch 
über die genaue Verbindung, in welcher er wäh- 
rernl feines Wandels auf Erden mit feinem himmli- 
fchen Vater geßanden habe, . konnte hier ebenfalla 
noch £liniges angeführt werden. Gleichwie es daa 
gewöhnliche Schickfal der ausgezeichnetften Men- 
fchen ift, dafs fie von Vielen verkannt und wohl 
gar durch bittere Vorwürfe gekränkt und verlädert 
werden : fo hat auch diefcs Schickfal Niemand mehr 
erfahren, alsJefus: denn keiner der Sterblichen ift 
- mehr bewundert und verachtet, mehr erhoben und 
gefchmäht,. mehr verehrt und angefeindet wordepv 
als diefer Heilige Gattes. — Das Verhalten det Ju- 
das £egen Jefum ift S. 8^ und 8^ in feiner ganzen 
häfslichen Geftalt gefchildertv hingegen von derVer* 
leugnung Petri ift zu wenig gefagt. Die Folgen 
•eines ungerechten Verhaltens find auf eine vöTlig 
überführende Weife dargeßellt. S. 88 l^eif«^ ^ ^ »Ve|^ 
gegenwärtige dir den Jammer , welchen Ungerech- 
tigkeit und Bosheit erzeugen , fieh.di^ Thränen der 
gemordeten Unfchuld, welche dich einRens vov 
Gottes Richter Ruhl verklagen, fchau^, wie die Aua^ 
fchweifuDg am Bettelftabe, in Lumpen gehüllt, mit 
fcheuen, erlofchenen Blicken, wankenden Schrit- 
ten einherfchleicht. Fehlt ea aber an folchen Er^ 
fahrungen, oder haft du fie bisher nicht gen ugfam 
geachter: fo tritt im Geifte hin an das Kreuz des Er* 
lÖfers, und fiehe, welch' eine Schouch das lof« 
Spiel entfeifelter Leidepfchaften über den nnfchuldi- 

fen Menfchen gebracht (bat).'* >»Pie Sünde ift der 
icute Verderben, abev die Gabe Gottes ift das 
ewige Leben.** Von der Sendung Jefu in die Welt 
fpricht Hr. W. S. 89 tind 90 in einem aus der Bibel 

genommenen GleichnilTe: „Gott wap gleichfam der 
[err, der einen Weinberg an Weingärtner verpaoh- 
tet hatte, und einen Theil der fruchte als Pacht- 
zins für fich Coderte, ihn aber nie erhielt, ihn bald 
•durch diefen, bald durch j.enen einfodern liefs, auf 
einen weniger Angefehenen einen immer Vorneh- 
meren fandte, nie aber feinen Zweck erreichte, und 
endHch auf den Gedanken kam, den Erben aller 
feiner Güter y feineh einzigen Sohn zu fenden, mei* 
nend, vor dem würden die Leute doch Ehr^bie- 
tung haben , den würden fie doch^ hören^' u. f. w* 
Dafs der Tod Jefu als eine Folge der Sünden der 
Menfchen zu betrachten tey , diefe Behauptung 
hätte durch einige Schrtftftellen des N. T. beftätigt. 
werden follen. Mit verfiärktem Gefühl der Bewun- 
derung, der Ehrfurcht,, der Dankbarkeit und Liebe 
gegen den Helden diefer heiligen Gefchichte er- 
klärt fich der Vf. S. 97 tind 98 über- die Zulalfung 
der Leiden Jefu von Seiten Gottes. Denn je mehr 
man überzeugt ift, dafs man Jefum ganz als Menfchen 
dulden, und dabey immer noch wirken fehe, je 
mehiTeine wahren Bekenner felbft dArin einverftan^ 
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«den find, dafi er; Geh unter feinen letzten Leiden 
de« Gebrauch« feiner göttlichen Eigenfchaften .ent- 
halten l^t» nm fo erlubener erfchelnt 'er bey dem 
dntfchläire .sä üerben. Nur die ^lebendige Über- 
teugaoj von der Kraft der Wahrheit, welche er 
lehrte) jiur die genaue Befolgung angenommener 
fittUcher Grundfätse., nur die^ Vereinigung der*. 
herrHchften Eigenfcbafteo , nor Glaube, Liebe und 
Hoflbiung konnten ihn fähig machen, 'Allee Jas su 
'ubemehmen, zu dulden und zu überwinden, was 
«na die \Gefqhicbte feines Leidens fo treu« einfach 
und >au{ eine fo rührende Weife erzählt. 

Wa« den Vortrag des Vfs. betrifft: fo läfst.fich 
nicht wobl behaupten,, dafs decfelbe den Lefern. 
' dieCta nützlichen Erbauungsbuches völlig eenngen 
werde. S. 78 lieft man: „Mag- fie (ntmlich. die 
Staauklugheit; noch fo oft ^eübt werden^ mag Be 
TOP Staatsfnännern. vectheidi^t -werden r nach den 
Begriffi^n «eiuer gefunden Tngendlehre kann man 
^e nicht billigen/^ Die Wiederholung des Zeit- 
WQfta werden m dem Wohllaut entgegen. S. 94. 
,^Upd fehen wir au^ch jetzt den Nutzen der Trüb» 
fal lOicht^ein: -fo werden wir :ihn ;doch nachJMo«^ 
iiaten, nach Jahren begreifen, und die göttliche 
Weisheit bewundernd, auf unfere Knie(e) nieder- 
finken: Auch für die Leiden daitke ich dir.** Hier 
iß nach dem Zeitworte niederfinhen .— und fagen^ 
ausgelalTen. ^ bisweilen kommen ausdrücke v<rr^ 
welche die .fonft reine Sprache des Vfs. entAellen, 
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X. B. S. ^00^ wo -er tagt: ^nWeon ^ gleich fonft gar 
nicht gewöhnlich war, dafs ein Gekreuzigter nach 
wenigen martervollen Stunden, 'ehe ihm die Kno- 
chen zerschlagen worden waren, feinen Geift auf- 
gab , fo gefchah es doch mu iefu. Man durckfiiefs 
jbm mit der Lanze Ji« Seite, da man ihn fchon 
todt fand, fo aufserordeiltlich,^fo unerwartet dicfs 
war, weil <jott wollte, daTs fein gcwifrer Tod da- 
^durch follte aufaer allen Zweifel gefetzt \5erden.<* 
S, 103. „Man wird fici iim widerfetzen, ein 
Schwert durch deine Seele ^ehen^ Marial'« Daför. 
fqllte Sehen: es witd ein Schwert durch- deine 
Seele dringen' u. f. w. S. 114 ift der Salz: „Nur 
aus dem ^ ode Jefu fchloffen die Apoßel , wie wir 
aus (der) Apoftelgcfchichte 15, 46 fehen, dafs, da 
-die Juden bey der Kr^^zi^uHg CbriAi verworfcto 
Glätten, er nunmehr auch den fieiden verkündigt 
werden könnte" nicht verftäiidlich ausgedruckt; 
nnd in der angeführten Beweiaftelle ift keiner ab« 
fichtlichen Berufung der Apoßel auf den Tod Jefit 
gedacht. Paulus und Barnabas .behatupteten öffent- 
li^h und mit Freyodüthigkeit^ dafs <len Juden die 
Lehre Jefu zuerft hätte bek^npt gemacht werded 
muffen; indem diefelhe aber von ihnen Teracbtet 
worden wäreffo hätten fie fich |;en&thigt gefeheSj 
;fich zu den Heiden zu wenden. 

Ca. N. 



rrv 



y .j ' 



■»• 



JB. L E l fi ß. ,S ;C H R I J T E N. 



-KiNDiRscHMFTijf. Glofau , in der neuen -Günlher*- 
fchen Buchhandlung: Der Bihelfreund an Kinderfeelen. 
(Eiii) Gefchenk für Confirmanden. ;i8a4. .84 S. kl. 8. 
a gr.) 

, J^nr Vorbereitung auf den Unterricht in ,der chriftlio 
chen Lehre gehört Anregung des dttlichen ^ Cef ühls , Ent- 
■wickelung der Begriffe von Recht und Unrecht, Beför- 
derung der Bekahntfchaft mit den zweckmäfsigen und 
wehlthHtigen Einrichtungen in der "Natur, und Bekannt* 
^ fchah mit der Bibel ; und dieCer edle Zweck kann durch 
diefa kleine Schrift wohl erreicht werden. Der würdige 
\t derfdhen hatte bey feinem Confirmanden - Unterrichte 
einmal auiföHrlicher , al« fonft , über^die Bibel, die ein- 
zige reine .Quelle unferer heiligften Religion^, gefprochen, 
und, yvieer .in der -Vorrede Tagt, ücn herzlich gefreut, 
dafs' die Confirmanden mit iichtb^arer Freude in diele« 
Gefpräch' eingingen,, und daffelbe Wochen lang fortletzten. 
Da er nun den^ Inhalt', die Art' nnd den Gang deflelben 
einigen .»eunden zur Prüfung habe vorlegen wollen: 
io wäre 9ixl diefe Weife diefes Büchlein zu Stande ge« 



kommen. Ei ift auch daflelbe Tehr deutlich und beftimmt 
abgefiifst. Der Vf. erklirt üc^ti darin über .den entfchiede- 
^en hohen Werlh und Nutzen der Bibel, ruber ihre Ein- 
theilung, über ihr AUer; über den Sieg,- welchen fiii 
über ihre FeI^ae^. errungen, hat, über ihre ^wahren Ter- 
.ehrer und Freunde, über ihren gottlichen UrfpninA 
über die Verfaffer diefes Buche«, über den i;haraktcr niSl 
über die Schickfale der Apoftel. Hierauf ift die Re- 
de von der Sammlung der bibli.fchen. Jüdier, von der 
Sprache,.in der die Bibel gefchrieben ift, von den . er- 
richteten Bibelgcfellfchaften , von der Vcrbr^ituntf der Bi- 
bel und von dem Inhalte ihrer «ücher. Ferner wird te- 
lehrt, dafs die Offenbarung Gottes in Jefu Chrifto aar 
Beleligung des ganzen MenfchcngefchlechU der Haupt- 
endzwejk der Bibel fcy; daü häi fit. Martin Luther 
durch feine BibeluberleUung ein. uniterblichcs Verdienft 
'*r^^^?^^*^®' und dafidaa hehre Gcbäud« der chriftK- 
chenKirche auf der Bibel, al« anfeinem uner&hutterh. 
;Chen Grundfpircn , ruhe. 

C. a. W. ^ 



^ 1 > ■ 



\ 



■l ' 



I 



N n m» .. II. 



s* 



E R GANZ UNG S BL Ä T TER 



>. 



\ » 



Z ü K ' 

J E N A I S CHE N 

ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG. 



8 • 5. 



JURIS PRVDENZ. 

HaIlb q. BBRLiify in der Buchhafidlong des Halli' 
Tehen Waifenhaufea : Darfieltung desfVtfems der 
Pfandbriefe in den königlich preujfifchen 'Staaten 
und der daraus entfpringenden . Hechte und Fer^ ^ 
UndUchkeilen , Von Carl Ludwig Heinrich Rabe'^ 
Director«. der DonaMnen- Cacnmer Sr. Kön. Ho« 
}keit des Prini^en Auguß von Previffen , und dea 
St. Johanniter -Ritter- Ordens der ehemaligen 
Balley Brandenhurg Regierungarath. igiß* ^ 
Tbcile. I Th. . LXII u. 451 S. II Th. LVI^ 
710 S. S. (4 Hthlr. 19 gr.) 

Dej der groraen Seltenheit von Schriften, ana denen 
l^h ober daa Wefen und die eigenthümliche Natnr, 
aifiselher. Credit- Inftitute gründliche und auarei- 
ehende BeTehmng fchöpfen lifst — 'denn die mei- 
4cn Werke ober folche Anwälten entbehren den 
^ktifchen Geift, welcher ße für den Gejchäftsmann 
braachbür machen fol) — halt Rec. das vorhcj^ende 
Werk fnr eine reclft rehäubare literarifcbe Miithei- 
löDg« Es hat den Zweck » in- und Aublinder mit 
iet eigentlichen rechtlichen Befcbaffenheit der preof- 
ifcken Pfandbriefe bekannt su machen, upd dn- 
iurehdie BeforgniiTe aller Ungewifeheiten ai:^ dem 
Wege za ranroen , wilche fo viele Capitalißen, de- 
nen e» erwiinf<:ht.Ceyn mnfate« ihre Gelder in den 
Pfandbriefen anzulegen, von der ihnen aijg<rt^otcnen 
Oelfgenh ei t Gebrauch *a mächen biahcr'nöch im» 
«er abgehalten hat. In derTha\ kann.diefer Zweck 
nichtbcITer erreicht vrerden ^ aU wenn ein mit dem 
Oetenftand fo gans vertrauter 'Gefcblftemann feine 
{«nftirchen Anficihten dar^iber bekannt macht, und 
fo, wie der Vf. zu Werke gebt, jede feiner Bemer- 
kungen mit einer geiiau«*n Hinweifong auf allge- 
aieine und befondere Gefetzgebung und loiif^ige 
lechtaquellen nnterftützt, virelcbe dem Lefer über- 
all so eigene^ Beortheiinng in den Stand fetzt. 

Nach einer kurzen , aber v5Hig genügenden ge- 
fMektUchen Eittleitung^(^. 1), und nach einer allge- 
meinen ^tracbtnng d^r Quellen dfB Pfandbriefe- 
llecbta(Q. a), trfgt der Vf. feine Bemerkungen in 
folgender Ordnung vor: ((}. 3) Waa ritt^rfchaftlirhe 
Urtdit-Aflbciationen Und? ($. 4) Gefetzliche Be- 
iUmmong dea Wefena der Pfandbriefe. ($. 5) Wer 
Itr perfönltche Schuliner.dea InH^bera einea Pfand- 
irgänzmngsbl. i. J. J. L. Z. Erß^r Band. 



briefea ift, inabefondere wegen der Zinfen? Ea kan« 
nicht zweifelhaft fejni dafa diefea die landfchafdi« 
che Credit -CalTe iO. Viel bedenklicher ift $. 6. 7 
und 8 die Frapce : Ob e^n GeUdarlebn beym Eigen* 
thum der Pfandbriefe zum Grund« liegt? welch« 
richtiger fo geßellt werden müfate : Ob der Eigen- 
tbümer einea Pfand^riefea ala ein Gläubiger aua ei- 
nem Gelddarlehn zu betrachten fey? Die Frage« fo 
wie fie ^eßellt ift^ wird alierdinga mit Re^hc ver- 
neint. Denn daa Eigefithum und dev eb^n fo viel, 
ala diefea, gehende Befitz einea Pfandbriefea lißnm 
auf vielfaltige Weife ohne Gelddarlebo erlangt wer- 
'den. Doch läfat ficb nicht leugnen , dafa der dritu 
xBefilzer einea Pfandbriefea der Credit -CtBe gegen- 
über; gerade ala ein Crediior ex mutuo vpn Geld er- 
fchernt ; und fofern die Pfandbriefe felbft d je Natur 
einea Papierge) dea haben: fo wird man auch fonA 
unbedenklich ein Gelddi|rlehn annehmen dürfen. — 
'](. 9. RecbtaverbtltnilTe zwifchen.der Landfcbaft und 
ötin Gotabeütaer. Sehr richtig nimmt der Vf. an, 
dafa daa GefchSft, welcbea die fpeciellen Rechte dav 
Landfcbaft gegen den einzelnen Gutabeitzer begrün- 
det, ein Darlehen dea Pfandbriefes ift. Der Gutfbe^ 
fitzer wird der Landfcbaft die erhaltenen Pfandbriefe 
fcfauldig. Dabey ift ea denn einerley^ ob er felbft 
oder die Landfchaft diefe Pfandbriefe in Umlauf gc* 
fetzt bat. Q. 10. Die Rechte der Landfchaft grge» 
den Gutabefitzer, d. i. den Pfandbrieffchuldner. 
Hier ift von den Fodertmgen an Auafertigungagebüh- 
ren , an Zinfen (zu 5 oder 6 Pr. C.),und Quittnnga- 
grofchen ; fodann von den Mafaregeln die Rede, wel- 
che di^ Landfchaft zur Sicherung der Realifatiom 
ihrer Foderungen zu treffen befugt ift, Ea ift za 
Wünfchen, dafa dritte Perfonen^ die z. B. alä Pück- 
ter oder Darlehngeber mit dem Pfandbrieffchuldner 
in Verbindung treten , immer von diefen Rechtem 
der Landfchaft eine völlige Kenntnifa haben mögen* 
da ihnen fofche (onft böchft- nachthetlig werdem 
könrien. — ,j$. 11. Rechte, welche dem Befitzer dea 
Pfandbriefea gegen die Landfchaft zuftehen. Der 
Regel nach find die Pfandbriefe wahre lettres aupor* 
teur ^ nnd ihr Befitz legitimirt zu der Foderung aa 
Capital und Zinfen von der Landfchaft. Doch kön- 
nen fie durch efnen Privat- Vermerk diefer Eiaeo* 
fchaft (zur Sicherheit gegen Entwendung'oder lon- 
ftige uorecbtni^fstge Benutzung) ber%ubt werden» 
welchea man d^nn aufser Cours fetzen nennt. Dia 
L ♦ 
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Ziofen find in 4 ?'• C*^ beftlmmt.. Das Capital wirf 
aaf fechsmonatlicbe Küntligoii^ von .der Landrchaft 
besahlt« — ^ $. id; 13* 14*- Rechte des Pfandbri^fs- 
, befitzers gegen den Gatsbefitzer. Diefer ift- jenem. 
perfönlich nicht verpflichtet; aber fein Gat haftet 
ihm in fuhfidiunr zax Hypothek. — $. 15, Rechte dea- 
Pfandbrieffbefitseka gegen die übrigen Mitglieder 
der landfchaftlichen Verbindung 9^ welche dr\ wenn- 
er ans dem ihm fpecicll verpÄndeten Gn^e feine^ 
Befriedigang. nicht erlangen Tollte v' allerdings in An- 
fornch zu nehmen befugt iß. Alle haften ibm. Fo*- 
lidarifch.* — $. i& Rechte und Pflichten des Guts- 
belitzers- an die Landfchaft und an die Befitzer der 
^Pfandbriefe. — 0. 17. Kennzeichen .nnd Eigenfchaf- 
ten der Pfandbriefe. Verfchiedenheit des Wetthea* 
darfelben. — $* i^^ 19« Art der Verfolgung der Rech- 
te dea Pfimdbiriefsbefitzera gegeii die Landfchaft« — - 
Der Uraftand^ dafa der Vf. hier blofa theoretifch^ 
fpricht;. nndnamemlicbnur fa^t, es müITe ange- 
Dommen werden, (frejlich !) y. dafs, die Landfchaft» 
wenn fie ihre Pflichten jf^icht erfälle». hey den Lan- 
des- luflizcollegien- der Provinz Recht zunehmen 
▼erpflicbtet fej,. zeigt trOftlich^ dafs es bisher noch 
zu keiner Klage defshalb gekommen ift. — -^ $. so. 
Art der Verfolgung der Rechte des Pfandbriehbefi- 
tzers gegen den Gutibefitzer. — $. si. Sicherheit 
der Hypotheken bej den Pfandbriefen. — JJ. aa; 
tj. 34. VortheiTe- des TnClituts fär die Gutsbefitzer». 
für die C&pJtaliflen »' welche ihre Gt^ldtr hergege- 
ben haben 9 und für das- allgemeine^ WohL — 
S. 25. GrundverfaiTunl; der landfchaftlichen Ver- 
* bindungen. Sie ergiebt fich aus den Reglements,, 
md ohne landesherrliche Genehmigung kann nichts 
änrtktt geändert werden. — ^. üo, Ergenthum 
und Einkommen der Landfchaft. «— 0. 37. Innere 
VerfalTung der Landfchaft. — jj. aß. Aufbebung der^ 
landfchaftlichen Credit -Verbindungen. -^ g. ag. 
Auafcheidung einzelner Mitglieder aus der Credit» 
Verbindung, Hier zeigt fichs- recht deutlich » dafa- 
der einzelne Gutsbe&tzer dem Inhaber eiitea auf fei* 
i^m Gute verficherten Pfandbriefes nicht perfönlicfa^ 
verpfHphtet ift; Deiin durch den Verkauf des der 
Credit- Verbindung, unterworfenen Gutes tritt der 
bisherfge Befitzer delTelben fofoft aus dem- Nexus 

heraus. — J* 3^* W** ^^^^ ^^^ ^^* ^^" einem Til*. 
gungsfonds Tagt» fcheint doch init denNatur des In* 
Kituls nicht ganz vereinbar zu feyn. — Q. 31. Über* 
ficht der verfcbiedenen Behörden flmmtlicher Cre«-. 
dit- Verbindungen fn den preu/ßfcben Staaten. — 
$• 3a. Domänen-Pfandbriefe. Ziim Behuf Abtrags einea 
Theils der franzödfchen Kriegs- Contribution wurde 
in Holland ein Staats- Anlehennegoziirt. Den Gläu* 
bigern XoUten Pfan<ibriefe auf königliche Domünen- 

f (fiter zur Sicherheit gegeben werden.- Da nun die 
andfchaftlichen Credit- Verbindungen in Scblefien». 
Pommern, den Marken und WeftpreuiFen die Äns-> 
fertigung fdlcher Pfandbriefe verweigerten: fo ver- 
.kaufte der Staat den Stitnden* der genannten Prövin 
zen wiederkJiuflich^ eine Anzahl von IXöminen« au* 
wolche dann Pfandbriefe ausgefertigt^, und'diem Staate^* 
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als Kaufgeld äuagefalndigt wurden« In OfiprettlTcz, 
wo reglementom&bfg fchon aufDominengfiter Pfand- 
briefe ausgefiiellt wercjien. konnten^ war diefea nicht 
nöthig; 

Aivder logifchea Anordnung der Werkes wire 
vielleicht Einiges zu tadeln. War der Ausführung 
abgeht r wird in den beiden Vorreden- zur Genügt 
nachgeholt. -^ Einen ganz vor^figllchen Werth er- 
häh das Buch aber felbftfür diejenigen, welcbe den 
Anfichten des Vfs.^ nicht fiberall beypftichten möeh« 
ten,. dtirch die überaus vpUftandige- Saran^ung der 
in Beziehung auf die Credit- Verbindungen für die 
verfcbiedenen P)rovinzen ergangenen Gefetze, Decla* 
rationen^ Reglements q. f. vr. Diefe^ Sammlnot 
wird für Intereßenten ^ insbefoddere aber für Din* 
genten von Infiituten* jener Art» unftreitig von fahr 
grofsem Nützen feyn, 

ScHLBSswio;^ fn der Vnchhandlung des Taubftum« 
men-Infiituta: Inßitutiones Juris Somani. In 
nfum praelectionum nova raiione compofuit 
Henricur Rudolphus BrinkmannuSy Ofieroda- Her- 
^cyYiius, utn. jur. Döctor äc ProfelTor Kilienfii. 
Editio altera, ißfis- XXXIV 0.393 S. 8« (^ Rthlr.) 

Die erfie Ausgabe dH^fea nützlichen Coropendi- 
nms war im J. ißt? bey Vandenboek in Göttingen 
unter dem Titel: Injlitiuionum juris Romanik <fHpdüi 
fingulvruni utilitatem fpectat^ lihri ijuinaue (338 S. kl. 
8.) ^ erfchienen; Die gegen wirtige ift durcbgingi| 
umgearbeitet» berichtigt, und vervollßSndjgt wor^ 
den. Die Vermehrung der Seitenzahlen ift^ jedo^b 
mehr dem gröfseren Drucke und deA über jeden Pa* 
ragraphen gefetzten Über fchrtftenV ^10 einer gröfse* 
ren. Weitläuftigkeit der Ausführung» zuznrchreibcn. 

Von einem fogenanntenln&itutionen-JE^ehrbncbe 
darf' man vor aUen Dingen erwarten,, dafs es die 
Principien des geltenden römifchen Rechts fammt 
den allgemeinen gefcbichtlichen Notizen ,. welche 
ZU' deren VerAJIndnilTe dienen, in deutlicher Spracka 
nnd logifcber Ordnung vorgetragen,, möglichft voll* 
AMndig enthalte. Ea tnufs' fich - von ein^m Pandek- 
ten -Compendium nicht fowohl durch blofae Rfirze»- 
fondern insbefondere durch WegfaiTung aller Hecbti- 
Controverfen » dea^ Detaila der aus* den H'auptp»nci- 
pien erft* folgeWeife zu entwickelnden Sitze nnd der 
pofitiven Beftätigung diefer Entwickelung,. insbefon- 
dere aber desjenigen ,' was die f. g. Praxis an den 
rein römifchen Anfichten geindert oder in das R. R« 
bineingeflickt hat; unterfcbeidcn« D^r junge Zuhö- 
rer mufs durch ein folcbea Lehrbuch in den Stand 
gefetat werden« fich auf die Vorlefnng;. welche er 
darüber hört,, genugfam vorzubereiten,- nnd" nach'' 
mala,, felbft obne ängflliches Nachfchreiben,^ den 
Inhalt derfelbep für fich leicht zu wiederholen. Dem 
Docenten mufs aber das Buch ,. über welches' er licfti 
noch Gelegenheit zu intf^rellknter Ynündlicher Beleb- 
rnng übrig laflen. Diefen Crfoderniflen eoif^ticlit 
dna:^ vorliegende Compeadipm durduna. — £i 
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meMÜllt in teek$ Haupt -Abfchnitte. I. TntrodUctio^ 
in piris- difcipGnamf gröfatentheila Hidorircb» mit 
for^fiUti^er. Aus wähl des- sur ErKhrang des beali- 
cen R. R; Wichtigeren , und VorbeTlalTang alles die^ 
j€H 2^ weck nicht Beciifirenden. II. Deßnitiones et 
rm^ulae cominua«! ,- ein' allgemeiner Tfaeil, der» wie 
dae ja fo häufig der Fall» ein wenig au reich aasge- 
fiattet ift^ Den Abfchnitt» tjuo ordine jus Romanum^ 
irMctandumfitf möchte Rec. in die Introductio verr 
lireifen-^ III. Jus ^perfonarum. < Hier wird aach daa- 
Vermögens • Recht , 10 weit dalTelbe' durch Perfbnal- 
VerbaUnilTe modificirt wird» abgehandelt«' Was ge- 
gen diefe Anordnung längft erinnert worden » will 
RejC nicht wiederholen^ weil er aus eigener Erfah- 
rang die damit verthmdenen' Vörth'eile kennt. — 
IV. Jura in re; Be)r diefent^Abrcbnitte hätte Rec« am« 
meißen za'ecinnern». wenn epfich erlauben durfte»« 
b^ der Anseige^ eineajnsbefondere zu eiffen^ Vor*. 
trjigea- darüber beftiramten Lehrbuches » tiefer in das 
Detail der Anordnung einzugehen. Die Beforgnifs» • 
Materiea zu* zerreifsen^. die^ entweder im Corpus- 
Jtwis^ oder in bisherigen Lehrbüchern ^ pder in der* 
Ideedea Vfs^, zufammen gehören , fcbeint hier über-^ 
alt zu weit geführt zu haben. So ift z./ B. daS' 
Pfandrecht unter den jurihus in re nicht zu finden» , 
fondern^iivden^letzl^en Abfchnitt» obligationum aceef» 
ßot^s^ Terwilsren. Dagegen kommen alle Hau dlun-- 
gen » durch; welche ein jus in re- auch nur ganz zu* 
filllicerweire erworben werden»* oder darauf von* 
Einflnfs feyn-^ann ». fchott- hier vor*-— Y« Obliga^ 
ftp««f.' WaVum ift die Lehre vom Fäuftpfand-Con* 
trjacte nicht auch etwa ganz von hier weg und un* 
ter' die acceßtones' ohligatiwium* gebannt» wohin fift* 
«benfowohl geftellt werden: könnte, als.das übriger 
FfanArecht? '— \L Obligatißnum aceeßiones. Von 
den Intercellionen » von der Bürgfchaft» dem Pfand-- 
rechne n. f. W,-. 

Blofa- Antiquarifchesr ift' der Regel nach' vermie-- 
den. Dagegen iff, einigen unbedeutenderen^ Materien 
hin und wieder gröfsexe Ausführlichkeit gewidmet», 
sla man hätte erwarten' follen.- So- hält Rec. z. B. 
die Lehre vom Vfus jetzt für fehr unwichtig , weil 
«Min. Keine lateinifchen Teftamente' oder Verträge . 
mehr errichtet» ,und daher die auf böchft' fublile».- 
wiewohl fonft-ffhr fcharffinnige und lehrreiche Di- 
fiinctionen* gegründeten Interpretationsregeln dea 
R. R. keinen Gegenfland der Anwendung mehr fin«* 
den. D^r VE* hat gleichwohl in 6 Paragraphen von* 
Coltati f uf US et' uf US frUciUr^* Fundiufus^ jiedium ufuSp- 
SUi^ae ufusy Pecorum ufus und Operae animalis ge- 
haifdeh;. welches Rec. Glicht billigen kann, zumal 
da derin der Th'at fehr erhebliche Uhterfchied einet* 
dnrcfa letzten Willelt und' eines durch Verabjedung 
geftifteten Vfushej aller diefer Weitliuftigkeit docb 
ftbcrgangen ift. 

Die Spracliejn diefem Lehrbuche ift durchgän-- 
ffg-verftändlicb»^ und foviiel möglicb'der Spracbeder 
ftechti^u<^llen angepafsf. Einige Unrichtigkeiten» die 
Mbft in* der Vorrede. vorkommen». faHen als blofse 
lapjußj äalami ^ vielleicht gar als Drilckfehler» in die 



vermischte; scbriften: 



Hohn » B. Marcus: Ziffsy Ahhandltingen ül er kirch- 
liche GegenfiändCf von Dr. /. C* L. Giejeler^ ord. 
Profeffor der evang. Theologie.^ ißH" ^8 S. 8* 
(a gr.)' 

Beide Abbandihngen "enthalten Wortd zw ihrer 
Zeit über einige der vielbefprochenften Gegenßände 
des Kircbenrechts und der neueftenKirchengefcbfch- 
te. No. I beleuchtet die Foderung des katholifthenr 
C/erici (mehrerer Ländler» namentlich der preufliichin 
Rheinprovinzen); dajs hey gemifchten Ehen der evan- 
gelifche Theil dem katholijchen Prießer das Ferjpreehen 
geben folle » fämmtliche zu erwartende Kinder kathotifch 
werden zu laffen^ Die Unteifuchung; darüber zerfillt 
in folgende Fragen.- i) Kann ein evangelifcher 
Chrift- be7 feiner Verheirathung 'einem katholifchen 
Geiftlichen mit gutem GewilTeu das, Verfprechen ge- 
ben , die zu erwartenden Kindes kathoHich werden 
zu laflen ? Die Antwort' geht dahin »- dafs dem ka* 
tholifcheh' Priefter auf keine Weife das Recht cinge- 
räumr werdea könne ».. Anfoderungeia.^ber die &• 
siehung der zu erwartenden Kinder su machen» in- 
dem die Erziehung der Kinder ansfchliefsKch itn 
Eltern zuftehe»- Noch . mehr aber muffe der evange- 
lifche Theil dieAnmutbung ala^ erniedrigend zurück- 
weifen, durch folche Nachgiebigkeit und durch 
Aufopferting der heiligften Pflichten fich die Beftä« 
tigung feiner Ehe von der katbolifchen Kirche su 
erkaufen. Selbft in den felteneren Fällen» wo der 
tvangelifche Tbeil aua hinlänglichen Gründen fich 
mit feinem Gatten dahin vereinigt habe, den ßmmt^ 
llcbeu Kindern; eine Katbolifcbe Erziehung zu ge- 
be%, felbft dann fej es feinem fittlicben Ehrgefühle 
zuwider^, diefer Einigung die Förnv eines Verrpre- 
chens an den katholirchen Priefter zu geben. Denn 
durch diefe Form drücke et immer ans, dafs er dem- 
felben-daa Recht* der Einmifchung in dtefe Sache, 
welche allein von feinjm und feines Gatten GewiT- 
fen abhängt» einräume», und dafs er fich bej^ fer- 
nem EntfchluITe durch den Wunfcb, ohne Scbwie- ' 
rigkeiten die beabfichtigte Ehe zu Tcbliefsen , habe 
beftimmen lalTen. Mehrere neuerdiggs dagegen vor; 
gebrachte Argumentationen werden gebührend ge* 
würdigt. „Wir erkennen » keifst er S« fto»<anch in 
der katholirchen Kirche das CbViftenthum und feine, 
befeli^ende Kraft mit Freuden an»- und zollen den 
Be^rpielenrchriftliehen Sinnes und Lebens», welche 
in dierer Kfrebe geleuchtet haben und noch leuch- 
ten» unfere Liebe und Hochachtung. Aber ebenfe 
frej muffen wir bekennen, dafa wir in der katboli- 
fchen Kirche mancberley Irrtbümer zu finden glau- 
ben» welche durch Mienfchenwitz nsch und nach 
dem urfprünglicben reinen Cbriftentbume hinzuge- 
fetzt find» und welche allerdings der ächten chrift- 
licben Bildung des Geiftes und Herzens fehr gefähr- 
lieh werden können y obwohl nicht bej jedem Ein- 
selhen gefährlich werden muffen* Wenn nun diefs 
die Anficht jedea evftngelilefaen Cbriften von der 
katbolifchen Kirche fejn mufs ». wie kann dann be- 
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hamptet werAen i* dafs d«rfelbe ohne ßewiffeidofigktit 
Teifie Kinder, To weit odmlich fein Recht lib er die* 
felbeii reicht 9 und fo lange er Jicb im Stande fieht, 
ibaen einen genügenden Unterricht in der \äthteieu 
«er Kirche sa ▼erfchaffen , der kathotifchen Kircl:^e 
überlalTen könne? £r ift heilig 'vefpflicbtet, fdne 
Kinder, fo «reit er kann,'»u der von ihm erkanntepi 
Wahrheit liinxttfähren,* wenn er nicht felbß die, 
Wahrheit verleugnen will : und ea ift dorchaua ge- 
WilTenloa, diefelben wiffeiitlicfa religföfenlrrthumern 
■a überladen, da er, der kursfichtige Meuföh, nie 
beurtheilenkaiin, wie fehr diefe Irrthümer gerade , 
bej feinen Kindern der Ausbildung einet acht cbrift- 
liehen Gefinnrung hinderlich werden können» s) Hat 
4^r katholifche Glerna das Recht, ein folchea Ver- 
fprechen zu fodern? Auch diefe Frage wird mit 
Recht verneinend beantwortet. Di^ angehängte Be- 
n^erkung,. dafs felbß gut katholifche Geidliche ande- 
rer Linder und hegenden die Abfbdernng'einea fol- 
eben Verfprecbens für unenUilig halten, und ohnq 
dälTelbe gemifcbte Ehen ein fegnen, bitte noch mit 
einer Menge von Beyfpielen aua deutfcheif Bundea- 
flaaten belegt werden können, in deneii fich <ier ka- 
tholifche Geiftlicbe Anmaf^ungen diefer Art auch 
flicht von Weitend in den Sinn keramen ISfat. 3) Hat 
4er Staat das Recht, durch <3efetse hier einsufchrei- 
ten? Auch die Beantwortung diefe^ Frage kann nicht 
s^eifelhafrfe^m. Wer möchte dem Staate das vollr 
kommen ße Recht ftreitig machen« * die F-oüerung ei- 
flea folchen., den Hauafrieden gefährdenden pnd die 
Eintracht der beiden I^andeakircben bedrohenden.^ 
YerfprechefM iinb^dingt' su verbieten ? Selbft der wö- 
ge^ feiner Vorliebe su'ultramontanifchen Grxindffl- 
tsen bekannte Canonift F. A. frey erlaubt fich defa- ' 
:halb in feinem kritifcben Commentar über daa Ktr« 
ehenrecht eine .S. 30, — 33 ausführlich mitgetheilte 
an^rkVrürdige Aufserung, in welcher es u. A. hei/st : 
Da bej verfchiedenen Confeffionen die . Bürger glei* » 
Chen Schuts für ihre Religion und Kirche fodern: fo 
könne der Regent snr Erhaltung der allgemeinen 
Ruhe und Ordnung mit Gefelz^en über die Eruehung 
4er Kinder, vorzüglich in gemifchten Ehen, nm fo 
mehr einfchreiteut als der Gegen ftand wichtig und 
eiiiÜafsvoll fej; Wenn übrigens der Vf. (S. 1) nsit 
Rückficht auf den fraglichen Gegenftand behauptet: 
mvahgflifcker Seiti ^hahe man nie ähnliche Foderungen 
gemacht: fo befindet er fich in einem irithnme, wo- 
von er fich aus K. 6. Wehers fyfteniatifeher Dar- 
Aellung des im Königr. Sacbfen geltenden Kirchen? 
rechts, Tb. 1, S. 198« wird 11 her a engen können; wo 
«. A. höchfte Refcripte v. 1774 ««d x777 ^«geführt 
werden, in denen ausdrücklich vorgefchrieben wird^ 
^,su Vermeidung alles GewiHenfrawanges das früher» 
hi;i übliche Handgelöbnißt der Verlobten ^emitchter 
Religion, diejich in der lutheri(chen Kirche trauen . 
Helfen, we^en künftiger Taufe und Erziehung ihrer 
Kinder in der iutherijchen hircke^ Jlicht Weilcr SU fo- 
dem/* \n einem und woiil drm einzigen fiundes- 
ftaate,' in welchem noch vor eii^em halben Jahrhun- 
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darte diefer Miftbriodi. g«geii katholiebe GUnbcna. 
geuoffen Statt find, ift et «bgefchaffi; wer könntt 
«TVeireln, dafs ihm in den katholifcben ftbeinprovin- 
Ben, wo er ßcb »ur Schande dfs dentfchen N^inriit 
gejcn Proteftanten noch bia auf diefe Stunde crhal- 
ten hat , ein gleiches Recht Viderfabren werd«V 

II. Über die neueßen Vnionsvtr jucke in Bremern 
und abey die Vrfachen', WeUhe dort und andenwo dif 
Vereinigung der evangejijchen Hirtken verhindert ^laben. 
Der Vf. zeigt, worin daa wahre Wefen der Veteini- 
gang ev^nJ^eKrcheroder jiroteßantifcher Glattbeiuge. 
noUen beftche, und wie namentlich in der freve« 
Stadt Bremen, die fich fchoo feit dem Anfange die. 
fee Jahrbanderta durch achtangswerlbe VorfcbriM« 
auf «liefern Wege autzeicbnete, mancberley t,<Tcal- 
urfacben , befondera die Vorliebe xu g^wrfTen kirch» 
liehen Gcbriuchen «nd GemeindeverhMtniffen. dea 
Fortgang diefer Vereinigung hinderten.« Aua de* im 
Aukzuge miigetheihen Schrift des erften <}eiBlicbea 
an der dortigen lutberffchenDoihkirche. eines 8s1ib> 
rigen, als Menfclinnd als Lehrer der Religion allge- 
mein geachteten Greifes, ergitbt ßch, daf| die ü5i- 
on luiherifcbeir Seits keinesweges aus Anblngliebkeit 
M Lehrroeinnngen abgelehnt wird, die böchilens ia 
den Schalen der Theologen noch einige Beachtniig 
Terdienen können. „Bey der Vereinigung. Tagt er 
B. A. , beruht Alles auf der dab'ey gehegten Abficbf. 
Hat man mit einander nichts zu (heilen : fo kaos 
durch fie die Srnderliebe fich ftirken und vermeh- 
ren. Soll aber dadurch dem einem Theile Alles, wu 
erEigenthnmHcheahat. entriffen werden: fo ift es 
der Sutlicbkeit febldlid». fich mit dem Anderen Ter- 
binden sti wollen." Ana ErkUrongen diefer Alt 
fcheintzu erbellen, dafs bey der vorgefchlagen« 
Vereinigung Vielleicht reformirter Seits Manchea aber- 
fehen worden ift, was zur voliß«hdigen Beruhisunt 
einer durch früheren Druck etwa< mirstrai|ifeh,«^ 
wordenen KircHeiipartey hltte gereichen köndoi: 
2" f»?^"!' «'Wang. weil man ee mit Geg«- 
Rinden in Verbindung fitste, dje demfelben üicbtw». 
r<»itlicb find. Sehr richtig bemerkt der Vf^ dafa, wen« 
in Bremen wirjdich- die Reformiriin kirchlich «der 
btirgerhcbnocb einige Vorzöge, feyen fie auch 
rcheinbaranbedeotend, vor den Lutherwiern genia- 
rsen, man fich nicht wundern möge, wenn bey de« 
Letzten hin and wieder fich eine gewiffe BiMerkek 
erbalten babp, welche der Kirchen Vereinigung m» 
ßörend in den Weg, treten könne« auf jeden FaD 
werde man den Wunfcb nicht nnterdräcken kft«. 
neu, dafs die Sache der Kirchen vereini«nne bey je- 
Tu. ^"'»■•""""f»" K^eich ton Anfang an anfs »Her. 
rcblrffte von allen Änderungen in den Gemeinde- 
▼erhiiltniffen getrenöt worden fey. WeJcher Lefer 
möchte nicht gieicfafalla In den Wnnfch einftimmea. 
mit welchem fich die rorlie.ende Abbandlang 
fchhefst: dafs ein neuer VerfueS zur Kirchenverti' 
nigung i« diefer echtbaren fudt tm bciTercn £tf»l 
ge be^l^iut feya a»«'|« J 

©. H. J. 
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DJPLOMJTIK. 

Bämlao, b- Kopfer: De jintiquis Silefiacis figil' 
lls et eorum defcriptione authentica hi tabidis 
Sileßacis reperta Uteri« mindivit diequifitioncm. 
Dt^Joh. Gußavus Tkeophilus Büfching , Prof* 
P. O. hiÜoriac, arris rerujnquediplojnaticarMm{hc) 
in A^ma literaria VTaiielavienfi. — Adnexae funt 
dercripiio et delipeaiionea IV mono^ranmiatttin 
nnius tabnJae Silefiacae. Cum ddmeaiiooibua 
XXVIII aBtiqoorain fisilloram Silcfiacorum in 
IV tabulia litbographicw* Aß«*- IV 11. ao S. 4. 
(1 Rthlr. 4 g'- 1) 

Eine Gelcgenheüifcbrift dea Vfe./Ala TrofelTora der 
Diplomaiik ujad Archisrara; deren GegenBand ana ei- 
nem wichtigen theile feiner Wiffentchaft^ der Sie- 
«dlehre , gcpommen ift. Je mebr «• der Dinge in 
dctfdben giebt, die noch ibeili an erWären* thella 
zu hericiitigen « und andere, die, wenn auch fchon 
bemerkt, doch noch nicht bekannt gemacht worden 
find, defto crwünfchter find Tic«e Miitheilnngen 
fortgelTetster Unter fuchungen und Forfchun^en über 
fol^e Dinge, und eo verdient der Vf. billig Dank 
difur^ da6 er einen folchcn Gegenftand zu feiner 
Schrift gewihlt, nnd fie mit Siegelabbil düngen hp- 
gleitet bat. Aber ebenfo ift auch von jeder m die- 
fem Fache neu errcheincnden Schrift »u verlingcn^ 
dafs fie wirklich Neuee iniuheile. Irrige« berichtige, 
Schwieriges erlÄotere und Dunkele« aufkläre ^ und 
am fo mehr, wenn fie von einem Profeilor der Di- 
plomatik und Archivar herrührt. Von diefem Ge- 
DchUpuncte au», uiid verlangend, data in ihr Alle« 
diplomatifch genau Tay, beUrtheilen wir die ange- 
leigie Schrift, und verweilen länger bey ihr, ala 
fich fonß wohl gebühren ipöchte. 

Die Einleitung heginnt^er Vf. damit, dal«, ob- 
gleich Thehefeus, Kloß, f^orbs u^ A. <*. ». Böhme} 
einige Siegel bekannt gemacht bitten ~ die fchlefi- 
fchc Siegellehre doch noch nicht genug angebaui fey, 
fo *i«r« er, um treue Siegelabbildungcn xu liefern, iiv 
dpn Jahren J1813 — »8^5 fcch« fchlefifche Heraogfie- 
gel habe lÄ £ifen abgiefaen lallen (S. 3 heif«t e« m 
der Anm- 10 und S. 17, An m. 9: Hoc ßgillum^ ex 
j nffu meo ferro i nfufu m eß , et oeto [das an- ' . 
dcre decem^groffis a me venditur) ; waa aber *u koft- 
bar befunden worden. fey. Wir fetzen hinau, auch 
Ea-gdmungAlz. J. A. L. Z. Rrßer^und. 



8u befchwietlich « weil eine geringe Menge folcher 
Eifenfiegel, anter welchen fich doch auch grofae 
finden würden, fchon su einer Laft werden würde. 
Abformungen in Wach«, Gyp« oder Schwefel wür- 
den' auch hier ficher da« Zweckmlhigfte Ceyn, wenn 
xnan fich nicht mit getreuen Zeichnungen und' Ka* 
pferßichen begnügen >viH. 

Zum Antritte der ordentlichen Profeffur befchloia 
der Vf., von einigen Siegeln die lebte Befchreibung 
mit diplomatifch er Treue wiedersugeben , wie er 
fie im Archive gefunden habe, und awAr zum Be- 
hufe der Kunft, fowohl der bildenden, diefe darauf 
zu erläutern u. f. w.» waabi«her noch X^iemand, au- 
fser Stieglitz in feinem Werke über deutfche Bau- 
kttnft gethan habe; a1« auch der befchreibenden, um 
Proben sa geben , wie man etwa miC An Wendung- 
paiTender KunftwOrter Siegel genau und richtig (la- 
jteinifch) an befchreiben habe« 

Dafa man die Siegel gelegentlich noch fo wie* 
nig, und eigen« noch gar nicht zur Bekanntfchaft mit 
der^Kunft de« Mittelalter«, und zur Gefchichte derfel- 
ben und de« Mittelalter« überhaupt, Unterfucht und 
benutzt habe, hat feine vollkommene Richtigkeit, 
zum Naehtheile/üi* die Kunftgefchichte und Alter* 
thümerlehre de« Mittelalter«. Ob aber der Vf. mit 
feiner Schrift dafür Etwa« geleifiet habe, wird fich 
am Ende ergeben. 

Die mitgetheilten Siegelbefchreibungen, wie äe 
der Vf« von Notaren vor einigen Jahrhunderten niis^ 
dergefchrieben vorfand, und die den Haupttfaeit der 
Schrift (S. 1 — 13) ausmachen, find aber im Gan* 
zen fo mangelhaft und ungenau, und in Anfehung 
der Sprache überhaupt, die fafl fchlechter ift, ala 
die Urkundenfprache jener Zeiten, und der gewähl- 
ten Kunßwörter [o fchlecht, duff« man fich nicht 
genug wundem kann, wie fie der Vf. konnte 
abdrucken lallen, und noch gar — alo B^ßer! Be« 
weife davon finden fich überall. Hier nur. einige 
zum Beyfpiele. Unter No. IV beifft e« in der Be- 
fchreibung eine« Siegel« de« Bifohof« Heinrich zu 
~Bre«lau vom J. 1307 > der $1.tz de« Bifchof« fej mit 
L&wenk5pfen und Löwenfühen geziert, da mali 
doch deutlich Hnndeköpfe uml Handefüter fietii; 
^ie allergewöhnlichfte Verzierung foldher Mze Mj 

fei&Uchen Perfonen, wie matrk in fedenl Werke mit 
iegelabbildungen vielfach fehen kann ; obfefaon an- 
ftatt der Hundekdpfe auch Löwenkdpfe (a. B. Hübe* 
L 
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ri Außria illußr. tah. XXII ^ t. Cryptä San - Blaß 
nova tab. IVy is), felSft Vögelköpfe (z. B. Helnecc. 
deß^ilU tob. XIII^ 4), und Schlangenl^dpfe (wie es 
feheint s. B. Tkorkelinidiploinatar. Arna-Magnaean, 
T. I9 tab. VIII) aaf geiftlicheiv S egeln vorkommen ; 
auch wohlfiinder- oder Engels-Köpfe (2, B. Schnei^ 
der's Grift. Erbacbifehe Hiaorie, Tab. IV, 4.7). Fer- 
ner gefebiebt in iitt obigen Befcbreibung des über 
dem Bifebofe aasgefpann^en Teppicha — derglei- 
eben auf Siegeln geilllicber Perfonen yfeniget vor- 
kommen» alt auf denen weltlicher — dann dea 
Lammes mit der Siegesfabne in dem Bogen des 
Krumm ftabes oben» keine Erwähnung, obgleich das 
Letzte erwähnt werden mufste, als Zeichen des 
Breslauifohen Bifchöfs • delTen Stiftskirche entweder 
das Bild Johannes des Täufers mit dem Gotteslatn- 

• me zum Zeichen und Wappen hat (wie auch zu fe- 
ilen ift auf dem Siegel 4es Bifchöfs Nanker undPrez- 
laus. in delTen Bafchreibung des Gotteslammes auch 
nicht gedacht wird» und befonders des, Bifchöfs 
Wenzeslaus, welche der Vf. tab« II» lO; III» 17. IV» 

's4 mitgetheilt hat),r-* oder auch nur das Haupt des 
Jphannes allein» wie das Siegel tab. I» 7 zeigt. Und. 
all diefes Mangelhafte und Irrige ergänzt und berich- 
tigt der Vf. mit keinem Worte» ob ^r gleich Erläute- 
rungen» wo ficti dazu Gelegenheit finden würde» 
zu geben verfprach. Einzig und allein Tajgt er dem 
Lefer in zwey Anmerl^ungen unter der Befcbr^ibung 
des Siegels des Bifchöfs Nanker zu bipenne^ Jeu do- 
labro , ?dafs bipennis fc, fecuris bUacu tum (ejf und 
zu dolabf^: apud antiqnos hoc vocabulum erat fe- 

* mininumj dolahra; anftatt dafs er hier bät^te bericb- 
' tigeii foUen» es fey hier uxchi'blpeunis,, fonderp ein 

Zimmerbeil zu feben» und bipewds und dolabrum 

{;ar nicht einerlej» und dabey erläutern» diefes Beil 
ty das Wäppenbild im Gefchlecbtswappen des Nan- 
ker;^ atis welcher Urfache es auch auf demTbronfie- 
. gel deHelben Bifchöfs No. XI zu feinen beiden Sei- 
ten angebracht jft. * Denn es ift eine läncft bekannte 
Sache» dafs die Bifchöfe und andere £eift)iche Per« 
fönen diefer Zeit auch fchon ihre Geichlecbtswap* 

Esa auf den Siegeln führten« So viel Fehlerhaftes» 
n^enaues und Unpalfendes aber auch Tonft noch in 
diefen aften Siegelbefcbreibungen vorkommen mag: 
fo darf doch nicht Alles dem Schreiber derfelben 
Schuld gegeben werden ; fondern unfer Vf. hat 
dallelbe hie und da zu verantworten » intern . 
er nicht immer die Abbildung desjenigen Siegels 
gegeben hat» welches der alte Befchreiber def- 
iel ben vor Augen hatte. Das lagt er S. 9, Anm. 49 
felbfi , und es ergiebt fich auch unwiderleglich aus 
der Vergleichung der Befcbreihung ^ines Siegels des 
Bifchöfs Wenteslaus von Breslau« vom J. 1394» ^^^ 
der Abbildung eines folchen tab. IV» a4i Ebenfo 
fagt te: V£ bej der Befchreibung des erßien Siegels» 
worin^ beifst: habens in eapite quendam pilleum 
, acutum, ad iußar unius 4nfule epijcopalis ^ in der 
. Anmerkung : in n oß r o ßgiUo habet imago ducalis 
, gaUam claufam, more equitum in torneam^itis » und 
cu den Worten der Befchreibung : pc4^ vero ejus- 



dem ymaginis propter corrohonern et fraeturam de- 
fcribi non poteraht ^ in*Aom. 5: pedes funt hie ex 
alia exemplari fuppleti. Und doch ift hier weder 
Eines» noch das Andere ganrz richtig. Die Koj^fbe- 
deckung ift nnftreitig ein Helm, aber io der Ver- 
gleichung mit einer Bifchofsmütze von gewilTer Ait 
richtig» wie der Vf. gleich auf denn von ihm mit- 
getheüten Siegel IV hätte f^hen k6nnen; er ift je- 
doch kein gefchloIFener Turnierhelm» indem das 
gan^e Geficht darunter frey ift» * und hur ein von 
oben über die Nafe herabgehender Bügel diefe und 
die nächften Theile gepen Hiebe fchützt 'Man fehe 
ferner in der Befcbreibung dea Siegels II» einer 
der lielTeren nach des Vfs. Urtheile» die unrichtige 
Anga be : teitens gladium erectum vefßis capud (ßc) 
electi ymaginis ^ wo man glauben folhe» das Schwert 
fey mit der Spitze gegen den Kopf gerichtet» da 
doch das Gefi;entheil Stattfindet; ferner No. III die 
Angabe figillo obloxigo » anßatt lenticulari oder cnn- 
vexo; No. Vi die lächerliche Bezeichnung eines gaos 
gewöhnlichen Wappenfchildes ; No. XI die Nichter- 
wähnung der Hundeköpfe am bifchöflichpn Sitae» 
und des Teppiches» mit welchem er behätigtift; fer- 
ner dafs No. XIX laichts von der Bekleidung derHer- 
^ zogin » von der Befchaffeoheit ihres Sitzes » von der 
Blumenverziemng am inneren Rande des Siegels ge: 
Tagt wird u. f. :w. » und man wird überzeugt feyn, 
dafs dieß Befchreibnngen von Siegeln keine Be- 
. kanptmactiung verdienten. Was etwa daraus au be- 
fonderen eigenthümlicben Wörtern» welche Aufnib- 
me in ein Glolfarium verdienten » oder was vom 6^ 
brauifhe des rothen » grünen u. f: vr. Wachfes und 
' den Farben der Schnüre oder Fadenbundel» worin 
die Siegel bangen » für die Siegelkunde abzunehmea 
wäre» indem diefc tJm&ände bey den meiften Be- 
fchreibungen angegeben find» konnte auf einer ein- 
zigen Seite wiedergegeben werden. Und da möchte 
Folgendes zu bemerken feyn: dafs ein Siegel des Bi- 
fchöfs Nanker von Breslau vom i. 1331 SigiUum od 
caufas, (No. X) feiner gröberen Maffe nach von W^i- 
' fsem und rolhem WacMt gemißckt^ die SiegellUche 
f^lbft aber von rothem Wach fe' angegeben wird; — 
dafs (las Capitelfiegel der Kirche zum heil. Johanaea 
in Breslau vom ,L 1331 (No. XII) aus gemeinem 
Waehfe mit grüner SiegelHäche beftebt; ferner» dafs 
das Siegel des Bifchöfs Prezlausvon 134^ (No* XVII) 
. von grüner Fart)e ift» ebenf6 die Siegel des praepo- 
ßti Henrici de Baruth von i3d5(No. VlI)» nnd Con- 
radi doctoris decretorum oj^cialis Pf^atisl, von i JäJ 
(No* VIII) in der Hanptfaohe von gemeinem Wachfs 
. mit grüner Siegelfläche find : alfo mehrere ältere Sie- 
gel von grüner Farbe, und grüner Siegelfläche» sli 
ffcineccius fah» delTen älteßes von 1347 war» und 
. als Böhme (in Diplomat^ Bejtr. z. Unterfuch dl 
Schief. Rechte und Oefch« tter Bd. S. 199 f.) kannte» 
delTen ältefte von 14120 find; doch aber viel fpäcere, 
als diejenigen»«^ die Böhme a. a. O« andefeawober aa- 
führt; — ferner, daTs das Siegel Apercönis de Fron- 
kenßein^ oJßciaU ff^rat. von 13^1 (No. XVI) von ro- 
them VVachie ift. Die wciCit oder gemdnt Farbe 
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dtr Wachsfiegel- der Hersoge und Hersogionen von' 
Schienen (No. I.II. IX. XW. XIV. XV. XVIII. XIX. XX) 
Ift die bir'ati Ende des. la lahrhnndeits in Deutfeh- 
land bej |lönig^> Fürften und Herrn fehr gewöhn-. 
liehe,, nnd zu keiner Zei^gans ungew&hnHch gewor- 
dene. Allee deffen gedenkt aber der Vf. mit keinem 
Worte ^ und überl&Tet es dem Lefer, fieh folche Be- 
merkangen felbft abzuziehen« 

Gaben aber vieDeicht diefe Befchrei bangen von 
Siegeln dem Vf. Gelegenheit zu belehrenden Aomer- 
kungen» zu anziehenden Vergleichunge^ zu erheb- 
lichen FoTgemogen für die Si^gellehre überhaupt. 
und xnfonderheit fär die Kund des Mittelalter«, die 
er befondera berückfiehtigen wollte? Einige Wort- 
MiUrnngen abgerechnet, yfiepreffulis(S.Z^ Anm^ is)»« 
turres vieidate (S. 2, Anm. 9) gezinnteXhürm^; wel- 
chemnach der Ausdruck dispoßtiones' menium muro- 
rttm (S. 4) sneh von gezinnten Mi^uern, wie die 
Zetehonng. des Siegels No. VI ans weift, verftanden 
werden muls^ njcht^wie der VfL (Anm. im) erklärt: 
urbiSf ^tempti Jlrutturae elegantia (?) r- cijnahnli 
(Sw 4^ Anm. 26) — ^ enthalten die meiften Anmerkun- 
gea bekannte Sprächbemerknngeii nnd Erklärungep, 
dielder Vf. hej Jemen hetern wenigftenr vorausfetzen 
mnfite« Anftatt zu bemerken, data dolabmm bey denr 
Notar ehafeminirmm btj den Alten war (Anm. 31), 
dafk der Notar turris als mas&utinum gebraucht habe 
(Anm.38){ anftatt der vielen Fragieichenr eiogercfalor* 
Ten hej Wörtern i die fich Jedermann deuten kann, 
iiitcen Fehler des Notars, wie nsiltie ad tales pedium - 
(S. x> bemerkt nnd berichtigt; hätten ^vom Vf. felbft 
Anadracke, wie cum mdenibus id ejl piitnis m u n ia- 
tae turres f vermieden werden foflen. Manches ift 
auch Mif andere Weife irrig, wie die Erklärung der 
Worte: ad fimilitudinem iubali^ in Befchrerbung 
des Siegels Na. VII, wo in der Anm. s? gefdgt wird, 
daCs fie nicht ^nr Büffel»- fondem,. wie die Zeichnung 
anrdem Siegel lehre, von dem Thiere^ das die AU 
ten unter Bitbatus verftanden , alfo von einer Art An- 
ttlopea zunehmen feyen; da man doch auf dem Sie- 

SbI niehis weiter, als ein ehrliches Kalb mit langen 
hfen^ oder etwa einen Widder erkennen kann; was 
übrigens der Vf. dorch Vergleichnng mehrerer Sie- 
ffeVdea praepoßti Henrici de Bapith^ oder fonft, 
hätte ausmiiteln können. Auch wäre es. der Mühe 
ttrerth gewefen , nachzuweifen , wo nhd wann die. 
Schanbe eine Kopfhülje der Fratten gewefen fey; 
welche .zugleich Kehlen Kinn und Mund bis ifur 
NaCe (bey dem VS.fauces usque ad nafum^ Anm. 57) 
bsdeckt habe« •«-* i^les aber, was der Vf. bey den Se- 
fcfareibungen der mitgetheilten ag Siegd über Kunft 
des MittefaltetSt die ein beXonderes Studium für Ihn 
ift, bemerktet befcbränkt ftch dahin t dafs auf dem 
Siegel No. I| am Ende der Bogen (über d(n Säulen) 
Hiierkö|»fe angebracht fejen,. gTeich den Dachrinnen 
an altto Kirchen (aber auch, an anderen Gebäuden), 
dals die Bogen^ hier (auf fekr vielen Siegeln jfeder 
Zeit üeht n^an Ähnliches). weder Rund- noch« Spitz« 
Bogen (alfo flache Bögen) fejen, da doch dxefe (die 
Raud- nnd Spiu- Bogen an jener Zeit, iA79|) fchou 



ganz üblich waren,' wie die fchöne Kreuzkirche m 
Breslau beweife; dafs der Buchftabe //^ unten auf 
dem Majeltätsfiegel Kaifers Karl IV iM mono gram- 
ina (in der Sprache der Diplomatik nicht monogram- 
ma^ tondetn Jigla^ des StempeWchneiÜera fey, und . 
wahrfcheinlich des um jene Zeit berühmten Künß- 
lers Nicolaus Wurmfer. Diefs ift naögliph, aber es 
kann cbenfo gut auch eine andere Bedeutung haben 
(wepn anders auf deo' Siegeln felbft wirklich ein J^V 
fichtbar ift, und es fticht für ein Stück der Verzie- 
rung unten gehen kann ,* für welches man daffelbe ^ 
auf manchen Abbildungen diefes Siegels zu halten in 
der That verruchtfeyn könnte, z. B.in Harenh. hiß. 
. eecle r,,G ander sh.^ tab. V, n. flS). Denn es fragt ü3i, 
ob damals fchon folche Namenbuchftaben auf Sie- 
geln und Münzen, wie fpäterhin auf den Sehau* 
münzen wenigftene, überhaupt vorkommen. Sobe* 
meikt man wenigftens auf einem viel tpäteren Siegel 
. von 1520, welches Olivar. Vree von dem Verfertigcr 
delTelben, Adrian Comroelin, felbft erhielt, nichts 
dergleichen (f. f^red. ßgilla comit. Flandriae, p? 165 
f.). Dagegen finden fich häufig genug auf Siegeln 
einzelne Buchfiaben (aufcer der Umfehrift im Felde 
des Siegels, und der Siglen A E J O U auf Kaifer 
Friedrichs III Siegeln nicht zu gedenken)» «die bsdd 
Namen der Siegelnden oder fie atigehende Dinj^e be- 
zeichnen, wie z. B. auf dem Siegel Johannis vieeco- 
mitis de Rohan (bey Heinecc. XVIII, 6) <lie drey Mal 
ins Feld de* Siegels unter einander gefetzten Buch- 
ftaben / il (loh» Rohan) : auf eiirem Siegel Herzogs 
Philipp von Bnrgund und Grafen von Flandern, wo 
rechts und links im Felde des Siegels , nahe dem 
Bande, P den Namen Philipp , und auf mehrerenr 
Gegenfiegeln delTelbeu Philipps die im Felde dea 
Siegela mehrmals befindlichen Buchßaben P. M. 
ebenfalls feinen und feiner Gemalin Margaretha Na- 
men bezeichnen {{• F'red.ftg. com, FL p. 69.65. 66); 
ferner auf einem Reiteroegel des Grafen Ludwi|c 
von Flandern auf der Pferdebedecknng FL 3/ 
(Fred, ibid, p. 58X weTchc Buchftaben J^red. Flon- 
driam^ Ludovicüm^ Margaretham (der Name feiner 
Gemälin) etklärti auf dem Reiterüegel Philipps des 
Schönen, Grafen von Flandern, die verfchlungenen 
Namensbuchftaben pq auf der Pferdedecke (f^red, 
ibid. p. f3a. 135); auf dem Thronfiegef Karls V zu 
beiden Seiten fi (/ nnd R «nfammengezogen), 
'lyahrfcheinlich Imperator Romanorum (F'red. ibid. 
p. 169); anf eihem Siegelringe Kaifet. Maximilii^ns 
oben zu beiden Selten M. /.,^anten J^. A.: Maximi- 
Uanus Imperator Romanorum Aügußiu (F^red. ibid, 
V- läo); auf einem B ruft bildfiegel des italifchen Für- 
, Aen Carolus Malatefta voin J. 1335 ftehf der Buchftabe ' 
K (Karolus) neben dem Kopfe {Murat. antiqidtt. ItaL 
med, aevL T. III, p. ifl3). Bald haben fie andere,, 
und nicht immer ähnliche Bedeutung, z. B. auf 
^em Siegel der Finanzkammer König PhilkMS II Von. 
Spanien zu beiden Seiten dea Wapp^na dWBuchßa- 
hen C. K, d. h. Concilium Finantiarum, (bey Vredl 
ßg, com. Fl.f p. a46); auf der Rück feite des SigilUm 
dnodechn eonjulnm montis pejfulani vom J. laiQ Ma- 
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ria mit dem Kinde thronend, -am Rande «mher die 
Worte: Firgomata- natum ora ut nos juvet omni 
hora; aa den Seilen der Maria im Felde dea Siegela 
die Bachftai)en A. üf., d. h. Jve Maria (in hist. gSn. 
de Languedoe. T. V, pl. VIII, n. 5)' — G«ben aber, 
um au den Kanftbemerknngen luräckztikommen, 
die mitgetheilten Siegel nicht mehr Stoff zu Bemer. 
kui)gen über Kanft dea Mittelaltera , waram wühlte 
der Vf. unter to vielen ihm zu Gebote flehenden Sie- 
geln nicht andere, mehr dazu i^f}&'f^\,P?^\'^fy- 
flledem, find die Siegel, welche der Vf. in Abbil- 
dune mit^heilt , der hefte Theil femer Gabe. Sie 
venoehren die Zahl der Ferhlltnifamlfaig noch nicht 
häufig mitgetheilten fchlefifchen Siegel, aua deren 
Kröfaerem Vorrathe «rft mehrere Bemerkungen und 
Grundfätze für die Siegellehre überhaupt, und Schle- 
ßena intonderheit, abgezogen, oder doch beßätwt 
und vermehrt weiden könuen. ^So vermehren di« 
Sieael No. I. IL lX(diere8 aeigt die auf den fchlefi- 
fchln Heraogaßegeln öfter vorkommenden Hornbla- 
fenden zur Seite, auf deren Deutung fich der Vf. 
hätte «inlaffen foUen); XIV. XVIlI (diefea wurde üto- 
sena fchon von PTorbs im Archiv für die Gefch. 
Schier, u. f. W., Fig. I, mitgetheift; woran« der Vf. 
anchMtieerfehen können, data dasjenige , worauf 
der 'Herzog fteht, nicht ^Blumenzweige oder der^lei- 
ihen &ni,iond«m ein DracJu) Me Zahl derjenigen 
runden Standbüdfiegel der rchlefifchen Herzoge, 
welche /}erekenin feinen Anm«rkk.uber Siegel, Th. 
• 6 134 ff. nachgewiefen und befchrieben hat ; und 
ebenfo No. XIII. XV die Reiterfiegel, welche bey 
den fchlefifchen Herzogen «u den Änanabmcn ge- 
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liöreiL. Die Siegel melireier Brethner BitebBfe>(N«i. 
III. IV. X. XI. Z VII. XXIV) und 4Amm niederer eeift. 
lieber Perfonen (No. VII. VIII. XVJ) And Aach will- 
kommen , befondera aber die SUdlefiegel » deren im 
Gänsen verbäUnibmirsig noch wenige bekannt find, 
nimlich das der Siadt Sagan (No. VI) y weichet je- 
doch /Fori^ a.-a.O. Fig. 2 auch Tchon raitgetheilt 
bat, nnd das der Stadt Schweidnita (jNo. XXV), bty 
welchem aber der Vf. ana Att UinCcI^rift das Wort 
,Su)i4mci (Anm. J6d) in einer joder, der Anderen Art 
nicht diplomatifch jenau angegeben hat, entweder» 
dar» er nirbt angiebt, Auf dem Siegel SMit cwibnici 
(fa lieft man deuclicb auf, der Abbildung), .oder dali 
der Zeichner irrig r -^jb anftatt cf *-* ^ geCeUt habe. 
£r felbß hat übrigens in der XJberfchrift der Be- 
fchreibung diefes Siegels p. 13 icivitatis .$widniciae{?) 
geretzt. Das ViTappenbild der Stadt, .ein Schwein, 
beweift übrigens , dafs die gemeine Auafprache des 
Jf amens * dertdlben : Scb wemis (PoL Swiniec) die 
richtige ift. Noch ift biebej su bemerken , dafs der 
Vf., da er bey dem Siegel Karls IV das /Junten ge- 
deutet hat^ auch . hi^r das S im Felde de^ Siegdi, 
über und <unter dem Schweine, bitte deuten Collen; 
Wjslcbes wahrCcheinlich beides die Sigle des Nsmeni 
der Stadt ift,. oder die Siglenyon: Sigillum Swidnicu 
Auch bitte durch Vergleichjang mehrerer Siegel des 
Hersogs Heinrich des Eirernen j[No. XVII) ausgemit« 
itelt werden Tollen, ob ^das« was oben in der Mitte 
4es Spitsbogens fichtbar ift^ «in C (fo bey dem Vf.), 
oder ein £ (fo bey JV.orbs) feyn Tolle «« und wM «• 
.bedeute. 

Xjber »efchluß folgt im nachfim Stücfii:) 
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kiKDEMcaiMFT««. O IfordhaufBn, b. Landgrafs Hand- 
übel Kr den Unterricht im Lefsn nach der Lautmethode, 
von MF. Th. Rolle, A.ehrer einer Töchterfchule zn Nord- 

''^"a^oÄniur'^t Ernft:'^«».^W«n/ür den erfien 



fiheltü 
von M. 
häufen. 

VnS^rKhtl^lufi'n"yon"FrieJrrMmir7'^^^ 

^•",?tänd.felbft:''ÄyJWn ««r Erleichterung des^er- 
Ren Unterrichts im Ufen. nach der Lautmethode geordnet 
und für den «l^'h^eitrgenUnlemcht einer gröberen {»chu- 
l«rzahl eineerichtet von Enedr. Muller. O» «rO 
■^fi Sershaufen, b. Fleclcu Comp.: fVohlfe.Us^ ABC 
undiefebuch für Bürger ■ und Land -Schulen y vne auch 
zum häuslichen GebraMhie:) ; reu A.F. C VoÜend. iSa^. 

^* ^In No/iVucht der Vf.. .der mit Anderen einer Umarbei- 
ti.ne der Fibel von Stephani umfonft entgegenrah , dielem 
Manael abzuhelfen. Durch eine zweckmiirsigere Anord- 
nm« und «öfseye VoUaändigkeit glaubt er, einem drmften- 
"e n^edürfnifre und billigen Foderungeniu genügen. T)a» 
fit chlein theiU daher die Grund-und Mitlaute, zufam, 
menBefetzte Sylhen, ein-, zwey- und mehrfylbige Worter, 
IJeÄS- und Scharfung.- Zeichen, befondere Wprachc 
uMdL^eichen, nach einem wohlgeordneten Gange mit. 
1 W j2s zweyten Abfchnitte angenommenen Lefeßucke 
«ichnefl fich durch ihre Stufenfolge aus. Sie fangen , mit 
Rücffit anfd« vorangehende A % G-ßuch, in kurzen Sa- 
.,„„«« aehen vom Leichtören zum Schwereren nnd mit 
AZtchl!iw^Kyondeuihher zu lateinifcher Schrift fort. 
Mehr V^rdienß um. die Lef.lehre fcheint fich der Vi. 



~Ton No. a und 5 erworben zu haben. ^ Das Schnlbüdilein 
Aeht in nach weifen der Beziehung mit der Wsndfibsl. ob* 
« gleich jedes für fich auch gebraucht .wierden kann. - £s tst* 
JJalt eine Auswahl ronf eülprüchen, z. B. auf Weihnachten« 
Nfiujahr« Pailen, Qß^m, Pfing^eu, die Jahreszeiten^ zum Am« 
w^endiglernen y in e^ier.dem jugendlichen Alter zuCuezultn 
Sprache. In d^ni Vojwerte ifi emeiafsls^e^Anweiftuigziun 
Oebrauphe der Wandtafeln« Zu den erften JUeüe^tuuigen 
.find, da faft alle Stamm- jmd Grund -Wörter iinferer Spra* 
.che urfprünalich nur aus einer Sylbe beßehen> veinfflbl^e 
Wörter gewählt, und zu kleinen Sprach- 4uid Denk-Übvn- 
gen benutzt; fwödurch dem Kinde Cojwohl ein Acdchtbaia 
von Grund begriffen zugeführt, als 'V^rgpiigen gemacht wirci. 
Der Vf. hat .fich nadi nnferer >nficiit ^urqt diefe .Schrift als 
^ein denkender Schnlmann bew^rt. 

In No. 4 wird in .der efften Abtheilnng (rem den finch- 
flaBen und deren richtiger Ansfprache ^«handeli, nnd ge- 
zei^^ dafs die.Lantmclhode iiay weitem der meohknifchexii 
Zeit yerfchwendenden vorzuziehen fey. £ine kurze Anlei* 
lung zur Anwendung derfelben folgt nun. In der zw^ejten 
werden ^ute Winke mitgetheit, wie man Kindern Ickbt 
und bald. zu der Fertiakeitverhilft« .die Laute zuSylbeannd 
.diefe zu Wörtern zuiammenznfetzen» Nach: dem Gange der 
Methode find die darauf folgenden Lefefiucke gewShlt, von 
einfachen zu zufammengefetzten Sätzen. Den übrigen Theil 
machen kleine Erzählungen aus , die aus aknlichen Schfif* 
ten entlehnt, aber gut geordnet und für das ecftc Ktadesalier 
genau berechnet find. Uam Büchleiirentfpricht feixiemZwe^ 
jcke; weniger ji^doch XDruck und Papier. ^' 

D. R. 
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DIPLOmATlK 

• 

Bbeslau, b. Kupfef : Ue aittiquis Silefiadsfiglllis 

• et eorum defcriptione aitthentica.in tahuUs Sile- 

Jiacis reperta, liceridmandavit di^qnißdönem Dr» 

Jo7i. Qußavus Theophilus Büfching e\c. 

iBefchluß der im vorigen Stäche abgebrochenen 'Rfcenßon,^ 

Von den nitgetheiUen Siegeln hStten aber die be- 
kiimten wegbleiben and anderen unbekannten den 
Platz einräamen können« nSmlich die beiden Siegel 
Karls IV (No. XXL XXII), und daa Siegel der Herzog 
rn Agnea ,(No. XXlil) , weil daa erde fcbön von' 
Thuleittar auf der Rückfeite dea Titela von Jurea 
hvüa Karoii (jnarti etc.bey deffen Trnctatio de buU 
ia cairca^ argeritea etc. , Frcf. 1697. Fol. , dann Von 
Heinecc. deJigUl. , I, 6« daa andere, gans ebenfo, bia 
auf.ein^ Verfchiedenheit in der Krone und einige 
Kleinigkeiten (wenn andera diefa Allee auf dem 5ie- 

!;el deutlich zu feben war und richtig geseichnet 
ft, worüber aber der Vf. nichts fagt), 6ch an vielen 
Orten mitgetheilt findet, «. B. in lleinect. t. IX, 5. 
Hmrenb. hi/l. ecclef. Gandersh,^ i, V, 23 ; Tßeckvianns 
Ifl». d.-Fnrllenth. Anhalt, B. 1. tab. 111, ßg. impe- 
rial:^. 4 (aua HeineccS); Meichelb^k hiß. FrifiUg.^ 
Til, n.-7; Falcke tradit. Corbej. tab. A, i (vom J. 
i3S7)> alle mit dena /Junten, ausgenommen in 
Vred. geiietd. comit. Flandriae, T. I, p.66, wo man 
es ttiehtfieht; dtn dritte endlich in Herrgott moni4m. 
iom. d^ßr. , T. 1, tab. IV, 4. mitgetheilt worden ift. 
)Den Anhang 5. 14 — 20 nimmt die doppelte 
Schenkungsurkunde dea Herzogs Heintich'^ II für 
das KIpfter Trebhits voim i. 1203 und 1208 ein, die 
der MittheiiuBg in mehrerer Hin&cht werth, und 
lach darum merkwürdig ift, dafs die daran befind- 
lichen Siegel von rothem Wacbfe find,^ da dieCe frü- 
her' mir bej Kaifern und'' Königen feit dem alten 
lihrhunderte zuverlälTig vorkommen «— die aber der 
Vf.- vorzüglich darum abdrucken liefs, weil er 
daihi monogrammata des genannten Hersogs, dea 
Er^ifchofa Henricua von Gnefen (welcher in 
Aer Beftitigung der Urkunde fich felbft auch archi* 
•pitcopum Polojtic nennt, und deilen erzbifchöfliche 
Würde der Vf. überall mit Fragzeichen anzufechten 
fcbeiut), dea Bifchqfa Lanrentiua von^ Breslau und 
feinea Cupitela zu finden glaubte, zur Berichtigung 
feiner Behauptung aa einem anderen Orte« dafa kei- 
ner der Herzoge Schlefiena ich je eines Monogramms 
hedient hthe. Allein der böfe Ocift, der, wie er 
Erfiüixmf jM«.x. /• A. L. Z. Erßßr Band. 



fich auadrückt, damals feine Feder führte» ala c 
diefe Behauptung niedarfchrieb y treibt, wie e 
fcheint, auch jetzt wieder fein Spiel» Denn wem 
man auch diefen Zeichen (No. XXIX. XXX. XXXl 
XXXII auf tab. IV) Bedeutung und* IMferkwürdigkei 
nicht abfprechen kann t fo find dech die in dei 
Kreifen XXIX und XXXII angebrachten^ Züge auf kei 
lie Weife monogrammata nach dam in der Diploms 
matik gebräuchlichen Sinne diefea Wortes. Dazi 
kommt, dafs eine Körperfchaft, wie ein Domcapi 
teV, fich der Monogramme^ foviel wie bekannt^ nie 
mäls bedienf, und wenn man auch annehmen woll 
"te, der Magißer M Tidus ^, wieder Vf.in dem in 
neren Kreife von ISo. XXXII liaftf wo man abe 
vielmehr Meldus erkennt, habe anAatt oder im Na 
men. des Capitela fein monogramm% hingefetzt: d 
müfste ' man hier die gezwungene D^utunjjaweif 
der tironifcfaen Noten anwenden, und daa Dm^ drc 
hen und wenden, um die Bnehftaben meldu hinein 
und herauazubringen. Diefe Zeichnungen laffei 
fich* vielmehr mit den Kreifen mit Schrift und Kreu 
isen, nebß den Namen auf den Urkunden der Pftpß 
und mancher italifcher Fürßen, vergleichen. Da 
Ganze fcheint übrigens tchon verdichtig, wem 
man nur die verfchiedene Schrjft, Zöge un« 
Kürzungen in jeder einzelnen Zeichnung betracli 
tet, und auf jene Zeit, aua welcher die Urkund 
herrührt oder herröhren foll, zurückführt, di 
wahrfcheinlich fich noch auffallender zeigen wüi 
den, wenn die Schrift der Urkunde genau damit vei 
glichen werden könnte. Bey gründlicherer Prüfui^ 
des Gaiizen dürfte der Vf. hier vielleicht abermal 
Etwaa ztt widerrufen finden. 

Von der LatinitSt in diefer kleinen Schrift win 
ea am heften feyn, glnzltch zu fchweigen. 

\ BrbslaV, b. Kufter i ' De fignis feu Jignetis nota 
riorum veterum in Sitejiäcis tabulis , praemiO 
brevi comparatione t^ibularum Silefiac^rum cur 
Germanicia, fcripfit D. Johannes Oußavu 
Theophilus Büfchingius 9 Prof. extraord. hiftc 
riae ariis medii aevi rerumque diplomati^um (P 
et arcbivariua univ^rfitatia VratislavienK^ Cui 
C fignetia in VII tabulis lithographicis. i89< 
45 S. 4. 

Eine allgemeine Diplomatik mnfate, um diefe 
Nam*en zu v^erdieneOt in allen TbeUen euch das W 
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fentliclie unct Wiclitigfte von dem entbalten » wa* 

die verfchiedenen Länder Eigenthömllches und Ab<» 
weicbendee dtrin haben. Dazu iß abet in den mei* 

Ren einzelnen L&ndern noeh zu wenig , in man- 
chen noch gar ni^ht vorgearbeitet; woraus folgte 

üjiSb wir noch keine allgemeine Diplomatie , wie fie 
ieyn folU haben können, nnd daTa gerade die Haupt- 
Werke über -Djplpmatikt von Mabillon^ den Bene- 
. dictinern, O/ttterer^ ^^Aörzema/m (welche letzte beide 
, überdiefa unvollendete Arbeiten hihterliefaen), ob fi« 

gleich allgemein find oder fejn Tollen» noch nicht Al- 
les leiden können , was fie foUeti. Alle fruchtenden 
Arbeiten über Gegenftiinde der Diplopiatik, in den 
verfchiedenep Ländern und Gegenden^ muffen alfo 
fehr wi^llkommen (eyn ^ und unferem Vf. gebührt 
demnach der Dank aller Freunde der Wiffenfchaft 
dafür, dafs er fein Scherflein aus Schlefien für eine 
allgen^ine Diplomatik beygetragen hat. 

Im AUgemeiilen iß im fchlefifch^n Urkunden* 
wefen das Meide, wie im übrigen Deutrchlandet 
«nd das meide Abweichende darin müfste fich in 
dem Zeiträume 'Vor Kaifer Karl IV finden , durch 
welchen Schlefien mit dem übrigen Dentfchlande 
•rd in mehrere Verbindung kam. Als einen, infchle^ 
Rfchen'-Uskunden v^kommenden, allgemeinen Aus- 
druck« für Urkunde , der fich anderwärts nicht finde, 
oder den wenigdens Oatterer nicht gekannt zu bir 
ben fcheinet führt der VL feries an. Allein er hätte 
fchon in dem vp«i Adelung y. f. w* überfetzten neu^ 
en Lehrgebäude der Diplomatik (Tb. i. S. /fjQ. Anm. 
149) finden können, dafs diefer Ausdruck auch an*> 
derwärts gebraucht worden fey. ^ Auch im glojfar. 
man. führt Adelung dieres Wort in ciaer hieher ge- 
börendeu' Bedeutung an. VVas die Sprache der älte- 
ren fchlefifchen Urkunden betrifft : fp brauchte der 
Vf. gar nicht fchüchtern die Meinung auszufprechen^' 
dafs fie die lateinifche gewefen fej: denn was erd 
im frlnkifchen Heidhe, dann in Deutrchland» Franko 
reich und anderwärts der (kund von dem Gebrau- 
chs der larainifchen Sprache in den älteden Urkun- 
den war, dis id auch, in Schlefien der Grund davon 
fewefen, und es id geradehin zu behauptenf dafs 
ch dort vor dem laten Jahrhundert keine anderen, 
als lateiaiCche, Urkunden finden werden. .Auch id es 
ebenro natürlich» dafs die deutfche, polnifche und 
köhmifche Sprache in Schlefien in Urkunden nicht 
früher in Gebrauch gekommen id, als anderwärts die 
LandeafpracWn , ,und hier eher, etwas fpäter, alfo 
im i3ten Jahrhundert. Dafs aber in allen fchlefi- 
fchen Archiven keine äkeren Urkunden, als von ii75 
Torhanden feyn Xollten, fcheint docK fchr unwahr- 
Ibheinlich zu feyn. 

ObgJeich behauptet wird» dafs die Schrift der 
liTrkunden, in Schlefien in verfchiedenen Zeiten, mit 
dtr Schrift anderwärU, in denfelben Zeiten, gleich ge- 
Wefentf^kj: to id doch zu vermuiben, dafs fich dar- 
iahier, bey genauerer Prüfung und Onterfuch ong, 
manches Eig<»nt humliche und Abweichende er^^ben 
Wnrde. Auch läfst fich denken , iJafs aus d^n ^chle- 
&(then Urkunden »n VergVeichiMig der late\iiifchf^n,. 
flAvifchen und deutCcben Spri^che,, «u BeunhiAluog 
jltr ilwlicfaeti Beseichanng und Ausfprache einer- 



Menge Laute in dicfen Sprachen, und des Übergaa- 
ges dicfer Ausfprache, die früher alTgemein uy« 
mochte* in die flavifchen Sprachen allein ^ wies» 
B. das zfnr J, c für t, das jz, cz u. f. w« und swtr 
dort entweder fo bleibend, oder fich verändernd — 
viel Belehrendes und Anaiehendes müfste zu ent- 
nehmen feyn, wovon der Vf.-aberkein Wort fagl. 
Dafs die Kürzungen, Siglen und. Zahlen hier, wie 
ander\fäxts, vorkommen werden, konnte man Tor- 
ausfetzen. Auf gleiche Weife wird es fich mit dea 
Unterfcheidezeichen und den Zeilen, in Anfebun| 
ihrer Enge und Weite, verhalten, ^ine grofse Merk- 
würdigkeit würde es aber allerdings feyn, wena 
auf einem Gemälde in der Sammlung der Breslaner 
Univerfität das Jahr 1206 mit arabijchen Zahlen^ ia 
diefem Jahre wirklich gefchrieben, Aünde, weil 
diefs dann das' ältede Denktnal mit folchen Zahle« 
feyn würde, dergleichen felbd in Ländern, wo die 
Araber zu Haufe waren , bis jetzt nicht gefundsa 
worden id. Alfein es id fehr zu vermuthen, dab 
der Vf. hier die' Zahl 5 mit s verwechfelt hat, indem 
man für beide Zahlen unter Anderem auch fqlchs 
Zeichen gebraucht findet, welche die gröfste Äba- 
lichkeit mit einander haben, wie man fchon am 
Gatterer elem. artis diplom, unhr,, tah. III , erfehea 
kann. Ebenfo id es auch natürlich, dab ttronifchs 
Noten iii fchlefifchen Urkunden nicht vorkommen, 
da fie anderwärts nur in fo frühen Zeiten angewen- 
det wurden, wo es noch keine fchlefifchen Urkan- 
den gab. Aus gleichem Grunde kann auch dai 
chrismon nur feiten vorkommen , da der Gebrauch 
deflelben nur bis zum ijten Jahrhunderte dauerte. 
Von Gebräuchen und finnbi^dliehen Zeichen der 
Übergabe eines^Befitzes u. f. ^w. durften fich» faey 
fleifsiger Lefung der Urkunden, 'Wohl mehr Arten ia 
Schlefien auffinden lalTen, als der per pileum dnA 
per clavem^ welche der Vf. allein anführt. Und 
wenn es in Anfehüng der Kreuze, die der Vf. ia 
fchlefifchen Urk^inden nirgends gebraucht findet, all 
bisweilen auf den fogenannten cerographis an der 
Seite, feine Richtigkeit hat: fo ir^rt er doch darin, 
wenn er behauptet, daFs auf den fchlefifchen Ste- 
gein immer ein Kreuz vor der ymfchrift befindlich 
fey. Denn et hat felbd in feiner ipäteren Schrift: 
de ant, Sileß ßgilUs unter dß Siegeln 7 .mitgetheill; 
auf welchen di^frs Kreuz fehlt, nämlich No. VL 
VI». XL XIV. XVII. XX IIL XXVIII, wpbey noch der 
häufig vorkommende Fall, dafs ein Kreuz auf einem 
Tburm- oder Giebel -Stücke, auf einer Krone xl l* 
w., welches oben In dem Rand vor den Anfang der 
Ufl^fchrift hineinragt, zugleich 3äs in der Umfchrid 
gewöhnliche Kreuz vordellt, nicht in Anrechnung 
kommt, zu welcher Art Siegel die No. IL XXLXXu 
gehören, ßhen diefe fpätere Schrift dea Vfa. beweil 
aurh, dafs die Kreuze >doch auch novh auf andere 
fVeife in den fchlefifchen Urkunden vorkommei^ 
näniiich in den vier Zeichnungen auf-einer Urkunde 
vom J. %203 — i^fioS, No. XXIX. XXX. XXXI. XXXIJt 
die d>ir Vt. für ^wnögramm'ata aussieht, de^en Votr 
kommen er erd in der äHeren, hier in Rede ftehen- 
den Srhrift (S. 8) leugnete. In der Anmer&ung-S.^ 
fcheint iw.Vf' fi^ su Tertrunderti , d«b aack dun 
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Worten : et ego Jheronimus canceüarim recognovi» 
mus ^ anf einer UrkoDde von it*t5 I^ein Hecognitions- 
ieichen fiebe. * Allein dergleichen findet fich Tchon 
^nf A^heren Urkunden oft nicht mehr, nnd man 
liera es beym blofaen recognövi bewenden. Eber 
bitte man hier /ober das ego — recagnovimüs einen 
AufTcbluf^ erwarten körmen. S. g — ii bemerkt der 
Vf. Einiges nber die Zeugennnterfchrift' und über 
jDa^Tfi und ^rf z/771 in fchlaEfcben Urkunden; aber 
nichts Befonderes. Denn auch anderwärts ift das 
nichts Ungewöhnlicher» dafs in der Zeitbeftimmung 
weder actiim^ noch datJtm yforkovtkxnx ^ x, B. in ei- 
ner Urkunde' des Erzbifcbofs Hillinus von. Trier: 
Factum -Treviri anno MC LH etc. (in Hqnthem, /«/?. 
Trevir.y T. 1, p. 569X der longobardifchen und an- 
gelficbfifcben gar nicht 2u gedenken. 

Der fcfaeinbare Widertpruch (S. 11) in verfcWe- 
denen Urkunden des Papftes Julius II, der im No- 
▼ember i5c^3 gewShlt und gekrönt wurde « und io 
Beziehung auf delTen Regieruna es in einer Urkunde 
▼om April 1504 beifst. Im erften^ und in einer an- 
deren Urkunde vom Juni 150^ ii^ dritten, dagegen 
in Mner dritten vomlannar 1505 ebenfalls im dritten 
lahre der Regierung delTelben , Iftfst fich fehr leicht 
löfen auf eine Art» die oft angewendet werden mufs. 
Id 4en erflen beiden Urkunden nimlich'find die 
witklicben ganzen *^ahre der Regierung Tom Tage 
der Wahl oder Krönung des Papftes an bis zu den»* 
felben Tage der folgenden Jahre gerechnet; in der 
dritten aber naeh den laufenden Jahren der chriftlK 
eben Zeitre'chnung, fo dafs hier der Reft des Jähret. 
1503, ▼om November bis zum Jahresende ^ für das 
erfte» 1504 für das rweyte und 1505 Für das dritte 
Jahr gerechnet wird. 

Was die Siegel an den fchle&fcben Urkunde« 
betrifft : fo find nach des Vfs. Verficherung die mei» 
leo rund , mit Ausnabme der meiften bifchöfÜehen^ 
and die Slteften find von gelbem und rothem Wachte.' 
Tiele Siegel der Herzoge »^ mehrerer StSdte und der 
Sitfaedralkirche zu Glogau find von grüner Farbe, 
iroraus,. zufammengenommen mit der Menge Bey* 
hidiOt die Böhme in feinen diplomat. Beytr. zur 
VW^. d; fehlef. Reebte und Oefch., Bd. ff, S. 199 f., 
von grünen Siegeln anfuhrt,^ bei^vorgebt, dafs dieft 
FÄrbe überhaupt bey den Herzogen in Schießen^ 
befonders aber im Ftirftenthume Glogau , vorzüglich 
gebriacblicfa' und' beliebt gewefen fey. Ein fcbwar^ 
ses Siegel föbrt der Vf. auch anv welches aber^nacfa 
dam, waa man bey Böhme a. a. O.S.aoe lieft, nicb^ 
iss eimsige ift-. ^ 

Nach Altem diefem kotnmt der Vf^ auf den 
Aiiptgegenflhiird feiner Schrift, nämlich die Notar^- 
leieben, bey welchen in Schießen das eigentbümlich , 
lebeint, dafs die Notare fehr oft ihre Namen mit 
den ihrer Viter vermittelft des Wortes quondam vet* 
banden. Über den diplomatifchen Gebrauch des 
fv^mlavn, weiland, in den Urkunden,, halte fich 
dei Vt im geringften nicht wundern dürfen; er 
koeflmt in finfend Urkunden vor. — r^»B eigentlt- 
cka Ergehnifs diefer Schrift und das Eigenthümliche 
iisJcr 'Biplomatik Scblefiens find' nlin 100 Notar- 
UÜkmMuiä^n 7 Rnpfertafeln, au welchen die Nach- 
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weifungen und die wörtlich wiedergegebenen Unter« 
fchriften undBetagungen derNotaye felbft von S. 19^ — 
45 gehören, die am belehreodften find, aber auch, 
wie in von GöielrScltiifHin Baringii clavis Jiplom. 
Hannov., 1754^, aufgenommen) in Steindruck hStten 
nachgebildet werden follen. DieTe .Notarzeichen ge- 
ben der Schrift ihren Werth, und reihen fie an die 
.IVlonographieen von Göhel ^ JBauäis ^ Ulrichs u. A. 
Aber auch hier hätte der Vf. mehr leiften und volK 
ftändiger feyn können — da er die fchlefifcben No- 
tare überhaupt auf dem Titel feiner Schrift nennt -^ 
wenn er wenigftens noch die von Böhme in feinen 
diplom. Beytr. n. f. w. - mitgetheilten Notarzeichen 
in feine Sammlung aufgenommen hätte, nämlich Ina 
1 B, Ä Th. a. 39 das des Chriftoph Wild, 4 TU. S. 
157 des Petrus- natus quondam henrici deLuticz ; 
S. 163 des Johannes Petri Pifchel de Pelhrzymoi» y 
S. 169 des Martinus Stephani de Labyfchln, 
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FORSTiriSSEN SCHAFT. 



H£iDEtB£RG u. Leipzig,- b,. Groos: Sylvaiif et» 
Jahrbuch für Forftq^änner« iäger und Jagdliebha- 
bor, auf das J-abr 1804. Von /^. F. Fifcher, Orofa- 
herzogl. Bad Forftrath, und /^. F. Frejberr» 
von der Borch , Königl. Baier. Forßmeißer. 944 
8. Tafchenformat; Neue Folge, ster Jahrguig 
mit 8 Kupfern. (1 Rthlr. 16 gr.) 

[Vgl. Hn. A, L. Z. Erg. BL 1824. No. 19.I 

In der Vorrede zeigt uns Hr. FifcheraHy dafs fefsi 
College nnd Freund, der Oberforfirath Laurop, au» 
befonderen Gründen C?).von der Redaction diefe» 
Tafchenbucbea abgegangen ,. und dafs an feine Stelle - 
der^ uns fchon früher als thätiger Mitarbeiter bekann-' 
te, Frhr. von der Borch getreten fey.~ Er, den wir, und 
gewifs jeder Verehrer Dianens und Sjlvans, nicht 
blofs durch feine anmuthigen Gefänge in der vorlie- 
genden, fondern auch -in anderen Forft* und lagd- 
Zeitfchriften, fowie durch mehrere gehaltreiche Ab*- 
bandlungen über FordwilTenfcbaft, und vorzüglich 
dnxch die im iften Hefte des 4ten Jahrganges des Har- 
tig*'hhen Forft- und Jagd- Archivs von und fürPreuf« 
Fen, i8i9r abgedruckte Biographie von Irrwald*a 
Lebrjabreiv,. befonders lieb gewonnen haben, tej 
uns als neuer Mitherausgeber diefer Schrift farerzljcli 
willkommen. 

^ Der wefentlfche Inhalt ift folgender: 1) Biogra- 
phie, Das Leben und Wirken des königl. preuff. 
OberforftmeiOers Jeßer zu Königsberg. Sie ift aus 
dem 5<^n Bande der Beiträge zur Kunde PreuITena 
entlehnt,, in Welchem fie der nun ebenfalls verftör- 
bene FrofelTor von Bazko in Königsbergs det Jeßer s 
Freund War, niedergelegt hat. Im Eingange zu die- 
fer Nachrich*t Tagen die verehrten Herausgeber von 
Jeßer: „Niclit als einen hellgJSnzenden Sterdlller er« 
fieri GiÖfse feben wiribn — angeßaunt und bewun» 
deit von dt'r Menge — an d^-m forfimännirchen Ho- 
rizont vorüberziehen; er fcb webte dort nicht, wi\i 
einer ^ener wunderbaren Wandi iffeine, mit einem 
kleinen Kern und langen Nebtircbvreife, der v«ta 
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feiner Beftimmting tin;} feinem Nutzen nni keine 
dcbeire.Abqang gieb*^, übernnfer Haupt dahin; noch 
viel weniger braufte c^r dort als ein« von Knallgas 
aufgeblähte« Licht-iVititeor, w^e (o manches forftlitf- 
rarUcbe Rraftgenie, dem ein ääuflein Nachbeter den 
Tbyrfusftab vprfchwingt, nnd ein lautes Evohe! zu- 
ruft , bin und'ber. Wohl aber bHcKte er fanft und 
mild, wie Heaperus«, im Helldunkel fchimmernd, 
SU nbs hernieder, neigte ßch ßrahlenlos tindbe- 
fcbeiden » wie Cynthia « d^t Weidmanns Vertraute, 
zu jenen herafb, die ihn erl^annten, erfreute , fie 
durch, fein wohlthuendes Licht, während feines 
Laufs auf luhiger Bahn, und verfetzte fie in Weh- 
. inuth und dille Trauer durcti fein allmähliches Un- 
tergehen und Verfcbwinden.'» Jeßer trskt^ wie unfer 
tjvoji Seuttern^ von fVitzleheity aus dem PVinkely von 
fVildungen u. A. m. aus dem Dienfte der ernften 
Themis zu den Verehrern Sjlvans und Dianens über, 
und- wirkte in diefem für *die' WilTenfchaft und deil 
Sta^t mit reiner Liebe bis in fein hohes Alter. — •' 
II. Naturhißorifche Auf f ätze. Sie enthalten die Na- 
turgefcbichte 1) dct fchwarzen Wolfs, von Fifcher; 
ft) d^r iParforcehünde, YonvOn der Sorichi 5) der 
^.Sumpfiäufer; 4) des Steinhuhns^ und 5) der Raub- 
niöven, von Fijcker, Wir finden dieCe Bejfcbreibun- 
'gen, (oWie die beygefiigten Kupfer , fehr naturge- 
treu. — III. Kleinere 'gemeinnützige Auf fätze aus der 
Forjl' und Jagd'- Kunde, ''Die AßhetA Im TValde^ 
von dem Freyherrn von der Borch. Der 'Vf. fucht 
in diefer anziehenden Abhandlung die praktifchen 
Forftmänner, und wer fonft zu wirken geneigt 1(1, 
dafür zu gewinnen, dafs fie mishr Sinn für die Ver- 
fchönerung oder Erhältung aller beachtungswerthen 
Puncto im Walde haben möchten-, als diefs bisher 
der Fall gewefcn fej. Dahin werden gezählt alte 
Denkmäler, Ruinen, Wege, Flügel und Schneifen, 
Vogelheerde, Krähenhütten ^ Jagdfchirme, Remifen, 
.Feldköpfe, Waldbrnnnen, Seen, Teiche, kleine In- 
Xclo, WafferTälU, Pflanzgärten, "Waldhutten, Weg- 
tveifer, lafchriften, natürliche Höhlen nnd Pelsklüf- 
te. Rec, der auch im Walde lebt und wirkt, und 
für die Aufheiterung des Blicks auf dergleichen 6e- 
ffenßände fchon Mancheä gethan hat, ftimmt dem Vf. 
m feinen befcheidenen WnnXchen nicht nur gern 
b.ej, und wünfcht, dafs der Auffatz recht viele, wel- 
che zci dergleichen Verfchönerungen 'ivirken kön- 
nen, gewinnen möge; fondern führt auch, um den 
Sinn des Vfs. richtig zu deuten , noch Einiges von 
dem, was er .über diefen gemeinnützigen Gegenftand 
fagt , an. ~ Der Vf. will nämlich , dafs diefe Gegen- 
"Aande nicht nur angemelTen erhalten, fondern auctf, 
To weit es die Verhältnille gefiatten, durch Anpflan- 
' Zungen mit Holzarten, welche in den Forden nicht 
gewöhnlich find, mÖelicbft gefchmückt welrdeti. 
„Jede Verfchönerung, lagt er, erhebt den Werth ei- 
-nee Qi^enRandes, und eignet ihn dem roenfchlichen 
Gemüthe mehr an. Schon darin liegt ein grolser Ge- 
winn für jinfer Fflegkind, den Wald, dafs, wenn In- 
dividuen aus allen ClalTen, mit erhöhtem Intereffe 
dul'ch eine freundliche Aufsenfeite der Forfte aufge" 
regt, nicht mehr eine düAeire und abfchreckende 



Wildnifs, fondern ein wohl erhaltenes, knnftlos ans- 
gefchmncktes Heiligtfaum des Sylvaiis vor fich feheii, 
fie. diefs lieb gewinato mülTen.^ Der grofs- und ab« 
fprecbende S^chrififtelleir, der vor einigen Jahren un« 
fere deutfchen Wälder für Überrefte altes Barbarey 
ansfchrie (Wenn "wir nicht fehr irren, Jo haben wir 
diefes Urtheil in des Oberforftrath Pfeils Schriften 
auigefprocben gefunden), und fie mit deir Wnriel 
a^isgerottet wlüen wollte, - könnte hej der Anficht 
folcher Waldgrunde vielleicht fogar felbft zweifelhaft 
werden ,' ob er nicht damals , fiatt eines treuen Ge- 
mäldes, ein Zerrbild der niedrigßen Art von d^r 
Staireley genommen, und init grenzenlofer^ Arroganz 
deiA Publicum aufgeHrungen iiabe. — - IV. Toppgrd^ 
phie, DasJagdfohlojsRothenkircheni Diefer reizen- 
de Lußort im Rönigreicb Hannover verdankt fein Da- 
feyn dem filteren Herzog zu Braun fchweig nnd Herrn 
zu.Grub^nhagen, Philipp (aus der letzten Ofteroder 
Linie, berühmt in derGefchicbte als der erfte Anbän- 
ger Luthers), welcher Anfangs zu einer Capelle, die 
dort vor der Reformation ftand , im J. 1521 ein ein- 
faches Vorwerk hinbaute, und diefsvon Jahr züJahr 
vergröfserte, bis er es zu einem ländlichen Fürften- 
fitze beftimmte, und den nahe daran liegenden Sol- 
ling — ein Waldgebirgim Her^ogthum Bra^ofchweig 
von 14,000 Morgen Flächeninhalt — - Buooi Tempel des 
Jagdvergnügene^titnfchuf ; worauf ea, bi^zumErlö« 
fchen des Herzoglich- Grubenhagen fc^hen Haufes im 
J* i59.6,ftets ein Lieblingsfitz diefes Förden war. Spi- 
ter wurde YÜiefer Sitrvon dem Herzog Cbriftian Lud- 
wig zu Celle zu einer grofsen einträglichen Domlse 
und zu einem ausgedehnten Amte umgefchAffen« £1 
fank aber der fürfiUche Luftort, als der Ki^rfnrfi von 
Hannover König von England wurde^ Jetzt iftei 
von dem Herzoge von Cambridge, dem jetzigen Ge- 
neralgouverneur diefes Königreichs, zu feinem vori- 
gen Glänze ,wieder erhoben» — . V.^ f^ermifchte- Ge- 
genßände. 1), Fprifetznnv der Forft- und Jagd-Denk- 
Würdigkeiten des vtrfloifenen Jahres, voiFifcher. 
A) Nekrolog, dem Andenken des edlen Jäger- und 
Jugd- Freundes, dos * Grafen . ira/iz 'Z707t . ErhacK 

fe^idmet', welcher in die glücklichen Haine dei 
riedens 'hinüber gegangen ifk. - 'S) Dryaden und I^s* 
madryaden. Ein kurzer Luftgang durch die fabelhaf- 
ten Hainie der Voralten , vom Frhn. von der SorcK 
Sehr unterhaltend. 4) Nachtrag zu der Naturgefchich- 
te dea Auerochfen, von dem kaif. rniL CoUegienrath 
JBdumer von Baumersroda. 5} ^^^ Kolkrabe ifl( der 
Rolle des Auerhahns. 6).Der Albino- Marder. -TjBeyträ- 
^e zur Naturgefchichte des Gemswildes. 8) Diegcprell- 
ten Fncbspreller. 9) Bosheit der Hirfehe. to)Dienene- 
ften Wolfsjsgden. — Zum Befchlufs folgen Ai^do- 
ten , Gedichte , und ein Vemeiobnife der im J. i&sj 
erfchienenen Forfte- und Jagd ^ Schriften. 

Wir glauben, im Allgemeinen noch mit Beziehung 
auf die Anzeige der früheren Jithrgänge diefes trefflicbeft 
Tafchenbuches er}(lären zu mülTen, daCs diefe Foit- 
fetzung jenen keineswegea^ naehfteht, vielmehr eini* 
ge derfelben an Mannichfalligkeit dea Iniereile fogv 
noch zu übertreffen fcheint. 
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JLTERTHU MS WISSEN SC HAFT. 

BerliJ», b--Rcimer:> Über des Sophokles Jias. Ei- 
ne krhifche Unierfuchuiig , ncbft »wey Beyla- 
£€n von Friedrich Vfann, Dr. der Philof. und 
Priratlehrer^ an der üniverßtät zu Berlin (jetet 
Prof. extTa#rd. ea Jena). 1820- ^55 S. 8- (*6 «»"O 

Hr. O/Jxnn wollte , vrie in der Zueignung an den 
Hn. Minifler von AUenftcin gefagt wird , fowohl 
den Behörden , %U dein Publicum von reinem da- 
maligen akademifchen Wirke* Recheofchaft geben, 
und hielt et da»u für angemeffcn , Bruchftücke aus 
den Vorlefungen mitamheilen. welche er nn Win- 
ter 1858 über die genannte Tragödie gebalten hatte. 
Die Schrift fingt damit an, dafa der, nach dea Yft. 
Meinung, bisher nur unverdient und verwegen ge- 
tadelte, oder Unftaithaft vertheidigte, »weyte Theil 
dei Slttckea (von V. 866 Br. an) aus dem Geiße dea 
Ahetthnms überhaupt , und 4er «Uen Tragödie ina- 
befonder^, gerechtfertigt wird,, w;eil nicht die 
einzelne That an Beb, fondern in der beronderen 
Begebenheit eiirö allgemeine Idee dargeftellt werden 
rollte; daher die* Darftellung zur völligen Zufrieden- 
ftdluüg des Zufchauera bis auf die nothwendigcn 
Folgender Handlung habe ausgedehnt werden muf- 
ien; wogegeÄ die neuere Tragödie, da Be nur die 
Hanaiuifg aa fich, nicht eine Idee in der Handlung, 
aasdrücken wolle, mit der unmittelbar Äbgefchloffc- 
nen Handlung fclbft enilige. Wenn wir nun mit 
dem Vf. darin übereinftimmen, dafs eine neuere 
Tragödie diefes Inhaltes in dem Tode des Helden 
ihr« Kataftropbe finden könnte: fo kann doch der 
Graud davon nicht der Mangel der Idee feyn, ohne 
wetebeJktf nicht Poefie feyn würde, fondern vwl- 
tfeht diefer. dafs die neuere Kunft Manches dem in- 
neren Verftändnifs übCfUfst, während die Griechm 
bet ihrem Streben nach Anfchaulichkeit die einMi- 
nen Momente neben einander fteHen- Ift Ai«e tadt: 
fo fragt Niemand, welche Polgen diefs femer ge- 
käst habe, fondern wir und unbefriedigt, weil wir 
durch die Tragödie nur infofern erhoben werden, 
$h wli AMch den Untergang des Einzrincn hin- 
diudi feiöo Äufaahme in daa Ewige erkennen. Diefo 
YerfölfAung kann die neuere Tragödie inittelbar an- 
Effdraun^siL «. /. A L.JS. Erß^r Ami 



«eigen ; dem Griechen aber fagte es am meiften bu» 
fie der Vernichtung des zu hohen Strebens gegenüber 
geA^llt SU fehen, und eben diefe Verföhnung wird 
dadurch am klarften angedeutet, dafa er im Tode 
Kühe findet durch die Beftattung, welche fein Feind» 
derfelbe der Liebling und das Werkzeug der Gott- 
heit, deren Zorn ihn Bürste, ihm |etzt «rftreiteo 
hilft. So in der Sache Solger in der Vom s. Übarf.. 
sum.Theil auch Hr. O., fofiafs wir uns um fo mehr 
wundern, ^dafs jen^ Ünterfcheidung v^on «Iter un4 
neuerer Tragödie an die Spitze gefetzt iß. 

Hieran knüpft Hr. O. eine Hypotbefe, um 
noch von einer anderen Seite her die weite Ausfüb* 
rnng jenes, sweyten Theila sn vertbeidigen. Von 
JBöckh^s Bemerkung ausgehend, dafs dib Tragiker 
i)fters ein Stück über die eigentliche Handlung auf- 
dehnten, um daran ein anderes Stück ansüfcbliefsen, 
Termuthet er, dafs der Aias das sweytevStüek einer 
Tetralogie gewefen fey, folgend auf eine 'l9^Aa>y 
Hpiöt^f vorangebend dem Teukroa und einem fatiri- 
fcben Drama, , Salamis; dea Tenkros Bemühungen 
nm die Befiattung feines Bruders feyen in fo hellem 
jLichte dargeBellt, damit er bey feiner Verftofsung 
,durch den Telamon im folgenden Stück Mitleiden 
und Theilnabme errege, und wir nicht an feiner 
-Lieblofi^keit Ärgemifs nehmen. Aber eine ''OnXms^ 
icpidfir nnferes Dichters wird, wie Hr. O. felbft be- 
merkt« nirgends genannt, tind fein einsiger Grund 
für die fixiftens derfelben ift, dafs «e mehr aU Eine 
-römifche Tragödie diefea Inhalta gab , nameotlicli 
von Attius und Pacuvius , von denen nicht wahr- 
fcbeinlicb fey, dafs Beide nach dem Äfchylus gear« 
beitet bitten. Wie gewagt der Schlafe fey, daCa 
nun der Eine wohl dem Sophokles gefolgt ieyn 
.könnte, leuchtet von felbft ein. Ja ein folebee Stnok 
'konnte fcbwerlieh nnferem Aias vorausgehen. Wa- 
ren dem Aias die WaflFen abgefprochen : fo konnte 
er, WAS er darauf thun wollte, nur noch in demfe(- 
ben Stück thün : und fo Uefa ihn Afchylns fich fal 
dem WaflFencericht felbft ermorden ; geht Aias be- 
'fiegt und befehimt ab, ohne dafa man erCibrt, waa 
er femet befcbloifen hat: fo ift die Tragödie kein 
-Ganzes, waa doch anch jedes einzelne Stück einer 
'Tetralogie feyn foll. Der Teokvoa fcbeint allerdings, 
jaach den Fragmenten sn airtlieilen ^ euf Salamia ge* 
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fpfelt, nnd die Verßatanng jmies Helden zam Ge- 
genftande gehabt 2u haben; aber wenn> nun anch > 
daa ratirirche Drama Salamis ge§;en kfitifche Zweifel 
g^fieherl 1(1« wenn ei auch die Gründung der Stadt 
Salamii auf Cypern darftellte: fo möchte doch 
fehwerlich jemaU die Handlung der Tragödie in ein 
fatirifchea Drama hinein fo fortg^fetzt feyn , daf« , 
ytttt durch diefes erß su einem «Gänsen würde. Ge- 
fetzt alfo fogar « dafa die Salamis auf den Teuhroa 
folgte: fo durfte dennoch diefer nicht mit der troft- 
lofen Abfahrt des Helden fchliefsen, fpndern der 
Zufcbauer mufste fchon jetzt wilTen, dafs er Grün- 
der und.Henrfcher einer blähenden Stadt werden 
würde. Diefs Hefa Gfch aber füglich dur^ eine 
Weillagung, oder auch nur durch die Erinnerung an 
eine früher ihm gewordene AVeiilagung erreichen, 
dergleichen in der bekannten Stelle Horat.^Carm. 
I, 7, c8 angedeutet wird i fowic wir über das Schick- 
fal der lo im P.rometheus durch das Orakel völlig, 
beruhigtünd. Damit fällt denn auch die Noth wendig- 
fceit weg, dafa die Salamis gerade diefe Stelle ein* 
nehmeii mufste. 

Aber , fagt Hr. O. ferner , ,das' Argument des 
l*eukros, aufser der engen Verknüpfung mit dem 
Aiaa betrachtet, gieht kein hinreichendes Motiv, 
"^efahalb Telamon feinen Sohn verbannt. Gewin« 
Ben wir dfhn ein fOlches, wenn wir unmittelbar 
Vorher gefehen haben , wie nnfer Held des Bruders 
Tod auf keine Weife hindern konnte, wie er des 
Verdorbenen Ehre vertheidigt, wie er feinen Sohn 
und feine Geliebte befchüt^t? Allerdings ohne allen 
Grund, wie Hr. O. S. 43 nicht will, d. h. ganz un^ 
rcbuldig., wie er S. 44 will,^ fillt Teukros, wenn 
wir fein Benehmen im Aias in frifchem Gedächtnifs 
haben. Aber nicht unfchuldige Opfer des unver- 
meidlichen Gefchicks, nicht unbercholtene Helden, 
wie Hr. O. will,v fondern iii einen groben Fehlver-» 
ftrickte lüfenfchen^ fodert für die Tragödie Arißote' 
les, den Hr. O. felbft S. 39 und 73 anfahrt. Oiefen 
Fehl auch für dm Teukros herbeyzufchaffen, , kön- 
Ben wit dem Dichter überlaiTen; ficher jedoch war 
dazu die enge Verjinüpfung mit dem Aias eher hin- 
derlich, als forderlich. Dafs aber im Aias V. loofiff* 
•u^den Inhalt dea Teukros Bezug genammen wird, 
beweift ebenfo wenig, . däfs beide Stücke zu derfel- 
ben Tetralogie gehörten, als Jemand daüelbe für den 
Ödinus in Kolonos und die Antigone aua V. .1405 ff* 
des «rften Stücks, hier gegen ausdrückliche Überlie* 
ferung, fchliefsen wird. 

In der erften Bejlage werden Randbeinerkungen 
Ton Spanheim zu. unferem Stücke mitgetheilt, urel- 
€be üch in einem, jetzt der königl. Bibliothek sa 
Berlin stigehörigen, £sbemplara des Soph. von Ste- 
phanus befinden. Der Herausg. findet felbft, dafs fie 
durch die WeglalFang des feit jener Zeil von Aade- . 
Cen anch Gefegten ein dürftigeres Anfehen erhalten 
luben. Wir bemerken nuc^ dafs too dem Mitge- 
theilten fich £inigea anch wohl fchon bej Andere^ 
lUdeti namentlich btjMujgrav0 über V. 8« itAo.4o7. 



Auf des Herausg, eigene gelegentliche ZuDitoe wet* 
den wii unten surückkommen. 

Die Eweyte Beylage handelt über die verfcbiede- 
nen Bearbeitungen des Soph. Aias im Alterthame. 
Man ift jetzt, nachdem eine doppelte Recenfion von 
mehreren, naihentlich auch dramatifchen Werken» 
nachgewiefen ift, im Allgemeinen f ehr ^ti diefer Aa- 
nähme geneigt, wenn man nur an einer Reihe voa 
Stellen Varianten findet, über welche das Urtbeil 
nicht ganz klar ift:, fo dafs wohl unCeres Vfs. War- 
nung (S. 137) an der Zeit ift, dafs man bey Unterfa- 
cbungen diefer Art forgfam Schreibfehler, wie fie 
aus der UnwifTenheit oder EilfertigHeit der Abfcbrei- 
ber b&ufig hervorgingen, auszüfcbeiden habe. Ho. 
O. gebührt das Lob, die abweichenden •Lesarten 
aus unferer Tiagödie, w^elche hiebey in Betracht 
kommen können, forgfältig zufammenge tragen aa 
haben; eine deutlichere Überficht aber würde man 
gewinnen , wenn diefel^en nach dem Grade der 
Wahrfcheinlichkeit geordnet wären, wogegen der 
Vf..fich begnügt hat, nur Einzelnea, .offenbar Fal* 
fches abanfondern. Aufserdem jedoch ift ficber 
falfch V. 45 Br, i^^7tpd^oct\ da das Acti-vum durch 
den Gegen fatz rb ßoiyktvfJ^ot gefodert wird; V.<6o: 
is 'Eptwvv KaHTfV aua d^m Scholiaßen, von Ber- 
mann mit Grund wegen der numeri verworfen (vgl 
Reißg. Comv}, €rit, Oed* Col, 1564. Wunder. Jdvv, 
in'rhHoct. p. 34 fqq.); V, 159: ;j^arA€«räy für 6q}a\y 
phv ans Suidas gegen den Sinn , da x^^^^bv ßvfLa 
^nur.heifsen könnte. Ich wer zu bezwingen; V. 995: 
xa\ tAs ßjihv ivöoVf auch bey Suidas, (ür xai täs inii 
)jl\v, denn als Gegenfatzftehi Ugj S* iörJX^a; V.455: 
oÖH IjtfOKTOS' fdr ovx i^d^^o^ beym Scholiaßen, finu- 
lofer Schreibfehler, und von demfelben nicht ge- 
lehrt,, fondern willkührlich erklärt, nach der Weife 
der Grammatiker, wenn fie fich nicht anders an 
'helfen wiiTen. An folgenden Stellen werden am 
Ende des Veifes Ab^^eichungen bemerkt: V. 57: 
xrelyetv napoov, für nr. f^cov; V. 115:* (Srnip iyyinBiS 
für ivvoeU; V. 095: .rvxocs für nd^a^; V. 403: ,r/oa- 
n^ (nicht tpaTT^f^ wie bey Er für dt) für ipvyji; V. 
875 2 Ttap^völav (in der HandLchrift it€Kßfit]6iay) für 
<5/iiAiay;-V. 1130: öaipiövi^v yiyos für 6. vS/jiovSi V. 
1035: Sicopl6aj, fiiv dicüjÄÖÖco; '^ V. 1366: g}tXst fw 
noviu Faft überall das Gewöhnliche ftatt des Gs- 
wählt^en , fö dafs die Vermuthnng fich von felbft 
darbietet , dafs ein Abfchreiber, Feinem Gedftchtoib 
• vertrauend, niederfchrieb , was lAi^ näher lag: d** 
her folche Abweichiingen gerade an diefer Stelle 
vorkommen. Indellen auch in folgenden Verfen ßs- 
.hea die angeführten Varianten der> Vulgata nach: V. 
50 dixl)&6ay für fiatjucböav^f delTen Anführung in 
.den Scholjen F'alckenaer kurz,, aber genügend, da^ 
.ans erkläite, dafs unfer Vers mit einem Terfe jenes 
Ausgangs 'bey Athenaens zufammengeftellt ift ; wo- 
her leicht dii>&6ay in die Scholien kam voii einem 
'dfAAo^^i, ftatt deHen ein Anderer fein yp4fttoct*tttM* 
te. Hiemit möchten wiV znfammenftelleo V* 504 
ttßovpyo: (waa m«n erft in n/Aoi;/:)^^' verwandalf 
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will) auch in d6n Scholien , ai^ftatt rrjXcoTtö^., V. 98 
Ycrwirft der Vf. felbß ofö' gegen oU\ V. 166 : dTtaX- 
L(§ir(f&ari.(oder-w^8 der Vi. des Metrams Avegen dar- 
aui'macbt«, dXXd^aöBat) ftatt djtaXeSaö^rau "wünfch- 
tcn Yfir crft in der fiedeutang von dTtaXkäx^fjyoii 
fiacb^ewiefen za fehen « wie auch der Gebrauch des 
jjjw;;/^x ftatt des com/;o/i^Mr«, bedenklich ift; dafs* der 
Jenaer Scboliaft d7ra?^däa6^at alich in der ErkU' 
rang hat, iß keine neue Autorität , da daHelbe im 
Text der HdTcbr. ßeht. V. 309: ipezö^als: für ipei- 
tpS^ek, doch diefes vefdiont den Viirzäg wegen des 
iv 8' ipeiTtioi^. S- Lob<?c/is Note. -V. 1017: dv^sp- 
yos für övcopyo^, WO man die Spyif nicht entbeh*- 
Ten mag. Weniger ]ei(;ht i(l die Entfcheidung zwi-, 
fchen ät^OTtoS und ai^covo» V. 222; auf doppelte Hc- 
cenfion würde man^^edoch nur dtinri daraus fchlie* 
iien können,. Wenn wirklich in der Anliflrophe 
KixX6;ifia0ty npära band fchriftli che Lesart wäre, 
wie der Vf., wir wiHen nicht woher ,- behauptet. 
y.fi73 fcheinen ans auch /5A^;rovrar$'und (ppovovvtas 
gleich gut; wer kann fa'gen, dafs darum das Eine 
sbfichtlich mit dem Anderen vertaufcht wSre? V. 
479 ift ff yäp fur,fich fo gut, wie ^^AA' ^; mit den 
Partikeln wird aber In Citationen wohl noch wiH- 
Xührlicber veVfahren. , V. 1000 : SaiXatoS oder Sv- 
örrjyoSf beides richtig* und leicht das Eine für das 
Andere' ohne Abücht gefetzt. 

Betrachten wir endlich noch die Anführungen 
von Verfen aas unferer Tragödie, die fich in dem 
gegenwlrti^en l'^xte ni^ht finden, von denen der 
Vf. S. 199 ff. bandelt. Neben-^dem Vcrfe bey Sto- 
baeni: "Av^paonös idtt nvBVfxa nai öHidc ßiövov, 
Aand in den Ausgaben nur SocpoHXrjS ; der ZuCatz 
Aiarti in einej: Hdfchr. rührt von einein Lefer her, 
dem der ähnliche Vers Ai. 126 eil^^el. Vgl. Brunek 
»u den Fragm. des AXaS Aonpös* Den Vers : ^a/- 
pm It^ aliSxp^tff rj^oraiS oö XP^ itors^ fehen wir 
bej Stobaeus z^ar auji Sophokles, aber nicht aus 
dem Aias angeführt. . An wie vielen Stellen jeder 
Tragödie konnten folche Sentenzen vorkoniinen! 
Ja der eifte Vers würde an der Stelle von V. 125. \l6 
ohne Verbindung mit dem Vorigen unpalTend ftehen. 
Den Vers; th jä^ g)povBiy yap x4pf dvcbSvvov 
xanivi hat, anferer Meinung nach, hinter V. 554 
Hermann voUt^ommen gerechtfertigt, den Hr. O. 
nnvollftindig anführt. Und ift ^s wohl za gewagt, 
dem Seholiaften des Arißides mit Lobeck einen Ge- 
dieh tnifsfelil er Schuld zu geben, wenn er die M^orte 
ti Siikiai yipas dxlySvyov ans .diefem Stücke ci- 
titt, da fich nicht einmal angeben ISfst, wo fie 
geSandeo haben konnten ? 

In den Adtüerkungen , welche theils der Haupt* 
tnterfnchung beigegeben , theils Spanheim^s Bemer- 
kunaen eingeßreut find« bewihrt 4er Vf. feine 6e« 
lebrfamkeit, namentlich auch in der Mythologie und 
Kanftgefehiehte, und jedev Lefer wird ihin anter 
Anderem für die reiche Zafammenftdlung der Fa* 
^th von Aias nnd Tcukros danken. Aufgefallen ift 



UQS dabey (S. 55 ff.) die" Entfebeidong, der Nam« 
der Mutter des Aias fey ^Eplßota^ weiche Form der 
Vei's bey Sophokles (569) fchütze, und' daraus das 
bey Anderen vorkonimeiide Ilepißota nur verderbt. 
Denn da fo viele Zeugen, von Xenophon an, dief« 
Form haben: fo lUCst fich nicht annelimen, dafs an 
allen diefen Stellen, unabhängig von einander, die« 
felbe Verderbung eingetreten fey; vielnilehr mufs 
Ilepißoia ilter, als jene Schriftfteller felbft feyn. , Sa 
erhalten wir denn für diefelbe Frau zwey Namen, 
wie der nSmliche Argonaut ^EptßcbtTf^t Edpvßcatt}^* 
.Evpußdtrjs heifst. (Vgl. Buttmann Lexil. S. 14-70 
Noch eine dritte form des Namens fügen wir mit 
Loheck hinzu, Phereboea^ auch b6y Servius za 
Virgil. Aen. VI, si, fo leicht fich daraus Perlhoea 
machen liefse. S. 69 f. werden dem Aias^des Rhe- 
tors und Tragikets Tneodektcs drey Fragmente vin- 
dicirt. Das erfte giebt Enfebius als aus delFen Alk- 
maeon, .und in der That paffen jene Verfa nicht 
weniger gut in den Mund der Eriphjrle, vielleicht 
als Anfang dtB gsjazcn Stückes, als in den Mund 
der Tekmeffa. Das zweyte citirt Clemeiis von Ale- 
xandrien aus einem iliaf, welcher Gegen ßand ja von 
Mehreren behandelt war. Das dritte, "Ev^ra jiiy 
4^»s xeitaif ohne Angabe de$ Dichters bey Apollo* 
nius de Adverb. , iß aus Homer, Odyff. y, 109. Eim 
folches Beyfptel kann gegen zu rafche Combinatioa 
in der Behandlung von Fragmenten vorfichtig «ma- 
chen. Aus den kritiCchen und gramroatifchen Be- 
merkungen, worin fich viel Ckites und Richtifea 
findet, s heben wir Folgendes aus. S. 49 wird 
l»ey Arifioph. Ran. 1053 ^^ie Volgata g^gen ForfoH 
in- Schutz genommen, weil tovs vor ljip6as nicht 
fehlen dürfe; Titel von Schriften fiehen aber regel- 
mftfsig ohne Artikel. Wenn übrigens bey diefes 
Gelegenheit gefagt wird, Relßg ftimme in den Con- 
iectaneis c 4 ^* ^34 ^^ Forjon darin überein, dafa 
in dem Tetram. anapaeft: catal. der vierte Fufa 
kein Daktylus feyn dürfe: fo ift an diefer Stell« 
hievon gar nicht die Rede, und Cap. 5 S. i55 wird 
Porfoit^s Meinung beßritten. S. 52 ff. unternimmt 
es der Vf. , den Aitikern Formen, witf Intöa^ aüpd" 
pifjVf BtXdptj\^9 zu erhalten. Nach Lobeck^s Samm- 
lungen über die einzelnen fchetnt es uns ficher» 
dafs fie, wie vieles Andere, aus der alteren Sprach« 
von den Spiteren wieder anfgoneimnen wurden» 
die Attiker aber fich ihrer nicht bedient hatten; 
denn dafs In die HandfchViften auch diefer fich 
Eir^zelnes der Art eingedringt hat, ift leicht begreif^ 
lieh. , Bey den Tragikern vollends wird hoffentlich^ 
^Niemand wieder STteffa fchützen, n;i6hdem bey 
Eurip. Alceft. 478 niöeta befeitigt ift. ^ Mit diefer 
Unterfuchung^ dürfte' aber die Frage über ifrrdjiffr 
oder iTrtönfjy nicht vernrifcht wer'dens wie in de» 
Nachtr&gen S. 14^ gefchehen ift. S. 74 fcheint una 
die Emendation dftXovy für SptaXbv bey AriftoL 
Poet. 18 entb'ehrlicli, dft diefes ebenfo gut und in 
gleicher Bedeutung den^ JitnXiyiiiyQf entgegeng#* 
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fetzt fi'Tn kann« Wi^.aUexding« «n anderen Stellen' 
dnXovv erfcheint. S/iöd bHligt Hr. O. die Elifioh 
dtB Ol in <^0f , V« 113, dieiiier, nach «roraugegan^e- 
nem Infinitiv^ doch nicht nöthig ift. S. iix wird 
gegen HermahrCs ErlilSrnng Ton yBofifiixtp Sl^Bv 
bcy Acfcbjl. Agam. 1324» fr^foh gezücktes Schwerin 
erinnert, dafs von ß^eöäou hergeleitet, jcnea Epi- 
theton /r(/rÄ eingeßeekt heiffen würde. Diefs foU 
tue Iliaa ir, 190, verglichen mit 194 i^idfiio, hervor- 
gehen. Nach Rcc. and vieler anderer Leute Mei- 
nung jedoch heiftt dafelbft ipv66äßABV0^ ziehend^ 
nnd nicht eifi/leckend ^ fowie auch daa tößov fiH^a, 
Bogemugt die befkrittene Erklirnng beßStigt« S. 
l't^ wird Spanheim's Einfall, V. io77 Br.^piiyaS 
für )iiya zo fchreiben, gelobt mit' dem Zufatse: 
So auch 3fusgrave. Diefer gfab nftmlich^ was ne- 
ben piyas nöihig wird, zugleich ysyrtj^ff. Die 
Valgata Xchütst Bruneies Note geg^n alle Zweifel. 
Wir fchliefaen diefe AVizeige mit der Bem'er- 
kung, dafs, wenn Hec. mit ^wey Hauptpuncten ip 
der beurtheilten Schrift., die Stellung unferer Tra- 

«g?^die in einer Tetralogie, und eine doppelte Recen- 
fion derfelben betreffend^ nicht libereinfHmmen 
konnte, 'die Ausführlichkeit in der Darftellung un- 
ferer Zweifel uns dadurch ^gerechtfertigt erfcheint, 
dafs hej dem Vf« lieh «in überwiegendes Streben 
nach Aefultaten «eigt , welchem Rec. die, ebenfalls , 

' ii&tbige, jiegative Seite der Unterfachung snr Er- 
^Inzung gegen überflellen wollte« 

F. N. 

SCHÖtlS KÜNSTE. 

J^AAO, b. Calve: Monaldefchi^ hiftorifches Tran» 
erfpiel in 5 Aufzügen. Frey naöh dem £ngli> 
Xchen yon A. JV. OriefeU iflöi. 55« S. 8- 

Dem Rec. ift weder Jas Original dea hier ge- 
Tiannten Trauertpicls , noch der Verfaffer beltannt, 
worüber Hr. O. , der ficb als Bearbeiter betrachtet 
wiffen will, allerdings eine Auskunft bitte geben 
follen«« Wir können daheir über feinen Antheil an 
diefem Stüclte kein Urtheil fftUeny nnd mülTen es 
betrachten, wie es rvorliegt. 

Der Inhalt des Stjickes ift aus der Oefchichta 
der Königin -ChriÖine -von Schweden bekannt, Mo- 
vialdcfchi, der Oberftallm^ißerjdiefer Königin, der 
lange ;Zeit ihr Oünftling «ewefen war, fiel plötz- 
lich fo fehv in ihrer Ounft, :dafs £e ihn , angeblich 
wegen Höchverraths , im AngeCchte von Paris hin- 
Tiehten Ifefs. AUerding^s ein Stoff, der fich %xk ei- 
ner Leidehfch«futragödie günftig bearbeiten liefs, 
>iar dafs derfelbe die fabel von ElTex nah. berühren 



mufste, von dem diefer Monaldefchi, fowie dieKS- 
nigin ChriAine von £Iifabeth, nur ein fchwachei 
Abbild ift. 

. Diefer Stoff aber ift nun auf eine Weife bebau« 
delt, . welche für die Hauptperson ohne wahret Ip« 
terelTe läfsi. Monaldefchi geht im Geheim mit der 
Tochter eines Bürgers von Paris, Valerie Pagerie, 
um; er verhehlt fich nicht, dafs er eine gefährliehe 
Bahn gehe, un^l dafs die Königin wegen diefer 
Liebe ihre Gewalt gegen ihn aufbieten könnte (S. 
11), „sber, ruft er fich zu, was ift die Gunft einet 
Konigin gegen einen AugenlTlick, in ihren Armen 
verlebt!'« Das Volk, welches das Drama einleitet, 
fchildert ihn nur als einen fehönen Jtaliäner^ brar, 
Wie Bayard, und fifnft, wie ein Kind, die Königin 
fchildert es als eine männliche und gewaltthfltige 
Frau. Dafs er mit diefer Königin , die der Retie* 
•rung ihres Landes fich begeben, und nur einen Hof, 
der fie umgiebt, zu regieren hat, in einem Verhllt* 
nilTe geftanden, von dem er felbft fagt : „Soll ick 
^ hier für Lohn um eine Gunft buhlen, die mir im 
innerften .Herzen zuwider iß? So ^manchen ibrei 
Höflinge könnte fie damit beglücken^ und ich bin 
überfatt; auch bah* ich wenig Gutes davon lu er* 
warten;'* — ift nicht geeignet,' von Anfang herein 
.'Cin iragifches Intereffe für den Helden su erwecken, 
weil die Entftehung dieCes Verhfiltniffes doch anf 
feinen freyen Willeal^eruhte , und was ihn fpiter 
betrifft, flöfst uns blofs Mitleid gegen den leichtfin* 
nigenMana ein. Sagt^ er dpch felbft. zuleut der 
Königin: „Wer fich Idbft nj cht mehr achten kann, 
fey kein Geiioüe meiner königlichen Frau;<< S» 189, 
und S. 161 : „Hier Aeh' ich, wie alte Msbrchen von 
Menfchen erzählen, denen ein böfes Hexenwerk die 
innerfie Seele entführte, ohne Kraft; ja ohne Mög« 
Jichkeit, za handeln.«' Die Nebenfiguren find fall 
intereffant^, als der Hauptcharakter. Die Übertra» 
^ung ift in der Sprache nicht ganz reip, z. B. : „ib* 
YCitDienft, delTen ich nicht henothige^* (S. 163); 
4,W0 ift das Entgeld für die oft tödliche £ntfagung!'* 
(S. 95)- Dafs der Dialog profaifch ift, mifsbiHifsn 
wir bicht; ea pafst diefs wohl zu dem Stoffe, aber 
fo tief folltede# Dialog nicht finken, wie s. B.S.ig^: 
j,Diefe Entlaffung von Eueren Würden und Ämtern 
trifft mehr eure 5aumfel - und eure Fahrlafligkeitim 
Dienfte, als euer böfes Herz, das ihr der trefflichen 
Königin bewiefen.^* Die Kömgin fagt S. 6^: „leb 
mag die^ franzöfifche Galanterie leiden — aber bej 
euch, ibr beifsblütigen Herren Italiiner — nehmt 
et nicht übel, Sanviteli — artet fie leicht in tääi^ 
jchenjägerey aus/* «^ Das Aufsere ift fehr eh^^ant. 
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SEtiAtsvoMEf in d. Mfflions-Pruckerey: The JVorks 
of Cpnfucius contaiding the original text with 
a Tranaktion^ Vol. K By L Marshman. 1809* 
7fl5 S. gr. 4. 

'xi.li die erCreialicfaen Uoteroohmungen der Beuefien 
Zeit, vrodarch die Kunde des Altenbnitis ihre ni9g- 
lielie VoUendong erreiehen kann « gUoben wir nicht 
ehae Oruad aach die anz'eihen zu dörfen ^ streiche 
iie Schriften dea alten fine&fcben Weifen, Confu- 
eimtj an daa Licht roft i and wir Jiönnen nicht um- 
hitt, ihr auch in diefen BUttero die gebührende _ 
AufioBefkCiaiheit zn fchenhen. Schon in dem Tori- - 
geil Jdurbnndert and früher find einige khntiche Ver- 
lache aogeftelU worden ; allein da fie in blofien ' 
Oberreisangen befanden , oft von Leaten , die der 
Sprache nichf völlig handig oder dergleichen ;ai>er- 
haapt nicht gewachlen waren , untemoncinien« war 
entweder ihr Werth einfeitig oder ihre Zuverläflis- 
keit rerdächtig. Für den Spracbforfcher Wliren fie 
gans ohne lotereffe. Wie lehrreich jedoch und in-' 
tereffant eine ÜberCeuung der Werke diefes alten 
ehrwürdigen Philofophen mit dem G^undtexte in 
vielfjichcr Rückficht T^, brauchen wir wöbl nicht 
aoaeiiiander zu fetzen. Wenn e« jaber in jeder ande- 
ren Sprache höchft fchwimg ift. Ben Geill de« Qri- 
ginalf durch die Überfetattng wieder zu geben oder 
z& offenbaren', fo iß diefa in der Qneßfcben Sprache 
laft anmöglich T da diefer gleichfam aos den Ohara k<>, 
leren hervorftrahU, und aus ihrer Anfchauung erft 
lecbt ^afat werden kann. «Ohne den Text wird ^ 
dem Ange ein« wefentliche und nöthige Wirkfam- 
keit entzogen , dem Verftande feine Bilder unmittel- 
bar zu leiben; gleichwie keine Befchreibung eines 
Gemildca die. Anficht deiTelbeii ^u.erfetzen im Sran- . 
de ilk Denn wenn in anderer Hinficht die fiiie&fche 
Sprache eine Verfiandesfp räche genannt zu werden 
▼erdient: fo* kann man fie in diefer Hinficht aüch 
etee fianliche Sprache nennen* Diefa zu erUutem, 
werden wir unten ein paar Beyfplele mittheilenJ — 
Beliannt mit dem Geifte und der Sprache fieB finefi- 
fdbee Volkes * «nterftotst durch mancherley, feinem 
^ Zwecke gäivftigf» Umftlnde (cf. p. XXXVIII, AnmO» 
' W*r der rohmwürdige Herausgeber im Stande, das 
zalmften, wae er geleilet hat ^ und für die Volleor 
ErgintungsU. x, J. A. L. Z* Erfi%r Band. 



dang feines angefangenen Werkea bärgt una' diefer 
Anfang felbft, in welchem eigentlich alle Schwie- 
rigkeiten lagen. Vorliegendes Werk, wdches den 
erften Band der Sehriften ^e$ Confucius und den er- 
Oen Tbeil des Lün*iä (Lun-gnee) ausmacht» ifi daa 
wichtigfte von den bis jetzt mit dem Originaltexte 
erfc^ienenen finefitchen Büchern überhaupt und von 
denen des Confucins insbefondere. Eine Mauptver- 
anlaflung zur Herausgabe diefes Werkes, wie zu fei- 
nen finefifchen Studien überhaupt, fpricht der Her- 
au^eber in feiner De^ication an Lord Minto, da- 
maligen Gouverneur von Indien, mit folgenden Wor- 
ten aus: „Je hos been ohfemed hy the late Sir IV, Jo» 
nes of iUußrif(us memoryy that,it is to owr French 
ntighifours ^ we have been hitherio indeb'ced for almoß 
evrry effort to elucidate the ^anguage a>id literature of 
China. The interrßs of the Eftglish nation however^ 
no lefs than its literary honor^ feem to demand^ that 
jve alfo fhotdd ufe our utmofi exertions in cultivating 
this departement of UteraturM.** — » Möchte doch felbft 
ohne politifches •InterelFe daa reine InterelTe für Wif- 
fenfchaft einen ähijlicben rahmwürdigen Wettftreic 
mit jenen auch hej uns für diefen Zweig der ]Ni£^ 
fenfchaft reranlallen » und möchten auch Deutfch-* 
landa Gelehrte es nicht mehr für uawerth halten, ein 
Feld, welches fo lange unbebaiit dalag, mit urbar 
machen zu helfen ! — Den eigentlichen Zweck je- 
doch, den er bej feiner Bearbeitung im Auge hatte, 
ftellt der Herausgeber in diefen Worteii auf, welctbe* 
im Life of Confuciüs j das diefem Bande vorausge- 
fchirkt ift, p. aXXIV geleferi werden: The tranda-^ 
tor freely acknowledß^s ^ hoWever\ that his chief in»* 
ducemßnt to undertake the work ^ was the hope of 
laying open to his cQuntrymen the nature of the Chi- 
nefe language. To r ender this language accejßble to 
them appeared fo deßrable , boih as opening the way 
for a thorough invefiigation of the literature and an» 
cients writings of the,Chinefe ^ as well as for the ii/ri- 
mate introduction among them of thofe discoveries iti 
Jcience which fo eminently difiinguish the weßeYn 
World — and, above all ^ of the fJoly Scripture's in 
their purity and excellence ^ that he feit it a Jacred 
duty to mark with the "Utmoß <are every ßep which A# 
had himfelf trodden^ and jo to leave open the track 
to his countrymen ^ thmt .amy one who chofe might pur» 
fue the fame path withotit fatigue^ and reap in m 
few months^what had toß him jtars of patxent and la* 
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ioriout %nveßigatioHS.*< — Wai nun übrigcrtf den 
Län^ ia, teihfk betrifft: fo wollen wir die nothweA- 
digen Bemerkungen nach den Lebeneberchreibung 
dea Confu^ina anfügen« Vor diefem Werke gebt 
nämlich noch vorher daa fchon erwähnte Life of 
Confucius t^und da wir ea für das Befte und Ricbtig- 
Ae anerkennen müITen , waa hierüber gefagt wor- 
den ift: fo glauben wir una einigen Dank zu ver- 
dienen 9 wenn wir ea dem Lefer im Aufzug mitihei* 
. len.: Der Vf. hat ea ganz aus den Qasllen felbft, 
AUS dea Confnciua eigenen Schriften gefcböpft. Wir 
bemerken zuvor^ dafs wir bey den vorkommenden 
Kamen, die vom Vf. nicht 'nach der Mandarinen- 
Auafprache aufgeführt werden (vg]..nnten), diefe in 
ParentheFe, fo weit ea una möglich ift» hinzufügen 
wollen. Der Vf. beginnt: „TAe See-Khee Jays that 
Khoong ' chee* s pfoper name was flyaou; and his iiterary, 

name Choong^nu** Die Sacbe verhält fich eigent* 

lieh fo: Hyaou(Kieu)j Berglein ^ ift dea'Confuciua 
ming oäex Kindheitename« ähnlich unferen Vorka- 
men. Confucins nennt fich oft felbft fo«. um daa 
Fronomen der erften Perfon zu vermeiden (man ver- 
gleiche hier, wie überhaupt Hallifrhe Lateraturzeit. 
Jan. 1385. 3. 4* S\ was- man jedoch beym Lefen ans 
Hochachtung Meu^ d. i. N» autfpricbt. Iii unferem 
Buche kommt esfo mehrere Male vor, z. B. p. 335« 
* 535* 47^ '>• f* ^' C^g^« -^hcl'KemuJat in der s4ften 
Note zum Dschung'iung^ p. i439 in den Noticts et 
extraits des manuscrits , Tom. X). iDer fogenannte 
Vsee oder Name, welchen man in der sten Decade 
feines Alters annimmt, nnmentlich wenn man hei« 
rathet, w*«" bey Confucius Djchung* ni,. und fein Fa* 
milienname oder Sstng v/ar Hun^. ius d^r Zufam- 
menfetzung diefes Warles mit f-Ä. dice^ Lehrer (alfo ' 
Kung " Ja^ diee) ift unfer Confucius «niftanden. In 
den Schriften wird er nun oft Kung^ Kung-dsee^ Fu* 
d$ewy oder 'auch blofs Diee (eigentlich Sohn, enifpre- 

chend dem n i z^ genannt. Seine Vorfahren 

Kämmten aus dem Lande Soon'g (Ssung)^ das einen 
Theil der jetzigen Provinz Schani to/ig ausmachte; 
doch fein Va.ter, dtS^ew^SimtSook-ltong- gn\t(^Schu' 
li^ng'hl) yfr^t^ war ein Mandarin von bedeutendem 
Bange im Königreich Loo (Lu). Seiner Mutter Na- 
me war GnaH'See (^Yan* schi). Im 22ften Jahre dea 
Syong'hoong (Schang - gung) j dea Beherrfchers von 
Loo (d. i. im 47ften iahre dea Cyklus) ward Confu- 
cius geboren in Ch^ong-peng^ einer Stadt im DiOri- 
Ctc Chhou (Tseu)^ woriiber fein Vater Mandarin war. 
l^iefa gefchah nach Du Halde unter der Regierung. 
Ling-mang*s^ des S3ßen Kaifers aus der Dynaftieder 
Dscheu, 551 Jahre vor der chriftlichen Zdiirecbnung 
(ygl. Du Halde Befchr^ibung China's, Th. II, p. sGg 
der Mosheim'fchen Überfetzung). Ala er noch faft 
•in Kind war, wer er befcheiden, h<5Bich und 
•rnft in feinem Betragen, und ergötzte üch an der 
Nachahmung der Ceremonieen, welche bej derOot* 
teaverebrung in den Tempeln gebriuchlich w'^en. 
Ober Afles liebte er es, über die Natur der Dinge 
wacbzuforfchen • und diefo Liebe foU jhm fogar ein* 



mal, als er in feinem vlterlichea Tempel Nacbfot- 
fchungcn d^r Art anaellte , Tadel zugezogen habe« 
' (^Lün-iü^ p. 175)4 Ija feinem> i5ten Jahre legte' er fich 
auf emfthafte Studien (ib. p» 72), indem er die Ma- 
jcimen und Beyfpiele der altert Weifen anm'beßän- 
digen Gegen ftan de feiner Betrachtung machte. Er 
^efteht es in diefem Buche, dafa er in feiner Jugend 
m grofse Nolh gerathen fey,. pnd-Jafa ihm diefs Ge. 
legenheit gegeben habe, fich Fertigkeit in der fteit- 
kunft, im Bogenfcbiefsen und verfchiedenen ande- 
ren Kauften zu verfchafi'en (vgL unten). In einem - 
Alter von etwas mehr, ala 20 Jahren, ward erangc* 
Hellt, die Obcraufficht über die Getreide vertheilang 
zu föhren , und hierauf.zom Oberauffeker über das 
öftentliche Vieh gemacht, welcher Ämter er fich 
mit grofaem Ruhme entledigte. Einige ZeiihicKauf 
ging er in das Land Chou, um fich die Unterweifuo- 
g^n, weliAiQ J^tkmaU LaouT,x:hee»tou' kwuH 9 ^e in alter 
und beiühmter Lehrer, dort über Lebensart und 
Moral erthellte, eu Nutze zn machen (vg). über Loa- 
dsee Abel'-Rcmufat im Journal Asiatitjue^ Juillet igSJ. 
p. 3 ^4* Ala er wieder in fein Vaterland zurückge- 
kommen war, fand er fich bald felbft von einer gro- 
fsen Anzahl von Schülern umringt. Doch verliefs 
er Loo wieder, und ging in daa Land Ckhi (Tri), als 
Chee-koong (Dsee-güng), der Sohn dea Syang-koong 
wegen einer £mpörung fein Reich Loe hatte ver* 
laffen muffen (Län-iü, p. 447) (im üSften Jahre fei^ 
ner Regierung und im i^iftendea Cyklua). Confiicii^, 
der damals gerade 35 Jahre alt war, wnr^e hier von 
Kou • eheu • i^ee ^ einem Mandarinen ^om zweyua 
Range, angeftellt, und endlich bej Kung-koong 
CGing'gung), dem Fürten von Chhii eingeführt. Die- 
ter Furft wünfchie depa Confuciua eine Stelle vom 
Bedeutung zu verleihen,, doch An^phung-ckoong 
(Yan.ping. dschung)^itin ex&tt Minifter, widerrieth 
ea ihnh, und er unterliefa es« Dennoch lobt G<m^ 
fnciua diefen Minifter^ in unferem Buche ala einem 
wahrhaft tugendhaften Mann, infofern er inteiner 
Anhan|licbkeitan fejneTreundebeftftndig re7(p.3os)« 
Nach einer Abweftr>beit von mehr als 7 JabrM .kehr- 
te der Weife nach Loo Mrieder zurück (im erften Jak* 
re des Tung-koong iÜing- gung;y und dem 37ften des 
Cyklus). £r ftand damlUs in feinem 43ften Imhre. — 
Hier kann man die zwcytc, Lebenaperiade des Wei- 
fen beginnen, welche fich bis zu feiner freTwilUgem, 
Verbannung im 57ften Jahre fein/ea Altera erftreckt. 
und einen Zeitraum von 13 Jahren ein fchliefaV.: W«h* 
rend diefer Zeit hatte «r mit eider böfeh und mäch* 
tigen Faction in feinem Vaterlande zu kimpfes« 
worüber feine Weisheit und Tugend endlich eine« 
vollkommenen Sieg davon trug, und ihn an die Spitze 
der Gefchäfte ftellte, wo er um fich Glückfeligkait 
als -ein Vater und Wohlthäter verbreitae. ^ja-ss« 
(Gi'schi),. der jüngAe dreier Brüder und Mandarin 
deffelben Rangea, oils des Weifen Vater, hatte «m 
diefe Zeit, allea Anfeb«n an fich geriiTen* und einige 
2^it darauf hatte fein Minifter Xong-fkco (Yatig^Uü 
einen Aufftand erregt, irad ziemlich lange die Gt- * 
fcbäfte höchft ungerecht «nd wiUköhrlicb gefihrt. 
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Dief^ Qui ^'see y öieif eigentlich Qui^suen^see (Gusfän- 
jthi) und feine %wej liieren Brüder, Mang ^suert* see 
{Meng'sfüH'Stkiyvind «Soöfc- suen- i«# («JeAii - ifän -schi) 
bildeten die drej HluCerr deren Stolz nnd Loxnsder 
Weife befondef^ im sten'Buebr nnferes Werkes ta- 
delt Mit der £ite)1(eft, Auffchweifnng uhd Tbor- 
beit diefer drejr Br&der fcfaeiat der Weife beftändig 
baben kSmpfen sa müfFen. Bey diefem Znfhinde der 
Difige Termied C* allen Antbei} »n der Leitang der 
Stuugefchlfte , und zog fich in die Verborgenheit 
saröckt fich mit d^r Durch ficht , Verbelfernng und 
Anordnung det ^^e (iSc^O , Seu (Schu) und Lv (Li)y^ 
drejer von den 5 claflithen Bücfaetn, befchäftigend« 
lettt hninielten fich wieder Scbüler in Menge upa 
iba, welche er mit der Hufserden Willfährigkeit und 
Sorgfalt nnterrichtete. In dem gten Jahre nach fei^ 
ner Rfickkehr» dem 37ften Jahre des CyHlos und dem 
jiSen feinet Alters, erregte ein Mandarin , Hoong^ 
soM'fut'gneu^ grofie Verwirrnneen in Lm, wefehalb 
i^ui'se^ den Weifen herbey rier^ ihm mit feinem 
Kath nnd feinen Talenten bejzufteben. Der Philo- 
Ibph föhke auch ein mächtiges Verlangen, feine 
HnTfe in diefer Zeit der Noth ihm zu leifien , unge- 
geachtet feines Vorigen Verfahreos; aber Chee-ioa^ 
{Dsee*lu)\ einer von feinen Schülern, wider felzte 
fich fo heftige dafs erifeinen Plan aufgab. Bald hier^^ 
laf beSellte Tung-koong^ der Honig von Z.00» den 
G. zum Mandarinen eines kleinen Diftricts Choong^ 
t9ü {Dschung ' du)j. und binnen einem Jahro war eine 
Reformation der Sitten unter dem Volke in* allen 
Tbeilen von Choong^too fichtbar. 5er Weife war 
bald ^ einem höheren Poftcn vorgerückt, und fehr 
bald darauf noch weiter avancirr. In dem 38(^en 
Jibre de^ Cyklas fchlofs er einen Allianztractat mit 
dem Befehlshaber des Landes Chhi^ welcher hie^ 
irach alle die PTSize, die er vpn Loo weggenommen 
hatte» wieder herausgeben mufste. Im i4ten Jahre 
Tu/z^- ftoen^V erhielt C , welcher jetzt 56 Jahre alt 
war, die Würde als erfier Minifter von Loo, und 
hier entledigte er fich der mannichfaltigen Pflichten 
feines Amtes mit foJcher Oefchicklichkcit, Sorgfalt 
und Unparte3rlichkeit, dafs^ in ^rey Monaten die An- 
leUgenheiteh von Loo ein dnrchans verfchiedenes 
Aufehen gewannen •. f*riede und Ruhe war überall 
im ganzen Lande hergeßellt, und Alles trug dasGc- 
prige von Freude und Glückfeligkeit. Als der Be- 
henfcher von Chhi Aen glücklichen Zuftand von Loxf 
wahrnahm, wurde er mit Eiferfucht und Mifsgunft 
srfftUt, und fammelte endlich eine Anzahl von Tüir- 
serinnen, die in alle Künfte der Verfuhrung eingc* 
weiht waren I und fendete fie in das Land Loo. Qui' 
M«i der alte Feind feines Landes und des Weilen, 
Mhm fie gern aujF, und brachte fie an den Höf ; und 
hald wendeten Felle, Schwelgerejen und Excefle je- 
der Art> die AuPmerkfamkeit fowöbl des Furfien, als 
des Volkes von den Lehren- des Weifen und den 
Pflichten der Moralitit nnd Religion ab. Als jeder 
Tttfnch,. detk Strom dea Laßers nnd der Zügellofig- 
l(iit au liemmen, vergebens wtr, verliefa endlich C. 



den Schauplatz^ und fuChte in den benachbartem 
Provineen diejenigen auf,^ welche feinen Belehrun- 
gen ein willigeres Ohr leihen würden. — Diefs führt 
uns in die 3te Lebensperiode des C, wo wir ihn 
beynah la Jahre lang von Land zu Land wandern 
fehen , ausgefetzt der Armuth und Beleidigung, und' 
oft in der droThendften Lebensgefahr fchwebend. In 
der Provinz Hong (Huang) hielten die Leute von 
Hong^ welche , ihn für den Yong-fhooj den unge- • 
rechten Minifter dea Qui-see^ anfahen, dem er wirk- 
lich fehr von Anfehen glich , den alten Weifen in 
Verhaft, und drohten fogar, ihm das Leben zu neh- 
men. Es war bey diefer Gelegenheit, dafs er fich 

. mit den Gedanken an eine göttliche Yojfehung auf- 
recht erhielt, welche im 5ten Buche unfercs Wer- 
kes vorkommen (cf. p. 584 r— 588 ; er fag^hler z. B. : ^ 
„So lange dem Himmel diefe Ordnung der Dinge ge- 
fällt, was können die Leute von Hunng mir thun?»*). 
Die Leute von .Uong erkannten endlich ihrVerfeben« 
und entliefsen den Pl^ilofophen unbefchSidigt. HierauE 
kehrteC. in das Land ^/zurück, wo er früher gewc- 
fen, ündhieltßch dort eine Zeitlang in dem llaufedeft 
fOieu^pak-yok {Kiao'be'j}i)y eines Mandarinen vom 
zwejten Range, äu(. Hier gtfchah es, dafs er auf 
ihr eifriges und wiederholtes Bitten Nam-cfce# {Nan* 
dsee), die Gen^lin des Lung-koong (Ling^gung)^ det 
Gebieters über diefes Land, befuchte. ^ Diefs ift di« 
Frau, um derentwillen CAre* loo, lein treuer und 
liebender, aber unvorfichtiger nnd übereilter Zog- 

. linj:, fo mifsvergnügt mit dem V^eifen war, fo data 
diefer gezwungen wurde, fe^ne Unfchuld durch An« 
rnfung des Himmels zu bezeugen (vgl. p. 4o5)« Von W y 
reifte er fort nach der Provinz Soong^ derfelben, woher 
feine Vorfahren ilammten. Hier verfuchte Hoon' 
Kkaoi (wan - kuet [tui P]) , ein Mandarin , welcher 
Philofophie und alle Weisheit hafste , . den ehrwürdi« 
gen Weifen zu' tödten, wnrde aber auf irgend ein« 
Weife daran verbindert. Ohne einen Ort, wohin 
er feine Zuflucht nehmen konnte, kehrte er hierauf 
wieder in das Land Ckun zurück, und blieb in dem ' 
Haufe des See - kun- ckeng- chee y wo er drey Jahra 
mit. Ausübung Jeder Tugend zubrachte. Von dott 
aus aber wandte er fich wieder nach J^^y^ wo Lung- 
ftoon^ihn gern als Mandarin angefiellt haben würde; 
doch die EifcrfaCbt feiner anderen Mandarinen woll- 
te es ihm nicht geftatten. Um diefe Zeit wanderte 
der Weife weftwärts, in der Abficbt, einen Befuck 
bey C^eM^Äian - cAee abzu Satten; doch als er an den 
Flufs kam , welcher die beiden Diftricie trennte, • 
konnte er keine Überfuhr erhalten, was ihn aber- 
mals ins Land Wy zurückzukehren zwang. Hier 
blieb er'bey Kkee- pak-yok {Ki> hH'jo)^ bis eines Ta- 

f;es Lung-koongf der Gebieter von ffV, ihn hinfichl- 
ich eines Krieges befragte, er aber ibm kein^ Ant^ 
wort ertheilte, und den nSchften Tag in das Land 
Ckun, abreiffe« — ^ Qui» hong ^.chee {Gi'kang'dsee^, 
Welcher fo lange den Gefchüften in Loo vorgefianden 
hatte, flarb um diefe Zeit; doch vor feinem Tode 
noch trug, er feinem Suhn«^ Hang* che ä {Hang- isee) 
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aWf, den Weifen holen «u lalTen, npd gans nach ÜU 
nenRatbfchlägcn »u regleren. Ab«r Hong ^ chec tand, 
her dem Tode feinei Vatfra. ^it Abneigung feiner 
crften Officiere gegen den Weifen fo grofa, dafs er 
nnvermögend war, feine ZnrücKberufung zu bewir- 
ken. .Kr fcndete jedoch an Nim-(Giiim?) KW(/aii- 
Hieu), einem Schüler des C und einem Manne» der 
etwas mehr nach ihrem Gefchmacke war. DerPhi- 
lofoph wwderte um diefe Zeil in das Land C^kah 
und von dorjt nach Ckhoe^ wo er eine Zeitlang in 
dem Diftricte Ip (Ye) blieb. Der I^leine Furft von 
Chhoo, fein Alter und feine Weisheit ehrend, wünfch*, 
tc ihm' einen ruhigep Zufluchtsort zu geben, und 
trug ihm die UnterweiCung feines Volkes ^uf. Je- 
doch die MifsMnft des Chee.si, einea feiner vor- 
nehmßen Öffici^re, verhinderte ihn, dem C. die teu 
nen Verdienten gebührende Aufmunterung zu ge- 
ben, und zwang ihn fogar endlicfi, ihn izu^ntlaffen, 
und der ehrwürdige alte Weife ipufate wieder nac^ 
fTy zuTÜckreifen. Lung - koongj ^er vorige Gebieter 
von Wy^ war jetat geftorbien, und Chee-chup^ fein 
Enkel, hatte die Züge) der kerrfchaft übernommen 
(cf. p. 450). piefer jonge Mann war fehr für den 
Weifen eingenommen, und wUnfchte fufserordent* 
Mdh, ihn in fVy zu behalten, dami^ er ihm in der 
Regierung heyftände, All^pin um diefe Zeit brach ei« 
'|(rieg zwifchen den Lindern Loo und Ckhi aus, def- 
Ten Führung Ho/i^rcfc^Ä dem fchoi^ erwÄhnteii Schü* 
Ur des C, dem Nim-Khou, übertrug. Diefer führtö 
den Krieg mit folcher Gefchicklichkeit hnd fo gu- 
tcm Fortgange, dafs er in kurzer Zeit das Land Ckhi 
unterjochte, Diefs. machte dem Einfluffe der' Chhi- 
factionin too ein Ende, und fetzte den Hong-chee 
in den Stand, den Weifen feinem eigenen VaterUn^ 
de wiederzugeben. Er verlief» bey der erften Ein- 
ladung fVyy und kehrte' in das Land feiner Geburt 
zurück, nach einer Abwef^nheit-von ungefähr ^9 
Jahren. Diefer Vorfall trog fich zu in dem iitei^ 
Jahre des Oi-Koong (Ngal^gung) und in dem 68ften 
Jthre des Lebens^Uers des Philofopheh. Doch felbft 
zuletzt machte fich Loo nicht die Talente feines Wei- 
fen ^u Utitze. Jn der Tbat war der Zuftand der 
Dinge von der Art, dafs C. felbft nach feiner Rück^ 
kchfkeme l^eiguhg fühlte, fich in die öflFentlichen 
AngeVegenheiten einzulaffen. Er zog es vor, fich 
mit der VervoUftändigung der clalEfchen Schriften^, 
die bereiu erwähnt find, zu befchäftigcn. — Gegen 
das i4te Jahr des Oi-koong tchrieb C. den Ckun-choti 
XTsckan- tsieu), welches Buch als eines der 5 King 
(Ging) geachtet wird. Im' «lächften Jahre ftarb im 
Lande IVy Cku - loo , der Schüler , . welcher von fei- 
nem Meifter^ wegen feines Willenseifers, fo fehjr 
gefchätzt wurde, und das Jahr darauf, nämlich im 
löten Jahre de« Oi-koong, im 4ien MonatJolgte fein 
ge!il5bter Meifter ihm nach, im*73ßcn Jahre feines 
Alters. Er Wurde begraben in feinem Vuerlaude, 



i>ahe hty dem Fluffe Ssä , an der OHfeite des Pala- 
Ilea des Oi-kojong. Seiye Schüler trauerten um ibn 
drej Jahre, worauf 6«, jeder nach feinem Anf^t« 
hahsorte, zurückkehrten, ausgenommen CkttAuoon^ 
(Diee-gung)^ welcher ^in kleines Haue auf [eines ge* 
liebten Meißera. Grabe eriichtete, und um ihn drej 
Jahre Unger trauerte. liacb der Zeit hat man dieten 
Jlaum mit einer Mauer eingefafst, und fetzt fiehtar 
einer Stadt äbnlich. C hatte einen Sohn, mit Mt* 
men Pak-gnee (Bi-iü), welcher vor feinem Vater ftarb. 
Sein Eiikel jedoch, welcher Chee-seeiDst^^sze) hiebt 
folgte genau dem Beyfpiele feines Grofavaten, uad 
wurde beynah gleich berühmt wegen feiner Weiiheit ' 
und KenntnilTe. Er wurde unterrichtet von Ckung- 
cKee (Dsfng»dsee)j dem auage?ieichnetfien Schüler (ei- 
nes Grofsvaters, welcher ihn überlebtio; er fammelte 
den Ckoong-yoQng (Dschung-iung) aua feines Groftva- 
$era Papieren, und hatte* zu feinem Schüler den be- 
rühmten Mung'fiket (Meng^dstß)^ dclfen Wierk das 4to 
des S€€'Seu (sze^schu). oder, die 9te Ordnung der ctif • 
fifchen Bücher auemacht. •— Aufserdem muffen wir 
bemerken, dafs es aus dem Anfange des Jten Btichci 
'(t^* £57) unferes Lün-iU hervorzugehen fcheint, dab 
C. eine Tochter hatte, die er mit einem feiner Sehi- 
1er, Gung;i€rdschang^ verheirathete;. <-<- Die Schülai 
dea C. beliefen fich auf drej Taufend, yon denen 7S 
am'tiefften in die Lehr <;n und Abfichten ihres gro- 
fsen Lehrers eindrangen. Unter ihnen fcheint Hooi 
'{Ho«i) ode»' Gnan-in (r«n-iunn), deflT^n Tod C. fo rüh- 
rend in diefem Bandq beklagt, die Achtung (eind 
Meißers im h&rhften Grade befeffen zu haben wecea 
feiner grofsen Fortfehritte in Tugend und WilUn- 
fchaft^ Der Lefer wird oft finden , dafs der Philo- 
foph ihp in diefem Werke lobt W^gen feiner Geleh- 
rigkeit und Aufmeriifamkeit, feiner Lernbegierde 
und Tugendliebe und Verachtung der Armuth. — 
Nach Hooi war der vorzüglicbfie vcfh dea Weifea 
Schülern Chung^ckee {Dse^gdsee): er war ea vorzug- 
)ich, der unfer Werk, den Lii/t-ttf,, fammelte. Mebr^ 
re Reden und Anekdoten von ihm finden wir in die* 
fea Werk eingeftreut (cf. unten), wahrfcbeinHchron 
Yaou'ckee {Yeu'dsee\ feinem Mitzögling, der beider 
Sammluiig diefea Werkes mit half. Unter den übri* 
gen Zöglingen dea Weifen ,\ derer in diefem Buche 
Erwähnung gefchiebt« erfcheinen 7 als die abige* 
zeichnetften, nSmlicb anfser den fchon genannten 
'Y-aou^chee^ Ckee-koong y Cku-loo^ Nim-yaou (Jan-ieu) 
oder* Nim- A^OM (7ait 9 Aieu), welcher Letzte bey ^i^* 
liong'ckee angeßelU war, und zuletzt die Zurüdibe« 
rufung feinea Meiftera in fein Vaterland bejnreffkAal- 
ligte, — 'noch Ckie^ha (Dste-^kia)^ welcher Von f^* 
nem Lehrer wegen feiner, BekanntCchaft .mit deoB 
See- hing (Scki-ging) geloht Würde; .Ckcy-gno (Dl««- 
ng0)und Ckoong'koong (bifhung^ gütig,} 

iDu F^ttfeHungfolgt im nä$hft$n'StÜ€h§.y 
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Sbkahpore, in d. Mifllons-Drackerey: TheJforhs 
of Coafaeius — — hf J. Marthman etc. 

(Fortfetzung lier im vorigenStücke ahgebrochenen TUcerJion.') 

Uer Heraasgeb. Tagt, ^aTs nach den Nachrichten, 
die ihm rcfiDe-anefircheD Gehülfen mitgetheilt haben, 
die Namen der Gnan^in^ Chung-cneey Chee-see^ 
un6. Mang^ chee anmittelbar anter dem Namen dea 
(X anf den Tafeln» welche in den fincfifchen Scha- 
len ftehen, gefchrieben feyen, nnd unter diefen in 
1 Reihen die Namen der vornehmften von Ca. ande- 
ren Schülern nnd die der Torsüglichßen Commen- 
tatoren feiner Werke. Diefa mriderfpricht den Aaa- 
fagen 4er beiden Eingeborenen , die &ch bey una 
aufhalten. Nach diefen Aeht in den Schulen nur auf 
roth«m Papier der grofa gemalte Charakter von Hut 
(Km^i, Glemona Lexic. iNo. ifl|749), eine Bezeich- 
SBOg dea C, wovor dieScliüler Morgens und Abends^ 
bejm Anfang und Schlafs der Lectionen, beten muf- 
fen. Vielleicht ift es jedoch in anderen Scliulen an- 
dera« Die Ufiterhaltungen des Weif^ nan mit die- 
fen Schülern, voraüglich über die gefelHgen Tugen* 
den, o«bft einer £rftfthlang feiner Reden und Hand- 
lungen » machen den* Inhalt der -2 B9nde nnferes 
LOji-taaua. Wir übergehen, was der Vf." über die 
Ging;*! oder claflifchen Bücher der Sinefen fagf, da es 
fcbon bin nnd wieder und namentlich von Du Halde 
getagt worden ift, -und führen von'dieCen nur den 
Chm^-ekon (Tschän » tsitu) an, als welcher von C. 
felbft herrührt. Diefes Werk bildet das 4te der 
Ging'Sf und ift von dem Weifen in feinem All^r ver- 
lifiit worden. Tsckün beaeichnet Frühling, Und tsieu 
Herbft. Unter diefen Namen befchreibtC. die gluck- 
Itehen- und unglücklichen AhgeYegenheiten der ver- 
(diiedenen'kleinen Staaten, woraus Sina damals zu- 
lainmengeCetst war, vorzüglich mit, Bezug auf das 
Königreich Loo. Es umfafst einen Zeitraum von 243 
Jahren , nnd giebt eine kurze Nachricht von den 13 
Königen von Loo , vnn denen der letzte Oi-koeng 
(NgM;guiiy) lA, in deuen i4.tem Jahre es gefchrieben 
wnrde. ' Das W%rk befteht aus 9 bänden , und ent- 
kilt a64 Octavfeiten. Bekannt ift, dafs C. zu dem 
ük'king (i'ging) des fo- (i{ erklärende Anmerkungen 
ErgdiOuffgsH. %. J. A. li. Z. £r/I#r Bönil; 



gefchrieben hat, die «igentlich der fchltzfaarfte f heil 
diefesBuches 6nd. Unfer Herausgeber hSlt den C. 
für den Verfaffer des Lj oder Ly-khee (Li-ki), dea 
5tenr -der Oing^s^ welches man fonft gewöhnlich dem 
Mung'WongQMing-mang)^ VuMaide aber dem Bruder des 
KäiCen fVw-wang^ Namens Dsckeu-gung, zufchreibt. 
Anfserdem weifs man, dafs €. an der Sammlung 
und Änderung der anderen beiden Ging^s^ nämlich 
4e# See'(Scki-) nnd des Seu-king (Schu - ging) ^ ei- 
nen bedeutenden Antheil hatte. Auch find es diefa 
beiden Bücher vorzüglich, ^omit fich der W^ife he- 
iländig befchäftigte, nnd \eelche die Scejengröfse, 
-die in dem ganzen iLanfe feines Lebens hervorft/ablr^ 
in einem hohen Grade in ihm gebildet zu haben 
Scheinen. Von den claflifchen Schriften des Qteh 
Banges^ welche die Sinefen See-seu {ste-scku)^ die 
4 Bücker, nennen, und welche im Allgemeinen die 
Werke des C. genanpt werden, kommen ihm 3 zu: 
das 4te wurde, wie fcbon angeführt worden ift, von 
Mung'ckee (Meng-dsee) , dem Schüler von des Wei- 
fen Enkel Ckee-secj verfafat Jene drey find: i)der 
Taf'kok {Da-kid'), daa grofae Lernen^ oder viel- 
leicht <iaii Erlernen dea Grofsen^ der Grofsen. Es 
^cnth^lteineAnweifung für Regenten und folche^ die 
bey der Regierung angeftellt find, und fpricht den 
von dem Weifen oft w^iederholten Satz ans, dafs nur 
4er Andere recht beherrfchen könne, ' der fich felbft 
und feine Leidenfchaften beherrfche, und der Ver- 
nunft ihre Rechte einriame. Diefes Werk, obfchon 
in 10 Capitel eingetheih, befteht aaa so Octavfeiten. 
Unfer Vf. hat es in feiner clavis Sinica {Serampore^ 

i8*4* |u 40 io^^c^Cberfetzong herausgegeben. d;Der 
Xlkoong-yoong (Dsckung^iung). Dickung bedeutet 
Mitte und iung Gebrauch, Weg, Mittel u. f, w. 
Du Halde überfetzt es: unveränderliche Mittelftrafse, 
heiler unfer Vf. : tke Patk of Moderation^ der Pfad der 
Mäfsigung oder die Mittelftrafse (cf. Lün-iä, p.^oöj." 
Das Buch enthält den Gedanken , dafs man nicht fo- 
WQhl durch gSnzliche Ausrottung, als durch |)flicht- 
gemäfse Zügelung der Leidenfchaften zur Toge'nd* 
und Glückfeligkeit gelangen könne. £a wurde auf 
den Papieren feinea Grofsvaters von C/i««'j«e gefam- 
melt pnd hat einen Umfang von 56 Octavfeiten; die 
unter 33 Abfchnitte vettheilt find. Jgs iß hetanage- 
geben von Abel' Remufat in den Noticcs et extraits 
des manustriis. Tom. X, p. «69, und befondcr^, 
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gleicbfallt mit einer ÜberTetEaDg. 3) Der Lun-gnee 
{L&n'iu)j vorliegendea Werk. Du Halde überfetst 
et: Bach der Spräche; allein es bedeutet: Reden 
jOLui Antworten ; daa-Werk beftebt theiU aus Gefprä- 
eben, theils ans abgesonderten Grundfäizen und 
Maximen des ^Veiten. Es ift f^ft dreymal fo^lafigf 
^Is die beiden vorigefn 'Werke surammengendmmeny 
und wenn wir den Ckun-chou aus.nehmen, ift es das 
Hauptwerk des Weifen. Es ift in 2 Bänden enthal- 
ten, von denen jeder aus 5 Gapiteln und jedes Ca- 
pitel aus 2 Büchern befteht. In des Herausgebers Life 
of Confucius ift^noch befonders intereilant eine fcharf- 
minige Berechnung der Dauer der vor C. vorherge- 
henden 4ind in diefcm Buche *hiufig erwähnten Kai- 
ferdynaftieen, infofern dadurch auf die Zeit des C. 
felbft ein Schlufs gemacht upd eine Art Epoche feft- 
gefetzt wird« vermiitelft welcher man eine Idee von 
der Glaubwürdigkeit der üneftCchen Chronologie bil- 
den könnte. Für die Zeit felbft, worin C. lebte, 
erwächft daraus nur eine geringe Differenz von der 
gewöhnlich angenommenen Meinung. • Imiber bleibt 
er etwa ein ZeitgenoITe des Sokrates, und die Epo- 
che der^bödhften Rlüthe der finefirchen Literatur, 
welche etwa So Jahre einfchHefst, ift beynah gleich- 
zeiiig mit der, in welcher die berühmteften griechi- 
fchen Schriftfteller fich verewigten. Nicht unwahr 
fcheint der Vf. jedoch p. XXIll zu Tagen: ,^1/ the 
purfuits and labors of the Chine fe fages were lefs fplen^ 
did howeverf than thofe af the Greei philoJopherSf they _ 
■ were perhaps fuperior in point of Utility ; as, with r€- 
fpect to civilizatidn and political order^ they haue fhed 
a falutary inßuerjce over nearly a tfiird part of manr 
Jiind forprooably two thoufand years.'^ — . Denn diefe 
Werke machen noch jetzt die Balis der finefiCchen 
Bildung nicht nur ^ fondem auch der ganzen Staats- 
TerfalTung aus. Auch vorliegendes Werk fcheint 
nicht ohne bedeutenden Einftufs der Art geweten 
leu fejn, denn noch imm^r ift es ein Spiegel des 
iinefifchen Lebens,. wie es ift oder feyn fo)]. Natür- 
lich ift es, dafs ein fo fchätzbares Werk fchon früh- 
zeitig die Aufmerkfamkeit der Commematoren erreg* 
te. Der Herausgeber hat mehrere derfelbeu benutzt, 
s. B.'den Chhung- chee (Tsching - dsee)y IVun-see (Yün^ 
schi)^ Fwan-see (^Fan-ichijy und vorzüglich den 
Cheä'hee (Dschao ? - hi)^ welche/ 1500 Jahre nach C. 
Geburt lebte» un(i gewöhnlich mit dem Texte des 
C. abgedruckt wird. Viel verdankt er auch einem 
noch neueren Commentar, der ihm das Werk ver- 
Ichiedcner Hinde «u feyri fcheint», wo mit anderen 
Charakteren, nicht allein die Phrafen, fondern oft 
die einzelnen Charaktere erklärt find. 

Was nun den abgedruckten Text felbft betrifft: fo 
6nd die dazu gewählten Charaktere nicht Ssäng-bbn^ d. 
Jh. welche eigentlich und gewöhnlich für den Dtuck 
Beftirov^t werden, tondern hing-schu^ curfive Charäk* 
tere^ wie fie beyxn Schreiben gebraucht zu werden' 
pflegen. NichtohneGrund fcheint jedoch der,Heraus- 
j^eber diefe vorgezogen zuhaben» weil dadurch^ bejm 
Zerlegen der Charaktere dem Anfänger die Anzahl 



der einzelnen Zuge . evidenter wird. He'fehts aar 
Seite jedes Charakters fteht,die Ausfprache nach eng- 
lifcher Orthographie , die freylich zuweilen Verwir- 
rung anrichten kann« Die Ausfprache felbft fcEeint 
die des Volksdialektes, von Canton zu feyn, wenig- 
ftens ßimrot fie mit der unferes A-chok vollkommen 
überein. Ganz im Anfange hat dei>Herausgeb., um, 
wie er auch felbft fagt, eine Idee davon zu geben, 
die Mandarinenausfprache in Curüvfchrift hinzuge- 
fügt. Über diefen Lauten nun flehen die 4 Accent^ 
durch Zahlen bezeichnet, fo dafs 1 den ping'^ t 
schdng'y skia- und 4 den 77 - Accent bedeutet (cf. 
Hall. Liit. Zeit. 1. c.) Hjebey und freylich viele Druck- 
fehler vorgefallen; fowie auch bey den Zahlen, die 
zur linken Seite des Charakters flehen . und auf die 
Worte der englifchen Uberfetzung, die mit entfpre- 
chenden Zahlen bezeichnet^ find, hindeuten foHen. 
Diefe Uberfetzung nun flehtgleich uiiter dem Texte, 
und auf fie folgen die Erklärungen der ver^cbied^ 
neu benutzten Commentatoren. Daran fchÜefsea 
fich Erklärungen über die Charaktere an , di^ gröft- 
tentheils die Bedeutung betreffen, Anfangs auch sni- 
lytifcher Art find. Rec. mufs gefleben , dafs der 
Plah des Ganzen vortrefllicb ift. Diefer fiand ent- 
hält die erßen 5 Bücher des Lün-jü; jedes Buch ift 
in 2 Capitel eingetheikt und jedes Capitel in Sectis- 
nen, die zuweilen mehrere zu fammenblngende Sen- 
tenzen einfohliefseni doch fo, dafs nach jeder ein- 
zelnen Sentenz Übetfetzung und Commentar folgen. 
Vom Inhalt^ der einzelnen Bücher giebt der Heran«- 
geber im Life of Confucius p. XXIII eine Skizze. Di 
bey der Siimmlung dicfes Werkes beßimmt nicht 
nach einem feftßebenden Princip verfahren wördu 
ift, vielmehr abgeriflcni? Sentenzen oder Maxi m^^, o& 
verfchiedcnartige Gegenftände betreffend, an eioia- 
der gereiht find : fo ift es in der Tbat fchwierig, de« 
Faden überall zu verfolgen. — ^ Das^^rfte Buch ift 
«ine Unterredung des C. mit feinen Schülern , und 
namentlich mit Dseng-dsee, Yeu' dsee und Dsu-guag^ 
Der Oegenftand derfelben fcheint nicht, wie der 
Herausg. f^gt, eine Unterfuchung über den Uf- 
fprung und die Quelle der Tugend zu feyn, die alt 
kindlicher Gehorfam und brüderliche Liebe darge» 
ftellt werde, fondern »vielmehr über das wahre und 
notb wendige Betragen deHen, der fich der Weisheit 
und Tugeadv befläifsige, ' in allerley Lebenevcrhllt- 
nilTen. Von der Quelle der Tugend wiiKl nur bef- 
läufig, p. 14, gefprochen (cf, Comment. p. 16). Um 
die ganze JBlinrichtung diefer Sammlung anfcbiuU- 
cher zu machen , wollen wir den Gang des erften Ba- 
ches etwas verfolgen^ bey den übrigen nar£inse]asf 
herausheben. Die erßen drey Sentenzen, p. 1 — - 81 
fcheinen befanders auf C felbft und fein Verhllt^ 
nifs zu feinen Schülern 'bezogen werden zu muITsn 
(cf. unten). — Yeu-dsee SivtUett hierauf feiflie Met* 
nungf dafs er den für den wifiren oder tuficndkaftei 
Mann halte, weleher Vater und Malter die fcbddi- 
ge Achtuu|^ und feinem ^lilteren Bruder die gebörifS 
Folgfamkeit beweifa ^Diefa unterftützt er.^orcä 
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jeaEtfahrungsratz, dars es f ehr feiten fey, dafs Je- 
mand, der diefe Tagend beßrae , fich Teinen Vorge- 
feuten widerfetze. So ein Verfahren könne Jener 
aur mKsbilligen: nm wie viel n^ehr^mälle er i^lfo 
Anfrnhr und Unordnung jeder Art mirsbilHgen? p. 
le. II. ^— Die Weifen, fährt er fbrt, befchlftigen 
fich eifrig damit,» das Princip det Tagend 2a begrün* 
'den; denn (lebe diefs ßcher und feft; dann könne 
der rechte Weg nicht fehlen. Diefe Achtung und 
Folgfamkeit gegfen Altern und Bruder, fo fchliefit 
er, follte fie nicht das Princip der Tagend feyn? 
(p. i4)- — Es f^^g^ P* ^7 ^^^^ Ermahnung des C. 
an feine Schüler , Leute, die unter dem Scheine der 
Liebeöswärdigkcit fich nahen, zu meiden, und* 
nicht auf das Äufsere zu fehen, fondem nach der 
£rkenntnifs des Wahren und Dauerhaften, d6r Tu- 
l^end, felbft XU ßreben. Die Worte heifsen hier: Cvn* 
fuciuSf bona verhafacerCy iktjuit^ tt comitans fpeciem 
jrrae fe ferrcy ' in eo paruni virtutis cernitur (cf. 
anch p. 335), .P. 19: Dseng'4see legt feinem 
Meifter die Art, Bch täglich felbft bu prüfen, vor. 
Er fagt: Ego trijjliciter'cjuotidie me examino ipfe (pri* 
mumy in eis cfuae qlt^rorum ergo exfetjttor^ num forte 
nonßneere ßant ; (jieinde') in amicorufn ufu y nüm inß' 
iiliter agam; in magifiri {denitpie) praeceptis^ num 
fioe-fion ßrenue ekerceam. — Wir Übergehen viele 
indere dergleichen Lehren. '. 

Das s»te Cap. (Sl 71 — 156) führt uns einen 
tugendhaften Regenten vor Augen, und beginnt 
nit einem fcfaönen Vergleiche: ConfuciuTy. qui cum 
virtHte^ inefjiity gubernium^agity ßmilis eß fiellme pola^ 
Tis: haeret Uta fua Jede qtcfue cunctae fiellqe ambiunt 
eam, — Nach Anführung einer Stelle aus dem Schij 
p. 73, folgen'mehrere Vorfchriften, das Volk zu re- 
gieren. — P. 36 ^^ 98 deünirt C. die kindliche Lie- 
be^ antwortend ^uf die Fragen des Ming^i-dsee^ ei- 
■es Mandarinen von Lu, und deffen Sohnes Ning* 
mu'bt^ und feiner eigenen Schüler Dsee'ieu\ Dsee- 
hia^ £s heifst hier unt#r Anderem p.. 93 : Confuciusp. 
pietaSy infjuity {^uae hodie ohtinety ea demum efty aptum 
effe ad nutriendum {parentei) ; idem pertinet ad canes 
et equosi omnes poßunt habere nutrimenta, Atscjue 
venerätione y tjvt Jecerni queat? — P. 101 — 103. An- 
leitang zur Würdigung des wahren Charakters eines 
Mannes: Vide^ tjuo modo ctuis agat ; rejpicey unde 
procedat: contemplare (dennfue) qut feriatur, Q^^^' 
ifuccm xta latitabit?' Das Buch fchlieht mit z\vey 
wichtigen, obgleich Kurzen BemerJcungen r t) Con» 
JueiuSf facrißeantes in fanOj intjuity ' (fitod non dorne- 
ßicum eßj male blandimini, ^) Gemere jufia y nefjue 
exereete^f nuitius momenti eß, * 

Dia dte Buch handelt ebne Zweifel von dem hxy 
oder den fchicklichen Manieren und Sitte« in den 
Vtrhlltnifleii des bürgerKcben und öIFentlichen Le- 
kens, als auf einem tugendhaften Princip gegründet» 
Du erfte Capitel (p. 137 — 206) eröffnet fich mit dem 
Tadel dea Stolzes und der Eitelkeit des ßi-schi und 
ftiner beiden J^ruder». welche nach königlicher 
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Pracht in ihren Hlufem und bey der Gottcsrerch- 
rüng ftrebten ; und fchUefst mit einer Klage über die 
Verderbnifs der Zeit. Das ate Cap. beginnt mit deni 
Lobe der Tugend, und ift befonders reich an fcbönen 
Lehren und Bemerkungen. 

~ Das dritte Buch befteht gtöfstentheils aus Betr aljh- 
tungen^ welche der Weifc über mehrere feiner Schü- 
ler und andere Perfone^Smttellte, ob ihnen Seht« 
Tugend oder nicht zuzufchreiben fey, und weniger 
'aus allgemeinen Sentenzen. 

Das 4te Euch enthfilt vdrzüglich Züge aus dem 
Lebendes Weifen, die feinen Charakter in das fchön- 
fte Licht ftelle;], und befonders feine Demuth, fei- 
nen Elfer füi; albs Gate, fein gefühlvolles Herz 
und feine Menfchenliebe verherrlichen. Derglei- 
chen find unter anderen folgende: p. 4^8* ConfuciuSf 
ßlercy intfUity et recordariy ßudere ßhefafiidio,' do- 
cere homines fine defatigatione , ouomodo hoc penes me 
ßt? (cf. p. 49$). P. 42a: Ccnfucii otlumy auäm erat 
gaudii plenimiy cjunm beatuml P. 435-' Confucius coe- 
naturus (fuum de vicino (mortue) lamentatio effet^ -etß 
nqndum gufiaverat, fatar faxt. Per kunc diem lacrima- 
Aatury utverfus (ficut folebat) recitare netfuiret.^ — 

»Im i^ten Cap. find auch Anekdoten aus dem Lehen 
feines vortreffliche^ Schülers Dseng-dsee eingeAteisMt. 
Das 5te Buch, gewifferraafsen eine Fortfetzung 
des4teni ift ganz befonders dazu geeignet, dem 
würdigen Weifen zu charakterifiren. Es ift reicb 
an Erzählungen, die uns fdwohl fein öffentliches, 
als Privat »Leben darftellen, bald in fein« Jugend 
zurückführen , bald in die Tage feines Alters ver- 
fetzen. Die Liebe feiner Schüler^ die diefes Buch 
fammelten, offenbart fich uns deutlich in dem Um- 
ftande, dafs felbft die kleinften Verhältnille ^ die 
feinften Nüanqen ihnen nicht unwerth fchienen» 
verewigt zu Werden. ,Die Notizen der fetzten bei- 
den Bücher überhaupt und namentlich das ifte Gap. 
des 4ten , und das ate Cap. dea 5ten Buches, welche 

^ wir , wenn wir die Sammlung veranftaltet hätteut 
zufammengeftellt haben würden, können gleiehfam 
als ein Supplement der Lebensbefchreibnng des Con- 
fucius betrachtet werden. Das erfte Capitel (p- 575 
— 648) beginnt mit Bemerkumg feiner Sorgfalt bey 
der Unterhaltung. Dann folgt ein Scherz darüber, 
dafs er fich durch kein berühmtes Werk ausgeaeiclw 
net habe. P.. 579 — 589« Beyfpiele feiner AnhSng- 
Hchkeit an die Sitten und Gewohnheiten feiner Vor- 
fahren. P; 583« -Karze Lobrede aaf feinen Charak- 
ter. P. 584 — 5J38 ober fein Betragep , als er vo^ 
Volke von Kuang ergrifipen wurde. Und fo folge»' 
nun theils mehrere einzelne Momente aua feinem 
Leben, feine Tugenden zu beweifen, theila ßefchrei- 

. bungen feiner Sitten und Maximen, mit Sentenzen un* 

' termifcht. Im sten Cap. (p. 649 bis zu Ende) werden wir 
ganz eigentlich in die Lebensweifc des C. eingeführt. 
Wir hören hier nicht föwohl feine Worte, als wir' 
ihn handeln fehen» 3efcheiden in feiner Geburtsftadt, 
fo dafs et kaum fprccben zu könn^ fchien (p. 649); 
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voll Efc»fiircht nnd beiliger Sehen, vrenn er im yi- 
terlicbeti T«^»'^P<^1 war (p, 650); voll Klarheit und 
Deatlichkeit , fobald er «u Niederen, voll Feinheit 
ttiid Delictteffe, weno erza Höberen r^rach(p. 65a); 
vor feinem Fürflen mit tiefer Ehrerbietung» aber 
mit Würde (p. 65 J) ; weün er Fremde in feinet 
Herrn Namen empfing , höflich und bochacbtnnga- 
voll, in feinem ganzen Betragen« in allen feinen* 
Bewegungen fchicklicb un<i mit feinem Anftande 
(p, 655 659) : fo erfcheint eif überall fich gleich. 

Am Gröfaen, wie im Kleinen, überall gleich .ach- 
tungfvrertb. P. 671 — 683 Befcbreibung feiner gan- 
Ken Kleidung, zu verfchiedenen leiten und unter 
Terfcbiedenen Um-ftlnden ; p. 634 — 694 feine Ge- 
'wohnbeiten bcym Effen und von feinen Speifen 
felbft. Da§ Ganze fehl lef st -mit «inem dunkelen Vor- 
falle « der wahrfcbeinHcb , wie der Herausgeber 
meint, Rlugbeit uild Vorficht einfchirfenloU. 

Bey der von uns mit^etbeilten XJfaerCetsnng 
liaben wir häufig von der ^ea Heransgebers 
«bweichÄi muffen; ' denn obgleich der Herauegeber 
eine grotse KenntniCs der finefirchen Sprache Vjer- 
rStb : fo fcheint es ihm doch an genauer Beachtung 
der feineren <}rammatik zu fehlen; befonders find 
die Partikeln oft vernacbläfiigt. Es liefse fich diefs 
mit vieleo Beyfpielen belegen, wenn überhaupt eine 

Tolcbe Kritik bey dem jetzigen Zuflande der finefi- 
leben Literatur in unfercm Vatcrlande paffend wlre- 
Soviel aber glaubt Ucc. ohne Anmafsung verbürgen 
«Uxkönnen, dafe clie Überfetzung vorzüglich aus den 
Commentarcn gefloff'cn fey. Übrigens ia der Stil 
würdig und edel, und das Colofit im Allgemeinen 
ganz ptffend. Frcylicb ging die energifche Kürad 
der Urfprachc, befonders durch Umfchreibungen, 
Mnfig verloren, aber wir geliehen gern, dafs fie un- 
nachahmlicb iß« Zu -einer Obcffctzung des C ift 
jm betten noch die lateintfche Sprache geeignet, 
theila wegen der Kräftigen und würderollen Farbe, 
die fie an fich trägt, tbeils weil die Worte, felbft 
die -Art zu cfonftrmiren, fich beffer an den fineßfche» 
Charakter anfehrai^gen. Rec, bat es daher auch vor- 
gezofeen, die «in^elncan gegebenen Beyfpiele in la^ 
teinifcher Sprache wiederzugeben. 

Zum Schlufs Aehe hier noch eine Probe der 
finefifchen Sjr/acbe ftlbß, aur^dem Län-iä^ und 
»war dein Anfange, mit einigen Bemerkungen. 

•'Lib. I. cap. I. Sect. 1. Scnt. 4- Dseh - iulii - hii - U{il' 
Mcht^ffi^dscht-bü'^'iuel-hA J(J/Iarshm. chee - ewt ^ hok- 

■ gnee'See'Chup'Chee^put'yek'^At - hoo). Confucius^ 
difcerty in<juit , idque confianUr ex€r4:ere , nonne gaw 
dium? — JJs€ey ein Stammcharakter /oder Schluffel, 
4jigentlich/I/ii«i» hier Confücius (cf. oben). — Juri, 
ein'Stammcbsfakier : dicere.y io<jui. — Hiö, difctre^ 
ein ztifamm^ng»*fetzler Charakter, deffen Stamm 
Jt$€e (fUius) itt; xier hindere Theil deffelben, kein 



telbßßindiger Charakter, fixirt die Ausfpracbe, wd- 
che, je nachdem er mit anderen Stammchartkterea 
j^erbunden iß, bald Aiö, bald '^tS. lautet. Somit 
wäre das Wort htng^sching (cf. Hall. L. Z. 1. c). Es 
iß an lind für fich nicht wahrfcheinlich, was Abel- 
Remufat in feiner Grammatik if, 5 — 4 behaoptef, 
dafs man bey der Wahl der die Ansfprache beftim- 
menden jGruppen willkührlich verfahren fey, foa- 
dem die Bedeutung wird wenigftens einigen Ein« 
floTs gehabt haben. Annehmen ^vollen , 4afs nur 
•die AusTprache berückfichtigt worden fey, ohne auf 
die Bedeutung zu achten, heifst alle Meditation ab* 
fchneiden faß bey der HAlfte der fiqefiiCchen Charak- 
tere. Wir wiffen freylieb oft die Bedeutung der 
Gruppen nicht, oft aber kann fie durch Verglei- 
chung gewonnen werden, «lod jiur dadurch wird 
«es möglich feyn, die irrundbedeutung Aufzufinden, 
und eine Ordnung der Bedeutni^en in. den Lexicis 
herzußellen. Untere Gruppe ^io oder gid fcheii^ so 
allen Zufammenfetzungen intendirend zu f^yn, und 
«ine dem entfprechende Urbedeutung ^ebibt 2U ha* 
ben. Mit schAn , moits j verbunden, heifst es' mom 
lapidihus plenus (/li^); nait mif ', jtprutui , oder gtan, «t* 
dere^ bedeutet es clarMmy magrtum,, cognofco (gü)i 
mit ftö, ignis^ ^verbunden, ficcum (Aid) u. f. w* ^ 
Lltilf ein Stammcharaltter. Wenn der ^eraüagsbsr 
fagt: gnee has gener aily the force of the conjuncHons: 
4indy a Ifo ; Jometimes it feems to per form the office 
4>f the ^auxiiiary Jhould or -ought: %fo find bei4s 
Bemerkungen nur halb wahr. Denn eine blobe 
Copula^ -die es überhaupt ioi Sinefifchea nicht giebt, 
fondern wie ^i#/-R^mu/at in Gr; p. 88 fcharffinnig 
bemerkt h<ft, <ette -copulatw inditfue Voppotitiön it 
deux tfualites simulfanees. £s fteht ßets fo , als' ging^ 
ein Satz mit /i, quamvis^ 7«Min, wie diefs auch häu- 
fig der Fall iß , vorher, und enttpricbt fo^cm la- 
teinifchen tarnen j tum^ oder^t tarnen ^ et ita^ et pp- 
fiea. Daher wird es auch häufig imt heu (poß) ver- 
bunden, und der Herausgeber meint in fofern, ds(t 
es piould vertrete. Aber keinesweges könnte diefer 
Satz defshalb auch, wie er glaubt, über fetzt wer- 
den: ,,eo^ I^arn, you fhould continually practife,^^ 
Das müfste beifsen: schi-sft^i'hib (fiemuf Gramin. 
P* 97}' Daraus erklirt fich^ waruin llhl nieipali 
Subfiantiva verbindet , und feine Bedeutung in der 
Zufammen fetzung. Es entfpricht llül in der Zutsn- 
menfetzung oft ganz dem eriechifchen nr, fo dab 
es eine intenfive und privative Kraft bat. Z. B. mit 
sfAn^ crineSy verbunden, heifst -e« valde barbatuSi 
mit ddy magnuSf fortiSf bedeutet es debilis^ (jfin) a* 
f. w. An unferer Stelle i0^ es foviel, . als ttuBf iffit 
vorhergegangenem fjuumf oder foviel, ab llül-heut 

iDer Befchlufe folgt im nichftM StiUke.y 
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OnrENTALISCHE LITER/iTUR. 

Serampüre, in d. MifTionf - Druckerey : The fVprJ(s 
of Confucius — — by /. Marshman eic. 

(Befchlufs der im vorigen Stäche abgebrochenen Recer^fionJ) 

9 > ... 

<-^chiy upipu^, . Der jStaiDnichärakter ift 1^9 /o/, dies; 
der ändert Tbeil dea Charakters beße^t aua tür terra^ 
und tiun^ menfura tjuaedarh (zarainmeD sze odet fchiy 
praefäctorum aedes , regere)^ Obgleich diefer Tbeil 
vriederam die Auifprache beßimmt;' fo fcheittt er 
doch auch nicbl ohne Einflafa^ auf die Beßimmnng 
der Bedeutung SU feyn. Nicht unpalTend ift'ea» durch 
Sonne f Erde und Meffung die Zeit sa deiiniren. £• 
ifi nimlich oft der Fall, dafa jeder einzelne Theil 
der den Charakter vervoll ßtadigenden Gruppe in Be- 
tracht kommt, oft aber wieder mufa dtefe ganze Orup* 
pe ala (^n Begriff aufgefafat werden. Unfere Grup- 
pe , sze odchr schi^ auagefp rochen » bleibt in der Zu- 
fammenfetzung mit anderen Stammcharakteren bald 
schi^ bald nimmt Qe die Auafprache dschty tscht an, 
mit vorfaerrfchender Bedeutung von rtf^erjf, wie ea 
aach bey uuf^rem. Worte aufgefafat wer.den könüte. 
— Daa Wort fteht an unferer Stelle adverHaliter für 
Hnne tempuSy Jemper; Marshm, alwayi^ continually, — 
Sjt, Qer Stammcharakter ift zuy alae^ volatus^ der 
andere Theil iß he^ album. Mit welchem Rechte uo- 
fer Herauageber fagt, dafa etf &r, c^ntum^ lej^ woran 
noch ein Strich fehlte wiffen wir nicht, auch Jiicht, 
dafa he der Stammcharakter fey^ Alfo eigentlich, 
wai durch feinen Flug hervQrßrebt, üch auazeich- 
nct. Daher fervide ^ perfever anter agere^ fefe exer^ 
nre; Marshm, practife. Man vergleiche jtii, volatuSy 
aoit id/t, loquiy zufammengeretzt (/i>u), welches ^ran- 
iilinfuus , perfpicax bedeutet u, f. W. — Dschi-^ tin- 
ter dtju SchlfilTel pici^ nicht wie der Herausgeber 
r»|(t, unter dim^ i, e, dschu^ ^u finden. £a drückt 
«lu^ronomen der 3ten Perfon^n feinen Cafibus oh- 
Ü^i aua. , Seine urfprungliche Bedeutung iß febr 
kezei4!hnend prodire (Abel Rem. Gr. p. 78). Hier iß 
u: id je. (fuod didicißi. Der Herausfgeber läfat es 
hier gsnz aus, und Tagt wie'pft : is mefely euphonie. 
AM ' Remmfat Gr» No. 936 führt die fe Stelle an , in- 
(iamer'fie nberfetzt: ßudere et dm ineumber^ ei^ was, 
wiewohl richtig, doch zum gaoien Gedanken nicht 
recht pafat. — ^B6, die gewöhnltchße Negation, 
Ergmnzungshl. s. /. A. ^. Z. Erfimr Bmni. 



unter dem SchlüITel r, unus^ zu finden. — i, etimn^ 
aut , c€rte.^ Sein Radical iß teü , culmen. Der an^ 
dere Theil iß ho , ignis (cf. Klaproth SuppL p. 89). 
Der Herausgeber fagt nicht richtig; has no dißfmrt 
name or meaning; bü-t^ verbunden , entfprechan 
ganz dem lateinifchen nonne. — luHi^ Ltetör^ con- 
tentus. Der Stammcharakter iß lAn^ lotjui. Das' an- 
dere Bild iß düij laetor (zufammengefetzt aus ^7, 
octa^ ÄÄii, pi, und jin, homo). Es fchei/it dadurch 
das gefellfcbaftliche Leben und feine Freuden upi- 
fcbrieben worden zu feyn (A3^, octOj iß bexeichnead, 
infofern gewöhnlich 4 pder 8 Perfonon bcym Gaß- 
mahl u. f. w. in Sina zufamroen an Einem Tifche 
fitzen). Unfer Charakter wird-auch oft schue ausge- 

fprochen» und bedeutet dann blofs colloqui^ loqui. 

Bü. Sein Badical iß pibi; eigentlich eine Piäpöfi- 
tion; %Uy gegen; dann ein Fmalzeichen, . entfpre. 
chend tinferem Interjectionszeichen, bey SStzen desx 
Schmerzes, der Bewunderung, auch bey befehlen-^ 
den Sätzen (fifin-iü, p. 107). Hier gilt es für ein 
Fragezeichen, ßatt hä-i. C. fagt : man mufs lernen, 
doch tOp dafs man feine KenntnilTe ina Leben treian 
Jäfat, und in der Ausübung nicht ermüden. Daraus 
erwächßtuna Freude und Zufriedenheit. — Der Her. 
ausg. überfetzt diefe Sentenz im Imperativ; doch 
der folgendem Sentenz wegen , welche diefer ganz 
confonn iß» und weil es fich fo an A5.r-iw*i./iö bof- 
fer anfchliefst, haben wir den Infinitiv vorgezogen. 
Sollte es der Imperativ feyn , dann würde , unferes 
Bedünkena, vor M noch Ai, id^ vorhergehen. 

Za;eyt* Sentenz. Yeä - ptng - dsee - iuän ^fAng • Un 
bü't'lö'hä (yaou'phung'chee-eün-foHg'loi.put yek' 
lok'hoo). Habere amicos ex rtmotA regione venuntes 
nonne Laetabile^ — JT^ii, habere. Der Radical idiur'i 
luna; der andere Thejl iß der alte Charakter für dwi 
finifirA (cf. JilapnjS. p,87f er fchreibt falfch : dextr^^ 
— P.^ng j p^ng ^ amicus ^ zufamroenge fetzt a^is zwty 
iuci,Juna, Das Bild , daa hierin liegt, iß aus der 
Gleichheit zweyer Freunde zu erkUren. Darauf 
fcheint.a felbß hinzudeuten p. 36, wie er zuweilen 
auf Etymplogieen anfpielt, z. B. p. 561 heifst es: 
tantum coelum magnum eß , in Beyug auf die Zpfarm- 
mejafetzung von ti4/i, coelum^ aua t\ umus, uniee, und 
, da, magnum. Fing hier mls Plural. — Dsee, Stamtn- 
cherakter, eigentlich abire^ hier a, em. — . ludn, re^ 
piotam. Sein Stammchwrakter iß aehb, ingredi. Die 
andere Groppe iß kein fclbßßÄndiger Charakter, 
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fixirt aber die Aasfprache. — Tätige ein Staramcha' 
ra^kter, der ^uadratum nnd überhaupt locuSf regio be- 
deutet. — Laif xienite. Der Stammcharakter iftj^/f, 
homo^ der zweymal m» , arhor^ amgebend, daftebt. 
— ~Z.2^» laetovy laetitia. Der Stammcbarakter ift m^/, 
arhar^ lignum. Der übrige Theil ift &^'» album^ von 
2Wey i4o (parvum) eingej^lollen. Diefer Charakter 
wird auch i6 gefprochen, und bedeutet dann mufica. 
Vielleicht deuten duo parvm et alba ligna auf einfache 
Inftramente, vielleicht Flöten (io) hin, — L6 ift fo- 
▼iel aU iuU in der vorigen Sentenz. Der Comnoen- 
tator fagt : is Aenotes principally the outward expref- 
ßon of happiness y while eut {iuei) denotes-happiness 'as 
sented in the keärt, — C. fagt, in Verbindung mit 
der vorigen Sentenz : zur Freude der Erkenntnifs» 
durch die ihr um Euch her Gutes Aiftet. kommt 
noch die Freude , dafa Leute aus fernen Ländern 
•Euch geneigt werden und EureFreundrchaftfuchen. 
Dritte Sentenz. Jin-hü-dschi^üAl-hü-iun-hü-i^ 

giün ' dsee • hü, (Yun - put- chee- gnee^put^wun-put" 
yek' (juufi'chee'hoo), ilomines fine fcientiä et tarnen 
fine invidiAf nonne fapientes? — Jin^ ein Stammcha- 
rakter, homoi — Dschiy fcire. Der Stammcharakter 
iH sehly fagifta^ der zugleich die Äusrprache beAimmt; 
der andere Theil iß keü, os {or'u). Ein fchönesBild, 
die Worte des Klugen mit Pfeilen zji vergleichen. — 
Tun oder iit«, invidia. Der SchHiiTel ift sßn^ cor; 
' der andere Theil beßeht au0 ming ^ vas^ nnd tschab^ 
malum. Das Böfe im Herzen , wie in einem Gefäfs 
eingefchloiren. Der Comment. : i^anger or displea» 
füre retained in the heart.*^ — Giän^ princeps ^ Tnagi- 
firatus. Der Stammcharakter ift keu^ oSf darüber 
Acht in oder iun^ praefectus, Alfo ganz unfer Raths* 

herr. Mit dsee j filius (Ehrentitel), verbunden, (5:1*««- 
dse^y iA es fapiens y prohus vir, dem sfiah-jin (patvus 
homo)^ infipiensy entgegenßeht. — G. foheint Tagen 
zu wollen, indem er fortfährt: Und iA es nicht die 
Frenndfchaft achtungswerther Männer, die Euch 
dann zu Theil wird? wenn keine MifsgunA darüber, 
dafs Ihr fie an Kenntniffen übertrefft» fie davon ab- 
hält, sn Euch zu kommen und Euch ihre Freund-, 
fchaft anzubieten? — Es ift in diefen drey zu ver- 
bindenden Sentenzen ein Klimaic wahrzunehmen. 
Es bringt 1) an nnd für Ach FVendt, zu lernen und 
Gutes zu thun , (o viel man kann. Es bringt a) Freu- 
de» dafs man fich dadurch ein allgemeines Zutrauen 
vnd die Frenndfchaft felbA fremder Menfchen er- 
wirbt; und diefs um fo mehr, da es 3) hoch A ach- 
tungsw^rthe Menfcheii find. Der Herausgeber und 
feint Commentatoren Aellen den Zufammenhang 
«icht ins Klare. — Das Ganze fcheint auf das Ver- 
kältnifft des Weifen» befonders zu feinen Schülern, 
%VL geben. 

Wir wollen noch Ein Bejrfpiel geben, woraus 
Migleich deutlieh wird, von welchem EinfluAe die 
Anfchaunng der Charaktere felbA fey. Sect« III p*- 
Cf : D^ee - tuet - kiah - ifin - Itng -tfi* sjinH - « »jin» (Chee^ 
0wt - khacru - gnin • leng • mik -fin - ee • ^m/i.) Confucius im- 
. f Mit ; mri^iciofa vetia , ojff^dofm eohr fuOm parum ! 



quod ad virtutem Attinetm — Kiairy der Stammcharak* 
.ter iA käng, artifeXf opus ; der andere Theil ift der 
alte Charakter für tiab, bonum. Daher artißciofum, 
bonum y pulchrum, lAn^ verbunty Uxfuiy ein Stimn- 
Charakter. Ling. Der Stammcharakter iA jiny homo, 
die übrige Gruppe nichts BeAimmtes. Es bedeutet 
mandarey legeSy nobilis. Doch mit dem Accent /^fn^ 
(^itng) den Gegenfatz: fervirey fervus. Der H^riasg. 
hat diefen UiUeVrchied nicht beachtet. ^ Htex humilisy 
officio juiy comis. — SJcy color , fpecies y ein Stamm- 
charakter. — Sfiiln, Der Stammcharakter ift iür pis- 
cisy der andere Theil ift iängy ovis y oder vielmehr 
das hebrSifche f^Tf. Es bedeutet einen fchöoea 

Fifch, eh^^er eingefalzen ift. Gefchieht diefs : fo 
verliert er fogleich feine fchöne Farbe. Mit dem 
' Accent schäng (sfiän") bedeutet es parum y paucum, Id^ 
dem man den£harakter Aeht, zumal der Charakter . 

iüf piscisy hieroglyphifcher Art (i/ian^kf/r^) ift, wird 
man Zugleich an beide Bedeutungen eriniiert, doch 
immer Ifegt das Bild unter, folche Tugend ift wie 
die fchöne Farbe des Fifches» die fchnell verwifcht 
wird, was mit spy colory harmonirt. — i, eine 
Finalpartikel, wovon der Stanraa Charakter schiy fagitta, 

' iA. Sie vertritt hier die Stelle eines Interjectiofli- - 
Zeichens, wie p. 424* ^^r Herausg. nennt fie afouni. - 

— J//I. Sein Radical JA jtny homoy der andere Theil 
lläl,y duo. Alfo daa Verhähnifs des einen Menfchen 
zum anderen, wie es fe^ foll» daher humanitas, he- 
nignitasy virtäs. '— Das Wort Acht hier abfolat, ffir 
auod attinet ad virtutem, 

D.H. 

T n E L G I E. 

TuBiNGEV, b. Fues: Johann Friedrich von FUtCs, 
Prälaten und ordentlichen Prof. der Theologie 
zu Tübingen, Forlefungen über chrifiliche MoraL 
Aus den Papieren delTelben nac!h feinem Tode 
herausgegeben von D. Johann Ckrißian FriedriA 
Steudet 1825. 951 S. 8.* (3 Rthlr.) 

Der nun vcrAorbene Vf. diefer VorlefnngeoSber 
chriAliche Moral chnrakterifirt fich auch in diefer 
Schrift als einen fpt^Hlltig unterfcheid^nden Dso- 
ker und ruhigen Beobachter. Von feinen mitge- 
tbeilten Ideen darf nicht behauptet werden, daf* 
fie unentwickelt wiren; auch macht er nitht, wie 
diefs fonA einmal wirklith der Fall gewefen ift, 
den gefunden Menfchen verAand zum höchAea Frio* 
cip in' der Moral, und ünterfcheidet nicht feine**««- 
fprüche durch ein Gefühl der NDthigtfng; er mtt^ 
vielmehr überall aufmerkfam auf die Ausfprttchsdsr 
göttlichen Offenbarung, der chriftlichen SittcnlA- 
reu , und erinnert dabej immer an das Beyfpiel de« 
erhabenen Stifters des Chriftenthnms. Dem Hb. D' 
' Steuiel iA es defswegen' als ein VerdienA ansursiA- 
nen , dafs er diefes in Mcht ehriAlichenti OeiRs ge- 
dachtet und durchgeführte Werk nach dIkvA Tedi4«e 
'" . hdrausgegeheo' hat D^ck w^rde diefis Ji9r 
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clieoft noch gröAer Cefn , wenn %r den Vortta^ in 
ffiADchen Stellen Te^effeit^ und mehr auf Präci&On 
delTelben gdTeben hätte. Aach yrürde die Darßel- 
luBg der Tageoden nrefar Leben utad Erbaulichkeit 
•rhalten haben, wenn ee hey einigen derfelben nieht 
tn BeweiafteHen fehlte. Dafs ßch auch im A. T. 
mehrere Vorfchriften finden lalTen» welche auch für 
Chrtßen verpflichtend find, diefs erleidet keinen 
Zweifel; aber wenn et S. 8 heifst: ,,Eld koiiimt da« 
bey einzig darauf mi, ob die Allgemeingültigkeit 
eiotr im A. T. Yorkommenden Vorfcbrift. unabhän- 
gig ron allen denjenigen- Auafprüchen Jefa u^d der 
Apoftel, in welchen ebendiefelbe Vorfchrift ent- 
halten iß, oder aus welchen fie gefalgert 'werden 
kann, fich erweifen läfat:^ fo iß dieCer Sats nicht 
gans deutlich, weil von den Vorfchriften dea A. T. 
nicht behauptet werden kann , fie müfsten , wenn 
fie andera .voHe Gültigkeit haben follten, von den 
Vorfchriften dea N. T. •unabhängig feyn; denn jene 
waren früher vorhanden. Der Stifter dea Chrifien- 
thäma hat von den Vorfchriften dea A. T. auch nur 
folcbe beybehaltan I von welchen er wufste, dafa 
ihre Befolgung in aHen künftigen Jahrhunderten un- 
bedingt feyn. wurde. S. 6g iß von der chrißlichen 
Tnaend eine etwaa lange Definition gegeben. „Die 
ehnßliehe Tagend tß ein folchea herrfchendea, auf- 
riditigea, wilKgea und anhaltend thätigea Beßreben, 
alle Gebote Gottea zu befolgen, hey 'welchem der 
filaabe an Jefam au Grunde liegt. *^ Dafür kann 
man kürzer fagen : Die Tugend bezeichnet daa be- 
birrliche Beßrehen dea Menfchen, Gott im Decken, 
hn Welten undüandeln immer ähnlicher zu werden, 
hdem der Wille Gottea nur ala ein-allgem^iner Wille 
an betrachten iß, welcher mit der Willkühr dea 
I^enfchen nichta gemein hat : fo iß hienach S. 8^ 
der Auadmck: „^oetei ganzen Willen zw bef&lgen^*^ 
an Indern, und dafür zu fetzen : Gottea WiMen in 
allen Stüclten oder nach allen feinen Foderungen 
•u Tollbrin^en. S. so8 1 wo von den 6rad<en und 
Ton dem Wexifae der' ehrißlichen Tugend die Rede 
iS, und von derfelben ea heifat: „Sie hat mancher- 
ley Grade; fie iß um fo volUrommener, |e eröfe^r 
die Lauterkeit , Willigkeit und Standhaftigkeit iß," 
fehlt der Zufatz : mit welcher fie geübt wird. Wenn 
auf der folgenden Seite angegeben iß, wie fich die 
^de dor Tugend aua dea N. T. erweifen lalTen : 
to konnte noch bemerkt werden , dafa fich diefea 
auch aua dem Beyfall ergebe,^ weleher der langend 
darin ertheilt wird. Manche Sätze find wiederholt 
vorgetragen, s. D. dafa durch die Lehre von der Un- 
lerblichkeit der Seele und durch die Religion Jefu 
die fittliche Befferung dea Menfchen .befördert wer- 
le, dafa der Menfch did Neigung zu äufaerem Wohl« 
(ajn hej ficK nicht zu kerrfohend dürfe werden laf- 
Ibi« fibenfoS.üii: „Den böchßen Grad erreicht 
ia (die chrißliphe Tugend) im jetzigen Znßande 
nicht, hat aber doch auch hier «inen hohen Werth.*' 
Die ehr ißliche Tugend hatfchon im jetzigen Zußaa^ 
le einen fahr hohen Werth , aber fie^ift auch Bedin- 
t«H '^ ^^ Mmiüg erieichbavem h&ebßen Guta» 



daa Chrtßen zu hoffen haben. Sie hat , ihrer jetzi- 
genUnvollkommenheitunerachtet, gleichwohl fchoa 
hier einen fehr hohen Werth. Sie hat einen folchen 
fchon an fieh betrachtet u. f. w» Die Regeln für 
eine fubjective Moraliiät bey einer Collifiön der 
Pflichten find auf eine fehr einleuchtende Weife an- 
gegeben; 'doch hätte na^ den angeführten^ Beyfpit- 
len noch erinnert werden können, dafa , wenn für 
Einen ea Pflicht geworden fey, daa Leben zweyer 
Menfchen^ welche in gleicher Gefahr fchweben, zu 
retten, von ihm zunächß derjenige gerettet werden 
muffe, von deffen Lebeneerbaliung vielleicht daa 
Wohl einea ganzen Staatea, .oder wcnigßena vieler 

. Anderer abhängt. Waa S. 467 von der natürlichen 
Verpflichtung zur allgemeinen Mcnfchenliebe fehr 
belehrend gefagt iß, feilte fchon im Anfange diefer 
Tugendlehre vorgebracht fcyo. Druckfehler finden 
fich feiten in diefem Buche. Doch S. 403, wo ea 
heifat: Diefa ift nur eine Anwendung dea allgemei- 
nen Auafprucha , 14, ai. 23, iß vor dem angezeigten 

• Cap. Jok. auagelaffen. In Beziehung auf den Stil 
will Rec. nur auf Folgendea noch aufmprkfam ma- 
xhen. S. 4. „Dafa er daa Werk feinea Valcra voll- 
kommen auagefnhrt habe, den vollkoftimenßen Ge- 
horfam gegen feinen Vater bewiefen habe, durch 
fein Lehren und ganzea Leben.'* S. 19 kommt daa 
Wort überhaupt zu vielmal vor. S; QjS: ^So werden 
fie um fo gerner auch gegen Andere Nachficht und 
Geduld beweifen.*« S. 401 und 4012: „Die Fähigkeit 
und Gelegenheit haben, Jefum hinlänglich kennen 
zu lernen , feine Gefchichte und Lehre hinlänglich 

kennen su lernen.'^ 

C. aN. 

Halkb , b. Gebauer : Theol&gijcjh - encyllop^difehes 
Handwörterbuch zuV leichten Überficht der wich« 
tigßen, in die hißorifche, dogmatifche undmo» 
ralifche Theologie einfchlagenden und. damit 
zufammenhängenden philofophifchen Materien. 
Für Theologie Studirende, Candidaten und an- 
gehende Prediger. Von /. H. F. Meinekey vorm. 
F. Stift. Conf. R., jetzt Pred. Jn Quedlinburg u. 
f. w. ^ i8ai- VIH u. 651 S. gr. 8- (• Rthlr.) 

In der mannichfaltig belehrenden und anziehen- 
den Vorrede erklärt fich Hr. M, über den Ocfichta- 
t>unct, den^erhey^ Abfaffung diefea Buchea vor Au- 
gen hatte, näher, ala ea auf dorn fonß genau beßim« 
menden Titel gefchehcn kSnnte. Er dachte fich näm« 
lieh junge Theologen,, die den redlichen Sinn haben, 
gern einmal etwaa Gründlichea leißen zu wollen, 
aber feiten fo vermögeiäd find, um fich einen folchen 
Vorrath von Hülfamitteln anzufchalFen , der aueh 
die Anfange noch geringen Bedürfniffe ihrea Privat- 
fleifaef befriedigte. Diefen wollte er ein allgeraeinea 
Repertoriiim in. die Hand geben, daa ihnen vorläufig 
die nöthigße Auakunft theila über die wichtigßen 
dogmatifchen und moralifchen Begriffe felbß^ theila 
über die Verfchiedenen Anflehten theologifcher Ver- 
flelinngea gewährtOi und ihnen weni^ßena im An- 
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fang einen groföen Büchervorrath entbehrlieh' mt- 

cbeii Könnte. 

' In wiefern nun Aen btaeichneleno liefern 
diefe Schrift den ÄnKatif vieler anderer theologifcher 
und philo fophifcher Werke erfparen könne, batRec. 
fofortsu unterfuchen, und da mufd «r gefteheni^ dafa 
fich ihm, ehe er noch an dhis Lefffn des Bucbea felbft 
fting, «wev unabweisbare Zweifel aufdrangen. Der 
ein^ war der geringe Umfang des Werkes für einen 
fo uneiniefslicbeh Gegenftand, wie hier bearbeitet 
werden follte; und der andere die bekannte theolo- 
gifche Denkart des Vfa. , der die ganze Tbeologic 
nach einem ßren^ abgefchloITenen Syßeme %n be- 
handeln, pflegt' Ein« folche Abgefchloffenheit wol- 
len wir ibpi als einem wiffenfchaftUchen Denker 
nun keinesweges verargen, aber auch uns wird er 
auge\)en muffen , , dafs der Verfaffer einer Encyklo- 
pädie Allen Alks feyn muffe. Diefcr foll fteta biao- 
rifch verfahren, die verfchiedenen Meinungen und 
Anfichten mit der gröfsien Unparteylichkeit vorlegen, 
und fovlcl als mijglich fein eigenes Urtheil zurück- 
halten. Mit einem Worte.' er mnfs dUs Wiffenund 
das Leben vQjlkoramen unterfcheiden köniien. Was 
wir nun im Voraus befürchteten , fand fich nur all- 
zu fehr beßätigt. ^ ^r ' „/, -t. 

Zuerfi leidet das Buch an grofscr Unvollßändig^ 
heit. Unfere Lefer werden, ohne dafs wir ihnen 
hier mit einer weitläirftigen Anführung der unbe- 
rührt gebliebenen Materien, die uns fehr leicht ge- 
wefen wäre, befchwerlich fallen, diefes fcbon ^us 
dem einzigen Uroftandeermeffen können, wenn wir 
ihnen Tagen, dafs der enge R^un? noch dazu an gar 
viele Dipge verfchwendet fey, die durchaus nicht 
hieher gehören. Wer fuchte wohl hier die Wortbcr 
griffe: Bürger^ Büu^r (die über eine halbe Seite ein- 
nehmen) , Staatsgewalt , Staats - Kuhß und Klugheit 
(beynah'ß Seiten), ^olk (worüber weiter nichts ge- 
fagt wir», als: „Volk ift'eine Menge vereinigter 
Mentchen, befonderS eines Slamnaes, 4n welchem 
Falle es Nation heifst, als moralifche Perfon betrach- 
tet.'^), Völkerßaat, Völkerrecht, JDuell (ij Seite), 
Kritcherey (in welchem Artikel blofs auf die alten 
Komiker verwiefen wird), Stankarißifcher Streit u. 
1. f, Überdiefs find die allerbekanntcßen Materien 
aus der Moral, z. B. Grobhßit, Unhöflichkeit (blofs 
fynonymifch behandelt), Hafs, Häfslich , Klätfcherey 
m. dgl. hier aufgeßellt. — Wie wenig der Vf. bey 
feiner Arbeit fich gleich -geblieben fey, ergiebt ficii 
fcbon aus der einaJgen Bemerkung, dafa er dem *•- 
i/n Liede und der - Offenbarung Joh. b^fondere Be- 
khreihungen widmet, uns abernach Hio6, lioheUth, 
r/almen u. f. f. Vergeblich fucheii l^'st. So werden 
auch Orig^ne^. ^imenes u. ÄbnI. erwähnt, aber des 
jdmgußUus, Chryfoßomus, Eufebius, Hieronymus nicht 
gedacht. Doch um Äi^fen unferen Vorwurf der ün- 
viillßandigkeii noch b^er zu «rhirleii, Wollen wir 



ERGÄlsTZÜNOSBL. ZUB. JE^. A. L. "2. 



136 



-lina die Mühe trieht vetrdriftfaeti laffian , die ntnmtlt- 
chen Artikel dea fittcbfiahepa A ipnit, einigen Bemer- 
ktingen hier anzugehen. - '. ; 

* Abba (gehört b]ö($ in ein SpraehwÖrterbucb). 
Abendmahl ( fr eymnthig, lehrreich). Abtrglauhe (gut, 
doch ßimmefn wir nicht überall mit ein). Abgöut- 
rey (viel zu kurz). Ablafs (l^hrreicii). Abraham (ta 
wenig und zu viel). ^AbJ<dut (aa~kur9 und unbe- 
fiimmt). Abfoljition (hier fehlt die Haupt fache; nur 
.das Bekannte ift wiederholt), hey Ahfßtutitmus wird 
auf Gnadenwahl berufen, und dielea weiflt ^iaderauf 
Gnadenruf zurück. Abfond€rung von dcf Kirfhs weiß 
auf Separatismus, welchea Wort fehlt; dafür Aeht 
S. 5t t ein äufserft unbefriedigender Artikel, Separa- 
tifien überfehrieben. Accomodation» Schade, dafi 
Hr. M. die treßliche Abhandlung über diefen Ge- 
genftand in Jahn'f Nachträgen Xf* Jen. A. L> Z. lgfi4' 
No. 101) noch nicht benutzen konnte! Afktting {m 
jedem Compendium der Moral befler «u finden). 
Adam, Adam l und IJ (Wjohr überflüflig), Adams- 
fünde, Adiaßafit. Adiaphorü^ A^*>P^ianer, An^- 
iichkeiu Ähniich^eit mif Gott, Aoi^eru Argtrnifs, 
'Affecten, Affectbonen d. heil. Schrift. AgnoiteA, AI- 
bigenfer* jiilt^acht u. f. f. Alter Bund, Ami Chriili 
usd der ScblüITeL Anabaptißen. Analogie des Glau- 
bens. Anbetung, Andaicht, Anfefhtung^i An^lifani- 
Jche Jürche, Anlagen, Anomöer, Anfckauen Gotte«. 
Anthropologie. Anthropomorphism, Antichriß, An- 
tinomier, Antitrinitarier, Apathie, ^pallinarißen, 
Appßel, Apotheofe, Arabici, Arheiifamheie, Arg- 
wohn, Arianer, Arminianism. Armut k dea Geißel. 
Artemon:(z}^ej Zeilen). Al^etih, Atheism, Außer- 
flthung, Auffildrung, Aufmerksamkeit, Aufruhr» Aui- 
^^o***^S* Ausföhnung. > 

Was aber zwtytens iie religiöfen^Atificiiten dei 
Vfs. betrift't: fo begnügen wir uns , ni|r einei) ein- 
ftigen Beleg daza hier mitautheilen , n^mlicb ao« 
dem Artikel: Offenbarung^ ^Si 399: „Daa R^ultat al- 
fo iß^ eine unuHttelbare Offeihbarung giebt es nicht; 
wenigfiens kann ea .nie erwiefen werden, dafs ei 
eine gebe, und jemals gegeben habe. Weder Ver- 
nunft noch Gefchichte können darüber etwas ent- 
fcheideii. Die Gefchichte nicht; denn alle Religio- 
nen ;rühxnen Geh einer gbttlichisn Offenbarung« t^i^ 
Vernunft nicht; denn überyernünfiige ErkeputnilTf 
kann fie nicht bturtheilen, muCs fie blofa glauben'' 
u. f . f. 

Aller diefer Mängel ung^acht/^t, enthält das Buch 
des Lehrreichen fo viel, dffs A^ir esjungeri T|?eo- 
logen , die prüfen können ^ und noch pi ehr er ^ liülf mit- 
tel ^ um ihr W'iTen und 'Glaube^* su vervollfiändigea 
und zu bejgründen, ießtzen^ stum ^eifaigen Nscb- 
4chlagen, beron4ers aber auch sum Lef^n meioa«!- 
nen MufscAiind^s , gan^^ctroft emp febten^k^nneu. 
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NATURGESCHICHTE. 

HuDEiBBRO, b. Engelmana : Charakterißih der 
Felsarten^ von C. C. v. Leonhard. Für aKade- 
mifche VorleCnngen und zum Selbiftudium. sie 
Abth. 18S4. 8- 

[Vgl. Jen. A. L. Z. Erg. ©1. lötg. No. 93.I 

it der eben erfcbienenen dritten Abtbeilung ift 
daa Werk geendigt.' Die Überficbt der verrcbiede- 
nen Felaarten nacb ihrer Reihenfolge Mrird hier aU 
Einleitung TorauagefcbicKt. Erfte Abtbeilung: Un- 
gleichartige GefteiAe. .1. Körnige Gefleine. 1) -Gra- 
nit, fl) Syenit. 3) Diorit. 4) Dolerit. 5) Gabbro. 
6)£klogit. 7) HornfeU. S) 'Pyomerit. ,IL Schieferi- 
ge G'efteine. 9) Gneia. to) Glimmerfcbiefer. ii)Ita- 
kolamit. 12) Eifenglimmerrcfaiefer. Anhang. Itabi- 
rir. i3)Tunnalinfchiefer. 14) Woritfchiefer. 15) To- 
pasfelf. IlL Porphyre. 16) Feld|leiö- Porphyr. Zwey- 
te Abtbeilung. a) Eigentlichen Mineralgattangen zu- 
gehörig. I. Körnige Gefteine. i7jOranttlit. i6)Quarz- 
Geftein*. 19) Hornblende- Geftein. fto) Augitfela« 
si) Kömiger Kalk. 2a> Körniger Gyps. 23^ Dolomit. 
t\) Steinlalz. II. Schieferige' Gefteine. 95) Talk- 
fchiefer. 36) Hornblendefcbiefer. a7) Chloritfchiefer. 
III. Dichte Gefteine. fi8) Übergangskalk., 29} Alpen- 
ktlk. 30) Jurakalk. 31) Litbographifcher Stein. 33) 
Mafchelkalk. 33) Grobkalk. 34) Kreide. 35) Süfs- 
wafferkalk. 36) M[ergel. Anhang. Tutenmergel. 37) 
Stiokkalk. Anhattg. Riruhfiein. . 38) Roggenßeia. 
39) Phonolith. 40) Kierclfcbiefer. h) Nicht ala Glie* 
der oryktognoßifcber Gattungen zu betrachtende 
(fcheinbar gleichartige) Geßeiue. I. Körnige Xjefiei- 
ne. 41) Lava. IL Schieferige Gefteine. 42^ Thon« 
Tchiefer, 43) Alaunfcbiefer. 44) Kupferfcbie/er. 45) 
Schiefefthon. Anhang. Gebrannter Schiefcrthon. 
46) Brandfchi^fer. 47) Klebfchiefer. 48) rolierfcbie- 
fcr. III. Porphyre. 49) Trachif. 50) Apbanit. IV. 
Dichte Gefteine. 51) Serpentin. 5») Bafalt. 55) Wa- 
tke. 6%) Ahtunfela. 55) Tbon. V. Glasartige Geftei- 
ne. 56) Pechftein, 57) Obfidian. 58) Pcrlftein. 59) 
Bimsftein. 60) Verglafter Schieferthon. VI. Scbl'a- 
•kenartige Gefteine. . 61) Verfcblackte Lava. 6s) Ver- 
fehHickter Bafalt. 63) Erdfcblacke. Dritte Abtbei- 
Iwig. Tr&nmer - Gefteine. 64) Grauwacke. 65) ÄU 
larer Sindftein. Anhang. Urfeli'-Trümmer-Geftein. 
UrgMaMf <UL a. /. A. L. Z. Erß€r Bund. 



66) Kohlenfandftein. 67) Bunter Sandfteia. 68) Qna- 
der-Sandftein. 69) Greenfand. 70) Ironfand. 71) Mo- 
lalTe. 7fi) Nagelflüe. 73) Knocbcn-Tröniraer- Geftein. 
74)' Tapanbocaoga. 75) Trachyt - Trümmer • Geftein. 
76) Bimaftein - Breccie. 77) Trah. 78) Vulcanifcber 
Tuff. 79) FauBliptoft'. 8^) P^perin. 80 Trappluft*. 
82) Leusit- Trümmer • Geftein. Vierte Abtheilung. 
Lofe Gefteine. 83) GerÖlle. 84) GVoa.. 83) Sand. 86) 
Magneteifen-Saad. 87) Walkererde. 88) Afche. 89) 
Loefa. 90) Lehm. 91) Kapilli. 98) Vulcanifcber Sand. 
63) Vulcanifche Alohe. 

Der Vf. hat zur Vergleichang feiner Claflificä- 
tion der FeUarten« jene von Alexandre Brongiart 
Journal des mmeSf XXXIV) « von Ilauy (DUtribu* 
tion minirtdogique des Bloches) ^ und von Cordier 
(Distribution methoditfue des substar^ces volcaniques 
dites en masse) hier beygefügt, aua deren Überficht 
fich die Schwierigkeit ergiebt, ein Syftem aufzuftelr. 
len, daa eine. leichte Überficbt geftattet. Wir wür- 
den dem Syftem dea Hn> v. L. unfercn ganzen Bey- 
fall geben, wenn er auf anderem Wege die Abtbei-. 
lungea vermieden hätte in gleichartige Gtfteine, 
eigentlichen Minejalgattungen zugehörig» und iu 
Gefteine , welche nicht »la Glieder oryktognoftifcher 
Gattungen an£efehen werden. Gar verwandte FeU- 
arten werden oiedurch von einander getrennt, wel- 
che aua Einem ProcelTe der Natur hervorgingen, und 
auf ihrer Lagerftäite wirklich ala Eins- betrachtet 
werden müITen. Die Syßeme von Hauy und Cor- 
dier find, man möchte fagen ,' zu gelehrt für das 
SelhAftndiutx) der WiITeufchafty und jenea von 
Brongiart ift, obgleich der VerfflTer Vieles in der 
Niltnr gefehen hat, doch nur aus der Anficht ^er 
fchönen Handftücke b^i'^orge^angen ; indelTen hat 
dafl!elbe entfchiedene Vorzüge, felbft vor dem Leon- 
hardifchen. So wenig ein erfahrener Gcognoft, bey 
befonderer Auswahl von Handßückcn, den Alpen- 
kalk vom Mufchelkalk, den bunten Sandftein vom 
rothen unterfcheiden kann, fo Wenig wird ein An- 
fänger beym Selbftftudium diefer WilTenfcbaff, na6h 
der vorliegenden Beftimmung, die eben genannten 
Pelsarten unterfcheiden lernen. Das Alter einer Fels« 
art läfst fich nur durch ihre Überlagerung erkennen,^ 
und auf daa Alter kommt es ja fo oft allein *an, um 
die Felsart fo, oder anders zu benennen. Hier lie- 
gen noch viele unäberfteigliche Hindermife zu ei- 
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nem infirirctfreiT SjflPende^.dfe abev nnrerem* Vf. kei«- 
neswegea- sir Srhuliien ^lommen,. der durch feineaus* 
fühilichen Befchrei bringen,, wtebey grorBeKenntnifsv 
genaue Vergleichdng, und ßrenge Kritik erfoderlich 
, waren,.** b'e^^nah da» Mögliche, nach dem jetztgö^ 
Stande der Willen fchaft«. geliefert hat. Die beiden 
Wer\ie von Ili^niicfld' und laeonhard kann man als 
tili Gaiizes' artfeben» zum Stutiium der Geognofie. 
J)tder Anfänger bedarf beider Werke, un^ ^fich über 
das eine Ratba- zu eiholen- in dem anderen.- Wir 
niüß>n daher den Wunfch hier beyfügeh,^ dafaea 
Hn. t;. Zi. gefallen naöge, die iieuer HuinboldlJ^che 
Ausgabe in deutfcher Ühcrfetzung baldmoglichfl zu 
liefern. Hr. v, Jlumbold, hat in diplöniati(c.heni Stile 
jedem (einer Vorgänger ein ComplimenC gemacht. 
AmcM Hr, V. L. i(l ii^ diefem Puncto geflllig^ ^o^ 
ift da in feiner Kritik nicht fcharf genug,, ^vo- üch 
gcwiffe Angäben geradezu widerfprechen. Der An- 
fänger kommt daducch in Verlegenheit, befondera 
wenn ihm nicht einmal gefagt wird, durch welche 
Autorität diefe oder jene Beobachtung gedeckt wird«^ 
Vielea ift dunch HDrenfagen, Vielee durch zu fluch-^ 
tige Reifende unrichtig aufgenommen und erkannt 
worden, und bedarf (Henger ßerichtfgungen. Bis* 
diefee gefcheheii , glaubt man immer lieber jenen 
Geo^noßen , die fich fchon in anderen FäUen ala- 
bev^ährte Beobachter auegezeichnet haben,, alt an* 
deren,, welche oft erft die Schüfe verliefeen, und 
eine Zuverficht n^it auf ihre Reifen nahmen ^ , unter 
der ße nicht feiten ihre Unkenntnifa verdeckten. So 
beifst es s. B^ beym Mufchelkalk S. 358: „Bitumen* 
gehalt dürfte dem Mufchelkalk im Ganzen fremd 
feyn.*' — t>Die an Belemniten vorzüglich reichen* 
Schichten de» Mofchelkalka follen fich öfter bitumi* 
n&a zeigen.** — Wenn wir den Grauwackenfchie-^ 
fer aua denx ihetnifchen ThonfchieFer|;febirge in 
JL'x. SjAem nachfchlagen wollten: Co würdea wir" 
die dort aufgezeichnete Felaart;^ nicht finden, von' 
welcher Hr. L, felbft S. 603 fagt: ,, Körnige und 
(chieferige Grauwacke erfcheinen^ wechfelnd mit 
einander, und beide in ziemlich fcharf er Begrenz- 
zung^*' In diefen und ähnlichen Fällen glaui^en wir 
g^ern, dafa Hr. v\ L% manchmal- in Verlegenheit ge- 
kommen ift ; aber eben daru^ kann man auch noch 
niehta- Vollftändigerea erwarten ,, ala waa er geliefert 

bar..; " 

V Bh.. 

Leipzig; b. Hartknoch: Clafjfißcation dermine' 
r ralogifch-eiii fachen FoJJiUen nach ihren Beßand- 

theilnn^ nehfl der Karßenfdielt Eintheilung der 
' Gebirgsarten , von Dr.* Carl Heinrich Titius, 
kurf. fächf. Auffeher dea Mineralien - und Natu- 
ralien- Cabineta SU Leipzig. 1805. 395 S. Qk 
(l Rthlr. 12 gr.) 

Hr. Titius- ßellt hier ein Sjilem der Minerale«- 
gie auf, ' welchee ffeli' auf cbemifphe Befiandtfaeiler 



grvndef,. und verwirft dfe ÄrjütognoSifcfien Kenn- 
seichen,» weil, wie.et in- de^ Vorrede fagt, nur eine 
dergleichen Anordnung. deiJ Mineralien brauchbar 

. fey. Er fügt him^u, „dafa je öfter er feine Vodefun- 
fen wiederholt habe, defto einleuchtender ihm eine 

Ibldie Ciafllficatian vorgekommen £ej -* auch 

hj er, der grofeen faft. allgemeinen VÄrliebe zur Bc- 
ftimmujig deit Glafli^irüng der FofHlieir nach den 
ch'arahterirtifch**n BeÄ'andtheilen öbnerachtetr doch 
fo glücklich gewefen, (tititn* gebildeten Schülern den 
Nutifen der chemifchen Zerlegung und der dadurch 

^bewirkten Oaniiicaiion begreiflich zu nifichen 

und zu beireifen !^^ Ohne una hier darauf einauhf- 
feuv^^ob wirklich dasjenige, waa erft «lOch im Wer- 
den ift', fchon conftruirt werden können machen 
wir bloTa darauf aufmetkfaih , dafa fefar viele che- 
mifche AnaTyfen einander widerfprechen, dafa* eine 
grofae Anzahf derfelben von ihren Scbdpfern felbft 
widerrufen worden find,.' und dafa^ Bbörhanpt die 
Mittel , die Beftandtheile auf diefe Art aufzufucheni 
noch nicht zu ihrer Vollkommenheit gediehen find. 
Hr. jT. hat bey feinem Syft^me He Karfiehfcken mi^ 
neralogifchen Tabellen, Reufsen^s Lehrbncb der Mi- 
neralogie ^ und Lenzen'' s tatMillarifche Überficht der 
mineralogifch •« einfachen Mineralien benutzt, aui 
diefeu die Fo/Elien nach ihren tiherwiegenden fie- 
ftandtheilen geo^net,. und efne kirglfche Literatur 

^hinzugefefzt. Allea diefe beftäti^r gleich die erfte 
Ordnung, welche die zirkonartigeo Mineralien entr 
halt. Die Ute Ordnung enthält die Yttererdigen; 
die IILte dieGl^^cinerdigen. Zu diefer Ordnung rech- 
net Hr* T. deii Beryll,. Smaragd und Enclaa, ob- 
gleich bey diefen Mineralien nicht fowohl dre Gif* 
cinerde, als vielmehr die Kiefelerde der vorValten- 
de Beftandtheil ift. Welche Inconfequenz !' Die IVte 
Ordnung,' ^i^ kiefelerdigen. Erfte Abtheilung. Kit- 
feierdige mit wenig fremden Mtfchusgat heilen. Zu- 
erft erfcheint der Feüerftein, fodann dier Kiefel&nter; 
derAmethyft; <ler Oelenkquarzf der Bergkryftall; 
der gemeine Quarz; der hornftein artige Qli^rz, wie- 
wohl letzter noch nicht chemifch unterfucht wor- 
den ift;- der Milchqaarz und Rofenquarz; Hier 
macht der Vf. aua einem und eben^^mfelben Mine- 
ral zwey Arten; er fcheint nicht zu willen, daf« 
Milchquara und Rofen quarz Synonymen find. Pfa- 
fen ; Avanturin. Von beiden fehlen' noch -die che* 
mifchen Zerlegungen, utid der AVaaiturin ift \^ 
nichta Andere», ala ein feinfplitteriger Quarz. Chiy- 
fopraa; Katzenauge; Opal/; Holzopal ; auch üieler 
ift noch nicht chemifch unterfucht. ichihyopbtal- 
mit. Hier hat der Vf. die Analyfe de« Hn. Rojt, 
nach 'welcher er au^ 52 Kiefelerde , 94 Kalkerde, 8 
Kali und 15 flüchtigen Theilen befteht; mit anfau- 
führen vergelTen. Chalcedonf CacfaoloDff,< iß no^^ 
nicht chemifch. unterfucht. Mbecafreinf Onj^*, 
Beide find ja nur Varietlten ^ aber keilte Arten "fon 
Cbaicedon. Carneol; Plaama. Dfe BeftMidtheile voa 
diefer Steinatt kennt man auch nbck'' niclif. Halia" 
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tropr; Holaftein^ fj^itr^t Iger Hotnftefq , ▼o« diere« 
iSnoeb keine A^a1yfe;,vovbM^0n^ 'Marchlicher Hörn-* 
lern; Aehat, ifteiiie gciiiengtei Gebirgrart, und ge-' 
hört nicht, hiaber. Kiefelfcfbieför; lyHilcher Stein; 
auch diefen kennt'man no^b niebt ebcmifch , eben- 
fo wenig a)s dtn G«bronit» MDIilit, Ber^mannit 
und Antbophylli^ Zweyte Abtheilune. IjLi^'felerdig^e 
mit Tbonerde^ Jaspis; Bancifaspis;. Axyp''.irchpr .Uö- 
pir. Beide ßtitf .noeh «4itbt cbemifdij nnTV:Trucbt. 
FeW fprtl b , a) opa I i fi ren ffcer ; g c iivai n ^r Fei d Tp a tli ; 
grüner Feldfpatb, ift ja nnr <iiie Varietät von dem 
gemeinen Feldfpatb, aber keine Art. Harter Feld- 
fpltb; von diefero ift nocb keine Analyfe gegenwär- 
tig Bims ftein; Markohit{ I^eriftein; Obfkdian; Hya- 
Hih; Lava; "Zeicbenfcbiefer^ Diefcr ß«ht unter dm 
Kiefelgattongeii V wej\ ' ^7rigleh iirdemf^rlb^n woHte 
64, ftiefeferde entdeckt babeiu WetaV,href**r ,. iflf 
lach siebt chfn?ircb unterfucbf. Tbonfcliiefer ;- 
Waeke. Ob /P'ejffering und Saussure die ächi^ Wa- 
che anätjfirt faabeii , ift noch ein Problem. Bafalt ; 
StauToNtb. Wie verfchieden fallen ancb hier die 
Analyfen der Vinn, Strevcy Colut - d^Escotils imd 
* Kaüquelin^ ausT Pbrasellanlbön 5 Töpfertbon;..Schic- 
fertben,. verhlrtefer Tbon ^ Leb'm. Alle drey find 
nockr nrcbt gehörig: chemifcb unre^rfuch f. Cimolit; 
Steitimark; auch von diefemkannona^nocb keine be- 
friedigimde Zergliedernng aufweifen. BildOein; Zeo- 
lith; t^atrolitb. Bey dtefem Mineral findet Rec. We- 
der /7^iV{erama;iRV Hand bnch der Mineralogie, S. 367, 
noch SW^ in den Ännalen der b^ri&ogl. mineralog. 
SocieHt, Bdr t S. 9, noch eine Analyfe,. nach wel- 
cher ei erft eine Stelle n»cb Hern Giimmer erhalten 
hätte,, auf^führr.. Smaragdit;» W-alKererde ;. Dy* 
pire; Baraltifcbe Hornblende; Sehillet fpath ; Labia- 
dorifche Hornblende, ift noch nicht jcheniifch unteir- 
facbt worden. Gemeine Hornblende i- Hornblende- 
fcbiefer. Ancb von diefem hat man BQch keine Ana- 
lyfe. Klingftein ; Spodomene; LepidoHth; Variolit; 
Glimmer; A^tnit; .gemeine;r Sebörl;- edler Scb5rl; 
Siberit^ Aplnrizit, ftel^r hier ohne Analyfe; Sitent-' 
finn; fcbdrlartiger Beryll. Die^on Hn. ^i/t'MoZr 
bekannt geiHacbte Analyfe, nach welcher der fchöH- 
artige Beryll ans 34.'Kiefclerde » 43 Thonerde, lo 
braanfieinbaltigea Eifen und 17 Flufaf^ure und Waf- 
ferbeftebt, TermifTen wir hier« ScapoÜt* Auch die- 
fer ift noch nicht cbemifcb unterrojßbt worden. Leu- 
Sit; edler Oranat; Almandill; gem. Graiiat. Ala 
eine vierte Art führt H,r. 71 dea-Schubmacbera fchörl- 
irtigen Graqat auf^ und hiescr hat ihn gewifs nur 
der Name Granat verleitet. Prebnit; Bol; Gelberde; 
Die Beßandthelle von diefer find auch noch unbe- 
liannt. Sommit; Skorssa; Tha11it{ Arendalit; Braiin- 
AeinUefel. Dritte Ahih. Kiefelerdiae mit Bitter> 
trde. StrablRein; aabefiartfger Strabiftefn , ift noch 
aickt cbemifcti anterfucbt« 'Atbeft; Bergfalz, be* 
darf auch noch einer Analyfe, Towie der Bergzun« 
der; gemeiner Aabeft; Tremolit; bey der aabeftar*- 
^gea AbänderiiDg. finden wir abeimala keine Analyfe* 
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aufgeführt. Speckftein. Der butterige und 4lta\lige 
find noch nicht chemifcb zei'gHedef t worden. Berg- 
mebl; Meerfchamn;^ Olivia. Bey der blätterigen . 
Abinderatng ftebt keine Analyfe. Augit; Sahlit; Berg- 
fei fe, ift eb/sufo weni^cbemifch umterfucht worden,. 
ala der fette Nephrit. Jade; Baikolit; Edler Serpen- 
tin und der ebene Serpentin find' noch nicht che- , 
. mifcb untetfucht worden. Maionit. Vierte Ahthci-, 
Lung, liierelerdige mit Kalkerde. Dabin ordnet Hr. 
r. den Peebftein ; Pechfteinbolz; wobör vernauib^t 
denn wohl Hr. TV, dafa afuch diefeä Mineral, wrl- 
chee doch noch keiner chemifchen Prnfnng unter-^. 
w^Orfen worden ift, auch Kalkerde in feiner Mi- 
fchung enthalte? Tripel; Tafelfpath; Mela>iii; 
Coccolith^ Gttinerde; Lazurftein ; Lazulitb.' Lei^a- 
ter enthält ja gar keine KaUerde. Indicolit, ift nocb 
nicht chemifch zerlegt worden. Vefuvian; Allo- 
chroit. V*. Thonerdige. Reine Thonerde; Saphir;- 
Demantfpath ; Stninftein; CbryCobertll; Topaa. Die 
hier aufgeführten AnfHyfcn find abermala ein deotli- 
cher Beweis, wie Tch wankend dergleichen find, da 
yailquelin find KLaproth nach dncr neuen Unter Tu-, 
cbung in dem Topaa keine Kalkerde» Wohl aber 
nebft der Kiefej- und Thon - Erde Flufafpathräure iii 
dfem fei ben^ entdeckt haben. Spinell; Rubin; 'Zeyl^- 
nitj- Cyaiiit; Pirit; KaHyrtit; Alaunftein; Alaunt;r- 
de gehört ja unter die brennbaren Mineralfen, und 
ift übrigena auch noch nicht chemifch unter fucht 
worden,' fo wenig wie der geroeine und glänzende 
Alaunfchiefer und der Cbio(lol{tb. VI. Bittererdige.t 
Verhättete Talkerde; erdiger Talk-, ift noch nicht 
einer chemifchen Prüfung gewürdigt worden. Gemei-' 
ner Talk ; verhärteter Talk; ftrahliger Talk; Topf- 
ftein ; Cblorir. Von dem blätterigen und fchieferi- 
gen Chlorit kennt man noch keine chemifche Ana* 
lyfe. Cbryfolitb. VIL Kalkerdige. Erjle Abth. Kob- 
leiiftoftTaure. Bergmilch/ ift noch nicht chemifch 
unterfucht worden. Schaumerde. Hier fteht die von 
Hn. Buchkolz mitgetheilte Analyfe. Scb'ieferfpath; 
Stinkftein. Diefer befteht aua Kalkerde, Kohlenftoft« 
fäare. und gefchwefeltem WalTerftoft'g^a. Braun- 
fpath. Hier vermifat Rec. die dichte und faferige 
Abänderung, wie auch den Arragoti, Erbfenftein^ 
Kalktufi^,. Kälkfioter und Madroporit. Bitterfpath; 
Mirmitj^ P^talit; von diefem ift* noch keine Analyfe 
vorhanden. Mergel. Zweyte Abth. Fboaphorfanre. 
Apatit. Morrait. Dep Igloit kannt(^ wohl Hr. T. 
noch nicht. . Dritte Abtli. Arfenikfaure. Pharpnako- 
litb; flufsfaure Kalkgattung. Vierte Abtti. Erdiger 

J'icifa ; dichter Flufa , ift noch niclit chemifch hinter- 
ucht. Spätbiger FluTs; Chloropban wird alfo ala 
eine Aeue Gattung vorri Flufafpatbe aufgefüfart! Wie 
wünfchten recht fehr, ä^W doch Hr. 7. die ange- 
führten Stellen aua d.em Reufx^ Hany und Gallitzin 
noch einmal» aber mit Bedacht gelefen Hätte, wia bald 
würde er eingefeben haben, dafaman mit obigem Na- 
men überhaupt den Flttfafpath wegen feiner Phoapho-- 
reic tnz im Feuer belegt; Fürifte Abtk. Schwefelfaai #•• 
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Erfte 6ftttfin|. Erdiger Gypa; Uerelerdiger Gypt. 
Wie konnte Hr^ T. cliefea Mineral bieber ordnen, da 
ee docb beine Schwefelfinre enibält? Dichter Gypt; 
faferiger Gypi; körniger Gypsi fpSilbiger ßypt; 
Anbjdrit. Waram hat Hr. T. nicht auch den Dalpi* 
nit mit aafgerährt? VIII. Strontianerdige. IX. Da-. 
#jterdige. Ob der Barjtokalcit» da er noch nicht 
ofaemifoh nnterracht worden • bieber gehöre , wird 
die Erfahrnnjg ertt lehren. — Zweyte Claffc. Salve. 
I. Kohlenftomaare. Natron. II. Boraxranre. Bora* 
\\\\ DieTer Vird.bier ala eine Salzgattung aufge- 
führt, weil er Boraxflure entbSlt u. f. w. Wafum 
hat denn Hr. t. nicht auch den Natrolit, der Natron 
entbilt, unter die , kohlenAofffanren Salze geord* 
net? Übrigens ift dem Vf. die nenefte Analjfe de« 
Vauquelin nicht bekannt » nach welcher der Borazit 
kein boraxfanrer Kalk, fondern ein boraxfaurer Talk 
iß. III. Salpeterfaure. IV. Salzfaure. V. Schwe- 
felfaure. Das Homfalz, wie auch die Bergbutter, 
find noch nicht chemifch unterfucht. VI. Flnfarau- 
re. VII. Honigßeinraure. — Dritte Clajfe. Brenn- 
bare. L Kohliffe. Diamant; Graphit; Kohljsnblen- 
de. 11. Schwefel. III. Erdharzige. Fierte Clajfe. 
Metalle. 1. Platin. II. Gold. Von denverfchiede- 
nen Arten dea Goldea kein Wort. III. Queckfilber. 
Hier fehlen die Analyfen von Mohr. Lebererz, Ko- 
rallenerz, Stinkzinnober und Branderz. IV. Silber. 
y. Kupfer, Noch keioer chemifchen Prüfung find 
unterworfen worden das blätterige Kupferglaiizerz^ 
die Kupferfcbwärze» d«a Roth -Kupfererz,, das Ku- 
pferziegelerz , das eifenfcbü/Tige Kupfergrün , das 
nadelförmige Oliveserz» das flrablige Olivenerz. 
S. tu wird der Türkis als eine Gattung von Kupfer- 
erzen aufgeführt, ob er gleich fich nur zu den Petre«- 
factien quülifizirt. VI. Eifen. Auch in diefer Örd- 



nunc find noch nicht chmnlfeh nnterfucht wördto: 
das fafersge^Magnet-Eifenerz^ . der magnetifche £i« 
fenfandp der Eifenglimmer , der Magnetkies, der 
Strahl-, Hafr- und Leber -Kiep, der Roth • Glaskopf, 
alle Arten von Braun -Eifen Rein , Schwars-Eiren- 
Hein, ftinglicher Tboneifenftein , Eifenniere, die 
grüne Eifenerde. Bey der blauen ,£ifenerde bat Hr. 
T, vergelTen, die Klaprothifche Analyfe beysaft* 
tzen. VII. fil^y. Auch hier finden wir noch keiot 
Analyfe von BleyfcUweif, von Blau-Bleyerz und 
von den verfchiedenen . Arten der Bfeyerde. VtH. 
Zinn. IX. Wifsmutb. X. • Zink. Bey der Rotben- 
Blende fehlt die cbemifche Analyfe. XI. Spieft- 
glänz. Noch chemifch unterfucht' find nicht das 
dichte blätterige und haarförmige Gran - Spiefeglani- 
erz, das gelbe Spiefsglanzerd und der natürlicht 
Kermes« XII. Kobalt. Der weifse Spreiskobalt bi- 
fleht, wie bekannt, aus Kobaltmctall und Arfenik. 
Nochliicht chemifch ^erlegt find der gelbe, branne, 
rothe pnd fchwarze Erdkobalt. , XIII. l^ickel. XIV. 
Braunfiein. Das granaiförmige Braunfteinerz bitte 
mit mehrerem Rechte der Kiefelordnung überlalTen 
werden können. XV. WalTerbley. XVI. Arfenik. 
Das Weifserz bedarf noch einer Unter rai^kung. .XVlI. 
Scberl. XVIIf. Uran. XIX. Titan. Bey OifanitiB 
nicht bemerkt worden , dafs er aus Tiianoxyd and 
Kief^lerde beßebt. XX. Tellur. XXI. Chrom. XXIL 
Cojumbiuni, und endlich XXIII. TantsUum. . Hier'- 
auf folgt von S. 291 — 310 ejne Überficht der Ge- 
birgsarten nach ihren Formationen nach /i^r- 
ßen^ und fodanfi von S. 311 — 342 ein d^utfch- 
franzöfifches und S. 345 — 395 ein fransöfifch^deut* 
fches AegiAer. 

S. V. I. 
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Ökonom». Köln am Rhein : b. Bachern: Bemerhurt' 
gen einei Rheinländers über den kVeinhau. in den Hegte' 
rungsbexlrhen Köln und Koblenz ^ be fonders tu Unz\und 
in den dortigen Umgebungenp Ein fVinh für Eigenihü- 
,0mer von ff^einbergen ^ nebji einem Anhange, 1Ö24. 3t 
S. 8- C4 gr.) 

Der Gegenftand diefet Attflatzes ift nicht- der Wein* 
ha«, fondern die eingerilTenen Mifsbräuche bey den Win« 
zern, 'welche gewöhnlich Halbwinner genannt werden. 
Weil nun die Mißbrauche alle von lolcher Art lind, 
kaft die Winzer dadurch den Weinbau im Erlrage von 
Jahre zu Jahre immer mehr herab kommen lalTen : fo 
wird dadarch im Allgemeinen den £igenthümem grofser 
Sthaden zugefügt, dafs Ae bey den durch den Krieg gt« 
kXaften Abgaben nichl mehr aus dem Ertrage ihrer Vvem* 



ber^e die InterefTen von dem darauf angelegten €apil«)« 
übng behalten. « • > 

Der ungenannte Vf. ^ welcher den Weinbau ali fein 
Eigenthum i'elbll betreibt, und daher jene JVIifsbränchf 
und die dadurch dem Weinbau zugefoX^en, ISTangel dabev 
hat kennen lernen , hat üe alle aufj^elucht, mid voa 5. 
10 bis 12 aufgeführt. Zu gleicher Zeit, als der Vf. hintn 
AufTatz abdrucken liefs, crfchieQ bey Neulfer in Bon« 
ein gedrucktes Regulativ für die Halbw^inner zu Linz, 
welches ein grofser Theil der Gntsbefilzer dafelbft von 
mraktifchen Kennern des Weinbaues hatte entwerfieo U^- 
Jen. Weil nun dafTelbe nach gleichen Grnndntzen ab^i« 
fafst ift: fo ift daftclbe von S. 25 bis S. 6a für die Vftm- 

guter -Beßtzer geeen die bisherigen Vorurthexle und Jti 
chlendriän der vVin««T hier beygefügt worden« 

Kf. 
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FORSTf^ISSENSCHJFT. 

Leipbig q. Sorav, b^ Friedr« FleiCcher : Compeiu 
dium der höheren Forßwijfenfchaft oder ßaats^ 
wirthfchaftUehe Direction des Forjlwefejis» Von 
George Friedrich Kraufe^ kÖnigl. preulT. SUaU- 
ratbe o. Obeifordmeifter. Erfter Tbaih 1824« 
378 S. gr. 8. (a Rthlr.) 



Iceinem Staiitszweige fpricbf ficb der |etBt über'- 
1II rege Geiß der Zeit, i^elcber lieber befeblen, alt 
gefaorcben will » dnrdi Scbriftft^tlerej wobl lebhaf- 
ter atu y als im ForftbaiMbalte» Rec. » dem ee feine 
Mittel geftatten , mit de^ AasbilduDg' feiner Wiffeii* 
fckaft mQglicbft fortznfcbreiten, ift feit 10 Jahren 
ein wahrer Wuft von Forßfchriften unter die Hinde 
f^ömmMi , die fich hanptfMehlicb mit demfelben 
Gegenßande befchSftigen ,' welchen nnfer Vf. fchon 
im I. 1812 in einem Compendiam für die niedere 
F^rfiwilTenrfchaft behandelte. Eine ehrenvoUe Ana* 
nthme nnter ihnen machen die Schriften einea Cot" 
ta , Hartig ,' Laurop, Meyer und Pff^^* 

Blickt man in daa praktiTche Treiben der mei- 
nen Forftwirtbe: Co eeht ea darin oft noch bunter 
in» als auf dem literanfchen . Felde. Viele der yer- 
Mraltenden' BehQrden find in unferen Augen noch 
nicht mit denjenigen keimtnilT^ auagerüßet/ deren 
fie bedürfen, dm ihren Poßen mit Würde auszufül* 
)en. .Daraus entflieht denn'» däfa man den Unterge- 
benen zu viel Spielraum in ihrem Wirkungskreife, 
tind fomit oft die Arbeiten, welche den höheren Be-" 
amten zukommen, überläfst; anderen Theila find 
auch die oberen Forfißelleh fo fehr mit fcbrifttichen 
Arbeiten überhXuft, dafa ihren Inhabern fehr hSufig 
die 2eit mangelt« welche noihig iß» um mit eigenen 
Aagen zu fehen , un4 danach anzuordnen. Daher 
du Mifstrauen gegen beynah Alles, was überForß- 
4irection im Publicum erfchcint; daher auch die 
firofae Verfchiedenheit und mitunter Unvollßändig- 
keit in der Verwaltung der Staataforße^ . Berückfich- 
tigt man diefe Umßände: fo läfst ficb der befonders 
lege ^eift zur Schriftßeilerey in diefem Fache leicht 
cxkUren- Data frejlich viele dergkichen Werke kei- 
nen anderen Gewinn bringen « als den, welchen der 
VerfalTer und Verleger davon ziehen , iß unbeßreit- 
bare Thatfadhe. 
Er^mnxungshU z. L JL L, Z. Erßer Bmni. 



Unter gelehrter Vf. behandelt 2war fein Thema 
mit vieler Umficbc Ihm ift nicht fremd, welche 
groCse Summen die mangelhaften, jetzt fchon ganz 
unbrauchbaren Arbeiten für die Abfchätzung vieler 
Staatsforfte — was kauptfäcblich in dasjenige Gebiet 
gehört, mit welchem fich Hr. Ar. befchiftigt^ oh- 
ne Nutzen für den Staatahauäbalt,. gekofiet haben 
ji zum Theil jetzt noch keßen. Er weifa auch ans 
eigener Erfahrung, dafa Mangel an Kenntnifa die 
obere Forftdirection zu manchen groben Feh%rn 
- Verleitet. Wir finden ihn jedoch fchon im Eingan- 

{;e feiner Schrift nicht ganz auf dem rieht igen «'W/ge 
n der Würdigung ' der jetzt gültig^ höheren forfl- 
wirthfchaftlichen GrundfÜtze. Wir wollen diefa hier 
in mö^lichßer Kürze p&her in Betracht ziehen. 

Die Einleitung diefer Schrift kann nicht nur 
für eifae gelungene^ kurze Abhandlung darüber ange- 
fehen werden, wie der Deutfel\e aua dem Jäger- 
und Hirten -Leben auf feinen jetzigen Sundpunct 
der Cultur gefiiegen ift ; fondem der Vf. zeigt una 
darin auch, wie gewagt ea fejr, den Grundfätzen 
derjenigen Staatawlrthe zu huldigen, welche die ge- 
fammten Forße der Frivatindußrie übergeben wol- 
len.^ Ala. gefchichtliche Oarßellung iß jener erße 
Theil derfelben jungen Forflmännerii , welche ßu- 
diren, vorzüglich zu empfehlen; ^nf den letzten 
abet dürfen wir den preuffifchen Staateforßwinh 

^ um fo mehr aufmerkfam machen , da fich auch Pfeil 

^ mit ungemeiner Beredfamkeit in dem dt^n Bande fei- 
ner Orundfätze der Forßwirthfchaft für diefe Specu- 
htion auasef prochen hat. 

Waa der Vf. über die f^erwaltung der Stetatsdo* 
mänen^ W;ovon die erße Abtheilung handelt, .fagf, 
ift zum Tlieil fehr beachtnngawertfa. Nur ftofsen 

' wir darin ancb auf irrfge Anfichten. Unter die letz- 
ten zöhlen wir dasjenige, wo fich der Vf. geg^n die 
armen Holzdiebe dahin auafpricht, data gegen fie 
das Gefetz nicht immer Strenge anzuwenden ^rlau* 
be. Rec. glaubt aber, dafa vTir vor dem Stuhl de» 

^ Richter Alle gleiche Anfprücbe auf Recht haben. 

Der übrige Theil diefer Schrift z^rfiült in 
drey Jhfchnitf^^ \ifroron der erße lehwty dafa der 
lum Ackerbau geeignete Boden demfelben zum 
Forftbetrieb, ohne dringende Nothwendigkeit, nicht 
entzogen werden müITe. -r- Im nten Ahfchmtt^ 
wird dargethan, wie der zum Ackerbau nicht 
T 



147 



ergänzungs&lAtter 



148 



psITende Boden nach Möglichlteit mit, HqIz in 
Anbaa zu bringen fcf, und im "^ten AhfchniHc 
werden die Grundfätze dargeftelk, wie der zuim 
Forftbetrieb zu beßimmende Boden zu dieCetn 
Zweck auf da» Beße und Höchße müHe benatzt 
werden. — Wir finden bcy diefer Unterfucbung» 
daf^ der Vf. der Waldhuth im Allgemeinen febr ab- 
hold iß, und wir müITen aus dorn, was wir darüber 
von ihm Icfen, die Scblufefolge zieben, dafa er fie 
aus den Fprßen ganz entfernt wünfcbt. Seine Ü()er- 
zeugung über die Unzulälligkeit diefer Forßnutzung 
begründet indelTen kein einziger l^eleg, wodurch 
feine Meinung, dafa fie daa nicht anfwiege, wt» der 
Boden y als AckerUnd benutzt ,. dem Nationalwohl- 
Aand gewähren könne, ^eßStigt würde. Abfindung 
der Huthungsberechtigten dnrcb Waldfläche iß hier- 
in fein eigentlichea Steckenpferd; denn wenn fich 
auf der einen Seite in Bezus auf die Servitntabfin- 
dung die gute Abficht, des vFa. für die Erhaltung un- 
ferer deutfcben Forße fcbon fehi lejbhaft auafpncht: 
fo leuchtet doch auf der anderen auch wieder her- 
Tor, dafa ihm daxin , in Bezug auf die Huthungsab- 
findung, manchea Einfeitige nachzuweifen iß. Wo 
fie Statt findet, und unter Gefetzen ausgeübt wird, 
wie fie der Vf. in $; 23 für den preudlfchen Süat aa 
Erhaltung der Forße anführt, da liegt der Forßbe- 
hörde nichta mehr ob, als ßreng über die Befolgung 
diefer Gebtze zu wachen ; . dem Richter aber, die Über« 
treter' 4erfelben ßreng zu befirafen. Gut iS es aller- 
dings, wenn folcher Waldboden, wovon z. B. der Vf« 
in einem Forße 800 Morgen, als zu Feld und Wiefen 
gleich tauglich, nachweiß, auch zu diefem Zwecke 
*^ befonders wenn er BlöfseoderRäumde iß^ tind die 
Waidcultur viele Koßen erfodert — verwendet wird. 
StaatsHing iß es aber gewifs niclit gehandelt, da 
noch Waidhoden' zur Abfiildung für die Waldhuth 
wegzugeben, wo 'fie unter fofcb^n Gefetzen ßeht, 
wie uns' der Vf. in berührtem ()., als für den preufli- 
fchen Staat gültig , anführt. Hören wir den Vf. $• 
100 in dem allgemeinen SjhemQ der Forßorganifa* 
tion über folche Gegenßände fprechen: lo finden wir' 
ihn dagegen auch wieder ganz anders und rein für 
unfere Anfichten über den Staatsforßhaushalt ge- 
ftimmt. Dort heifst es: „Bey aHen Gefchäften des 
Forßmeifiers mufs derfelbe bejlrebt (?) teytKj nicht 
blofs das einfeitige InterelTe der Forße, fondem je*- 
der Zeit, wo fich die Gelegenheit dazu zeigt, vor 
allen Dingen das allgemeine StaatsintereiTe zu beför- 
dern, nicht blofs die Revenuen der Forßen, fon« 
dern vorzüglich den ßaatswirthfchaftlichen Nutzen 
der Nationalökonomie zu vermehren. <* Im Wider- 
fpfuch fleht indelTen diefer Satz mit dem Inhalte dea 
§. 27 über die S^rvitutabfindung durch Waldboden, 
wo verlangt w4rd, dafa es der Gefchicklithkeit dea 
Taxators überlalTen bleiben folle, die Abfindung 
durch gefchickte Berechnung für den Forßmöglichß 
irortheilhart auszugleichen. Auffallendemoch, als 
äiefes Verlangen , ßeht folgende Stelle mit dem, was 
iirir aus 0. loe angeführt haben, in Widerfpruch; 



$. 5s nämlidh heifst es ! »^Es hSn^t dann mehren- 
theils von der GefchjeklicbHeit des ConannlTarias ab, 
ob er für den verpflichteten Befitzer nicht noch Vor- 
theile auffinden k^rin, ihnft die Abfindung im Wege 
eines gütlichen Vergleiches annehmlich zu machen, 
wo fie' im Wege der Ge fetze nicht durchzufahren 
}(| « _ ^Yif haben den feßen Glauben« dafs der|e- 
.nige, welcher im Befitze einea VortheiU (Servitut!) 
ifl^ diefen viel belTer kennt, ^Is ein Fremder» der 
ihn^ denfelben, wenn er zur Abfindung nicht felbft 
geneigt iß, abfchw^atzen* foll, davon unterrichtet 
Yejn kann. Ein redlicher A^ann, der bey rol(;ben 
Commiflioncn im Namen der oberßen Staatsbehörde 
bandelt, wird befonders ^ wenn er bey denen, mit 
welchen er zu unterhandeln hat, Vertrauen ejnflö- 
fsen, und fein Gefchäft mit £rfoIg durchführen fol), 
niemals Dinge ernßlich in die yerhandlungen ver- 
wickeln, die, wenn er es mit verßändigeu Leutea 
zu thun hat, ihm in feinem Vertrauen fchaden miif- 
feo.^ Sein Zweck kann dann auch nicht yollfiSnilig 
erreich^ werden ; dehn er kann fich lediglich siu 
die höchfte Benutzung dea Bodens berufen , und da 
kommt es ja auf einige Acker Land mehr oder we- 
niger, die ein oder ,der andere Theil dabey ge- 
wmnt^-gar nicht „an. Die Frage iß fchon genügend 
gelöß, Lobald jede Bod^nfllche, die bisher in einem 
Staate fchlecht benutzt wurde, unter die ihr den 
höchßen £rtrag,zufagcnde Bewirthfcbaftung geßellt 
wird. 

WasTder Vf. in Betreff der Auffuchnng aller Sa- 
fseren und inneren VerhältnilTe in den Forßen figt, 
iß für feinen Zweck entw^deif zu wenig, oder s;i 
viel. Zuviel, weil et die Grenzen eines Com- 
pendiums überfchrejtet, undTpeciell über einui Ge- 

5enßand fchreibt, der einen fehr umfalTenden, ja 
en.wichtigßen Theil ünferer Forßwirthfchaft, deo 
wir jetzt Fortleinrichtung nennen , hetrifft. %a \?e- 
njg, weil er diefe Lehre nicht durchgängig nach den 
jetzt darüber beßehenden Grundfttzen oehandelt. 
Wir führen hier nur für unfere Behauptung die Be- 
gründung eines Hauungsplana ' und die auf ihn Be- 
zug habenden Beftandschartenj, ohne welche Iteint 
Forßeinrichtung von irgend einer Dauer feyn kann, 
als fehr unvoDßändig behandelt, an; bemerken di- 
jbey; dafs wir die für jeden Arbeiter, gleichviel» tt 
tej Forßtaxator oder ForßvermelTer , nöthige Inßm- 
ction (wozu das , Was der Vf. über ihre Wirkung!- 
kreifefagt, lange nicht genügt) vermiilen, und ve^ 

' Weifen ihn, fowie AJle die,'^¥elche 'darin einer Am 
weifung bedürfen, zUnlchß auf Cottä's Lehre dar 
Forßeinrichtung. Kann iiidelTen der Vf. feine Über* 
zeugung, die er 0. 63 dahin ausfpricht, dafa danera* 
de Dispofition der Katnr der ForAe nicht angemcf* 
fen, und d^her unfef Verlangen unnütz fey, durch 
andere Gründe aufser denen, ^dajs die Forft^ ni^ 
chen Zufillen unterworfen find, begründen : fo neh^ 
men wir diefes unfer Urtheil auch gern zurück. 

Bey der Werl hbertf^chnnng der Forße fibdeninr 

, nnferen Vf. awar wieder fehr im Specieüen » Abu 
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nicht to befriedigend» all unter anderen Cotta (An- 
weifang sur W«1dwerthberecbnuDg. Dresden, b. 
Arnold. 1819) und P^r/z/^z/rÄ (An weifung »urWald- 
wertbberechnung. Leipzig, b. Hartmaan« 1820) über 
diefen Gegenßand gefclirieben haben. 

Am meiften hat un? derjenige Theildiefer Schrift 
befriedigt, welcher Von der zwe^kmärsigen Anord- 
nung der VerwaUung, der Porßorganißrungv von 
den perfönlichen Verbal tniHen und von der Bildung 
de« zu ^en Forftbedienungen beftimmten Perronals, 
Ton dem zweckmäf^igen Gefcbäft^gan^e, fowie von 
den Mitteln zur VernK^idnng ünnötbiger Schreibe« 
lejen und von den fiefoldungen der Forftbedienten* 
handelt* Der Vf. war bey Abhandlung diefer Ge* 
genftlnde feines Stoffes weit mehr, als in dem Vor* 
hergehenden, Meifier, und der billige Kritiker wird 
hier keine erheblichen Einwendungen auiHnden 
können« 

E^ L« 

ÖKONOMIE. 

Mt^KCBEK, b. Fittfterlin : Theoretlfck - jyrdktifcher 
Unterricht zur Seidencvltür in Baienu Von 
, Heinrieh, von Nagel ^ Königl. Baier. Regißrator 
u. f. w» 18^4* 152 S« 8* (81 gr-) 

Der aar Beförderung höherer Culiur unausge- 
fetit thätige landwirthfchaftliche Verein in ßaiern 
hat unter Anderem auch die Seidencultur au einem 
Gegenßande feiner vorzüglicben Bemühung gemacht, 
und nicht allein Veranlagung gegeben , dafs binnen 
kurzer Zeit viele Maulbeerbäume angepflanzt wur- 
den, foadem auch für Überkommung von Eyern 
der Seidenraupe geforgt, und fchon viele^vertheilr. 
Biefes .gab dem Vf. gleichfalls VeranlalTung, zur Be- 
f&rderoag der Seidencultur den nötbigen Unterrieht 
in einer populären , das Ganze der Seidenzucht um- 
falenden Darftellung zu ertbeilen, und Alles, was 
immer sur Seidencultur unmittelbar noth wendig ift^ 
in drey Abfcbnitten zu bebandeln. Der erße Ah^ 
fchnitt enthält Gefchicbte^ Hindernijfe und Nutzen 
t^ts Seidenbaues, Der zweyte Abfchnitt Erzeugung^ 
Behandlung und Nutzen der Maulbeerbäume. Der 
dritte Abfchnitt die . Natur gefchichte und Sehand-- 
lung der Seidenraupen fowohl , als deren Gefpinnfte, 
bis zur Weberey. Denfelben tfi ein Anhang über 
Seidenranpeniucht im Frejen und eine kurze Ge- 
rckicbte der ermunterten Seidenzncht in Baiecn an- 
gefügt. D,ä9 Giinze entfpricht dem Zwecke, und 
jeder Frennd der Seidensucht wird fich in allen Vor- 
konunenheitea genügenden Rath hierin erholen köii- 
nep , weCshalb diefes Werkchen fich als wirklich b&- 
lehreiid empfehlen läfst. Nur wollen wir den Vf. 
kiebej erinnern , dafs ^ie Naturgefchichte der Sei^ 
dsnnupen , die Behandlungsweife in ihrem Vater« 
lande, vorzüglich aber die in Italien, mit Na* 
tacQ einsavetleiben gewefen wäre, um durch Ver- 
tleichon^en felbft Eefultate für eine Schere Beband« 



lungsart auch in Baiern fich »u verfehaffen. Sehr 
notbwendig wäre es gewefen, wenn in diefem Un-. 
terrichte über das Abhaspeln und Spinnen der er- 
zeugten jCocons mehr Materielles gefagt worden 
wäre, um das gewonnene Product fichcr verwenden 
zu können^ Denn mit der erzeugten Seide geht ei, 
wie mit anderen neuen Erzeugniffen, dafs man kei- 
ne Abnehmer dafür finden kann. Schön in diefer 
Hinficht wird fich der Seidenbau in Baiern noch 
lange nicht im Grofsen betreiben laffen; dafs aber 
fo gefcbwinde Seidenmanufacturew entliehen wer- 
den, ßebt billig zu bezweifeln, da in jedem Falle , 
der Seidenbau im Grofsen in Baiern viel zu theuer 
zti ftehen kommt . und daher mit d'em italiänifchen 
und franzöfifcben nicht in Concurrenz treten kann. 
Koften und Mühe find bey der Seidenzucht nicht ge^ 
ring, wie Reo. aus eigener Erfahrung weifs, und 
ein einsiges' fpätes Frühjahr, wie z. B. 18^4^ der 
Fall war, kann das Ganze zu Nichte machen, indem 
der Maulbeerbaum nur erft fpäterhin beyfleter Luft- 
temperatur Blätter treibt. Daher hätte bey ß. 3^ 
von der Brutzeit und deoä Ausbrüten der Würmer, 
fowie IJ. 83 von dem Eiirfpinnen dertelben. auch 
von. dem EinflulTe der Witterung zu diefen Zeiten 
gefprochen, und wie derofclben zu begegnen fey. 
Anweif ong gegeben werden foUen. Unpaffend 
aber möchte der Vorfchlag des Vfs. feyn, die Schul- 
lehrer zu zwingen , fich Unterbricht in der Seiden- 
cultur theoretilch u^d praktifch ertbeilen zu laffen, 
da ein Schullehrer in Baiern wirklich die Woche 
über genug zu thun hat, um feiner Pflicht nachzu- 
kommen, und der Sonntag, wenigftens von den mei- 
Aen Schullehrern auf dem Lande, den kirchlichen 
Gefchäften gewidmet werden mufs» Rec ift der 
Überzeugung, dafs die Pfarrer auf dem Lande mit 
mehr Mufse und mit mehr Aufmerkfamkeit Seiden- 
bau im Kleinen zu treiben Gelegenheit hätten, da fie 
zumal io ihren fchon geräumigeren Wohnungen das 
nöthige Local dazu haben. Vorzüglich dürfte man 
die Betreibung des Seidenbaues dem fchönen Ge- 
fchlecbte empfehlen, welche) allein die hiezn nöthi- 
ge Geduld hat, und wie beym Flacbsbaue, «He Ar- 
beit, ohne befonderen Koßenaufwand, felbft zu be- 

forgen im Staude ift. . 

R. 

KÖNiGSßERC, b. d. Gebr. Bornfrägef: I>ie verbef^ 
ferte Kartoffel -Br'andtwcinbrennerey^ 'mit ei- 
nem neuen^ JLJampfapparat\, durch welchen das 
Mahlen der Kartoffeln erfpart wirdy die Schaa- 
len zurückbleiben, und die Maifche der von Rog- 
gen gleich abßiefst. Für Ökonomen, Brenne- 
rey-Befitzer und Steuer- Beamte. Von Carl 
Wilhelm Schmidt, Vcrfaffer der Gewerbsfcbülc, 
der mechanifchen Tec^hnologie u. a^ m. Mi^ 
einem Kupfer. 1323. XXlVu. w6S.8« (iRthlr.) 

Der Vf. lehrt hier die bekannte Art und Weife, 
aus Kartoffeln Brandtwein zu brennen , un4 macht 
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hiebey auf einig« Vercntliche MÄngel aufmcTkftai. 
"v^elcbcbcy.dicrcr Methode biehcr nicht vermieden 
werden konnten. Er hilft aber denfelbcri' durch den 
▼on ihm erfundenen neuen Dtmpfapparat ab, wcl- 
chei eifientlich der Zweck diefer . Schrift feyn roll, 
wi« fchon der Titel *eigt. £0 werden nach diefcm 
neuen Dampifapparate die Kartoffeln in dem Dampf- 
faffc völlig geraifcht. daher fo gleichmäßig verklei- 
nert, dafe auch die GÄrung gleichmäfaigvpr fich ge- 
b«n kann, wobef dennoch die Schaalen zurückblei- 
beo. Die Folge hievon ift . daft nicht allem da» 
bisher übliche Mahlen der Kartoffeln aum Behufe 
4er Verkleinerung erfpart wird , ^elchta eigentlich 
die befchwerliehfte Arbeit am ganzen Gerchäfta war, 
fondern 4afa auch bey einer folchen gleichmifiigen 
Verkleinerung eine gleichmäfaige Gährun^ erzeugt, 
daher eine gröfaere QuantitSt Geift felbft, m Erxnan- 
«elnng einea gröfaeren Milzbeyfatzea, gewonnen 
werden kanp. Aufaer diefem wird aber auch noch 
daa Wafchen der zur Maifche verwendete^ Kartof- 
feln ^rfpart. llndaicfa find allerdlnga bedeutende Vor- 
thcile, weildadurch bey Fabrication dea Kartoffel- 
brandtweina im Grofaen viele Koften erfpart werden. 
Die richtige und rachgemäfae Befchreibung dea ver- 



befferten jbampfapparata nach dem.beygefugten Ka« 
pfer in den erften 15 ^$. ift einleuchtend, und die 
in den $6. 70 bia 8t deutlich gegebene Anwendung 
giebt auch die Überzeueung dea angezeigten' we« 
fentlichcn Nutzena in der angebrachten Verbeffe« 
rung und Abänderung der biaberixen I^etbode dea 
Terkleiner^ungagefchäfta der Kartoffeln. — Übrigena 
hat auch diefe Schrift noch den befonderen Werth, 
dara fie die Kunft^ aua Kartoffeln Brandtwein za 
brenzjen , fo' umfalTend und fo deutlich darfteltt, 
dafa Jeder, auch wer fich niemala damit abgegeben, 
oder folchea nicht geCehen hat, die ganze Manipa* 
lation leichr begreifen muta« Zur Vervollßlndignng 
dea Ganzen ift Zuletzt die Lehre über Gäbrung — 
die Bedingung hinzu — ^ in geeigneter Hefe , um in 
mehreren Arten und nach verfchiedendh Recepten 
feine Liqueure aua Kornbrandtwein durch die kalte 
Deftillation «zu fertigen, angehängt. Im Ganzen« wie 
im Einzelnen » gi^bt fich hier wiederum der Vf. all 
ein fehr geübter und in der Kunft' des Brandtwein* 
brennena fehr erfahrener Mann zuerkennen, und 
wir halten tina verpflichtet, auf diefe Schrift vonüg* 
lieh aufmerkfam zu machen. 
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- ÖKONOMir- JrtgoWaift, h. Oitenkover: ^«Z Ze/ufn#. 
recht im Jiönigreich Baiern r mit befondertr Htnßdit auf 
den Ilopfenzehent , von Dr. Jager. 1824. lOO S. Ö. 



Hopfens, weicue im i>iaiie ues xmiuvvii»i*wii«x^*.v-.w. , w 
eins in Baiern, dann in der Bauern - Zeitung vom J. 182a, 
cVfchicnen waren-, tind mit allgemeinem Intcreire gelBlcn 
wurden. Diefen beiden Auffätien fuchl Hr. J. zu begeg- 
nen, und will beweifcÄ, dafs der Hopfen in Bäiern kemes- 
"teges reheTtfrey fey. Daf« der Vf. ein katholifch^r Pfar- 
rcr und felba Zehenlherr ift, und üls foicher fchon em 
halb Dulzend Zchentproccfl« gegen feine Zehenlholden m 
allen RechtsinftÄHzcn verloren hat, verfchwei^t er aus dem 
Grunde, um wegen Herausgabc diefer 8phrift wenigltcns 
den Schein des eigenen InlerelTe zu vermeiden.- Somit be- 
Hrkundet er felbil fchon , dafs er als Partey in diefer fchon 
in Baiem vielbefprochenen Sache keine Enlfcheidung haben* 
könne. So untüch^g er aber hier als Richter und als Par- 
tey zufileich erfcheint, ebenfo nnjuridifcH und gefe<zwidng 
ind die von ihm «ngeruhrlenEnlfcheidungsgr^nde. Man ho- 
te feine GrundlXrzc, ^DerZehent ift zum Unterhalt von Gott 
feinen Dienern beftimmt, S. 6, indem diefe Abgabe nichts, 
als ein wenig körperliche AnßrengunÄ koftet, der aber, 
»welcher dem Altar dient, vom Altar leben mufs/' S. 23. 



ten eehenlbaren CJ') Jr ruclite/v / 0. 9, aui «ne»c , tui« t*. 
«Is unrnpftofslich und als' Glaubensartikel angenommenen, 
grnndfätze ift das ganze Urtel gebaut. Alle weiteren Crun- 
Üe /lud nur Folgerungen auf diefeh, zu B. «la^» *We Zehen- 



Atn von jeher Eigenthnm der Kirche wären^ die Ktrdi« 

nur fpäterhin ihrer Güter und Einkünfte durch die LAicfl 

ohne Scheu und HindeiTnifle beraubt worden fey, S. 26. Dihei 

macht der Vf. den Schlafs S. ^g: „W^nn cUher noch^eia 

Zehent in den HHnden eines Laien ift: fo ift wohl im 

Allgemeinen der ^Gnlndfatz anzunehmen, daf« dcrielbe ein 

. urfprünglicher gciftlicher Zchenl gewefen fey, es werde 

- denn das Gegcntheil erwiefen; übrigens fey cue Ertheikoig 

der, Hopfenzehentfreyheit ungerecht" S. 71 ; ja fdion dit 

'/Zumuthnng der Ablöfung oder, Umwandlung des Zehentem 

heifst er eine~ dcfpotifche Handlung« und will folche all 

ein Zeichen von Anarchie.,erkÄnnt vjuflcn. S. 73. Dai Can» 

ze aber befchliefst ,cr mit der Behauptung, dafs RechU« 

grundfätze , Herkommen , . Gefetze und die Gründe einer 

richtorlichen Sentenz keiVies»vege« beweifen , daff der Ho- 

5fen in Baiern zehentfrey fey. Dafs aber in Baiem do«H/ 
er Hopfen wirklich zeiientfrey ift, heweift das auch in 
der dritten Inftanz beftäligle Urtel d. d. München i ^ 
a M:<rz 1823,' 'wpts beifsl: „S. Königl. MaJeftHl u, f.^- 



sa 



erkcnn<^n u. f. w. s^u Recht, dafs die Bekla^n von dei 
fraglichen Hopfen zehenlfoderung zu entbinden feyen; dii 
Weitere und- die Entfchnidungsgründe lind im WochenWat- 
fc des landwirthfchaftli eben Vereins in Baiern, Ja^rganÄ 
16. No. 11. S. fl55 enthallen,*< Nach diefcm Urthcile lÄ 
alfo die Zehehlfreyheit des Hopfens in Baiern fo Unge *«• 
fetzlich zu vermuthen^ «bis das Gegenthcil erwi^n i»« 
Hiedurch ift at>er das Gegentheil von dem dargethan, V^&* 
Hr. J. auf 100 S. zu bev\'eiren bemüht v\'ar, und feine auf 
ceftelüen Grundlafze exfcheinen daher «&iih«r aU gefrt»- 
widrig. 
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PÄDAGOGIK. 

Pakmstadt, b. Letke: Allgemeine Schul- Zeitung. 
£io Archiv für die AVi^^earchaft d€0 gefammlen 

> Schal-, Ersiehvnga* und Ualerrichta- Wefent, 
HXid die Gefchichte der Unirer fitäien , Gjmna- 
hpu^ Volkafcbalen .uYid aller höheren and nie- 
deretf Lebranftahen. In Verbinduiig mit meh- 
reren Gelehrten. hera nagegeben von Carl Dil^ 
thejy O. d. Fbilof. qnll Prof. am Gjmnafium in 
Darmftadt, ufi4 Brr^ Zimmermann^ D. der 
TheoL und Hofprediger dafelbft. Erßer Jahr- 
gang* 1824- Nr. 1 — 104. ^ S. 4. Beyla^en: 
1^0. 1 — 18' P«« Regifter au dieCain Jahrgänge 
mnEafat anfterdem noch 5 halbe Bögen. (S 
Rthlr. \^ gr.) 



der arften Nnmer diefer Allgemeinen Schul- 
Zdtung haben ficb die beiden Heraoageber derfel- 
ben über Zweck, Plan nnd Mittel diefea für daa ^e- 
fimmte Schnlwefen Sufaerft wichtigen Unterneh- 
mena anagefprochen » nnd gern ftimmen wir ihnen 
in dem, bey, waa &e gleich Anfange snr Empfehlung 
ihreaVorhabena fagen: ^tSogewiia der grofse Zweck 
der Efsiehoog nna Menfchanbildong zu den hoch- 
San und heiligften Interefleo der Menfchheit und 
iaabefondere d^ Staaten -gehört; fo gewifa ift Allel/ 
waafär diefen grofa^n, heiligen Zweck gefchieht, 
waa 'aar Förderung ddlelben vorgerchlagen « ver- 
fadit , v^ordnet und enageführt wird , ein Gegen* 
fland» Mrelchev die pngetbeilte Aufmerkfamkeit und 
die regÄe ^Tbeilnabme aller gebildeten Menfcheii, 
iiud vorangaweiFe aller Staatamänner, aller Kirchen* 
heamten, aller Vaterlandafreunde verdient. Wi# 
4ch daher der Verfuch einer allgemeinen Kirchen* 
aeitnng durch die biaherige Erfahrung, dorch daa 
Unheil und die Tfaeilnahme dea Pablicume ala 
avredi- und aeiteemftfa bewährt^iat-: fo dürfte wohl 
etoe Ihnliche^Ufchrift für die grofaen Angelegen* 
heitea dee Säiul-» Eraiehunga- und Unterricbts«» 
Wefena eine gleiche Theilnahme nicht ohne Grund 
nad Reeht.in Anfprucb nehmen.*' Unter der Schu* 
k« welcfao Hier in der weiteften Bedeutung genom- 
men wird, -wird iß§ groCse Inftitut verbanden, wel- 
ebet fir daa wirkliehe, thatMftige, praktifche Le* 
beo yerbe rettet; der . allgemeine Zweck wird da- 
Aarch modificirl» daft da« Leben Mtheila eii^ allge- 
ErgänzungsbL z. J. A. JU Z. Erfier Band. 



mein menfchlicheei theila ein hlualichea oder Fami- 
lien - Leben j theila ein Leben im und tut den Staat*' 
ift . Wenn ^ber auch auf diefe Weife der Zweck dev 
Schule in der Anwendang fich andere geSaltet: fo 
mufa doch ßeta der allgemeine Zweck allea Unter- 
terrichta und aller Erziehung feftgehalten werden, 
dami^ ^ie erhabene Idee der immer fortfchreit^nden 
Vei^vollkominnung der Menfchheit immer mehr rei;- 
Wirklicht werde. Zuerft (oll der Menfch aum Mei^« 
fcben« und daon för diefeu oder jenen Beruf crso» 

i^en werden; i^nd felbft bey diefer Bernfibildl^lg 
611 die allgemeine Menfchenbildung» welche durch 
gleichmifaige Bildi^ig aller Anlagen aur Tugend " 
und Religiofitlt ecaiebti vorherrfchend bleiben» 
Menfchenbildnng bleibt dem^ch der Centralpanpl 
aller Bildnngaarten , und efne allgemeine Schulsei* 
tung hat ea daher mit alle^ Lehranftalten au thnni 
welche ala eiaaelne Radien jener groften Sonne, der 
lAenfeheneraiehung , von derfelben ausgehen § und 
Licht und Wirme über alle Arten dea Erziehungtun» 
terrichu verbreiten. Daher . foll auch mit Recht 
diefe Schulzeitung nach dem Willen d^r Hera.uago- 
her von den Univerfitäten und Gjmnafi^ an bia aox 
«* Dorffchule hfrab Allea umfallen , was Menfcheabil- 
'dujig und Menfchenerziehum; betriÜft. Durch die 
Gegenwart und in derfelben U>11 für ejne belfere Zu* 
hunft gewirkt werdeq ; eine Schrift aber, welche 
daa Gefchichtliche der Gegenwart, beziehe fich dieCe 
Gefchichte auf das Leben oder auf die Wilfenfcbaft, 
in fortraofender Reibe darfteilty verdient den Ntmea 
einer Zeitung. Da Ach für eine folche Zeituqg 
leichter dea Stoffes zu viel, als zu wenig findet: fo 
iÜ eine auf Kenntnifs der Sachen und de« herrfcfaen« 
den Zeitgeiftes, wie auch au^ Befonnenheit und Un« 
parteylicbkeit dea Urtbeils beruhende Sichtung nd* 
thigy wenn weder das Eine, was Noth thut, vo« 
dem boBten Mancberley verki^nnt,' noch das weptgt 
Gehaltvolle unter dem minder Wichtigen oderWerth* 
lofen der VergelTenheit übergeben werden foll. Weno 
daa Chronikenartige überal) mit U'rtbeil verbanden« 
Und .die Aufzählung der Begebenheiten durch Ent« 
Wickelung der Urfacben nnd Wirkungen aur G6f 
fchichte erhoben wfi^ : dann wird eine folcbe Zel^ 
tnng au einem gefchicbtlichen Archive erhöbe^ 
;wetden, worin inicht nur das, was ein Zeitalter 
über das gefammte Schulwefen gediicbt und erprobt 
bat, fondern auch das, waa von dem Staate , de» 
ü . 
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hehtem u. C« w. <ät aiefen wichtigften aller Staali^ 
sweeke, für Menrchenbildung and MenfeheiiTered- 
lang , wirklich geleiftec worden ift , für Gegenwart 
and Zakanft niedergelegt worden ift. Befonders hat 
Rec. der in dem mitgetbeihen Plane gemachte Vor- 
fcblag wohl gefallen , auch anf das Röckficht su neh- 
men , waa emfeitig und ftümperhaft , oder gar nicht 
geTchieht, and doch gefchehen foUte; denn aach 
nach anreren Klagen über das, waa be^ ans fchlecbt 
oder gar nicht aasgefäbrt wird, wird ans*, nach 
Rec. Bedanken» die Nachwelt beartbeilen, and nn- 
ferem Zeitalter die ihm nach feinen Leiftanpen und 
nach reinen Beftrebiingen in der Caltargercbicbte ge- 
bfihr^nde Stelle anM^eilen. Die Heraasgeber werden 
jetzt woU den Znftand des Schal wefeiiit nicht mehr für 
fo friedlich halten, als fie ihn in ihrer Ankündigang 
gehalten haben. Esgiebt im Schul wefenebenro, wie 
ta der fich frejlichfchroff trennenden Kirche, vjel Par- 
ceyrucht, viel Modegeift , viel Widerftreitendes und 
Feindfeliges ; allein, fo wie ein dauerhafter, ehren- 
Vollet Friede nur durch einen mnthToUen und aus- 
daaemdeU' Kanipf gewonnen wird, ebenfo kann die 
Wahrheit nur durch, den Kampf mit der^Leidentcbaft 
der Irrthümer sum Siege gelangen , und Einigung 
und mSriicbfte Einheit kann ^ur durch gegenfeitige 
Verßindignng gewonnen werden. Sehr palTend fan« 
den wir ea daher, dab in diefer Zeilfnng, wie vor 
«inem grofaen Gerichtshofe , alle, ohne perfönli(nie 
Nebeiiabftchten, blofs^auf das Wohl des Schul^efenii 
lieh beziehenden Klagen aufgenommeti werden : daa 
hiebej für ftimmffthig zu erklärende Publicum wird, 
aiach Abwägung der fdr und wider Torgebrachten 
Gründe, das Urthei) felbft fällen, und fo wird end- 
lich doch daa Wahre, Gute und Schöne den Sieg 
davon trägen. Überall zeigt und bewährt fleh, auch 
ohne dafs darch Anmerkungen darauf hingewiefen 
wurde, eine den Heransgebern .fich geziemende Par- 
teylofigkeit, welche bej den' in unferer Zeit fich be- 
kämpfenden , in WiHenfcbaft und Kunft fich feindfe* 
Kg eindrängenden Extremen der Aufklärung und der 
Verfinfterung, der frechen Aufklärerej und. des fröm- 
melnden Myfticismus,* für den Menfchenfreund 
wohlthuend ift, und der Zeitung Celbft die Theil- 
nahme aller Parteyen fiebert. 

Den gleich im Anfange diefer Zeitung vorgeleg- 
ten Plan« welcher in das Einzelne der Leiftuogen 
eingeht, auch hier vorzulegen, hält Rec. darum 
tftr unnöthig, weil tbeila fchon oben von dem Zwe- 
cke diefes Unternehmens gefprochen worden ift, 
theils der Plan felbft eine allgemeine Verbreitung in 
Deutfcbland durch den Buchhandel erhalten hat. 
Wegen der grofsen Reichhaltigkeit des vieffachen 
Stoffes war es nöthig, denfelben unter fecbs Haupt* 
fubriken zu bringen, fo dafs der Lefer gleich durch 
^die Überfchrift des einzelnen Artikels einfieht, in 
welcher unmittelbaren Beziehung auf fein befonde- 
res Fach derfethe ßebe. Der Inhalt des Gefagten be- 
Cebt theils aus handrcbriftlichen Mittheilungen, 
theils aua deip. Wiederabdrucke wichtiger, in emer 
Menge von Zditfchriften vorkommender und dafelbft 



oft unter der MalTe yerfcUedenärtIger Gegenfitnde 
onteraehe^der Erzählungen, Rekanntmachungen und 
Befehle, Erörterungen nnd Streitigkeiten über Un- 
terrichts- und Erziehungs-Wereqs fowpbl in, a)f 
aufserDeutfchland; denn nicht Oeutfchland, wicbt 
Europa , fondern die ganze cultivirte Erde foll in 
dem auf den Erzaehungstt^terricht fich beziehend^ 
Vor- oder Rtickfchreiten dem Lefer hier vorgefohit 
werden. Da nicht leicht Einer der Lefer dieferallä. 
Schulzeitune die Gelegenheit hat, alle diefe «ur Be. 
reicherung diefer Zeitung wehlbenutzten Zeitfchrifc 
ten in feine Hände zu bekommen, noch weniger 
aber die zuin Lefen derfelben gehörige Mufse' bat; 
da es ferner aber Jedem der Lefer, welche wir uns 
hier denken ,. daran liegen muf^, feinfsn Blick picht 
nur in der Nähe zu fchärfen , fondern atlch in der 
Ferne zu erweitern und vor Kurzfichtigkeit zu be- 
wahren: fo weifs es Rec^ gewifs mit allen Lefcm 
der Schulzeitung , den wackeren Männern, diese 
der Spitze diefes Unternehmens flehen, dafür laf- 
richtigen Dank , dafs fie die Muhe nicht fcheuieD^ 
folcbe wichtige Materialien von vielen Seiten hei 
sufammen^u tragen, und fodert fie auf » ihreBemi- 
huugen in diefer Hinficht zu verdoppeln ^ da hier 
noch viele WaizenkOrner nicht feiten aus der Spreu . 
auszulefen find; — Rec. wifl nun, theils nm dsi 
vpi> ihm über diefes nützliche Unternehmen Gcfagts 
zu beftätigen, theils um Manches mit feinen |Seme^ 
kungen zu begleiten, einiges Wichtige aus den fcchi 
Abfcbnitten herauslieben; .dabey aber giebt er an 
bemerken, dafs die Kritik des Einzelnen einer Zei- 
tung nicht der Oe^enftand -einer Recenfion feyn kann, 
Vl^elche ihre Obliegenheiten erfüllt hat, wenn fis 
den'Geifl einer folchen Zeitfchiift mit ^nparteyi- 
fijhem ürlheil^e würdigt, und, was die Aueführong . 
de^ Plans anlangt, durch Hervorhebung einzelner 
Oegenftände • welche den Charakter dee Ganzen zei- 
gen, dieCelbe entweder als zweckmäfsig oder als 
unzweckmäreig dargeftellt hat. 

I. Schul' 9 J^rziehungs- und. Unterrichts ' fVefen 
überhaupt. Obgleich das, was unter diefer übe^ 
fchriii hiitgetheilt worden ifl,' wenigftens zumTbeO 
in eine der folgenden Nümern gehört: fo läfet et 
fich doch nicht leugnen , dab auch für diefen wicb- 
tigcn und fcbwierigen Gegenßan^ Einiges in die- 
fem erden Jahrgänge der aflgemeifien S^hulzeitazg 
gefchehen ift« So werden einige zweckmäfsige Be^ 
roerkungen in No. 5 "an die Erzählung von d«?r Ver» 

'haftung eines Zöglings des Liederskronfchto.Inftitats 
in Erlangen aVigeknüpft. Aus dem Hesp^rus wird 
insNo. 19 und so d^n Lefern ehi anfcbzuliches Bild 
von dem Veteran der Eriiehungskunft, Feßalotä. 
vorgeführt; die fehr interelTante Berichter^attang 1 
hat die überfobrüFt: Eriraierung an Peßalozxi om 

feinem achtzigßen {Geburtstage, 10 Januar ijfl4* 
Die/(e Erzählung enthllt fbviel WidTensWördiges ood 
Belehrendes über den Gang de« £rziebangsante^ 
richts, dafs fie es,' wohl ver£ente, unter diefe erfta 

'Hauptrabrik geflellt za werden. In Wo- 48 und 49 
wird einigea allgemein Wichtige Aber 4ie Veredlnng 
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im 0eaifttlie0| welche die Setmlen leide? noch im« 
met gar fehr vernacblaffigen» in den Anszügen an» 
Banhdres in Barel igej gehaltener Rede: Der Oe- 
fang als Bildringsmittel , * mitgetheilt. Anraerdem 
mödicen wir noch daa berondert herrorheben , was 
No. 53 ff. Aber wechrdfeitigen Unterricht in der 
Geographie sv Ratibor geCigt worden ift. Wir he* 

Eugen tinf » durch daa Aaagehobene anf diefen er« 
n Abrchnitt anfmerkram- gemacht za haben. 
IL Umverfitäten. Da über die Unirerfiflten 
Deotfchlands , wenigftens über die wichligften der* 
fdben, in den Litefatarsaitangen in der Regel 
fehoell und aniführlich Bericht erßattet wird: To 
hielt Rec anfitnclich , ala er den Plan diefer allge* 
meinen SchnlzeTtang zu Oeficht bekam» die Bericht-' 
arftattmig über die Vorfiflle anf den deutrchen Uni- 
▼er&tflten für tiberflüIHgr Waa aber die Bcurthei- 
inngder inneren Einrichtung« der Leiftobgen und 
des ganzen Cblirakt^ra einer Uniirerfitit anlangt: To 
freute fich' Rec, in dlefer Schulzeitung ein Organ 
an erblicken/ durch welchea manche^, Wiffena wür- 
ge über diefe höchften Lehranftaltan einem groraen 
Publicum mitgetheilt werden könnte« Doch , w^a 
rdbÜ die Chronik der deutf^en , wie der auali'a- 
difchen Hochrchulen anlangt: fö mnrs man gelle» 
ben, dafa die Herausgeber keine Mühe gefcbeut ha- 
ben, durch fruchtbare Zufammenftellnngen felbft 
die Beurtheilung der Thatradhen zu fördern. So ift 
irortüglich anziehend und belehrend, was all Über> 
lebt der auf deutfchen UniverfitSten halbjährlich ge- 
bahenen (richtiger: angeKündigten) Vorlefungcn 
tbeils fchon mitg;etheilt worden ift ^ -theila in gröfae- 
rer Völlftlndigkeit künftig mitgetbeUt werden toll. 
Um den hibenawerthen Zweck, den die Herausge^ 
ber diefcr Zeitung fich hiebey vorgcfefat haben, 
nach ihrem ^dringend auegerprochenejri Wunfche för- 
. dcrn zu helfen; fbllten freylich die UniverfitSU- 
Bebftrden die neuen Lectionaverzeichniffe fogleich 
jj^vt ihrem Erfcheinen an die Redaction der allge«. 
Scbolseitung in Darmüadt einfenden: dann erft 
würde ea mögHeb fejn , ein in feiner Art einzigea, 
bdcbft anziehendea und nutzlichea, für Deutfcbland 
liubdehaen Grade ehrenvoliea Panorama der Lei- 
tangen der deu^fcben^ Hochfchulen aufzuAellen. 
Wir haben nicht nöthig, den vielfachen Nutzen, 
welchen die Üpiverfit&ien felbft, ihre Curatoren 
und ihre Lehrer mit den Studirenden, ferner die 
Gymna&allebrer, die Eltern und Freunde junger 
Stadirender u. f. w. daraoa fcböpfen, würden, hier 
WfitUuftig zu erörtern. Auch auf fremde Univevfi- 
tlten ift bey der Aoafüllung diefar Numer gebühren- 
dermafaen Rtickficht gen^nnmcn worden. Nieder- 
Ibhlagend für den Menfcbenfreund, zugleich aber 
erhebend für den deutfchen . Vaterlandafreana ift 
unter Anderem daa, waa S. 48 über die Üniverfiti« 
Paria berichtet wird; bedentungavoller bitte für 
den denkenden Lefer kein Motiö Oedea Stück der 
Schnlzeitnng beginnt i wie daa Morgenblatt , mit 
einem auf Menfcbenerziehung fich bezrehenden 
OenkTpruche) in dielem Stücke gewihk werden 



können, ala daa bekannte Nachtwichterlied : »»Be- 
wahret daa Feuer und auch daa Licht.*^ Die Lei* 
tung der Unirerfitit ift dem .Minifterlfaaufecretff 
und BiFchof Fraj/Unoua (No. 77) r der fich erft vor 
Kurzem ala einen Feind wahrer VolkaaulkUrung TOr 
den Augen der franzö&fchen Nation gebrandmarht 
hat, übertragen worden; der gelehrte, auch, ia 
Deutfcbland hochgeachtete Cuvier hat die Anfficht, 
über die proteftantifch - theologifchen Ahftalten er- 
halten. — Für diejenigen, welche mit der EinriclH 
tung der englifchen Unirerfitlten , die von der der 
unferigen in vielen Stücken fehr abweicht, nicht 
▼ertraut find, findet fich ein lehrreicher Auffats 
über did Univerfitlt Oxford S. i87 tf« Wit Teirragea. 
una ungern, Einigea jiua dem auazuheben, waa an 
mehreren Stellen über die Univerfititta Rufalanda, 
'der ipni (eben Infeln, der Niederland6, Amerikaa u« 
• f. w. gefagt wird. Eine reiche Sammlung von Nach-- 
richten und Pr künden über die jetzt fo viel befpro- 
chenen demagogifchen Umtriebe bietet diefer Jabt- 

5ang der allgemeinen Schulzeitung dar. Waa die 
eutfchen Hochfchulen anlangt: fo machen wir iu€ 
einen lefena^wertben Auffatz in No. ä.f. aufmerkfam, 
welcher über eine an die Stelle* der früher aufgebo- 
benen Helmftädter Univerfitit in Braunfidiweig neu 
zu gründende Univerfitit, über die Auaführbarkeit 
'diefea Planea und über die vielen Vortheile handelt« 
welche Braunfchweig durch fein Coll&gium CaroU- 
nnm^ wie auch durch andere fchon beftehende An* 
ftalten , durch feine Sammlungen , durch die Wol- 
fenbüttler Bibliothek, welche nach Braunfchweig 

febracht werden könnte, und durch mehrerea An* 
ere einer neu zu errichtenden Univerfitit gewihrf. 
Ob wir gleich an der Nützlichkeit der in kleinere» 
Staaten / welche immer nur einen fehr befchrinkten 
Aufwand für fo wichtige Inftitute machen können«' 
neu zu errichtenden Hochfchulen gerechten" Zwei- 
fel hegen, dZ' mittelmifaig oder gar lückenhaft be- 
fetzte Anftahen diefer Art einen unfiglichen Scha- 
den, ftiften: fo bleibt doch fo viel gewifa , dafa daa 
in mancher Hinficht fo glückliche Herzogthunfc 
Braunfchweig' durch eine in der dafigen Haa^nftadt 
leichter, ata an vielen anderen Orten zu errichtende 
Univerfitit vielfach gewinnen, urvÜ daa edle deoW 
fche^Fürftenbaua eine neue Zierde fich dadurch ver-* 
fchaffen werden — Auch zeichnen wir noch föl* 
gende, auf der Univerfitit Erlangen getroffene Ein- 
richtung aua, wonach (S. 55) künftig die Siudiren-^ 
den, ehe fie an dtn theologifchen Vorlefnngem 
Tbeil nehmen dürfen, fich nach beendigtem erf\en 
Univerfititajahre einer Prüfung unterwerfen follei;, 
um darin die nöthige Vorbereitung in Sprachen* in 
der Gefchichte und.Philofophie, befondera im logi» 
fchen Denken, nachzu weifen. 

III. Gymnaüen , Lyceen u. f* w« Ea Hefa fich 
erwarten, dau die Ausheute diefea Abfcbnittea in 
der allgemeinen Schulztitung nicht nur daruai, 
weil ein GjmiMifiallehrer felbft mit an 'der Spitze deir 
Herauagabe fteht, fondern auch defawegen , weil 
in diefen Lehranftaltan feit Ungefähr zwej Decenni» 
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•en ein tteut$ Leben doreli die WeUhci« vielat B^ 
giernogen angefacht, »nd dnvob den guten Geift der fäf 
ihr Fach gtündlichtr Torbetfeiieten und für dalTelbe 
glühenden Schulmänner erhallen worden ift| yoi- 
Äütlich reich auaTallen würde. Je mehr die Vfich* 
figkeit diefcr, den Zweck dea Suaiea kriftig för-, 
dernden Anftalten eingerehen, je freygebiger dieCel* 
iMn dotirt worden find, nnd endlieh je ehrenvoller 
d«r den Gymnafiallehrer« in rieten deutfcbte Staa- 
ten anpewiofene Platz iß: deßo reicher ift der Stand 
d4efer Lehrer an würdigen , für Wiffenfchaft und 
Tugend fegenareich wirkenden» all Lehrer und Ge- 
lehrte gleich hochgeachteten Gliedern geworden, 
und defto reifere undfchöner^ Früchte haben jene 
Staaten bereit« gewonnen. Doch viel ift auch hier 
noch zu tfaun übrig; manche Hind'erniiTe find hie 
und da noeh immer nicht aua dem Wege geräumt, 
Ufid an nicht wenigen . Orten find noch immer die 
sum Aufblühen diefer Anftalten nothwendigen 
Opfer von Seiten dea Staatavermögena gefcheut wor- 
den. Man erwarte nicht, dafa hier allea in diefer 
Hinficbt entweder Vollbrachte, oder Angefangene, 
oder Unterlaffene "angeführt, und nach Veidienft 
-entweder gelobt oder gerügt werde; wer folche Be- 
lehrung und Unterhaltung fueht, der wird bey der 
Lefung diefer Schulzeltung hinlängliche Befriedi- 
gung und für die Beurtheilung vielfachen Stoff und 
mannlchfache Anregung finden. So viel auch in 
der neueften Zeit von tüchtigen Gjmnafiallehrern 
Aber den Zweck und die Mitte) der Gymnafialbil* 
4ang gefchrieben worden ift ; fo herrfcht doch ge- 
rade in diefem Zweige dea £irziehungauoterrichta, 
wie auch diefer erfte Jahrgang der allgemeinen Scliul- 
4ieitung beurkundet, viel Widerfireit. Denn, um 
nur Einigea hervorzuheben, fp wird namentlich aua 
Baiern (S. 36a und 369)» fo of^ ««d fo gründlich 
auch die durch den Humaniamua zu erlangende for* 



maae Bilddtfg' 44| de? 'äiouß wahre Kwfck 4« 
Oymnafien darge^ellt und erwiffen worden ift, noch 
immer. „daa Cinhlieha Organifatlonaprintip^^ tmfUk- 
len , und über die Humai^tätaftudien efafeitig ab- 
genrtbeilt. Sehr reich ftieben die Nachrichten, jm 
über.daa VolkaCchulwefen , fo anch über die £iii- 
richtung der Gjmnafien in Baierln und dem Grob- 
heraegthum Befl^n» In Baieni wird , WM die Ga- 
lebrteolchnlen anliMigt., iiel organifirt und reorga> 
nifirt: die frühere .Etnjrichtung der baierifcben 
Gymnafien bat una weniger gefallen »v ala die naue^ 
nunmehr eingefahru; allein die Seele allor Einrieh^ 
tungen bleibt der zum Sohulmanne vielfeitig gebil- 
iiete Fhrlolog , und an Colchen -febeint Baiern kei- 
nen grofaen Reic^thnm zu haben. Über daaGymoa» 
finm in^ Darmftadt lieCeni Ate Heraoageber ^dia- 
fer Zeitung einen fehr intereiEanten, Aüffatz (No. 30 
ff.), wi>rin fowohl über deifen Gründung und Fort- 
gang mancbea gefchi^btHoh .Anziehende, ala aoch 
mancher g^te Wipk über Oymnafialbildnng gegtbca 
wird. Wir bedauern nait den Vff. den namentlich 
fich noch immer findenden Mangel einea für alle 
Studirenden beflimmten dovebgreifeaden Stndinau 
der gtiecbircheii Sprache. Sowohl bior, ala aach 
in einigen anderen Auffitzeit, wo Einigea aoa de« 
Leben der Lehrer und zugleich ein Verzeichnifi ih- 
rer Werke mitgetbeili wird , Jtann ^ine nicht unbe> 
deutende Abrenlefe für die Gelehrtengefchicbte und 
Literarhiftorie gebalten werden» Wenn S. S56 dai 
Claffcnfyßeni f^das längß als verderblich gebrani- 
markte^*' genannt wird: fo flimmt Rec. von.gaosen 
Herzen ein, wenn darunter daa alte, Ccfaroffe, hie 
und da noch immer auf den in einer gewiffen Stag- 
nation fich befindenden Gymmfien vorherff ebenda 
Claffenfyftem gemeint ift. 

(JDvr Befchlufs folgt im nuchfim Stücke,) 
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KiacirtwoiicMfcHTi- Efferij b. Badiecker: Hleihe Re* 

Ütnohs' und Kirchen - Oejchichte. Ein Leitfaden für den 

Unterrioht der evangelifchen 'Jugend. Nebft «iner Zugabe 

' über die Reform&lion in WeftphaJen nnd am Niederrhein. 

i8«4r 7* S. 8. (4 gr.) , , 

Diefc Religionsgelchichle bietet m /tiice, in einfa- 
cher und gemeuiverftHndlicher DarftieUong, die Grundli* 
nien dar, um in Volkffchulc» daronPeinen auffuhrlichcren 
Unterricht die£er Gefchichle gründen jtu k3oi\en ; daher 
wir ^\^ txm fo «mehr d^r Beachtung empfehlen , da wir mit 
dem mi «genannten Vf. übeweiigl find, dafs diefer Unter- 
richt im* igten Jahrhundert in Iteiner VolktfchuU fehlen 
foUte» und fchwerlich , ohne den 8cHülern einen Leitfaden 
in die HUndc zu geben, erlheill wbrden kann- Befondert 
vy^orde diefes Büchlein in denienißen Schulen eingerührt 
werden können , in welchen fich die Lehrer der nnl^naft 
•rfchienenen Religiont - und Kirchen - Gefchichte de« irefUh- 
•iien Dinier bedienen » welche gevrilTermaf&en als ein Ct^m* 



mefitar eu diefem Compenditira angefehen w«rdaa ktaa. 
Was ivir in demfelban vorzüglich vermi/Fbn »ift 9 dafs der 
Vf. nicht Llofs von der Dogmalik und Moral der Judca 
und Heiden , fondern auch des Chnßenthums keinen Ab- 
rifi gegeben hat; was doch um der VollftHndigkeie , des 
ZufammenhaH^cs und des Veritändnine» diefer Uefchicklt 
willen wefentl ich noth wendig war. Wir niachcn defihalb 
Lehrer, die von diefem Biichlein den von dem Vf, beab- 
iichtigten Oei)raiich machen wollen, auf diefe Lücke auf 
merklarn, damit lic diefelbe an iKrem Orte ergänzen. Andi 
kurze und einfache Zeittafeln , jedoch nklit lo einfach utii' 
kurz, als die in Dinter's erwRhnler Kirchengefchichte für 
dos Volk, wären nolhwendig gewefen , und Lehrer wcrdea 
wohlthnn, wenn fie folche entwerfen, nnd die Kinderzna 
Einheften in ihre Blicher abfchreiben laflen. Die „Zugabst 
liat blola iur dia Gegend, an welohar der Vi^lebt» BadeBtaaf 

Ih. 
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PÄDAGOGIK. 

DABMSTAPr, b. Leske: Allgemeine Sehnt- Zeitimg 
— — herausgegeben von Carl Dilthey — — 
und Ernjl Zivimerriiann «. f. w« 

ißefchlufi der im vorigen Stäche abgehrochenen RecenßonO 

V V ie weit die Übertreibangcn , namentlich man- 
cher von der <}rakomanie befallener Lehrer , gehen, 
davon hat uns die Schulzeitung 5. ijJ'V ein ßeyfpicl 
gegeben; denn hier fchr^ibt ein Lehrer triumphi- 
rend, daf« feine Primaner Abfchnitte aus Cicero ina 
Griechifche überfetzen, und VirgilifcheEklogen me- 
trifch in diefeVbe Sprache öbertragen.* Eine ähnli- 
che, endlich eine öfFentlichq, Rüge . erheifchende 
Übertreibung, oder wie man es fonft nennen wilU 
ift die, dara das Gfmnafium in Rinteln auch hier in 
der SchuIzeituBg S. 220 eine Parade macht, welche 
dem Rec, der das fonft fo ehrcnwcrthe Streben die- 
fer Anftalt achtend anerkennt, fchon längft mifa- 
fallen hat: es werden nMmlich am angeführten Orte 
twej gedruckte Schülerarbeiten , welche bejr der 
öffentlichen Prüfung vorgelegt worden waren, ih- 
ren Titeln nach angeführt. Gewifa werden viele 
SehalmSnner mit Rec, welcher fich erinnert, fchon 
froher in Literaturzeitungen ähnliche Berichte über 
Hinteln gelefen zu haben, darin übereinftinimen, 
dafs auf folche Weife der Dunkel der Schüler ge- 
Weekr, und die unfelige Sclireibrfncht des Zeitaltera 
befördert werde. - Wir würden gern noch manchea 
lodere berühren/ auf die von vielen Seiten cinge- 
angeneti Klagen über das Betragen der Gjnina6a- 
^ea aufmerkfam machen, wie auch einige gelehrte 
Abbandinngen, wie die ub^r das Lefen des Griechi- 
fchen, anführen und mit unferem Urtheil begleiten, 
wenn wir nicht befürchten müfsten, zu weiiläufiig 
la werden. Nur noch eitler höchft erfpriefslichen 
Cenfurtinrlchtung auf dem Gymnafium in Eifenach, 
welchem als Ephorus der wackere D. Nebe vorfteht, 
werde hier geidacht. In der letzten^ Numer (104) 
diefer Scbulzeitung heifst es S. 89^- \*Die Schüler 
möITen nämlich ihre Cenfuren — welche halbjährig 
jedem Schüler eriheilt werden — mit Namensun- 
lerfchfift ihrer ßltern oder Vormünder dem Claffen- 
Ithrec wieder vorzeigen , dann aber forgfältig auf- 
ErgdnzungshL z, J, A. JU Z. ' Erfier Band. 
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bewahren , um diefelben beym Abgang vom Gjmna- 
iium, bey Gefuchen um Unterfiützungen und fonft, 
fämmtlich dem Oberconfißorium vorlegen zu kön- 
nen." 

IV. yolksfchuleh. V. Real-, Special- und Pri- 
vat -Schulen. Mit Freude gewahrt man bey der 
Durchlefung diefer allgemeinen Schulzcitung, wie 
das Volksfcbulvvefen in feiner weiteßen Bedeutung 
immer mehr an Ausbreitung auf der ganzen Erde, 
und^ zugleich an innerem Gehalte gewinnt. Der 
Kreis, welchen GymnaGen und Univerfititen bilden^ 
bleibt ftets ein fehr befchränkter, während die 
Volksrchule in allen ihren einzelnen Abtheilungen^ 
die ungeheure MaHe des Volkes bildet, und fo auf 
den gröfäten Theil der Staatsbürger für Gegenwart 
und Zukunft fegenqreich einwirkt. Derjenige Staat, 
deffen Volksfchulwefen fchlecht beftellt ift, darf fich 
nicht rühmen, feine wichtigRen Päichten erfüllt zu 
haben. Um aber gute Volk^fchnlen zu erhalten, ift 
vor Allem eine belfere Stellung der Schullehrer, da^ 
mit fie nicht von Sorge und Kummer nieder- 
gedrückt werden, und eine fchonende Behandlung 
derfelben von Seiten ihrer Oberen nöthig; dann wer- 
den die gut eingerichteten Seminarien und die Fort- 
bildungsanftalten für die Lehrer im Volksfchulen ih- 
ren Zweck erreichen. Diefer erße Jahrgang der 
.Schulzeitung liefert für den IV und V Abfchnitt eine 
Menge von wichtigen oder minder wichtigen, nicht 
falten auch von ganz nnvficbtigen Nachrichten, fo 
dafa befonders hier eine Sichtung nothwendig iß, 
auf die wir una aber nicht cinlaffen können« Wir 
machen daher nur auf mehrere fehr reichhaltige 
Auffätze überSchullehrerfeminarien und Schullehrer- 
Witt wencaUön , über, eine nach Clalfen vertheilte 
Familien - Schulfteuer , über die zweckmSCsige Ein- 
richtung der Schulvorftände, über ifraelitifches Schul* 
wefen u. f. w. Im Allgemeinen aufmerkfam» und 
geben jedem Schullehrer die Ve'rficberung, dafa et 
nicht ohne Bereicherung feirier Anfichten diefen 
Jahrgang aus der Hand legen werde. 

VI. Mifcellen. Für diefe Rubrik find eine Men* 
ge anziehender Bemei'knngen , welche" in näherer 
oder entfernterer Beziehung auf Pädagogik ftehM«. 
eingeftreut worden, und fo zur Kenntnifs vieler La- 
fer gekommen, denen fie ohne diefe Zeitung wohl 
entgangen feyn würden. Aufaer den Anzeigen von 
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Ehrenbezeigungen » Beföf dernngen, Todetfällen b^ 
kannter Lehrer finden fich auch zavreilen andere» 
auf Gelehrte ^ch beziehende Notizen. Wir glau- 
ben eine in No. 36 an Hn. Geh. Hofr. lEicfifiädt er- 
gangene Auffoderang hier um fo wenigev übergehen 
pn dürfen , da ^ir fchon früher diefelbe Bitte an 
liefen Gelehrten gerichtet haben» und auf der ande- 
ren Seite nicht gewifa Teyn können; data diefe eben 
erwähnte AuflFoderung, die auch vor einiger Zeit 
in der Hallifchen Literaturzeitutig gethan wurde, 
demfelben zu Geüchte ^ekommea fey. . Nachdem 
n&mlich S. 751 bey der Anzeige der Eickßädtifchen 
Programme die ächte ClalUcität dea. Stilea mit vol* 
lern Recht gerühmt worden iß:' fo fchliefat der Re- 
ferent mit folgenden Worten : »»Hier lerne untere 
Jugend auf Gymnafienfnind Unirerütäten » wie weit 
ea fich bey redlichem Fleifse in der Mundart dea 
«Iten Latiumi' bringen llfft. Wann wird doch Hn 
Geh. Hofr. Eichßädt feine {[efammelten lateinitchen 
Reden, l^rolufionen» Programme u. f. w* herauf* 
geben f* ' - ^ 

Mit diefer allgemeinen Schulzeitung ift in der 
sweyten Hälfte des vergangenen lahrea wöchentlich 
ein Pädagögifch - Philologifchcs Literaturblattj wel- 
ches auch befondera zu haben ift» ausgegeben, und 
in demfelben» (6 viel Reo. nach den wenigen» ihm 
BU Gefichte gekommenen Blättern urtheilen kann, 
das Neuefte fchneü » kurz und unparteyifch beur* 
tbeilt worden. 

Wir vrnnfchen» durch diefe Anzeige einer neu- 
en Wichtigen Erfcheinpng Jn dem* Kreife der Zeit« 
Cphiriften.» derfelben zu ihren vielen Freundien neue 
zu gewinnen; und fugei^ noch den zweyten drin- 
genden Wunfcb hinzu» da fs die Schulen dea i)5rd- 
liehen Deutfchlanda künftig mehr, als bisher» mö- 

ten berückfichtigt » und die Lefer in diefen Gegen-, 
en nicht mit Nachrichten aus Baiern und HeiTen 
überfättigt werden. Wir fodem aber hiedurch auch 
namentlich Schulmänner aus Sacbfen und der wei; 
teren Umgrenzung zur Ü^^rfendong von Beyträgen 
auf> danait ea diefer Schulzeitung möglich werde» 
^ den Namen* einer allgemeinen immer mehr zu ver* 
dienen. de. 

G E S C H I C H T E, 

t 

KÖNiGSBeao» in der Univerfitäts- Buchhandlung: 

^ Feter der Gräfte, als Menfch und als Regent^ 

dargeftellt von H. Benjamin Bergmann^ Prediger 

zu Rü)en in Livland.. Erfter TheiL igsS* XX 

u. 394. Ss 8* (» Rthlr. 16 gr.) 

Um einige Proben von dem trefflichen Werke 
SU geben» fey et uns erlaubt» einige Stellen, ' die 
fich uns ohiTe vieles Suchen darboten » ganz abzn- 
fchreibem $..9: »»Schon JLeontije (f 1008)» der 
liaeh folger Michailes (f 999}» des erften Kiewfchen 
Metropoliten» verfeitete den Orofsfürßen Wladi- 
mh I zu einer • Verordnung» die dea Sprengelhlop- 



fem von Getreide, Fifchen» WildpreC u. dgl. den 
Zehciiten bewilligte» die weltliche Macht von Kir. 
cbenfachen ansfcblors (nämlich von Entrcheidong 
über Ehepuncte, Faftenverlctzüng , Ketzerey un(i 
.Zauberey), und nicht blofs Prießer (Popen, d. h. Vä* 
ter) und UnterprieAer (Diakonen) mit ihren Fami- 
Ifen, fondem felbß Hebammen und Wittwen , Aes- 
länder und Bettler» Ärzte und Wechsler zur geidli. 
eben Gerichtsbarkeit rechnete » auch Mafa und Ge- 
wicht diefer unterwarf." Schon Iwan Wafliljewiifch 
fchrieb an den Birrhof Jurgii Von Kafan vor delTen 
Todesjahre 1564: ., »Und doch wird Ee (die Bifchöfe) 
nicht der Herr vor feinem Richterfiuhle einft tngtn: 
wie lange habt ihr gebetet? wie lange gefaKet? 
wie* länge nach der Agende eueren Tempeldienft 
vmichtet? (als ob darin alles Gute beßehe). Dasn: 
wie viel Arinen habt ihr Almofen gegeben? wie 
viele unterwiefen? u. f. w. Eben dieUr Herrfdier 
aber liefs durch feine Stoglauxnoi Sobor^ durch fei- 
ne Hundert • Sätze - Synbde » durch eben^ den vorber 
!;elobten Metropoliten Makarii verordnen: »,Mao 
öllte zum Bezeichnen dea Kreazea blofa den Mittel- 
finger und den Zeigefinger brauchen ; dem Sonnen- 
läufe gemSfs die heiUgen Umginge halten ; drejmal 
und nicht weniger das ' Hallefujah fingen; den 
Warft- und Deichfe]- Wagen entfagen; die Kleider 
nur nich rufllfchem Schnitt tragen^ und befonden 
daa Bartfcheeren meiden. 

Die Prälaten wählten nach Ableben dea %ir- 
chenhauptes (S. 25) aus ihrer Mitte zwey Glieder, 
und ftellten folche dtva Zaaren vor , der einem von 
ihnen den Hirtenftab mit den Worten tiberreidite: 
»»Die heilige Dreyeinigkeir » welche uns das- Reich 
verliehen hat» wählt dich' "zum Patriarchen vongans 
Rufsland.'* Hienach wird man eine Anekdote rer- 
belTem, welche-erft im zweyten Tbeile diefesW^r* 
kea vorkommen wird: Peter I zog» als die Syikode 
zu St. Petersburg bey ihm um einen Patriarchen 
anhielt» feinen HirfchfÜnger» und meinte diefeiit 
nicht fich» mit den Wörter : ^»Hier ift euerPatri* 
arch!'' S. 36 fagt iier Vf. iniContext: »»Die zarirchen 
Heere unterlagen auch der polnifch«fchw^difchen 
Kriegskunft um fo eher» da rufilfche Militärftellen 
wenig geachtet "waren.** Und S. 36 und 37 führt 
er das Beyfpier gewilTer Glabow und Danilow >n« 
welche» da fie im Militärdienfie als Obriftlir utenanti 
wenig geachtet waren» 168t bey d^'n gemeiorchaft- 
liehen Zaaren Iwan und Peter um Civildienße an- 
hielten : »fSo geruhet denn » barmherzige Herrfcber 
und Zaaren» £urea Knechtea Bitte zu erfüllen» t^ 
data mir und meinen Verwandten» nun und künf- 
tig» diefer Oberßendienft nicht zu Vorwurf» Scbmack 
und Schimpf gereiche.** In den Act6n des Reftijid- 
gerichtes ift» ^ als zarifcher Befcheid» beygefügt: ,»& 
(ollte künftig Niemand mehr auf folche Ar^ be- 
fchimpft virerden/« — Ob diefe Beyfchrift nicht 
von Peter I felbft herrührt» und auf gaiiji anders 
Art zu deuten ift ? — • Hec* wnrde S. 49 das Kanoni* 
fche Rechtabucb eher von Kotm Korma »» dt$ Ba- 
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ier, a1* von korma kormu, dW Hiotertheil Act Schif- 
fe», — kormrtchaja kniga ■ — An geißlicbe Regle* 
mentsbilch des PatrUrchen Nikon, beileiten. Doch, 
ktnn es fej'n, dah ätt InhaUeine Anleitnng giebt, 
die Aec. ntclit kennt. Auf eben der- Seite kommt 
vor: „Während der gemetnfchBEdichcn Herrfchaft 
«OD Iwan und Feter kamen m. dem GeTeUbacb« 
Äiex«i> die neu befoblänen Ariikel (^Stntje nojrnn- 
kasiriji') hinia , die aaf Begänßigang «iuur ßäubar- 
fliicbi 50 Rubel und auf VeibefmKchung einer Aä,a> 
berbinde gjerade fo viel Copehen legten. — S. 57 
am Schlaffe : „Sectirer dutften ertt nach drejmaligei 
Ennahnang zur Rene verbrannt -vrerden. Es ift 
diefa nur swey Hctxeni gercbehen , dem Quirinua 
-KnUmann , und feinem Freunde, dem Kaufmann 
Nordemann, deo aber die Jefuiten verfolgt 1: 
len, weil er fie beym dermaligen Zaren ai 
hitte. — S. 67. Warum ift der rninrche Die 
Gefehtchtrehreiber fo oft hier und fchon frn 
e« erft Rec. für Druckfehler sehatten, ' 
nicht Karamfin gekannt? — S- oa. 63. Bj. 
kein rni&fcbea Wort, eher BJtteja oder JBj^oü, 

Siu, Granvrerk. Ktina and Nogata und Rjejaiie 
d kleine Münzen , welche ana Fäll werk von klei- 
nen Tbieten beRanden , als nogata, ein Füfscben, 
vemuthlicb die Haut Ton einein FuficbeD, trioe 
alte gangbare Münae , deren vier auf eine Kune^ 
aehtsig auf eine Griwna gingen. Kuna, 3er Mar- 
deit der Wiefei, welche wenigAen* oft mit einan- 
der verweebfelt werden, wovon znerllganze Häote, 
nachher Stücke, endlich die Schnauzen aar Miinae 
gebrancfat wurden. Hjcfan war r.\n abgeriltenes 
Uelnea Stück, eine fehr kleine ruIUrche Münze; 
Griwna war vor Alters ein ruDifchcs goldenes Zei- 
chen ,~ das zur Auszeichnung von drm Herifcber 
verliehen wurde; a) eine alte Glberne oder goldene 
Möoae; 3) imjlten Gelde enthielt ea al Rubel bisj 
Rubel an Wertb; 4) von jetzigem Gelde hllt ea 
nor la Kopeken Silber, wovon, das 5 Ropekenßück 
nngefibr die Hälfte i& , niedriger aber nicht in Sil-' 
her ausgemünzt wird. ^ S. 66 kommt die hefon- 
drr'; Nachricht vor : Wöchentlich ging die Foß von 
Moikan feit 1663 zweimal navh Rigai das FoR- 
geld betrug einen Soldkmik . (den göftsn Theil eines 
ruQifchen Pfundes), 10 Kopien; die ia der Stadt 
angehOBimenen Briefe worden voii d^r Gefandt- 
(cbafiabeh5rde nicht gleich auegegeben, . damit die 
Sudtfplter, als der Hof, die Neuigkeiten erführe. 
— S. 70. Ein GefelE diefes Zaren Iv^än WalHljeT 
witfch beßimmt die Wöebe tot und nach des HerbS- 
aeit (mufs wohl hiihkn /Vinterzeit) , d. b, vor oder 
nach dem aSften November, wo der Bauer die bis- 
herige Herrfchaft verlalTen und eine neue wlhlen 
durfte; der Abgeiiende mufate aber zuvor dem er- 
fien Herrn vor Zeugen da« frühere VerhSlinifs auf- 
kfindigen, oder man fachte ibn als Flüchtling, und 
belegte den neuen H«rrn mit einer Geldstrafe. .Der 
erße fiodnnow benahm den Bauern dief* Recht, gab 
aa ihnen aber bald Ivteder. fchnilkoi kehrte sn Ga> 



dunowa früherer Verordnnng stirack, Miehallo 
blieb auf feines Vaters Anrttfaen bey der Verordpnng 
Scfauiikoisi' Ib beßltigie . Alexei dief« durch fein 
Gefetabuch , auch wurden die Sanem dadurch, dafe ' 
fie wohl von dem bebauten, nicht aber von 
d«m unbebauten E^nde bezahlen mntsten , gl«' 
bae adferipti. — 8.7». Hin Cholopy, d. i. fol- 
che , deren Freiheit entweder bis znm Tode des 
felbft von ihnen gewählten Herfn'oder bis «um Ab- 
laufe gewilfer Jahre veimittelft einer Verfchreibnng 
befchränkt war. Rec. fügt hinzu: werden jel^t 
anter den allgemeinen Eibleuten böchßena als die 
Hofleute begriiFen. — S. 84. Z. 4. von unten : Tollte 
es nicht die Erdkugel feyn, die jelst, wenn- Ret. 
nicht irrt, in der Höhe der akademifchen Knnßkam- 
\T a^ St. Petersburg Hebt, Ond von der Baemeijler 
173 feiner Essais sur la bibliothique et te cahinet 
1'Jcadim.ie des Sciences redet , von dir dort ge- 
lt wird, dafs &e nach der Kunftkammer der Aka- 
mie gekommen, um ihr den grofaen Gottorp- 
len Globus au eifetzen, der jetzt von dem Akade* 
miker Schebert neu bezeichnet und mit den CoolC- 
fchen Reifen vorfchen iß, nnd in einem befonderen 
Gebaudeßebt. Derkapfernekamim J. i759hieher,er 
war zuvor in MosKauim Iwan Welikie placirt, bald 
ip Sucbarewna Baabnja (IrritatEthurm), und diente 
dem ProfelTor Fergufan zu VorleTangen. — S. 133. 
Mufs es nicht Karl der iite heifsen, wie es fieh auch 
bald nachher zu beAttiigeii tcheint? — S. S34. IwaU 
Zyklär, bey Anderen SikUr, fcheint ein verdorbener 
deutfcheT Name geweTen eu fejn, wenigftens ift er, 
fo cefchrieberr, kein rnfTifcber. -^ S. 144. Sollts- 
diefe deutfch angegebene Lebenabefchreibung vom 
.Etatarath Müller, nicht von Bacmeißer demAlierra 
feyn? — S. agi' Iß die Jabressabl 1754 nicht ati 
hoch angegeben ? — S. S98. Bey der enalirchen Ao- 
merkang wtre.belFeT, wo möglich, der engHfcbe 
Verfaffer angegeben. — S. 379. Noch nach 1730 we- 
nigßens galt der ordinäre Stempel bogen nur hoch-. 
Bens 1 Kopeken, unter Paul ftieg crvon aj, die et 
nnter Katharinen gegolten, auf i^o Kopeken, der 
belfere auf 1 Rubel and dtüber. Auch wurde unter 
KaiferPaol anerft der Wechfelßempel and der Unter- 
fchied awifchen adlichen und Kaofmanna- Wechfehi 
eingeführt. 

Übrigens konnte Geh Rec. bey diefem gansen 
Werke, delTen Vollendang er mit Begierde entgegen- 
fiebt, beConders feit der eigenen Regierung Peters 
des Grollen, nur an Kleinigkeiten halten, da er Für 
das Ganze dem Vf. das Zeugnifs geben tduTs, dafa^ 
er den G'olikow Tebr gut susgezogen and vortteDHch 
geliefert hat, Erft in der Folge wird man feheu, oh 
dem Vf. die Palme zuzageßeben iß, die dem gereck- 
ten Würdiger des wahrhaft grotsen Mannes gebührL ■ 
H. E. A. 

Ofbit, in der köu. Unirerfitits-Buchdrnckereyj 
'Notitia kißqrica Comitatus Zemplinienfis per 
Antonium Szirmay de £urma,'priiis.ejaidemCe>- 
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mitatns ordinftrium Notnrium, dein Confiliari- 
um aalicum, et Tabnlae diftrictualia Cia-Tj- 
bifcatiac (Tibifcanae)Praefidero,conrcriptar £di- 
ta et indicibus provifa induftria Martini Geor* 
gii Kovachich^ Senquicienfis, AA. LL« etPhilof. 

* Doct.y Jh Comitatuam ZempleAienßs , ac Feft, 
Pilis et Solth artienlariter unitoram Tabulae 
Judiciariae AITelTorist ATCb i vi Excel ffte Camerae 
Begiae Hangarico Aulicae Regeftrand«; i8i4* X 

. «. 371 S- gT. 8. (afl.) 

Der gelehrte Vf, hat fich durch dierea Werl«» fo- 
-wie durch feine topographifch -politirche fiefchrei* 
bong des Zempliner Comitates (Ofen, 1803}, um 
fein Vaterland fehr verdient gemacht. Er hat Teipe 
Gefchichte des Zempliner Comitates aua Original« 
Urkunden und anderen \eichtYgen Quellen, die ihm 
bey feinen Ämtern und Verbindungen su Gebote 
itanden, gefchöpfty Viele Urkunden suierft.mitge- 
theilt, freylich aber den Wunfeh surückgel allen , 
daftf er diefe Gefchichte veniger Chroniken m&fai^ 
gearbeitet haben möchte. Die Gefchichte des Zem- 
' pliner Ckimitates felbfl ift fehr wichtig, -wei} fie mit 
der Gefchichte des Königreichs Ungarn in genauer 
Verbindung fteht. Denn diefe Gefpannfchaft war 
Torzüglich der Schauplatz der Zapolyaifchen , Boc- 
fkayTchen, TökölyiTchen und liakoczy'fchco Un- 
ruhen« Auch zur Kirchengefchichte, befonders der 
Beformation in Ungarn., enthält diefes Werk fehöne 

BejtrSge. ^ ^ . ^ 

Es wSre zweckwidrig, den Inhalt dar meift 
fpeciellen Gefchichte des Zempliner Comitates aus- 
führlich anzugeben. Bec. begnügt fich, nur Eini- 
ges auszuzeichnen , um dadurch auf die Wichtigkeit 
delTelben aufmerkfam zu machen. 

Die Magyaren kamen im J. 889 suerft ^ndaa 
Zempliner Comitat, was befonders aus dem Zeugnifa 
des Anonymus Belae regis Notarius erhellt (J.^i f.)« 
Das Zempliner Cpmität war Anfangs in zwcy yer- 
fchiedene Comitate getheilt, das Zempliner und P/>« 
toker (§. 11 f.). Die Zempliner machten fich imi5t6n 
Jahrhundert um die Bekriegung der Hufliten fehr 
▼crdient (j. 77 f). Die Reformation ^macbt^ im 
l6ten Jahrhundert ftarke Fortfehritte unter ihnen 
(5. 175 f.)' Luther hatte in Wittenberg mehrere 
Edelleute aus dem Zempliner -Comitat unter feijien 
Zuhörern ; z. B. Stephan Galz^chy, Emvich Azary u, 
A. Sein Schüler Michael Sziklofy trug feine Lehre 
im J. 152a zu Sator Ujhely^ und Andere in der Pk-^ 
flker Schule von Luther und Melanchthon fchrie- 
,ben mehrere Briefe an die ungarifchen Reformato- 
ren im Zempliner Comitat. Im J. 1530 fingen zwey. 
Vornehme Magnaten, Caspar DräglFy de Belthek und 
Peter dePereny, an, die Reformation zu befördern. 
Spüterhin Würde die Helvetifche ConfelTion unter 
den Ungarn mehr, als die AupsburgiTche. ausge- 
breitet. Die Verfolgungen, weiche die Proteftanten 



-in diefem Comitat von den Katholiken erlittai, 
waren Urfache, dafs fich viele auf die Seite der 
Bebell entgegen den l^aifer fchlugeh. — Die Zipo« 
lya'fchen , Bocf kay'fchcn , Tökölyi*fchen und Ra- 
koczy'fchen Bebellionen befchreibt der Vf. au•füh^ 
lieh, und giebt manche neue AnffchlüHe. So er* 
klärt er S. 25^ Ly warum Emrich Tökölyi im J. 1635 
von den. Türken a^felTelt in einen Kerker geworfto 
wnrde, wovon ^ie. wahre Urfache bisher den unga- 
rifchen Gefchichtfchreibern unbekannt war. Er hatte 
nämlich den Vorfatz, fich dem Kaifer Leopold sa 
unterwerfen , und unterhandelte auch bereits mit 
ihm durch Stephan Szirmai, was unglücklicher 
Weife den Türken verrathen wurde. 

Den Werth diefes Werkes erhöhet ein doppeltes, 
mit vielem Fleifs verfafstes, fehr nützliches Rcgißer, 
das der Herausgeber verfafst hat» Das. eine enthalt 
die Namen der vorkommenden P«rfonen und Fami- 
licp, das andere die Namen der Orte, deren der Vf. 
erwähnt. Zu tadeln iß, dafs die eingefchlicheneo 
Druckfehler nicht angezeigt und yerbeHert wordea 
find. So ßeht z. ß. 8.1359 Z. 7 von unten Sairmdum 
ßatt Szirrnaivm. Gegen die Orthographie iß oft gfr 
fehlt. So findet man t, B. author für auctor. Der 
lateinifche Stil des Vfs. ift, wie man ihn vonuogi' 
rifchen Gelehrten in der Regel gewohnt iß. Druck 
und Papier verdienen Lob. Das Porträt des Vfs. iß 
fchön geßochen. 

— i. 

Beblin, b.Duncker u.Humblot: Napoleons Feli- 
züg in Rufsland ligia. Aus dem Franzöfifchen 
der Histoire de V Expedition de Russie par 
ilf** ' (Marquis vo/i CAamiröy) über fetzt (,) und 
mit neuen Plänen, Charten und ErliiuiernDgen 
verfeben durch JL» Blejfon» Zwey ter Band. i884* 
VI n, 4,04. & gr. Q. 

[Vgl, Jen. A. L. Z. 1834. No. 12%1 

Alles, was zum Lobe diefer Über/efzung b«j 
der Anzeige des eißen Bandes gefagt ^i^orden, fiodet 
auch hier'Statr, und wir können uns daher auf die 
Bemerkung befchrSnkeh , dafs der Überfetzer in ei- 
nem Anhange ans dem indefs erfchienenen Werls 
des General v. BvtturUnuhtf den Feldzug von i8f' 
Alles auszugsweife'mitgetheilt hat, was zur genaue- 
ren Begründung oder Berichtigung, der Angaben dei 
franzüfifchen Schrifißellers dienen kann. Auch hst 
er ein fehr brauchbares Rcgißer bey gefugt, — ein« 
Zugabe, ^yelche fich fetzt immer fehener macbff 
und doch fo viele Bequemlichkeit gewährt. D?» 
höchß anßändige Änfsere, welches der Verleger defli 
Boche, bey verhältnifsmSfeig bilhVem PreiTe, gcg»' 
ben hat, verdient Wenfalls anerkennende Erw^l^* 
' nung. 
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EtLB^AUÜNGSSCHRirTEN. 

WiBH, inderGeininger'icbenBocbh») 

Ügten auf alle Sonn - und Fejl- Tag< 
VoD Johann Kumpjhofar, regnürte 
bena la Sl Florian und Pfurer si 
Erfter Band. Zwejter Band, i&s 
n. 633 S. 8« (» Bttlr.) , 

Ijerden feindfeligen Gefinnnngen« welche Fo tni'n» 
che Zeloten dea KathoHciimna gegen die protcßanti* 
icha Hitebe an den Tag legen, wai ea Bec. eins 
überrafcbeDde Frende, in dem Vf. einen eben To 
bell denKeoden Theologen, als würdigen PrieAer 
deienngelifchen Wahibcit kennen xn leroeo, wel- 
chei felbA jenen nnrauberen Geift der FinQernira, 
«reichen daaGefcbrey z. B. der Hnn. RaefsuaA fVeis 
und Conforten athmet, ala einep dem gr&ralen twd 
belTereD Tbeile der bathoürcbea Eircbe und ihrer 
frieAer fremden erblärt. 

SSmmtiicbe Vortilg« der tot nna liegenden bei* 
den Binde dieFer Predigtfammlnng beurkunden auf 
dneTebr erfreuliche Weife, äeFa daa amtlicbe Stre- 
ben de« waldigen Vfa. den, dem erangelircben Fiie- 
fteramte eigenthümlicbeo, und der cbrißlichen Kir-' 
ehe Blleto würdigen, Zweck ver folgt, durch £rwe- 
ckaogt Begrüodnng und Belebnng hailiger Überseä- 
gitngea die gottgefällige Veredlung des Herzen«, die 
von Chrißo gefodeile Moralität dea Willena, d. h. die 
in dmi Glauben aa den Welterlöfer tbltige Gottes- 
Hebe. welcher die gewilTenbafteße , wilHgße Er- 
fällnng der Gebote der ewigen Weisheit and Liebe 
Speife. Trank und die reinfte Frende iß, diefe allein 
wahre Fiömmigkeit und Tugend im GelQe deiTen zu 
bewirken, der da durch feine Apoßel fpricht: ,,Ver- 
flachi fey, dei*'n. r.w. „£s wird, Tagtder Vf. gleichin 
der X Fr..(S. 6), nicht danach gefragt, wie Jeder ge- 
■lacfat, welche Meinunfc er gehabt, waa er geglaubt 
oder ohne /^Jn f^erjckulden nicht geglaubt habe" n. 
C W-* und in der s Vt. (S. ii..i3): „Ohne Zweifel ift 
eagni, löblich, ja durchaua nothwendig^ nicht« 
Imge« ztt glauben , aber man mnf» 6cb auch zu* 
gleich Mühe geben,- nichts Sündhafte« zn than. 
fteehtglanben m zur Seli^eit nothwendig, aber al- 
lein xur Seligkeit nicht binreichead" n. f. w< Mati . 
tergleicbe hlemil die Tortrefilfeh« Fredigt am VI 
SonnL naedi Ofiero : fon den J^orurtheiun in der 
ErfäMungtlL z. J. A. L. Z. Erßtr Band. 



Religion, Tbl. IT. S. 49, befonder« voa 8. ja — 55. 

ie Voftrlge de« Vfs. wirklich duicbgBiv 

weck verfolgen, kann dem Lefer diefet 

Ingabe einiger in beiden Theilen behau-, 

nen bezeugen. So fprlcbt er Tbl. I ^am' 

int. über den Sali : Dafi der ^hriS feinen 

ch die Werke zeigen füll; am IV Sonot. 

: Von dem^ rechten Vertrauen auf Gott ; 

am 11t üonnt. in der FaAen: Woher e« komme, dab 

fich der Menfcb, welcher in alte Lafter zuTäckfäUt, 

immer mehr verrchlimmere. , Tbl. II am II Sonnt. 

nach PÜDgßen: Vom heil. Abendmahlei oder eigene 

lieb über die Mahnung dea Apcflala ISor. ii,fi6; 

am IV Sonnt, nach F&ncßeri: Der gute Wille ve» 

liärt didurcb nicbta aa feinem Werthe, dafa.er obnd 

Erfolg bleibt. Am XI Sonnt, nach Pfmgßen: Dab 

und wie wir nach dem Beyfpiele Jefu Gutes thon 

Tollen; am XII Sonnt, nach Pangßen: Dafa Jeder 

Menfcb ohne Ausnahme unfer NSchüer lej,' and wie 

wir ihn al* folcben lieben follen. 

Der Vortrag dea Vfs. ill zwar fo wenig redo» 
rifch, dafa er nur feiten einen höheren Schwung 
nimmt, und faß nie die oralorifcbea Mittel iu B«- 
' wegnng fetat, fondern eine fcbmnck- und knnik 
lofe Profa, eine natörliche Einfachheit durchbin aa 
behaupten fucbt. Allein felbß diejenigen, wdcha 
jenen gefuchten und gefcbtaubten Stil, durch wel- 
chen viele Frediger jetat zu gefallen focheii, und 
wirklieh gefallen, mit der wabrec Salbung der gcift- 
lieben Beredfamkeit identiüciren, dürften diefe Ro- 
den liebgewinnen, wenn fie linden, dafa, wie a. 
B. in der letzten Predigt dea II Tbeil«, die abg»> 
handelten Wahrheiten bey aller Fopularitlt doch hi 
einem fo reinen Liebte vor die Seele treten, daf« 
dicfelbeB durch ihre Schönheit unwiderAehlicb bii» 
reiraen, und einen Geiß achter Beligioßiat in dea 
Gemütbern der Hörer oder Lefer wecken und bei» 
ben. Daher diefe Predigten mit Recht den Namen 
guter f^olkspredigten verdienen. 

Um diefen lebt evangclifchea GeiQ de« VU., 
welcher, foviel wir uns erinnern, in dieten Pre- 
digten die heilige Stätte durch kein Wort feindfel». 
gcr Polemik' entweiht bat. zugleich mit feiner Form 
noch näher zu bezeichnen, heben wir, da die un- 
gemeine Tendenz diefer SlStter zur Kritik jedes ein- 
zelnen Vortrags keinen Rqnm gcftatjet, befonder« 
diejeuigen de« zwejteo Thefla an«« in wclcbeo voi- 
Y . 
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adnWelTo TBcnun iar katÄoUfihan.SUchoh^bMn^ 
dal Wflrden. Glistehin der «Ben Ffodigtin erftea 
SoDot. nafch Oflern Tpfleht der VF. : f^on dtr-göttli' 

' chen Efnfatzutig uitS dem Nutzen der facramentirlU 
fken Beichte, and leigt ftcb hier aleentlich erft ili 
.KitfaoHk. Alteia 'v^ean mao proteOmtirth«! SeiU 
dcmrelben «ach aUbt b«7päicbten kann, indem er 
.Si-8, wwin aach nitBÄfufong auf loh. X 0, Act. 
XIX, 18. rovrie auf Clenena TQn Rom, C^ptlan von 
Katbago, Aogoftia n. f. w- and das Lateranenfi- 
fch« Concil, Von der fieicbtö als einem Saeramenta 
redet (den Worten nach anfieTdem Tcbief und dop- 
IMlAonig), and n. A. (agtr „Sie felbft ifi und bleibt 
ffSttliebe Einretaang, Towie M auch landeafürRUeh» 
Stenem bteibenr wenn gleich d 
te die Zeiten benennt nnd feDfe 
erlegt werden Collen": Xo darf 
ZengniC» nicht Torenthrittn , da 
fehr bell deptender K*tholi|[ bf 
ZnhÖrer an rernftuftigen und c1 
der ItatholifehenBeicbtniRaUhii 
er denn , infier int erfien Theil' 
dl« Lefei dieCer Kriiili noch befo 
5 hinüber nnter Anderem fich < 
XVIII, ig}: „Da cBefeMacht dei 
KaChfolsem im Amte nicht nnb 
der 'Sedingnir» ertheiTt worden 
liiirefertigen ChriSen ntehculairen , nnd den anbab' 
fertigen EurdeksabalteB , nnd der Bafafertige ohne- 
elgenea.Behenntnifa nicht erkannt werden kann: To 
foTgt, dafs der Sflnder feinen inneren Seelenznßand 
TelbQ demjenigen offenbaren oder bfiehten mnlTe, der 
die Macht hat, ihn, wenn er ihn würdig findet, 
von reinen Sünden an Chrifti Slalt frey an rpredber.'* 
■*- Am FeSt. Peter (ri) nnd Pauli behandelt er auf 
VeranlaiTang Matth. XVI, iß die Wahfhcit: dqfs es 
die MAeht der fVahrheit war, was (welche) dem 

, Chriß^nthume hey feiner erßen Verbreitung Eingang 
and Sieg verfehaffte. Man foIUe meinen, daTs Hr. K. 

f;ar nichta von emem Primate Petri wiffe! Höebft 
obenawerlh lirst er Geh auf dai Feßdogma gar nicht 
weiter ein. Denn über die Veranlaüans der Feyer 
bemerkt er blota: „Unter dieren (nSmlicn den Apo- 
Itelnj zeichneten Beb vorzüglich die beiden Apoßel 
Petrus und Paulus, deren Andenken yr\r heute fej- 
ern, durch ihren nnermüdeten Eifer, durch ihre 
unüberwindliche Stsndhaftigkeit und durch -g1ückli> 
che Verbreitung des ChriftentbumB, der Eine unter 
den laden, der Andere unter den Heiden äust" Vgl. 
auch S. 3i5. In dem fehr gelungenen VoriragE» felbB 
aber beweiB der Redner auf eine bändige Weife und 
nit ronfterbafteE GemeinverßXndUcbkeit: I. feinen 
Haüptfatz in Beciehung a> auf die, gröfatentheils 
(votber nur rerkannten und fcfamerzHeb TCrmifsten) 
nothwendige Wahrheiten der Vernunft enthaltenden,' 
Lehren, welche daaChrißentham verbreitete; b)Baf 
die Manner, welche, nachdem die Macht der Wahr- 
heit von der erhabenen und göttlichen Würde feine» 
Stifters jede andere Leidenfchaft (Act I, 6) unter- 
direkt hatte» dafür auf da» «fiigfta thXtig wuen« 



n. Thut er diry J*rs ir^r i) aaram ffli. dfefsmsre 
Fortdauer des.Chriflentlinms^ die Zeiten mögen kom- 
men, wieBe wollen, nichts ixi fürohlea haben, 
b) demfelben aber auch die erSfato Acbtong ondEbi. 
erbietun^ fchuldig find. „Hat sinmal," fpricht der ' 
Be^er,!» diefer Predigt, 'welche fdrwahr auf jeder 
protAüantifchea flanzel geballmt werden - köutf, , 
and.,jedcm prptelWntifctieii Prediger Ehre muhen 
Würde, „hat einmal das Chriftentbom . waa nicht 
geleugnet werden kann, entblöfat von ÄUeuir wu 
fonBreizt, blofa durch die Macht der Wahrheit fioh 
Eingang und Sieg verfchafft : fo verbürgt un* diefs 
Urfacbe feiner Verbreitung lugleicb au^. feine be> 
fiXndige Fortdauer. Denn die Wahrlmt, Welcbe da- 
müchtlg und uiTwiderftehlieh aaf die Gemfi* 
r-ManfebeneiBwirkter war nicht etWa ein« 
ir jene Zeit palTende Wahrheit" n. f. w-, und 
ht der Redner darch diefen ganzen Vortrag. 
tUe katbolifchen PricAer/o dichten und fpil- 
lann wire die Zeit gekommen, wo die Schei- 
I, welche jetzt oft fo feindfeHg die Chri&en- 
nnt, fallen müfaie! — Würdig fcblielltfiob 
;ende Predigt am FeS der Hiromctfahrt Mai 

Obna ficb.wiederam weiter in das Hiftori' ~ 
Bfü Feyer einznlalTen , nnierfncbt der VE- 1 
'■er wodurch Maria , die Mutter Jaßi, zu den- 
1 Freuden des 'Fimmels gelangte, nnd erkliit 
(I Tfil.): Msris iß nicht wegen ihres hohen Stande«, 
als Mntter'dea Heilandes^ fondern ihrem (s) from- 
men, gottfeligen Lebens In den Himmel anfgeooiD- 
men worden. Hierauf macht er (II Tbl.} einteuch- 
tend, wieaoch wiribretFreuden im HimmeJ tbeit- 
haftig' werden können. „Niemand tr&Be fich dem- 
nach, beifat ea fn diefer Beaiehung S. 393, tnebi 
auf die Hoffnung der ewigen Seligkeit aas dem 
Orände, weil er mi Sacrameiite der heiT.-Taafs ein 
Kind Gottes geworden nnd rechtglinbig iS — — . 
Wenn etwas in der Welt denkbar iß, welches du 
Herz des göttlichen Richters bitte gleicbfara beS» 
eben können:; fo wire es gewifa feine klndlicM 
Liebe gegen feine Mutter geweEen. Aber fogar diefe 
vermochte es nichfu. f. w> Am Feßtage derG» 
hurt Marlk über Maath. I, 16 warnt Hr. Kt vor dem 
Jjajier der Ohznekt auf eine der beii.Stlite würdige 
Weife. — Am Feßisge aller Heiligen redet er übet 
Matth, V, tO! f^oa der rechten yerekriaig und Alf • 
Tufung der Heiligen. Indem erßen TbeÜe, welcbei " 
zeigen foll, wie die Verehrung und Anrufung nacfc 
dem Sinne and der Lehre der b. hathoHfchen Kir- 
che (welche diefe nicht anbefohlen, fondem narfÜr 
nütslich eikllrt bat) wirklich befcbafi'en fejm folK 
erltlKrt erBch dahin S. S46: „Den Heiligen, welche 
durch ihr frommea Wben den BeBtz der ibneavei< 
fprochenen Seligkeit nun wirklich errungen haben, 
gebührt unfere Verehrung in Rückßcht fowbbl ihrer 
bewahrten Tugend, sla auch ihrea gegenwirt]|en 
Standes der VerheriHcbung; die Verehrung aber 
uafsfich auf Gott beziehen, der jene, j^beiligf und - 
verherrlicht hat, -welchem wir diefe Verehrung anf 
die wBidigBaArftbewcircB, wenn wir dem T^end- ■ 
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gobtiUcr ud ainft fdig wera«D>*^ Über die Aa- 
nifaiwd«B«iligett hcibt ei ({ireyUeh mehr [€116» 
tnd avmnty d» wahr); „WeNn mwi aoeh nnf Erdffii 
lebtffd» Frencde^OottM n» U» Oebet an(?)raehtr 
vle diefiw ftlbft dar ApoBel FmtlM iv tolDen m«ßea 
kiflftn gatbsa fast; warum folke mtn jene Anter- 
«rlfaltai. die ToHsudet nnd denoalcii feiton b>>f 
flMt&itd,- dsnlin nicht gleicbfalUMrafonkOnnen?'* 
K l W' In >w«7tCB Tbeile warnt «r ror dsn Irr* 
iMnerB na^ Vsrinongeo bsj Anrvfnng der Heili- 
m, woDn man indem Wafane ßeht, die Heiligen 
MbS Wtavten nna Hälfe nml Wobltbatea erweifen ; 
(8. 549!.: „denn 6i find (^erehSpfe Öotte», 
Dsd Tanndgen niebta tna' ficb felbft" n. f. 
Ihnen habe Oott (wie ein Regent feinen 
AtAnifpendang feioev Oaiden öbertrtgen 
ji. „Und febelnt e» niefat wnltlicb, ab 
Tthr Tide Gbriftew beuriger Zeit diefem Ii 
hingen ? Dean wfirdtn fie .wbbi fonft — 
dgnea Heiligen -«nm Patron wIMen, na 
Aetnerft nna mit- einem »n« dgeneo 
flneZaftnchC nahmen*' n. TwOr' oder dif 
k&«sUo dnreh ibra Föibitte ode> Vardii 
MiBgalan eigener Tugend etretMn;-Dann' 
Uebda^etban: I.WieCbrtftendieFfliebtd< 
di«n Ooltearerebmna Gott, fidi felbfl nad ibrea 
Nibeamenfeben fcbotdig find , aber U. wenn Ga in 
dea Angan Gottes fowonl , lU ror den AnafprSebeB 
der gebindeo Verannft Wertb baben.Eolle , fowoht 
in der inneren OotCearerebians r welcbs in guten 
Sefipdtingei» (S- 349> und einem recbtfchaJFeneii 
VTiitde) beftabt und die Hanptlacbe dabey auamacbt^ 
begrftadet fejr r ak auch diefelbe beweifen and be- 
Bikandnir Ätrken und. aufa Neue beleben niülfe, — 
Wanr der Kedner in der Predigt am Oadlchtoifi- 
Ug» allec verftorbanen Chrifigllnbigen Sber daa Tbe* 
nti fyi» das Anäenlun an die f^erJiorheTttn fowohl 
ihuttt^ilt mufrlbß nützlich wjct-ä» körau? (S. 357 
mi 36k) da* ramnnfr- und fchrjftwidrigen Lebra 
ron'Fakefeoer 8a Wort redet : f« war diafea wobk 
wegen der Af«^«-nicbt wob! in umgeben. 

Dafa Hr. Jn. obne Notb „rcbüehtem'' dlaTe Fra> 
Hütenden PnbHcum fibergeben bat, fowia, daj* 
derWanfob deffelben, „daCi jänsere Oeiftlicbe, bey 
ItBi fehwaren Anfang dea fo wichtigen Seelforger« 
■dtet, in diefer Sammhing ein gute» Hulfibncb er- 
faüMR, diefenigen aber, weleba diefelbe an ibrac 
Erbanang Icfeni die bereligenden Wirkungen dea 
veUthitigen Oeifiee de* loakren Cbriftentbatna er- 
fthrm tntVchten, niefat nnerfällt bleiben kOnne, v- 
diel« gebt Wohl ana unferer bisherigen kiitifehao 
inseiga, wodnteb wir nnfer« Anficht von derLi^fat- 
feba ditJer Predigten rorfaixlleb durch mehrare ein* 
utM'Riiladonen zu begffinden fnchtcn, hinraichend 



r nna nnn nur Schrittenfeite derfel* 
b«»t ,ro finden wir illardinga an manchen Anaßel- 
longan Anlafe, die wir als nnpartajireba Hiehte/ um 
to WM^gtr Terfchweigen därfen , da wir bereiu fo 



eben auf dlefa ^reM^ten felbS OaiiUlelifl lafmarkfaBt 
gamacbt haben. Schon Ate Rürae diefer Predigten 
mäiTan wir tadeln. Heff. wiU nlcbie weniger, ala 
danfebigan Predigern daa Wort reden, welche, fo oft 
fia auf der Kansel arfcheinen, weder Anfang noch- 
Enda finde» kOnnan, ja in der Meinung, Afa dea 
Outen nie an viel gaihan werde , auf ihre Bunden- 
langen, nicht ffiten gans gehaltlofen, Predigten Viel 
ßeb einbilden. Nicht die Lange, fondem die Gedie- 

Senbeit, nicht die Qaantitit, fondcro die Q'aslitit 
eftimmt den wahren Werth elocs KanselvoTtraiti- 
Wenn inawifchen eine Predigt, wie mehrere diefer 
Sammlnnj, nicht mabr als 7 bia 8 Saiten in nfasbt 
mit man. doch anf daa ande- 
iche Extrem, - aus wclcbem 
ir ■ grofse UbelBand her- 
! , wärdcTolle , feyerlicba 
ligan fteda ihrem Charektec 
ebenfo febr, alsdas tiefere* 
IJe Sache nnmOglich , und 
biiste Wirknngr in fofem 
[tin, anf eise febr befch- 
elt wird. Diefa »cigt fich 
indem mehrere Predigten 
n, als wirklich ■nigefähiia 
rfie Predigt dea eTÖenTfaeila 
dient ila Belag. Man vergleiche auch in demfelben 
Tbeile S. 197 und It Tbl. S. 355- Wie hier, fo bat* 
ta bef Wdtem in den mnOen viel mehr in da» wi'k' 
liebe Lafa«n eingegangen werden lUäÜen. Nar wejnn 
man aus dem Leben A«rau jp redigt, wird man in das 
Laben Aintfintnedigcn. Selbft bta anf die Materie er< 
OrecKt ficb diefer Fehler. Daher der. Vf. Sfters zn 
wenig beweift und erklirt. So wird a. B. Thl, l in dev 
iiten Predigt das fertrautn auf Qott blofsanf feine« 
Allmacht und Güte (warum nicht aneh anf feine 
übrigen Vollkinnmenheiten, 'namentlich feine All- 
wiffenbeit» Allweisheit^ Allgegenwart, Treue n. f. 
v. tl gegrfindet. Aach imswejten Tbeile, wo der 
Vf. über dia rechte Befchaft'cnheit unferea Vertranen« 
anf Oott fpricbtr werden fähr werenllicheMoment^ 
nicht hervorgehoben. In der gten Predigt mufs man 
beklagefi, dafa der V^ da , wo tx von der Vorberei- 
ttmg auf den Ehejland rpticht , feine Blicke nicht 
auch anf die hlueliohen VerbiltnilTa richtet , de- 
ren hlafige Vernamnifs fich um fo moraÜfch ver* 
desblieher beßraft, als hieraus nur za bald fo leicht 
sieht au bebende Urfaehen h^iasliefaeT und ebelicber 
Unaufriedenheit erwachfen. — Nicht minder muf- 
fen wir die VernacbläHLgnng des Textes mirsbilligen. 
welcher fich der Vf. im Atlgeraeine/i fchuldig macht. 
Eaift allerdings nnbeftreitbar, da fs eine Predigt ohne 
Text eine nicht allein febr gelangene, fondern ancta 
eine wahrhaft chriftliche, biblifche Rede fe^n kön- 
ne. Nicht der Bachßkbe, nur der Geift macht le- 
bendig! Dafa inewifcfaeh, wenn wir den Text anch 
forkein wefentliehe» Stack einer gnten chriftlicberi 
Predigt erhlSreu können, derfelbe, gehörig erllutert- 
und angewendet, die Kraft eines ohnehin fchon 
gqtan, wahrhaft chiiftlicben Vorttaga ooendlicb 
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t«hSife und erhfiba, iM Uht dch döeb' förwabr tiy, 
linge nicht in Abred« flellea, als mao, «ndem. 
<Vfln(le hier gar-nicht za gedniheu, dia b. Schrift 
ffij die Uihandennferea göttlichen OiFenbaKttngiglaa- 
bejia inj. Chr., fär Qotteswort anfiebtnad ebtt. Dar- 
•nm mora die homiletirche KHlük ea immer für eine 
urdelfiewerthe VernachlaCTtgung, ja für eine Garine- 
rch3t»aDgdeib,Schri(t erklären, wenn diefelbe, wie 
hier fo oft,, Telfaft - da gefchteht, wo Ge &cb zar 
prahtifchen Benutsosg vorzüglicli eignete, . ala eio 
bJorses Mottobncb betrachtet und behandelt wird. 
Ucfelben Gründe legen uns beydiefen Fredigten aber 
ancli den Wunfcbnahe, daT» die Sprachenocb bibli- 
febcT feyn, dqTi Aet Vf,, wo die Wahl ewifchenmeb- 
ffoen gleich palTenden Aueilrätli 
bibUrchen den Vorzug eingerfiun 
dem das Volk vermöge de« früh ei 
in der Religion und feiner Bekai 
liel.i vermöge der den religtöfei 
rprechenden Aasdrücken derfelb 
ligen Schca, mit welcher dalTe 
di# Sprache der göttlichen Bn. 
nimmt, die Bibeirprache in den 
onarortrSgen befondera liebt, m 
tbe Popularität diefer Vortrage c 
. endlich gewonnen haben. Eben 
die Sitte T rora Texte anmittelbat luaaugehen, wid 
Hr. /T. häufig thut, z.B.indetFr. amS.n.Oftern, an 
F. der Dreyeinigkeit, am S. n. FäihgßeD, «i)a4ten S. 
nach F£ng[ten, im Allgemeinen nicht gut gebeifsen 
werden. Hiednrch wird gewöhnlich der Text fär 
den Vortrag felbH nnbranchbar gemacht, die Einlei- 
tnng aber, welche die ZuhQrer theila auf den rich- 
tige Standpnnct für die gewShlte Beiracbtang AeL- 
■len, tbeila zur Anfmerkfamkeit für diefelbein da« In- 
lerelTe dea Redners- hinfahren fall, vetfeblt nm fo 
HD^r ihten Zweck, je gewöbnlicber lie nnr darch 
einen gewaUramen Sprang, wie hier In mehreren 
F/edigten, i. B. am 3len Adventforintage und am 
Sonnt, nach dei Gebart des Herrn, defsgleichen aaeb 
Mn Nenjahrataga gefcbeben iß, zum Thema konimtf 
nad dalTelbe fozu fagen vomZannebiicht. Überdiefa 
dräckea die Themen theila öfters mehr ana, ala di« 
Abbandlang liefert, theila Bnd iSe nicht feilen fa 
wortreich, daf« &e die Hanpttbeiledea Vortraga eX' 
pUeite angeben. So handelt der Vf. c. B. am i7teaS. 
nach PEngßen den Hmaptfatz ab: „Dafs .die Liebe 
Olea Nichften der einzig gültige Beweii der wahren 
Liebe gegen Gott, fowie auch das GrandgefeU dka. 
Cbriftentbuma und dem snfolge daa unterfcheidende 
Kennxeieben einea wahren, gebildeten Cbtißen fcy.'* 
Wamm nicht küreer und richtiger mit den Worten 
der Schrift: „Das iß die Liebe zu Gott, dafa wir fei- 
ne Gebote balteo"? Aufaer der bereits erwäbutenPre- 
4igt am F. der anbclleckten Empfängnifa Maria rech- 
nen wir «nm Beleg diefe« Tadala auch noch hiebex 
dIePr.am igtenSonnt. nachPfifTgOen: „Wie Geh der 
Chriß bej dem Urtheile der Welt zu Terhalten habe, 
ea gehe nun über Andere oder ihn." Warum der Zn- 
fatz, der blofs dia Tbetle der Hede bildet? Mao ver- 
gleiche auch Tbl. 1 S. 14t. 169. Je fpecicUei, kürzer 



- und- bedenfa«g«T«llai' das Tfaemi läigodiSickt Ktid« 
deßo feßer bindet ea die Aofmerkfamkeib deßo leich- 
ter wird M gefafat, deßo glöcklicber im Oedlabtnillb 
behalten. Wir machen hier fogleich . ancb auf di^ 
wie %. B.'inder Fredigt am Fefitage der Gebart Hi> 
riä, hlahg vorkommeoden Anticipati6nen des Bedfr 
ßoffea in den EingSngen aafmerkfam« in welchen 
bereits in allgemeineren UmriHen das TOtgezelcluHl 
wird, was die eigentliche Abbandlnng genaiier. et. 
Örtert. Indem die Einleitnng y^ ihren Zweck, tnf ' 
die fpecieilQe Art aaf daa Th'emm vartubereUen, Ib 
dafs üe nsrfür'dlefe und keine andere Materie piüt, 
nicht erfüllt, vernichtet fie augleich daa InleielTs fö 
den Vortrag, weichet Ge wecken foll. So haben 
einige Wtderfpräcfae, welcher Ach der Tt 
laebt, nnangenebm berührt. £aksnnbe;r 
unen Zahörem nnr ein fehl fcbidlichä 
I gegen die Glaubensgewirsbeit dea Fred* 
gen, wenn ea z. fi. in der Predigt an 
les heiligen Leopold entgegen dea Vo» 
', aller Heiligen (f. die eben einrerieibM 
36^ hcifst: „£s iß eine unter üb 
en Cbriften fcbon von Alters her he» 
Ibliche Gewohnheit, dafs wir von Jenen 
Qottea , welche man anter dia ZaÜ ia 
verfetzt hat, in jedem Lrfnde Einen sh 
deüen Beichützer nnd befonderan Fürfprecher bcf 
Gott ganz vorzäglicb verehren." Nkcbft einiges 
Draekfehlcin , z.'B. Tbl. l S. 6 Empfindang ÜäüE» 
findnng, nnd S. aß. S. 566, findenwir mebrere, da 
Würde der h. Beredfamfceit snangemcITePe, AoidrS 
cke, ■. B. Thl. I S. B3: „Aber wenn ihr enre lU» 
der ntir meiftens daram zur Schale anhaltet, .daaii 
die ungezogenen Jungen anf eine Weile aacb aju ^ 
Füßen (foll wohl beifeen: Augen) kommen." S.s^ 
So: „im Sehlamme thierifchsr , niedriger Lüßt m» 
herwälzen." Pr. 9: „thierifcha Gcilhdi," S. sfio.Ci- 
„Krmzesbloek" nnd dergleichen, Aach eine tadelt» 
wertne Übertreibung iß ans in der Fr. von demL» 
jler der Unzucht vorgekommen : S. 330. „Wer wagl 
es, die fürchterliche Angß KU befcbreiben, wdehs 
ihn (den Ünkanfcheu) ergreifen nnd dorchbebea 
wird, wann — wenn taufend nnfelige Stifsmen 
(am Tage dea Weltgerichts) Geh wider den Verbreekn 
vKsinigen" a. f. w. ; defsgleicben vanf^tti wit die 
Angabe der Theila in derfelben Fr., welch« lanöt 
nen GemüthernleicbtStoiF zum Spoit darbieten kann: 
„Erßlich weide ich euch zeigen, welch' einSoIaeiB 
fcblndlichcs , für Leib nnd Seele verderbliche* Lt- 
Aar die Unzncbt fey, and dann werde ich Mittel as 
die Hand geben , wie man Jich dagegen verwahrt» 
oder davon wieder heilen könne," rtigend bezeick 
nen, nnd überhaupt bemerken, »dafs der Vf. fichÜn 
nod wieder nicht allein NachlSJBgkeitea in der 
Sprache, fohdernanqh bej feinen DispoGtionenmaa- . 
che VerßÖfae gegen die Regeln der Logik zn Schal- 
den kommen lifst. welche nm fo mehr «offlllea, Je 
edler feine Diction nnd je reiner fein« H^igiMUSD- 
£tcbtea im Ganzen Gnd. 

— Ih. 
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JURISPRUDENZ. 

Hamburg, b. Penhe« u. Beffer : Criminalifiifche 
Beyträge; eine Zcitfchrifi in awanglofen Hef- 
ten, herauBgegeben von M. A. Hudtivalkei\ Dr. 
der Rechte und Senstor in Hambnrg, und Karl 
Trümmer, Dr. der Rechte und Advocat daMbft. 
Band L Höft 1 u- a. i8«4- S^o S. 8- (1 Rthlr.) 

Unter diefem Titel b^lnnt eine Zeitfcbnft,, die. 
nach dem Inhalte der beiden vor uns liegenden Hef- 
te an urtbeilen, für die CTiminalrechls-Wiffenfcbaft 
wicblir werden kann. Die Herausgeber werden 
durch die Lage und Handelsverbindungen der Stadt, 
in welcher fie fchreiben, in den Stand gefetzt, die 
wichligßen hi«her gehörigen Erfcheinungen des Aus- 
landes in der crften Neuheit auszüg« weife zu lie- 
fern, und ihr eigenes Studium begründet die Erwar- 
tung, dafs fie diefe Mittheilongen auf die dem Va- 
terlande nützlichlle Weife vollziehen, und mit zeit- 
gemäfsen Original - Auffttzen bereichern werden. Sic 
wählten vorzüglich den praKtifchen Standpunct, er- 
kllreo jedoch, dafs auch theoretifche Abhandlungen, 
namentlich über Gegenßände des vaterllndifcben 
Rechts, ihnen willkommen feyn werden, fobald fie 
einpraktifcheslnterelle daAieten. Befonders fchatz- 
bar wird ihnen dasjenige feyn, was Hamburg und 
deffen Nachbar ftaaten betrifft; fiewünfchcn, das all- 

temeine Intereile, welches fich während der franzö- 
fchon Occupaiion bey dem öffentlichen Criminal- 
rcrfabren für diefen Zweig der Rechtswiffenfchaft 
zeigte, wieder rege »u machen und zu erhalten. 

Der Inhalt der beiden vor uns liegenden Hefte 
ift folgender: I. Iß der Unterfchied zwifchen F^er- 
brechen und f^er gehen von praktifchem Nutzen ? von 
Hudtwalker. Die Frage wird verneinend beantwor- 
tet. Weder in der Natur der verletzten Rechte, noch 
in dem Vorhandenfeyn oder dem Mangel eines 
rechuwidrigen Vorfatzes findet der Vf. diefe Unter- 
fcheidnng hinlänglich begründet , und wenn einige 
neuere Legislationen, von eben diefer Überzeugung 
geleilet, der Schwierigkeit dadurch abzuhelfen 
glaubten, dafs fie von -Vferbrechen und Vergehen kei- 
ne andere Definition , als die aus der Strafgattung 
refultirende aufftellten : fo bemerkt er, dals darin 
ein erfichtlicher CirkclfchluCs liegen dürfte« „Über- 
haupt — heifstesS. 31 — fcheinen diejenigen deut* 
Ergdnzungshl. s. J. An L% Z. Etßer ^^d^ . 



fchen Gefefzgeber, welche diefe Abfondernng bey- 
/behalten» gatiz überfehen xn, haben, dafs fie ihre 
Zwecke ohne Öffentlichkeit des Verfahrens gar njcht, 
oder doch nur zum Tbeil erreichen können. Sie 
haben in diefem Betracht die Mängel des franzöfi- 
fchen Verfahrensohne delTen Vorthcile adoptirt. In 
Frankreich, wo das Volk den fchweren Verbrecher 
von Gefchworenen , den Urheber eines Vergehens 
aber, unter ganz anderen Formen , von einem ganz 
anderen Gerichtshofe aburtheilen ficht, 'jnufs (man) 
es lebhaft empfinden, was der Geferzgeber gewollt 
habe, als er zwifchen crimes und delits unterfchied, 
und viele Inconvenienzen der Eintheilung werden 
gewifs dadurch wieder aufgewogen, dafs fich durch 
die Öffentlichkeit des Verfahrens im Volke ein Tact 
für die Sache bildet. So kann, was Willkühr an- 
ordnete, allmählich ins Leben übergehen und zur 
Sitte werden« Wie fieht es dagegen in Dentfchland 
aus? Was weifs das Volk davon, ob vier Mitglieder 
des Appellationagerichts in ihrem Sitzungszimmer 
ein Civilfirafgericht, oder fechs Räthe delTelben Ap- 
.pellationsgerichts ein Criminalgericht bilden?'* Der 
Vf. bemerkt zuletzt, dafs die Gefetzgebung zweck- 
i^tiäfsig handle, wenn fie den Unterfchied ganz auf- 
gebe. Doch fetzt er hinzu, fie Werde dafür forgen 
muffen, dafs. die Übelfiande vermieden werden, die 
es hervorbringen würde, wenn man in jedem Be- 
tracht leichte Vergehungen in Rückficht der Proce- 
dur fo behandeln wollte, wie fchwere Verbrechen. 
Eine eigene Abhandlung über diefes Verfahren ver- 
fpricht der Vf. für eins der künftigen Hefte. — II. 
und X. Die Straf gefetzgebung der Cartes^ von Hn. 
Criminal-Actuar Dr. Härtung in Hamburg. Sie hat 
zwar , wie das Vorwort der Redactton bemerkt, die 
Gefetzeskraft fchon wieder verloren , doch dürften 
Auszüge derfelben um fo weniger unwillkomnen 
feyn , da fie in Deutfchland noch faft ganz unbekannt 
und wegen ihres inneren Werthes fchätzbar, wenn 
gleich , wie die Heransgebef bemerken , nicht niu- ! 
fterhaft iß. Sie erfchien. unter dem Titel: Spant- 
fcher StJ'^fcodex 9 durch die Cortes befchloffen am 
g Tz///., vom Könige fanctionirt und öffentUeh be- 
kannt gemacht am 9 JuL 1322. Sie umfafst den all- 
gemeinen und befonderen TheiT des Criminalrechts ; 
ein dritter Theil , welcher das Trocefsgefetzbuch 
enthalten, und u. A. eine Art Tdry einfähren follte, 
war fertig , wurde aber wegen der Beacüon nicht 
Z 
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pnblicirt. Die in den beiden TOiliegenden Heften 

mitgetheilten Auszüge find noch unvollendet, doch 
seigen Ba bereits hinreichend, daTi die neueften 
dealfchen und fraazöfiTcbcn Strafgefetzgebungcn 
Sark benatzt worden find. Mehrere Beßimmungen 
Tcbeinen hoben Beruf sur Reform der Strafgefetzge- 
bang zu beurkunden , andere fcbeinen denfelben 
fehr in Zweifel zu ftelleiV. Einige Be^fpiele werden 
diefa in gröfeerei AnrchauHchkeit zeigen. Unter den 
beibehaltenen Strafarten finden fich weiier Prügel, 
noch Veißümmelang, noch aach Einziehung dei 
Vermägena. Wir würden Tagen, such die fogenann- 
te Strafe des Prangers, Schand- ode( Straf-Pfabla 
findet fich nicht, wenn nicht Art. 43 and 6i unter 
der Benennung: ,, Strafe, ein Todeiur 
beo SU feben," ein noch hSrteiea Sarioj 
einsefchwSrzt würde. ,, Derjenige — fi 
te oea letztgenannten Artikels — , we 
theilt ift, das Todeiurtbeil an einem A 
zieh«azu fehen, foll zugleich mit dem 
digen^ hinter ihm und ebenfo reitend 
führt werden — mit entblöfatemHaapt 
denen Hinden. Auf feiner Bruft und 
Rücken trigt er eine Tafel , welche di 
Verbrechens enthält. Auch wird er in 1 
chen Ausrufe mit erwihnt, und bleibt 1 
Vollziehung der Hanptftrafe am Fufse des ScbalFoti 
Äehen. Art. 63. Beträgt er ficb während der Aus- 
führung «ninftlndig: (o wird er auf einen bis acht 
Tage gefeä'elt, und bey Walfer undBrod eingefperrt. 
StSTat er Scbtnihungen und Obfcänitäten aus , und 
fchweigt nicht auf den erften Befehl : fo wird ihm 
▼am Scharfrichter ein Knebel in den Mund gelegt." 

— Nach Art. 33 foll die Todesftrafe mittelß ErdioITe- 
iaag vollzogen werden (la garote). Eina Erinnerung 
an das heidnifche Rom. Die Ausführung sum Tode 

'wird mit manchen Erfcbwerungen verbunden, die 
fo viel aufFallender find, - da nach Art. 33 den zum 
Tode Verurtheilten eine lurietft milde fiebandluog 
sngefagt wird. Schön und ganz im Geiße wahrer 
lUrömifchei oder neufpanifcher Nationalität gegeben 
lA die eben dafelbß dem zum Tode Vernrtbeilten zu- 
geBandene Erlanbnifs, ein Teßament zu errichten. 

— Hinfichtlich auf die Verbannung, wie anf mehre- 
re andere Gegenfilnde, bleiben die Cortes weit hin- 
ter ihrem Zeitalter zurück, derjenige — heifst ea 
fchlechtweg Art. 53 — , welcher zur Verbannung 
aua dem fpanifcben Gebiete verartbeilt wird, foll 
fiber die Grenze gebracht werden. Was die Nach- 
baren dazu fagtn werden, wenn ihnen der Auakeh> 
rieht der Nation zugefcbickt wird, fcbeint nicht in 
Frage gekommen zu fejn. Bürgerlichen Tod fiirbt 
man, wie in Frankreich und Baiern. Nach Art. 53 
werden die a) zu lebenslänglichen Zwangsarbeiten, 
bj zur Deportation, oder c) Verbannung Verurtheil- 
ten in Spanien als bnrgeriieh tod( betrachtet, fobald 
g Tage nach Bekanntmachang des Endurtheils ver- 
firichen find, nnd diefer Tod hat u. A. die Folge» 
dafa der Verurtheilte Jiicht m^hr frej über fein Ver> 
mSgeo verfügea kann , wu doch , wie wü Cchon 



bemerkt haben, den tum wirklieben Tode Vemt- 
theilten erlaubt ID. — Die BeSimmungen ober Ehr- 
lofigkeit athmen den Geiß einer an Graufamkeii 
grenzenden Härte, Art. 30 und 74. Dagegen ift ei 
ula Mäfsigung einer nur zu gcwöbnliohea ätrafliätte 
anznfehen, dafs weder die Strafe des Arbeitshaufe», 
noch die der üll'entlicben Zwangsarbeiten (welche 
letzte zwcyund awejr, an eine Kette gefcbmiedet, va 
verrichten haben] auf Zeitlebens zuerkannt wer.len 
dürfen. Alt. .54. arid 59. Gleiche Umsicht und Mil- 
de zeigt fich in folgenden Beßimmnngen. Art. 71. 
Ehrbare Frauen, alte nnd krankliebe Perfonen, nnd 
die, welche von irgend einer Kunß , einem Hand- 
werke oder einer häuslichen Befchäftignng leb«), 
len die Strafe dea Arreßes aach in ihren Wah- 
len abQtzen. Art. 93. Die Zeit des (während iler 
rrfuchung) erlittenen Arreßes kommt dem Ver- 
her immer zu Gute. Art. 116 — iig. Rückfall 
I nur da Platz greifen, wo entweder das nlmli- 
V'erbrechen, wie das erfte, oder doch ein Ver- 
hea von derfelben Gattung eintrat. 7— Über 
ihrung dürften die meißen Gefetzgehungen itt^ 
ind neuerer Zeit manches Gate und TreiHicbe 
den Gortes zn lernen haben (Art. i7s 'S.). Noch 
inen wir eine, das Gepräge der edelüen Hami- 
: tragende, Beflimmung aus, nach welcher im- 
fcbaldig Angekl4gteo vollkommene Entfchädiguog, 
wo möglich gleich in dem Urthelle, welches ihfs 
Freyfprechung enthält, zuerkannt werden foll (Art. 
*79'- — Der zweyte oder befondere Theil zerfällt 
in zwey Hauptabtheilungen, von denen die eiAe 
Verbrechen grgcn die bürgerliche Gerellfchaft, dis 
zweyte Verbrechen gegen Privatperfonen begreift. 
Von einer Unterfcheidnng zwifchen Verbrechen, 
Vergehen und Übertretungen erinuerii wir nns nicht, 
auch nur die mindere Spur gefnnden zu haben. 
Den Verbrechen gegen die Staatareligion und gegen 
die bürgerliche Freiheit find eigen« Abfcbnitte ge- 
widmet. Wer eine andere, als -die katbolifcfae Re- 
ligion einzuführen verfucbt, wird als Hochverrithu 
mit dem Tode bcRraft (Art. aa?). Wer affenilieb 
gegen ein Dogma der katbolifcben Kirche lehrt oder 
.fcbreibt, und dabey beharrt, wenn die compettote 
geißliche Behörde daffelbe gefetznaarsig für ein fol- 
cfaes erklärt, verfällt in 1 — 3jähiige Arbtfitshani- 
Strafe und in Special- AuFficht der Polizey (wober 
freylich der nach Gründen fragende Zufebauer feine 
Hand auf den Mund legen — nnd fchweigen mab]. 
Art. sag. — Abfall von der katholifcben Religion 
wird mit Verlnß aller Ämter und Würden nnd des 
fpanifcben Bürgerrechts befiraft. Art. ajj. — Oot> 
teslsßerung nnd Schmähungen gegen die b. Jong- 
frau und gegen andere Heilige 'werden in Eine C\iM 
gefetzt, nnd. Je nachdem fie fiffentlich gefcliehea 
oder nicht, mit Arreft von 8 bia 14 Tagen nnd nil 
Arbeitshaus von 14 Tagen .bis 3 Monaten, doppelt 
aber beflraft, wann der Thlter «in Geifllicfaer wir, 
oder ein Beamtart der ala folcher bandelte. Art. i;4- 
— Unter die Verbrechen gogen di« perßnlicke Fict- 
keit gehölt ntdi Ä>t. «4^* wena d«r Bichtei ^0 
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GefingnilTe nicht vifitlrt, oder es duldet ^ dafs der 
Gefangenwirter in nnterirdifche und ungefande 
Kerker einfperrt. — Der Sehlufs diefer Auszi^e 
[oU im nicbften Hefte folgen» — Schon das Disherige 
därfte hinreichend fejn» am das Unheil zu begrün- 
den, d^ Ganze beftehe aus einem Gewebe von fehr 
verfchiedenem Garne, Gutes ^ Mittelmäfsigcs und 
Schlechtes tu Einem Ganzen verbunden, das fchon 
debbalb als unförmlich erfcheinen mufs , weil ihm 
die Procefsordnung abgeht, die bey einem Strafge- 
fetsbache um fo weniger fehlen tollte, da ohne ihr 
gleichseitigeft Vorhandenfejn mit dem allgemeinen 
nnd befonderen Theile eine vollßändige Discuflion 
diefer beiden letzten eine wahre Unmöglichkeit, 
mithin die durch Beraihung (wenn &e nicht zu 
einer leeren Förmlichkeit herabfinken foD) beab- 
fichtete Vervollkommnung unerreichbar iß. — 
IIL über die Tretmühlen^ von Huitrv alker. Schon 
im neuen Archive des Criminalrechts Bd. VI S. 53d 
hatte der Vf* gelegentlich auf eine kürzlich in Eng- 
land aufgekommene Einrichtnng aufmerkfam ge- 
macht, um Verbrecher in Znchthäafern zu befchäf- 
tigen» Die Verbrecher müilen nämlich in Treträ« 
dein, etwa wie in einem Krahn, oder „wie einPu- 
delim Bratenwender,^« fortwährend gehen, um nicht 
la fallen. In der vorliegenden Abhandiifng wird 
det Anszug aus einer kürzlich zu Loiidon von dem 
Comitte zur VerbelFerung der Gefingnifs-Difciplin 
Inf 56 Oetavfeiten mit 7 Kupfern unter dem Titel: 
Defcription öf the treadmill Jor the employment of 
pnfonners herausgegebenen Schrift mitgeiheilt. Der 
Tf. bemerkt, diele Kupfer verfinnlichen das Ganze 
fo, dafs man auch ohneKenntnifs in der Mechanik 
eine Uare Überficht des „höcbß einfachen, aber 
finnreichen'^ Mechanismus erlange. Üni fo aulFallen- 
deriftes, dafs von diefen Kupfern auch nicht ein 
einsiges dem deutfchen Lefer mitgetheilt worden ift, 
welches in einer Stadt, wie Hamburg, doch wahr- 
lich keine Schwierigkeit hätte finden follen. Auch 
Übt fich der Wunfeh nicht unterdrücken, daCs es 
be^r einem Gegenfiande , über welchen , wie am En- 
de diefes Auffatzes bemerkt wird, die Acten noch 
lange nicht gefchloITen find, dem Herausgeber gefal- 
len hStle, die MittbeiluiSig nicht auf einen Auszug 
der fraglichen Schrift zu befchränken, vielmehr al- 
les bereits für und wider die Sache Gefagte zum Ge- 
gsnUsode eines räfonnirenden Berichtes zu machen, 
db die Sache für den Deutfchen wichtig genug fej, 
^un jeden einzelnen Schriftfatz darüber lefen zu müf- 
f^ laiTen wir dabin- geftelU kjn; gewifs aber wür- 
^eine folche Zufaiproenfiellung dem Lefer das Un* 
higenehme erfparcn , fchon in den beiden vorliegen- 
lenlfeften an mehreren ganz rerfchiedenen Orten 
tuf diefen Gegenftand zurückkommen zu mülTen. V7ir 
wollen einige, der vornehrnften Bemerkungen die fea 
Anffttses ansheben, und damit zugleich, fo viel es 
h der KüHEe gefcbehen kann , einige Andentungen 
M weiter unten folgenden Auffätzen verbinden, 
^ie Treträder aleichen vollkommen den Rädern ei- 
nerWaJTeimäUe, nur ^d fie irenigec hoch^ Sic 



bilden einen mehr länglfchen Cylinder. Auch find 
die Schaufeln breiter, fo dafs der Tretende bequem 
darauf ftehen kann. Das Tretrad liegt gewöhnlich 
in einem mit Mauern umgebenen Hofe nntor einem 
leichten Dache, welches die Arbeitenden vor Hitze 
nnd Regen fchützt, ohne >edoch der Überücht dee 
Auffehers hinderlich zu feyn. (Wir dächten, die 
Frage über das /^Fie foUte auf jeden Fall ausgcfetzt 
werden, bis. jene über das OJ beantwortet wäre.> 
Das Rad wird auf folgende Art in Bewegung gefetzt. 
Die dazu erfoderlichc Anzahl von Ferfonen fteigt an 
dem einen Ende auf Stufen hinauf; fobald fiefämmt- 
lieh darauf flehen, beginnt die Umwälzung ron 
felbft. Die Arbeiter brauchen fodann keine weitere 
Kraft anzuwenden, als dafs fie beftändig von einer 
Stufe auf die andere Aeigen; denn ihr Gewicht wirkt 
auf jede folgende Schaufel gerade wie der Waffer- 
ßrom auf ein Mühlrad. Ein folches Rad läfst fich 
benutzen, um eine beliebige Mafchine in Bewegung 
zu fetzen; in den englifchen Znchthäufern wurde 
es bis jetzt vornehmlich zum Kornmählen und WaC- 
ferpnmpen gebraucht, doch giebt es auch Tretmüh^ 
len , mit welchen keine weitere Mafchinerie ver- 
banden i(l. So wird z. B. im Zuchthaufe zu Ccdd- 
Bath-Fields bey London die Arbeit von 240 Züchl^- 
lingen mitteld eines auf dem Dache angebrachten 
Windfanges ganz eigentlich in den Wind gefchlagen 
(S. 63). (Hier leiilen — wie in dem Berichte unter 
No. VIII S. 255 bemerkt wird — 800 Sträflinge bei- 
derley Gefchlechts gar nichts zum öffentlichen Nutzen, 
thun gewiiTerroafsen nichts, als leeres Stroh dre- 
fchen, was um fo auiFallender ift, da vor Einfüh- 
rung der Tretmühlen die Sträflinge mit mancher 
nützlichen Arbeit befchäftigt wurden, während diefe 
Mühlen der Graffchaft gar nichts einbringen. In 
einem anderen Berichte (unter No. VII S. ao5) heifst 
es dagegen, die Tretmühlen (eyen fowohl in pecu- 
niärer, als in moralifcher Rückficht von dem ent- 
fchiedenAen Nutzen, die Einrichtung derfelben ver- 
einige zwey bisher bey den Geßngnifsarbeiten fchwer 
zu erreichende Zwecke , indem fie nicht nur die 
gänzlich UnwilTenden und Ungefchickten befchäfti- 
ge, fondern überhaupt die ganze MalTe von Sträflio* 
gen zu gleicher Zeit für die Arbeit benutze, deren 
reiner Ertrag, namentlich in dem GeflngnilTe vonBu- 
ry, auf 15 von 100 gefchätzl wird.) Jedes Individtb» ' 
nm fteigt den Tag durch gegen 12000 Fufs (nach 
No. VII S. 248 in mehreren GefängnilTen über 
13000 Fufs). Im Durchfchnitt haben die Leute 
n^ch wenig Tagen die Arbeit „gar nicht befchwer- 
lich gefunden.*' S. 6q, (Und doch wird diefelbe 
S. 75 eine fo gefürchtete Arbeit genannt! In dem 
Berichte No. VII S. 218 wird gefaat, es fey nicht zu 
leugnen , dafs die Gefangenen mit Widerwillen an 
die Arbeit gehen, und vor der Mühle einen Abfchea 
haben. Sie wollen lieber, wie fie Alle erklären, 
jede Mübfeligkeit nnd jede Entbehrung ertragen, als 
nach dem Zuchthaüfe zurückkehren, wenn fie. ein* * 
mal ihre Zeit ausgefelTen haben). Faft alle Ärzte ' 
und Auffeher erklären die Arbeit für fehr gefnnd. 
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Hier dfirfte eedcnnoch, ohne Bückfieht »uf dieMebr- 
oder MindeT-Z>bI derSiimmeoden, auf das C«wicht 
ihrer Gründe ankommen. An einem anderen Orte 
(in welchem, wird nicht geragt) haben die fehr ge- 
gen die Arbeil eingenommenen Züchllinge gUich- 
-wohl ,,«ugeben müHen," dafs fie dick und fett da- 
bey geworden feyen. (Nach S. 72 hat die Bekößi- 
gnng fsR überall vergröfeert werden muffen.) Ein- 
aelne Bcyfpicle nachiheiliger Folgen wrtden dnich 
ErMärnogen befeitigt, die wohl nichifür Jedermann 
gleich btrobigend feyn dürften. So getlebl der Vf., 
ein Mann in Reading habe auf dem Tretrade einen 
hefticeo Anfall tod HuQeD tmd dadurch einen Bruch 
bekommen. Doch fetzt er hinzu: der Arzt habe ea 
nicht für Folge der Arbeit erklärt. Ein junger 
Menrch in Edinburg halte über Bluifi>eyen geklagt, 
aber da man es für einen Vorwaiid hielt, vreil er 
nie zuvor folche Anfälle gehabt hatte: fo kehrte man 
fich nicht daran und hörie auch keine weitere Klag« 
von ihm. (In No. VII S. 2+6 ff. finden ßch mehrere 
Bemerkungen gegen Sir John Cm Ilij. 
nung vor dem Gebrauche dea Tretradei 
Schrift, welche diefer Britte»uerfl dem 
Inneren , Hn. Peel , nberrchickte, d; 
durch den Druck bekannt machte. (Hi« 
i. parh einem von Dr. Julius in de 
gen Januar-'und Fchrnar-Hefie de« Magaiin» der 
aaelanJifchen Literatur der gefammlen Heilkunde 
S. 201 ff-, die Räder fcyen wegen ihrer grofaenHöhe 
nnd Zafammengefctzibeit leicht zerbrechlich. Im 
refTeruneshaafe zu Cold-Balh- Fielda fcy in 3 Mo- 
naten 4 bis 5 Mal ein ToIcbeB gehrochen, wodurch 
die auf dem lUde be&n.ilichen Gefangenen mit grq- 
facr Gefahr für fie Ton einer beliärbtlicben Höhe 
herabgefchleudert wurden. Die Stellung in der Ma- 
fchine erfodere eine folche Anftreniung, dafa e« un- 
möglich fey, länget ale eine Vierielftundo hinter ein- 
ander auszubalten, und dafe man die Arbeit in Edio- 
buTg nur eine halbe Vierlelßunde fortfetzen laffe. 
Nach Beendigung derfelbon feyen die Arbeiter im- 
mer triefend von Schweifse gewcfen. Aach wSren 
Verrenkungen und Quetfchungen bey denfelben 
nichta Sclifnei.) Dagegen wird in No. VII S. 246 
bemerkt, Alles komme hier auf den Grad der An- 
wendung an; bey unmSfaiger^pptication könne die 
Strafe freylich unverantwortlich hart werden. Bey 
jedem Tretrade müITe man einen togenannten Regu- 
lator anbringen , wodurch man ea In feiner Gewalt 
habe, jeden Augenblick den üinfcbwung zu mifai- 
gen; Treträder muffen nicht bey folchen angewen- 
det werden, die zu einfacher Gefängnifsftrafe vernr- 
thoilt feyen, auch nicht hey folchen Sträflingen, die 
lange Zeit zu 6lzen haben. Nach den Bemerkungen 
ubCT daa Zuchtbaoa zu Cold-BatH-Fielda (No. VllI 
S. 356) hat die Mafchine den Zweck , die Strlfllnge 
snr Thiiigkeil an gewöhnen und mittelbar su hef- 
f«n ; man wird indeffen wenig too Befferung ge- 



wahr. Doch machen die Langeweile, die fie dabey 
empfinden, das MaCchinenmäfsige, woza die Men- 1 
fc9..-n fich dabey verurtheilt fehen, und daa ewige 
Eiuerley, vom Morgen bil zum Abend mit harzen, 
zur Erholung bellimmten Unterbrechungen, gldck 
eiogefpannien Tbieren, die (wenigfteOa dort) gu 
nichta producirenden Mafehinen in Bewegung zu ' 
fetzen, diefe Befchlfdgung gefürchtet. Was die Ge- 1 
fchicfate derfelben betrifft: fo wurde fie nach eina 
Bemerkung des hereita genannten Hippisley snerfl 
von den Cltinefen zur BewifTernng ihrer Felder ge- 
braucht; dann in den Waarenliänrcrn der oftiodt- 
fchen Compagnie in England eingeführt, aber we> 
gen ihrer Gefkhrlicbkeit im Sommer 1829 wieder ab- 
gefchafTt. In England —r beifat ea in dem vorlie- 
genden Berichte Wviter — find die Tretrider in ei- 
nem Zeiträume iron 4 Jahren, und zwar, wieei 
fcheint , ohne Znthun der Regierung , in 95 SUaf- 
anftalten eingeführt worden. (Nach No. VHS. s.^ 
waren im I. igz^ bereite in <6s GefingnifTen Tr«^ 
mühten mit 1 — 16 Trelrldern angelegt, undgrSIi- 
tentheils in vollem Gange. Nach einer Note 5-70 
wird in den Semerhingen auf einer Reife aus Nord- 
deutfchland nach dem füdlichen Frcuikreieh im J. 
igtg, S. £73 ff., zweyer Tretrider gedacht, iettn 
man Geh im Arfenal zii Toulon bedient, um Spian- 
Tider in Bewegung su fetzen. Sie werden jedes von 
3 Galeeren -Sklaven getreten, die' alle halbe Standeo 
abgelöft werden, und zwar gleichen fie den Bidem 
in einem Krahn. Diefe Arbeit, wird ala eine der 
fcbwerßen befehrieben, und foU fo naehiheilig anf 
die Oefondbeit wirken, dafa der StrSfting gewfiho- 
lieh in 5 — 6 Monaten das Opfer der dbermlftign 
Anßrengnng wyd. (Der Anffeher verfichette dem 
Reifenden, Jeder der auf diefe Weife Arbeitenden 
gebe nach 5-7-6 Monaten durch eintretendes Bln^ 
(peyen nnvermeidlicb dem Tod entgegen.) Doch 
wird in der Note welter bemerkt, die Confimelioii 
diefer Rider fey vpn derjenigen durcbaui Terfcbie- 
den, auch fey «n Toulon die Bekäftigung der Ge- 
fangenen elend. Nach einer anderen flote (S. 71) 
hatte man auf dem Harz, z. B. in Clausthal und ai^ 
der Silherbütte bey Mtenaü , im vorigen Winter bey 
einigen Pochwerken und Gebllfcn aiu Mangel an 
WaJTer an den Ridern Stufen ingebradH, und die 
BSder anf diefe Art von Bergleuten treten 'Iiffen- 
Allein auch hier klagte man, dafa die Arbeiter dabey 
in kurzer Zeil vom Schwindel ergriffen ' werden, da- 
her man die Sache bald «ufgeben mufate. Allda, 
wird hinzugefei^t, offenbarwar auch diefer Notb- 
behelf etwaa ganz Anderes, als die en^iCdten Tret« 
mnblen. — Wir glauben , dnrch Ztffaaamenfiejlaag 
obiger Nachrichten nnfeien Lefem das Urtheilfibei 
die^ Erfindung erleichtert sb ^aben , und kSnotn 
dagegen In der Anzeige einiger folgenden Anätze fo 
viel kürzer feyn. 

' (Der Befchiufs folgt im nScbßm Stächt.^ 
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HAMUias, b. PcrtlnM n. Beir«r: Cxitninalißifeke 
Btytriige ^^ . — heranageg«bsn von M. A. Hudt- 
waiker — — and ^Kmrl Trumma- .«. S. w- 
iSefihltifs der. im vorigen Stäche abgebrocherun Recer\Jion.') 

IV. Schreiben def Ju/lizratTu Pieißiehor in G. über 
iu Hn. Oberalten Martern Befehreibung des Sptmb- 
Ifaufu und der übrigen /ief angriffe dtr Stadt Ham' 
iur^, mit einigen ^nmerkurigen tos Hudtmalker. 
£ii(bllt «iae Hscflnfion dieCe* iai voriges Jfthre v 
rcfatenwiea Weikii, detiaa*aexkmaateyoTwage dsrcli 
Bwi i H »a n g d«r hi«i mi|geth«iltea B«in«rki«a«ii bej 
«DU »enea Aq&br« noch Tennehrt :fr«iden oAiften. 
— X- Merkwürdiger iCrimiaalfaU, erslblt voa 
Trümmer. (Lflbneieb in vielfach«! HinfiebL) -r- 
VL Neaejla Nachr.iehien .y-ber^diu Oejängiüfswefert 
in FranJireiah, 169 HuätlDalMr. (Am /. K'T. öt- 
nouvier Tabletm de l'interieur des prisons tn Frauee, 
DU itudes sur la situ^ion et les souffraTtees moralei 
tt pkyiiifuts des prisotmiers ou ditenus, Parü, Lgs4> 
Üb« duGaiiM wird genttheilt, «■ cntball« viel Va- 
Üuu , ibm eiaselee gat« BemerkimgaB. AU ^rob« 
diTon woUsn ifiri<dg«Bde anaxeicbneo. 8. 160. Di« 
Eiafpeniing in einen fiofteren Kerktr- findet der Vf. 
tbeaTacrg. aU Tortur, nnd hilt fie für neeliAnza- 
vcrUil^iar , weil die finbmbcit der FinAecaif* auf 
diePb«au£e wirkt, und den Menrchon bälb wabn* 
finnig macht. S. 163. In FTankreieh werden di« 
Ocfa^gea-Anfialtenarit jtrofser Aufmerkramkeit be< 
obtchiet. Bey iedem GefingnifTe ift eine eigene 
Cm&niflio» , die , mcht feiten aocb Fraacnsimmer 
■mar ibre Mitglieder mih>t.) — VII. Atts^aig aus 
ien Jahresberichten der Loudner Qefeüjchaft zur 
yerheffierung des Gefängnifsiveftni bis zum Juii. 
tÜi, WM £. Trümmer. Seit der firfcbeinang dea 
e41ai I tonCc b enfrenodea Howard , welcher geiadt 
*oi afacm balbcn Jabrhn^dert feine Laufbahn b«- 

r», naehH'die SorgffJt Für Gef&ngnifa-AnßaUeD 
EboIikriMssien b^deniende . Fortfehritte. Miald 
— bAt •• & ^74, — iß Howards Nachfolger au 
Maaen. Zwenkig Jahre nach dea Letaten Tode 
belacbte «• .di« Qe^ognilTa in England, uni 
t^gStoMM^thl. K.J.A.L. Z, Mrfier Bmd. 



•Cand, nwrkwärdig^eang, .viele der -erbebUchfien 
Mlogel wieder, die fcbon fein -VorgMger igerSgt ' 
hett^,. nnd die noch-hent-zn Tage nicht. alle gehoben 
find. Gans imGeifU diefer beiden Edlen bildete-Gcb^ 
unter licitnng dea .«neh ala Scbrift&eller «ähmlicb 
bekannten Utifh, im J. i7d7 in Nordamerika eine Ge- 
fellfchaft suf Mildemnx dea Elenda in öfi'antlichen 
-OefitogniOen , nnd diefe genobfchon 1793 dai Ver. 
folge ihrer menfcbenfreandHchen^ 
erfte fogenaante-FQnitentiar.Annalt 
1. In England Jbracbt^ 5a»iu*/ Ro' 
liefen Gegenftadd wieder Jn Anre- . 
gig beliebt lu London .eine Gefell- 
Üeinnf .det Ge£tnpiilawefen« nnd 
nur Bekehrnng jageodlichee Verbrecher {Society for 
.tbe improvement of prifan-difeipline and for the 
reformation af juvenile offenders). Dicfe ernennt 
.einsn engeren ADifchafa, welcher wdcheBtHcb ein* 
mal anfanmentritt. SSmmtliehe Mitglieder halten 
jihrlich «ine öffentlicbe berathoode Vetfamialnn| 
unter dem Vorfiuc dea Heraoge -von Gloncefier, ihrea 
f atroaa. ihre Berichte werden jietjfi den Bcyla^ea 
.gadrockt, und Auizüge derfelben^ndenfich in deni 
vorliegenden Auffatae« den gewil« keine ClaEs von 
-LeCärn gana ohne Befnedignng aaa dar Hand legen 
'wird. Hie Gefellfcfaaft >geht von dem einfacBeo 
.Gmndfatze ans: Verhinderunc der Verbrechen ift 
det.let2te Zweck der Gefangenfchaft , und um die- 
len Zweck SU erreichen , ifi die BelTerang de« Ver« 
bxecbera ebenfo noihwendi^ , ala feine Beftrafuog: 
£«7 ihren Bienrcbenfreaadhchen BemähnngeB liegt 
die Maxime 2nin Grunde . dafi gleichf&rmige Stren- 
ge den' Verbrecher verfiockt, und lu ncnan Verbre- - 
eben beftirkt. Unter X^eitung dea Anafchnlfee diefar 
Gefellfchaft heßehen in ganzen Umfange des ESntg- 
- reiche kleinere Vereine, die nicht,felten auch Frau- 
.ensimmer .ana den erften Ständen unter ihre MitgÜa- 
Jiei.alhleo. Die Comitte befchrinkt ihre naei^ben. 
frenndlicheai Bemühungen nicht rblofi.anf Eqgiand^ 
fondem hllt ea für ihre Pflicht, -aneh in anderen 
Xi&ndern Gefellfchitftan und Frivatvereiae 'für ilueo 
Zweck an befördern ; ein auch «na «äderen £rw^- 
fnngen 4)ekannter Weltbürgenfino« der .der biittf* 
leben Nation mitReeht einen der erfienPlUae nntor 
.alles VöUttm da« Erdbodeiu avfi«]iaKt. Hit Scale* 
Aa 
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hang «nF da« bereits Mitgathetit« wollen wir nur 
oocb EWe; Bemetkang^n «uibeben, von deneii die 
eine die Lichtfeite, 4ie andere die Sdbattenfehe 
mancher engUfcfaer GenngnilTe beuiknndet. Um. 
TOn der letEten anEnFangea : fo wird ei S. S47 unter 
die noch foitdaaernden Mifsbrlacbe einiger Gefäiig- 
nilTe geziblt, daTa in danTelben die Inculpaten gleich 
hayta Eintritt «weymal gekettet werden , nnd da^a 
wieder in anderen noch immer keine Abrondernng 
Stattfindet: „AUea, find die Worte, liegt hier' bejr- 
fammen, mm Tode Verartheilte, blolae ArreAan- 
ten, Knaben und Alte — Zäcbtlinge aller Art." Da- 

{;egen wird S. ai6 in Hinficht anE FleiFs nnd Arbeit- 
■mkeit daa Zuehtbina sn PreSon ganx befoaderB 
nnlangft 150 WeberQäble in 
len wöchentlich an 150 Stü- 
-nrden. Man bringt in einem 
Ken Arbeiter fo weit, dafs er 
Telbft verdient- £ine nnler 
he Rechnung ergiebt, daFi 
im ä Ma7 igai, nngeachtet 
be^ Liebte arbeiteten, von 
il TOn 349 ein Wertb von 
st44 L. 13 Sb. S t6 Sierl. gewonnen worden ift, wo- 
von nach Abzug aller Unkoden und des halben Netto- 
Betraga, der für die Gefangenen bey ihrer EntlalTnng 
I verbleibt, der Öraffchaft ein reiner Ertrag von 1393 
Lflrl. zußUt. (Wie bcy Erfabmngen diefer Art noch 
von TretrKdern die Rede rejnkSnne, will ans nicht 
einlenchten.) — VIII. Semerkungen eines Jugenze» gen 
über die Scrafanjlalten in London. Von dem Etats- 
lind Obergeiichia-Hath v. Schiraeh in OlückSadt 
eingefindt. (Anfeer einigen bereits angefahrten Be- 
merkungen öbär die Treträder xn Cold-Balh-Fielda, 
TOrcüginih liber die groTie Bnfs- and Beffernnga- 
Anitalt, Milhaitk pehitentiary, welche an den üfem 
der Themfe anf Koßen der Nation mit einem Anf- 
wände von 3 Millionen Tbaler errieblet wnrde, vnd 
wegen ihrer angefunden Lage and der grofaen Sterb- 
lichkeit in derfelben vielteicbt in Knrzem wieder 
fefcblolTen werden dfirfte. Nachrichten, die am fo 
chStzbarer find, da derZntiitt an diefer Anßalt mit 
Schwierigkeiten verbanden ift.) — IX. Fragen, bc 
ziiglich anf Gefängnifs-F'erjvaltung, zur Beantwor- 
tung bey Unterfuchung des dermaligen Zu/iandei ei- 
nes Gefängniffes , von £. Trümmer, Enthilt' die 
ÜberfetKong einer Beilage ana den anter No. VII 
mitgetheilten Berichten, wichtig für Jeden, dem 
die Aofficht and Verwaltang folcber Anßalien ob- 
liegt. Befremden dfirfte jedoch der Inhalt einer S. 
s65 angebrachten Note, die wir w&rilich hieher 
Tetsen wollen. „Es wire fehr an wünfchen, heifst 
es dafelbR, dafs Alle, welche ßch fnr die Oeflng- 
DitTe ihrer Orte intcre/Tiren ,. fich die Mähe geben, 
diefe Fragen in deren Hinficht xn beantworten, nnd 
der GefelTfchaft mitzntheilen. Die Heraaegeber die- 
fer BUtler find etbölig, folche MittbeilnDgen an 
jene Gefellfcbah tn London su befBrdern." Wir bi- 
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ben zwiT oben dem Weltbärger- Sinne der eneÜ- 
fchen Nation hohe Gerecbtigheil widerfabrtn Ii(. 
fen. Ohne allen Zweifel gtebt es noch Linder nnd 
Vfilker, deren hSchft vernacbUnigte Lage dentelben 
ftillfchweigend in Anfprach nimmt. Aber welchei 
Nachkomme T^nls m&chte nntar diefe Linder wohl 
fein Vaterland xlhlen , in welchem fich Cait dem 
Zeitalter Friedrichs des Einzigen and Jofepbt 11 
Gutes aller Art «war langfam, aber vielleicht eben 
dämm fo viel fieberer nnd danerhafter entwiekelt 
Mit Stolz kann, namentlich in Räckfieht auf deo 
vorliegenden Geg.en&and, der Deut fche fragen: Wu 
geben dem ßtitten (der, wie wir gefehen haben, 
noch fo Vieles in feinen eigenen Gefangen- Anfialien 
anfzarlumen bat) geheime Berichte über den Zu- 
ßand nnferer deaifcben Geflngniffe an? Wir fsgen, 
geheime Berichte, denn nur fblche 'dtirfiken es ftfts, 
za deren Beförderang in die Londner GefelifcbiEt 
zur VerbeiTerung des Geflngnifswefens die Hertu- 
geber die Hand bieten wollen; waa anf dem V/ep 
der Fablicitli nnd d« Buchhandels Gemeingut aller 
Gebildeten nnd Eigenihom jedes HanQnBigen wird, 
fcheint diefer Bef&rdernng nicht lu bedärm. Wu 
anf diefem Wege aar Kenntnifs des Analnd« 
kommt, nnd was von reifenden Fremden über vo- 
fere OeAngnib-Anfialten ans eigftn«r Beobscbnng 
belichtet wird , möge immerhin im Aaeltndeder 
Kritik nalerliegen, um vielleicht abwechfelnd einn 
Gegenfiand der lebhnfteßen Bewandernng oder des 
lauteHen Tadels zu bilden. Aber aoi dentfchem Ge- 
biete felbß die rohen, auf dem Wege vaterllDdifcber 
Pnblicitlt ungefichteteh Materialien diefer Kritik n- 
lafähreo, fcheint, aufs WcnigCle gefagt, nicht gioi 
patriotifcb gebandelt zu feyn. WSre es nicht ne- 
gleicb angen.eirener gewefen, Mittheilungea dief» 
Art einen Platz- in den vorliegenden Bejtrigen an- 
safichern, nnd wenn Ge sur öffentlichen Bekannt- 
Werdnng vorläufig aua irgend einet triftigen UrfiBche 
nicht geeignet fcheinen follten, fich snr Beförderung 
an die einfcbllgigen RegiernngsbehOrden zu erb■^ 
ten, die eine zu lebhafte Überzeugung vob der Ehr- 
Würdigkeit des lebten — oder wie manmiteini- 

f;en älteren Schulen ihn nennen könnto •— deagStt- 
ichen ScbriftBeller-Berafes befitzen, nm HAtkei- 
Inngen diefer Art nicht dankbar bu erkennen, und 
%n viel Gefähl für die Leiden der.Menfchheit, «a 
.fie nicht fär die Milderang diefer Leiden nach bs- 
fter Einficht nnd nach befiem Vermögen ad nutaeat 
Selbfi die Vorfteber der erßen Staaten von Dentftfr 
land haben bewiefeo, dafs ihnen die faejmätbigßs. 
Rüge ibrer Gefitn^tfs-Anßalten nicbts yvvat^i alt 
miisftllig fe^. So lange man noch überall eigeiis 
Obercomminionen der Geflngnifs-Anftahen TOiimfst, 
die, mit wilTenfcbaftlicher Sacbkenntnifs ansMfä- 
flet , 'Hmmtlicbe GeßngnilTe eines LsndM all}llvUeh 
eit) oder mehrere Male bereifen, nnd dncch fbre 
nnmilielbar an daa Staatnninifterinm sa «rftatteftden 
Berichte daffelbe fiber doa Zaftanff diafcr LoMess- 
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Wofancng«n enttSttTdieii, (o lange tnan die $orgefur 
dia^ lefzten utt^ekömmert Beamten überläftt, de- 
oan bej. Tielfach anderen Gefchlften Zeit oder felbft 
Fifaiglieit ennangeh , daa Fragliche auf eine aasge- 
teicbnete Art-zn Yerricbten, worden Mittheilangenf 
wie die befiraeteBp unter der edlen Beyhölfe der 
Herantf^eber dierer Bey träge, den entr^hiedenften 
Nttisen gewähren. - Dorcb Aufnahme derfelben wür- 
de sogTeich einem gewilTen Ubelftande abgeholfen« 
den ek '^eraitlaffen kann , wenn in einer deatfchen 
Zeitfchrift mehr ron aoBlindirchen, aU von einbei- 
mifchen Gefängniffen gehandelt wird, ala ob die 
letalen, deren Kenntnifa doch för den Dentfchen 
wriransiebteder ift» über allet Lob nnd über allen 
Ta^ erhaben, einen Theil jener geheimen Joftis 
aoimaefaito follfen, für die man d^ch im Ganzen 

Koaimen fich von den Heransgebem diefer Zeit- 
nh wenig TrOftlichea fcbeint verfprechen za dür* 
fea. Hoch' geben wir in Rückfieht auf die iufaere 
Fenn den Heranagebem anheim , ob ea nicht ange- 
meffener fejmr würde» daa Ganze in gewilTe Rubri- 
ken, s. B. Fort- oder Rückrchritte der Gefetzgebong 
-^ Abhandltingen — Merkwürdige Rechtafälle -^ 
Be^ei^esto — - Kurze Bemerkungen , Nachrichten» 
all^Mlravcb' Anfragen u. f. w- zu vertjieilen, an- ' 
fiatt die verfcbiedenen Arten von Beytrigen blofa nu- 
nerireh geordnet auf ^einander folgen zu lalTen? 
Obrigtna zweifeln wir keineawegea, djib diefe Zeit- 
fcbrift bej fortdauernder Oppofition gegen Mift* 
brtachUefae» nnd Scblechtea • und bey immer ftei- 
gtndem Interefle nnd Manniehfaltigfceit der einzel- 
nea Beitrüge einen der ehresvollAen Plflze unter 
ilurai deutfchen Scbweftem behaupten werde. 

R. 8.- T. 

* 

Stottgart/ in der MetzletTcheh Buchhandlung: 
Unparteyifche Bemerkungen über das vierte 
Eilet vom 31 Decemher ißiS» ^P^ I^- Julius 
Friedrich Malblami, ProfelTor der Rechte zu 
Tübingern 1820« 46 S. gr, g. (6 gr.) 

Utffeer denjenigen Staaten dea dentfchen Bundeo, ' 
iB welchen durch einträchtigea und eifrigea Zufam- 
i^wiaken der Regierung und der Landftinde eine 
uAaihafite Einrichtung dea gefamn^ten Staatahaua- 
bilkasand der JnfiizverfalTung begründet worden ift, 
nimaitwöhl daa K&nigreich Würtemberg eine der 
ctften Stellen ein» Alle Kenner der (Quellen unterea 
{ttüfnon dentfchen Civilproceffea Aimmen darin 
^Mraia^ « dafa nur durch eine neue Gefetzgebitng 
^Mia^l und Gebrechen der deutfchen Kechtepfie- 
gegclHibett werden mögen; und man kann ea ala 
eatTcUedeo anfehen , dafa diefelben haupfflcblich 
duren-€rund haben in der bisherigen Qrganifation 
der Untergerichte , und in dem Verfahren bej den- 
felben, wie bey den Obergerichten» aua welchen 
jede Spur der in Deutfcbland von den Iltefien Zeiten 
W einheimifchen Öffentlichkeit nnd 



durch denEinflnfa der geiMkhen Gerichte, verdrliigt 
worden ift. Von diefen An&chten wurde denn auch 
die Würtembergirche Regierung geleitet; durch die 
VerwaitnagarKdicte vom 31 Dec* iftiö trat der Grund- 
fatz der Trennung der Jußiz von der Adminiftration 
ina Leben, und eigenen B^amien (Gber-Amtarich- 
tem), die von allen fremdartigen Gefchlften befreprt 
wurden , ward die Auanbnng der Rechtspflege m 
den unteren Inftaozen übertragen. Zugleich wurde 
in dem 4ten jener Edicte für die Untergerichte ein 
in febr vielen Rück&chten von dem früheren abwei-^ 
chendea Verfahren vorgefchrieben, berechnet auf die 
möglicbfte Abkürzung nnd Vereinfachung der Ver- 
handlung bürgerlicher Rechtsftreitigkeiten , und daf- 
felbe, durch die Verordnung vom 22 Sept. i8^9* ^^, 
gewilTen Modiücationen auf die Obergerichte ausge- 
dehnt; wie denn auch auf dem Grunde diefea neu- 
en Gefetzea die künftige vollftändige Procetsordnung 
gebaut werden foll. 

Der berühmte Vf. der vorliegenden kleinen Schrift 
wurde durch diefe wichtigen Reformen veranlafat, fei- 
ne Anücht über den Geifi und die leitenden Giundtätze 

des neuen Gefetze#, infoweit fich dalTelbe auf die 
bürgerliche Rechtspflege durch die Ober-Amugerich- 
te und die GrU-Obrigkeiten bezieht, nieder^ufchrei- 
ben, und da die Schrift nicht fowohl für Gelehrte, 
ala vielmehr zur Aufklärung unrichtiger Anüchten 
im Volke über die neuen Einrichtungen beßimmt 
war: fo wurde abficbtlich dfe fon(t gewöhnliche ge- 
lehrte Auaftattung vermieden ^ und die Form einzel- 
ner aphoriftifcher Bemerkungen gewählt. — Nach 
diefer Abficht dea Vfs. darf man auch hier nur An- 
deutungen und Vcrgleichungen dea Geretzes mit dem 
früheren gerichiiicben Verfahren in Würtemberg er- 
warten; und wenn er fich in diefer Beziehung im 
Ganzen aufa Günßigfie für die neue GeCetzgebung 
ausfpricht, und fchnellere Recbtabülfe, Erfparunjg 
an Koßen und grbfaere Gründlichkeit der Entfchei- 
dung erwartet: fo find feine Erwartungen nunmehr, 
beCondera in der erften höchß wichtigen Beziehung, 
in i/velcher die Würtembergifcben Gerichte als IVIa- 
fier für ganz Deutfcbland dienen können, bereits 
▼ollkommen beüitigt worden \ ohne dafa wir defs- 
halb in dem faß unbedingten Lobe dea^ Vfs. über die 
einzelnen Aeßimmungen dea Edicta einßimmen 
könnten. 

Die Bemerkungen des Vfa. betreffen fol|endis 
Gegenßlnde: 1) Organifatioh der Untergerichte. 
Er vertheidigt diefelbe gegen die Meinung derjeni- 
gen, die nur eine Verkleinerung der dermaligen 
Oberem tabezirke in Würtemberg räthliich finden, 
anter Herßellung der Verbindung der Regiminal- 
mit den Jußiz - Gefchlften. Die Gründe find hier 
die fchon vielfach für und wider die Trennung der 
Jnfiis von der Adminißration vorgebrachten. Er 
wünfcht , dafa bej der Entfcheidung der Rechtsßrei- 
tigkeiten eine gröfaere Zahl, ala zwey Gerichtsbey- 
fitzer» zugezogen wdrde> und diefe Beßimmung dea 
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die NdfeUo vom 15 Sept i8>« ß. 10 -aibgeSodert wor- 
den. — -Oer' Vf. erHUrt B«h ferner gfgsn dia .««bre- 
dingie ÖfFehtHcHkeit Act igerHthtlichea Venhisodlaa- 
' dieDiiagUchkaii einer Reform 
irtt in -Wärt«Mb«§|nfjaierkfain^ 
1 ift dnrcfa die neu«, nuS dem 
sTMliene Ffuid- .uid F(iorit4t»r 
I wBrdeoJ V 

Vcr£kfaren. Jeder, dem die -fTä- 
rProeeraCcbiiftea in Würtemberg 
n WechfelTerbandlnng aoa Er- 
wird die Vorsüge de* jetzigeo 
eben VerCahiens der f arteten ao- 
etkeortcf)" ;Ntcht ea billigen ßod aber die Befcbrln- 
fcuneen.' dte der Vf. Tür den Advocatenßand aatStb, 
ipdena gerailc bey der ninndli«ben Verhandlung, und 
bey der »ach der nenen PrQcefamajtime to rebr.aui- 
gedehnten Amtsgewalt der Unterrichter .eine Bera-. 
Siung der Rreiieodeii Tbeile, mnä eine UDabbln^ige 
Stelloiig ihrer -Hechtgfreuode als da« einzige Odittel 
»ur Verhätung richterlicher Willkühr.belracbiet. wer- 
den moTs. , ,„. ^, 

3) Unterradinngsmaxime. Wir ßimmen dem 
Vf. vollkommen bey, wenn er fich gegen die .Ein- 
föhrung derfelben in die Verhandlungen über die 
hürgeilicben fiechtaftreiiigkeiten erkUrt. Die Be- 
merkungen hierüber S-«» f- erweifen ea Teb» gut, 
dafs auch onfero gemeinrechilicbe dealCche Ver- 
lan dl an gamaxime »u mehreren Folgetno^en fiihre, 
die min in ricaeren Zeiten f^r Wirkungen der Un- 
.terraehöngamaxime »01 gegeben hat <». B.. da» .rich- 
terliche Frage- und Änfbellung«- Recht), und dafa 
-inabefondere tchon nach den Vorfchriften dea gemel- 
■ Den deaifehen Proceffe« die Up gehör ramaßiafeo we- 
gen verfanrnter peremtorifcher 'Friüen, auch oboa 
ContamaciaUnkJagei »on Amawegeu anigefprochen 
werden mär»teo. — fibtpfo rügt der Vf. mit vollem 
Grunde die nnnatorliche ßlellong, 4n w«lche der 
Richier durch die VortcbrifM» dei EdicU übet da« 
Verfahren von Amtawegen ({.'77) verfetstwird, in- 
aem, obwohl dieMotiven zu dem Würtembergifchefi 
GeFelae (S- j5 — ^7) «!*• .Äoidehnung dea ricburli- 
chen Unter [achungarechta über feine jiatürhchea 
Grenzen in der preoffitchen Gniobta-Ordnung mifa- 
billigend anerkennen, gleichwohl mehrere ihrer 
Vorfchrifteo , die jenen -VorwÄrE reehtfertigen, in 
dem 4ten Edicte wi«d erholt .worden .find. Dabin 
gehört doB Gebot, dafa daa Erheiintnirs durch dieAn- 
iiäge der Parteyen nicht bedingt ift, daa ^rgänaeu 
faetifcher Einreden , die Beiefarnngen, die der dich- 
ter den Farteyen über. ihre Reehiaanfpräche geben 
mafa . die ihm in der That »ugleich die Hölle eise« 
Sachwalters aoBegen. Viel angemeffener der Natur 
.der Sache und der civilrccbtUcheB DiapofitiontlieT- 
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fa«h der ftreheo.äen Thäle iü die Stellnog dea Rieb' 
lere, wie äe im gemeinen ,demrchen bärgoiHckea 
-Erocefa erfoheint, wenn .mau erwSgt, dafi dar fo 
bitter getadelt» .Grtuadrali von der Unthltlgkeit deT- 
.Telben, ^woii«ch er., gleicbtam .aur .Marchine ge- 
.worden, genx .ven den Be.wegnngea nnd dem WH. 
Aea der Parteyen abhangig, werde , in unferen 6«. 
letBcn überall nicht gegründet ift , fondem not ib 
Folge einer fckleohten Fraxia in die destfcfaea Oe- 
■ri«fate fi«b.«iqgeCcblich«oi)at jCArcbiv für die Cinl- 
Fraxia, 3. S, 307). - • m 

4) Bildung dea ßatus controverßae. Der "Vi 
erklart hier die Bedentung diefea aoa der MtaiHTdiw 
Geriebta - Ordnung in du Wnrtembergifche nana 
Verfahren aafgenonmenen Inßitatei. Bey einer 
vorzngaweire auf Mündlichkeit berechneten P>o«^ 
dnr und bey der Abßcht dea .GeTetzgebertj die fp». 
icielleD-fiftWeiainterlocnte an verbannen, /ggir ^f- 
felbe ein notb.wendigei Mittel anr erfchüpfeadu 
'Herßcllang der faetitcben Streitpuvcte , osd üb« 
die ^weckmaraigkeit der Einricbttug kann hMa 
.Zweifel obwJtlten.^ Daher lumn man aber de» V£ 
gewife nicht bey&immen, wenn er die aach dea 
Gefetae erfoderlicbe Vorlegung diefei Streitaifib«- 
fiehr.aar Anerk«nnaq^ ao die. Partqyen 4ä* gtftlg- 
lieh, iin{l in .jedem f all^/für «atbjefariieli «rtljM. 
Denn indem fie dem Richter hanptncblidi ,dmt V» 
theil gewahren foU,, fich felba gleichf«m «a .«on- 
rtrolllren, aufgenommene Unrlobtigkeittn mi beri^ 
tigen, und dunkel gebliebene Fuocte duieh d« 
Fatuyen £rfc)irai(g auhnbellen , kann deren Coa- 
eurrena anr 'Rejntimng dea ßalu^ ^caufof tt cen- 
,troverßae offenbar nicht entbehrt w«td^o. 

ä) Beweiaverfahren. Der Vf. «tklirt fich kb- 
^haft für die AbrcbafFung der Beweja-.InterhMat« äit 
enifcheidender Wirkung. Allein felir nfindllckiB 
hierüber Tchon .von JUktermaitr ,m, a. O. Heft f,Si 
198 — iH gcrproehen worden. Anch neigt Ach, 
foviel Rec. bekanntgeworden, dl« nettere Pnxb in 
.Würtemberg au einem Tehr häufigen ^Gebrauche da 
JJ. is4 dea Edieta, in welchem, fre^liehncr au- 
.DAbmaweife., Beweia AaaU^ende 0«ei«ta ^danbock 
jefiattct worden find. 

.6) Eide« dei itioi). Der Vf. «rkUrt £eb »itBaebi 
j[egen die VcrhinduAa; dea .EideaerkeaBtaUTef mit da 
.DefiniiivfefiteqE. 

Wir «lanben^ :datj die Angeaugte Schrift in 
Werentliohen:ihren;Zweck :«rreieht hah«, imd di> 
t^lachriebtea Und Bemerkungen, die aber daa fbun 
«nd bieberige proeellBalirche Yeif'abrfli) Jn Wirtem- 
berg überall eingeßretu worden find , machen dia^ 
felbe für iaamcr «« einem lehrreichen Beytrue aw 
Jtonntnib der dentCehen OenchtfrerfaiCiiiig. 

Ml 



»95 



K tt m. 95. 



>94 



ERGÄNZUNGSBLÄTTER 



zvn 



JEN A I S CH E N 



ALL.GEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG. 



9mmm 



mm 



■Ü 



8 2 5, 



-mm 



S P RA C.HR UN D E, 

JLupxxG^ in d. DykTchen Buchhandlung : .itfiHrf^ibr#n 
d$r Sprachkunde ^ von Dr. Johann Severin Fat er» 
Erfte$Heft^ mit -«iner Spxiichen- Karte von Oßin- 
dien und zwey Tafeln, igao« 112 &» 8* Zweyten 
Heftes erfte und zw^te Hälfte, i8Si« 92 u. 
ia6 S. 8« (i Rthlr. 6 gr.) 

•L'ie Sprachfreunde empfangen hier AufCätze, Ab- 
handlungen^ Sammlungen über und für Sprachen von 
\ierfdtteaener Art; und von verfchiedenem Gehalte^ wel- 
the He anziehen ^ und für welche Re dem um Sprach- 
gelehrljunkeit fo vielfach verdienten Vf. Dank wilTen 
werden. 

Der mrßeAufJatz im arjien Heftey S. 5 — 28^ enthält 
•ine htneUichtfafsliche Nachricht von der ehineß^ 
[dun Sprache^ welche die Schwierigkeit der Erler* 
ntrag uhd des Gebrauches derfelben'klar darthut. Von 
den mehr ph goooo Charakteren der chinefifchen all- 
. gemeinen Scfariftfprache foUen zwar 15000 überflüflig 
Idnii^ichen^ um ßch über Gegenftände des täglichen 
und Gefchäft -L<ebens hinlänglich auszudrücken; aber 
da die Sprache nicht genug einfylbige Laute zu Namen 
befitzt^ .um eine fo grofse Anzahl von Charakteren da- 
mit onterlcheidend zu bezeichnen:, fo giebt es Fälle, 
Wo ein X<^her Laut oder Name mehr als 50 Charak- 
teren zukommt, ohne dafs diefei auch durch die 
ieinfie Ausfprache zu unterfcheiden wären. Von die- 
fen aus mehr oder weniger Strichen zufammengefetzten- 
Chankteren find & 14 als SchlüiTel oderW^urzeln für die 
übrigen lelt angenonmien , find aber als folche durch- 
WM nichts wenige^ als einfach, indem es 4^runter 
wdcbe giebt, die aus 16 bis 17 strichen zuCunmenge« 
fetzt find. Aus diefenSchlüfleln oder Wurzeln, und an- 
deren xfwilTen dazu kommenden Zeichen oder Strichen, 
iviNml die Figur des Schlüflels bald oben oder unten, 
\i^ rechts oder links^ zur Seite verbunden ift, wer« 
den nun jene vielen Taufende von Charakteren zu(am- 
mengefetzC' Solcher Zufammenfelzungen hat jeder 
Scfahiirel natürlich viele, einige über 1000; und man 
QHlEi nun SchlüiTel, und damit verbundene Charaktere 
«nttrfbheiden', den Sinn beider anfTucheh uÄd vereini- 
gen, um den Sinn des zufammetigefetzten Charakters 
zu verfteli#ti« Eben diefe Schlüflel mufs man aus den 
manmolifiiIt%en Verbindungen mit * anderen Strichen 
lierauszufiimm willen, w^nn man die Bedeutung ei- 

Ergänzungibl, z. J. A. L. Z. Erfler Band. 



ner Zufami^ienfelzung mit einem Schlüffel im WSrter- 
buclie auffuchen will, weil die zufammengefetzten 
W^orU^cichen im W^örtcrbuche nur unter ihren Schlüf- 
fehi aufgeführt^ und geordnet werden können. Auf 
diele \V die und denn auch wirklich die Wörterbü- 
cher der chiiiefifchen Sprache eingerichtet nach S. i^ 
ff., T\'0 mehrere theils vorhandene, theils erfcheinendo 
Wörterbücher namhaft gemacht, und befonders die 
grofsen Verdienfte der neucften Forfcher in diefer Spra- 
che, Morri/on f Klaproth^ Remu/atm Montucei ge* 
rühmt werden. ' Nächildem ift eine andere Schwierig- 
keit, alle diefe Wortzeichen fchulgerecht mit dem Pin» 
fei darzuftellen , oder chinelifch zu fchre^ben, YmX 
hier ein einziger kleiner Strich mehr oder weniger eia 
ganz anderes Wort, und einen verfchiedenen Sinn geben 
kann. Dazu kommt, dafs die Druckfchrift etwas ab* 
weickt von der Schreibfchrift, und befonders, dalt 
man fich in der Schreibfchrift' vieler Abkürzungen nnz 

frewöhnlich bedient, deren Erkennen und Verftehen 
elbft die in der Sprache Eingeweiheten für das 
Schwierigfte erklärten. Was die geredete Sprach« 
betriill: fo ift ße im Ganzen fehr einfach und ein- 
fylbig , aber faft in jeder Provinz ab^veichend. Dia 
meifteii Wörter fangen mit einenr der 17 Confonanteu 
an, endigen mit einem Vokale, zuweilen mit einem 
daran gehängten ly n. ng, Diefe Confonanten, unter 
welchen einige mit einem Hauche , andere durch dia 
Nafe ausgefprochen werden, bilden mit den nachfol- 
genden Vokalen 543 verfchiedene Wörter • die durch 
viererley (nach den Jefuiten fünferley) Veränderung 
der Betonung, und durch die Ausfprache mancher Con* 
fonanten mit oder« ohne Uauchung bis zu 1351 ver- 
mehrt werden. Mit diefen Lauten ^verden alle Be- 
griffe ausgedrückt, und bey vorkommender Zweydeu* 
tigkeit fetzt man zu dem Laute noch einen anderini 
durch welchen man anzeigt , w'elche Bedeutung des 
mehrßnnigen Wortes gemeint ift. Unter den verfchie* 
denen Dialekten find nur wenige bekannt, nämlich 
der Kwau^KwaoAeiY Hof • und Mandarinendialekt ^ der 
von Canton und von Fo^kien. Man führt deren xwac 
16 auf; es mag ihrer aber noch mehrere geben« 

Mit Erlernung der Schriftfprache verfährt man in 
China folgender Gellalt : Die Kinder lernen ungefähr 
vom 6ten Jahre jux die Namen leichter Charaktere, und 
da es viele Charaktere giebt, die einerley Namen ha- 
ben : fo lernen die Kinder nur den Ton der 'Ausfpra- 
che ohne die Bedeutung derfelben , und eben fo lernen 
B b 
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Re auch nur die Zuge tchrüUn, wii fie damit fce* nii» nichts Ähnlichei ror, digagen.in No. jg ftr ikn 
•ginnen , dafs fie die mit rother Dinte leicht angedeute- ^ Inftnitiv ßndg,Uf*heAec\j^^ 'und No.^ 43 für das ba- 
ten .Züge fchwarz überziehen. Mit diefen mechani« p^fectiim gurt^agikf i^. (al^te. Famer im sg Satze 



fchen Befchäftigungen unterhält man 'die Knaben bis 
zum 14 -— 16 Jahre ^ wo fie fich dann die Charaktere 
vermittelit des Wörterbuches nach ihren Beftandtbd- 
ien und ihrem £inne bekannt machen, und demnach 
eitfe Meine ÄnEaJd Schriften vergehen lernen. Mit dem 
soften Jahre tritt dann der junge Ghinefe in die iihter- 
ften Amter ein, und ßeigt höher nach fertgefetzten, 

Semciniglich zehnjährigen Studien. Der Europäer je* 
odh hat es nöthig , ^e Sprache fchneller -zu erlernen, 
und da kommt es vorzüglich darauf an , die Zahlung 
der in den Charakteren befindlichen Striche und die 
leichte Erkennung der Striche, welche als SchlülTel, 
und wo fie liehen ^ auf einen feAen Wfs zu bringen; 
wofür Montucci befonders riel gethan hat. Diefer 
hat zur leichteren und befleren Erkennung ^er Schlüflei 
in feinem gehaltreichen Werke : Urh • chm - tsze - teen» 
feylh^peKedoUf heing a parallel draum between the 
two intended Chinefe dictionaries. Lond. \ißijf vorge- 
fchlagen , die SchlülTel nach ihrer Stelle im Charakter, 
. zur Rechten oder Linken , oben öder unten, in der 
Gruppe der Striche zu ordnet^, und daneben die alten 
Zahlen oder Nümern der Schlülüel beyzubehalten. 

II. SamojediTche Sprach "Probe. S«s***58* 
liier werden 45 kurze Sütze mit der Ueber fetzung voi| 
zwey Samojeden , die der Pre«)iger Brekme in Archan- 
gel beforgte, mitgetheilt, zur Fortfetzun^ der von dem 
Vf. in dem Königsberger Archiv für Pbiloiophie, Theo- 
logie und Sprachkunde S. 19$ angeftellten Unterfu* 
ehungen über die Sprache der Samojeden, und befon* 
ders um auszumitteln, oli diefe Sprache charakteriftifche 
Endformen bey Abwandelungen der Zeitauslager habe« 
Für Endigung des Futuri hält der Vf. nach diefen 
Überfetzungen die Sylbe gu, lafst aber dahingeftellt 
feyn, ob al^ all für Form des Praeteriti gelten kön« 
ne« Pronominaladjective werden nach denfelben nicht 
ausgedrückt, fondern hinzugedacht. Allein ^an wifd 
-^ mit desVfs. Erlaubnifs — geneigt, Alles diefes für unse- 
wifs zu halten, wenn man di^ mit^etheilten famojedi- 
fchen Sätze genau unterfucht, und man erlangt dabey 
überhainpt den Glauben, dafs mit folchen llülfsmitteln 
für Forlchungen in ganz fremden Sprachen fehr wenig 
gewonnen werde. Zum Be weife diene Folgendes. 
Wenn in No; I „ftirbl'' heifst gago, No. 5 ift geftorben, 
ga/, No. 10 ßarb ße, chaa, No. 4 u. ^find geßor* 

Itjen^ ckaof No. 6 wir werden bald ßerhoH^ myn^urma 

^ter-jH^agu-j No. 7 icft u^^riftf vielleicht morgen Jier» 
herij ekynan wan 'jagUy No. $ ihr werdet noch lange 
nicht ßerben^ memi jagu^mery No. 9 er glaubt, 

ilafs dußerben ^werde/iy pudit m^agum jag um (wo 
.4i* beiden letzten Wörter, hier mit m vermehrt, nach 
No. '6f J% 8 den Begriff des Sterbens ausdrücken 
hönhen), und No. 17 niefet, wird ^ßn^ pydy^ p/w 
iogu: fo bemerkt man zwar in No. 6, 7, g, 9, 17. 
auch in Ko. 4a— -45 die Sylbe ^ti| die nach dem Vf. 
:tur Bezeichnung des Futuri dienen foll ; allein in an* 
deren Sitzen^ 15, 17^ 10, 04, ag^ kommt für das Futu» 



wird m^u^u als nicht bedeutend bezeichnet, und doch 
kommt in den Sätzen l, tt, B, «o, «4, a6 för nicht 
weder ein dem obigen ähnliches, noch fonft ein ah» 
deree in diefen Sätzen ubereialauteadee Wort von 
Der 10, 11 u* 18 Si^ IwtM; 

Als die Mutter ihre NegHüy n^akgüdmchaa. 
Tpchter gehülst hatte, ftarb 
fie. 

Die Mutter kufste ihre Neau n^utfehär m* 
Tochter. 

Die Tochter fitzi; bey ihr 
und weint. 



Neau rfutßhäp 
niuhMa» 
Nenjta, jgrma. 



y 

Pungfft tahun^. 

Jadarzm - ma mir^a garte 
mir. 



Hier findet man weder ein übereinftimmetules Wort 
für die Tochter oder ihre Tochter, noch für die Mut- 
ter, Wenn Satz 14 u. 16 in den Wörtern dießXn^ 
iikinemy und Satz ft6 die/er Mann tijguly das 
Wort tikij mit dem Grundbegriffe Äier, die Fr^u hitr^ 
d. h. diefe bedeutet, was auch nach Satz jo; heuU 
tikujale d. h. der Tag hier, diefi» Tag,, Wahrlchein. 
lieh wird: wie konunt es, dafi in den Sätzea if 
u. so: 

Diefes Madchen wird 
noch lange krank feyn. 

Diefes Mädchen kann 
noch nicht gehen, wird 
aber bald gehen lernen. 

nicht das Ceringße davon, ja nicht einmal etwas ihn- 
liches fär Mädchen vorkommt, und in Satz aa: diefi 
vier Knaben find alle gefund^ teta^xhi malgerßf 
ebenfalls das Pronomen diefe gar nicht ausgedrückt iA? 
Lernt man endlich auch aus Satz 33: die Knochen 
find faß fo hart als Stein , der Stein ift doch noch bar« 

ter als der Knochen, fym pergn^ nem^a^ paledtiy ly% 
dafs fy* der Knochen, lym die Knochen heifst: fo find 
doch die übrigen Wörter unauflösliche RäthfeL Übri- 
gens läfst fich aus den mitsetheiltcn Sätzen (Nio. 03» 
la4, 25, 29> 4»> 45^ 44> 45) ^T die Ausfager der famo- 
jedifchen Sprache fchliefsen, dafs fie in den venclue> 
denen Zeiten ' wenig oder nichts Ähnliches^ keint 
Stanunrylbe haben oder behalten, oder dafs mehrere ibrs 
Zeiten aus verfchiedenen Stammwörtern bilden, gleich 
dem. lateinifchen yero , ^Ijj latum^ ferre^ wie die 
SStze 42^-^45 vermut^en lallen; in welchen man über» 
diefs auch fieht, dafs die Begriffe falben und fclumersn 
(wie auch" in anderen Sprachen) vermengL und nun 
Theil durch ein und daflelbe Wort ausgedrückt Ver- 
den, nSmlich: ich falbe, werde falben, mafdbiu^f 
^un^a^maegUf ich fchmierte, werde fchmieren, i*a« 

fam^aliy matgu. Ob fich aus den hier vorkomM* 
den Ähnlichkeiten mit anderen %irichen eitvfU fcbÜe; 
Isen lafle, ~ nämlich des Wortes lieben^ Mummynei 
(im PMmstchm Oloflar minjefn^aiy m% mümenf dar 
Wörter mttfalnuüj mgegu mit depn ähnlich 
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hnikiiden RuAlCEhett nwJ Potr&[äien nuueic^ AI- 

bin^ /chmieren^ auch wohl mit dem Hehr. T\th^f 
gleichlautend im Chald., Syr. und Arah.) er hat 
'{elalbt, auch mit Farb6 überftrichen, beCchmiert, 
ini itm Oriechifchan fum^ittf fsm/ttn, belchmieren^ be* 
iuktn, ftmwfiU n. f. w. — blatbt bey fo geringen Pro- 
Wn aus der Sprache der Samojeden ungewus, 

in. Ausbeute der VergUicTmng der' Bart/chi^ 
fihen handfchrifttichen Vaterunferfammlung. S. 41 
— 71. Eine mühfame Arbeit de% Vfs. , für welche 
ihm die Spraohforfcher^ und diejenigen ^ die auf folche 
Sammlungen vielen Werlh legen , grofsen Dank fchul- 
iigfind, wenn auch die Ausbeute vom Vf. felbft nicht 
für bedeutend angegeben wird. Man Höhet auch hier, 
und der Vf. weifet es nach, dafs viele Abweichungen 
nicht Verfchiedenheitcn von Mundarten lind, fondem 
Fehler , entweder aus Verfehen oder aus Unkunde der 
Spradia begangeti, und diefs mag bey nichteuropäifchen, 
ivenig bekannten Sprachen noch- gar häufig der Fall 
feyn. >. ^ 



IV. Berief der Hm. W. Cmrey^ J. Märüumm^ 
W. Ward übm dis Ubir/enungen der hml. Schrift zu 
ierempcre. Mmrm Iftitf. • Aue dem ^ufplemeut mu 
Ne. XXXI der periodical aceounte of the Baptist mif» 
fitmwry Jocieiy. (ßriftol 1817O S. 7$ — i^- Durch 
dielen für die Freumie der Sache des Chiciftenihmm er* 
ireuUchen Bericht, erfahren wir, daCi in den zehn Jah* 
itn, wo di» ftenannto verdienftlkhe GefeUtchaft fixe 
VerVmtnng des ChriAenthumes in Afien thätig war, 
die ^anM Bibel in zwey indilcho Sprachen , diebeng«» 
Ktche und Orifla, üb^rfetzt und gedruckt ift. Bis jetzt 
noch ikeüweije ift die Bibel während jener 21eit über» 
fetzt and gedruckt in folgenden Sprachen: die gefchicht- 
ikhenBüdier des alten TeiLin Sunaskrit, die gf Cphichtli* 
dieiiBttcher überhaupt in dieHindifprache, — in wel-' 
cto auch vom neuen Ted. fchon eine zweyte Ausgabe 
in Umlauf gefetzt* iß,. — der Pentateuch und das 
neteTeft. in der Mahrattafprache, in welcher auch did 
getddditlichen Bucher £sA ganz abgedrutkt find; das 
iMit^ T^ in der Sprache dar Shikh; der Pentateuch 
in ditnefifcher -Sprache ift unter der^Prefle, und zwar in 
tefkbioerter, aber dodi fchßner und leferliclier Schrift, 
ib daft' dat. ganze alte Teft. nur einen mälsigen Octav- 
iittd ausmachen wird. Fem^ ift gedruckt das neue 
Ted <&er $e Hälfb in der T^te^a- und der £rii/- 
^efa», ^um Tfceil in der Pußttö^oder Affgahilifchen, 
wie aidi ii» d«r Butochifehen Sprache^ und der von 
Maot^ der Matthäus in den Sprachen von Kumatdf 
Ibaümj Moeltanj Sindhi^ Kajhmir^ Behanir. 
^^tpsii Vduypöre.^ MsrawMy Juypore, Jihmffi und 
A^WM. Es waren demnach die ganze Bibel in 2 in- ' 
^<^n Sprachen; das neu6 Teft. nebft dem Pentateuch 
and biftorifchen Büchern in 4^ das neue Teft. allein in 6, 
die vier Evtttgelien in 8/ ^tty derfelben in la indi- 
fehen SpiWhen ausg^g^ben , und für la andere wurden 
dieScbnften ziigerichtet, und Matthäus unter die Ptefle 
g^cbcn. Hierauf folgen Nachrichten und Bemerkunr 
(in Mbrr die vetfchieaanMi, in Indien geredeten Spra* 



chen, welehe zway Claflan bilden. Dia Sprachen der 
erften entlpringen blols aus depiSun^Uuit, und die der 
anderen haben eine «gewifte Verwandtfchaft mit der in 
China gmr^detem Sprache , Co daCi ihr V^rfiändnifs 
durch Kanntnifs dos Chine^fchen fehr befördert wird« 
Die erße Claffe enthält die meiften, und zwar mehr als 
ao Sprachen , die alle ihre befondera Reihe von charak- 
tnriftifchen Endungen, und oh gleichen Anfpruch darauf 
haben, befohd«»»^ abrnr verwandte Sprachen genannt zu 
Virerden. Denn weder der Sungskrit, der von den Un- 
terrichteten zwar durch ^Aanz Indien gefprochen wird, 
aber gegenwIUtig nirgends lebende Sprache ift, noch 
das Hindi find allgemeine Sprachen in Indim, für de- 
ren Mundarten jene genonimen werdfn könnten. Das 
Hindi, vordem Sprache d^r )n«hainmadifchan Höfe 
und Lager, wird m Städten und örtem gafprochen, 
die der Sitz von muhamedifchen Fürften waren oder 
find, und faft in allen Theilen Indiens von folchen 
Muhammedem, vvrelche in Dienften europäifcher Her- 
ren ßehan; allein es 'wird Ichon in einer Entfernung 
von kaum 4 Meilen von den groisen Städten vom ge- 
meinen Volke nicht mehr verftanden. Zum Bewelfe 
d^en werden in dieCem lehrreichen Berichte Bemerk 
kungen und Vergleiche von Si indifchen Sprachen mit- 
getheilt (S.84-*-ioi). In diefen Sprachen nun aute und 
bey dem Volke allverftändliche und eingängliche Ober- 
fetzungen zu erlangen , welche die der Landesfprachen 
kundigen Europäer, in dieferArt nie machen, aber wohl 
beurtheilen können, fchlug die Cefellfchaft folgenden 
Weg ein. Sie nahm einen gefchickten Pundit in ei- 
ner der verwandten Sprachen an, und liefs ihn die 
Bibel fuch einer Oberfetzung in einer Sprache, mit 
der er wohl bekannt war, -in feine eigene überfetzen, 
mit Beyhülfe einiger Anderer Punditen,. die für die Ge- 
fellfchafft fchon JUire lang gearbeitet hatten , und fo 
dafs er überall, w^o er es nuthi/: fand, fich befragen 
mufste. Darauf woirde von der Gefellfchaft die Uber- 
fetzung mit dem Punditen durchgegangen, geändert 
Und gebeflert . und man liefs eher nichts drucken, als 
bis Alles vollmndig verftanden, und gebilligt war. Die 
auf folche Art gefertigten Überfetzungen werden zwar 
mit der eigenäiümlichen^Schrift der befonderen Sprache 

Sedruckt 5 allein da die Deva-nagreetchriti, ungefänr v^*ie 
le lateinifche in Europa, Allen, welche lefen können, 
geläufig ift: fohat dieuefellfchaft den Plan, die meiften 
Überfetzungen ^zuletzt mit diefer Schrift drucken zu 
laiTen, weil Rt auch von Vielen vorgezogen wird. Zum 
Schlafs wird noch ein Überfchlag der Koften^ mitge- 
theilt, weldxe die Überfetznng der Bibel in eine Spra- 
che, und der Druck derfelben erfodeirt. Diefe betragen 
bey dem neuen Teft. an lx>hn für den überfetzenden 
Punditen , der attch die Überfettung unter die Prefle 
bringt, und an Schriften, Papief u. f. w. zu 1000 
Abdrücken gpo Pfund (fo c^als von einer zweyten 
Auflage zu S bis* 400p Abdrücken der einzelne Abdruck 
ungeähr }. Pfiind koften würde^, und bey dem 
alten Taft, in demfelben Verhältniue noch nicht aoeo 
Pfund. Diefem Berichte find noch zwey Tafelit, de- 
r^n eine^ das P^erhum /ubftantivum, die andere das Fa* 
lerun/er in 35 vorderindifchcn Sprachen itach engli- 
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Tcher Amfprache nnd Sdureibnng tnthäll; und etta Eni- 
fvnxrt «inor Sprachenkarte ron Vorderindien beygeje' 

bon. ' ' 

Des xweyten Beftei erjie HälfU enthlk, unter 

dem allgemeinen Inhalltitel: Zur Gefchichte der ruiß- 
Cchen Sprache: I. Vgrfuch einer kurzen Etdeitunm 
XMtr Oberjidu der Bntßehung und SehiekfOe der ruf" 
ß/chen Spraehe. S. 5 «^48. Ein Ver(uch^ welcher 
nach einer ausfuhrlichen Einleitung; - und na^- einer 
ganzen Oefchichte der ruflifchen Sprache von der 
Hand des Vfs. begierig macht. Der gelehrte und tlc£ 
forfchende Vf. £chiekt feiner OefchichtfiberKcht der 
Sprache eine Unteifuchung über die Slarenftamme um 
Nowgorod und Ki^w , die den Namen RuITen fuhren^ 
und über den Namen Rufien felbft voraus ^ wobey er 
i^eßors Nachrichten mit denen byzautinifcher un^d 
morgenländifcherSchrifißeller verbindet und vergleicht^ 
die ein Jeder, den die Sache anzieht, mit Vergnügen 
bey dem Vf. felbft lefen wird. Das Ergebnifs derfelben 
ift : Ein Volk Rus oder Ros war im Süden vom jetzi- 
gen Rui^land . am fchwarzen Meere zuHaufc; und hier 
wohnten auch Waräger (Skandinavier , die hier eben 
fo gut wie näoh Unteritalien kommen konnten), aus 
yi'-elchen fich jene Slaven im gten Jahrhund. denRurik tuid 
feine Brüder zu SchiitzhSuptem holten , und von die- , 
< fen Rus -Warägern erhielten fie ihren Namen RuiTen, 
fo wie ihre Sprache, eine flavifche, den Namen ruXfifche« 
Jene Slaven nun, von welchen die Gründung des jetzigen 
ruffifchen Reichs ausging, mögen fie von den Serviern an 
der niederen Donau hergekommen, oder urfprünglich 
bey demA^öIkerzuge nordöHlicher htzen geblieben, und 
durch Züge anderer Völker abgefchnitten worden feyn : 
fo zeigen Ae wenigftens ihre naMre Verwandtfchaflinder 
Sprache. Auf Jener, derRuflen, Sprache hatte, nach der 
Einführung des Chriftenthüms zu Ende des 10 Jahrhund., 
und zwar nach griechifchem Kirchengebrauche, wekher 
die Landesfpracne im Gottesdienfte erlaubt, die Überr 
fetzung der Bibelin altfervifcher Sprache durch Cyril- 
lus grofsen Einiiufs, fo wie Luthers Bibclüberfetzung 
auf die deutfche Sprache und ihre Mundarten. Die alt- 
fer^ifche Sprache der BiBel ward Kirchen - und Bücher- 
Sprache; und die rufUfche blieb Volksfprache; und wenn 
ßch auch beide mifchten : fb blieb doch die Bibelfpra- 
'che in der Schriftfprache vorherrfchend , befonders da 
anfangs die w^enigen Bücher, gottesdienßlichen Inhalts 
oder Gefchichtbücher, von Mönchen gefchrieben wa- 
ren. Auch dem Dichter mufste diefe Bibelfprache 
wegen ihrer älteren, einfachen und dadurch edlen Form, 
und der vielen dichterifcheh Stellen darin willkommen, 
und gebräuchlich feyn, fo wie der deutfche Dichter 
noch heutiges Tages ältere, und zugleich oft biblifche 
Formen vorzieht Und davon üt der ffeldengefang auf 
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dem ZügIgorf>.«u« dem Ende dei ti Jehijhnnd.^ ein 
Beweis. Als fpäterhin das ruffifch« Reich von dem 
rfiongolifchen Reiche von Kaptfchatk abhängig wntfle^ 
vermifcfate fich die ruffifche Sprache mit einer Menct 
barbarifcher Wärter; allein der Stamm und die fprach« 
lehrliche, durch die Cyrillifche BibelüberfetzUng feft 
gedellte Einrichtung der Sprache blieb doch flivifch; 
und diefet Einrichtung mufsten fich die der Sprache 
von fremden Wurzeln zugewachfenen Wörter fiigen. 
In diefer ganzen Zeit ift kein Anbau der WiffenrcW- 
ten fichtbar ^ und wurde es auch nicht während der 
Kämpfe zwifchen den verfchiedenen Linien der ruffi- 
fchen Fürften, bis diefe Kämpfe und der Streit mit den 
Tartaren um die Oberherrfchaft geendigt waren, und 
Moskwa die HauptAadt und der Mxttelpunct eines gro- 
fsen Reiches wurde. Diefer Mittelpunct des Reidiei 
wurde auch der Mit telpunct feiner Sprache, befonders dt 
derfelbe zugleich der Sitz des Patriarchat^ war, und fo- 
mit der Mittelpunct der GeiAlichkeit und ihres Wir« 
kens wurde. Die Bibelfprache behauptete dabey ihren 
grofsen Einflufs^, und utiter dem Zar Alexei Michailo- 
witfch erfchien eine gröfseri Grammatik der ruffifcbcn 
Kirchenfpiraohe, eine kleinere Ausgabe unter Peter d. 
G, Die gottesdienftliche und Büchurfprache konntt 
aber die dem ruffifchen bialekte eigene Aus%>sadie der 
Wörter, überhaupt die Volks* und Umgangsfprad») 
Co nicht beherrfehen , daft diefe' fich nicht neben jener 
erhalten , und durdh fie' fpfiterhi« ausgebildet hatte; 
wozu befonders beytrug , dafs dio Ge£etze , Ediote und 
Bckaiintmachuni^on in diefer rufitCAen Sprache g^ 
ben wurden. Die erfte Grammatik fftr diefe Spradii 

Sab Lomonoffew 1755 heraus. -Seitdem find in diefer 
praohe vortreffliche Schriftfteller aufgetreten, einer 
Sprache, die fo reich und bildfam ill als irgend eine, 
und die immerfort mehr ausgebildet w^ird, vvo^y i^ 
doch die altflavonifche oder altfervifGhe .Bibelfpraebe 
furtwührenJ im Gebrauche bleibt, und eine reiche Puet 
le für Nachdruck und Würde in der rullifcben Spra- 
che ift# Allein die Zeit diefer begonnenen und toit- 
fchreitenden Ausbildung ift noch zu kurz, . eis dab 
.jetzt fchon eine Gefchichte dieler Spradie .erfcheinea 
künnte. Die älteßen Volkslieder in ruCfifcher Spsube 
— * doch nur wenige -«^ mögen aus der Zeit vor Alexei 
Michailowitfch herrühren; mehrere finden fich MX P** 
ters d. G. Zeit, und blühend war diefe Dicfatart be- 
fonders während der Regierung der KaUerin ^ElifabeÜij 
welche felbfi Dichterin war. Unter den (päteren Dieb* 
tem, als: Comonoßnüf Dmitriewj, Z^ehawin^ £e* 
r^ßny Shuhowekif KrOow u. f. w. bei^iideii fich 
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mehrere Staatsmänner. In ungebundener Rede zeichne- 
ten fich befonders Sch\/€btow und Kanpnßn am. 
(Drr Bg/chlttfi falgt im näe\fi9n Stüci^) • 
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^3 P R A CHK U SDB. 

-..-.,., in der Dyk'fchen Buchhandlung: Atuieh^ 
^ ten der SpraohkuntU^ von Dr. Johann Sgverin 
Vater u. i. w, - , ' 

{BtfMufs dsr im vorigen StücU mbg$hrochenen Recenßan,) 

GelegenlMch bdrichligl und widerlegt noch der Vf. 
in der Anmerk. S. 55 *• di« Jrnge Meinung und Be- 
hauptung von einer hohen Bildun« de§ ruflifchen Vol- 
kes Willen und Uten Jahrhunderle, welche ruerft 
ScUSter tusfpraoh, -nach ihm G O. v. Arndt und An- 
dere, welche* aber unter Anderen fchon ^pMler m 
fcirier Oefchichle der europäifchen Staaten, Th. fi, S. 
AT? U Zweifel entgegenftelUe. Dai Ganze beCchUeiät 
Icr Vf. tait dem wahren Satie : „daft das Stemmvolk, 
deOen Nachkommen alle f lavifch Redenden find, feinen 
Site in dör Vorzeit eben fo, wie andere europaifche 
StemmvGlker, in Südafien in der N«he des Sanskrit gc- 
habt habe? dafür hurge die unverkennbare Ähnlichkeit 
derBcugungen der Worte, neben einer Menge vergleich. 
barer Wörter, und beidferley Arten von Berührungen 
mit europSifchen Sprachen, befondors den germam- 
fchen, Rehen deutlich da 5 Verhültnifle, welche nicht 
etwa blofs allmählich angenommen , fondern urfprung- 
IfA <eyen.'^ — Hiezu fögen wir noch: \ crgleichungen 
«ts-WuffifchiÄi mit dem Samkrit- lind fchon von Meh- 
TWfcTariJteftelH worden,- z. B. von Anton y de Ungua 
Kttflb^ ex eädem cum Sam$cridan%ca matre orientah 
prign^ita; adjectaaßmt obj^vaiionesde ejuidemlin- 
gu& ettm aUb aognatione et de prmte Ru forum fe. 
dtfim ^ttmk. i«ocu i..;{trn9T m denSchnften: Fro- 
j€t 9me acadimie Asiatique. St. Fetersbourg^ ig 10. 
1, dvec 4> tahU$% Rapports entre la langue Srnta-it 
Zu loMue Rujfe. St.Petersb. 1811. 4-^ Auch in den 
Fundgru^n^^e» Ofiiiiits,;hc«u«egebent^^r.H^^ 
finden fich vergleichende Proben flavonifcher VV orler 
AU Jhnjichen in moraenländiCchen Sprachen, und voch 
neulich, nicht blofs Vergleichungen des Ruffifchen imt 
4«nÄ^nskTil, fotidern der flavifcheu Sprachen uber- 
.hawtuttt Saml^rit ^nd anderen Sprachen Ahc^ 
CS Theodor Bernd in feinem Buche : Die deulfche 
S^afehe in deiÄ-Äforshertogthmnie Pofen u/f. w. Bonn, 
181«. i, in aer Einleitung S. 75 — 85. . Vergleichun- 
ten der ruftifchen Und der anderen navÄehen Sprachen 
mit den aermanifchen und anderen europäifchen Spra- 
Ergänzungsbt. k. J. A. L. Z. Brßer B4nd. 



chen hat noch Niemand, foviel wir wIlTen, wenigflens 
nicht m der Art und dem Umfange, als derfelbe Verfaf- 
fer, aufgeftelll in dem Buche : Die Verwandtfchaff atr 
germanifchen und flavifchen Sprachen mit einander, 
und zugleich mit der griechilchen und rSmifchen, 
Bonn, i82t. gr. g. 

II. Neue Beyträge zur Aufjftellung der Syntaxie - 
der rufßfchen Sprache, S. 51 — 84- Eine Menge 
fchätzbarcr Zufätze und Erläuterungen zu des Vfs. Gram- 
matik der rufßfchen Sprache , die hofTentlich bey einer 
neuen Ausgabe derfelben zum Beßen der Ruflifch-Lerr 
nenden mit dem Ganzen werden vereinigt werden. 

III. Nachträge y und zwar i) einige JVorte über 
den letti/ch-littnaui/ehen Sprach/lamm. S. 85 — 88* 
Der Vf. will feine frühere Aufserung: „dafs das Alt- 
preufßfche, Letlifche . und Lilthauifcne unter dem ge« 
meinfchaftlichen Einflufle mehrerer Sprachftämme entr 
ftanden, und zu ihrer auszeichnenden befchaffenheit ge« 
langt feyn möchten,'' nicht fo verllanden willen, „als ob 
jener Volksilamm eine im 4ten oder 5ten Jahrhundert 
an der Weichfeimündung entftandene Mifchung von 
Gothen , Slaven und Finnen fey '/' fondern er l^^kennt 
/ich zu der von Rask in Underjogelje orn det gamle 
Nordiske eller Mandske fprogi oprindelfe. KjöbenK 
igiS« ^.egcbeuen Entfcheidung : „dafs Jas ganze Wefen 
der Biegungen der 'lltthauilchen Sprache und ihrer 
Schweltern in Zeiten und örler zurückführt, wo die 
Werkftätte der grieehifchen, laleinifchen , gothifchen 
und nordifchen Sprache war.'' Das Finniiche aber^ 
meint der Vf. , ift diefem Sprachftamme fremd gehlie- 
ben, wenn auch einzelne Wörter ins LelHfche überge« 
gärigen find. Darauf folgen noch : Leltifche Wörter, 
vi'^lche aufser den im altpreuffifchen Wörterbuche (vom 
Vf») angeführten dazu verglichen werden können. — - 
2) Die Kä/elauer Sprache» Name und Probe diefer 
Sprache kommen in Matth. Prätorii handfchrifllicher 
preulT. Schaubühne vor, woraus der Vf. in der „Sprache 

. der allen PreulTen'^ S. 158 Einiges miltheilte. Die Probe 
beweiil, liafs Iie citie plaUdeutfche Mundart in Preuflen 
war ; welche aber und vro'fie geredet worden^ liefs fich 
auf kein« Weife erforfchcn. Eine Meinung über den 
Namen, mit^clheilt in den wöchentlichen Königsber- 
ger Frag- und Anzeigunes- Nachrichten vom J. I7jfl, 
fehl dahin, dafs die Pillauer mit dem Namen Käfe- 
^auken (Löwen) die Engländer und Holländer fchefz- 
wcife belegt, wnd ihre Sprache die Kufelaüfche genannt 
haben mögen, weil jener Käfc berühmt ift, und.))ei(le 
j c . ' 
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einen Lowan imWappinfiihran, — ^y-Ftrhefferunge» 
der beiden Fergleichui^ttafein der vorjerinilifchsit 
Sprachen in dem erßen Hefte di^fer Ailaleklen S. gi f. 
Ein« Menge Fehler auf twey Tafein. 

Die xtfcrte Hälfte des zweyten Hefte$ anthJÜt : 
1. OrammatUt der neufeel^jtdi/chen Sprache. S. 7 -^ 
M. - Vn ai'Mti»ii erradt hier der SpracMaßigc 'eini||e 
«Ugcmein« l^enAtnifsivon cfner in Europa, anfser ein- 
' seinen WürlerlaBunlun^en , bii jeUl ziemlich nnW 
kannten Sprache , und «inan Vorfchmack von KeJtdaVtf 
•tnes cnaUfchen MiCTiondrs , Orammatik für diele Spra- 
che; welchen aus eben diefer Orantmalik eine Samth- 
irtern beygcfügt ilU 
Gii/ipeuimrer. S. 17 — , 
, der iich damit kbgeoen, 
i Vergleichuiigen abneh' 
ys ein Beitrag i-ur Kunde ' 
die, M-as die ausgebilde- 
ten betrifft, grafsen Reichthuni an \'erb3l Beugungen 
'hahen, \i'ie auch die Grammatik der Naiiks unter' 
dem Titel: Jhe Indian Grammar. Cmmbri'ige, 1666. 
4,, uiid das von der J}t;l.i\vani-Sjirachc Milgcihi-iLte in 
JCrarttactipm pf the hiftorical and Uterary commiltee 
o/" the American pkilofophical Joe iety at Philadelphia'. 
, .Vpü I. iBiQ- S. 578 it. 4+5 f. beWeil^ii. , 

III. Wörter- Verteiehniffe der ÖJagot, Atacapat 
'und Chetimechot aus Süd- Louißana. S. 53 — 84- 
' In der erflen Sprache 166 und 14 Zahlwuiter von Mur- 
' ray, in der iweyten 509j in der dritten 385 Wörter, 
"bei Je von Martin Duraide. Uer Vf. . fand i\vi£chen 
' diefen Wärtern und denen anderer amerikanUcher 
' Sprachen fo gut eis keine Ahn lieh!, c it. 

I\'. Buttner't hand/ehrif tliehe , Sprach " Sammlun- 
'gen in Weimar, S. 87 ^ — 101. Dlcfer bis in fein ho- 
hes Alter unermüdet thatig% Sprach forf eher iß durch 
feine Vergleichungslafeln der SchriAarten verfchiedener 
' ()^) Vülker, wovon kber das zweite Stück unvollendet 
blieb, bekannt genug. Der Vf. zeigt aber, . dafs B'i. 
Plan, die Obeüicht'der Sprachen dei Erdbodens danach 
' zu ordnen, wie ein Volk eigen ihümli che Scfariit habe 1 
cder gehabt habe, oder nicht u. f. vi-., znc Erkennung 
'des GeiAei und der Eigen thümlichkeit der Spraehen 
nicht fiihre., Die von B^ liachgelaiTenen handlchriflli- 
' chen Sammlungen in der grortheritoglichen Bibliothek 
zu Weimar, die der Vf. unterfuchle und .benutzte, 
enthalten grürtlcntheils VN'ürlerzufaramen&cUungen in 
'viekrley Sprachen des Erdbodens, die aber mehr oder 
/weniger unvoltfiandig und unbcciidigl find, und wahr- 
'tcheinlich Vorarbeiten waren zu dem handfchriftlich 
\ vorhandenen VV'orterbuchc in 50 Sprachen , in wel- 
chem die Wörter gefetil find „nach der Ordnung der 
Natur der Sachen, und nach den allgemeinen BegrifTen, 
«reiche man damit verknüpft, und worin die meiAen 
Menfcheri übereinßimmen." Ander« licfle enthalten 
reichere Vergleichungen afiatifcher Sprachen, flavifcher 
' Mundarten, des Hoch- und Niedcrdeutfchen unter ein- 
■nder u. f. w. Das Weitere darüber tft beym Vf. felbft 
naclunlefcn. Wir fugen nur deilcn Urtheil noch bey, 
^b hty «lUn AttlfMT'fcben Wörlerfammlungen ein 
'WcitütÜcIur Mani*! iß, iaSa, aufser einigen Fällvii; 



nirgends angegaben iA, ^voher er Fein» WSrter fnmdir 
Sprachen nahm, und. AaCn weichet Volkes Auifpnche 
dicfelbeci aufgenommen tind; daft, wenigSerA wm' 
amerikanifche und afrikanif che sprachen betrifft, uH 
fi*it. I'apierea wenig dürfte zu gewinnen feyn zu iem, 
was darüber in unlerer Zeit euigalMIt w^orden ift; dab 

■ ib»n übrigens hiy einem fo pün^Sicbcn Arbrttar,'ali2. 

'w«r, 'ailf jrofse Cfeaulgk<it rechricn k'atair, »mtM 
wan ficfa wnigftwwim Oam a w 'arf richtige AUchrit 
der fremdeil Wörter fii^r VftrUffan darf; dafs ate 
überhaupt in den Cimmfllchen Papieren Viele* an^t^ 
gen, und Wehiges durchgeführt In. """ 

V. Nmekträge. 1) Ein Winkv^n Leßat. S- 
1*1 — io6. Belrifft eine Handfchrift auf der raUiolhtk 
'zu Thorn, auf welche hejfmg aufmerkfam nuehli: 
Oermfnia Cettiea rtdiviva lingua f litterii , mim 
«IC, abgebildet von Gottfried Zemehlen (im Jiki 
1667), di« der Vf. zur Prüfung mltgelheiU erhielt, in 
der er aber, als einer Znfammcnftopiiejung fnrili«LiB' 
guillik, keine Ausbeute fand. — a) ferb^erungmier 
Druckfehler in Hn. Prot Li^htenßtina AbhaiiJl. , 
über die Sprache der - füdafrikan. Nvilden \'ijlkcr in 
Sertuchs und Fater't ethnographifch-Unguiftircbwn 
Archiv. B. 1. S. 107 ff. — , O Ferbtjferun^fn lai 
Bemerkungen 2u den Proben deutfcher \'ulkEniimilu- 
ten , Dr. Seetten's linguißiXchem NachUn'e und an- 
deren Sprschforfchungen und Sammlungen, Woi- 
ders über Oftindien. .(Leipzig igifi-} S. lOg— lig- 
' — 4) Verbejferungen und Zu/ätea mu den I^utU- 
ta- Wörtern im Känigtberger Archiv für Pbtlofrphit, 
Gefehiehte und Sprachkunde. B. >.' St. 1.- S. 51 £ 
S. lao ff. Alle dicfe Verbefleruiigen u. f. w. find iim 
den Balttzern und Benüliern jener Schriflep uuAidtig 
fahr angenehm, und v«m\'f. verdienltlich; man wiiriK 
fie aber, wenn lie anders nicht ganz zu rermeidn 
waren, lieber an jenen Büchern falbA haben.' S. im 

'IT. giebt der Vf. gelegentlich nt>ch eine Zubminllelliin{ 
von Phellatawörlcrn , die au^ dem Arabifchen entlehn^ 
uud mit der Sprache der Koulah am Senegal übertia- 
nimmmd finA. — g) Eine Nat^icht, daTsdievom Cl- 
piliin Long geiammelten Wörterverz^^hnifla in Spra- 
chen der Volker in der Nahe d«r Grenzen von Mexiko, 
den Keres u. f. av. verloren gegangen find. ' 

Alle PorCdher und Freunde der Sprachen f^n gt- 
wifs mit Verlangen 3er Fortfcttung diefer .Aa^taa 
entgegen. 

©. 

SCHÖNE nOirSTE. 

CoTSa u. Erfurt, b. Hennings: Der Hefugie tiif 
-Heimath un^ Fremde. Ein Roman aus der lUii- 
eren Zeil, v. Friedrich Baron da lu MottcFtMfU. 
SLer Thcil. 18A4. 43t S. is.' gter TheiL^4e4S- 

Wir verliafscn den Pfarrer Gantie« tnil Fr^a «aJ 
Sohn^ am SchlvJs des erften TheiU, (Jen. A. L. _Z. 
>8t4- Ko. gC.) im Dorf fiofitten in PmiAn, tm Ofi- 
leeftrand. Hier finden wir ihn in dcrfclben tnif^ 
Sammlung wiede^. Hobtrt wJichft heran, der Jünf- 
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ile^iuUi:hen d^s RomAniifiAien^lft) d^ die Btftand* ner köftKchen /mild leuchtendem Perle. 



Iheiltf nnd Erekni/Te' lieh nicnt taiCmn, Ibndern tieVex 
«iitihder hingehen^ fe iß Robert a&oh' in diefer Hin» 
'li(^;ein romahtiicher Cherdder, Die.deüifche Hei» 
M«tlL und die fnnxofiCche Abftammutt^ woHen Ach ni^t 
'in tmnamHwitn, nodh weni^ger.Sn fernem Kopfe einen. 
' Xk$ ritterlich Galante, das leicht Verletzhare tai Punct 
ter Ehre dar alteift MarkArafM rooJümgällerie; leiner 
jUfted, wiU mit den Süttm des Heimi^thlandes lieh 
)ii«ht iiiimar rertrag^n^er ficht tapfer und muthig Mgen 
4m Vtind, und doch f&hh er ficn dieÜMn rerwiindt; er 
krinnt ror Verlangen, die ^nttehM Fahnen fiegreich 
zu willen ; und doch freut er (ich an Züaen franzfifi* 
fchen Heldenmuths; dia Vorftfiren diefer Krieger und 
ftine Ahnherrn zogen vor Jahriiunderten zuiammen ge« 
gen im jEfmeinfUmen Feind, triumphirten und, vertrie- 
ben ihn jf aas kann und will er nie vergeiTen. Diefer Zwie- 
spalt (eines Inneren' .weckt in ihm Anklänge elegifcher 
Wehmufh; Ahnungen eines iruhen Todes ; die ihn auch 
dann, wo er anri mfchedcn und h^iterften das Leben 
aiifchaut^ nie ganz ' v^riaflbn'. * Er bezieht, wohl vorbe- 
reitet, die UiüverÜtüt in Berlin, macht allerley Be- 
kannuchaAen, uind verliebt fich in eine fchöne jind 
vomAme Herrin, die nich^ gefühllos ihm ^eaenubar 
ieht Ab^r dlefe Neigung ift tö zart und ätherifch, 
iits ehi Schmetterling auf feinen Flügeln lie fbrttragän 
könnte, ohne einiaen k&nerlichen BaUaft könnte Ae 
tuf Exdeim nicht tufsen. Das foll lie auch nicht, ja 
Rob^t und Gräfin Maria würden fich verwundem, 
wenn maxt ihnen von Heirath Ibräche; ihm ift Liebe 
. eme GUmrt ^r EinltiUung, und diefe fefthaben wol- 
len, hielae fil» aerftöriMi« Irdi(cfa# Bande Celle« den 
aidbt feiCiln^ deflen Heimath nicht anf Erden ift.. 
Ah ein freudiger Krieger Aellt er fich in die Reihen 
der Vaterlandsvertheidiger, ilreitet mit Menfchlichkeil^ 
Mi^th und Auszeichnung, und fkllt auf eine afbentheu* 
arliche WeiCp, wic^ es etwa dem Helden^ eines Ro- 
nums aus der Sagenzeit geziemt^. Er entdeckt n2m- * 
heh, daCi die'Truiiimern einer alten Burg aim Rheine 
diefetben feyeiu in die fein nüch Deutfchland aui«> 
vt^endernder Anttfaetr die Ibinen Stand und Aniprfi» 
die bekräfUgenÜen Urkunden tmd fein Ritterfchwerl 
i^etbirg. Gleich einem achten Paladin, der mit hoch* 
wichtigen BefchwSrunirsformefn aus einem Hühnerarab 
Prc^hezeyungen 4i.nd Schätze gewinnen will, befteigt 
er um Mitternacht äi^ Tritmniem^ erobert an^ das 
Miefs, aber der 'es be^^-ache;1de Dlrache'fchli^f nicht ^ 
Oatt einet 2Uu1rörers «berlkUt ihti der fi:anz5fifd)e ' 
Obrift Lemperiere (ikTffer alter' Bekannter aus 4em er* 
ften Theil) , der mit ehi^ Schaar Verfprengter fich da 
<»ben heramtreibt, (was mögKch,nni' nicht w^dirCchein* 
lieh feyn möchte), kimpft mit ihm, und erlegt 'ihn. 
Die frommen Ehern fterben nidit vor Schmerz, fe tief 
fie^n empfinden; die Art, wie Ae ihn tragen, - ift ruh« 
rend und edel, ehiie SchangeprSnge und rhetorifche 
Sophismen. Das iiknibdie Jchbne Gentuth des Yfs. 
ftiählt.hier im freundlichfien Glänze, und fchlielst in 
(litCnr Ergebung und dem (anften Hinfeheiden des iii| 



Die übrigen Perfoneh find niannichfaltig von A^t 
' und Thun. Der ungefchlachte feige Renommift HeÜ- 
~ becher tritt nicht, wie er zu Anfang die Miene annahm, 
ftörend in Roberts Leben ; eine fo verdrielsliche FigUr 
mifkPälit, feiten fteigt der Vf. au diefer tiefften Saite 
der Leutfeliakeit herab, läßt den; rohen Wicht gerinj^- 
fcjiiätzen^ und endlich als prahlenden, auf eigene Hand gi* 
zwutigene Anleihe eriiebenden CommiJfär Prügel zu 
* theilen. Der in die Alten vetUftene Phüoldg Kraufe, 
fenft wacker undxnverläina, der ädite Chriftusjunger 
'fetmanuel Licht, der kräftig frohe Landwirth Haiti, 
und noch einige zeichnen den Studenten in feiiien 
Abßufungen und Färbungen, behaftet mit den Eigen- 
heiten, auch wohl Thorheiten dieles t%*ichtigen Zeit- 
raimies in dem Leben des Mannes, ohne Bitt^eit 
und grellen -Witz. 

Aufserdem treten bekannte Lieblingsgcftalten ^ts 
Vfs. auf, die vornehm kränkliche Matrone , eine.Helf* 
fcherin, doch nicht in höchfter Potenz, der rillerlichc, 
in allen Fächern des Wiflens das Ungemeine leiAenda 
Prinz, der mit dem Leben fcfaerzt, und ftolzer auf das 
Anaebome, als auf das Erworbene! ift, und noch 
andere vornehme Herren und Damen. Bey -Einigen 
gdien die Elemente noch fchrofifer als bey Robert neben 
einander hin, ihre Objectivität will fich mit der Snb- 
jectivität des Vfs. durchaus nicht mifchen. ^ fpricht 
die fchlichte Hausfrau Oautier von dtm morgenröth- 
lieh fluthenden Meere, und dem Stollbergslied ; der 
Rittmeifter, oder wie er öfters genannt wird, Waf- 
fenmeifter Faldrop, drückt feine Verehrung tnr SchiU 
ler mitunter pretios aus, nicht fo, wie fich von fo 
einem alten ehrlichen Degenknopf erwarten liefs» 
Sein Tod aber ift zu erkunftelt,, wodurch die Wirkung 
verloren g^ht. Der alte Reitknecht foaar hat nicht 
niur die iiDerfpannt hohen BegriflTe des yb, voni Mili- 
tärftand, fondem auch feine ihm eigenthüniiichen 
Wortverfchränkunaen. — Der Menfch. kann nicht 
von fich fetbft Xdieiden, faat ein arofser Dichter; und fo 
'wollen wir uns denn an das viele Gute .in der Subjec- 
tivität des \h. halten, wenn gewifle Züge derfelben 
die liier gefederte Objectivität Unferdritcken, und uns 
nicht als nothwendjg erfcbeinen. ' Vir. 

ViM, b. Stettin : Frudrich Wtijfen M$ifi und Ma^ 
Jt§. In einem Kxanz von Erzählungen, Luftfptf- 
leu, Satiren und vermitchten Auflataen. ita4« 
VIUu.5»a».«. 

WdHte itun diefe Erzählungen wirklich einem 
Kranze vergleichen: fo ift auth wohl in der Eile man- 
che Ringelblume mit eingewunden worden, die in ei- 
nigen Gegenden auch Todtenblumen heifsen, und*'be- . 
kanntlich übel duften. W^ir lefetl kein einziges Ge- 
dicht, keinen Auffatz, wo nicht derbe Hiebe fielen, 
wenn {\^ auch nicht inuner treffen. Oberall herrfcht 
recht luftiger Sinn , muthwillige Schalkhaftigkeit felbft 
in Dingen, um die es dem Vf. heiliger Emft- ift; man 
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Begeiftemng gluiDtf iind' MeiirchenunflDia^ii niclit 

jUufi die ^ooulcne. rqndern.auch die «die uncl^er^abena 

.Üütp abge^vinn«n,kaitn. Ariftonnai^es durflo in fein^ 
i^[ig;e7.iig«lten LuAfpitilcn kci;klich Jeii Sakratea rerfpat- 
ten; «-er müchU dem WiU, dein waliihafl koniifcMn 
Kupior Jt überfprud»U? Aber^- 

-hdlt^e rsh^lb , mcht un,lflrzulegctn. 

.Oaui ri er ^}ielt unferej Yfa. Er 

maclKt ] d^r di^ari, wie, fichs uiiti;r 

^cb«p V >^^e;Halui, wie hä^- 

rdies fLurchiaas ,p£f-l«i)lii:h ,1^, 

und, de«i es nur dann wohl ift, wenn ÄJuleren weh gf- 
. Cchieht. Er kennt;vQni Leben blofs die Elicireile, und 

.übertiebt fich duob uMr Cobhe, die d>is . traurige Ce- 
ripp, w^ie ihm jedes tnenfehliche Streben, Jede poetifche 

Jdee.errcheint, mit Fleirch Und reizenden Hüllen beklei- 
den. — ' Jeder OrÖfse ift auch ihre Schwäche zugege- 
ben, gleichfam zur (Veifdluiung, ziim .Zuramiiienhang 
mit der übrigen Menrchheit. Hr. AT, lieht tlofs die 
Schwäche, -daher feine Invectiven, fein bitterer hämi- 
Tcher Spott gegQn di« Vertheidiger der Sache der Grie- 
chen. .Verirrten fich Meinungen; fo greift er nicht 
diefe hl ihrer Verirrung, fondern gleich in dem edlen 
und reinen Urlprung an; alles Geehrte und Geliebt« 

.möchte er in den Staub treten, nur gegen die Todte.n 
ift er gerechter; vielleicht in .der ftillen Vorausfelzung, 
dafs diefc feine Verdienfte bcfler anerkannt hatten , als 

.die Jetztweit. -^ Jedoch ift er nicht einmal in di^fsn 
Lobpreifungen confeijuenL Waren die gefuyerten Ut^j 
Gleim, Bürgtr u. f. w- nicht etwa Mitatbiuter , ja fo- 
gar Herausgeber von Mufenalmanachen ? ^vi. doch folj, - 
feitdem diefe entilanden, die DichtküiiTt verfchwundm 
teyn! Sehr niil Unrecht tadelt w. Kotztbue f den, ^r 
doch in der Eigenheit,, Anzügliclikoiten und PerKinlich- 
keiten in feine Luftfjiiele und kleinen Erzählungen 7,u 
mifchen, fo fleifsig nachahmt. Oder wollte er durch 
jene» Schelten d«s Plagiat, verdecken?, — Iljttc ty 
üattebue'n in der Lebendigkeit feines Dialogs nachge- 
ahmt, \\i\i wäre Koitebu^a Talent, in/lefn er bfs je.tijt 
unübertroffen daiße^it, die Mode, df« JT-horhei^ua de,? 
Tagpl dranwtifch aufzufanen, uiid:,zii deren. Beleuch- 
tung^ die palTendAen und. anfpreoheifduen, Situationqrt 
;;u erfinden, auf Hn. ^. gekommen, er iiäUa reiche- 
ren Deyfall geemtet, als wenn er einen gemeinen und 
TCrlchmitzten Bediente;» Ausfülle auf die VVahlver- 
ivandtfchaften, -.'den Werther und die SchuH (von 
AfÜH»«»-) thun^«fst, otjJ fogar in-oHentalifchcn -Mahr- 
«hwi die deutfchm Tafrfwnbücher 'durchheAeJC ' 

Was nun den Inhalt des Buchli's-betrifl't:' fo-xerfdjlt 
,er in 5 W6/MlöH(jie». Die erAe!,£r«ä^/wHS«>^ No. 
Veiten und Jdährcheiiy entluiU wenig Neues, .ui\<^, du 
.alle Bekannte durch die Entkleidung von liindUcIi,- 
naiver Volk^ppefie verwäffert und erkaltet. Solche, Sie- 
gen aus dem Orient wollen durchaus ^icht blofs. k^]^ 
verttündig vorgetragen feyn. Die büfe Frau hat jtbg^ 
Macebiavel, wahrhaftig kein naiv«r Dichter, anrou,- 
tliigerund natürlicher. hcubeitet. . — lu 4«' i^v«ylcii 
AbtheiiunjiA nur eine dranutifche Dichttiiig : die Mai- 
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zweydtuluen »iSff^ , aJier such von feiner ii^tMfiii- 
^geiien Lui^gkeit^ : utu^ danül ->^'_äre noch nieErr ^erlonn, 
_ als 5ewuun«n.--r-.' ßie literarifüifn Aitlfätt* tiftfl 5a* 
ttfehtungen hnd fchwu-zgallig uiiH ubell9um|. Ntn 
eilt fcbadeniroher Gräi;aler ksnn an diefe n.^eTe^,{ea- 
den^ Itosbafteli. A^»^ lyn A'ergnügeji finden, r^y.^^erg, 
Enifi.,und S^tfr^/ ,yi Prof«, hfkji^t ,^^ilJuaOjg(a 
VVj^en di*lMp,j;id*,.,»yi4 jj^lehrl« EraHcp., jl»«^.^« 



.Heiterkeit verröt/sü..iun4hä'nif«her Spott mcjit 
denn<fqhJ^nd wir ketieigt, 

, wrenn 4ueh einfeitigen , doch 



ficbl^lzu bceiij denn(fqh'J^nd wir ketieigt, die f» Ab- 
ihefliüig w«gi^ ihraf^..v)^enn 4ueh einfeitigen, ' ' 

.richtigen AHßafTunjjdw-^egenflaiidß» die Palme lu a- 
theilen. Auch w-ird dartp weniger abg^fcbweift, «li, 

' in den übrigen ^baadlnngen,^ . Schonun^loli^it und 
Befangenheit Ül dem Vf. ui einverleibt, aU «I^lie ilw 
nqch,als Fehler .aifzurechiien j\vare. ' Aiif h^rifcoe 
Wahrheit kommt es einitni SnaTsrnficher («U ,ulch«n 
fuhrt fit^ jfi Hr. ^„auf ) von Profefßon niQiit 'a^ ; .Vw- 
Hülse dawider find unveri^nglich. ' — Seka-9, .Änj/i 
und Satire, in Gedichten^ lind wirj^Iich in i[le!ratn; 
daher Niemand befugt ift, lie für' ungereimt. und tui- 
poeljfch zu erachten, 

- Schliefsliph iÄ;n«ch das gelUi^e .Pa^er , ^djtT g»H- 
liehe Druck des Werkes als mifi^iäUig zu bemerkeo. 
Sollte beides eine Apfplelung auf die JLjiune des' Vb. 
feyn, dann wäre.ei in der Ordnung.- Und- d«r Verl«- 
ger-|iätte. Qrofsmuth zu ühen^ und die Rüge lu ver- 

. zeihen. ... 

-"- ■ '■ : ■ V"- 

' Laifzio, b^OtedltfiA: JKiHiltar-vn Ftßimitrs. 
■ lEinai Qefchichti »v» Jen Zwten des iheinilieheiT fa- 
.i 'nichts und der Ritterbwide (f). Zwsyt«,' vwW- 
■'• lirte Auflage. 13x3. bod &. g. (ifl i^-) ■ 

-Wenn in einer zweien, verbejferttft 4f^Hf 
.grofse Najchlüffiakeiten im StU, gemeine ^u«lf,tic&, 
.graninjatifche Schnitzer n. f. %v,, und eine grQUlt^*^ 
ürgerlit^er X^uckfehler flehen bleiben, daqn ^ereurt^ 
V^tMismandeu» dip vße nicht gekannt ip^.JU^- 
S.-J5 „fie,(die Kn^h^)lafrenihr.Leben.»oi;:,nur;''.-5' 
Ä7 «Jtflufmiinoer j" S.,,148 „unje^hjtet;'-' Si iäTj-TW" 
unnig/' S. li6 „Erß faulen, dann reden ; — da W^'i' 
S' 87 f^gefprächich-' u. -f. w..nu)gen. hiezu diir Beb» 
abgeben. Und wie ein n.onun , wie ,der. . vorliegeiüui 
' in, w^IchoDi üph. weder die ^andBlndct} Perfotien ^dbircn 
Geifte»gröüo_und,,p{iartkterftar^^, noch ijp.Be^^ 
ÜeHen durph Majinichfal^g^t ~fni^f«|cb^.en^*.we,.ein 
^roa^t, xn- welchem Al^au^.il^ ^ä^uemen^ V«>l*|' 
^rajilse,d«s Mittelniflfs^en .jii^ bewegt und)JKn})sqd«> 
wird,— ^ ßi(fcvvichtfi-,w«rdes «ntlarv^ Up^^tw**"' .T 
Tapferkeit amd Treue- werden belohnt — ^^ jrklic>i 
Kwey Au^u^9, AEJeben l^Änne, ohfie dufch IVk!*'' 
prucjc oder KmJer n, f, w. .befonder^.j^oh M-.pIP(''<'|^ 
Len, das .hegreift vollends kejnMea£ch. ^Nuf dvjnjicll- 
tiga CoUectivu^f.die. unerlalitlüJ^ Lefervelt, be,srcjtH'^ 
ophßtu fihL,,., 
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LuTlUL&y »1^ der D^k'lcb^ Bach|n#ntliwiJL: AcbülU 
SBmü, ^Uxandrim de Lmti^eM -et UitophontU 
mnmiku$ librioifiiK TeKlum ad . libr^rum manu- 
IfgApUnmm fidem rocenfuit^ laliiuun HammJ^. Cru^ 
Cijir^&ouem, zioUs felectas Cl^Satmqfii^ iuodi- 
«at^r. %«li| Cor« Gv/i. Go€UUngii,,C.B. H^ 
/El aiXuasadjecU Fridericm Jacobs. \^\.. CXXVJ 
n* tUM "^ £^- B* Nabft eine^i Slatt Hddmda Ot 

ft.p^ auf engl, D m ck pfi a r Cnthlr., «u£ epgt. 
SdiMibpapiar 6iUIilc la gr*) 

L/ia griecUUrchen Erotikar tragen zwar unrarkennbara 
Spniaii des ^»fiihkenan Cefchmacks ihre« Zeitalter» unt 
dtt VarÜBÜib dar Sprache, in welcher lie fcfariebea , an 
lieh: .danoadi find mehreren von ihnen Searbeitun^en 
zu TImU gerworden , wie /Ich deren die. heften und vor« 
trtfiUohften Schriftfteller aus der Bluthezeit der grieohi* 
Ichen Liiteratur nicht i^ erfreuen haben. Nur Achilles 
Tatitta^wary wiewohl er tiach Ix>ngus leicht den erftea- 
lUag vnter, den griechjXchen Erot^kexn einnehmen dürf- 
te , i»0A nichl Xb herausgegeben worden , wie es wün- 
fehenewip^ w^r^ Bekanntlich er£chien die Liebesge^. 
l^Uakta. d^ L«en^ppa und det KUtcyphpn das eifte Mal 
Qtt^eBi;i^diiM w Buohdruckei:^uuft out Lengus ^na 
Pegthemu«: 2ixUMniiien4ii Heideibei^ hcQT .Commelinus^ 
i6eir. XmiachJl Sdlg^^ d^fe editioprin^pß die des^ 
itdttktfiu9f Leiden, . 1640» Salm^us wurde bejr dieCtr 
Arbeil febr von der Kürze der Zeit^ die ihm zu ihrer 
Vfillandung^ übrig giM^fleii wurde, gedrängt, und lUü. 
qmIi ^ak dtelle99 f weloha .dringend ,eiine £meu4atiaa 
feiieilj^j, I jmYW^beflM* -$4^ TcKxiiü ^(i^ ganz, finales« 
£• SiAfl^Miß» AuMEehabis anf (tte v»p A Q, Bodgmt 
an ^amvin^ -■ Wie wenig 9ibu Bodpn für Xsiaen 
i^kiffUMißr galeiM habe, ift au44er.BeiMtheikLng di#; 
(erJkusgabein frytU9bmck$ BibHoth^i^crUi^m, Vol, 
L li. n. 9n4$ t bekannt- Dennech Cchlofs fieh üfitf« 
yUbar7>c4y,der s6 Jähre ip^ter (tjjdia) die Zweybrücker 
Att|g«\|a belbrjBlai gänzlich an Boaitn ap > wiederholffl 
WW^jolEsaibfre, JOr|icKfet«ler 4i«f<!r ,AüaagM>e^ und he- 
rifhju^^xmr ^ die ln^p|in<;tien : diHh 

aufh^^^UN^ %CLt^ 9fi^ ^® Fidüer U^hen. AuffieFA 
Uiüm br^iHtv.d^ 2^eyhrückar Uerau^eber.ain^ fich 
empfehlen Je Eraendatlon. vor. r.% 

Um.^i^reuliffrw ift ef 44^fr, dafs in. d%r .variM* 
ErgänxungsbU z. /• J^ L. Z. Er/ier Bmnd. 



J enden Ausgabe durch den vardienATüUan Hn. Hofrath 
acobs Alles geleület ift, was inan für den Achilles Tsh^ 
tius nur immer geleiftet zu fishen wteCehea konnte« 
Der Herausgeber bmnd fichim^Befila von GoUatioMnf 
noch nicht verglicfaeaer Handfchiiften, und maehte voi^ 
denfelben einen foichen Gebrauch . daCi nur weniäa 
Stellen übrig find, in welchen der Text noch verderbt 
erfcheinen kditnte. Auch ipvar ja >on dem Scharffimte 
und der Gelfhriamkeit eines SacobB nichts Anderes zu 
erw^artcln. Über alle diefe Hülfsmittel, welche bey^ der 
gegenwärtigen Ausgd^ benutzt ^wiirdeni geben ims dim 
J¥ol€igomMa genügende Audknnf^ von deneu.wir hier 
eine kurze Uberficht folgen laflen. 

im srßen Abfohmitt wird ' von dem N«?men und 
den Lebensumftänden des AchiHes Tatius, welcher von 
Smdas und Anderen Statiua genannt wird, gehandeltw 
Nach Suidas ansdrücklichttn oericht ging Adiilles Ta- 
uns erft in feinen letzten Lebennahren, nach Abfaflung 
des Romans, weicherauf uns gekommen ift, zum Chri-^ 
ftenthum über^ DeflTen ungeachtet wallte Mitfchertiek 
in dem genaunten Werke Spuren finden, da£i der Vmr« 
fafler ein Chrift gewefen fdy. Das einzige Argument 
indeflen, welches er dafür anfuhrt, der Gebrauch des 
Plurab «v^Myoi, widerlegt Hr. Jacäbt durch Anführung 
von Stellen aus ApoUodör uud'^JLibanius , wo fiuh der- 
felhe Gebraudi findet Indeflen wurde andi ohne die£s 
jenes Argument wenig zu bedeuten haben. Ein Manny 
der, wie Achitter Tatius, mit Chriften unftreitig vielen 
Umgang hatte, . der vielleicht Scdiriften chriftlicher Ver-^' 
SiiTer las, konnte fich vwa ihnen leidit einen folchen* 
Sprachgebrauch angewöhnen, ohna felbft Chrift zn 
feyn. Gegen Suidas ausdrücklicfaes Zeugnifs vemtag- 
eine fo einzeln daftehende letfs Spur durchaiu gar nichts.- 
««• Achilles LaiifBiszeit iftungewib^ doch ift es. fehr 
wahrfcheinlich, da(s er erft nach Hdiodori alfo etw# 
im Anfange das füni^ten Jahrhunderts, gelebt habe. •«-< 
Der nueyte AbJclmittth$X die Erzähluna von KJit^hoha 
und Leucippes Liebesabentheuem , nabft den Meinun« 
gen der Gelehrten über fie, zum Gegenftande. Die 
Urtheile PTYttefAath't i&nd PaJfowU über dmxi Schrift- 
Aoller werden mltgetheilt^ von denen das erfte in der 
^iliothäcm critiem T. LP. U. S.-gG, das zweyte^ b*<» 
ienders tseffende m Br&h imd Crnfrer'a allgem. EneykL 
Th. I S. 304 fich fivdat* ~ Dritur M/chnüi. Dae 
Werk des Achilles -Tatius wurde , welchen Werth pßgm 
demfelhen auch immer zuerkennen mag, fahr Heilig 
mMßn, wie unter Anderem dia Menge-der rttrhaadenen 
D d 
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tUakiUkxiStm t^U ^ IV. EIü Mck 4ltr «riMli^- 
Uhm T«xl gWrwkt wui^; «bcrblit* Mmh^ Ctue^^ 
iu§ QUUm OPMf oAm ds I4 €>me^^ i-tBI?) «>>% •ump 
imToUftiiuligra HMdUcltfift ^n Fnsmnt im Lateiiii. 
(ih^ wrfcb#i 1544 so Ljon gtdrmkl wmd«. %<rsm 
floff die iuKüiifcha DUrCtlximei dbs ILarfoWo» OoUß, 
15^. W««u|e Jahr» fyiter wrhMt Crme^fm* ^knm roD- 
ftiiiJi|rH^i|äMft, . und üUrfiilzl» iht gant« Wtrk 
im LattfinUUir^ wdchtfi^in Bafal 1554 erfDhien. Di# 
friÜMre ObcrCitoimg ^ F ruimnt t wi i i jJ i g—a^ ^iy 
•rlMil#t. Dk ÜberlSHiung ift da ^ wo Crut€ju$ nicht 
dmrcb Comiptelen feiner Handfehrift zn ^ röterer Frey* 
heü Aenothigt wurde, treu^ und hat krüiichcn Werlh. 
— .. V. Schon «§f« haue t^anc{fcu$ Amgelus Cooeiu$L^ 
a hm» «iat riillfi&«di00 itaUänifch« DherCttzunfi des^ 
j^ fffiUW hennisgogebeiii Auch fi» i^ nicht ohae krilU 
fiilien Werlh } dcsfi Heravageber ftand Indeflen nicht die 
erfte Ausgehe^ fombra mtr die. von 1600 zu Gebote. —-^ 
VI. Endüeh «rfohien a6oi der griechi£die T«xt xum 
vftenMale «atemem codex PtämtmuM bey CammHU 
fffu. -^ VJL tfriheUüber&ifotei^fiAttSMbö. — VlIL 
Über Ad!met/?aif Meinung tob einer do}^ieiten Hecenfion 
des Homans. Mit. Recht widerfpricht Hr. Jacobt Aw< 
tUf ron Baien auf eine tmYerftändige Art modificirten, 
Anlcht. . .Obecfaenpt hat man. in neueren Zeiten mü 
jener Annahme von jloppeUea Recenfionen gewiffe» 
Warke de; daffifchen AlterthnoM einigen Miisbraucfa 
getrieben. Ohne faiftorifche Zeugniflrnat einef^lchi^ 
Ann^ime. wenig WahrIcheiniiohkeit> da, .je öfter ein 
Werk abgeIcI^iebenvWiurde> defio gro(aer4 und zahlrei-^ 
eh«3e Abweichungen entliehen fconteten.. Auch^ift wohl 
SU unterscheiden eine ^nzliehe Unnurbeitnqg und ydlU-^ 
iränderung eihda Werket von einer theilweiCta^ 
ia einz^nen Sielen angebraditiit Verbefierung.* 
Kur die «rfte verdient den Namen eiiier neuen Recen« 
fien. — *. IX. X« Ungflnngende Befchaffenheit- der Aus^ 
gaben ron Bodbn und IntJOherUcL — XI. EngK-. 
J^e, deutfehe^ firanzfifiMM und. fpanifiche. Ühnr 
trtjwoigen de$ AchiUee Tatiue« ->- ^CII. In diefem Ab-^ 
Jfihnitte ^p^ht Hc /• von ieiner eigenen Ausgabe und 
dbn jdabey. benutzten Hul£mnt|fln* Duvch die fieerbei-^ 
tnng der griechifohen Anthologie veninla&t> fich «ne 
, nlhte*e Betuumtfchaft mit den griechifehen -Erotikem tm 
•rwerben^ £ind.fr ilie LeiAnngen der Herattsgeber bey 
keinem ähnlichen Schriftfteller ungwangender^ als be3rm 
Aidullet Tatittt. Oebur be(chIo£i mt, ittelem Skdinf tftek 
1er feinen Flei£i zu widmen, befcheinkle ich alMir 
Ue& auf die Kritik,, da Eritlfinuiaen f^r fokbc; w^- 
ehe dielM Autor ,le(en, gritfitentheilt nnnothig ind^ 
die Vergleiehung ihnlicher Stellen nber eua imii übrigea 
Eeotikem von keinefn errnrie&lichen Nutzen tu I^n 
fduen. Bey dieCam Vorhanen/ den AdüUet Tetius von 
Neuem hesauszueeben, ward Hr. ./« vom Zufall fahr 
nnlesftutzt^ der ihm eine grolae Anzidd treffliehmr HdUe« 
mittel vfrüchafl&e. Im Mufeum. Mnea Jugendfreund^^ 
JhMr« n. SckHehUtpnoUf-ifmwf^fylh er die kurz vofher 
mu Pade curi|dLgd>nchle Jfibietaer Handfohrift, w^ 
eim im t6len Jahrhundert gefehrieben ift, und au* 
fear dem Aomana dea Atl rf'^^ Tafina die Oeetencti»- 
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I «nd «dfo dmy «iw BAdür dea iMiedv ent* 

iMM#/. i>M Ji'^reMNlp |fa0»CekmelittiCDlmAi^B*eabBe» 
druckt ifl^ übereui^ ift aber 
^aeriev. wie der RiaenliHl der 
Ip 4er 9fOffi fUoL BiU Tk. UL S. znft ^ 
Bo^nlMU diele HandMknftxwmbemtat, aber fdkr 
tmyoUftüiaig wrgBcW: ^ . S)U ybr^lBlß^m^}iä 
Codex JmglictmmB^ welcher im b ritt i fe f hen MfulimBi uV 
t, mid i n nnft ^ni alm w t id , madMrilk* Ihi. J. Ludwig 
Ifßpedinh ^^ ^^ demda gerade in London anfhielL 
Auch diefii Handftlinft ift im I6»«» ^ihrlm^Pit ge* 
Ichrieben, xmd flofs. w^e es fc|ie»iit, p^ ^ipijifti« 
Original, wie die Piiber'und MOndiner. Am Ibade 
'bat ^enricnt Sieptuums Varianten aus einer röndCcfaen 
und einer florentiMr ÜMdidirift beygefehs^ebMi «nI* 
che vorzfiglich wjdltig Und. Dnreh die wMiikoIl» 
Collation werden die von Srntnu^me «tts dieftr Haird- 
fdirift angeführten Varianten bedeutend efglnzt.' "*- 
Eine genaue Vergleidinng des ebenfalls ron^aimefm 
sngeführten , aber bey der AUaffang feiner Nöten^ek 
gerauchten codejr TkuMtä lchö|ine der Hiteuimbtr 
wKidem Rande etn«a Sicemplars der Commriktifditn 
Ausgabe, welches ihm Hr.* Prof. Schifm^ fai l''^ 
Heh« Deis^Uefii Varianten wiritUdi ans dem eodex Thi- 
ani find, geht eiOM den Anftibrungen in Jimig A wem*! 
I^oten zum PeUux deutlich hervor. — Ilr. Prof. Oi$t^ 
Umgf welcher ebenlklb den Plan, den Acldiles Taihi^ 
herauszugeben /i $A»^t hatte, uberltels dem ^eivtivt*^ 
ber (einen gefimmelten Apparat | darunter hehwi 6A 
auc^x eine F^obe von Vaiianten mäi der florentiiiUidMn 
Hbndfcfarilh Die dadurch erkeniAe VortreflBohbii» i^ 
felben bewog Hn. J. • fieh wegm einer voUftindimo^ 
Collatitm an jRr. 4b J^Vcri« zu wSinden , vondem^rdis' 
Mbe auch erhielt Die Handfehrift enthalt einige Sihtt 
ten von Kirchenvltem, den ^Longus, Achilles T«li«V 
XenMhen von Ephefus und Gharit^f nebft den ifep 
MmPabeki. Dem TaUns fisUen aber nicht «M «» 

4 letzten. Bfteher, fonderh «r ill ftteh in de» eritof 
jMehern fahr verftummelt , wm um ife gaehr'tn b i to 
emift, d« itte HandAAirift tu din heften gehM«. >Ai» 
dieler Handftfurtft Spd die äien^n^Minien , ¥M Bttti 
Siepkmmu an den Rand des eedex A^Uvmme ^M tf i ^ 
benta Varianten eimrFlorentinet.Handfchrift getdMtoftr 

Doch auch «na anderen ^fiiMfietheken AalUM aimdl 
der hrMfifthe Apparat keinen unbedeuteitden tiMt^ 
Seilen Se i mm fl u e erw^mt ^ne Mi^JbrHfndAiv^ 

i^M^welcher ^0Kna fc n<t inigiie-dM»-'fe i«i <i i *i » ^^ 
gaau^e VergMidnin|«mdt*; ^ 41» 'HrndfchriHflui^ *r 
AmbrefianiMien^AttiiMkdt die f^umer O. ^y-^tmd 
gk^CitenlheiU'mft dem Md. TfcsMnc, fibeveitt,' it «b« 
blols V» Buch Vli. c. DL S. t^ )s veBlänltg,« ^ 
wo ]in fie nur einxeltte zerriffene filütter dcrbiaMt ^ 
IWeUichAenf eher Ift unter aUen BftUotMwt dir IM- 

amifidte in Rom mlt^^ Hndfidnift^i der TMmwm^ 
imeii. IBerbefii^ Bch nii»t ntg jje .th i ü d »«; 
ifMMm einft der Kftasgin ehrüttne ¥M SMmim !•' 
hSrte, mid «her weleiio>Jfinff^^ ite dirANfHi^ 
em kiUiothecmmm Bericht ^riUttet (Wr. CX);. Umi^ 
midi dat Origtnil dmMbefi > ein im imeneder wcntr 
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lycteM^ iMrtcr der liRmirCXIV.i Anir Jtfivw jMpl^l^ 
M lUaiUhsihm, ; N^. MCGCL ui MCCGXX4VIIV 

giMMM. l U ii i i im l ÜiBMn « . ?. MMBiflh Mar pttgMutiliW 
fettdUiift, Nr.MCCCXLIX, dk üd» giMm «» «« 
P£ilw3»dMiMhiitr»lflUi«lit. Q« dte HMafeArif* 
tan 1^. jCX. AdCCeL nad MCGCKLVUI den €q4. 
hornttj^umUM ftur gtmBtnfehaftlidhtn pa«Ue lwd>an: (b , 
üfilHoii «Miiiiliiigllcb za ityo^.dtta bt^M dl^.zn v«r* 
gUchMi^ und&fs.Wofehi 4i<ti' »ii grefscar. G«nw 
igheitf dttrIUbe uttUrfiulite «ndi^sn p«rg«imnt0ii#a 
Cod«x agt mimgm vim Jübpu J. angAgcbeisai^ befondwf 
Mkvrmnmm ttn<Lireni«rbt«iSteliift>- wonna fiob« feine 
VflrvyaiidttclMEft npit der ibglttck xs emrähnnidMi P^i» 
fer UandUMirift ^gi^ -^ In der UuugL BiUiethek z« ' 
Fuis beSad^Q fielu nüesli^ drey Hendüt hnflett des Ta» 
tiMs. . Dieerfte^ Nr. mS9$f enthtil sehen dem JUiagaa 
«Bi EvAethiv« tmr d^ Aafiuig dee eifteft Budies:^ hh 
in die Mitto des igten- Gep. Die Verienften exhiell der 
HermifgdMNr Ton i«V*. Ofamn. Die sw^frte, Nr. e908> 
enthalt deOeUie Stack, undiAinit der«rften föreineiH 
ley zu beltaekttna Die dritte «nAiek enthilt den geiw 
aten Hotteo^ «ad vv^arde llieils iroa Uxu -C. B. Ua/e^ 
theils r9nHn«.Afö//irFyergliekha) im Texle koaünt üe 
meift jait der ~ Mitachner Heildfekrift aad dem eoäP» 
AngUe.f in einigMi Stellen muck mit^ der äüHo pridcefä 
ükerein; aniteraem eker And aod» am Eande Lesarten 
bem«rkt ^ welek* £ek meift ia der ^aficaailidien Hand* 
fehrift No. CXIV and in der MeiUndibkea wiederfin* 
den. Vom Hn. Prof. Hämri^ m Bqan erkiell. Hr. Jk 
eine AkickrlA iron Lesarttfa eines guten Oodex, dea 
vrjdirfck^nlick #>*• XiaileaAf^ Vermek« DaMfe Lasar* 
Utn werden jefet in diar Hamlnuger Asihskibliotkdc auf- 
bewakrt« BMpmad^ aherfaadte Lesarten des cod. 
CCCCDC der St. Marcus- Bibliolk^ in Venedig zA 
Amn erften 10 Gapp» des erften Baeks» Von eiaer ende* 
last HaxAUekrift derfelben BiUiotkek Nr. DCVII tkeiHe 
OJmttn einige wenige Proben mit EndBck erkieb Ifa*. 
J. durch den aanaiekr verewigtea F. A. Wolf eiaige 
Ob&nratteaen roa FrtuuL Ouyot^ waMie aaok'auf dem * 
Titel erwtimt werden, and eiaiee keylüliwiirdigsr 
Conjecturen ealkalten. Aaek Hr. m/o halte die ob*n 
berate enviknten Variaaten mit einxgen eigeneii< B** 
merkungeci begleüel, daber auck lein Nuie den Tilel 
ziert« 

So reieklick lols ron allen Seiten dem Heris» 
gebor der- kritiTekit Apparat ca^ aad ge\%«trs 'kohalo 
derblbe in keine gefbkiekterea Hiade fallen^ und be£^ 
fer gebmucbl werden , i|ls es In der vor uns liegenden 
Ausgabe gefckeken ift. Mit Reckt mackte es Sek Hr. ^ 
J. zum Usfetze, im Teate niakts okne Be^mmung 
der Deeuaumte za iadem; aar ia'lekr weaigea ofiTea* 
bar verderbten Stellen, wo dioEaMndation eben^Co leickt 
ab eiaieuehlend war, wurdeaCon|oetumn in den Text ^ 
genoRunen. FreyUch giebtos aack jetzt noch Leute, wel>> 
che ein Tolckes Verfahren für das eines ;,kamimui im • 
Philologie unäi Jitporfiiikmm öbUgsti^* erkliSren, und 
mit Bentley behaupten : ^^fimpo certiorom comjecturoM 
effe^ fiioe ratiomo mi^uo/oMtmiiarmm \^c0 orgum^m^ 



t c w w firi i p rUP * * * 'W tft^^ y ' f^t^m^fi ^mmo^ im Ukri0 
P0wm ognmimotm a/a as oomfitMmdimg. irm4umiut^.f 
AHmw Ja finer kriüielioii Aufgabe wird es n4ck aa^, 
(pna Übenoagaag Satt aageaieSeaar Xsjm, CorrapleV 
lmi,t wehdie Bdh aicki datdi keadfdbrlAHche Hülfe 
kiilaa fadba, beyzubekalteh ^ ab Conjeetaren in den 
Toat ea aelunen , aber w^he in den meiftrh F&ljif a 
doek Jkets das Unheil getheill bleiben wird. Hr. Je* 
eois bekennt e^ frlbß, dafs viele SteUen verderbt ge» 
blieben find > -di^Ci-ift 'ober nicht feine Scnuld, fondern 
die der Z?it^und der Umftände; .Wo eine Schere 
and hinlSnalioh begruadelo Emend^on mo^ch warj^ 
ift So yßn dem Herausgebfr geleiftet^ und I^Ipft an den 
Stellen der erfterwähaten Art enthalten die Anmerkvn^ 
gm iio wahr/dtdnlichßß VerbeAerungi an diefem 
Platze aber lefen wir der^eichen weil lieber ab. im 
T^do felbft. Die Orthographie aali\ngend, ift das para* 
gogiicke 9 mit Obereinftuamung der Uandfohrifi vor 
C^nfonanten getilgt; die früheren Ausgaben £ehlten hie- 
rin ftfhr häufig; da 1 /a2|/br. der Infinitive in «» ifl nach 
Wotft AnSekt weggelaJbn; attUcho' Formen, fo oftile 
von den MSS. dargSbötea wiirdeuj^ find aufgenommen; 
mit Redit, da es nicht wahrfcheinlich ift, dafs die 
Abichreiber vulgäre Formen mit atfifchen ^.vertaufcht 
haben würden , fondern vielmehr umgekehrt; dafs 
aber auch hiei^in Hr« /« nur auf feine Handfchr. fich 
verlieCi, ift fehr lebenswerth. Die Interpunction ift 
durchgängig berichtigt, und dadurch allein (ind viele 
Stellen verliändlich geworden, an denen man früher 
Anftois aehmen mufste; für die Erkläruna iil das N6* 
Alge in bündiger Kürze geleifiet; treffliche Sprachbe* 
merkungen find den Anmerkungen einverleibt^ in de- 
nen öfters aack andere SchriftAeller .beyläufi« bericK* 
tigt werdeii.. . Was andere Jpelehrte gelegentTich über 
den Tatitts 1>emerkt haben, ift Sorgfältig gelanmielt^ u^ 
geufu mitgetheilt. So ift lienn nun alfo in jeder Hin- 
ficht diefe Ausgabe mufterhaft zu nennen. 

Auf die ProUgomtonm folgen von S. XCVJIII bis 
CXIV T^^IUmonia voterum über den Schriftfteller« 
£s Jited deren fünf an der Zahl , nämlich ein Epi* 
graana,^ welches voaEinigea dem. Patriarehen Photios, 
van Anderen dem Philofophen Leo zucefckrieben wird«; 
drey Stellen au^ Photios Bibliothek S. ta6, 157 umt 
gSg od. Schott., und 4es jüngeren Mich. Pfellos, ^nes 
im st tan Jahrhunderte lebenden Schriftftellers, Ürtheil 
Aber den Heliodor- und Tatius, ^^-elches zuerft %'on 
ly OrmäUm der m{/c€Umm. obff. crit. Bd. VIL Thi 
III« S; go6 ff. hereaigegeben wvniie. «^ 

. Hieran foklielst fiok arfiuaen/am fohuUg a Dmn. 
Hyifeii&acAtdu eoaeiniia/inn, aas der BibL orit, Vot 
L P. IL S. 44 — $S. Darauf folgt^ der griech. Text 
von S. t«^ig4. Zur Erbichterung des Aüfichlagens 
find die Seiteazaklen der früheren Au«gabea bemerkt 
& igS -^ g88 nimmt die lat Obeiietzang dos Annibml 
Onoo/ut eia, abgedruckt nach der erften Ausgabe von 
igg4, mit Bemerkung der Abweichungen ia, der von 
^997 ttud der CommoUnimo; So ift diefe Überfetzung 
lür die Krjtik brauchbar. — Von S« 390 bis sooo fte- 
hen iio j/nimodoer/ionesj mit einem befondereh Titel ' 
verfehen, wodurch es nnöglich - gentackt wird; da« Btick*^ 
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in i^'«y Bfnd« tlt»fl#n stf ItlBrii.'«-^ S.' ii^t -^*loo8 
Supplementüm leetümum toA Fmif. s^tj «tf itfrr. l 
et TL — ^ S. toog^^ loti liuf^j: ser^torum m noti9^ 
vel illmtraiorum vel emendaiorunu ^— S.' ioi»*^l(054 
Index verborum ei locutionum^ ^uae in no$U ülu» 
ßrantur^ in wekhein gelegentlich nöth einige EoMndbi* 
tionen verfchiedantr Schi^ftöller mitgedieilt weiltan» 
Wir ffigen noch einige Bemerkungen fiber eiit«** 
zeTne Stellen bey; da uns aber der Raum diefer Blltter 
nicht rerftattel; das ganze Buch mit d^ gebührenden 
Gründlichkeit durchzuffehen : fa heben wir- einen hi^ 
Cbnders fdiwierigen Abfdmitt aus,, nfmtiah die Be- 
fchreibung des Krokodils, Buch IV. Cap« i^ S. tot/ 

10 i icm^n>Xmir9 ti km\ ruf fio^'^t iU ^^vp iftcnS xai 9i)(iev (^cfxm)* 

nxrm Aoyov« So fchreibt Hr. 7« an dieftr Stelle , . an xVel*^ 
eher fich bedeutende Abweichungen in deniiandCdirif^ 
ten Anden. DaTsfc/y« eingeklammert ift, billigen wir 
fehr; auch die Varianten fuhren darauf, da(s d^es 
Wort MnScht fey. Allein -^n^mn^ welches in einigen 
Handfchriften fteht, möchten wir nicht gern aufgeben; ' 
es hat, wie aucH Hr. J, bemerkt, feinen fchicklidiAen 
platz nach fUr r«( » und dort wünfehten wir es im Tex- 
te zu lefen : jiiymr fäi yt^ ni^inctf n. f. w. Übrigens ift 
aus den Worten des Eußathius Antiocfu CommenU in 
H^xaent, p. st, welcher diefe ganze Befchreibung nach- 
geahmt hat, nicht zu fchliefsen, dafs er, wie Hr. J. 
* yermuthet, im Tatius gefunden habe; §U tx^ iiMmmi 
^/ov. f<cr« A<^' y«^C ht Kfff«Anr tU w^m. Die Worte des 
Euftathius find nämlich: im h o' u^nt^aXos Sn^9 ifM 

n\iTct rov fitYi^ovt itmXvyou • Allein ohne Zweifel ift ^«ir 
ftatt firym, ZU lefen, da fonft durchaus k^ine ertrSgHdie 
VeÄinduhg der Worte ermittelt werden kann. Das 
Verbum «Ä^A^w-rt^* nimmt der Herausgeber in der Be^ 
deutunff von trantire^ mit Vervi^eifung auf Heliodor 
VII. 8/ S, aj57- TolT f^f I^n/Sivorror JMM tU «^S^r ön w«€«>^ 
P^KTTorror« An diefer Stelle aber ift 9r«(cAAirT«iv intranlitiv 
gebraucht; Ae k«nn daher mit d^ unferigen nicht rei^ 
glichen werden ^'iti^AAmcto bedeutet ^minuratiim erat 
inpifcem et helluantj i, &, medium fere h^cwn ^htine» 
hat inter pifetm et belXuam. * Daffi das Piusqnannipey- 
fect gebraucnt*ift, ^^d nicht befremden , w^nn msn 
auf dasTorhergehendex^eSfiAer Si*ov«yEMi h «i^f achtet. 

— «' %^ 101, 15: Ao^ ^y ^A/ri Avri;* n^rmU li rSt ttirm 
^X(<'^«iua ftfXmfM.' Das Anftöfsige in. dielen Worten. ift 
dem Herausgliblar nicht entgangen, und defshatb theilt 
er in den No^en eine EmendatiOn von* Sckntid^ imA 
'cin^ eigene mit Beide befriedigen afber nicht. * Rec. 
vermirthct: to^Ji iih^>it% fv/^i ^et^^uU n' fSftmti^ >f'XC*'^ 
fjishm^tt 9 ffdie Baut ift durch Schuppt rvnzliA und 
'äleichfam ßeinig (d. h. üe hat fall das Anfehcn einer 
felHgen . mitKlippen befäeten Gegend). Des Rüakent 
Fmrbeyi fchUfärt.*^ -^ Ebendat Z^ ig 4i^s4 es rom 
Schwänze des Krokodils*: ov r«S^ #r uU jb^tf ^r^imsTm 
'Sn^toift «AX* hti TV i^X^^^ f» ifTev9 reAivrif , wcl ft^9r,£t&f^ 
rSf oXmu Schulder vermuthet tvt rWo* , ex unö offe tvn^ 
ßantis» Ditfl wurde heifsen.: ^;der Schwanz ift das 



Ettdo det Mi Arnim Ssioebto UftÜMdM IMU#i^<» 
Ktrinttg^aberakiitderSlnsi, d«r hliir Twthi^a«^ 
erfodert wiid, d^* der. Schwanz des Krokodils iml'deK 
Huekgrad deffbÜHot «ni: einem StückviMlMie,;»id b^db» 
eine geineiRCchaftliehe Knoche nforÜe l iiw g Juiben. Von 
d^n letalen VVorlen bemerkl Hx. Jw ^JfeyemoiUda 
€xi/iimemii tmihim^plki^vidmim^. NmOnäg ^^mirndti 
qtid fuid&m cMudm ßt prmeditum^, wäiuä'iiaMdä ntk 
jHortßtrm "hm^ Wahrfdieinlich mnk geMn^w«' 
den: Utk ^t fJix^mr h iewh^ riAJi«r« %mi'iM9^ mie^ im 

ihm' li hehfitrtMt tA -JLtt^H ^VL L w. , ^er sß eim ibi» 
ghm mü dem RiUkgrnd^ dsu Bni€ nmmtitk und ek 
Tkeü die/es Knoehetu, Die ^ered TkeOe deepanm 
Korpbte abet^ find auegtgMcht^ u. f. w. ^fi, ia te Bö- 
deiAung ro« idem darf nidit bofieemdei^ «an rf^ die 
Bfyfyiele bey Schnefer Metetenuitm erü. S. gA. ÜbA* 
gens ift in der t^on mts conftituirten LeMrt, dae-iate^ 
punetion autgenotauneu, aiditi geändert werden, d$ 
da(s Sl ▼erfetzt, und r« an die Steile, wo h ftand, ün- 
geCchoben ift. A^or ' ift hier De viel . als contimm H 
ar^e cohaerene pmrs; dahev darf die ZuCunmenfUI^ 
hing diefes Wortes mit nXhtri Niemanden Wrnider nah- 
inen. — Ebendaf.- Z.'t8 ift vom Kopfe dee^Ktokodib 
die Rede: Iru h »v Mirtv /SAorv^irf^r rd i^ffnm, nm\A 
ir^rof hei f^ rW Urtbitm tu m^tytrm nZnü ' Diefe Worte 
find oifiinbar verderbt, was auch dem iferaiög^bfr icei« 
neswege» enl^gangto ift. Er vermuthet : ietihtS Au« 
'im ßhoev^^T^ (nümlich ki^mki) vipmrpt. Reo. mufiLlto 

Seftilhen, dab ihm diefe Andimmg^zu gewagt erfAnnt; 
a fie (ich bedeutend von den Zügen der Vulgata •at* 
fernt; Indeffen ift ihm keine be^e EiMndaUön eia- 
gdallen. Irgendwo wurde td %pfmru Aatt ri^wdfmfä rm- 
gefdilagen; allein diets fcheint unftattiaft, weil dum 
«wfirnidits hat, . Worauf es bezogen werden* lunm. '-^ 
S. I09; 7 : ^A» ii btkt(m^ ^f ri» yhß i^pt r^^i ^^Me» 4n- 
HviVfirt lim niff eatf ^dpärot i>iatiu Zu diefon^Wortän, in 
denen übrigens die Lesart wtiumtts rnüaiw mit Redtt^ iw« 
worfen iß, wiewohl wir dielen Ausdruek niehi^giMf» 
zu finnlos nennen wJrden, -wird bemeihtt Cetesnim 
faUoTf^ me nM ihteUigerm, eur trmeiue eevpimw aer 
eodiU^extra 4muun mß pgrfuüfiolum de vi jfcre&M 
ejus fußuUrit. PUme oentrürium vidstuf mAtff, 
tMc «ni^^njVfir. Wir können ' nicht beitreten. '* u^tf 
^/umtttg i?ixni& nicht die GtöIm des Leibes, was;«ut 
Iractus corporis ausgedruckt worden zu faysi idUa^ 
Ibndem die Umgßune ufid /chwerfälig^ Bewegmnm.iet 
Üben zu vorftäeb. Die Betraäittii^ dmUbeAfl^ 
tmchtes allerdings nn j^nbKch, ' dad.fhs KadbodüUs 
viele lUiHt^ d. i. hier niehtfiliriLe? fondentFAif^ 
und Gewalt zum Angriff be&tze. £e ift aUb e^^m^t^ 
ten Lesart 'nichts zti ilndte'n. - ^ -jC v* 

Das Au(sore des Budhes ift feines Inllelle.'voUfaMtt' 
men würdig^ und der ü>nick oorrect. * Wir£oUitte> 
mit dem Wnn&he, da& der w«rd^ lfm a<mbn ii«>> 
recht famg^ w Geftuidheil tief Ldbent^ gii&fciei tbM 
wiS' ndck *iit manaben firtebtte ftineei yil Jmün &n 
<ies befckanken möge. «# •• «1 'n.e ^ 
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M^CBur, b.^ Regensberg : ^Prodromus Florae iWb- 
MßerienßsWTßpbalorum; auctore C. iW. F. a 
Boenninghau/en. Tom. L Phantrogamia. i8«4' 

^Y^nographi/che Bearbeitungen gewilTer Gewachs- 

5;atj^uzgen . und, ebenfo treu als zweckmäfsig eiilwor- 
ene.Oits- Floren >tr|gen unge^lein viel iheils zur hi- 
AoriCcben Kenntnifeder Gewächfe, theils^zur ITegrün- 
dutiß der Pflanzengefchichte eines 4^ndes bey, uiul es 
muls aus diefem Grunde ein jeder Verfuch, der zur 
Erfüllung diefer Zwecke dem Publicum übergeben wird, 
die Avfmerkfamkeit des Pflanzenforfchers um fo leb- 
hafter befcbäftigen ^ je mehr der. Name und -die Be- 
trieblamkeit des \t%. eine gelungene Arbeit erwarten 
laflext^ oder je ^reniger die Vegetation der Gegend zur 
Zeit bekannt geworden ift. In beider Hinlicht fprach 
uns daher die vorliegende Flora von Münder in der 
That freundlich an, einmal weil wir den Hn. v, B. 
Tchon früher als einen forgfältigen Forfcher kennen ge- 
lernt hatten, unA fodann w^il wir durch fein Werk in 
den Stand gefetzt WTirden, den Gewächs -Rcichlhum 
einer üpjngen, aber bis zur Stunde noch wenig' oder 
^ar nicnt durchfuchten Geg<md unferes Vaterlandes bc- 
urtheilfn und würdigen zu können; uild wi^r ücheru 
daUr dem V£ fchon de^shalb, däfs er nicht allein 
AÜfy -ll.ilck,e. in der botanischen Literatur ausgefüllt; 
hniiarn ai^h eineii wichtigen Beytrag zur vater- 
Ian4i^h«n Flora, . feinen Landsleuten aber einen 
Itrancnbaren Leitfaden in die . Hand gegeben hat, allen 

JhMfotSfffte^ Band liefert eine Aufzählung der, in 
der Ü6^n4 vgn MünQer wildwachfenden, phan<^oga- 
km (Qewächfe nach dem Sexual- Sylleme, mit dem 
>iechen^ dafs ihm ein zweyler, die Kryptogamie 
^wä äno allgemeine Topographie der Gegend enthal- 
^incfö, nachfolgen fblle. Die Zahl, diefer Gewächfe 
fieg} der A^. zur^Zeit auf 1204 fett, worunter fich frey- 
licli/'au&ef anderen eingewanderten Arten, verfchicde- 
oecuki\drte Getreidcforten , . mehrere Kücnenge\^-t(chnb 
und ÖMjbäutq^ fozufagen, durch 

^le !^eit,j|irpr pultur zu dem Biirgerrechte gelangten. 
^Vii 9ia|^n ih^ einer Orts -Flora ^ine folche Einmi- 
rchua»qiclji.gul heifsen; denn entweder pfleg! die 
Aufzii-hlung deHe)ben nur unvoUftändig, oder defshalb 
E'rgänzungibt: z. J. Ä. t. Z. ' Brßer Band. 



nutzlos zu feyn , weil durch die an jenen Orten un- 
bedingt angenommene und für die pflegbefohlenen Ge- 
wacht e erf'priefsliche Cultur nur wenig Gewinn für did 
eigentliche Nalurgefchichte derfelben zu erwarten ifh 
und in der einen Gegend ebenfo gut, als in andei^en 
nicht anders , als ziemlich übereinllimmen kann. Dlefs 
Ailt auch von den feit Jahrfitmderleh entvi'-eder durch 
Menfchcnhand oder Zufall eingeftreutenund vom Bo- 
den willig aufgenommenen Oevi-iichsarten , die tvenig- 
ftens ebenfo, wie jener, vor den wirklichen vaterl^'n- 
difchen durch irgend eine Andeutung in dem Verzeich- 
nifle bemerkbar gemacht werden mußten. So können 
wir z. B. nicht • zugeben , dafs Datura TTitula 
ir^ derOegend von Münfter, oder jcnfeits des Rheines 
ein w^irklich wildwachfcrides Gevvächs Cpl, fpontaneäy * 
feit dem BeAande der Flora, w^ofur es der Vf S. 62^ an* 
erkennt, fey. Deutichland ftand nie, auch nicht in 
diefer Rückfich^, mit dem Pontus in Gemeinfchaft. — 
Alle diefe, fowohl heimifcheh, als eingewanderten Ge* 
wächfe werden mit VV^eglaflung der generifcheh und 
fpccififchen Diagnofcn , und mit Hinweifung auf PPitU 
denow's, Per/oon's^^ Römer*s und Schuhes Syftcme 
durch genaue Angabc ihreV Dauer, Bluthezeit, ihres 
allgemeinen und befonderen Vorkommens näher be- 
zeichnet, und endlich die feltcneren oder fchwiericeren 
durch hinzugefügte Bemerkungen erläutert. Diefe An-' 
Ordnung können wir nur in fofern billigen, als der Vf. 
eyftens aus triftigen Grüaiden keine. neuen Diagnofen 
entwerfen, die allgemein bekannten aber, wie es heut 
zu Tage \A-ohl zur ungebührlichen Mode geworden, aus 
.dem Syftcmc in feine Flora nicht unverändert übertra- 
gen wollte; zweytens als uns der Vf. die Verficherung 
erlheilen kann, dafs alle diejenigen, denen die Flora 
als Vademepum auf botanifchen Wanderungen dienen 
föll, in Bcfilz jener gröfseren und daher koftbaren VVer- 
ke find. Aber wegcrt beiden Anfoderungen find wir 
nichl einverßanden. Im Betreff der erßen hegen wir 
wir nämlich die Meinung, dafs durch Nichts die Kennt- 
nifs der heimifcKen Gewächsarten an Ort und Stelle fo 
erwünfcht befördert werde, «Is durch gelungene und 
der Zahl der angenommenen Arten genau angemeflene 
Diagnofen; und in Hinficht der zweyten wiffen wir 
aus vielfcitiger Erfahrung, dafs den mehreßen Anfän- 
gern in der Botanik oft kein anderes ^uch, dAs' die Flo- 
ra der Oegend zu Gebote ftehe, und dafs in diefem 
Falle aus ihr allein die Künde der Kräuter zeitlich ge- " 
fchöpft werden muffe. Überdiefj fallen gerade die De- 
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finitionMi dar hetmifchan Gewachfe ii^ dcif vom Vf. 
hkr «ngepriefenen Werken ziemlich mtigef än$, , iitld 
wir ivvrden diefen Plan erft danrt billigen, 'vi^enn M#K 
tem nmfaiEßndes Meifterwerk oder SchrmtUn Flora gen 
maniea Wendigt find, und aU clalBfche Quellen ci|ir^ 
^^'erden )cönnen , oder aber im AUaemebien Anskwtift 
7.0 gel^n Yennö|en. ^Aber ^auch ^ann noch würden 
\vi)r unfehlbar, Menigfiens von ätn neu aufgeführt^ 
Arten, fchulgerechie fiiagna£en erwacten, die wir je- 
doch in diefer Flora venuiflen, 

Dieb im Allgemeinen. Wät die befondere Aus*- 
führung anlangt : fo nehmen wir ztMhrdeifft einige hin« 
fichtlieh neu aufgenommen/nr Oattungen genuchte^ 
Abweichttngen in Anfpni^b. Wir meinen die Vereini- 
gung d«r Gattungen Cirfium und Ca^dwiM. die wir 
. deCih^ nicht unterichreiben mägen^ weil durch Auf- 
)ielmnf diefes Cattungsmerkmals zugleich die Crundfe- 
Aen mfhrerer anderer Gattungen diefer natürlichen 
Familie er£chüttert würden^ die, y^r^rva fie aleich fein 
und könftUch leyn m^gen, demunggichtet alle Haltbar- 
keit zufichem. Ferner itedienea Gfnelin*s Lychium» 
thuMj Rähling^i MeUa^irmm^ ^^b'iburyU OiUuna und 
Jiothlt Schollera ab wirkliche Oattlmg»n um fo weni- 
ger Annahme, je mdir »all neu^z^ich darauf zurücl^« 
kommt, grahere GettunMn durch Uttterabtheilungen 
in ihrar natürlichen Veniiadnng «dammenz^haltei^ 
und in deiü'elben die kleinen Abweisungen anzudeu- 
ten. •— AU neue Arten finden wir $• 75 öu/cuta BpU 
jinum Weihe. Sie foU mit dem Lein aus nördlichen 
. jO^g^nden in diefe eingefaamt , und fich durch an d^r 
Bans verwachfene Blüthen^ duifch funffiiph zertheilten, 
Hvarzigen Kelch, durch nackte Staubfaden, kreuzför- 
i^igen Griffel und eine gelbliche Farbe unterfcheiden* 
3« 85 -dethufa fegeta möchte .wohl fchwerlich ihre 
Gültigkeit behaupten können, da die ausgehobenen 
Merkmale nicht vielmehr, als habituelle Aufserungen 
find. S. gt bnperatoria pimpintlloidei Sehlm. ift wohl 
nichts, als eine Abart der /. Chabraeu Wie wir & 
155 die Trennung der Spergula vulgaris in Sp./ati-^ 
V€ff Spf maxima und Sp. vulgaris tit emtnd, autheh- 
men follen^ wilTen wir nicht, obfchon wir uns durch 
Erfahrung überzeugt halten , dafs Boden und Cultur ei- 
nen mächtigen Einflufs auf die an fich zur Polymor* 
phie firebende Stammart zeigen^ und defshalb alle mög- 
liche Sorgfalt bey AuKlellung' neuer und verwandter 
Arten anrathen. Dafs wir die Cohorten der von Weihe 
anempfohlenen , und hier von S. I49 «^^ 155 aufgeführ- 
ten Brom)>eer - Arten arofstentheiU aU. eigene Fpruoen^ 
nimmermehr aber ids felhft{ländige Speeres annehraem 
diefs wollen vvir als eine erwiefene Sache nnfehen, una 
wir können felbft, bey d^r übrigens vom Vf. mit guter 
Auswahl getroifenen l^ritik, un^ipgUch gUuben, dafs er 
*iene nicht anders, als aus Kückfichten feiner Flora zeit- 
Jicb eingeftrettt habe, da er wohl ebenfo vi^enig, alt 
ein anderer, eine folch^ feine 2Lerfplitlerung dieier na- 
tnrUi^n Galtung billigen wird. — Die S, 17S aüfae» 
Aelllen Merkmale der GaUoppi bifida fcheinen in der 
Tluit aller Aufinerkfamkeit werth zu feyn, und felbA 
fibr eine^ ^pecififche Trennung zu (prechen. Acinue difm 
fm/me^ S. 19t, und Zamichettia reperu^ S. »75, liege* 



gen find unfthH^ar, und zwar trfte durdi den Sttnd. 
ort^ Vnd Ifttzte'Bufdi Sie ay|enMdn verbreitete VitUSr- 
migkeii aller V^allergewäclM herv^rgdnnwhte Spidir- 
ten, denen Rec. auch woU fchon früher ^ad die %wr 
aekommen war. 

Recht brauchbare Beytrlge lieCsri «ndi der Vf. 
zur Kenntni^ der - in DenueUand reA/^mmi^nhat 
SpielaHen, tun weloliiui freylieh mtÜt em ekm)^ 
n^n NameQS w«rth (eyn möchten, demnngeachtel iScr 
für die Genauigkeit des Beobachters bürgen. Ab ei* 
genAiümliche und «nnehmbarej'S^efairten hebm wir 
z. B. die zfi^ «nCHrea Landltnien ^|.annfcin, mir 
noch nicht wÜCinfchaftlich benannten Yarietllen i»$ 
Linum' ufitatijjimumi m. vwägm'e^ caj^fidu poß me- 
turiißtem dauße^ ^ h. erepiums^ e. mmiuris eem 
Jtrepitu/ponie äehi/eentihue ^ die ^ii^fiam eine «ni- 
logiiche Erinnerung an Papa^er Jowmiferum L. an<{ 
an P^ officihale OmeU bad. gewähren, aus; femer 
die BraJJica NapusfU trimefirie S; toi, wdche gleich- 
falls längft als KleinCaat bekannt, nur noch nicht g^ 
rlg botanifch gewürdigt worden ift. Wii^ä^ ill 1 
2ia Spariiumjcopanum n. glabrmmf remuifctä&f» 
gtabriif und ß. hirjutum^ riemit fäliieque fttr/^i 
weil diefer hSufige Wechfet der Befaaatung der Le^n 
der B.ämhe und StrSucher auch für die Vereinigiing 
anderer^ bisher getrennter Arten fprickt. Von (^iku 
tuherofut werden ,S. 215 die Abarten: «» leiiffiXiß^^ 
tinifolia^ ^« tenuifotia; von Hyps riemm tfuadrar^ulart 
S. 227 ik humite^' /s. alatum xatd. yc pmtiüm^ un(f^ 
fchieoen. *— ' 

Trotz der aUcnthall^en hervorleuditemfen kxdi- 
fchen Genauigkeit And dennoch hier und da ren an- 
deren Autoren a^fgeAeIIte Afterarten Anvrtfichen gdt^ 
fen. Zu diefen rechnen wir 9iit Binfcfalufr dar Wei* 
Ae*fchen Brombeerarten und der Schrad£r''bben Ko» 
niaskerzen Chenopedium acut^Uwn FJärt», Cl. opu^ 
Itjoüum Seht.; Rofa moWffima fV.^ iL Sdmeftüi 
Fr.f A. dumMe Bechß.^ n^ dum^tarmti uwk.fepmm 
T/r., R. micrantha Ski.; Thpiim hmugimjiui fftif 
nella parvifolia Lej.; Leonieden gureuaiue TaiifA^ 
R. hinanthue viUofus PoU. TrtMium fatimm^ Or. 
u. A. , welche ins^efammt weit Xcnicklicher A- Sflrtls' 
linge ^vielgllederiger Stammarten betrachtet t4 1^* 
den verdienen. — IHe hier aufgeführte OtmmA$ 
major mochte wohl nicht die fpahitbhe, ibnderfl. viel- 
leicht O. ceryophyllacea ^ un4 Artamf^fim mmblm^ 
endlich nichts als A. pmfica leyn^^ da Seh dtj^f ;Art 
nicht weit vom ^alzbodeti zu verlai|f4n pÄasil *«■*« 2u 
den Seltenheiten diefer Flora ^eh&^en ^iiMr htfÜmj/jh 
mim; Cörjrdalis davicututa; Qnon6e arm^fie$rJ^»A 
den neueren Verbe0<&rungen ; Carduft^ teneMtjtV^j 
Myriophyüum altern^orum D€. ; Seatiqfia nheä* 
ca; JElatine Hjrdröpiper utid Atfimafirum^ .Juittde- 
rum Epipogium und mehrere andkre. ^^ 

Aus der ganzen, Mur v^ohl geltingeüm ißtß^ 
rung des Buchs fieht man alfd ein , ieis rifnIUt etoca 
K.Okonomie-Rathe re^t vtrohl anfteke, wenn ^ '^' 
ben anderen Gefchäften aijich fein lViiyniw|^ itof die 
Vegetation feines Ittftiikts zm ridit^n »Hi tgjinlTiii 
darzuftellen verflaht. Und wir wfinfehpn MmVtpmmefi 
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tevt , dmmi ..«tH fchfittckl* kirnt zu Theil Wu4 , Üinm 
Spiecel i» 4#r vi^iMtigto StUtUitf^ mttferes VTt.^ 
^ u&A in jimm %M§ilzV^NI»gm«n iJmn beurkundet 
yßdti, CilMi. «b^httMuiBehJilrdM filbft aber, naäi d«^ 
lor «* VVUfaiMiiA hMA »r&rkliUcIien G«w6hm 
Mi «uM bentdlilMtftin Ktaimichs^ » Cunfteii ^ler 
Vi^erliitiiiMtei PllinMfikuftd4i ixt ihran Umfanfft 
diiM, WgtfitiH FhytMTfttolMti antoftaUtn , ein nachaiv* 
WitttigswuMiSgfi lieiripm finden, und zu dem Ende ei* 
mn Ittkken amfc iei ie tt m%en , Wie Hannover m dena 
OkoMlPia^JlKtJi ji fc j^ bareile geliindea hat ' 
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sciföNE hünstb: 

GlLEMMA , bey Gö(^hen : ^ Z7t# IP«(/^ wn • üntmrla* 
cheii. Nach ttjMinnourt. it^i* I Th» 229 & 
a Th. 846 S. 8. (i Rthlr. ta gr.) 

Diefftmal hat der Verleger zu dem Buche ein Vor- 
wort gefchrieben, worin er tilgt: ^^der Oeift des Englän- 
ders l^«fr»r Stoit athme in diefem Buche, welches 
n»ch d*drlintowrt$ viel gelegenem Werke : leSolitaire^ 
das in Paris neun Auflagen . erlebt habe, nicht wört- 
lich, aber mit greiser Treue. geCchrieben w'orden iey/' 
Aber da hei amnbar der Verlier zu wenig geiagt } 
denn dtefer Ronnm ift wiirklich befler, ab fo naancher 
vdn dem (fo oft langweilig werdenden) f^alter Scott. 
— %Ax gelungen find dem franzöfifchen Vf. befon* 
ders die prakmchen BeCchreibungen landfchaftlicher 
G^enftände, und fein Werk hat einen Reichthum 
frappanter Sechen aufgefi^t, die zum Erftaunen ge«^ 
häuft And; Neu find durdiaus die meiften Erfindun« 
gen des ySs.y anda die feines Haupthelden, des (0 ge» 
nannten Einfiedkra auf dem Wildberge: eine ganx 
aigane \im^ ^elehe fich endlich an eine ^mochte man 
bqrnahe fagefi) romantifche Wirklichkeit anfchmiegl, 
die man duachaua ntchl arwattet hat, wenn mMti auch 
in«^Niilen anfing, eiwai von dem GMeimen su ahnen« 
Sit 11: eben fb ei^en, ab kühn erfonnen. Kräftig RvA 
die Charakterd der Aufbratenden gezeichnet, befon- 
den des 'Fi t eif a lmy welcher als ein wahrer Kirchen- 
ntir auftritt, tpiiM und handelt« Was aber dem 
V( ganz befondex^ geluilgen ift, das (ind feine (den 
Fraszolen b^^roabe immer gelingenden) Darllellun^eai 
der Weiber , Iftey ^^oben ^^a di# iJiefßen Nuancen ih* 
Ter* Natwren behmfclal' hat. n Einen ie unbedachten 
SdnM:/ tvje am Ende der EfcMdüng die Heldin des 
RoM^> in dem£4(»en genannt: ^e Taube der Ab^ 
tej^, Eloide thut, kefinte aneh i|Uf ein VVeib thun, 
and (eilte -es auch mir<^ glolEmiehe Waife von Un- 
tefflaehen feyn , um^fragen zu können: (S. 9i) „Sollte 
es ihm (dem gleichflM9 wiedererweckten Herzog Cart 
ven Burgund) verboten fejrn zu lieben^'? Wie viel 
Hegt itt dtefer- Frage da, y^o von dem geheim nifsvol- 
Ua ^ iviedererwjMhten Ceiße XkwA von feinem Beneh- 
amt die Rede ift!'— Daa Einzige, was dem Vf. 
nüfidungen ift, find die. gar zu langen Nacherzählungen 



»dl «tf die bldtm^ Mgaaide NaA/äiiebML mach^ 
AomSdum der Knotenjpaldft werden iil» Da diarOe keine 
Bogenzahl gebieten» Sprach* und Oauckiehler habeii 
wir wenige gefunden; z. B. II, 54 ftefat: Ich fteh^ 
eudi, ftatt zn euch; Mer noch belbr ; lefa bitte euicfa* 
il> g^ fp reeh e mich ft. fpricfc mieh n* f. w» 

JLP, 

Brunn, b. Trafsler : tLotmmaiJcher RUterfaml. Umw 
ausgegeben yon H^olfgmg Adolph ßerte, Erftea 
Band« Oder : ^XSmig Artus und die Mater «an der 
TäfelruMde. AomanHfdie Diditungen der Vov- 
zeit ErfierBand. igai. B* 



\ Hr. OerU bhünt die MiMgel, an welches 
Schriften diefer Art zu leiden pflegen, gefühlt zu ha- 
ban , und hat ixi der Art der AuBaffung mfid Darftel- 
lung feines Cegenftandes,, im Einzelnen wie im Gan- 
zen, in der Tnat beynahe allen Federungen, die man 
an ihn machen konnte. Genüge geleiftet. Xr vergeht 
fich aufs Concentriren, ohne dadurch undeutlich zu 
werden; er hat aus den vielen , oft fehr verfchiedenen 
Bearbeitungen eines und deflelben Gegenftatndes gerade 
dasjenige Mittlere getroffen, wt^durch fich deutlich und 
klar die darzuftellende Heldenl^nr abfpiegelt,'Und alle 
Widerfprüche und Lücken vennieden virerden. Blofs 
einen poelifchen Anhauch mochte man wünfchen, 
nicht fowohl im Stil 3 denn diefer ift fliefsend und ru- 
hig; aber die AufTaffung follte von diditarifohem Ceifte 
beieeltfeyn; ein t/eift, der fich firey lieh leichter vep* 
miflen, als herbannen lä&U 

Das Buch zerftilU in 5 Abfchnitte. Im Vorworte 
giebt der Vf. einen Überblick der Legende des Graali, 
und der Gefchichte d^r früheften Bewahrer deflelben, 
deutet auch auf die fpateren, Merlin und König Artus, 
hin , in fofem es iiölhig war, die hohe Bedeutung, die 
diefs heilige, . aleichfam- fymbolifche Gefafi hatte, zu 
erklltren, und den Orden d%t Tafelrunde als in ihm ge^ 
wurzelt darzuthun. Darauf folgt König Artut und der 
Zauberer Merlin^ Lancelot vom See und Gjrrom der 
Adliche» Alles klar und falsUch, und über lüfteme Stel- 
len leicht und mit Zarlg^fuhi hinweggehend. Alle Sha* 
raktere find im Geifte ihrer Zeit gefcmldert; felbft der- 
ienige Charakter^ welcher in dem Sagenkreife ihnen 
beygelegt wurde, iR getreu dargeßellL So war Konig 
Artus bey feinem Muth und Herrfchertalent doch etwas 
leichtgläubig und wankelmüthig, die fchöne Genevieva 
mcht ohne Launen, Lancelot das Mufter eines voll* 
kommenen Ritters, ganz Treue> Aufopferung und Zart* 
heit für die Dame feines Heraena; der SenefchaH trat 
liberall als feiger Orofsfprecher auf; Triften und Yfeult 
lind fu^ alle leiten ein Ideal V.ä^.fich, aber unglück- 
lich Liebender^ Perccval ift keuTch und fittig, Fregus 
'trotzig und derb u. f. w. Ganz getaeii «tiefen Grund- 
zügen find dia in der erften Abtheihing des romanti- 
fchcn Saals aufgeftellten Bilder geformt ; AUes im bellen 
Zufammenhang, die Epifoden, föwie die Haupthand- 
lung. Am gedrängtefien ill die Gefchichte Gyrons des 
Adlichen, und zwar mit gufem Grund; denn erßens ift 
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ß» nicht rM Eplfodlen imekkha^kmi, wit ji* ttri^$ 
' mxT wenige Perrdnen erfchdinen - d^n ; «infiiob, aus 
einem grolseh und ganzen Gexaüth geht zugleidh G^ 
danke und That hervor; tu motiriren iß ni^hlt- Zw^ 
tens iiat ffielandin der gleichnamigen Erzählung^ . einer 
feiner reizendften Dichtungen^ das AnmllUuge^ den 
tiefen &inn in diefer Sage hervorgehoben^ und zur lieb- 
iiehften Erfcheinung gebracht^ ib dafs es eine zu rü- 
gende Vermeflenheit wäre^ den Sfoif ngchmab nus- 
^iifahr^n« 

l^9ir Kreis der Sagen Iß noch lange nicht dutchwan- 
dert; und Wir feben mit Vergnügen* iler Bearbeitung 
der übrigen entgegen. ' . Vir. 

rLMENAiT; b, Voigt: Handbfichlein des guten Tons 
und der feinen Ge/eil/ehaji» Kach dehi FttbxizöR-^ 
fchen. Nebft o Kupfertafehi, 1825. I6. (ta gr.) 

Sollte diefes Schriftchen dereind unfcren Nitchkom- 
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nffii in die Hlid# gtrftdMff^ imd A* y{e9^ch»^«ihet^ 

flEtts demlelben d#n OefeU^^il^tpn 4e% igte^ JbhrHua- 
derts kennen, zu letnen : fo wurd^ 4e in der l!hst 
durch eine (bkhe QarllelliWg ge^yiUtif getäi|fchl und 
Wtrogen werden können. •$$ img wohl dieCis Pro- 
ducta wie fo viele ändert in unlsrer 21ei^ fei^n J^aftys 
nur dem Stieben veirdanken , irgend £^\vas zu (chrti- 
ben^ fey et wie und w^ocüber ee yfp|le j um.es in die 
Welt hinauszyfcUcketv iindduireh die Fiirina da| Publi* 
cum zu tänfchen, jQas Qeüe nfi dem O«i»0n lind na#h 
dte:Ku{>fery wiAyoW ai^oh hief ^ B* der Hale^ an wel- 
chem man die I^U|ißgr)l^ iUr.Treii^chA^^k|m.ft ken;i^ 
lernen foll^ feine Collegen im, alten A. B. C. Buch nicht 
oben übertrifft. Selbfl das Papier iß fchlecht. Und^dem 
ganzen Büchlein ^fchehe daher wohl am heften^ wenn 
es recht bald Aer Maculatür anheim gegeben würde. 

" ' - Vir. : 
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Vbhmiscbts Scbrxvvbv. Leipzig^ im Induftrie-Com- 

Stoir: Die Gotth$U, — Was fagt Cicero in feiner Schrift 
arüber als Heide und Fbilofopn? Von Uorfiig auf der 
Mildenhurg, i8as. 72 S. 8« geb. mit färb. Umfchlag. (8 cr.) 
Nach einer Einleitane, worin der Vf. bemerkt, SblCm 
KelSgipn , fo lange Menfcnen bleiben, auch eine der Haupt«* 
nng^egenheiten ihres irdifchen Dafeyns bleibe, und wir 
den Begriff von einer über < Alles waltenden Macht und Vor- 
forge XU tief gegründet fmden ,; als dafs wir die Betrachtun- 
gen über eine £0 aufserordentliche ErfeheinliBg, als hiito* 
rifches Factum weniaftens , eines eralten 'Nachctenl^ens nicht 
für würtiig h^ten follten, und er lieh in diefer Angelegen- 
heit einem unbefcholtenen Weifen weit sntraulicher nähere, 
alt einem indifchen Fakir; dafs es (ich auch hier nicht ron ei<- 
nem. Kirchenglauben handle., foudern von der Überzeugung 
des mnbefai^enen Geiftes, von den Glaubensartikeln der un- 
fichtbaren Kirche, die xu allen Zeiten ohne Tempel und 
Altäre das Heiliglte, was je der Menfchenfinn empfinden uud 
cihneu konnte, erkannt uud verehrt habe, — läfst er einen 
Auszug aus Cicero* s Schrift: de natura deorum folgen, -wo^ 
bey wir ihm das Zengnifs geben müITea, daft die Überre- 
izung üch falt wie ein Qriffinal IcTen lÄfst. «^ Hierauf 
räumt, er es ein, daCi wir in der Abhandlung Cicerp's auf 
manehe Stelle geftofsen find, die uns mächtig an die Fort^ 
Ichritte unferer Tage in dem weiten Gebiete des menfchli-, 
eben Wiffehs erinnert| meint aber doch, dafs wir den Glaur 
ben und Unruhen ira Bezirke der Meinungen über das 
.Wefen der Gottheit unter allen denlcenden und träumenden 
Völkern XU allen Zeiten und unter allen Himmelsltrichen ein- 
ander fo ähnlich finden, wie bey einzelnen nur dem Grade 
nach an Einficht und ErkenntniTs von einander uaterfohiede- 
sen Perfenen. <— ki Beiiehnu^ auf den Clbtte; an dem er vie- 
len Anflefs aeneniflS^n, ilm aber, uicht recht gefafst zu haben 
fcheint, b^muptet er, da(^ auch wir noch unCerc Piibl^er 
haben, die mit Spott auf der Liupe'i^re wahi'e Geiinnung 
mit den Worten rerbergen: „Ich glaube» was die Kirohe 
.glaubt," nnd fcblteCst mit dem BekenntnilTe , -,>da£9 ihm 
' Niehts übrig bleibe , als die dankbarb Anerkeun^^, daCs der 
Menfch von Erde mit feinen Gedanken über alle Weltisn 
ßcli eniporfchwingen , den Zufamniexihang de^ Ganzen und 



die TollkommienUe Übereinftimmung aller Theile in dem 
Einklanae des Denkens, in der Harmonie des Empfindens, 
in der^efe des Bewn£itfeirns entdeokeni mcl an der Irea* 
digen unerfohiHteiüchen HofflnMig fia^ erfoiefcen kSimti 
dais er bey immer hellerer Einfichi in die wahre Befehafitea« 
heit der Dinge, bey immer .fortfchreitender Wahrnekmung 
ddr richtigßen und abgemelTeniten , wenn auch noch fo 
fchwicrigeh Verhältnilfe , bey einem iiftmer leiferen raid 
dennoch lebhafteren Gefühle tfir alles Gnte toid Schöne in 
der Natur, in der leblofen; wie in dei lebendigen, bay £n* 
vmm endlichen Auffchwnnge in eine feltelfreye Ermeni, 
dem Unendlichen immer näher und" näher kommen, und 
aus der unverlierbaren Quelle aller Seligkeiten IbhSpfea 
werde. *-<< Wer foUte diellM Befeenutails , das nns exft 
durch das Chriftenthum zur Endigen OewÜsheit, gewoi- 
den ilt, nicht willig unterfchreiben ?^ . 

Fiir den Lefor der lateinifchen Urfchrilt find noch ei- 
nige Bemerkungen hinzugefügt, die jedoch keine j^ilologi* 
fbhen Erfäuternngen enthalten, fändenl sdelmehxi' cigtat 
Aitfichien.des Vfis* ^über eMuelae in Qie^srp^a.Mirifl.roz]^* 
inende Behauptungen* Äep. üt mi^ dem Vr^ ^*j?fl^^K^ 
Händen, was er zur .Rettung des Ausfprnchs. dairdie,W<It 
'Gott fey. Tagt, Towie darin, dafs wir alle tfoeh ttt !mid# 
Kfithfel im Gebiete c^sGlanbene-iabd jDttkMl MiUdsr,!«»! 
Alles, werott #tr kurtlieirtige Henlbheii. den Hinter| 
nicht (eben, ühernuturlicke Ding€ nennen mf^rpw, — 
glaube, was die Kirche glaubt, heifse b'eym Cotta; Er' 
Uinge, die wir und alle Stoiker nicht ausmachen — 
•^ Mag das feyn : fe Mmtoli wie nttt doeh «Mit 
gen , dnfa dartmi Oeetm den .tfani«|i eisea lieisoliehpil R9M- 
ffionsfpöttets Tordi^t h^iift; und ^ nelmehr j4fj 
dals mau.da» wo:unfere,,Xpnmnft fich m Abgr 
denen uns fch windelt, 4*1 tttrlferfai fitrcht«* j*'^* 
thun, den Ahnuiirgett'AB^'lM^Mt ^d den Blei' 
hdhei^n VertAinft kMMck Sylt ^«rtaatten ^ uid 
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GRIECHISCHE LEXIKOGRAPHIE.^ 

fVgl. Jen. A. L. Z. i8fl9. Nd. taj — aag.] 

a(s der Wunfch , einen neuen f dem Standmincte 
ünferer heutigen Altcrlhumswiflenfchaft angenie/tfcnen^ 
Thefaurus der Hellehenjprache zu erhalten , durch die 
Vecheifsung des Lonäner Abdrucks zyvdiv ^QXi'AixX, aber 
nicht erfulll werden fey ^ ill a. *a. O. von uns gezeigt 
worden. Mftn mag die neue Ausgabe. noch fo genau 
ftudiren^ und'fie ifoch fo fehr befchonigen wollen; fie 
ill und bleibt ein vieles Gute darbietendes, im Ganzen 
aber planlofes^ mit unnützen Materialien überladenes 
Werk. * Man will die fämmtlichen noch übrigen grie- 
chifcheti Schriftfteller de^ grammatischen Sinne nach 
verftehen lernen ; dazu zeigt die Wortformen im Ein- - 
telnen die Grammatik, die Bedeutungen der Wortfor- 
men aber das Lexikon. Nun muls ja der Lexikograph ' 
mit deutlichen Ideen von der Natur eines Lexikons an 
feine Arbeit gehen ^ und nicht in ein altes morfches Ge- 
iMude eine Menge Materialien einflicken , die , genau 
Wfehen^ grof^^entheils grammatifch oder hermeneu üfch 
^nd; hier aber wollte man blois das haben, was in ein 
Lexikon gehört. Die Cinlicht und Kunft des Lexiko* 
graphen^ mufste lieh alfo in prägnanter Kürze zeigen, 
wi«\ey den Coramentatoren zum Suidas, Hefychiüs, 
ThaSus, Zonaras u. dergl. tre£fljiphen Arbeiten. Hier 
ko^jfiei^uhnkemui^enyVtK zeUenl 

VV'irklich gehen auch die Editoren des new Sie* 
pimti^M Cr. in No. 17 — ßo (odeV Pars XIII bis 
Xy& wf eionuil einen rafcheren Gang; weil von ver- 
fcl^fdmtn Seiten her Beforgnifle erregt worden find, 
dHjMirfihinte . und gepriefene W(fcrk werde zu theuer, 
mi/d&e jßeendigung delTelben von den Subfcribenteil 
fjhljiyticTi einlebt werden. Die neueßen vier Hefite ent- 
i^^^ imtk Uolscoi Stephani/ehen Text, mit Einfehie- 
bi|^,mtr möglichen Nachträge aus &oii^ dem Index 
ttiptjiJJi^ unSTden Beytrügeh der Gelehrten. Die von 
ttijprh|i|i'ji unbellimiiii citirten Stellen find nur zum 
Thfltf luidbgemefen. In einer Zeil von drey Jahren ' 
fj. JNr-iXVlU) feU des Huck rollendet fcynj , wir viroUen 
vo» ebiir Begnügen / wenn wir nur 1850 das Ganze vor 
uai Iahen* Dji^cb Üb^reilnag Wird vollends Allei ver* 
defL|iil,.Wir vfrÜinden mit der Anzeige der vier neu^^ 
efim ^ekß fimM0 gfn^u damit verbundene ' Schuften 
meift eng&fcher "belehrten : 
ErgänzungsbU «. /• ^« L- Z. Er/ier Band. 



i) LoNDON; b. Valpy (OxFOÄD, Cambkidgx, Ex>I2C- 
zvko, Dublin): eH2ATP02 TH2 EAARNOCHS 
FAQSSHS. Thefaurus Gr. L. ab Hent. Stephisno 
conftructus. Editiö nova^ auctior et emendatior. 

— Pars XIII (i, e. No. XVII). i8a2. Fol. von 
P'ig. 3671 bw.4038 (ed. pr. 1X71 bis IS95)i ▼<>«» 
v\'^i>rte M«r«i bis mf»^tyyiim% (Jedes Heft 9 Rthlr. *^ 

. breit Papier ig Rthlr.) ' 

2) _ P4ars Xir{\. e. Nr. XVIII), mit der Bemerk 
kung: The werk will be compleied wUhinthrM 
rears. — Diefes Heft ceht ven mKß^fvytim (p. 4030) 
bis iysuid/vM fp.- 4457, oder ed. pr. p. 1595 — i66d). 

— i8ti. Fol. ' y 

5) — Pars XV (i. e. No. XIX), von if^o«eMv<i (p* 
4459) bis MT« (p. 4ßo6) , ' oder ed. pr. To. I. pw 
1667 bis To. IL p. 88- Lond. igBS. Fol. 

4) — Pars XVI {;i. e. Nr.XX), ^on «tord (p. 4907) 
b^s nhf%o$ (p. 5906) , oder ecL pr. To. II. p. gg bis 
545- — >8«2. Fol. 

• - » 

5) The (juarterly Review. Nr. XLIV. pttUifhed ia 
March tSfio. '^ London^ h. Murray« »— p.joe 
bis 348. ' - 

6) ClaJJical Journal. Vol. VII. (No. 14) p. jCt bis 
365.' Lexicogmphical^hints to the eaiibrs of Ste» 
phens Greeh thefaurus. (13 May i8tS-) — £off« 
don^ 1813* Juniusheft 

7) ClaS JQumal. Vid.' VII. (Noi 17.) Dr. Bim- 
field deripation of tke^word Mk* . , 

' 8) Clajf. JoumaL VoL XII. (No. «3) p. et« fii. ~ 
VoL xm. (Nr. 2i) p. 1«! fq. — VoL XIV. {No. 
ST.) p. 80 fq. und p. fl8o fq- — * Mots; ou omiepat 
Henri atienne^ ou inexactement kxpliqu^ee» Par 
J. B. Oail y leeteur et professeur royaU 

5) ClaJf. Journal Vol. XIL (No. lA.) S. /T. Barhe^ 
n* epiß» sA Gs H Schaefer de quibufdem Hefychü 
et etym^logicis gloffis» 

le) Clajßaal Journal^ VoL XXL No» 90 -^ loa Oh^ 
fervatioms ,on the criiique m 4fuarterfy resdew etOm 

. "Was znerft die Forffetxung dm new Simh. the/:. 
anlangt : to unterlbheiden diefe neueften vier Hefte Äch 
wefentlich von den früheren No« 5 «-- it\ da fieihtjreh- 
etufichkürserfiffm, und eiaeii Bxeoipfaurt der Idten 
Ff 
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Ansgftl»« gkicfcan^ welcher eine Menge dw verfehle- 
denartigften Notizen beysefehxieWkt «ncH* Diefe Notr- 
/.en find eber leider, nur jblbUagrj^hifbli^ und kknneii 
«iro; ohne die bezeichneten Bücher zu haben ^ nichts 
nutzen! Daher bleibt der Wunich, dafs bey künftigen 
Aufzügen bloCi der Inhalt der Notiz angegeben werde ;. 
IM» ^l die ^cbm wiOen, aber kein Handbuch der 
litteminrhler lütten. .Alkin den Editaren kam ea blaf& aitf 
AnCehwellung des Buchs an. {The new and impraved 
£diiion ofSieffhensgresktheJl Nr. i — 15 contain about 
.ie,oco word9 ömiuid by Stephen. Emch, part wiU 
€oniain'%oo pmgee eit.^ '-» Die HanptfadM ift aber, 
wndte yolÜÜin^gen Worf reihen in bewährten Wartfor* 
men ^zu geiwinaen: Ailes lu prüfen; und nur dai 
BzmcKb^re XU befaaUen. 

No. ^ Diefe drey Bogen ft«r1c# RecenSon der vier 
•cAen iNumern des new Steph. tliej. verdiente nicht «lie 
yledxe Antwort, deren wir in unlerer früheren Anzeige 
Xigee.^r. 223. Nr. 6. Reply etc. in, der. Beylage zu 
Nr. XIll öder Potm'^. des new Steph. thef^ erwähnt ha- 
ben. — Offenbar ift der Verfafler dieier Kritik (ver- 
YnmYhbch iSr. ÄomfielUti ein fehr genau unterrichteter 
Mattn , delFen Scharf bfick dem in der Cehfura Her* 
VNiiiirhi -gleichi» 1}9;T engUfehe Kritiker flieht mehr auf 
.^ie ü6ß«H:e Errichtung e$fie& thef. L. Gr. , und' erzählt 
fehr pragmatifch die Oefchichte der feitherigen grie- 
«iidfcheii ifexikographia» Da Rec. diefe auch genau 
Ibeunt) fo Biufs er verfichern, dafs der enf lifche Kriti- 
lier nicbti weniger that^ als den Moujfatut ad Harpo- 
frat. auszufchreiben, Andern offenbar Jelbft fah, und 
&e meiden der genannten Lex&a aus eigener Anficht 
kennt. -Seine Suchurtheile ftnd treffend. \Yir wollen 
einige nennen« -— P. 93 a. It were two dißinct plane 
$^f präceadingn EiAu^ of tekiek — incorporating the 
mdditiem inurted im the Index; verifying; giving 
eiccurate references jor the quotatione. -— Or^ to 
puhlifh en intirßfy new thejaurus^ 0n the. plan of 
Stehens; but aceording to a more philo/ophical iir- 
^ßmmentf wailu^ themfelvet of the collections of 
more reuM phHoiogifie. -7-^ Sehr wahr ! aber — the 
-prefent editort have maß injudicionsljr endeavoured^, 
fb x^iinhb» the two plane; to preferee thewhole of the 
original thef. wMk « ^äfl tnafe of ofn^dvariene matr 
tetf/o^that we never knew^ who ie that infiructing ^ 
Hj^ mm. P, ^}2. One decifive exemple of each mea* 
mimg^ f0 ße^ff^eu twenty!, «- P. 557. The editörs 
ikmt# eXhofed tken^/elveefo little time fjor the ^ tho* 
Tough digeßian.y ^md gudieiene arrangemeni of their ' 
materiell,: tfwyfeemf indeed^ to have heenoverwheU 
mek by ^^ detage of pbitological infonnatton. '—> 
tl'^j^. ^taking ttave ofthe editors ofthis entärged 
iheß^ we onee more affwre them , tkatwe have great 
e^lfpeetfer their Mealj perfeüerenee f and refeareh; 
tat tm»reJSp^y or menei fer their ipdägment , or 

Uifte! — ... 

~ Ip Ko. 6 . jcben die. lexicogr. hints — fehr gute 
Yfif^ ^b^ dal befte Fojmat eines folcheh Thefaurus, 

MSm.^f^^^^: -4- «>d«r»>- f*/ **• bequemße 



Format. Sodann wunfcht der Vf. ein gutes griedüjck' 
lemgtißhee SehuUexikon , in der Manier des grec^fren* 
' ^o€fV^m'Pfo£ Anseft#. PaAs, 1809. gr. s., dasiller. 
dings, als Auszug ans Steph. thef.^ reichhaltig und ^at 
tft. Wir unferofeite- ziehen die gneehi/A^letgoi' 
Jthen Schnllttika voTy. weil der ^Sditiler lieh ib kick* 
tar^es bellen daflifehtH Aoedruche benMitigl» Dm», 
ien nnlgen bffjT tihwieriMn WoB:ten» fe der VieXms, 
l|)tradie entfpredvnde Wörter beygeletzt weiden. 

In No. 7 leitet Dr. Blontfield die Verbalfbna 
Mmf hf9S9 ber ron i^ , amnudemUtm qmödcornma (nidit 
das JTent f wie Miemep uieint) axedit. ▼. rmttken. ei 
jimmonium^ p. i«5./^ bttpp.ad deftkjyUBrome^tteß. 
V. 57S iwvpttosf afflictue. ^ 

In No. S ^»d Mgende Wörter «ebivtiBrUttUft: 

m^uum — ' Xi«yyatfif -^ )ffi)iuof«f »— lyiKCiaoy WW90S — Irj^r 

Clajf. Journ. No. 24. p. 465 — 46^. ßi<iT9fj «t — 

M — ^ 'KfXof4itU — X0lXlAer(«vAcr • VKf^. •— A. ^üL 

XIII. Nr. »5. p. 16t — 164. 4^v/i«r — mfift — Kfi^ftif 

— ^iWAif. — Ibid. Nr. eG. p. 406 — 410. Mxri — Ji- 

Ibid. No. 28. P' i>8o — 285« y»i<«<» — fttXm — Mcifwat 

oX9^XHi^ •"■ If^^fiwufioMwt und it^ofuifun — - Am — - t^/««» 
und Ktittm -— ntl^f — icJi^u^t. — Ibid. J^r, 51. p. 51 (<\' 
Aoiirot — — iijmiMffis — - iititotm • — itm^vg^it* — Rj»»«» und x«»*?». 

In No. 9 theilt Ilr. B^rAer feine Gedanken über 
i¥ftß(l9 mit. Dazu kann 10. noch gefügt werden: 
Gajf. Journ. Vol. XXI (No. 90 — 101) ob/ervatiow m 
the critique in the quarterly review , on the neiM 
edition of Stephens greek th&f. — > Heftige Entfchul- 
digungen , ohne Kraft ! Der fieurtheiler des hew Ste* 
phens griff zu tief in die Natur und den Zi^irack fplchtr 
Lexika cin^ als dals er To leicht widerlegt, w^erden köim- 
te ; nur mufste er ohne Bitterkeit uruieileA. 

.Aus allen diefen Schifften, und den darüber t«- 
maohien Bemerkungen erhellt die Nolfawenfligkeili 
aber auch die Schwierigkeit eines neue^i^ ptaYutaSfsi^eiv 
und mit gediegener Kürze und dennoch genSiiger Deut* 
lichkeit ausgeführten Thefauri linguae, graeeae^ omnet 
aetates L. Ur^ complectentis. iS^g derfelbe *4tyinolo- 
gifch oder alphabetifch eingerichtet leyn^ . wenn er nur 
gründlich ausgeführt ift, frey von atlc^ ufiweTendi- 
i^hen Notizen. . — Viel Stoff dazu Bek In diefei* Lonl 
per Ausgabe. Thue nun jeder küritUge ILexikograph 
das Seine, und nütze nach oeften Krlften. r 

. . I^OVXLB. 



WzsK, b. Ceiftinger^ <iomiM SOteveUi Leaim 
manuale Oraeco'^ Latinum^ «na eum rocabiilario 
Latino - Craeco et ..eollectioiie Orae^lcrum radieuia 
atqiie ^nomolegia Graeco • Latlni, * kä edißptuin P^- 
rifinam denuo recognitum^et w^iffittatä d> '^. ^^ 
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cmaüö IMtßh^tchdlgxtan partim lle^re %t Paro* 
dio. iSdft« Till u» 1078 ö, gr. 8. ^[9 Rtfair.) 

viT» kU^lbhw4rfielige«liiidei, da6 £m« in jeder Hiit- 
fdtt nbngeHiifier' imd dürftiger Aunug was StapuUs 
LnAan, .wdches felbtt eine msm^düdkm, «bgleeob 
RotJkliere, Con^Uetiea ans S$mfkmä Theftmtm "«rer, 
aech i€s JAl^eii m iüiAretti,'4mreh ttftin levikalfrr 
fite' Weriie fe lehr ensg^eeiclmeteki Veterfaucde noch 
•bie «tae Äidläge üaden wurde. Umaia im J. i654er^ 
Iphien di^fesWeik in JLeyden eom etileii Male; dann 
reo dem Vtrfiiffer Mbft rterüHd hinter dlnander mk ei- 
mgea Viefl>eflermigen befi^rgt j; rerbellerter xn LiOiukn 
fcroh Jo^ Hül^ deflen An^fabe weh! cwanxannal wie- 
deifiolt werden ift. In Frankreich n^m riiumiUim'f 
ht tidhl Atn eb grnndlicher Kenner der grieehifohen 
Sprache bekannt lA, fich dellelben an; Cem^ lu Paris 
1770 faeransgekommene Ausgabe^ durch Zaßitze fowoki 
tbdttrch W-eglaAun^en Von alkn, früheren nnterCchie- 
i^n, galt für die befte^ hk 18^9 -Jl Ld^use ron Ne«- 
tm Hand ans Werk legta> md id mAhihmu carm^ 
wie er in der Vi>rrede Ußt, ut Scktevelü^ HilUi et 
TmnMUri lahorer conferret^ et ad Heru\ Grtßphami 
' vmitüabntm exagitatet. Jeiiefm Buchllaben (die W^- 
ter/hid nach dem Alphabet^ nicht nach den Wm-aeki 
gtoerdnet) fetite er ein kurzes jarooemium ffhiloiogicum 
rtn, fadkte die richtige Auslprache nadi den Regeln 
Airiiten Grammatiker, nach der Analogie der teteini- 
feheo Sprache und nach der Norm der gelehrten Neu*« 
griediett tu heftimmen, fugte theils mehrere Wprta^ 
lliiSl den einzelnen Wortbedeutungen allgemeine .Ci* 
Ute fes den Alten bey^ führte die Anomalieen ^ar Ver«^ 
Wa «ef die vermeinten themmta zuröck, nnd bemühete 
ftck tibeihi(upt, dnrdi etyinologifche. grammatiCphe 
«ad Icräifch* Berichtigungen wnA Zuatze ^n Werdi 
las ftudies tn erhöhen. 

Dieti ^ Ausgabe nun hat Hr. Kritfch wieder ab- n 
^Aea hfleH. W^enn einmal das^alte Werk, wenm 
biaSier Anfragen der Kaufluftigen , erneuert weraan 
Mft, ithd If r. K. iich zu einer völligen Umarheitnttg 
M#«i (die er Telbft för nöthig erkannte) nicht ent- 
AUUfan wollte V Tomufsman zufrieden feyn, d«£i 
«nH)%ftens ibi viel geft^elxen ift, a|s unter f&khen Um- 
Viukfi fUfidSch war. Wir wollen dem wackeren Ver- 
higirv jjbr rar ein trnftSndiges Aufsere , waniget aber 
fiv leBkrfrejran Druck, geforgt hat, den gehofiUn 

CAb^z sidit mifsgönnen, nmRen aber 4oeh miaM-^ 
— ~m dafs Anfänger zur Erlernung der griechifchen 
^Wfm tuber nacli Riemer^s und Pajfau/s Wörterbü* 
abtrat, ala nach den, wenn auch terbefferten, Schre» 
vH 0ifii Hederich greifen. 

Dünn auch von Hederich*^ Lexikon ift unlängft| 
^ch ain heachtungifwerthes Spedmen des Hn. Dr. 
fb^xmerm Breslau, eine neue Ausgabe angekündigt 
^^^aidan* Sollte vielleicht das Gefühl wieder erwachen, 
^ abi giriecbirch - /areini/d!(M Lexikon für den Schul- 
^uilerrieht und überhaupt zum grundlichen und gemein- 



tamen £rlemM heiler aller Sprechet^ n at riic hfr -fcy;, 
nb -die ItÄthor Ib %riid^ geweleue« gnechiXch-ieoit- 
fchen WgrterUicbir? 

^ H. 

£RBAUUNG.S5CHRIFTSN, 

Aa^MA, ti.Bufchi Ckr^^dBär Weekmthetu*5eg0i^ 
in Lekrmf Sp ^ Otiäm mmd GehsifH^ ade fie vor^ 
und fn tmd mack dar iieik mm g^uucken ßmi. 
Von irtan^ Archidiakonm JUmrwu in Kiel. iBaS- 

Nadidem der Vf in 4er Vorrede bemerkt , er glau- 
be nicht, wenigftens erinnere -er fich nichts jemals mit 
«Mcmfii ftacken Triebe und mit einer fo klaren £r- 
kmntaüs: ,>Gottes WiUe ift 4as,'^ an die Abfaflung 
•iner^Scfarifk aegMigen zu Jeyn, wi^ er an ^ie der ge* 
^igenwlrtigen Schrift gehe , toXaert er figh darüber^ vi^e 
man es au6i Tieffte bddage^i müße, dals' aus den Um- 

-ftinden, welche mM vormgsweiie die Koth lieifae, 
amdi Gottes W^ort^ g6ttliche Rade und die Gebete nur 
gar SU fehr verfichwunden wären, und m«n zu wenig 
Ml um göttliche Hülfe bekümmere. „Göttliche Hülft, 
fagt der Vf., begehren und fuchen und yrcifen die Chri- 

*Aen von jetziger Zeit mkiii^ die lajQfcu Alles natiirircW 
angehen, kennen hlph Netur und Mand, und nöthi- 
genfalb Inftmment, graiuliren, wenn Alles glücklieh 
geoangen ü|^ und lagen, wenn unalücklich: da liefs 
Imniohtadabey machen/^ Aber mit eben fo groräemUii«' 
vedUsncht Hr. rädern ganaeo Z«iiaUer diefen Vorwurf, 
eh ar iihkt den Manael ^m iweckmäfsigen Schriften, 
«m fielem Übel aWüLhaUen^ kla^t Es fcheint ihm 

' das in dieCsr Hinficht v«rtmi£Biche Schriftchen ; Kleines 
JbMlabhtsbufih ^r Hiebamnmi.und fromme Mütter n. f. 
w., ^puedhnb. u. Leipx.^ t8'i# unbekannt geUÜebenr 

' au Xeyn*^ 

Dne Buch Mbft aerfitt in mw^ Abtheaung^m. 
Wir wollen bejr Angabe dett Betrachtun^n einige B%- 

' inafluuigen hin:&afugen. 

Die erfia jA^kaüung «lUhäh Lehren für fchwan- 
Mre Ehefrauen. Brße BeirguJaungi Auflbdenihg tvim 
Dankfagen. Sim beginnt mit ioltcenden Wl^iteü: 
,^ommt ^r, die Ihr in Aefe^neten umiländen feyd, 
und höret nseinea Rath; dio ihr des Rathes ufid dter 
Zurede mdbr, wie Ando«, bedürftig itqfA^ Ihr Mütter 

Biter Heftfnung, verCuumeb Euch 4iaa meinen Stuhl* - 
enn auch ein StuU wird &Mh j/qfetzet werden, Aer 
früher, der feiter (wfs fott^ii^?)^ dazu Dur Euch 
freuet nrit Furchten (kann num r£ch wohl freuen iftil 
POnihtianPV nehmet Ifa» Air. diejGi Stunde nützliche^ 
Lehren, neilfame Regeln von mir an" u. t 'w.^ '— r 
Zweyta Betrachtung. vVeitere Gründe zaxa Dankfagen. 
— Was meinen unfere Lefer zu folgender Stelle in 
diefer Betrachtung? Nachdem der VtT von der Schö- 
pfung der erften Menfchen geredet hatte, fllhrt er fort: 
„Ober die Creaturen hatte er (Gott) keinen Segen ae- 
fprochen, die Menfchen aber, die er zu feinem Bilde 
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gerdiaffenTpitlff, fegneie er (imii ijtenn di«r Mept^qi 
nicht aucli Crealüran? Wfrilra fomcht Hr. Ä Wm* ^- 
n^n Uiiterfchied zwifchen Menfcie» und Crf aturen ?}, 
wndfi^rach: feyd fruchtbar und mehret euch. Damit 
iexte er die ^anze kommende Menrchheit auf £rd«n 
unter das Her* des WoiW«; dafs Jie ven dah^f^kommen 
ron GcfchlechtiuGefchlechti zum ferneren Schöpfungs- 
ort weihete er den Mutterle*, Euer Veribpifgenea ynd 

Euere Tiefe, Pf. 159. ^^*™*i*^ w'^^f '^u^'l®; "^^^^ 
l)lickt, da Gottes wumieAarfichei VVerk. gebildet wird, 

der Mcnfch ron Erde'' u. f. w. — JPri^r^ Betrach- 
tung. Pllichtcn einer Schwangfren- . FUrU Betrach- 
tune. Zum^Troft für fchwangere Frauen. In diefen 
beiden' Helrachtungen haben wir maneho gute Lehren 
Und wohlgemeinte Ermahnungen gefunden. Zugleich 
werden die fchwangeren Frauen in der letzten aufmerk- 
fam gemacht auf die Auslegung des «gften Pfabns von 
Johannes Bugenhagen, worin fidi ein befonderer Ab- 
fohnitt über die ungeborenen Kinder befinde, und dar- 
über belehrt, dafe diefe Auslegung damala (zur Zeit 
der Reformation) ßur üch gedrudU wordw,' unter der 
Auffodcrung, R^ in aile HSnfer zu bringen, dafs ferner 

' die Schlefsw^g - Holfteinifche Kirchenordnung dieüa Aus- 
legung unter diejenigen Bücher fetze, welche ein gu- 

f ter Prediger haben muffe. 

, * Die zweyte Abtheilung bereift in fich : Gebete,, 
Sprüche ntii Zu/pruche vor, in und nach der Notb. 
In einem Vorwort zu diefer Abtheilungv bemerkt Hr. 
H i Es fehlet gewifs nicht, dafs deren Herzen nicht 

; foiiten voll auch von Gebeten feyn, die unter ihrem. 
Herzen ein folches Gottespfand tragen/' was ganz Ce»- 
nem in der Vorrede «ntgeCptoehenen Urtheile über di^ 
Zeitgeift widerfpridit. „Aber die menfchliche Vergef- 
fenheit fpricht*: ich bedenke es nicht genüg, und die 
menfchlictie Schwachheit klafft : ich k*an mich nicht 
alfo ausdrücken, ajs ich möcht«.'' Es folgen dann kür- 
zere und längere Morgen- und Abend -Gebetfi. Daaii 
jGedanken^ in welchen eine fchwangere Ehefrau den 
TaRÜber gehen kann, aphoriftifch vorgetrageni D*r 
zw'eyte Gedanke ift hier fo ausgedrückt : „Wie tin^f^ie 
Pflanze ihre Gefchichte (?) hat fchon in ißt Erde, alfo 
hat auch mein Kind fchon feine Gefchichte (?) in. fei- 
ner Mütter Lwbe.'* (Doch wozu foU diefer Gedanke 
dienen?) D«r vierte Gedanke .heUst: ^worin l<;h 
fchwach bin. darin follft du. Kind unter meiwjm 

Herzen mirW****®"-'* ^*^"^"****^** '"S**^"^ ^*' 
* niRftens hSlte der Beyßand des Kindes näher angi^fbw 
werben muffen. Im Ctchszehnten Gedanken H^ird ein 
Lied No. 758 «l«i Mfitter« zu fingen empföhle?*^ johoe 
dafs matt weifs, wo diefei Ued zu finden f^y. lüer- 
aij, fcbliefsf n «ch B#traehtungen , üJior^oiMUebNTi ; 
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,.Wyinii Üupß Shu^ie jetzt da ift (in Gcbeisforoi, dock 
für dif^en 2^iAaQd wohl etwas zu lang abgefafs&J. wo- 
mit ße lieh troften uiid Harken kann während der f^oth.^' 
•Der fünAe Satt heÜst hier: ;;De kam eiii.E^gel vem 
Himmel, und iUlrkte ihn. Atiuph um Einen , o JeCu, 
tum Eiueti- asiSt den vMen JL^ionfn. um. welche da 
:detr Vater bitten fcannft»'^ (lUer muis erA^nzt^wctrdeH: 
^hiW ich doeh, oder fo etw^s Anderes ^ oamit ein Siitn 
-heräuakomme.) — Das C^bet/der Eltern nn dev^ T^e, 
.da «hr Kind gelauft werden foU^ enthalt yviedefum du 
- VorwQrty weichet dari^ber Belehrungen giebt, ibCi der 
j lange Auffchub der Teufip niebt gut fey ^ vielmehr bia- 
neu acht Tagen nach der Geburt die angemeffenfte Zeit 
dazu feyn möchte. — Den Befchlufs macht eine Aolti- 
tung zur Andadit bey dem Kirchgange. D^s Varwort 
,dazu fagts ^^Es würde fich doch wenig fchickeui wann 
eine .Wöehnerin in aller (?) Anderer HHufer zuarft; 
und in das Haus des heften Freundes und Beyftandtfi 
in Gottes Ha^s^ zu allerletzt ginge ^ wenn fie in iit 
Welt umher (?) fich fchon wieder müde gehahn 
hätte. Die Anleitung zur Andacht beym Kirchgangt 
wird in^tcht. Sützen gegeben^ unter denen der viert»; 
«welcher ^ur Andacht erwecken foU^ folgßjiim ilt: 
^,Naoh dem Beyfeiele der Mütter des alten ßundes; wi»I> 
ehe bey ihrem Kirchgänge ein Opfer brachten, wölk 
du auch nicht leer vor dem Herrn erjcheinen.^*^ — 

Bey den verfchiedenen gemachten Ausdelloiigtti; 
' deren üch füglich noch mehrere anfuhren liefsen.. bty 
den mancherley Sonderbarkeiten in den Ideen ^ mdan 
Ausdrü^en. und in dem Stile des Vfs, , fowie bey im 
, ihm eigenen 4<^tnaiifchen Vorltellungen (über welche 
. wir init ihm aut keine Weife rechten wollen) , meiiMn 
• wir dennoch > dafs^ diefer chrißÜche Wochenbetts- 
'Segen zu dem beablichtiAten Zwecke ein nfitzlidus 
•.Buch Cey, indem chriftlicne. Frauen, bey Lefm^ id- 
.falben,, für die Zeit ihrer Schwangerfchaft^ towiehey 
und nach der Entbindung, wohl nicht ohne Belehrt^ 
. iiiid T^röA bleiben möchten', . welches von dem PulJi- 
.cum des Vb, um defto mehr zu erwarten iftj da «r 
.'darüber Ach fy zuverfichtUch in der Vorrede «tt£i«rt, 
,wenn er fpricJit: „Wenn ich, was^ivja gefut vfui, 
■ Zugtnge zu dem menfchlicben Herzen kenne, dLup Am 
.nicht alle uii4 Jede kennen; wenn mir einige 'VVkk' 
.'f jimkeil durch \%'ort und ^Schrift und einiaer £ÜBa(^ 
. auf die Leitung des öffentlichen IJrtheils und der ^ffif^ 
^i&tten ?ugei|^rochen vtiird u. £ w.; Xq darf .ich h^JEw; 
;dlafs ich auch mit diefer v Schrift 1 Kor, 9 niclil.in,^ 
-JUuft ßreiphe, und ich mufs /ie febreibeii^'^ '• m- 
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JERB^irC/NGSSCHRlFTEH. 

Djuuojix, b. i V/. und in Commi(r. in der ArnoU- 
Utmti Buebhandl. : Unterhaltungen auf dem Kran- 
UßUger. ron M. Leberecht SieMmund Jaspis, 
SSottUS und Freytagsprediger ^an der Krenzkirche 
inDr^sdtn, 1823. XXI u. 330 1 3- (1 Hlhlr.Osr.) 

V;»rUegpnd#s Troftbuch für Leidende ift die Fiaichl 
ernfterBelraclilungen, welche der würdige y •. ^'^*»- 
rfUi Sm^r fiebenzehnjährigen Amtsführung l^^^^/^/;^ 
demLiiida, iheib in der Stadt an den KrankenUgem 
reime ftl^ebefohlenen anßeUle . und rmchlier zum 
TheÜ (jmiienutzuug ron JRj/i'* Schrift : über die Vor- 
tkeOeder JL^iden . und ßarr^'* Abhandlung: über die 
fiiAiU) niiderfchrkb, weil ihm das Bedürfnifs, den 
ISea eine Schrift diefer Art in die Hände geben zu 
können, immer fühlbarer wurde* 

WUl R«c. gerecht feyn : fo Itann er allerdings 
nickt re^heUeiu d^fs diefe Schrift ihm zu manchen Be- 
JSL^n ArJafs giebt deren hauptächlichfte er hier 
UK« mitthiull- Mehrere der Unterhaltungen hid- 
Wn fiehxu fahr im Allgemeinen, z B. S. 1 : von den 
Udtaund Widerwärligkeilen im Allgemeinen; 5. »• 
yJTimverfchuldelen Krankheilen; S- 19: Betrachtun- 
I«i.fikto Jalum, den Trößer; S. 32: eijie andere Be- 
\rJ^^t frfi ^- di>n fchuldig Leidenden, nach der Oe* 
SS^ Ti^lorenen Sofines; S. 309: J^^f ^lung ei- 
S5fc5aw>ey der Fiyar des h. AbendinahU; S 31Ö 
SriSTOobel vor und nach der Communion. Alier- 
tooXd Ü^ lier behandelten OegenftSnde allgemei- 
S?Bdls^ Allein auch da3 Alkameine kann concral 
KSSt wanden, und es ift eTne Haüptgefehicklich- 
uTSTdiiiaUc^ ReÜÄionslehrars, dafs er diefs recht 
MrfUit' iw^^ Diefe zu grofee All- 

SESUk STw^ unvermeidüch ein gewiffer 

hSTrfhrtliwriiaclxRec. ErmeffenJ>efonderi daher, 
^PiJW, ^^ Torzüglich S- 4 die Betrachturig über 
SS5M.'Erankl^ und S. 183 über den Wunfc^^ 
WAmftttkra. dfulUä zeigen, mch^ genau feenug 
"S^^^l^'t^l^Ur die mehreren f ^^"^^'iJ^^^ 
liQgll^heii in der Sprache", dw uns »«fß^^^f^;^, ^"^^^ 

«, .*M W d^. SM ron den Awn JUMm. 

-nithti beftrdert jedoch'' u. t T^- .*• i^ .'''^*^** 
ErgäMungibL m. J. ä. L.Z. trßer Bmmä. 



ift das wichügfte'und ßärkfte Mittel die Religion^ u. f. 
w. ; S. 48 in der Betrachtung über die üble Laune und 
deren Einflufs auf unfere Genefung : „Sie erhält (b^Oer ? 
erreicht) oft einen fo hohen Grad, dafs fie in ein mür- 
rifches, finfteres Wefcn ausartet, und gleichfant 
eine innere ; kochende Unruhe'' u. f. yir. Sichtba- 
rer und noch auffallender werden diefe Unebenheiten 
des Ausdrucks dann, wenn die Gedanken des Vft. in le- 
bendigerer^ blühenderer Sprache einen höheren Schwung 
nehmen. So heilst es x. B. S. 146 von einem Stefbcn- 
den: „Das Kachtftück der Erde liegt unter ihm;« S, 
134 : „Ift nicht jede Erquickung für uns dann von hö- 
herem Werth', wie dem verirrten Wanderer in der 
Dunkelheit ein fchwacher Lichtßrahl^ erfreuender ift/e 
als Anderen das Licht der Sonne ?^' Auch mehrere Oe- 
dankenlücken , welche gerade dem eines angeftrengte- 
ren, zufammenhängenderen Nachdenkens oft in einem 
hohen Grade unfähigen Kranken ftörend werden müßen, 
kommen vor, S. 39. 66. 175. 185. 188. Von den ein- 
verleibten Liedern find einige, um anderer Ausßellu n- 
gen nicht zu gedepkcn, zu empfindfam und füfslich, 
z. B. S. 300, wa viel zu viel mit Gedanken gefpielt 
wird. Mehrere Übergänge, z. B. S. 235. 274. 288, fo- 
wie auch einige Eingänge und ganze Betrachtungen , z. 
B. S. 243. 249; find zu profaifch. Zu bedauern ift übri- 

gns, dafs der YL fich keine beßimmte Clafle von Le- 
rn beftimmt gedacht, und feine Unterhaltungen nicht 
unter beftimmtere Rubriken geordnet hat. Denn, was 
das Brfie betrifil: fo iß es wirklich unmöglich, dem 
Gebildeten und Ungebildeten zugleich fo zu genügen, 
dafs fich beide ganz befriedigt fänden; immer mutzen 
diefe Manches finden , was fie nichi verftehen , jene auf 
Vieles ftofsen, was ihnen nicht zufagt. Im Betreff des 
Zweyten wnrden Erbauung fuchende Leidende die 
für ihre ' VerhältnüTe paßenden Unterhaltungen leich- 
ter finden , diefe felbft aber dadurch gewonnen haben, 
indem die oft vorkomoienden Gemeinplätze eine cafuel- 
le Beziehung erhalten, und die Unleshaltungen felbft 
mehrere wichtige Themen behandelt haben würden. 
So finden wir z. B. in diefer allerdings reichhaltigen 
Sammlung keinen Troß fiir. einen früheren Verächter 
der Religion, einen Blinden, einen einer liebevollen 
Pflege von Seiten der Sein igen mtbehrenden Kranken 
li. C. tv. -7- Im Einzelnen \vol\%n wir uns nur auf zivey 
Betraclüungen befchränken. Wir frechen von derfS,2l7 
imd 170 u^ 175 vorkpimnentlen. Die orfte ift über- 
fihrieben : Väs SterMager des CU^/'scäten. Waruin 
Og 
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Vertätatig iuffei^s C^iAMT imd H&nmn, lud t« j^nm 
erhabfeüM Ib£&mn§«ii- Cur 4im E^^vukiil tu «rli^Wn 
aurch d«pen Erfüllung wir iur die TröUak diafer £r^ 
de^ überfchwienglich lolkn Milfchjldigl wtrdcn. 



wird hi«r d«r Tod des Wimmmdn to Xchrecklich, fo 
fürchterlich gefchilderl^^Bleich^ enfftellt^ kraftlos 6. 
r. w., die Zunge fUmsnelt; die Gebeine erftarren'^ n. f. 
\^. Mufs man denn, um den^Anblick eines Sterben^ 

, den >,desernfteften Nachdenkens werth^' zu finden, das , ^ . ^ ^ _,^ 

Fcyerliche^ x Rührende in ein GrauTen Erregendes ver-^ Spreche des Vfs,, d^faA AUm^ wie för die gedachkt « 
wandehi? SoU nißht der Diener des Evengeiiums, wie 
-auch der Vf. toixjk thuh nnd S. 189 fogar emj/fieUt," zu- 
ynal unter Umßänden oieler Xxiy d'en Tod von fciaar 
erfreulichen, trollreichen, freudenvollen Seite bclrach- 
ten und darnellen? Die Betrachtungen, welche er nun 
enftellt; hätten fich, wirfagen es innig überzeugt, noch 
eindringlicher, erbaulicher an freundlichere Vorßellun-' 
gen und Bilder enknüpfen laJQfen. . — Die eben erwähn- 
ten axideren beiden Unterhaltungen beziehen iich auf 
Jü/^ Jahres teiteni S. 170 des Frühlings und des Soin- 
snere Lehren; & 175 de» Herbßes und des Winters Lch- 
ren. DeCi der Vf. auch aus der Natur Nahrung für 
Geift und Herz, Kraft und Troß der K)railken zu fchö- 
pfen fucht, muls Rec., der es gar nidit .begreifen kann, 
wie es möglich ift, dafs fo viele Prediger diefe Quelle 
himmlifohcr W^eisheit, aus welcher „Jefus, der grofse 
Freund der Natur ,^' feine mehreften Gleichni/Ie ent- 
lehnte, unbenutzt lalTen können, ganz billigen. Allein 
^r wi^rde noch weit zvveckmäfsiger nnd eindringlicher 
^efprochen haben, wenn er theils nicht zwey Jahres- 
zeiten zufammengenonunen , theils dann aber auch 
idenn hierin beruht bey Betrachtungen diefer Art tlio 
wiinft) das Gl^ichnifs in feinen Parlieen , verüch> Tu h 
ol^ne Künfteley und Mikrologie, durchgeführt hätlo. 
Wienden vyir uns indefs zu den Vorzügen diefes 
Erbauungsbuches 2 fo werden wir dennoch dem Vi. da- 
für Dank wiflen , und die angedeuteten Ausl^ellungen 
über jenen gern überfehen. Ilt der Beruf des e^^angeli- 
fchen Geiftlichen überhaupt , in allen VerhältnÜTen die 
Glieder feiner Gemeinde zu erbauen : fo bleibt ihm die- 
fer Beruf auch am Krankenbette, und er niufs den Be- 
dürfnÜTen der Leidenden in einem um fo höheren Grade - 
entfprechen, alserdiefem Berufe genügen will. Ob er da* 
her -belehre, oder trotte, oder ermahne, ftets wird ei; 
mit eb^nfo viel Herzlichkeit , als frommer Wärme, mit 
ebenfo yiel Gemeinfafslichkeit, als Würde fprechen* 
In diefem GeiAe hat der Vf* vorliegende Unterhaitun» 

J;en gedacht und durchgeführt« Man gewinnt denfelben 
chon aus den herzlichen und gemAthvoUcn Zueignungs- 
worten lieb, mit welchen er diefe Schrift „feinen lier 
ben öefchwißerri'^ als ein. Denkmal brüderlicher . Zart* 
lichkeit und öffentlichen Dankes für die JLiebe^ \\ eiht, 
mit welcher fie fich nach dem Tode des Vaters feiner^ 
eis des jungßen ^ zehnjährigen Kindes der zahlreichen 
Familie, angenommen 'hätten. Diefes Gefühl wird abei; 
durch die*Lectüx:e diefer Unterhaltungen nicht. nur fort- 
wiöirendgenälirt, fondern auch erhöhl. Lehre, Troß 
und Ermahnung bieten fich wechfelfeitig die lla^d, um 
faß immer nach Maßgabe der Verhältniflc, für welche . 
die ^inxeliien Betrachtungen berechnet find, durch dai 
hier vorgetragene Wort der ewigen Wahrheit die Lei% 
jbnden zu gläubiger Ergebung in Gottes oft unbegrei£> 
Uche^ fiber immer glorrticl^ ^h yerherrlkhende Y«^^ 



«der Mf^kÜeh roiyfradMmi Ftib in -diefe: AUchl ^ 
legi wetden kasmV voi^%t,'iMicluMt fid^ big lof 1^ 
bereits bemerkten und ähnliche' Unebenheiten, ivnk 
einfache, kunftlob Würde ^' cedenksareiclie Leb^odb- 
keit, iromme Herzlichkeit, ^edle Pomlaritäl, «nd hM> 
MiieKU^i^imAKmAt^m^, wie Aee^ dieMbe f&r 
diefen Zweck wuntchen mulk. VorzugUdi in unferer 
fe verfchiedenertig zum MyßicismUf licbfainn^eii^titf 
Zeit kommen die Fälle, Wo 'Kranke, die fonft ein fitt* 
liches Leben zu fuhren fich befleifsigten, fieh Init ZWik- 
fein über ihren Gnadenßand quälen, wieder hinfigcr 
vor. Iß es irgend möglich . diefe Zweifel- durch geeig- 
nete Belehrungen und Erinnerungen zu befchwiefati- 
gcn: fo mufs die Weife und Art des Vortrags derfelbm 
gewählt werden^ in welcher Hr. J. in eindring- 
licher Würde und Herzlichkeit uns hier ein Mä- 
ßer giebt. „Faß möchte ich behaupten, heiCst e$ z. 
B. S. 120 unter Anderem, gerade diele deine Bedenl- 
lichkeitenrz0ugen für deine be/Tere Denkungsart, denn 
du würdeß fie gar nicht haben, wenn dir das Andenken 
an Gott gleichgültig wäre^' u. f. w. — Auch haben 
die Gebete, in Stellen^ der h. Schrift eingekleidet, Rec. 
fehr wohl gefallen. Überhauut fcheint es uns^ nicht al- 
lein um deri^r, denen ein Bibelfprtich, zur guten Stttnde 
mit Würde und Ai^sdruck angeführt und gefproche«; 
mehr gilt, als zehn der zu reichcndßen Beweisgründe, 
fondern auch um der eigenthümlichen Krafit und über- 
wältigenden Wahrheitsfulle folcher Spruche fe!bft wfl^ 
len ^r wünfchenswerth, dafs die alte, in netiemi 
Zeiten fo oft zum grofsen Nachtheil dor Religion und 
Religiofität , der man cfnrch die bizarre Sprache 'einer 
gewiflen modernen Sentimentalität' oder durch philef)* 
pliifche FormularJbUnnes diefer oder jener Schule zu 
dienen vermeinte, linverdi'enter Weife in Vergefliödieit 
gekommene ^itte, befonders bey feyerHchen Get>ttert 
die h. Schrift zu benutzen, yerßeht fich ndt ^tJ»* 
ficht und Verßand, wieder der allgemeinen^ Beathtm^ 

S «würdigt werden möchte, — IDie Blickm auf di$ 
{örperlei4en und den Tod edler Men/chen» wie m 
älterer Zeit, Sukrates, Mofes u. f. w/, aus neuerer Zeit} 
Geliert , Sturm u. f. w. , welche das Genre be^dtti^ 
den, find zu fkiagraphlfch. Der Drudt ift'fo b e fcW 
fen, dafs auch ältere Le^tt» die S^uift Ieic|l KM 
können. Indem fich llec. mit Vergnümx ^rlym^i ^ 
einer anderen literarlfchen Z^tfchnfi gelefön'ifii IW^ 
dafs diefes Buch für die Corrections - Anftalleil Sis&im 
angefchafil worden ^ kann er den Wunfdi vS^ uritüt^ 
drücken, dafs recht viele Leidende in d^mMBen Tr^ 
fuchen und finden mögen ! v ' ' ' 
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I^telr. Alltoiiju^etl^&dleri ftetxtn xür Elmeif- 
rang det Andenkens an den ^ofsieit Bekenntanfstn 
gewidmet roir C >#. I>. ^wtyt», rucbtttttUxmd 
▼ermelurt« Avflace« i9Xi' XXX ü.- 467 & & 
(iRtWr.) 

Scbr-Wakrlagt d«rVf.: „Dm htmiwadiüiiHla Ju», 
frnd Teridfant £e vorxägUcUU Aofinerkiamkeit^ Pflege 
«nd ForUfete Aller ^ denen. Maafchenwohl am Herzen 
bgt Je graiter undl um fick greifender die Gefahr der 
Mmntmg^ und V^äefofanuig für die Jugead ift , deAo 
•«ehr 'wird numr Aeh angekyrt lejn laffini; Ae auf den 
«echten Weg «n loten ^ und darauf zu erhalten i'^ So 
mrtäu dMm tft : fö «t^ ift es anch^ dafs das Radicak 
ühiA unferer Tage/ der Mangel an äehter Fröinmig- . 
kei 1 1 weicher fich einerfeits al$ Indifferentif mus , Na* 
turalUmue^ * Atheismus ^ andererfeits, ab Myfticismus^ 
Sep^aäsmus, Superftition au&ert , bey einem grolsen 
Theile der Envacnfenen ^ weil Vieler Sinit ebenTo feKr 
rerfinftert^ als ihre Herzen verhärtet ßnd, Ibhwerlich 
anatgerottet werden könne ^ und daf$ man darum auf 
den Unterricht der Jugend vorMiglich alle Aufmerk£am- 
keil lichten mülTe^ um in den noch emp/äuji^liclu^n ■ 
üerr.cn derfelben den Saamen des Guten auszultreuen, 
ii)Yd eine belfere Generation heranzuziehen« Dazu (ol- 
len und müilen auch die Prediger um ihres heiligen Be- 
rufes willen das Ihrige bey tragen ; fie müiTen Allen Al- 
les >4-alrden, und über der Kanzel d|e Schule ni£ht ver- 
gtfien. 

Aus diefem Geiichtspuncte fafsten wir zunächft die 
Tendenz diefer Schrift auf) und ßo fchien uns um fe, 
7eitgemäfser^ dk wir überzeugt find^ d^afs durch fdche^ 
Sehriften d«n Unheil^ welches noch immer gewiiTe^ 
vem Ori^ einer wahren ^ chrißlichen AufklärUnc ge- 
irchtele Schriften^ als da Rnd alierley Liebesaefchiehten^ 
(^efpenfierf*Erzli}ilangen^ fchlupferige ^ auf Erregung 
der Sinnlichkeit berechnete Schaufpiele und Romane^ 
ath^tifoh^ und'^myftifche Tractate u.^C» w., vorzüglich 
Qfiter den mittleren Ständen anrichten ; hauptfächlich 
^*flene#t "werden- kamu Und in diefer HinAcht be- 
hieetet-das voriiegende Buch, welches vorzüglich für 
mitueei Stände beftiaimt iAy auch *wirkiich einen wür- 
digen-, Platz unter den Erbauungsfchsiiftcn diefer Gat- 
tung. yLwar wünfchte man bey der Anordnung der 
einzehien Abfchnitte^ wie fchon die blofee Angabe ihres 
Inhaltes ^eigt, tnehr PUamäCu^MiXy bey, dem Ah« 
/eänitte über die biblifche Gefchichte weit mehr Gha- 
rakterilUk; fehr ungern vermiftt man auch mehrere . 
UUilche Gefchichten aus dem neuen Teftamente ; ^üch 
411 )|MidenBP ertoiliciien' Sraiähiungen</ find durchgiin» 
^f^Miri'Mdnifltlg ausgefallen, als dafs man durch fie 
WmBAr lue Wirkungen auf die Gemüther erwarten 
jurfb. "welche £ie bezwecken: Veredlung des Herzens 
eedWiUeas^ £r^A eckung und BefelUgung eines gottfe- 
hgn Sinnes dur^ Aufhellung nachahmungs würdiger 
ranndbeyfi^ete; auch die Abkürzung ,,der fie-r 
trtehtuiüen über das h» Abendmahl/^* in diefehr . 
Anlage (die erfte ifl Rec nicht zu Geßcht gekommen), 
wird der Abßcht diefer Schrift einigen Eintrag thun. 
Aitfh kann mai^ -fich durchaus nicht bergen, defs eine 



ütnrgf^IfiMre BerfidtfidiÜgmig dee SUMdeMdes« des 
fungen Chriften gegM die jmenwirtiee WeU> fowie 
überhaupt die praktifche Tendenz, Bbmiitlichen jy^Be- 
trachtungen wcA ErwedcuitMu'^ mehr oder weniger 
abgeht. (Die Yerfaffer folcher Schriften folUen nach Rec. 
Urtheil immer recht ^entUdi für ihre Zeit (chreiben.) 
Dagegen aber fpricht fich hier durchgängig e^ fo eran- 
gelifch reiner u^ft aus, dafs Rec gBilcnen mnfs^ da£i 
er während des JLefene di^er Schrift, welche ihn wahr* 
haft erbaut hat, diefer Mtegid oft gerade da redit gern 
vergeflen hat, wo fie fich befondecs fuhiber zu nutcnen 
im Stande gewe£ni Vetren, und es fcheiht uni keine 

Sewagte Erwartimg, dafs diefer Geift «ueh bey der 
ugend, ftir welche diefe Betrachtungen vorzugsweÜe . 
beßimmt find, feiner fegnenden Wirkungen um fo yt^ 
niger ermangeln werde, als derfelbe durch eine fehr 
herzliche, edle und gemeinverftändliche^ kurz eine Dar* 
fiellungsweife unterflützt wird, wie fie die Individuali- 
tät der Jugend erheifcht Dafs der Vf. fehr häufig lie- 
derverfe und Lieder einwebt, wobey er feilen Mift^# 
griffe gethan hat, kann ihm Rec. fo \'enig zum Tadel 
anrechnen, als ei' diefs felbfl bey Predigten , obichon 
neuere Ilomiletiker ge^en ihre Anwendung in der Rede 
proteftiren, in Betracht theils der mächtigen Wirkun- 
gen, welche Zumal beym Volk alte, einfach kräftige 
Strophen, oft die Stützen feiner religio fen und fittCchen 
Ideen , immer hervorbringen , theils der fo nahen Ver- 
wiindlfchaft der geiftlich^n (chriillichcn) Beredfamkeit * 
mit der Poefie, nicht unbedingt -unzuläffig finden kann. 
Der Inhalt der einzelnen Abfchnitte, durch deflen 
Angabe wir das Publicum, >veil wir durch einzelne 
Proben, derer) Wahl ohnehin fehr fchwer ift, zu viel 
Raum in Anfprüch nehmen ipulsten,. auf diefes nützU*^ 
che und erbauliche Buch , welches fich zu einem Con» 
firmationsgefchcnll fehr eignet, aufmerkCun machen, 
iß: Erfter Abjcknitt. I. Betrachtungen über die Con* 
firmation oder über das chriftliche Glaubens.bekenntnifs, 
Taufbundserneuerung und Einfegnung. -— Nachden* 
ken über die Wichtigtieit des Tages meiner Gontirma* 
tion. — - Der Tag der Confirmation ein Tag der Hul- 
digung für die Kinder. — Der Tag d« C., ein Tag^ 
feßticher Freuden für die Eltern. — - D. Tag d. G., 
ein Tag gut.er Hoffnüng^h für die ganze Chrißenheit. — - 
Ein Wort an die längß confirmirte Jugend. -— Ein 
W.ort für Eltern. — , Kindliches Gebet eines erfl Con- 
firmirten. -^-^ Das Zurückdenken dankbarer Liebe an 
die Jahre der Kindheit. — Betrachtungen über den 
inhdlt des Confirmationsbüchleins. Gottes Reich , dac 
fchöne und letzte Ziel unferer Wünfche. — • Das gute 
Bekenntnifs« -^ Einweihung zum himmlifchen Reich 
durch die h» Taufe. — Gott, der allein Grofse und 
Gute. — Der allerheiligße Vefein der Gottheit — Va^ 
ter, Sohn und h. Geiß. -~ Schöpfung und Vorfdiung. 
— DerMenfch, die Krone der irdifchen Schopfimg. -^ 
FiiH der erften Mcnföhen. — Gefchichte der Vemib* 
ruiig. — Folgen der Verführung 1) für die efftert 
Menschen, 2) für die Nachkommen. *— Sünde und . 
Gnade. ^— Der Erlöfer. — Das Hauptverdienß Jefn 
Chrißi. — Glaube an Jefus. — Die Verheirrlichung 
J. Chr. in den Herzen der Menfchen durch den b.Geift.* 
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^ rTuülli ^ :61aa&n9. ««»- EXm K. AhinimM, eiri^ 
^oradftglklid SisAuftta li«^ ne«Mi LiBbms. -^ F#yeriich# 
Ermuerürfg diM Tambttnd«$. --*« M«iiw Emr^ginuig. — r 
Zufeyter AMekniti. Betimclitangen übrr di« tirabr» 
^md friih« tjottreligkeit GoUreligkiisl , dar fehänAp 
Sch^Tiuek und ilä'rkftc Sdiiüz der Jugend^ ^-^ Di» Cotff- 
feiigkeU; elii» Fr«udeiigeberln^ -^-^ Nutzen ~d«r Oottfor 
ligkeit; weh für diele WeU« ^^ £ia Wort der Ermsut- 
kerarrg'ipr'di« um die Bewjdirung ihres Claui>end »ind 
ilirer 0ollfeligkieit bekümmerte Jngpnd, . — Die auier- 
iefenften ZpgUnge Gotles, odvr l»ibU£tfae Eflzildungeii 
zur Stärkung in der Gqttfrligkett* *— Einige andere eb- 
bauliche Erzählungen. -^ Oritter Mfchnitu Erwe- 
ckungen zu einer wüpdignn und firöhÜ«ben Abendmahlt- 
feyer. 9) Die letzte Nachl des Lebens Jefa>^ b) De)? 
letzte Tag des Lebens Jefti» t^ lieichj- Mnd CojDxmunion- 

Gebete. ' 

Ih, 

SliliZ«ivcn> in r. Seidels Kunft* n. Buehhandl.; BtM/* 
/cAe# SpruchrMgifter naA alpkahMtiJcher Ordnung 
am den heiL Smrijttn dß$ A. und N. Tejtamsnti^ 
deren GeflphUh^en^ Lehren und Yorfehrü^eii be- 
quem aufzufinden, mil: Fleirs zufammengelragen 

. ron JoK Mich. Oijto^ Senior und Archidiakon nn 
der 5t. jPeterskirche zu Cuknbaph ; — nach dofljen 
T^de herausgegeben von JdH. Georg HubnMTf Syn- 
diakon dafelbft. 1823. lY u. ß67 5, gr, 8, (2 Athlr, 
16 gr.) 

Der verewigte Senior Oito hin^Uefs ^ef#s Spnich* 
reglfter unter feinen Manulbripi^n, vfnd fein Sehwie« 

ferfiiitin , JFIr^ Mubner^ förderte daüelbe /in das ImAA 
)cr Pleifs, den der Ve^ftorbena wS iliefe Arbeit var- 
i%\^endet hat , ift nicht zu verkennen. "^ Wenn aber dar 
Titel von ainer becpeman Aufßndung der biblifehe^ 
Sprüche fprich) ; io verheifs) er von diefeni JBpeb« zu 
viel.. WäreAets das Hauptwort, v/m welcher Art as 
auch feyn mdeh^a^ Jberückfichligi;; (o wii/rda diafe Auf- 
findung n^eh zMm&clf. laiph) byn^ AU^ln diefs oft m^^ 
immer der Fall $a findet nn^n l<ikon imAl*]i» Ach j 
mit den %>rüehen^ 4ie nnt Achl anlangen ^ 4>der in 
welchen dtefer Ausruf yorkommt; ahpnfo das Wort 
^,aus'' mit mehreren ßpruchan, We^ wird aber den 



Spruch» „Am «Ur Itefa nifii icb« Hanr.^ unter „aus« 
vnd biahl tialmalir unter ,^Tiefa^' Aiaheu ? — Wer 
den Spruch: ^^ar wird das gUnime|ida«Toeht nicht aus- 
l^fchen/' uffter y^uiIoCriian/' uiidnifliitiuifeery,Tocht/ 
«reiches das ILauptw«>rt ift^ ivo man as abn^.vtigtbent 
fucht? Und zwaymal findet man'hflahft fisUen einii 
Ainrudi angagaban^ mrm abarauah bejr^sftiaurfiJi ft«ti 
nJUich bleibenden Var&lirau nicht notaig #vuc» 

Allein hw Aim Vanfiihnn 4es Yd. kann es sack 
nicht anders teyn, als dals naekiaera. &pi:öd»a £bei;|«n* 
j^n «Verden mufiten. Soündai nan le)r LenUfik un« 
aar dam Worte ^,ach<< 114 ^pff«clia ai^|dährt ^ Iwy am 
Yf . dagegen nur 42 y die übHgen nmls amn unter aadc» 
fian VVörtern' und zvcai Tliail rargebans litchan. Aach 
Unrichügkaitan trifft man an. S: % hetfat et bcy Mattk 
36, 45 rncht: ;,ach^ .avo wollt'' ^*- fondam; „adi, 
snropt ihr nun IbhJafan und ruhan ?^' «-* Unter ,,b«i» 
aken'' ift ferner die Stella aus Hof. 10^ 8 angÄkri, 
aber die Stella aus Luc. 23^ 30 varmifst snan, wenif 
ftens haben wir fie unter ^eckan'' und ^^Berg'^ umtrai 
gafucht. — Unter ,^Antlilz<^ iß nur Eine ßlaUe Pf. H 
17 aufgeführt ; die anderen mirfs man nater andsrsi 
Aubriken fuc^n ^ z, B. unter y,verbirga ;'' hier findd 
man aber manche nicht ^ in welchen liaida Wort^ 
^^Antlitz^^ und ^^varhergaa^^ vorkonunan; z. B. 5 Mol 
31, 18. Hiob. 13, 24. H 29. PC 10, 11. P£ 13, i. 1% 
25. 30,8. 44^26* 88, 15- 

Attas diefs zaugt nicht nnr nicht gfinftig für dii 
YoUftAndigkeit und Genauigkeit diefer Arlieit, fomlefa 
auch nicht für die gerühmte Bi^quemUchkait baym C6 
{brauch derfelban. Die idee^ ein folclias SpraohregilUt 
z:u bearfcaiten , war recht gut; auch findet mKn woU 
^ie bedeu^endften Sprüche in daUi rorliagamlan, ws* 
-nigftans fehlta keiner van danan, waldia wir zur ProW 
fuchteur Wanti aber ein folahas RegiAar z^rackanibil 
und bequem für den Gehrjiuch layn ibli: Sa mufs « 
allemal das Hauptwort, oder dock dm hadetttendib 
Wort^ das in auiem Spruche varkommit^ im- Rubrik 
«iehao, und Ach darin durchgehende gleich UeikaiL 
-Ein foli^ies VYerk ifl fiar den Handgahnmah wohl <a 
'awüafdien; aber das gegen wXrtiga amnfiahlt fidi , i^ 
iuigagabenen Mängel wagen ^ £ur danfelbMi incbt. 

F. 9. 
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KURZE ANZEIGEN. 



^^'aftMZscaTa SpmtjrTa«. CMtti^^n^ |k PeaexUob; OU 
JchottUehen H^a^fen f,} eiae arehre Gefebsckte aMp VVaver«» 
'ley^'i ^it 4) T09 Martha ßlaekf^rd^ Nach der avrertea AvA- 
leee des eagUtcben OrlgijpaXf überfetzi und deatfeh heraasK 
a'egebea ren Dr. Phil. 4ug. Petrin Prediger zu LfiatHarü in» 
Köoiareiche Hsnaover. 1824- ßrlter Theil^ Mit eiae«u Ku- 
pfer (Stßittdrwek). Vj[ iu #66 8. Zweiter TbeiL Mit eiaen»- 
Kupfer (Steiudrnck). $1% %, 9- <i Rtblr. 18 grj 

"Oie hier eriSblte GejTcbicIite mag nun, ' wie aron.der 
Vfn. rerHQheft wird, wahr reyo oder nicht: fo eigoet ße 
Tich doch rächt wohl zu einer paCTeaden Lectüre für junge 



f^uCCy dena fie illlllr ia aatlaMeud^ ta Xeeife iknt 8t- 

Sriffb gebaHan« uad^amham rein. Oafii fie% ^te 1«^ 
Uers dadurch weijdea.aagesogeu fBUeSt urie der Oiberlmer 
^eiDt| hesweifelt Kee. eiaigerBiafteii; ihn weaigaeM Hat 
Srott ,,Waverley'f Zeit<< bisWeilea die Langeweile keCülra. 
und fein Urtheti besieht fieli dareham aar anf die knaA- 
me, daf« das Boch für die hareawaclilliksde lofmd htftimaX 
fey. Soweit fich ohne das Origiaal urthfllm J«f«e, ift ^ 
Pbertraguag wohl gerathea. 
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THE O t O G 1 E, 

' Lxipzio^ in der Weygand'fch«n Buchhstndl. : Neue 
iiittheüungen aus dem Gebiete der Theologie 
und des Bibei/iudiums ^ berechnet für Kirche^ 
Schule und Studirftube. Herausgegeben von JVI. 
r. PF, Hildebrand f Archidiakonus in Zwickau. - 
1823: Neue Folge. 1. 2. 3 Heft. II Bandes 
JL. 21. 3- 4 Heft. III Bandes 1 H. (Jedes Heft 8 gr.) 

"echal in diefer,^ ihm zuvor unbekannten, zucrft 
feit 1822 (Alienburg, b. Hahn) erfchienencn , nun un-/ 
ter obigem Titel und bey anderem Verleger fortgefetz- 
tcn, theologifchen Zeitfchrift Mehreres gefunden, wo- 
durch fie^ fich würdig macht , ihren Schvveftem an die 
Seite gefetzt zu v^^erden. Da Re übrigens nicht fowohl 
das Anfehen hat , von einem höheren Standpuncte aus 
lehrreich' zu werden, fondern vielmehr dahin fircbt, 
vorzüglich auf dem praktifchen Gebiete zu nützen : fo 
darf fie auf eine deflö allgemeinere Benutzung rechnen. 
Nacji des Vfs. Ablicht foU dicfe. Zeitfchrift insbefondere 
de«! homiletifchen Zeitbedürfnifle viu Hülfe komnicu, 
un j fein Wunfeh ift, dafs diefelbe, durch euie, bisher 
noch nicht erlangte, ' Beurlheilung ins literarifclie Le- 
ien traten möge. Indem wir uns- nun fchon durch den 
nütiiiJien Inhalt derfelben dazu veranlafst fühlen, ge- 
htn wir fogleich zur, näheren Mittheilung des letzten 
fort, und wenden da, wo es nöthig ift, einige Bemcr- 
J^ungen darüber beyfugen. 

Der Eingang enthält unter dem 1 Abjchnittes P«- 
dügogik, ciu Wort über das Ausvi'-endiglernen biblifoher 
«Sprüche in den Sphulen. Es uird daurin kurz, aber 
jnit gutexi-Gründen, fowohl der grufse Nachtheil gezeigt, 
welenen das allzu frühe Auswendiglernen derfelben für 
-die Bildung der jugendlichen Seele haben müile, als 
auch die Nothvi''endigkeit dargethan, Kinder^ bey er- 
langter Y-erftandesbildung , biblifche Sprüche darum 
autttrdkidig lernen zu JalTen , w^eil ße im Gemüthe ßets 
h|a|i|l 1>&iben, Religionswahrheiten kurz ausdrücken, 
vi£e^ Ausfprüche Gottes von vorzüglichem Gewichte 
J&äL^^ Der tweytt Abfchnitt: Hqmitetik^ enthält .eine 
P^rl4i^t am' Tage der Kirchw^eihe 7u Schönau bey Wie- 
feulmrg (1822)., vom Herausgeber gehallen , darhi er 
.Jen Satz t ^Kirclien , als heilige Wahrzeichen der Goil- 
keit unter uns^" mit den Gründen erläutert : „weil iie 
•von Goti allein au^^heinde Änftallenlind, worin er f^i- 
Ergän'zu'ngshl, z. L^. L/Z, Erfier Sand. 



ne Hcrrfchaft ausfuhrt, und feinen *PIan beabfichtigt/' 
Das Ganze^ iil in einer mehr klaren .und einfachen, als 
erhebenden Sprache absefafst. Dann folgen einige Dif- ' 
pofitionen zu Kirchweinpredigten über Evangelium Und 
Epiftcl, die, ohne Anfprüche auf Auszeichni^ng^ dennoch 
manchem Prediger, wegen der minder ge\i'öhnlichen 
Bearbeitung derfelben, willkommen feyn werden. 
Der Bearbeitung des Textes am 3ten Bufstage, die üch 
durch ihre praktifche Seite empfiehlt, fchlieisen lieh 
mehrere Themata an, \vovon wir nur einige, zur Be* 
Zeichnung der Denk weife des Vfs. , mittheilen: „VVeU 
eher Gefahr fich diejenigen blofsilellen , die des Herzens 
Reinigkeit und Veredlung . vemachläffigen^' -r-i ,,dio 
Kraft eines von Sünden gereinigten Gemüths'^ — i „das 
Andenken an unfcre Sünden, eine AufTodenmg für uns, 
Gott zu preifen." — Die Liturgik enthält ein poeti- 
fches TaufTgrmular, dem wir mehr Begeifierunx, Ein- 
heit und Rundung wünfchen würden. Unter dem Na- 
men: j^QuodJibet einer theologifchen Nachlefe^^^ wird 
von einem Amerikaner erzählt, dafs er 3 Jahre, täglich 
8 — 9 Stunden, anwandte, um zu erfahren, wie viel 
Verfe , Wörter und Buchftaben fich in der Bibel fän- 
den , wonach fich ergab, dafs letzte 31475 Verfe, 
773;692 Wörter, 3,^66,430 Buchftaben enthält.— Zur 
nälicren Einficht, ^vie Luther eine weil über feine Zeit 
reichende, noch jetzt im Ganzen als trefflich anerkann- 
te, claflifche Uberfetzun]g der Bibel geben konnte, wirdl 
die hier mitgetheilte Aufserung des unßerbUchen Man* 
nes dienen: „Ich habe mich befliflen, dafs ich rein und 
klar Deutfeh geben möchte; und ift uns wohl oft be- 
gegnet, dafs wir 14 Tage, ja 3 — 4 Wochen habe« 
^in einziges VVort gefacht und gefragt; habens auch 
zuweilen nicht gefunden.'^ — Dann handelt er ya^. 
der Accommodation nach dem fupernaturalen Rationalis- 
jnus ; vom Glauben. — In der Beichtrede bey der 
Communion der Gymnafiaften zeigt fich das oratorifch« 
Talent des -Vfs. und die Gabe, vor einer sebildeten 
Verfammlung zu reden, von einer vortheilhanen Seite ; 
CS werden darin; „Winke für die, welche den Wiflen- 
fchaften leben, aus derOefchichte der Abendmahlsftif- 
tung'^ mitgetheilt. Den Befchlufs diefes Hefts machen 
Predigt - Dijpolitionen über die im Jahre 1817 im Kö- 
^ "nigrciche Saphlen vorgefchriebenen Texte, und Vüt^ 
arbeiten über die auf das neue Kirchenjahr^ für d« 
Vormittagsgotlesdienft aliergn^igft verordneten Texten 
XinKtt den erften würde mehr maunichfaltigkeit uu^ 
H h 
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Eigen thumlichkeit an ihrer Stelle^ in den letzten aber 
mehr Gedrungenheit^ fowie im Vortrage mehr Leben> 
di^keit zu wünfchen gewefen feyn. 

Aus diefer Darlegung des IiihaUs diefer theologi- 
l'<;hen Zcitfchriflt werden die Lefer uhrisens die nähert 
BefchafTenheit derfelben in den übrigen Heften abtuiidb- 
jneh iin. Stande feyn^ und 'wix können in der Anzeige 
i(hreryor(fQt'/.uhg defshfilb um fo h-ürict 6tyn, ohne 
itef»\vcgeii das Vorzüglichere unb.emerkt zu lalTcn. 

Das folgende Heft beginnt mit einem gu! abgefkTs- 
len Verfuch einer hißdrifchen Entwickelung de^ Ra* 
tionalUmuSf und teigig wi(;;-die CmiAikiu* im erfton 
Jahrhundert/ <!4e das ganze r^hrifteplliuni in die dama- 
lige Zeitphilüfophie verfcI;molzen , und dir Vernunft 
den Primat über das Eeiigionswefen einräumten^ als 
l'alriarchen des Rationalismus zu betrachten iincf ; de- 
iien dann die ManichSer, Kirchenvdler {JußinUs Maf^ 
fyr)^ noch hiehr die Arianer, von gleichen Principien 
aufig'ehend , insbcfondert; dife Trinitälslehre beftreitehd, 
Pelagius u. A. m. folgten.^ Aus der gefchichtlichen Ent- 
hebung des iljtionalismus werden tolgende Sätze abge- 
leitet: 1) der A^ernuiiftgebrauch in Angelegenheiten der 
fleiigion und felbll der göttlichen Offenbarung ift dem 
tnenfchlichcn CjBille fo natürlich und angeboren^ tdafs 
bald Anfangs dcrfelbe bcy allen gebildeten Bekennern 
unA Lehrern des ChFÜleiithums geltend war; 2) der 
Rationalismus geftaltetc fich gleich Anfangs , wc noch 
heute , vcrfchieden ; 3) auch fefbft der anfänglich gro- 
be Rationalismus ift zur Fürfcjiung und tieferen Be- 
j^'ründung des religiöfen Glaubens nützlieh gewefen. .-^ 
Die Predigt am Reformationsfefte (1822, vom Vf.^ : 
^^Unfere proteftantifche Kirche , als im Beütze des wan* 
ten Chriitenthums,'' ift nicht blofs wegen ihres Inhalts^ 
Ibndern auch durch die beygefüglen hiftorifchen Noti- 
ren über Luther (der 1522 in Zwickau wiederholt pre- 
digte) intereflant. Einige Winke zur Behandlung der 
Trinitätilehre — » geben kürz die Art und Weife an^ 
die der Religionslehrer bey diefer nicht zu übergehen- 
den Wahrheit im Vortrage anwenden folL Wir thei- 
^ivn aus den nun folgenden Difpoßtionen mit : .,die Ar- 
ihtith Jefu auf Erden, ein Gewinn für die, hublichen 
iind Irdifchcn AngelegenHbiten uriferes Lebetis — die 
"VörtreffHchleit der chriftlichen Religiönsanftalt — das 
Leben auf Erden, als das yomelimfte Gut; das wir 
Je{^ Chrißo verdanken/* — Am Neujahrstage : ^j Alles 
Irdifche vergehet, nur das t/ottliche beftehet/' 

In den übrigen Heften werden mitgetheilt : Brauch- 
bare Materialien und Erklärungen zu einer Kätechifa- 
tion über den erftch Artikel. — Eine Emtepredigt von 
fM. Karg in Zvvönitz, Lobenswerth ; nur möchte Reo. 
^Nffih. die allzu fpecielle Anführung der Verfchiedenheit 
der Witterung wegvyühfchen , wovort der gciftliche 
Kedner nur in aufserordentlichen Fällen wichtige Mo- 
Inente entlehnen kann, aufserdem aber, wie hier, die 
teligiöfe Erbauung unterWochen zu werden fcheint 
lOtierÄnupt aber mögen Prediger Ach forgfältig vor der 
R3q>pe hüten , eiti %velche no^h immer manche gera- 
tiiVH; 4»^ 2* E. in ihren Emtepredigten, mehr darauf 
bedacht £nd^ ibrtn Zuhörern das Trc&beti und Tfcun 



des allti(glichen Lebens, ^eine genane BeMireibung im 
AybMten in jener Zeit, mitzutheilen, als üe auf den re- 
ligiöfen GeAchtspuiic^ ifv«elol|er vorherrfchen mufs, auf- 
merkfam zu mactien. •— Die Beichtrede bey der Com- 
munion des Regiments Prinz Friedrich Auguß (am 1 
Pfiligltfeyei'tage), vom Herausgeber, beantwortet die 
Frage: j/Wie frhr chrjßUcbe Vaterlandsvertheidiger dei 
heil» Giftes bedur|ei^/< alif[ eine ete^fo lel^eUhe, ^ 
anziehende Weife. — > Bearbeitung der PredigttexVe mit 
D|(]pofitlönen , weTche letzte fich von den früheren 
durch ein gröfseres Interefle unterfcheiden. D^e Difpo- 
ßtionen von Cafualpredigten» z. B« bey der Eioführung 
des neuen Dresdner Cefangbuches (von Sekreyer^ Vi- 
ftor in Ortrand) --^ „das englische Gefchäft der Chn- 
den, Gott durch heilige Gelange zu verehren'' — -nich 
einem Brande : ,, Jefus der Leidende, nnfer Lehrer und 
Vorbild bey den Leiden des Verluftcs^*— die Jahrmarkts- 
predigt: „Gewinn und Verluß für* Chriftenthum und 
Tugend durch Handel und Gewerbe,^ — enthalten nun* 
che belehrende Winke ^u ceiftigen Betrachtungen bey 
ähnlichen Fällen und Veranlanungeii. 

Das dritte Heft enthält Winke in Abficht anf dit 
rechte ^Benutzung unferer gewöhnlichen Perikopen; 
worauf wir vorzüglich Prediger aufmerklkm machen. 
Dann eine Predigt zur Erinnerung an einen, die Stadt 
Ortrand 1707 betrofRmen, grofsen Brand, von DietriA 
(gehalten 1807), die der Herausgeber von 'fei rtcm rer- 
Aorbenen Jugendleht*cr aufbeWahrt hatte, und aller- 
dings der Mittheilung würdig war. — Bcylräge zur 
Katechefe über das zweyte Hau|>tftück des Katechismus. 
Unter den Difpoßtionen zeichnen wir aus : frtomfne Bli- 
cke am Bufstage auf das menfchliche Lebensalter u. f. 
w^, — Der Herausgeber theilt hierauf eine Theorie 
vom heil. Abendmahle im Auszuge mit, die er anders- 
wo ausführlicher aufgellellt hat , und die als eine lehr- 
reiche' Zugabe von jener betrachtet w-erden kanti. — Et- 
was zur Gefchichte der Perikopen — Predigttexte — 
Entwürfe — Difpofitionen zu Cafualpredigten bey ^ 
Einnahme von Paris, Todtenfeyer, 'Siegsdankwfien^ 
Kircheinweihungspredigt, Synodalpredigt , Katecbetik^ 
Liturgik , Pädagogik aus Luthers achrirten. 

In dem 4ten Hefte wird ein Gegenftand yon hehtr 
Bedeutung zur Sprache gebracht, delTen Behandlung 
nnanchem Prediger ohne plychologifche Kenntnifs vnä 
Einficht in die geheimni fsvollen Gän^e des menfchÜchen 
Herzens mifslingen würde. Defto ichätzbarer find ^e 
Bemerkungen und Andeutungen in der Abhandlungf 
^velche die Vorbereitung eines Delinquenten xum Tüde 
enthcilt; fowie die darauf folgenden, an dieAnfserungen 
des Delinquenten zweckmä&ag geknüpften Unterredun- 
gen mit demfelben, und die Predigt yor deiTenH»»- 
richtung: ;,über den chriftUchen Hinblick auf i^t 
welche in gefänglicher Haft die Todesftrafe erwarteni^ 
recht erbaulich und zweckmäbig genannt werden 
kann. 

Indem wir am SchlnlTe diefer AamIm dem wufdi- 
utn Herausgeber diefer theologifohen SUitfchfift ^ i^ 
Lob des Strebens, zur vermehrten Auslnreitun^ der Re- 
ligionskenntnifs an feinam Thfdle bey^otragen, tuchx 
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treUnen Wege fortzufahren^ fühlen wir uns zu^i^ich 
dm Mftllheihti^ c(tt» Wun^b^^ jffejm^hlet , dars^rfel- 
be bey 4ei' FortCflpu^^ eu^e möjgfichh gröfs^re Man- 
nk h f iit H^li ^it.tm4 IfitereAe de« (nhalu berückfichtigen^ 
^d voi^ebmUeb dah^n fehen möge^ dafs dem KreiTe 
^in^ li^r die I(a^ptm<n(:te aus der Thealoß^ welche 
liit 2fit.«itffteUty i^cht entgeh^ ^ noch aiich die jvor- 
^li^iehßfn £]r(pHß»9U)igen 4^^ dem Gebiete der tbeolo> 
fiTei^n JUtfralitr unbej^nt Üeiben mögen. ^ 

D.R. 

ERBjiUUNGSSCHfilFTBN. 

B«AL1K| b. Oehimgke: Predigten üb fr gewöhnliche 
Perihopen undfreye Texte^ von Ckrijümn Ludwig 
Couärd^ iweytem Pfiedigei- an der St. Georgen- 
Kirche in Berlih. 1»24; XXXIII u, 5*2 S. 8. 
(1 Rlhlr. 12 gr.) ' • 

Es erregt fchesi ein fehr günftiges Vorurtheil für 
diefo Predigten , w«in wir in dem Vorworte zu den- 
selben ausdrücklich bemerkt fmden ^ der ^^oft von Mit- 
gliedern ieiner Gemeinde und anderen feiner Zuhörvr 
geftuberte Wunfch^^ habe den Vf. zujT öiTuntlicheii 
Bekanntmachung derfelben veranlafst. Sie waren 
ilerfelben au^h wirklich :rvcrth. Und abgefehen von 
mtnehen Eigenthümlichkdlen^ auf wekbe wrir den 
wackeren^ redlich, gläubigen Vf. nachher um» fo frey- 
müthiger aufmerkiam machen werden^ da er die£i felbft 
wünddbt; wird üe jeder fromme Freund und Verehrer 
dtt Chrid^nihum» al» ein fehr angenehmes Gefchenk 
Ktfaehmen. ^ 

Der Predigten in diefer Sammlung find 25. Wir\ 
f eben'; bevor wir zur Beu^heilung derfelben , fo viel 
uns der Rau)rn erlaubt ^ übergehen ^ ixm. jins dann auf 
-diefelben Ittiehter beziehen zu können ; ihre Texte und 
Themata: J. iVew/oÄr 1823* Evang. Der Zuruf des 
Herrn an icine l:;ekenncr am erften Tage des neuen 
Jdires. II. Am Feße der Er/ekeinung^ 1822. Matth. 
?, 1 ~ 13. Das grofse Krankenhaus der Wel», Uh 
dm Ckarjr^^t^ge 1823, aber 2 Kor. 5, 19 — 21. Di« 
höbe Bedeutung des Todes J. Chr. IV. Arn erfien h. 
Oßertege iS2^. Evang. Die WCichtigkeit der Aufer- 
fUhung J. Chr. V. ^m n^eyten h. Ofiert. Evang. 
Forifetzung. VI. Mi/er. Dom. 1822. Ev^ng. Betra<A- 
tun^en über die Hirkelitreue JeTli. VIL jim Bufstage 
1823. Evang. Marc, i, 14. 15. Unfere Zeit bedarf der 
Bufce. vni. Hifdemif. Wn. Ap. Gefch. 1, 1 — 11. 
Enifte Erinnerung an waiear^ h. Verpüchtung ^ himm- 
ü&h gefinot zu werden. IX. jim erfien l^ngfiu 1823. 
E«. Jeh. 14, 23 — »t Das Werk des Geiftes an den 
Menfchen. X. Am eweyten P fingfit. Fortfetzung. XJt. 
Am ^mmi. n. Trinit. 1821. Ev. Jdh. 3, 1 — Ifr. Die 
Wiedergeb. des Menichen. XIL Am i p, Tr. XIU. 
dm%p. Tr. XIV. Am 3 p. Tr. XV. Am 4 p. Tr.^ 
über denfclben Text. Fortfetzung. XVI. Am 5 p. Tr. 
1M2. Evang. Luc. 5^ 1 — 11. Das Gefühl der SVMt-' 
fcaftigkeit. XVlI. ^111,11^. 7>. 1822. 1 Kor. 15, 1 — 



IQ. Wann dürfen wir figen : Gottes Gnade ift nicht ver- 
geblich an uns gewefen? XVIII. Aim 14 p. tr.iSTL 
Evang. Luc, 17, 11 •— 19. Dafs unfer ganzes Leben 
ein beftändiges Beten' und Danken feyn müfle. XIX« 
-rfm 17 p. a>. 1823. Luc 14, 1 — 11. Die chriftlichen 
PhariOer. XX. jim 19 p. Tr. 18^0. Matth. 9, 1 — 8. 
Das höchfte Elend, die gröfste Freude und die heiligftt 
Verpflichtung des Menfchen. XXJ. ^m 2 Sonnte des 
uidvenu 1821. ^^^* 15, 4 — 13. Der hohe WerA ei- 
nes ächten Glauben;^ an Jefum und an feine göttlich^ 
Lehre. XXII. Am ? S. d. Adv. 1822. Matth. 11, 2-^ 
10. Johannes der l'äufer. XXIII. j4m 1 PVeihnachist. 
1822. Tit. 2, 11 — 14. Die durch die Sünde ceftörte, 
und durch Jefum Chrißum w^ieder herj^eltellte Gemein- 
fchafk der Menfchen mit Gott. XXiV, Alm 2 Weih- 
^tiaclUst.^ über denfelben Text. Fortfclzung. XXV. Alm 
S. n. Weihn. 1820 über Ev. Luc. 2, 33 — 40. Anleitung 
zu einer würdigen Feyer des letzten T«ges imi Jahre. ' 

Wie fchon die Themata zeigen, ift der Vf. ent- 
/cl iedener Supernaturaliß ^ und feine Vorträj^e und 
ijiieift do^matijchen Inhalts. Näher erklärt er fich dar- 
über felbll , indem er im Vorworte unter Anderem fagt : 
^^Chriftus,. der eingeborene Sohn Gottes, ift demnach 
auch der Grund und Mittelpunct nachftehender Vorträ- 
ge. Da jedoch feine Erfcheinung und fein Werk nicht 
begriffen wt^rden karm^ w^cnn man das (ittliche Verder- 
ben unferes üefchlechls, welches eine Erlofung noth- 
wendig machte^ nicht invor ins Auge fafst, da ferner 
feine Heilsanflalt ohhe Siegen bleibt, wenn man lieh 
nicht zu einer aufrichtigen S.nnesänJerung entfchliefst: 
fo lind die Lehren der Schrift von der Sünäe^ Erlofung 
und Heiligung (1 Petri % 24) die Hauptgegenftände, 
die in diefen Predigten abgehandelt werden.^' Allein 
felbft diejenigen ^ welche, in unztitiger und unweifer 
Vermifchung der l'hculogie mit der Religion j ihren 
Rationalismus auf die Kanzel mitbringen, werden hier 
mit dem Vf. wegen feines Glaubens , über welchen oh- 
nebin kein Men(ch Richter feyn kann und folt, um fo 
wenige^ rechten , da felbft. mehrere der neueften philo^ 
fophifchen Schüler^ in ihren Religio nsphilofophemen im 
WeCentlichen auf diefen drey Grundlenren runen. Auch 
hat Hr. C. diefelben ganz fchriftgemäfs , mit ftetei' und 
ernfter Hinweifung auf die zur Erlofung unerUfsliche 
Notbwendigkeit der Heili:5ung und Beaerung aufge- 
fafst itnd behandelt, und tritt daher, treu der acht- 
chriftlichen Lehre (vgl, z, B. Pr. II. III. 'VII. -XI u. f., 
JCVI. XVII. XIX. XXHJ, dem, Chrißum zu einem 
Sündendiener herabwürdigenden, Wajuie, als beftehe 
der Glaube in blol^n Gefühlen, frommen Entzückun- 
gen oder orthodoxen Formeln u. f. w ., mit Nachdruck 
und Kraift entgegen. 

Was Form und Sprache, Art und Weif^ belrilRj 
in welcher Hr. C feine Überzeugung ausfpricht — was, 
wie er richtig btn»er.]< t , bey der Beurtl^euung von Pre- 
digten die Hauptfache iü — : fa wird wohl jeder Homi- 
le!, w^elcher frey ift von der noch imn^er vi^le, befon- 
ders jüngere Prediger irre leitenden Sucht, durch gelehr- 
te DarfteUung oder myftifch - poetifchen Bombaft das 
Heil und die Ehre des Chriftenthums zu fördern, dem 
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Vf. von ganzem Harzen beyliimmeh. Mit R^cht £thl 
ihm Klarheit und Fafslichkeit der Gedanken' und dei 
Ausdrubks oder jene edle Popularität heym Vortrage 
dei £vangeliums über Alles. Und Itec. mufs bezeugen, 
diafs der Vf., der fich befonders Aeinhard zum Muller- 
bilde gewählt zu haben fcheint, diefem Grundfalz Ret», 
Ja, wie wir gleich bemerken werdeli , oft zu ängftlich 
treu bleibt. Schon die Angabe der Themata zeigt, wiiö 
fchr er fich der Klarheit und Kürze der Propoiition be- 
tieifsigt; und, ohne der Würde der h, Beredfamkeit 
elwas zu vergeben, fucht er die Wahrheiten, Welche 
er behandelt, in der nicht genug zu empfehlenden aita^ 
lytirch'fyntheti/chen Methode (vgl. z. ß. Pr. IL XVI. 
XIA) an den Hauptfalz logifch, zwanglos und natürlich 
Anzuknüpfen; feine gebildete Dictiuu fliefst lichtvoll 
und einfach in rhythmifchen Perioden gefäUig dahin; 
er behält die dogmatifch-moraUfchc Tendenz ftets tm-s 
verrückt im Auge , • mit fleifsiger und glücklicher Benu- 
tzung des Teictes fowie der heiligen Schrift überhaupt, 
X in einer biblifchen und herzlichen Sprache. Dadurch 
gewinnen feine Vorträge dasjenige eigenthümliche In- 
terelTe, welches jeder ächfr chrilllichen und biblifchen , 
Predigt eigen feyn mufs. Oft zu angftlich hält fich der 
Vf. an den oben ausgefprochenen Grundfatz einer edlen 
Popularität , oder \ um uns deutlicher auszudrücken, er 
fchrSnkt diefe auf ein zu enges Gebiet rednerifcher 
Darftellung ein. Ohne matt und trocken zu w^erden, 
wählt er oft Iciiie ReJefiguren aus einer fehr befchränk- 
ten Sphäre, fortwährend eine . rhetorifche Lebendigkeit, 
einen höheren Schwung der Phantafie vermeidend. Al- 
lein ift die geiftliche Beredfamkeit zumal nicht mit der 
Pocfie genau verwandt ? MifsbilUgt die Homiletik eine 
lebendige , aber ungekünftelte Sprache des Gefühls ? Ift 
die Religion nicht audh Sache^des Gemüths^ und diefes 
öfters vorzugsweife in Anfpruch zu nehmen ? Bemerken 
muffen wir bey diefer Gelegenheit noch, w^as^uns be- 
fonders in den erften Predigten diefer Sammlung auf- 
fiel, daß der Vf. die Häufung der Fragen oder des Aus- 
rufs xu fehr zu lieben fcheint. Warum follen wir ge- 
rade Einer Redefigur einen folchen Vorzug einräumen ? 
So gefchickt er aufserdem den dogmatifehen Sätzen 
raktifche Seiten abzugewinnen weifs : fo würde derfel- 
^e, da er, wie z. B. Pr. XI. XII. XIII. XIV zeigen, wohl 
nus der Tiefe dei Menfchenlcbens zu fchöpfen weifs, 
doch fehr wohl thun, feine Themen fpedeller zu faf- 
fen f und fogleich praktifcher zu (leiten , wie z. B. in 
der bereits erwähnten II Pr., fowie der ebenfalls ange- 
zogenen XIX Pr., welche Hn. C aufserdem als einen 
freymüthigen Verkündiger des göttlichen Wortes im 
cdelften Sinne bewährt. ^. Es ift diefes nicht allein eines 
der zuverläffigften Mittel, fich vor dem fogenannten 
Auspredigen zu verwahren^ fondem man kann auch, 
in fofern von der Wahl und Ausführung des Hauptfa- 
tzes He Erbauung bedingt ^vird , um fo zuverfichtlicher 
auf diefe rechnen. Denn je fchärfer jener^gefafsl und 
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behandelt vHird^ it! detafeEbM Olldd wittf dk AaiMerb 
famkeit gefpannt. ^ 

Was nun die Form* diefer KanzelrofTtri^ im engt- 
ren Sinne betriill: fo haben wir hier noch beCondefi 
einige Ausfiellungen nx machen. Der Vf. pflegt öfters 
über Ein Thema ein , zwe/ und mehrere Stnntage bin. 
t'er einander zu predigen; und es thun dielV viele Geift- 
liehe. Zu billigen ift es. inzwüchen madi Ree. Anficitl 
durchaus nicht. ' AndetiBf Orftnde gar nicht za geden« 
ken, die Einheit de^ Rede virird medureh immer in 
mehrerer Beziehung geßört, und es entfteht bey dem 
Zuhörer, wie Rec. die eigene Erfahrung gelehrt hat; 
eine geiyifle Gleii^gültigkeH %e%en d»u Oecenßand. ^ 
Wenn Hr. C die in diefen Vorträgen voMLonmiendeii 
Wiederholungen einzelner befonders wichtiger Geiihn- 
ken, v<ras allerdings, häufiger gefchieht, als >die Homile- 
tik billigt, befonders damit entfphuldiget : ^^Hat der Zu- 
hörer einen [wichtigen Gedanken das erfte Mal nicht 
gefafst: fo wird er ihn /las zweyte Mal behalten, nnd 
es ifi imleugbar belTer, dafs er einen behalte, als zwey 
vergelTet-^ fo fcheint dieCs doch Rec. mehr geiflreichf 
als wahr gefprochen. Befonders aber ift uns aufgel- 
len die zwar alte, aber ninnner zu rechtiEertlgende oitt 
nur zu cntfchttldigende Sitte, nach ivelcher der Redner 
mit einem kürzeren oder längeren Gebete beginnt, 
'hierauf das fogenannte Exordium folgen läfst, rran 
Mri«der betet , dann um Erhörung diefes feines Gebetts 
die ganze Gemeinde im V. U. bitten läßt, und nach Angabe 
des Thema und feiner Theile. mit einem fagenaanttti 
Votum zur Abhandlung felbft endlich überseht. Dti 
Formel, durch welche der Vf. hier zum Gebet dei 
V. U. hinleitet, ift faft immer diefelbe^ das Votum gant 
oin und dafielbe: „Heiliger Vater, heüige uns in dein«r 
Wahrheit^^ u. £ w. W'enn die allgemeinere und hö- 
here Bildung, welche unfere Zeitgenofien gewonnen 
haben, dem GeiftUchen die ^uuerläfslicht Pflicht anf 
legt, auf die Form feii^er Religionsvorträge Indir Fleifs; 
als jemals, zu wenden : fo wird er auch eineztät* und 
fachgemäfse. Abwechfelung in den ftehenden Foraieln 
der Predigt nieht vernachläffigen dürfen. Cbrittm 
fplicht: „Wenn Ihr betet, foUt Ihr nicht viele Worts 
tnacheii'^' u. A w., und nach den Regeln der Homiletik 
darf die Rede nicht unnöthiger Weife unterbrechen 
werden, — Sehr angenehm wurde es unftreitig flr 
A'iele Lefer feyn , wenn ,die theilweife oder ganz ange- 
zogenen Bibelßellen , etwa wie bey den DräJeliefAai 
Predigten, unten nach Buch, Capitel und Vers wiren 
citirt worden. 

Der Vf. fprieht ron einem ntnzen Jahrgänge üiinK 
Predigten, welchen er herausgeben wolle. Mögen un- 
fere freundlichen Bemerkungen ihnaüfifodem,. unferi 
Hoffnungen eruf mehrere PredigtCimmlungen i^on ihm 
recht bald zu erfüllen ! — Noch bemerken wir, daf? ge- 

J;enwärtige Predigten zum Vorlefen in Landkjjchen b^ 
bnders empfohlen zu werden verdienen« 

.^ . If 
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Jjrittei Stück. 1) Praktifche Beobachtungen ammka- 
nifiher Arzte. EnthaUen 1) einen tödtlich abgelaufenen 
PfoasabfcefSj welcher an derVerbindungsllelle deszwey- 
ten und dritten Lendenwirbels lieh in das Rückgrat öffne- 
te, von J.Jack/on. 2) Über Rheumatismus des Herzens, 
der Augen u* f. w., von demfelben. Wahrfcheinlich hät- 
ten deuifche Ärzte diefe Krankheit fchncUer und ohne - 
fo enorme Blutentziehung geheilt. 3) BeobachlUngen 
über einige Krankheiten der Augen], von J. Warren. 
in diefep Abfchnitte kommt ein Fall von Schwache des 
Gtfichts vor^ deffen Behandlung fo merkwürdig ift, dafs 
dieCelbe die Anführung verdient. Eine junge Dame von 
Äarker Conftitution , wekhe heftige Anfälle von Kbpf- 
fchmerz ertragen mufste , litt feit 2 — 3 Jahren an 
Schwäche de» Augen, mit Emplindlichkiril gegen das 
Licht. Nach einer ftarken Blütaiisleerung am Arme 
folgten Veficatore hinter den Ohren , Abf uhrungsmitlel 
und re^lmifsige Mercurialcnr. Da der Kopffchmerz 
in eAVochcn noch ebenfo heftig, und die Augen nicht 
gebeOTerl waren, wurden abermals Blutentleerung, 
reidiliche Gaben China und dann Arfenikauflöfung in 
Gebraudi gezogen , aber ohne Wirkung ; dann einen 
Abend um den anderen Bilfenkrautcxtract; -^ Erweite- 
rung d^r Pupille, augenblickliche Vermehrung der Lei- 
den , Tags darauf Befferunj. Da die Jahreszeit das 

Anfchaflten von Blutigeln nun erlaubte (! ) : fo wurden 
den •fften Tag 29, den zweyten 30, den dritten 35 
Bhiägrf «pplicirt. Naph einer Paufe von zwey Tagen 
letzte nian wieder, den «rften Tag 30, den zweyten 35, 
den dcütea 47 an. Nach abermaliger zweylägigcr Pau- 
fe Wurde das letzte Verfahren wiederholt. Nacli Ver- 
lauf einer Woche abermals, und nach ungefähr drey 
Wochen nochmals. Hierauf wurde ein Haarfeil gezu- 
iien,.Pflanzenkoft imd Bewegung angerathen, der Oe- 
bxauch des Mxtr. hyöic. erneuert, und nach 3 Mona-, 
ten war die Kranke geheilt. Alfo wurden in Zeil von, 
ungefähr 6 Wochen 523, Tage fünfhundert imd drey^ 
und /wa«*ig ßluligcl, an dem Kopfe vUiex Krankca ver- 
l.rär.znnsshL z.J. :i. L, 7., Erfter Bjr.d. 



braucht. Diefe Behandlungsart nennt Hr. ^. die von 
Stephenfon empfohlene Entleerungsmethode ! ! Unter 
der Rubrik : Dislocation der Kryfialllinfe werden eini« 
ge Fälle mitgetheilt, in welchen die Linfe aus ihrer 
Kapfei herausging, und (ich in die vordere Augenkani« 
mef legte, wo fie durch Extraction entfernt werden 
mufste ; bej^ einigen Kranken wurde djjs Sehvermögen 
erhalten , bey anderen nicht. ' 4) Seltener Fall einer 
Eyerilückswaflerfucht, von Liman Spalding^ Scirrhus 
und Hydrops Ovarii find wohl häufige GenoÜ'en. 5) 
Fall einer Mifsbildung des Herzens, von Robert Thox^ 
ter. Der rechte Ventrikel des Herzens war dicker . als 
der linke, und die Aorta entfprang faft aus beiden Yen« 
trikeln zugleich. Die Mündung der Arter. pülmon. 
war verhärtet und klein. Das Foramen ovale ^ Zoll 
offen,' der Ductus arterioj» liefs eine Sonde durch. 
6) Fall einer Brufibräune, und 7) Fall einer Wafleri 
fucht, welche wahrfclicinlich von einer Krankheit des 
Herzens und der Arterien herrührte. Von Demfelben. 
Die Seclion zeigte kleine Verknöcherungen im Herzen, 
und in der Aorta> bis zut Theilung in die Hüftärterien, 
verknöcherte Stollen, von denen einige den halben Um* 
fang der Aorta bis einen Zoll lang einnahmen; in dem«, 
felben ZuHande befanden /ich die Hüftarterien, . 8) Sei-' 
tene^ Fall vonT'uerperalconvuIßonen, welche mit Mut- 
terkorn glücklich behandelt w^orden find. Eine Gab# 
von 30 Gran wirkte lall augenblicklich. 9) Fall eintr 
Tracheotomie. Beym Croup mit glücklichem Erfolge 
angewendet, 10) Fall eines chronifchen Durchfam, 
wacher von einem Abgange eigenthümlicher Subftanze^n 
begleitet war. Diefe eigenthümlichen Sul^ftanzeu wä- 
ren nichts weiter, als krankhaft abgefonderter, zu klei- 
nen käfeartigen Klümpchen coaguÜrter Schleim, vv-elche 
Ertcheinung wir fo häufig im kindlichen Alter l^hen. 

2) Gilbert Blane a) Ober die Wirkung srofear - 
Gaben kohlenfauren Kalis im Hamgries^ nehft Bemer» 
kungen über ihre- Anwendung^ be fonders über d^m 
Nutzen f fie mit Opium und anderen narkoti/zhen Stojf^ 
fen zu verbinden; Jowie auch über die Kräfte des Opi*^ 
ums in der Harnruhr , im Wechjelfieber und als AU^ 
xipharmacum. b) Über den G^rauch der reinen AI* 
kalien und des Kaikwaffers' in Krankheiten der Hmm* 
blaje^ des Magens und der Haut. Auf praküfoh^ Er- 
fahrung gtrliütztes lläfonuement über die heilCun» 
Wirkung des kohlenfauren Kali's in Gaben van ^if bis 
5J , vorzüglich aber, mit einem Zufatze von 7 —.15 Tro- 
pfen Üpiuniv^ ein. Da, wo kein Opium vertragen wird, 
IL 
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wird Sehitrling 6dw Bitfenkrant ik Zufi^tr empfohlen. 
Oberdiefs wird dem Opimn eine LobrecU gehaben in 
Hinficht fe^iler Wirkung bey venarifchen Jßuborien, 
Harngries^ daher. rührenden CoUken^ i(i Wechfelfie- 
bern und als Alexipharmacuan in feiner fpecifiken Wir- 
kung gegen Bley. In dem zweyten Theite der .Abband* 
lung werd^ die ^ben angeführten Mittel in ihren ge- 
nannten Wirkungen lehr aerühml, welchem'man voll- 
kommen beyßimmen muls-, mit Ausnahme der vor- 
theilhaften Wirkung derfelbeh. in Krankheiten des 
'Magens^ wo bey Säure, eriVoJiter Rcizeispfeiügliclikeit- 
u. i. w. Aec. ftets den kohlen fauren Alkalien di^n Yov^ 
' Zug giebt. • — 3) Über das Erbrechen in dem gejunden 
TsUßande des Magens ^ und in den krebshajten Kranke 
heiien dejfelben^^ von PiedagneL Eine intereflante^ 
fneift phyfiologifche UnterfucKung über den Mechanis- 
mus des Erbrechens, wekhe die von Magendie — in 
feiner Schrift sur le vomissement — r aufgeitellte Be- 
hauptung, daCi nicht d«r Ma^en felbi^, fondern die 
^ Bauchmuskeln und' das Z^verchfell das Erbrechen bewir- 
ken, als wahr bewei&n helfen foIL 'Zugleich fucht der 
Vf. die Qtüoiäi^ auf, u^aruni das Erbrechen bey Scirrho- 
fttäten des Magetif nicht conJtant^s Symptom ift, und 
erklärt fie, feiner Theorie des Brechens nach, 'dadurch, 
dafs^ wenn bey ^clrrhus des Magens der Pylorut er- 
weitert, oder die Cardio verengert iß, der durch die , 
Muskeln ausgeübte Druck eher die Contenta in das 
Duodenum^ als in ^ den ÖJophagus Abertreiben wird; 
falls aber der Pytorus verengert, die Cardia aber offen 
ifti das 'Brechen durch die Leichtigkeit, mit welcher der 
Inhalt des Magens in den ö/ophagüs gelangen kann, 
erfolgen mufs. Damit ift aber nicht erklart, woher 
nun bey Scirrholitäten des Magens — häufig wenigftens 
— das Brechen odör, nach des Vfs. Meinung, di^Thä- 
tigkeit der Bauchmuskeln und des Zw^erchfell^, welche 
das Brechen bewirken foll, bedingt wird. — 4) Gil^ 
hert Blane über die PFirkung des mechanifchen Drw 
the9 ouf dtn ^opf^ als ein Ferhüfungs^ und ^eil^ 
Mittel in gewijfen Fällen von fVaJJerhopf, Ift eine, 
durch den guten Erfolg, welchen man nach Anwendung 
des Druckes in eitiigen muthmafslichen , Phallen von be- 
ginnendem Waflferkopfe fah , unterftützte Auffoderuhg 
atur Prüfung diefes Vorfchla^s bey vorkommenden Fäl- 
Jen. — 5) Über ^ie Anlegung von Blutig^ln an in* 
fure Flächen j von PA. Crampton. ,Ift eine Empfeh- 
lung, bey Entzündung der Bindehaut des Auges und 
denen der Tonfillen,. die Bluligel auf die entzündeten 
Oewebe felbß zu fetzen , wovon der Vf, fehr auffallen- 
«Ten Erfolg gefehen hat. Erftaunt ift Hec. über den 
ßimmarifchen Bericht der ii\ dem Militärhofplla) Ph5^ 
vlix Park zu Dublin aufgenommenen Augenkfanken. In 
7 Jahren, von 1814 bis 1821, wurden aufgenommen 
3074 Av^enkranke , unter denen fchon 5 Blinde. 6e- 
hrilt wurden an die Regimenl^er wieder abgegeben 2060, 
stfo incL der fchon blind Aufgenommenen wurden nur 
14 nicht geheilt; Welches Refultat ! — 6) Bin Fall^ 
1^ tingrofses Cöagulum von Blut und Urin niittelji 
etnet^ Spritze aut der Hamilafe ausgezogen xburde^ 
yon L. Byron, — 7) ühter/uchungen über die HeiU 
M^te der Chtorine ^ inAefondtre in Krankheiten der 
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Lebery nebfi Angabe einer^neuen Methode; die/es Mit. 
.tei atmtatfenden f um feinen Einfluft auf den Örganism 
inui »u ßchem^ von W. if^atlace. Es wird hier die 
Vorrede eines unter obigem Titel erfchienenen Werlui 
gegeben, in welcher drey Krankengefchichten von Jen- 
Ji^r und delTen Neffen mit enthalten find, welche den 
wohl nirgends- bezweifelten Nutzen dauernder Haut. 
reiziXngen iti der Behandlung innerer XriMakheifeiv vor- 
züglich in. chronifchen Leberentzündungen, beweifen 
follen. Der ableitende Reiz, wurde hier durch Brech- 
weinfteinfalbe gemacht. Die Fortfetznng folgt. *- 
8) Ei» FaU\ wo ein Stück fe/ier Speife^ daißchin 
der .Speijaröhre aufhielt^ bey nahe Er/iickune verM* 
lafst hätte^ von Howfhip. Ohne j^efonderes Interefle. 
Piertet Stück i) Über fchlimmCj ja tödtUdm 
Folgen von leichten , bey Leichenzergliederungen er* 
haltenen Wunden^ von Collet. Drey Fälle beftatig^n 
hier die Gefahr, welche mit dergleichen Verwundungen 
verbunden ift, indem einer fogar, unter feUenen Er- 
fcheinungen, welche aber felbft nachgelefen werden 
mftffen, tödtlich ablief, während die beiden anderen 
Fälle längere und kürzere, fehr fchmerzhafte Krankheils- 
zufjllc zeigten. Eine Warnung ffir Zergliederer! — 
2) Bemerkungen ^über die Behandlung der Honighenh 
ruhr^ von Ä Marfh. Ein fehr iiüereflauler Auflati 
über diefe bisher noch fo prcbleniatifche und feiten g^ 
heilte 'Krankheit. Die" darin aufi^eftetUen CrundföUe 
und ent%^ackelten Ideen haben Rec., im hodillen Grule 
angefprochen, und werden fich des befonderen ßcyf.»lU 
des Hn. Dr. Ritter ^ weicher mit fo gr^fsem Eiter die 
Krankheiten, als Folge unterdrückter Hautausiiönftnng 
entßanden, bearbeitet^ zu erfreuen haben- Einfall 
voA|lariiruhr, welcher nach ftarker Erkältufl« (ier 
Füfse entllanden war, und den- gewöhnlich erapreWe* 
nen Mitteln trotzte, belTerte iidi auftallenil, nach<i<ni 
der Kranke fich, durch ungewohnte körperliche Anftren- 

Sung, täglich in^ftarken Schweifs brachte. Diefes führU 
en Vf., vorzüglich da trockene unthätige Haut con- 
ftantes Zeichen in diefer Krankcit ift, in Berückfidüi- 
' gung der bekannten V^binduJ^g der Haut mit den Nie- 
ren, auf die Idee; durch fortw^ihrendf Erregung if^ 
Hautthdti.^keit Harnruhr zu heilen.' Er* wandte ieft- 
halb Dampf und andere warme Bäder, Xogar mit Opi- 
umtinctur vermifcht, an, und zwar in dem Grade, ib» 
fortwährende Hautausdnnftung erfolgte; um! heute i^' 
durch, unter Zuziehung von Aderfüfs, 'Bluligehfi, ^ 
führenden Mitteln und Opium , mehrere. Kranke glück- 
lich. Von diefen praktifchen Erfahrungen fcbllaÄt er 
nun auf die Entftchung des Übels als vicarirendes H*Ht- 
leiden zurück, welche Idee recht anfprechend ift;' *•** 
fernere Bcohat htun) en zu ihfcr Beftätigun.^ wflwfeb«"' 
werth macht. -— 3) Ein Fall von tratimatifdum Te- 
tafius^ der durch Tabak geheil^ ward^ nebß Bemet' 
hungen^ von O. Beirne. Nachdem Hr. S. kura die Ge- 
fchichte des Tetanus durchgegangen ift, ninmit er, wi« 
oft fchon gefchehen, das Rückenmark als den Sitz ^» 
Übels an, Hieranf fucht er dun;h viele Citate zu bewei- 
Ten,. da(s in den meiften gehörig -unt^riuchten FlUea 
die gleicfazeit^e Gegenwart von VVürmem und anat- 
Ten Unterleibireizen gefunden worden tej^ and ftiil^ 
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hkraiif y mit Bezug waf dKa A&Hb Gmpim^M vM Stuhl- 
irerhallung; die Meinung', * fe^eiidie Ileilameige au£ftel- 
len zu können : 1) die krlftigften Mittel anzuwenden, 
um die Leibesrierftopfang zu heben, und die Wurmer 
tu t6dten; 2)^ diejenigen Mittel anzuwenden, \^elche 
i^n entMiiedimften ßinilufs auf das Nervenryftem ha- 
ben. Nachdem nun die naehreften dep bis jetzt gegen 
das Öbel angewandten Mittel durchgegangen find , er- 
klSrt er fich , oben entwickelter Anficht nach , für die 
Anwendung des Tabaks', indem er in deii[i{elken die 
£igenfchaften eines narkö tifchen , eines Purgier- und 
wurmti^eibenden Mittels in einem hohen Grade verei- 
nigt findet Zur fieftätigung diefer Meinung erzählt er 
hierauf einen Fall eines Tetanus traumaticus ^ in wel- 
chem , nachdem mehrere Mittel ohne allen Erfolg an- 
gewendet worden -waren , Tahaksklylliere von ^j B6L 
Itieonan^ , je nach der Häufigkeit i^er Krampfparoxis- 
men, ein oder mehrere Male des Tages gebraucht, 
und dadurch nicht allein die einzelnen Paroxismen je^ 
desmal gehoben, fondern in /^eit.von drey Wochen der 
TVitfMif^ ganz befeitigt wurde. — 4) Unterfuchung 
über die Heilkräfte der ^ Chlorine ^ imhefondere in 
KnaMieiten der Leher^ nebß Angabe einer neuen xV/e- 
tko4e j diefee Mittel anzuwenden y wH feinen Binßuft 
auf dm Organismus zu ßchem^ von W. Wallace. Fort- 
(etznng des im dritte ti Stücke diei'es Bandes mit der 
Vorreoe diefes Buches begonnenen Auffatzes. Hier wer- 
den erft die Wirkungen verfchiedener Arzeneymittel in 
der Form äufserer Einreibungen angeführt, und dann 
uiehrere Krankengefchichten erzählt, welche die gute 
Wirkung- der äulseren Anwendung der Chlorine in 
Dempfiorm bey Leberkranklieiten beweifen Collen. Die 
Art der Anwendung felbd, fowie die Fortfetznng der 
Abhandlung -wird im nädiften Banden folgen, -r- 5) Ge^ 
fMchte eines Sattes von periodifchem Schluchzen^ 
woras{f heftige Harn/irenge folgte f die mit Biterung 
dtr linken Niere endigte ^ von 7. Torrey* Die dielen 
Fell gebende K rankengefchichte hat etwas fehr Inter- 
effantes, in Beziehung auT^ die 'wunderbare Transjj^a- 
lum poaderabler Körper, von den Verdauungsorganen 
ans auf Organe, welche mit erften in keiner directen>. 
um bekannten Verbindung ftehen. In diefem Falle 
wurde^ da die Kranke, welche Stahlwein nahm, aus 
Varfiihen das metallifche , auf dem Boden der Flafche 
Hegende Elfen mit verfchltickte, datfelbe, nachdem es 
Kttening der linken Niere verur facht hatte , durch die 
Ifrinwege metaUtfch w^ieder- ausgeleert. Die Behand^ 
hang hMe, als nichts weniger - als mttfterhafl> füglich 
we^ikiben köntien. — - 6) Über ßen Nutzen der Holz" 
hatda alefidlver tretendes MUtel -der Chinarinde^ • Vt>n 
Mekefey. Ohne Interefle. — 7)' FM von widerna* . 
iSrUekem Durße, von J, Wetre. Bin 32j1rtiriger Mann 
trinkt in 24 Stunden 6Giilk>neiiv.'^-* 8) Befehreibüng 
eines miefku>ürdigen ßVaJferkopfes. Das 6 Jahr 4 Mo- 
nate alte Mäddien ift 36 Zoll lang, . der gröfste i^pri- 
zontalumfang des Kopfes ift 2} Fufs , von der NaCen- 
wurzel über den Scheitel bis zur Hervorragung des Hin- 
terhauptes 2 Fufs, vom Kinn über den Wirbel 2f Fufs. 
Die Wttte der^grofsen Fontanelle von einem Seiten- 
zum anderen 7 Zoll, die der kleinen 1 ZoU. 



Sinne der Kranken find gefund^ Ha auf dee C^ 
Atht, indem es fchielt, und die PupsUen «rweilevi 6md* 



P.B* 



Leipzig, b. Cnobloch: V er fache und Beobachttuih 
gen über die Klee fäure^ das Wurß^ und das Kufe* 
gift» A\is dem Englifchen und Lateinifchen von 
•Dr. 0. G. Kühn, ord. off. Prof. , und Mi O. B. 
Kühnj Baccal. med. 1824. XV u. 190 S. 8. 
(18 gr.) , 

Vater und Sohn (oder vielmehr der Sohn unter der 
Ägide des Vater$) geben hier bis S. 1 (6 , als Verfüche 
über Kleefäüre, «in Bezug auf ihre VViikung auf den 
thierifchen Organismus, fowie in med icinifch -gericht- 
licher Hinßcht, als Erkennung einer Vergiftung divch 
diefelbe, und als chemifcheUnterfucl^-ung^ eine Über- 
fetzüng einer, in der medicinifch - diirurgifchen Ge- 
Icilfrliaft zuEdinburg am 8len Jan. und 5teri Febr. 1823 
von Chrißifon und Coindet vorgetragenen Abhandlung^ 
von "welcher früher fchon in Homs Archiv f . m. E. und ^ 
in Aieckels Archiv f. Phyt. Auszug erfchienen. OV 
gleich die in Mechels A. im Auszuge gegebene Oberfe* 
tzung von Hn. K. in der Vorrede als mangelhaft geta- 
delt wird ; fo mckihte Rec doch glauben , dafs , tri»t2. 
"der Meinung det Vff., die im jBJbmfchen Arclüv iit 
Auszug gegebene treue Uberfefzung die ihrige ' nicht 
,nothwendig gemacht hätte. Da demnach die Abhand- 
.lung mit ihrem wichtigen Inhalte fchon hinUngUeh 
bekannt Jeyn w^ird : fo begnügt /ich Rec. anzuzeigen, 
dafs die Uberfetzung des Hn* JC d. j. das Original treu^ 
wenn auch nicht immer in einer guten Sprache/ wieder* 
giebt. 

Die zweyte Abhandlung über Wurßgift von S. 
117 bis 152; und die dritte über Käfegift fitid gleich* 

^ falls Uberfetzungen von Programmen des Hn. Kühn d. 
ä. : De venenatis Ifotulorum comeßorum effectiSf 
und de venenatis cafei comeßi effectis j ivelcbe beide 
lobensvi^erthe Producte der Belefenheit und des Studiums 
des gelehrten Vfs, find. Nur mufs Rec. fein Bedauern 
ausdrücken, dafs feibll der, die alten medicinifchen 
SchriftAeller in ihren claffifchen Sprachen fo fehr cul* 

' tivirende Vf. in die zu mifsbilligenJc Manier einlUmmt, 
felbß aus der Sprache der Gelehrten — welche die 
lateinifche doch ill , — Oberfetzungen in die Mutter- 
fprache liefern zu laflen, da diefelbe, als Beförderungs* 
mittel der VemachläXIigung des Studiums der alten 
Arzte, und der loinler zu häufigen Bildungsloiigkeit 

> oder OberflächÜdikrät in den Wiifenfchaften und SpuK 
chen, tadelnsvirerth ift. Der Vf. fugt zwar, dafs er 
durch die Uberfetzung die Auftnerkfamkeit der höheren 

. und niederen Polizeybeamten auf diefen Gegenftand 
leiten wolle; aliein tVec glaubt, dafs diefer Zweck 
wohl verloren. gehen wird ^ indem die Form ^ in wel- 
che die Sache eingekleidet worden, nur für Gelehrt« 
gefchrieben ift , und wenn ein folcher Gegenftand nicht 
von den, bey den Regierungen angeftellten Ärzten, de- 
ren Zweig es ift, in Anregung gebracht wird, -^ und 
diefe bedurften der Verdeutfchung nicht — wohl 
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JehwvrUch tnAdicinifch-polizeyliche Notiz daxon gt- 
nAtnnken" werden wird, . In der erßen diefer beiden. 
Überfetzungen, welche übrigen? dem bclefonen Arzte 
riichts' Neues bietet ^ hätte ein Prorinci^Iismus^ wie S. 
126 >JähUnger Schwindel'^, ^uiid der Ausdruck ^,Seh- 
iQch'* für Pupille, welclic^ \\ort "wrahl Foramen optic^ 
bezeichuctj vermieden v^ erden follen» 

Die zweytc Abhandlung über das Käfegift ift bey 
Weitem intereflanlef , indem es der erfte Vcrfuch ifi, 
die in verfchiedeneii S^ hrifleii und Journalen zerllreu- 
ten Beobachtungen in ein Ganzes zu vereinigen > was 
fehr gut gelungen ill. Ein netter, in Leipzig vorge- 
kommener, jedoch glücklich abgelaufener Fall einer 
Vergiftung durcJi Käfe, in Welchem Valcr^ Mutler 
u^d Tochter erkranktaen, eroffncl die Abhandlung, 
Hierauf wird tlio Bereitung des Kafe beleuchtet/ und 
daraus der Schlufs geigen , daf$ auf drey verfchiedene 
Weifen der KäCe zu einer giftigen Subiianz gemacht 
werden kann: 1) dadurch, dafs die zur Bereitung des 
Käfe gebrauchte Milch durch giftige GenülTe oder 
Krankheit des Thieres fchon fchädlich* gemacht ift; 2) 
dafs deia Käfe bey feiner Bereitung giftige Subftanzen 
bcygemifcht find; 3) daft lieh durch eine eigene Apt 
ron Fäulnifs im Käfe felbft Gift erzeuge. Der zweyte 

-Puncl ill fehr lehrreich abgehandelt, und verdient be- 
fondere Aufraerkfamkeit. Neu und intere/Tajnt war 
dem Rcc. der Verfuch des Vfs., das im Käfe fo fchwer 
aufzufindende Kupfer dadurch zu entdecken,, dafs er 
den Käfe verbrannte, und auf die weifse Afche Salpe-» 

.terfäure gofi», worauf jdaun die Reagentien den Kupfer- 
aehalt zeigten. Auf diefe Weife fand .dur \X 0,005 

' Kupfer, in 100 Theile Käfe gemifcht, auf. Ebenfo 

'reducirte er Bleyoxid durch Verbrennung des Käfe 
metallifcb, vi^elches aber auch auf nadem Wege leich- 
ter zu finden ift als Kupfer. In der Oberfetzutig halte 
an inehreren Orten auf den Stil mehr Rückßcht ge-^ 
nommen werden , und Sätze, wie ^^vermifchen gelaf^ 
ftn ha$$e^^ und andere, befler gegeben werden tollen. 
. P.B. 

Mfii^ssK, b. G5dfche: Der Kinderarzt^ als freund^ 
licher Rathgeber bey allen Krankheiten der Kin^ 
fier. N^bft einer Anleitung für Eltern , ihre Kin- 
der zu gefunden und kräftigen Menfcfaen aufzuzie- 
hen, von Dr. K, F. Luthßritz. J823, XII u. 147 
5.8. (12 gr.) 

Ober die Form und die Atuftthrung der medici^i^ 
fc}ien Volksfchriften , welche von wahrem Nuizen feyn 
wurden, ift fchon zu viel gefagt, alt dafs fichnR.ec. bey 
der AnzeLse diefer kleinen Schrift darüber auszufpre- 
chen beruien fühlen foUte. Hr. Lp niufs etwas Vorzüg- 
liches geliefert zu }^aben glauben , da er in der .Vorrede 
erkldrt; durch diefes Werkchen die Lucken, welche 
nach feiner Meimtiig noch in den, diefen Gegenftand 



abhaadehideiiSchrifIbin iwm iSib/U«i/» Strwe^ Iril- 
ßue^ Flei/chf fFildberg^ ^V^t F^ilmr bemerkbar 
wärt;n, auszufüllen, wetcki^ lobens%vertfie Eigeitfchaft 
Rec darin . nicht finden kann* Ohne auf den wid^i* 
fchaftlichen Werth der Schrift) aufweichen, d« fie 
fielt Cvlbll nur als Volksfchrift declarirt^ dieblbe keinen 
Anfpruch macht, Rückficht zu nehmen , ift Rec. der 
Meinung, dafs, hitte der Vf. es bey »der erflen H&lfte 
der Solirift be,wenden lalTen, ar doch vielleicht den 
Dank eines Theiles der J^fer geemtet haben wurde; 
da er aber für gut gefunden hat, aufser den itioloai-^ 
feilen und fyiiqttoniatologi feigen, auch therapeutifche 
Fi*agmciife zu liefern: fo hat er für den Sachverftandi- 
geji zLi'weni^, und für den Laien zh viel gageben* Der 
* Beweis für diefes Urtheil liegt, niit fehr wenigen Aus- 
nahmen, in allen Paragrapheir, vom 24ften an bis zu 
Ende. Das einzige Lebens werthe ift, dafs durch das 
Büchlein die Lefer delTelben wenigftens keine gefährU- 
chen Arzeneyförmeln bekommen, wie diefes leider Iiäu' 
. fig in anderen VolksCphriften der Fall ift. Wenn fich 
doch viele andere Schriften von wahrem Werthe fo 
guten Papieres und Druckes ^u erfreuen hätten ! 

F.* B. 

Ilmbnaü, b. Voigt: Handbuch der Hausarzeney^ 

' künde j in Alphabetifcher Ordnung für gebildete 

f^fer als Rathgeber bey Krankheiten u. f. w. , von 

Dr. ÜC F, LniheritM. '1323. 4J6 8. 8. (1 Rthlr. 

Eine von denen SchrifU;n^ welche ab Volkifehrift 
betrachte t,.gewifs die Federungen erfüllt, welche nutn 
an fie machen kann , und doch auch dii» Grenzen nicht 
überfch reitet , welche durch den. Ausdruck Volktfchrifl 
bezeichnet find^ Der V f« liefert darin in alphabetifcher 
Ordnung eine fehr groCse Anzahl einzelner Artikel, 
welche gröfseren oder geringeren Bezu^ auf das phy- 
fiCche und auch pfychifche Wohl des Menfchen ha« 
ben; bemüht iicK, ftinen Lefern richtige Begriffe über 
Leben im ;^efunden und kranken Zuftande des Körpers 
zu fchaffen, und zugleich ihnen zu lehren ^ wie fie fich 
zur Erhaltung der Gefundheit, und nach Verliift derfel* 
bcn zu ihrer Wiedererlangung zu verhalten haben* Sehr 
lobenswerth find die vielen diätetifohen ArtUiel abge* 
handel^, und defswegen wäre zu wünfohen , , da£i die 
Schrift recht allgemein verbreitet würde* ZweckmaCMf 
find Hufelands ^ feilere^- Fügeis ^ fFendis und andere 
weniger bekannte Schriften benutzt Ohne Zweifel rmr* 
dient diefe Schrift den Vorzug vor allea übrigen Schrif- 
ten delTelben Vft. — dem Uauiarzte in, KrtnkheiCian 
des Unterleibes — demfelben bey Krankheiten des in- 
neren und äulseren Kopfes — über Katarrh, Rheuma 
u, f. w« — und dem Kinderarzte* ... 

P.B. 
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Wirk u. Trust, b. Geiftinger: Theologifche Zeit- 
fchrijt. Herausgegeben von dem k. k. Hof- und 
Burg-Pfarrer Dr. Jacob Frint, infulirten (m) Abte 
2ur heil. Jungfrau Maria in Fagrany, Domherrn ju 
Crofswardein und Oberrorllcher der höheren Bil- 
dungsanflalt für Wellpriefter zum h, Augullin in 
Wien. Neunter Jahrgane. Ißer Band. 379 S. 
2ter Band. 374 S'. 1821. 8. — Zehnter Jahrgang. 
Ifier Band. 382 S. 2ter Band. 389 S. 1822 u. 1S23. 
8. (Jeder Band iß in 2 Hefte gethcilt.) (4 Rthir. 
16 gr.) 

Jy/ eunter Jahrgang. IJitnBanßet ijlet Heft. No. I. 
Befchlufi des ge/chichtlicbdogmati/cken Aufl'atze» 
Über den Glauben der Kirche an die göttliche Dreyei- 
■ nigkeit, von Cöteßin KSppler^ Mitgliede des'Stiftei 
Admont nnd Lehrer der Religio nsphUofophie zu Crdtz. 
S. I — 80. . Der Vf. giebt hier eine Entwickelung dps 
intellec tu eilen Inhaltes der auf dem NicSnifchen Concil 
lufgeßellten Begriffe und Glaubensichren , und beleuch- 
tet die&tben in Beziehung auf ihr Verliältnifs zu dem 
Arjanismus; nicht ohne Scharffinn. Eine freye Anficht 
und wahrhaft hiHorifchdogmatifche BeurtheÜung war 
von ihm nicht ^u erwarten; daher es uns auch koi- 
nesweges .verwunderte , dals er das Refultat feiner bis- 
herigen Forfchungen Sf. 77- dahin beßimmt : „Es ergicbt 
ßch, "daü die Kirche von ihrer Gründung (!) an bis 
lu Ende der Nicünifchen Synode immer und unter allen 
Umftänden ihren Einea Glauben mannichfaltigß und 
voUkoihmen bewährt habe." Dagegen fprichl ja fchon 
der Inhalt desapoßolirchen Symbolums ; dagegen die fich 
|fo fchr widerlp rech enden Erklärungen der vornicäni- 
fchen VSter über die Dreyeinigkeit; dagegen zeugt des 
Vfs. eigene Meinung S. 49^ dafs- „der Glaube an Gott 
Valtr, Sohii und Geiß fchon eine geraume Zeit vor- 
her nicht mehr blofs dem Worte nach , fondirii aus 
BeMÜTen Statt gehabt, und dab die Gläubigen diefe Be- 
griffe aus fich ftlbß ( !.) erzeugt hätten." — II. PTakti- 
fche Bemerkungen über den Ffarrerconcurs. Von J, 
M. Millauer, Ür. und k. l. Profeffor der Theologie. 
S. 81 — 100. Betrifft "die Verbefferung einiger, bey 
tieii Prüfungen der Seelforger Statt findender Milsbräuche 
und Unbequemlichkeiten, und enthalt Vorfchläge, wie 
üinen, im Geißs der diefen Gegenftand betreffenden 
landesherrlichen Gefelze, pm zweckmäfslgften varzu- 
Ergämungtbl. *. /. A. L. Z. Erßer Band. 



beugen fey. Wir finden des Vfs. Vorlchläge ganz dem 
beabßchtiglen Endzwecke . artRemeffen. — lll. H'm( 
könnten einige, unter dem 1 
ten Sitten aber überhaupt, t 
nachtheilige Gewohnheiten a. 
werden? \onJoJeph SeJtmfd^ 
S. 100— 123. Die hier li 
Mirsbräuche betreffen das Vie 
Sonn- und Feft- Tagen, die 
und die Tanzmufiken. Es v 
wohnheitcn auch unter uns 
lichtigung^ aber anfiatt mit 
defshalb eine gewiffe polizeyl 
über die StttUchkelt ihrer G 

riethen wir lieber als Geg«nmitlel Rrengen Unter- 
richt in Kirchen und Schulen , und fcharfe Aufficht von 
Seilen der weltlichen Obrigkeit^ — IV. Eine Trauanga* 
rede für gebildete und vermögliche Brautlente. Ift 
ohne Bedeutung. — \'.iEine Conferemrede, S. 130 ' 
— 157- Der Redner Cpricht fich hier treffend über die 
Pllicht und die Wichtigkeit des prießerlichen Lehramtei 
aus, ond empfiehlt als Mittel," um den wahren Zweck 
delTelben zu'erieichen, anhaltendes Gebet zur Erlangung 
des gütllichen Beyllandes, Be%vahrung der Achtung 
gegen die ' Gemeinde, weife Zurückgezogen hei t von 
der Oefelllchafl. Ausdrucke, wie: „Stiefväter im ro- 
heilen Sinne," „Gott durch das Gebet in fein Interelta 
ziehen« (S. 137), die öftere Wiederholung der Wörter 
„delicat, DelicatelTe," hätten wir in einer Conferenz- 
rcde nicht erwartet. — r VI. Rede beym Übertritte ei- 
net proteßantifcheti Jiinglingt zur katholi/cben Kirche. 
Vorgetragen von P. M. Hajtlpockh, Servilen und Pre- 
diger zu Jeutendorf. S. 158 — 166- I^er Redner hätte 
hier ge\vifs Gelegenheit gehabt, mit mehr .Wärme unj 
Feuer, feiner Oberzeugung zufolge, aufzutreten. Dab 
er übrigens den Jüngling an feine in der friiheften Ju- 
gend eingefogenen Irrthümer erinnert, und ihn dage- 
gen zur Treue gegen diejenige Kirch« ermahnt, die 
„nur allein die Htnterlagp der geaffenbatfen Wahrheit 
■ufbchült," wird nicht befremden. ■ — ■ Die beiden fol- 
genden Reden, No. VII. hey Gelegenheit »inet neu 
grrichteten Altars, gehalten von P. M. Ha/tlpÖckh U- 
f. w., und VIll. HR Gejangene, von Säiehael Spahn, ■ 
Pfarrer zu Unterolberndorf, verratjien zwar gjiten Wil- 
len, verdienten aber nicht, in. einer Zeitfchrift, in der 
man beffere Leiltungen zu erwarten pflegt, abgednieki 
zu werden. Selbft dem. welcher.fehi mäbige Anfprü. 
II h 
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>he an den popnlfren Kanzelredner macht; werden Tau- 
ologien . wie folgende (S. 168) , mifsfaHen » ,;Drin- . 
^ende Nolhwendigkeit, ein ausgebreitet^ Nutzen^ gro- 
sQ Vortheile , wohlthätige Folgen oder innerer Gehalt, 
Erhabenheit und Würde beßimmen eig;entlich den 
^erth einer jeden Sache/* 

2tts Heft. _'IX. Fortfetzung dir Bey trage zur 
Bildung der See\forger. Vom Herausgeher. Es wer- 
len hier die jungen Theologen und Priefter gewarnt — 
». 185 —* 223 — - vor der Romanenlectüre. Aufser den 
dlgemein bekannten Gründen fanden wir vorzüglich 
lenjenigen trefiend S. 192: ^^Damit ^% nicht dadurch 
Triebe wecken und verftärken möchten, welche lie 
loch pflichtmäfsig unterdrücken muTsten, und fich nicht 
len ohnehin nicht leichten Kampf (wirklich?) noch 
lefchwerlicher machen möchten/* Dagegen empfiehlt 
^r unter den zweckmaftigen Befchäftigungen mit erulU 
laften GegenlUinden vorzüglich das Studium der Kir- 
chenväter; S. 203 f'; und zwar aus Gründen, welche 
len katholifchen Seelforg^r um ' fo mehr interefliren 
nüflen^ dann das Lefen der Lfebensbefchreibungen der 
Keiligen 9 Erlernung einer fremden Sprache ^ Kennlnifs 
1er Diätetik u. f. y\\ Um nun dicles um fo leichter 
möglich zu machen , fchlägt er fehr Zweckmäfsig die 
Anlegung einer Bibliothek bey jedem geiftlichen Deka- 
nate vor. S. 220. — X. Über den Begriff der Kirche 
Je/u Ouißi^ des Sohnes Gottes. S. 223 — 246. Alle 
kirchlichen, von Menfchen gelüfteten Gefellfchaften, 
meint der Vf., vermögen ihren Zweck nicht mit üe- 
ivifsheit zu realiliren. Nur in der Kirche des Sohnes 
Gottes fey diefes möglich, indem ihr Stifter und Leiter 
Gott und Menfch zugleich , und daher im Stande fey, 
das höchile Gut durch die kirchliche Vereinigung den 
Menfchen zu gewähren. Der Vf. fcheint lieh feiner 
Ideen nicht klar bevinifst worden zu feyn. — XL Über 
Johannis 20, 2t — 23. Von Jofeph PlatZj k. k. Ilofca- 
oellane in Wien. S. 246 — 299. Der Vf. Aellt hier 
den Grundfatz der katholifchkirchlichcn Schrifterklä- 
rung auf, dafs die Kirche, als' luilrü^l c!ie Richterin, 
das Recht habe, über den Sinn der h. Sclirift, auch 
ohne fich auf eine hermeneutifche Regel zu berufen, zu 
entfcheiden, und dab nian diefen viui ihr aufgeßellten 
Erklärungen glauben müjfe. Es ill zwar hier nicht der 
Ort, zu polemifiren; allein abgefchen .von aller Pole- 
mik , muCi jede« vernünftige A'Jenfch dicfcn Grundfatz 
verwetfen. Denn fo lange es Alenfchea find , ' welche 
Etwas erklären : fo lange müfleTi die hermeneutifche'n 
Regeln und Mittel gelten, um deir Sinn irgend einer 
Stelle zu eruiren. Nun find aber jene Bifchöfe uiui Vä- 
ter, w^elche die Kirche repräfentiren , Alent'chcn, alfo 
u. f. w. Oder vermag Gott die Gefotze, des menfchli- 
chen Denkens in den auf den Synoi'en verfammolten 
Bifchöfen zu vernichten? •— Die Gefchichte beweift 
wenigftens das Gegentheil; denn nirgends And mehr 
MenuJilichkeiten unter den Bifchöfen vorgefallen, ab 
da, wo der heilige Geift gewirkt haben foll ! — Der 
Vf. virendet nun (einen. Orundfalz auf Joh. 20^ 21 —'"23 
an , und erklärt diefe Stefle nach dem Cpnc. Trid. von 
f}txn/aeramento p^tnitentiae^ zeiat dann die Möglich- 
keit diefes Sinnes, und erweiit deflen Wahrheit aus 



dem eon/en/tss unanimis der Vitter» Aber wie man jnva 
glauben kann, dafs aus den Anüchtenverfchiedener Ya* 
4er, die doch (b oft felbft nicht mit einander überein* 
ßimmen , der unanimis eon/enfus totius eccleßae er- 
wiefen werden könne'; wie man meinen kann , diti 

: diefe Vater al^ infalUble Menfchen den Sinn der Schrift 
ohne hermeneu ti(phe Regel., hlt^ui diviniren könne;), 
dazu gehört ein unglaubfichar Glaube! r* Dahet der- 
gleichen exegetifche Be3rträge^ wie diefer von Hn. 
Platz f diefes Namens völlig unwürdig find. «^ Xll. 
Dar alte ttnd neue Chrißenthum. S. 299 ~ 342. Man 
wird fich ivundem, w«]ui man unter dieCMT AnffchrÜt 
eine Reihe in Briefform verfalster AufiQltze - beginnt u 
ficht, deren Endzwec]^ ift, eine Prüfung der bekannten 

^„Stunden der Andacht^' anzuAellen, und zwar aus dam 
Grunde, weil „in diefem fonit geiftreichen Werke eine 
Menge Lehren und Behauptungen vorkommen , welche 
der alten chrilllichen Lehre fchnurftracks zuwiderlaa<i 
fen.^' Da(s die vorlre (Hieben Stunden der Andacht auch 
ihre Mängel haben, kann nicht befremden, noch den 

.Verfafl'ern zum Vorwurfe gemacht vi^erden; aber lächer- 
lich mufs es Jedem, welcher wahre Andacht fucht, und 
n'cht durch kirchliche Vorurtheile eingenommexi ift, 
erfcheinen, wenn hier von einem ungenannten Vf. es 
dem fo verdienten Werke zum Vorw^urfe gemacht wird, 
dafs es nirgends von den 7 Sacramenten der kathoE- 
fchen Kirche TedeT,, nirgends Ghriftus den ewigen Gott 
nenne , und überhaupt proteftantifchen Geift athme. *- 
Unfere Kirche darf es fich zur Ehre anrechnen, wenn 
hier behauptet vvird, der Verfaffer könne nicht Katho- 
lik feyn ; ihn felbft aber wird es vi'enig beunruhigen, 
wenn ihm hier gefagt wird: ,,'W'tnigfliens auf einem 
Aiige fey er blind !*^ — ' XII L Bemerkungen über du 
Frage : Wie offenbaret die Kirche ihren Glauben} 
Von Cöl. Köppler^ Prof. der ReligionsphiL zu Grälz. 
Der Vf. unterfcheidet den immanent - factifchen und in- 
tellectuellen Glauben; jener, welcher lieb fchon rer- 
fchiedentlich zeigt, ehe er in beftimmte kirchliche D^ 
finitionen gefafst wird ; - diefer , welchen die Kirche in 
tlivoretifch-dogmatifchen Definitionen beftimmt aus- 
fpricht. Diefer factifcha G{aube nun conftituirt dieTra- 

. dilion , deren Anfehen dadurch feftgehalten wird, wenn 
auch einzelne Väter fich verfchiedentlich ausgedrückt 
haben folll^n. — Spitzfindigkeiten , deren leider die 
kalholifdie Dogmatik bedarf, um fich gewifler zu an? 
genfcheinlicher VVidcrforüche zu envchren !' 

// Bandes erfies Heft I. Die gpittiche SendM 
Jefu aus feinen Wtiffagungen erwiefen. Von Fr, n» 
Sondermann, Dr. der Theol., erzbifchöfi. Coufifional- 
rathe und Kanzleydirector zu Wien. S. 3 — 78.- E"|* 
fehr gründliche und felungene Abhandlung, auf di« 
vrir uns verjjflichtet halten, jeden Dogjmalil< er aufmerk- 
fam t\x machen. . Den BegTifT der WeilTaginig beleucli- 
tel der Vf. von allen Seiten, und erklärt ihn S. 9 dahin: 
,',Weiflagung ift die abfolute,* beftimmte und deutliche, 
durch die genaue Erfüllung bereits bewährte Vorberb- 
gung folcher künftiger Hegebcnheiten , deren Erktnnan 
geradezu aufser den Sehranken des menCchlichen Vor- 
herfagungsvermdgens liegt — Sowie er mit Recht S. 
16 fich gegen den Zu£atz ^^zufäUig^ erkiärt : fo meinen 
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wur^ Unnle nnd loHle rädi das PvMi»^iUMi^E^f«rwe^- 
gelaffim Aveiden. Die MägUchkeit foleher Vorherig 
ffxngün wird gegen alle Einwürfe yortrafHkh, gereUei^ 
und ihr Endzweak S.. 37 dahin; beftiiamt^ die göldiche 
Sendung eines Menfdien ^ durch diefe dhe Göttlichkeit 
und duveh diefe eddlich die Wahrheit derfelben nt er- 
weifen. Diefes AUts zei^t nun der V£ ab wirklich in 
fWn Vorherfegiihgen Cfarifti erfüllt^ zu weldien er mit 
Becl^ aüdi die Parabeln rechnet^ welche üch auf die 
künftigen Schickfale feiner Kirche bezieheil. S« 51 f. — 
II. Am Grabe das Furßen 9, SckwarmtrAmrg ^ Bifchofii 
m Raab* Ein Gedicht von Dr. L, Hohenjtggmr^ Pfar» 
rer^s bifebofl. Marktes zu Kroisbach. S. 78—84. Ift 
nicht .ohne poetifehen Werth. Nur Verfe^ wie diefer^ 
lind mehr als fehülerhaft : 

Er ift nieKt mehr, der rarr aucli hold gewogen. 
Und meÜK^r Heerde «— Er, der Hirten Befte — 
Um feine Huld bat uns der Tod bgtrogtn^ 
Er lielf von warmer Hold uns — kalt^ üs/l«. 

IIL ^ortfetzung der Beyträge zur Bildung der Seel^ 
foirgir. Vom Herausgeber. Er fpricht über die 
Wichtigkeit der Menfchenkenntnifs zuerft im Allger 
meinen, Jann insbefonderc für den Seelforger; em- 
pfiehlt defslialb das Studium der Pfychologie S. 94, 
flcifsige und' unparteyifche Selbflprüfung, Stadium der 
heiligen Schrift und der Gelchichte. -— * IV. Das alte 
und neue Chrißenthum. Fortfetzung. Der Vf. läfst 
abermals feine katholifche Sophiftik an den ,,Stunden 
4er Andachf zum Meifter werden, erlaubt fich aber 
nunmehro Verdrehungen und Ausheilungen an Leh« 
ren, die jeder Vernünftige billigen mufs. Sagt z. B. 
eine- Stelle in d. St. d. A. fo wahr^ ;,Es giebt nur Ein 
Chrißenthum , auch w^nn es in der chnftlichen Kir- 
die mehrere ^ Meinungen , Parteyen und Secten in 
Glaubensfachen giebt^: fo nennt unfer'Vf. diefe Idee 
widerfprechend , abfürd^'ja S. 133 iinnlos, und be- 
hauptet -'dann , dafs ein Katholik , wenn er ein An- 
dachtsbuch für alle getrennten Parteyen in diefem Sinne 
fchreiben wolle, aufhören müi^e, Katholik zu feyn. — 
Diefe Confequenz, nach dem Urengen Zeloten - Katho- 
licismus- erwogen , ift zv\*ar richtig 5 aber wohl uns und 
der katholifcheh Welt, dafs^ ^s Katholiken giebt, wel* 
che folche Andachlsbücher fchreiben ! — Noch weit 
mehr aber als blofse Verdrehung ift es, wenn dem' Vf. 
der Stunden d^r Andacht religiofer Indiflercntismus 
und die Ablicht Schuld gegeben wird, durch fein 
Werk allen poiitiven Glauben untergraben und die 
chriftliche R^igion vernichten zu wollen. Das find 
bösartige Verunglimpfungen i -^ V. Auch ein Beweis 
der Entfiellung des hathoL Lehrbegriffs. - S. 161 *— 
189. Ift gegen des Hrn. Pred. Haupt zu Quedlinburg 
in feinefti ^,tabellarifchen Abrifs der vorzügUchftenReli- 
gionen^' gi^ebene Darftellung des Katholicismus gerich- 
tet. Der Vf. wirft ihm Ent^llung des ka^hoiifchen 
LehrbegrifTs vor. Dafs diefes in Manchem wohl wahr 
fey, geßehen wir zu^ geben aber zu bedenken, dafs 
nichts leichter lieh mifsverfteheh lalfe, als die auf 
Schrauben Aehenden tridentinifchen BefchlülTe u. f. w»* 
II Bandes zweytes Heft, -— VIII. Das alte und 
neue Chri/ienthsun. Fortutzung. Um die Erbarm- 



jlüchkeiii der Verunglimpfungen ' des Vfs. gtfgtn .„die 
Stunden der Andacht^^ zu zeigen, Wollen wir ei^e Stelle 
& 194 auszeichnen. In diefem Werke lefeo Avir u. a. 
die fchone Stelle : „Wahrlich es finden lieh noch heu- 
tiges Tages w^eit mehr Menfehen, die da hoffen, feiig 
zu werden durch das blofse Glauben, durch das blofse 
Herr -Herr «Sagen, durch die Beobachtung äufserKcher 
Gebräuche, durch Verrichten von Gebeten u. £ w., 
als- ftch Menfchcn finden, die Chrifti Lehren des Heils 
in tugendhaften Tfa^ten und Gedanken ausüben , ohne 
an ihn zu glauben.^' Dazu bemerkt nun unfer Cetir 
(or: „Hier wird Uns begreiflich gemacht, wie man 
Chrifti Lehren des Heäs ohne Glauben, Gebet und 
-Ootlcsdieilft gar wohl ausüben kann(!!)^^. - — -'Wenn 
fedann S. 222 um folcher Gründe willen den Stunden 
der Andacht gedrohet ^ wird, dafs die Kirche lie noth- 
wendig verdammen müfle : fo giebt un$ diefes zugleich 
Auffehlufs , warum ihnen in manchen Gegenden fchon 
ein ähnliches Schickfal w^iederfahren ift. — IX. Bsjr* 
träge zur Bildung der Seeljorger. Fortfetzung. S. 
240 -— 308. Der Herausg. fpricht hier mit Erfahrung 
über die demSeelforger unentbehrliche KenntniCi feiner 
Gemeinde. Als Mittel dazu empfiehlt er fleifsigen 
Schulbefuch , , Krankenbefuch , Privatumgang mit ^cn 
Einzelnen, Benutzung der Beichtanftalt, Kenntnüs 
des Lebens und Einfluifes des Amtsvorfahrers , Aufr 
merkfamkeit auf die benachbarten Gemeinden. Diefe 
Fortfetzung ift reich an praktifchen Bemerkungen, und 
jedem Seelforger zu empfehlen. — X. Ein Wort über 
die Ausfpendung der heiU Sacramente. Eine Confe- 
renzrede von N. JV. Der Vf. empfiehlt feinen Amts- 
brüdem eifrige, mit Würde und Anftand verbundene 
Beobachtung der Ceremonien feiner Kirche in der 
Ausfpendung der Sacramente aus Gründen, die den 
Lehren feiner Kii*che vollkommen angemeflen find. 
•^ In einer angehängten literarifchen Anzeige 
von Dr. Hohen'egger find einige derbe, aber ga- 
gründete Expectorationen über den neueften Rationa- 
lismus, als welcher dahin ftrebe, „den Sohn Got* 
tes zum Haupt der Naturaliften zu nuchen'^, enthal- 
ten. Aber wenn der Vf. um diefer Erfeheinung im 
Proteftantismus willen das Anfehen der Tradition und 
des U]ltr^glichen Lehramtes über die h. Schrift fetzt; 
diefe an fich todtund fccundär, jene das lebendige 
Wort der Offenbarung nennt; ^A-crm er S. 358 über 
den Proteftantismus ausruft r „Es mufste die«fogenami- 
te Reformation durch ihre eigenen Grundfätze in ihr 
Nichts verfinken, um, weil nun da, wohin fie gefun- 
ken, im Rationalismus kein Heil zu finden, eben da- 
durch zur einzig wahren und fieberen Kirche zurück- 
zukehren^ \yo das Heil zu' finden ift''; wenn er felbft 
foweit gehet, und alle hohen chriftlichen Gewalien zum 
Gewaltijpruch auffodert, um „dort, wo^kein untrügliche« 
Lehramt rft, einzufchreiten und einzugreifen'' : fo ver- 
nimmt der wahre Proteftant folche dem ächten Katho* 
licismus angemeffene Aufserungen mit Ruhe und. Nach- 
ficht, bedauert aber, dafs nu^n nur noch*" folcher thö- 
richter Gedanken und Wünfche fähig feyn könne! * 

X. Jahrgangs Ißen Bandes e^es Hsft, I. £17 
nige Gedahhen über das Cenvertiren u. f. w. Da der 
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JH^msgeli.i tis Vf . dirfer Abhandlung^ Aibklhe nthk 
: ihren Fortfetzungen befondler»* in 2 Bändchen heraus^ 
gegeben hat : (o verfparen wir die fienrtheilung diefer 
Arbeiten bis zur Anzeige diefes Werkes. — « II. Dis 
jingemeffenheit 4^ geifiUchenS>rdmt Mmm Qmiß^ dm 
Chrifienthums. ^ Eipe Predigt ^ gehalten ytm lofefih 
PlaiZf k. k. Hofcappellan. Der Redner hat fein The- 
ma einfach und zwackmifsig behahdch', aber natür- 
lich nur die gute Seite der Oi:den berückfichtigt. &ö ift 
7.. B. die Selbßverleugnung ^ welche das Chriftenthum 
fodert, nicht, jene, welche die Mßnchsregeln zu er- 
< zwecken fuchen. Denn eigentliche Ablödtung det Sinn- 
lichkeit ift nicht Heiligkeit, viel weniger Chrifti Gebot; 
lie ift keinem ßnnlichen Menfchen^ wie wir^ find und 
feyn foUen , möglich, -r* IIL Fortjetzung der BeyH' 
träge zur Bitdung der Seelforgtr. S. 104 — 148w 
Der Herausgab, ^fpricht von der Herzensveredlung und 
dem Beyfpiele, ^velches ein Seelforger geben mufsii 
Bekannte, aber leider von deh Meiden, welche fie 
kennen, nie •behelligte Wahrfieiten! — • IV. Verfuck 
über die hiftoriiche fVakrheit des' Propheten Jonas. 
Von Dr. Jofeph Smlzbacher , Prof. des Bibelftudiuips 
A. B. und der oriental. Spr. im bifch. Seminarium 
zu St. P#lten. S. 148 — 186. Der Vf. erklärt fich, 
wie fchon der Titel andeutet, gegen die neuere und 
richtigere Anficht von 'diefem Buche, und meint, es' 
werde dadurch das Anfehen und die Kanonicität defleK 
ben gefährdet S. 154. Gleich als ob in dem Kanon Allee 
teinhiftorifche Wahrheit feyn mülle, und man keine 
anderen Dichtungen in ihjn fände ! Ab Endzweck des 
Jonas giei)t er mit Anderen an, ';^den Jehova nicht 
blofs als Schutz- und Nationalgott ^der Juden, fonderxi 
'ganz vorzüglich als gütigen Beherrfcher des Weltalls, 
der alle Nationen ohne Unterfchied , wie feine Kinder, 
betrachtet wiflen will^^^ darzuftellen. Die Gründe dazu 
find S. 166 'ff. entwickelt. 

. TAveytes Heft. VI. Pbrtfet^ung der Gedanken 
über das Convertiren n„ L w. — VII. Fortfetzung der 
Beyträge zur Bildung der Seelforger. S. 246 — 280. 
Dfr Herausg. handelt ^ hier von der Bezähmung der 
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Nei^imgiin^ aber viel «n breit «ml tral&faWaifigi t^ 
licheuit feinen GefictiC^nct^ nimlich die Bildung 4ef 
Seelfoi^er , hiflbey aus ilen Augen irerloren zu haben» 
^ VIII. Bortfetmung des Vor fuchs über du hUkri. 
/che fFahrheit des Propheten J^omßs^ Von Dr. Jofsph 
Mmbtnker. Qer Vf. Hat den Urheber des Jonas Gk 
denfalben Jonas ^ welcher II'Köa. 14^ Ü5 erwähnt 
wird, und &tzt.ibh in das Jahr 835 v. Chr. Die rer« 
Icfaiedenen Meimmgen der Gelehrten hat er hiebey 

{gründlich gewürdigt^ und vorzuglich JoAfu Gründe 
ür das jüngere Alter des Baches beftritten. — IX. Das 
iüie und neue Qwißenthunu Fortfetzung. Ganz in 
iLemfelben Geiile, w^elchen wir fchon gerügt haben; 
Spricht der Vf. über die Begriffe und (niindlätze der 
Tuleranz^ welche, in den „Stunden der A^daohi^^ ficb 
finden* Preylich^ Xohald ein Katholi|c. noch glaubt, 
dafs „nur allein bey ihnen der wahre Qlaube lieh finde, 
. dafs der Froteilant nicht ^nmal ^ine fefte Überzeugung 
yon feinem Lehrbegriffe haben k5nne, fintemal ihm 
die göttlich Autorität mangle^', von einem Sokheif 
erwartet man felbft keinen riäitigen Begriff von Tele» 
ranz. Und ganz in diefem Geiße find auch die hier 
mitgetheilten Bemerkungen über die fubjective Ver« 
fchiedenheit ' des Glaubens der Einzelnen > über die Ehe 
von Perfonen gemifchter Confeffion u. f. w. Vor* 
züglich in letzter Hinficht beurkundfet der Vf. feinen 
unfeligen Z'eloteneifer , wenn er es für die' Stimme des 
heil. Geifies halt, wodurch die Kirchenvorfteher Ehen 
zwifchen. Perfonen ^enüfchter Confefllon^zü hindern 
Aichen. (S. 340.) — X. Anredt hey dem Übertritte 
eines gebildeten, Proteftanten zur kathoU üirfhe. 
Gehalten von Jofeph Platz. Granz im Geifte det. be^ 
reits ' oben angezeigten Rede, diefes Inhalts. Sie ent- 
hält eine kurze, und in ihrer Art nicht mifslnngene 
Anpreifung der kathol. Lehren im Verhältnifle zu „dem 
Irrtlmme dfjr anderen Kirche". — X. Trauungsreis 
an gebildete Brautleute. Von Ebendentfelben. Nicht 
ohne Werth und fprechend zum Geliihl, 

{D$r Bt/ehlttfs folgt im näehßsn Stücke.) 
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EaBAVtfvessesAzyvBV. ÖUgüu. im Verlag der neuen 
GÜnterfcheu Bachbandlung : Auswahl aus m$in$n Predigten^ 
herauf gegeben vou Chriftian Friedrich Maurer ^ Zweiten (em) 
Prediger xu Grünberj^ in Nieder *'Sohlefien, firfte Liefe- 
rung. 1824. VIII und 1^ S. 8* 

Diele Lieferung beSeket auf fiebea Predigten und eix^nr 
Grabrede. Dit P^digten find gehalten am 7 Sonnt, nacn 
Trinit. über die EpiOef, R6m. 6, 19'** 35; — am Sonntage 
LStare über daf Evangelium Job. 6» 1 «— 15; — am »5 
Sonnt, nach Trinit. über dee Erang; Afafcth. ee, t5*-ea; -* 
am 18^ Sonnt, nach "^rin« Über w Erangelinm Marc« 7, 
z% **'97f -* am 1 SoilQt« nach Eptphan. über da« Evang. 
Luc. At 4t *-*$$; *- eine Vifitation#predig^ «Iber 1. Gor. 14, 
11 «— 1«; — eine Kirohweibpredigt am 5 AdTentffonntage 
über Pf. t%tf |. Rec Itantt dem V£ daa^Zengnif« geben, 
daff er Zeit und UaüUnde «roht berüokfiohtif t habe, liit 
Xiagtoge BsA tireckmäfiilf ▼orhereitend, die Hauptfätte 
fcHiaoh und teztgemXIf ^ lie logifche Anordnung plan und 



dabey gründlich , die Autführung erfohSpfend und befrifdi- 
gend. I)ie Dictien ift rein und edel , aber frej Ton boch- 
trabenden , vieltönenden und doch nicht« fagesiden ParaleB. 
In der Darftellnng fehlt e« nicht an Ahwechlblung und 
MannichUtigkeit, auch nicht an praktifeher Teiiicnf. 
Daher Rec« kern Badenke^ trägt, den VI tu PtortTetniii 
feinen begonnenen Lieferungen auffumuntern, In der dritten 
Predigt hätte Rec. gewünfcht, daff Amt Umftand nicht txn- 
berührt gelalTen wllre, wir feyen e« auch dem guten Ni- 
men nnfeirer prcteftentyichen Kurche fchuldig 1, nn« al« gntr 
und treue Bürger subeweifen, weil man nenerliehft ef im* 
ferer Kirche wieder fo genf zum Vorwurf machen möchtt, 
da£i fie GrundXltsa der Empörung und bürfferlieheii Ub< 
treur nihre. — Dae Vorwort lur &irchweihpf<edigt eotküi 
lehrreiche EriXnteranMn tnr Oefchichte de« ' «?ängeli/cJi«it 
Kirchenwefea« in Scluefieii« 

7- .4- 5^ . 
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Wie» u. Tribst , h. OeiIHnger : 77>tofogi/che Zeit- 

Jf^rift. Herausgegeben von Dr. Jacob hYtiit, 

u. f. vr. Neunter u. Zehnter Jahrgang u. I. ^v. ' 

(B<yfeM)(/) i»t im ooHgtn Slueht aigtbroehtntn Rrcrttßon.) 

^ weyien Bandet erßee Heft. I. Einige Gfdanken über 
dat Comftrtiren u. f. w. — II. Fortjetzung der Bey- 
träge xur BiUbmg der Seeljorger. Der Ilerauig. 
Ipricfat' hior von den Trieben mit derfslbeii reinem 
Gefielt Ispuncte . nicht angempITenen VVeilläufli^keit, 
wie in der vorigen Fortfetzung. — III. Fort/ttxung 
dei i^erjuchet über den Propheten Jgnat^ von Dr. 
Jof. Salziacher. S. 93 — 122. Der Vf. liefert hier 
■ine kritifcbe WürtiigiiTU der verfchiedenen Anflehten 
üW'den Inhalt diefe* Buches; er unterfcheidet hier 
diejenigen , welche es als Allegorie , als orientalifchen 
Mjrthus, all blofse Fabel-und als nächtliche Viüon an- 
fihen. Gagen die zvreytfr diefer Aniichten und für die 
feinige ill ^ohl der fchvirächlle Grund der, „weil Ach 
fonli, wenn es orientalifcher Mythus %väre, Choäui 
nicht darauf berufen haben würde." Es iß eine bcfon- 
dtre Confequenz in der Schlufsfprmel ; Weil, Chriftut 
*on den Niniyitem MaHh. 12, 4i , aU von wirklichen 
Perlönen, fpricht; ergo mufs die ErZdhluiii; im Uuche 
Jonas ftreng hiftorifches Factum feyn. Halte denn Cliri- 
ftasdie Abfleht, über die hiftorifche Wahrheit des in 
«Üefem Buche Erzählten zufprechen? — IV. Dat alt* 
und heu* Otrißenthum. Fortfetzung. Was fagt man 
diiii^, wenn unfer Inquifitor in den VV'orten, welche, 
„der Stunden der Andacht" fo würdig find: ;,Der 
Cttrift, ^wcnn er Religionsiluldnng mit aufrichtigem 
HarMH liebt, liebt den fremden ReÜgionsaeuolTcn , fo- 
MA«r Recht thutund Gott fürehtet," Ihditferontismua 
findet? — In der lilerari/chem Anxeige No. V wird 
dei^bj von Ti'epem bekannte Schrift über die Kirahe 
von England u. f. v*-. als ein wahres Kleinod des kalho- 
Ufchen Glaubens gepr;efen. Daft von Trevern lieh frey 
luifpricti,: hunderte uns nicht; aber v/ie man nach 
itein tfurch unfura deutfchen Staatsgefetze belÜmmten 
VerhfltnÜlHB der lieiden Confeffionan 'gegen einander 
<)< llen GrundCatze verbreiten , wie man ihnen zufolge 
den in der n«&)nn^«n von den Reformataren (die ihr« 
VVatTen gcjEcn Chrilhu felfaft gerichtet haben folleu) imi- 
Ergäntungibt. ■%. J.' A. L. Z. Brßer a*nd. 



geßellten Cmndfatz einen unchrilllichen und gottesIS- 
Aerlichen nennen, wie man die Reformation eine Ae- 
Tolutifti fchelten darf (S, 166), i& uns zwar gleichgül- 
tig, aber unbegreiflich. Traurig bleibt es, wenn Ka- 
tholiken dadurch für ihre Sache zu gewinnen alfuiben^ 
dafs fie lieblofa, ejnfeitige und vi-rlänmderilchf Charak- 
ter Ich iidvrunjcen der Reformatoren aufftdUn. ' 

Zweytet Heft. VI, Fortjetzuug det Verfuehe» 
, über den Propheten Jona*. Von Dr. 7. Salzbaeher. S^ 
193 — 25i. üer Vf. fuchl nun die vernünftige und 
hiftorifche Glaubwürdigkeit der n-underthatigen Bege- 
benheilen im- Buche Jonas zu erweifen. AUein dazu 
wird mehr erfodert, als die blofleGedenkbarkeit; denn 
dafs ftretighifturi/che Facta erzfihU werden, mu^ an^ 
auf ßrenghiftorifchem Wege erwiefen werden können. 
Cie Stelle flrenghiftorifcher ZeugniH'e aber kann weder 
durch, die Autorität der A'Sler , noch durt^ die inner«n 
Beweisgründe, welche der Vf. aus den nur in 
gefchicbtlicher Erzählung gelH'äuchticbea Formeln 
»n^l, KBltfil, ^'71'l, ftu» der ErwShnung hifhirifcher 
Namen, wie »fißH ja n:T, entlehnt, noch durch die 
äufserenZeugen«rfetzl werden; letzte ßiid aus miim viel 
zu fiiäten Zeit, und die Anführung im N. T. enlfL-heidet 
noch weniger. Übrigens fchadet es ja der Karir niriiai 
des Buches gar nichts, wenn man dePen Inhalt aU hi- 
ftorifche Allegorie autlalsl. Oder' meint etwa }{r. £ 
die Kanonicilät einer bibltfchen' Schrift mü/Te dadurch 

beftimmt werden, dafs es hiftorifche Facta enthsUP 

VII. Das alte und neue Chri/lenthunt, Fortfetzuna 
S. 251 — 327. Hier rügt der Vf. an den Stundeader Andacht 
die neuproleßanti/chen Anßchlenin der Lehre von den 
Pflichten gegen die Todleu Und von der Taufe. Aller- 
dings mulste es unfecen Zeloten ergrimmen, dafs die 
St. d. A. nichts von der Erbftpide im Geiße der Kirche 
erwähnen; wir ermnem uns aber, dafs ChriJlus nie> 
von einer Erbfünde gefprc ' ' ' •'■ ■ - 
dem daher, wenn er in d* 
der göttlichen Geh te, □ 
Lebenswaiideb Jefu iß dii 
für den aufgeklärten Prot* 
gläubigen Katholiken aber 
wenn er S. 322 die fcho 
„Der iß unter allen Sterbl 
feinen eigenen Werth ver 
thrifilicken StutUii rechi 
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' äckie ehriftliehe Flreyheit^ gehalten voq Ignaz Scku* 
mann von Manftgg^ k. k. Htifcapellane. Der Redner 
fcheint fich wenig an den Text Lnc. 1^, 17 gehabten zu 
haben. Die' Aufführung ift' einfach und herzlich« -— 
IX. Literarijche Anzeigen. Fortfetzung uxtd Schlufs 
der Bemerkungen über des Abbd Wn Trevern Schrift 
über die Kirche von England u. f. vr. - EnthüU eine ge- 
tlri(ngte WiedbrlÄInng der Erörterungito des Abb< von 

- Trrt^^m über TransfubAantiatiini , Beichte , Ablafs u. f. 
w. Et wird demfelben, wie zu erwarten, in Allem 
beygeftimmt. ^ 

fl. et R. 

» _ 

Wien tu Tmsfr^ in der OeiftingerTchen Buchhand- 
lung: Bßnige Godanken über ms Converiiren zur 
BeMründunm eines billigen Unheils bejr dsmRück^ 
tntte aus emer akatholijehen ConfeJJion zur katho* 
.- ti/chen Kirche^ Von 'dem k. k. Hof- und Burg- 
' Pfarrer Dr. Jacob Frint^ infulirtem Abte zur heili- 
gen Jungfrau Maria, in Pagrani, Domherrn zu 
Grofs-XVardein und Ohcrvorflehei^ der liöheren 
Bildungsanßalt für Wehpriefter zum heiligen Au- 
guftin in Wien/ 1823. 8. (l2 gr.) 

Die&s Werk, in welchem, fich zum Theil ein phi- 
lofophifcher Ceiil ausfpricht,. ill zugleich zwar in einer 
reinen un^ gebildeten Sprache abgefafst; nur geh't def* 
V£ in fernen Behauptungen über eifie offenbare Ünzu* 
langUchkeit dies proteßa^tifchen Lehrbcgrißs zu weit. 

^ Ünlere Lefer w^erden fich hieven durch die darin aufge*- 
ileUlen Anfichten / von welchen Rec. einige mittheilen 
will f üehr leicht überzeugen ; fie werden fehen y dafs 
Hr. Frint feine Gedanken über das Convertiren überall 
mit grofster Vorliebe für feltie.Confeflion ausgefproclien 

, habe. Das Ganze ift in 8 ^^cA?tzr/^eingctheilt^ in wel» 
chen^die chriftlichen Heilsmittel der Proteftantcn aufge- 
führt und beurtheilt werden. Dahin gehören r 1) Die 
heiÜÄe Schrift; 2) Taufe; 3) Abendmahl; 4) gottös- 
dienutiche Verfammlungen mit Predigt und Gefang; 
6) Confirmation; 6) Privatbeichte; 7) Bufs-und Fall-, 
Tage; 7) die Sonn- und einige Fell -Tage. Der Vf. 
fagt S. 7 1 ;y Wenn ein Katholik zu einer akatholifchen 
Confeüßon übertritt : fo verliert er' unleugbar viele 
wichtige Hülfsmittel der Tugend , al^er feine Sinnlich- 
keit gewinnt in eb^n dem Mafse^ als feih edlerer Theil 
verliert; umgekehrt aber, wenn ein AkathoUk zum Ka- 
thoUcismus übertritt^ veruert er an finnlichen Vortheiien 
ebenfo bedeutend , als er zum Heile feiner Seele bey fei- 
nem Obertritte befchwerliche Bedingungen eingehen 
mufs.^' Hienach fpll alfo in unfexer Religlonspartey 
eine geringere Herrfchaft über die Sinnlichkeit def 
Menfchen w^ahrgenommen werden , unle^ welcher der 
Vf. doch wohl nur gewilTe Entfagungen und Verleug- 
liungeh Ach gedacht haben mag. Und von diefen foU* 
jton die Prbtellanten nichts wiUen? Sie foUten die Noth- 
Wundigkeit djirfelben geradezu ableugnen? --> Er 

ipricht ferner: >;Die Vvahrheit diefer Sätze wird hier, 
XWar iticht sanz erfchSpfend. jedoch fo ahfchaulich dar^ 
{•ftdte werden , dAfi jeder Unparteyifche wird geliehen 



müAen ; der Überhitt zum KathöUebnraf fey • Jel und 
. h^lcfaherzig. bringe der W«hrhttt und Tngendlsedeu- 
tende Opter ^ 'yrÜnxenA der «Abfidl TOm KatfioliciamiUy 
jEum Nachtheile des Edloren im 'MenfdMa, die Sinn- 
lichkeit begünftigt.^^ S. 28 und 29 v ,ßey den Prote- 
ftanten gilt die heiUge Schrift alten und ne|ien Bundes 
als ein eigentliches Volkibudi, ja et foll logar die hrili- 
ge Schiift das Lefebuch ftir Schulkinder Sefn. Man 
rühmt fich der Freyheit/ die Bibel nach feinem eigeiuii 
Ermeilen , nnabhflnjrig von aller höheren Autorität ^. zu 
interpretiren.^' %Auf diefa Weife will Hr. Rr» zn ver« 
ftehen geben ^ dals die Bibel ideht ab ein folchas Buch 
zu betrachten fey; welches auch ron dem gemeinen 
Volke Unit ron der aufblühenden Jugend gelefen wer« 
den dürfe. Dennoch ift das Lefen der BiJ^l ftir bfüde 
Thejle fehr nützlich und uhentbehrliclv Sey'es aocb, 
dafs die Jugend Manches nicht verfteht, was fie lieft: 
fo wird fie es doch gewifs in reiferen Jahren einfehen 
und begreifen lernen. Die Lehrer in den pröttftänti* 
fchen Schulen haben auch fchon längft angefangen^ von 
' den Büchern des A. T. nur diejenigen mit der Jugend 
zu Icfen , und zwar auch diefo nur nach befonderen ßäh 
fchnitten und gewllhlten Capiteln^ d^ren Inhalt fixt iie 
leicht verft^ndlich und lehrreich ift« -— Den Worten 
Jfefu : ^;Wiflet ihr nun ^ w^as ich euch gethan habe ? 
Ihr nennet mich Melfter und Herr^ und ihr faget xecfat, 
Aenn ich bin es. 'Wenn nun ich y der Herr und Mei- 
fter y euch die Füfse gewafchen habe : fo foUet au;ch ihr 
einander die Füfse wafchen^ Joh. 13^ 12 ff.,'' giebt der 
Vf. eine fo hohe Bedeutung, dafs er fagt: ,,Diefes ift 
ebenfo ftark ausgedrückt, ms die Taufe, und noch ftar- 
ker, als die Feyer des^ Abendmahls.'' Allein der Alfter 
des N« T. hatte bey diefer finnbildlichen Handlung ge- 
v\rifs keine andere Abficht, als jetzt noch, feinen Jungem 
die Tugend Aet Demuth und Herablaflung recht zu em** 
pfehlen und w^ichtig zu machen. Hingegen. bey der 
Feyer des h. Abendmahls verband er feine Emtetzungs» 
Worte ''mit dem w^iederhoUen Zufatz : „folches thut zu 
meinem Gedächtnifs." Ebenfo unzuhiffig ift, was.S. 62 
von der heiligen Taufe behauptet Mrird, dab nicht we» 
nige Proteftantcn diefe ganze Handlung für eine blofiie 
Aufhahms-Ceremonie, Initiation, in das Ghriftenlhttm 
betrachteten. Und vergeblich ift die Beforgnifs, «reiche 
mit diefer Behauptung zugleich ausgedrückt ifts „Ditfe 
von- Jefu angeordnete Taufhandlung i^rd in nnCsrer 
Kirche nie als eine blofse Initiation , als eine reine Auf- 
nahms > Ceremohie daftehen, welche nach Belieben und 
nach dem unfteten mnd ewig wandribaren Zeitgeifte 
mit einer anderen Ceremonie vertaufcht w^erden kann.^' 
Auch über die Feyer des h. < Abendmahls erklärt fich der 
Vf. nicht auf eine belehrende und überzeugende Weiff, 
fondem er bezieht ßcK blofr auf die Difciplinar-Vor- 
fchrift feiner Kirche , und meint • es habe fich das h. 
Abendmahl gerade in der kätholÜchen Kirche in jener 
Ehrfurcht gebietenden Höhe erhalten, welche es bey 
den Akathoiiken niemals habe erfteigen können. Nicht 
weniger giebt er zu verliehen, dals. der' protefttnÜibbe 
Liehrbegriff vom h. Abendmahl unmöglich ein richtiger. 
heiCien könne; denii fenft würde er fich nicht S. 77 ^ 
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te> Kiitfaolikän dter ak«thoUlch0njAlMiidinahlifey«r ei- 
nen Bevi^^egunngnind finden, ieine CMifeffion zu ver- 
laflm } er nraiete 7^ dat HimMiUrclie pmt dem IrdUchen, 
das gdtdkhe Lamm ttuf^ gefegnetan Brede und Weine 
Tertattfchen.'^ Wai über die* Wirkungen dev RdU^iMi 
ge£iglift, aaugt zwar von reineven . tutd cidiiiaercn 
Gnindft l ien; diele aber verIi6reM ^ wieder an ihreoi 
Werthe^ wenn &. 87 behauptet wird : ,,Aus Abneigung 
gegen die alte Kirche, welche nach dem richtigen 
Gnindlatxe die ReU^on th Sacke de$ Kopfes und lier- 
zens, des Verftand^ und Cemüthes zuglclcn betrachtete 
and behandelte , entkleidete die mehr leidenfchaAUche, 
ab befonnene Reformation die Religion beynahe gar 
alles Sulserlichen Schmuckes, fall wer Ceremonieen 
und Gebrauche, wodurch die übejr/innlichen Lehren der 
Reiigieti gkichlam einen K^er eriialten, und dem Ge- 
mütfae und Herzen des' Menfchen nahe gtsbraeht wer^ 
den, danrit fie ftkie edleren Oefilhle anfprechen und 
erwecken , und den LiehrMi' und Voirfchriften der Heli- 
giott um fo leicffater den Sieg über die Sinnlichkeit und 
ihre Maximenl Terlchaffen.<^ Dafs S. 108 die Worte 
Jefn: Der BuchAabe t5Jtet, der Oeift macht lebenili^^ 
Tdllig unriefatig gebraucht find , ergiebl fidi aus de;i d»- 
mit vedmndenen Worten das Yh. : „Und foliteii die 
Akathotiken nach und nach alle G^branche, die ganze 
Liturgie in der kalhoUfekenr Kirche wieder annehmen 
(welches jedoch nach unferer Meinung nlcbt geCchehen 
wird) : fo w&^de dodi Alles dieses ein todtes Gepränge 
bleiben, wenn &e nicht auck den alten, alle dieto. Din- 
ge belebenden Glauben der katholifchen Kirche wieder 
amnelnnen.^ Denn ley ee anäi, da(s die Katholiken 
mehr Ceremehieen bey ihrem Gottesdieiifte haben 9 fo 
weifs dock jeder Akaihölik, dafii diefe kkchlichen Go- 
brinche keinesweges allein die wmhre Anbetung und 
Vctehnmg Gottes im Geilt« und in der Wahrheit aus- 
machen, fohdem da(s Gott, wie die Bibel lehrt, yor- 
2uglieh das Herz des M^ifchen anfieht. 

Wer geneigt ift, zu remehmen, mit welchon^gro- 
ietn Eif^ h mailche kathoUfche Gettesgelehrte von 
dem hohen Werthe ihrer chriftlichen Heibmittel zu re- 
alen pflegjen , de^ Ici» diefe neuere Schrift ; er lafle fich 
aber nidit durch &m von feinen richtigeren und geprüA 
teren GmndCitaeii abf&hren. . 



FuTBERo, in Commifl*. K Graz: Jeßi Vortrag über 
ioM Reich Gottes^ Matth. 5, 3 — 7, 37, und über 
die Klugheit f ungerechtes Gut eu gebrauchen 
und zu erwerben^ Luc. 16, 1 — 12, neu üt>erfet2t 
und erklärt von M. Karl Fr. Kelle, Pf. zu Kleirt- 
waltersdorf (jetzt zu Hohenweitfchen bey Leifsnig) 
tt. f. w. — Zum Beften der Waifenanftalt in Lang- 
hennersdorf bey Freyberg. 18il6. 40 S. 8. 

Der Vfl Inlsert in der Vorrede, „daCi unfere Über* 
fetzvngen doch immer den Sinn der heiL Schriftfteller 
neeb nickt erfbhöfifen > ja oft nicht klar/ nicht deutlich 
^nmg musfpredien. Didier müile fich felhil dir Weia- 



heit Jeltt von der UnwiOenhait bekritteln lalTen. Es 
ley femer jetzt zu fpat , die Bibel, fowie wur he jetzt 
in der Überfetzung nahen , unter den Leuten wieder in 
Aufnahme bringen xu wollen. Ei bleibe nichts übric> 
«Is darauf hinzuarbeitf n, da(s der Wjerth unferer heiU 
Sdirift nicht mehr nach diefer oder jener Oberfetzung 
bourtheilt, fondem durch neue, recht forgfältiee Arbei- 
ten immer mehr ins Licht gefetzt» werde. Dahin geh« 
nun auch das Beftreben delTen, der hier eine Probe von 
feinen Arbeiten über das N. T. giebt. Er wunlch# 
niphts fehnlicher, als das unbefangene Urtheil Ichter 
^Kenner bey feinen Arbeiten benutzen zu können, um 
ihnen die moglichße Vollkommenheit zu geben.'' *-— 
So Manches ßch nun auch gegen diefe Bemerkungen, und 
be fonders gegen die Äufsentngen des Un. H. über unferes 
Luthers noch immer unübertroffene Bibelverdeutfchung 
erinnern liefse : fo giebt doch Ree^ ßern zu , nicht nur, 
dafs diefe Lutherifche OberCeizung m vielen Stellen aK 
lerdings dunkel fey, und dafs eine kurze praktifche 
ErUuterung derfelben von nicht geringem Nutzen feyn 
wütdc,^ fondern auch felbft das, da(s nach 3/fc/ptfe/{>, 
Stßlzj (^Leandery t/an BJ's u. A. eine neue. Alles klar 
darlegende Oberfetamng des N. T. »noch immer unter, 
die frommen Wünfche gehöre , die wohl auf immer 
unerfüllt bleiben möchten. Allein er kann Hn. JL 
auch nicht bergen, dals er fehr daran zweifelt, dafs 
derfelbe diefes fchvyierige Werk nur im Geringften wei- 
ter fördern wird; und da es fcheint, als ob das Vorlie- 
Sende aar tlne Probe feyn folle, in welcher Manier 
er VfTdas N. T. zu bearlieiten gedenke: fo nlufs er 
nach Anficht derfelben ihm a^ifrichtig rathen , ^ ja von 
diefem Vorhaben abzußehen , um fich nicht in Selbft- 
täuXchung gegen die heilige Schrift fowohl felbft , als 
auch gegen Luthers Oberfetzung zu] verfündigen, «r- 
lUer eine Probe, die Rec. nur mit wenigen Bemer* 
kyngen begleiten wird. 



Hr. KelUi 

ffSeHgj die arm £ad mm 
Mutht r??}. lefilfie das Hirn-, 
melreich habeii ; felig die Be- 
trfibteiiy weil Ae getrttltet wer- 
den; felig die Dnldfamea, 
weil fie das Land befittea; 
feli|u die nach der Gerccbtig* 
keitJiQf'äert und dSrßet. weil 
fie fich laben; fellg, die Er- 
barmen beben, weil ff e &batt- 
men finden; CeUg, die rein 
mm Henen find^ weil üe Gott 
fcbanen'' n« t w. y 



Dr. Martin Luther i 

Selig find, die da jeiltUcb 
arm find, denn das Himmel- 
reich ift ihr; felig find, die 
da Leid tragen, dmin fie tollen 

Setrttftet werden; lelig find 
ie ^anflmfithigen , denn ße 
werden das fodreich befitten ; 
lelig find, die da hangen und 
dfirftet nach der GereeKlif- 
keit, denn Bm foUen £att wer-* 
den; felig find die Barmher- 
tigen, denn B% werden Barm- 
hcrsiekeit erlangen; feite 
find, die reinet Henent find, 
denn fit werden Gott fckauen 
u. £ w» 

Und nun fage man^ was Hr. JT. mit feiner neuen Über- 
fetzung eigentlich will ? Qb dadurch, das Geringfle g^ 
beflert oder gewonnen ift zur Verdeutlichung des Sin- 
nes der heiL Schrift 7 Ob nicht die Lutherifche Ob^&- 
tzung, bey aller Undeutlichkeit im Einzelnen, doch 
dur<£aus bey Weitem den Vorzug vor diefer Ktlle*^ 
fch'en behaupte ? , Ob nicht das Lutherifche denn viel 
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paffender und trefTendti' R:y, ak das RwUe^icl^ mil, das 
aoch dazu in- einigen Verfan Zweydeiillglitfit >e«Bilaßl ? 
rrf Und nun die nieAvtüiTlioeh Irtleii^reUltioitair^ Wie: 
lurm am Muthe"^ — ^ (^r^x^i rC Mifmti) — Uiid „rein 

«m Herzen^^ — ('^«<o^ ^? ««C*«) "^ **"^ **/« «fbanliP 
che Anmerkung zu Letztem (S. 10): y, Die rein find 
0m Herten^ nicht trlofs an den Händen, find nach PL 
J4^ 4 die, welche keine Neigung zum Trug und zui* 
f aKchheit haten, Sie fallen Gott fchaueU; d. h. iia(^ 
eben diofem Pf. V. 5, fie füllen die Glückfeligkeil der 
iuahren Gottesverehrung ^cnit(seni^^ {ficf). — Man 
Wird geliehen muffen, dafe jeder unaelehrte, nmr eini- 
•crmarsoii verlldndige Chrift lieh It?ichl c^ne richlige- 
ru'rUiid heizcrh< beiiderc An/icht llielcs herrlichen Aus- 
furuchs ^vir(l bilden kennen. 

Navh den Äafserungen des IJn. K. über die Aus- 
fprüche Jefii Mdlth. 5; 21; 22 follte man glauben, er 
werde darüber bcfot^ders eine Oberfetzung und ErkU^ 
, ruu^^ liefern, die nichts zu %n*ilnfchen übrig laffe. Aber 
man hure: „Ihr hurtet, dafs der Vorwelt gefagt worden 
f cy : m^rde nicht! wer aber mordet, Toll dem Gericht 
verantworlüch feyn! Ich aber fage Euch: ^ver feinem 
Bruder zürnt, foU dem Gericht verantwortlich feyn; 
wei: aber fagt zu feinem Bruder: Raka! — folf dem 
iiohen RaLhe verantwortlich Teyn; wer aber fagt: Narr! 
Soli verantwortlich feyn bis zum Feuerpfuhle !'^ — 
VS'as ift auch daran Befferes, als an der, faft ebenfo 
lautenden, Lüthärifchen Oberfetzung, die noch dazu die 
letzte Dunkelheit: „bis züin Fcuerpfuhle verantv**«rl- 
- liLh feyn," nicht hat? — Oder nfeiut der Vf.. durch 
dieAnmerkuÄgen^ z.B.; „Das Wort ä«*ä (vergeblich!) 
mochte wohl ( ? ) • die Formel feyn , womit ein Ifraelit 
dtm anderen die Freundfchaft aufzukündigen |>flegte'' 
u. C. \f* y dem Texte mehr Licht gegeben zu haben: fo 
irrt er fich lehr; man ficht rfiircA ^^ nicht ein, wenn 
m^cn den wahren Sinn Jefu, nicht ohne fie fchon kennt, 
w-as diefer grofse Lehren in dielten Worten eigentlich 
Jiabe fateh wollen. — W^as ferner die Deutung des 
Gleichniffes'vom ungerechten Hauehntter betrifft: fo 
meint der Vf., der Inhalt des ganzen Vorti-ags fey der; 
Wenn l^h jmch vom ungerechten Erwerbe ein kluger 
gebrauch xnachen lafot; fo ift es doch nie klug, unga- 
rechtes Gut zu erwerben.*' '— Allein bey diefer Anliekt 
fchwin Jet das. innere Drofse diefer , fieylich noch niclit 
ih allen einzelnen Theilen ganz aufgeklärten, Tarabel 
dahin ^ auch Uftt fie fich durchaus^ nicht rechtferti^eli, 
wie dehn der Vf. weder tn feiner Üher&tzung, in fei- 
nen Noten und in der Nachfchi^ ^S<^g«n Jkjchirnerg 
Memorabilien gethan^ hoch auch üb^faü darin auch- 

^-nur einiges Lieht m^xr^über den Sinn derfelben ver- 
breitet hat. Von fekiekr Überfetzung einzelner Verfe nur 
die Probe vom 8ten und .9len Verfe; „Da die Zöglinge 
diefes Zeitalters bedachtfanjer, ab die 'Zöglinge der ÖF- 
fenbärung , auf ihr Alter find : fo fag' ich euch : Macht 

■ euch Freunde mit dem üngereehtea Erwerbe, d^mt 
Ae euch , ivt/tn ihr zurufe bliehet^ in die befttodigm 



iHOtten olMfaiarii.^ EKuaCi Vergleiche mb ut LaAcfs 
-Oberfec^unx> iindinan wird nifibi eweifeUieft byt, ob 
iln* iiocfa deir Ver#a«g g^ühae. 

So ut«Hig wÄr^ nun dee Vfi. gute Abfichl und hitit- 
res Befireben ▼erkenneir wioilen : [o sweifela wir je- 
doch , ob dnrch folehe Arbeiten Jemand dem Ltfen vnd 
der Verehnuigder hdÜaen Schrift gewonnen oder nidit 
noch mehr dtT>ear »»fiefcgeCrhreckt weiden könne. 

F. Q. 
' ' ... 

niliD BhSCHHir'TBN. 

' KcKTGSBSBo, b. UnzcT: Alf gemeines Kinderbuck, 
Von Dr. J. i?. Ro/enhejm\ Director und Schulin- 
fpector zu Memd; 1824. XII u. 292 8. 8. (20 p.) 

Ree. kann dicL UnbehegUchkeik nicht bergen, & 
ihn anzuwandeln droht ^ io of t ihm detigleichen 'Schrif- 
ten TU Gefichte kommen. Unter einer Menge derftl- 
be», die von Zdit sii %eit «richeineit ; mangelt nelcn 
das Gepräge^, das Männer, wie Snlimmunf Wäffi^ 
•Löhr^ Gleit ii. A.^ ihren Schriften mi Im theilen wuis- 
ten. Man vennif^t intbefondere, wir mochten 'lajcn, 
eine notivweadige £i^nthumlichkeit. Nie foUte ia 
•zu dergleichen SchriAen erfod'erliche Stoff in der fchon 
fo oft gebrauchten . Perm wieder erfcheinen, uild da- 
•durch den Lefer andielnj fondens. v6n einer nenen 
Seite hervdrlraten. 

Der Vf. diefes Kinderbnches hat fich ren dieÜNn 
•Fehler irey zu erhahen gev^iifst* Denn feine Mitlkei 
lungen gel»«n ofienbar aus dem ficheren Tacte feiner 
Unterrichtsweife, fowte eue einer nat&rtichen Eigen- 
thümlichkeit heri'or; welahalb diele Schrift den belle- 
ren diefer Art 9mv Seite Acht» Sie empfiehlt fich näm- 
lich nicht allein durch Mannichfaltigkeit und Reidi- 
thnin der Materien, Ceivlem dmrch eine für das Jv- 
gendalter genau berechnete Anerdming« Der reiche In- 
halt von 89 Ab/chniiten findet übriatens aoch dadurch 
feine ilechtfertigung, dala die Schrillt ^ nach der Vor- 
rede, eine Fortfetzung dm: preuIL Uandfibel ieyn, lud 
•in den Elementarfchülen (der Vf.< fehreibt: Gruni- 
fckuten) von einer daiTe und einem Lehrer alle Ba- 
cher erleteen (oll, die etwa f aiifiier der-Bibel| müa^ 
feyn dürften. Die übrige . Btfirichtnwg. ift fo eetrofico, 
da(s es als Leitfaden bey dem Unterrichte, aber aurh 
mit Vortheil .zur Obung der Lefefertigkeit gebraucht 
und benutzt werden kann« Bemerklich itt , dafs der 
Vf. den Abrifs der NaturgeCshichte nach ÖkensSyüm 
bearbeitet, und durch Mitlheilung einer fo fchönenzu- 
fammenliängenden Oberficht zugleich feiner Schrift 
einen ^'ürzug vor mai|cher ühnlichen. mitgetheilt hit. 
Die BeCchränkuug des Raums verbietet* uns eine nihere 
Darlegung des Beweifes. Schade, dafs Papier und Dnici 
die Vollkeminenheit entbehrt , die man bey einer foi- 
" chen Schrift fodext. , 
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F O RS TW 1 S S BN S C HAFT. 

BAiomBo, b. Gsbluffdt: Ztii/chrift ßä- da* Forß- 
wutd Jagdf»t/en in Saient. Früner herausgegeben 
ron Dr. C. F. Meyer, dann fortMCsUt van Behlatt 
Di«ul^ Mttyr und A. d. Wüüul. I. fi«iia. 1 Haft 
1823. 144 &. 2 Heft 1823. 166 S- 3 Heft 1823. 
202 S." 4 Heft. 1824, 138:8. — II. Beni. 1824. 1 

- Heft 200 S. mü einer SteinUfel. 2 Heft 188 S. mit 
»iner Ktrte u. einem colorirlen Kupfer. 3 Heft 166 
S. mit 3 Kpf. 4 Heft 172 S. — III. Band. 1825. 
iHeft 174 5. 8. (JwUr Band 4 ftÜOr. 16 ^r.) 

*Jia ftiiheran Jahrgfinge diafar fchätzbarRi ZeitIchrift 
¥eidanken ihr* EntÄehung im Jjihr 1S13 hauptCicblich 
ilMn jetzigen K. B. Regiarnngn-ath und Kreis -ForA- 
Raferendar' Herrn Meyer. Anfange arfchien iie in Mo- 
natslieferungan; feit ilem Jahr 1815 aber in 4 QoMi' 
tal- Heften. 

Hr. 'M^*r yvxtrde zur Forftadminiftration getogen, 
diarch die vielen Wald-Airi/EcatipnM und Varlheilun- 

Sen aber ia mit Celchäften überhäuft, daTi ihm wohl 
M Aedaction diefer Zeitfchrift fehr fchvi-er werden 
muitte. Die Schrift geiieth in Stocken, oder wurde 
riabaefar mit dem 5ten Bande gefchloffen. Uiifere um 
di« mehrere Begründung der Forll • und JagdwüTen- 
fchaftfo fehr bemühten Forß - und Weidmänner, AeV 
ff/i, Mayttf DUgtl, \aiAA.d, Wiakel übernahmen 
dia ftedaction. Es war, fo wackere Männer auch dieCe 
find, doch leicht abxufeben, dals durch die wecblelfei- 
tige Eatfemung der Redactoren und der Verlagshand' 
hing Stockung oder zögernde Unterbrechung eintreten 
könnte; was indeffen, da mit dem Schluft des itcn 
Bandes Hr. DmjuZ und Hr. A. d. Winkei von der He- 
daction abgegiuigen find, und Mayr zu früh für die 
Wüleniohaft iiaro, wie vyir mit Zuverficht hoffen, ba- 
Ctitigt Heys wird. Nach der BeAimmung der Redac- 
tion beiÜfrJinkt fich der Inhalt diafer Zeitfchrift auf 
folgende Gegenwände: I, ^«ue oder dermalen noch 
snleieQante ältere GeCstE«, Verordnungen und Inflru» 
tionen^ II. Bclchreibungan ron grfifseren oder kleine- 
ren Verwaltungsbezirken; HI. AUtandlungen und Auf» 
Citi« über neue Lehren, Beobachtungen, Entdeckun- 
Iren u. L w.> rV. Rügns; V. DienftT«rlndeningen, 
tUlwdamngen . uni EsureiibeWgungen, Todesanzei-. 
gen, Nekrolog und kurze L.Äens1>efchreibungen var- 
dienter ForOmimtcr; VI. fieurtheilungen neuer ForO- 
^gänxun^thl. X. 3. A. L. Z- Br/ier Band. 



und Jagdfchiiften ; VII. Vertheidignngen und Berich- 
tigungen im Betreif der vorbemerkten Oegenftinde; 
VIII. fermifchte Sachen, nämlich folche, welche un- 
ter der Rubrik von T.^r Vll nicht gehören, als Ge- 
dichte, Anekdoten, Charafilerzüge, intere/Tante Neuig- 
keiten u. f. w. 

Entfernt von Baicrn glauben febr Viele, daft in je- 
nen Forften, fowie in den Küpfen der meiften. Fori}- 
männer, welche in den baierifchenStaaliforßen ange- ■ 
Hellt und, noch grofse Finßemils herrfche, dafs daher 
eine Zeitfchrift von fo ftarker Bogenzahl in Vierteljah- 
res • Heften bald fehr mageren Inhalts feyn mütCt^ 
Vftan ihr nicht vom Auslände her Stoff zufliefse. Rec, 
ob fchon auch fern von jenem Lande wohnend, glaubt 
diefs aber nicht. Denn geben wir auf der einen Seite 
fchon zu, dafi in Folge früherer UnwiiTenheit et in 
Baiemt ForJlen noch lehr wild und orduungilos aus- 
Iahe, und daft dort noch mancher Forßmann von' al- 
tem Schroot und Korn arbeite : fo muffen wir doch an- 
deren l'heils wieder bekennen, dafs wohl in keinem an- 
deren deutfchen Slaale-das Beftreben, das Verfäumte iii 
diefer Beziehung w-icder nachzuholen, rein M-iCon- 
' fchaft lieber betrieben wird, als eben dort. Nicht fo, 
wie in vielen anderen deutfchen Staaten, fleht der iMaim 
von hoher Geburt an huhenP^ften, und giebl dem, ihn» 
rückfichtüch feiner KenatnilTe oft weit überlegenen, 
Uiitersebenen durch vornehme Miene und aTlerley 
BemerKungen zu verliehen, , '<•'■■■ .. «~ 
„kait fchreiben und nützliche 
„nem Amte im Wider fprucb 
„lieh fey". Baiems weiferMo 
dem, ohne Unterfchied der C( 
heren Fordllellen geöffnet, fon 
mit Männern befetzt, die ihre: 
Darinnen liegt auch die lieber 
deiHlichfte Fortbellehen iai So 
»Ut fo guten Lehrern verfoi 
und Kunft fo fehr begünfligtei 
fcnburg. Diefe wird, weil jadi 
dort ftudirt, die Ausficht bat, 
auf fein Studium verwandet, r 

kann, gewifs nicht leicht, wie io viele iiuar SchM-e- 
ftern, wieder erlöfcben, oder zur gemeinden Foroleiiu- 
ta herab finken. 

Doch wir kehren zu. dam Inhalt der Scluift felbft'^ 
zurück. JUet Heft. I. Neuigkeiten im SJtiete der" 
deut/ekeri FogeHuHde. t. Der Raläuikmhm Cl^tra» 
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hyhriiui Linni) im BiliburghSufifehm, DieCer Vo- 
gel, über welchen Hr. tf.'<f. Winkel eine - gelungene ^ 
Abhandlunff, ihitZuCiUeA ron anderen Naturforlchern, 
liefert, und der auf jeden Fall ein Baftart, ron Auer- 
und Birkwild erzeugt, ift, ^rurde im Monat Februar 
1822 bey IlildbWgh'aufen gefckofTen, durch die kunft* 
erfahrene Hand d^s Or. Stellmacher in Hildburgh. aber 
fär «das herzogliche Vogeicabinet ausgebftigt. < — 
II. Die hönigL baieri/che Forfi - Organijation vom 
Jahr 1822. Sie ift fehr dürehdacht, fpricht nicht blofs 
die Liebe für die Erhaltung d^r Forften und die reelle 
Bildung iUs Forftmannes aus, fondem giebt die Wir- 
kimgskrfife eines Jeden im Allgemeinen an, beAimmt 
deren Gehalt, und liefert auch die Eintheiluhg der 
For&Smter, Reviere und Forilayen , und darum ift üe 
als die zweckentfpreehendfte deutCchcPorflorganlTation, 
die wir bis jetzt Kennen, zu betrachten. -?- IIL Über 
gemi/chte Eichen ^ und Kiefemfaaten. R^. hat diefb 
Culturmethode, um auf ficnerom Wege rollkommene 
EiichenbefUiide zu erziehen , fo'w^ie Ae hier befchrleben 
ift, und aus felbll eigener Erfahrung, ivtr felir anwend- 
bar, und. ftimmt daher gern dem in diefem AufTatz da- 
rüber Mitgetheilten bey. — IV. Etwas von der Zucht 
der fValdoienenj vom Profeflpr Stephan zu Dillingen, 
nebft Nachtrag des HerAusgeBers. Was \rix in diefem 
Auffatze über diefes geheimnirsrolle Gefchopf lefen, 
ift als ein Beytrag zu deflen Naturgefchicnte fchr 
fchStzbar. — V. Welche Jagd ifi die angenehm fie? 
Ob diefes nicht ein wie Jerhuller Abdruck ift , darüber 
will Rec nicht entfcheiden. ~ Nur glaubt er verpflich- 
tet zu feyn, hier anzuzeigen; dafs er fein Urthe^t über 
^diefe Frage bey Gelegenheit der Recenfion des^ 2ten 
Bflndchens von DiezeU Fragmenten für Jagdliebhaber, 
wo fie auch vorkommt, in unferer A. L». Z. fchon aus- 
g^fprochen hat. — VI. Aphorismen^ von Diezel. Sie 
Bna gan£ ku^z; vires der Vf. 'dadurch andeuten will, 
kann Rec. nicht ergründen. — MI. Bnren und Luch/e ^ 
in dem Jüdlichen baierijkhen Hochgebirge. Ein ftarker 
Bär wurde nach diefer Erzählung , nach langen mühe- 
vollen Verfolaungen, von Einern Raubfchützen erlegt, 
und ^ Luchie, die den dortigen Schafheerden und* 
VVildftand vielen Schaden zugefugt hatten, in Eifen gc-- 
fangen ; ein dritter aber durch einen Müller mit Hülfe 
ieiner Hunde erlegt. — VIII. Anflehten über das vieU 
be/prochene Mißvertiältnifs des Reinertrags eines 
Wütdbodens 'gegen den Reinertrag eines Acher ^ oder 
Wiefenhodehs. Von dem K. B. Forltinfyector Huber. 
Ift leider nur eine kurie Abhandlung, 'die v\är für nicht 
mehr als eine angedeutete Idee anfeheh können, 
welche ficih dahui ausfpricht, dafs der Holzwuchs die 
Wiege aller Cuhuren ift. — • IX. Rüchblick auf die 
Pörßgefettgebung des Kurfürßenthums Mainz. Ein 
lefeiiswerther AmTatz, deffefi Fortfetzung in den 
nächfteu Heften folet. — X. ObßcuUur im Walde. 
Wir werden hicbey wieder an den berühmten Gbft- 
gÜTtner Jacob Laux zu Frikhofen auf dem Wefter. ; 
walde, iotf^n der unvergelsliche ffendelßadt in dem 
aitgemeinen Anzeiger der Deutfchan wegen des Ver- 
fahrens, ObßbHnme aus Wurzln zu ziehen, bereits ~ 
rfihmRclilt gedachte^ * erimiart. Den Gegenftand der 



Abhandlung kSnnen wir, als einen Beytrag zu der von 
. Cotta in Vorfchlag *^gebvsacli(en yeri>indang des Feld- 
baues mit demWal&aue^ vtm dem man jetzt, bey uaferem 
Brodüberfluffe, wenig mehr fpricht, anfehen. — . XI; 
Anflehten über die ökonomifche BmtUtuHg der Rbka^ 
fowohl in forß", als landwirth/chafilicker IBs^ükt. 
Vom Revierförfter 'Poß zu ^Schmi^nau. - . Rec . hat >die 
Röhngebirge als reifender Forftmami felbft befthy», 
und das, was der Vf. diefes Auflatzes in obMigenanutsr 
Beziehung über ihre fehle^rhafte Banntzung angieb^ ak 
wahx^ befunden. Die Bodemmfchung ift datalbft im 
AU^meinen fux Wiafim- und Waldbau fehr.vordiol- 
hau zu nennen, und es irürden dort, wenn F^i^ 
und Landwirth vereint zu einean gemeinlanten* lynnkf 
mit Umficht und Erfahrung, Hand anlegten, gewi&fdir 
grofse Verbe/Terungen zum Landeswohl dürdigefuhrt 
werden können, rfur halten wir dio Mittel, welche 
Hr. P. dazu angiebt, als für eine planmll£sige und di-^ 
bey nützliche Durchführung diefer Verbeflerungen, lan- 
ge nicht für ausreichen«^ Denn ihit Fichte und Lerdis 
durch Saat auf Boden, der fo vom Craswuchs über- 
- zogen ift, wie wir dort gefunden haben, zum Wald- 
bau den Anfang zu machen, ift höchft unficher. Aueb 
die Bearbeitung des Bodens zu Wiefen- oder WaMbtu 
erfodert viel Umficht, und ift nicht Sache des Einzd- 
nen. Hauptlächlich aber müiTen Entw&flemngen in 
Verfumpfnngen auf Bergeshöhen, wie di^ R5hn, durch 
erfahrene Männer geleitet werden , wenn dabey nicht 
Geld und Zeit zerfpUttert werden foU, -^ XII. Recen^ 
ßonen. 7%oni vollßändiger Unterricht^ alle Artin 
zur AusSbung der Jagd nötkiger Hunde abzuriehtenj 
wird nach Verdienft abgefertigt. 

Utes Hejt. /. Forfthunde. L Etwas üJfer die 
Anlegung und Aneinanderreihung der Schläge in Näß 
delholzwäldem p vom Prof. Mayr zu AfchaflTenburg. 
Sehr belehrend. -^ II. Übfr die Firagex Sollen iis 
Vfälder in die Gebirge zurückgedrängt^ oder audi in 
Ebenen erhalten werden? Vom Oberforftrath Grafen mm 
Sponneck zu Heidelberg. Der Vf. behandelt htor tun 
Publicum vvde Schulknaben, und der Inhalt feiner Ab* 
handlung fteht ^mit der wichtigen Frage bey Weiten 
nicht in Einklang, uhd handelt von Gegenftänden, die 
hierauf gar keinen Bezug haben. Er* würde fein The- 
ma viel befler durchgeführt haben, hlitte er nur zv*^ 
nächft das, wtis Arndt in einer befbnderen SchriR: Ein 
Wort zur Erhaltung der Wälder und der Bauern, Cot- 
ta in den höh. Anfichten der Forft wüTenfehaft von SMen^ 
kert , und Pfeil bey Eröffnung der Forftakademie in 
B^lin über die Wichtigkeit der WMder fckrieben, b^ 
herzigt. — III. Skizze einer Mußerwirthfekaft in 
Rothbuchenfaamenwaldungen ^ Vom JBaupreeht tu 
Afchaffenburg. Sehr durchdacht und" belehrend« --* 
IV. Über den f^erkauf der Staatsi»aldungen. Von 
Dalberg. De^ Vf. dielet Abhiandhme bringt den in 
der franzofifdien Revolution aufgefteuten Oruud£itS| 
nSmli^h „daia der Staat nidit geeignet fey , nutznieCh 
liches Gnmdeigenthum za befitzen , 4efflen Betrieb de« 
Bürgern heimgegeben werden müfle, XkMh des GemeiR* 
wefen befler unterftütsen zu können ,'*' wieder zur 
Spradie; glaubt, dal« et mit Üem Veirkauf der Staats« 
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wsMtingen trielit fdinell genrni "wttit, wünfcnt ftoer, 
dt& di«le Frage recht rieifettig be%roehen und erörtert 
werden möge. — ^ Sa weit Rec. mit diefem Gegenftande 
bekennt ift, gleitbt derlelbe^ dals folcher durch Erör- 
tenmgen und Befprechungen in öffentlichen Blättern 
niemals aufs Reine kommen kann. Denn jeder Staate 
ji jede Prorinz^ in ifi^elcher fich Staatswaldungen be- 
finden, hat befendelre; Rücklichten, die, wenn fie rein 
tind parterlos in Betraeht gezogen werden, gewifs ftets 
«iie fieybenaltung der Siaattwaldungen fodem. — « V. 
Forifetzmng de§ im vorigem Hefte abgebrochenen Auf^ 
fettes: RüdMitk auf^ Forßgefetzgebung des Kur-' 
jürfienthume Mainu •— IL Jagdkunde. I. Über die 
perfehiedenem Arien vtm Flintenpfropfen. Das Reful- 
tat «tiefer Abhandlung, deifo wir aus langer Erfiothrung 
beyftimmen , ilt folgendes : 

Nekmt , Freunde , was ihr wollt, an eüem FIiQtenpfropfeii| 
Werf y Wolle, Haare, Grat, nehmt Fils wöm alten Hutk, « 
Papier, Lauh oder Moos, im Herbfte reifen Hopfen: 
Wer gut t^Mt hat , trifft mit Allem gut I 

•— n. Anweifunf zum Betrieb derMnienjagd. Belehrend; 
CS folgt die Portletzung inf nichfteh Hefte. -*- Literatur^ 
btatu Dicfes ift von der Redaction in der Ablicht begrün- 
det, dafs darin Recenlionen und Antikritiken erfcheinen ; 
auch werden in demCslben Anfragen und Bücheranzeigen 
atifgenommen. Der Inhalt des vorliegenden Blatts enthält : 
A, Ferzeichnifi der zur Oßermejje 1823 er/chienenen 
Schriften^ nebß RüekbUck auf die Oßermejfe 1822 
üi Vergleich mit der von 1823. Dem Forßmann ge- 
wi(s fehr willkommen. B. JRece?iy?oii^n«* 1) der Jahr» 
hücher der gefammten Fbrfi^ und Jagd' Wiffenfchaft 
undUtrer Literatur^ von LaurovJ Erfter Jahrgang. 
Erücs Heft. 1823. Die Empfindlichkeit, ein gutes Ur- 
theil über eine lieh neu umgeftaltete Mitfchweller aus* 
fpredaen zu muffen , leuchtet fehr fichtlich daraus her- 
Tor. 2) Ober Befreyung der Wälder von Ser0itutin 
im Allgemeinen u. f. w.,- von Dr. fF. Pfeil. Das Ur- 
theil darüber ift mit Sachkenntnifs und Gründlichkeit 
id)gefafst^ und die Schrift in Bezug auf die Localver- 
hältnine Preuflehs als vorzüglich empfohlen. 3) Die 
Befchreibung der natürlichen Ferhdltniße einer Holz* 
yfirthfchaft. Ein Proaamm ux Eröfinung der Vorlefun* 
genan der K. B. Porftlehranßalt zu Afchaflfenburg 18§f , 
vom Prof. Papius an derlelben. Sehr beyfällig. -— 
4) Ober deik Waldbau^ mit vorzüglicher Hückücht auf 
di« Geinrgsferße von Deutfchland, in Notizen und Be- 
merkungen von dem K; S. Oberforfter X Thierfch zu 
Eibenftodu 1823. Es ift dem Vf; in diefem Urtheile 
zum Vorwurf gemacht^ dafs er ein Buch fchrieb, um 
ein anderes zu nriderlegen^ und aufserdem noch befon- 
ders^ weil er den Schwarzwald in Co^trovers mit dem 
oberen Erzgebirge ^ dtine genaue iJocalkenntnifs des 
erfteuj bringe. Ob diefs der Gefichtspunct fey^ von 
welcbnsi an» man ein kritiCAes Urtheil fällen follte^ 
bezweifeln wir ^ und bemerken blofs^ dafs wohlfchon 
viel« SehrifUn einzig in der Abficht erfchienen ünd^ um 
andere zu widerlegen. Der bey Weitem kleinere Theil 
jener Schrift aber bezieht fich unmittelbar auf das v. Sp. 
Handbudi; dah^ wir denn auch das vorliegende Ur- 
theil ab einCtitig und aieht leideniehaftlos erkennen. *— 
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5) Ferfueh einer F^ßveif^un^ Sm £^ .^ ^j 
vin de-in Forftmeifter Freyherrn von f f^*^^ J^^ 
dem UrlheÜe über diefes Buch ftehen /olgende Z^tn, 
aus welchen fich leicht derlnhato diefer XnUk. fcU^ 
fsen läfst : ,.Was ihr den Oeift der 2^ heilst , ^w ift 
im Orundeier Herren eigener Geift, in ^^^ ^ 
ten fich befpiegeln.'' Rec, ^e^^J^r obige S<iri^^ 
gelefen hat, ill zwar nicht vöUig ^"t.J^'^wu^^: 
Sigt worden, hält jedech das hier Sf*^"»- JJ'^J^^' 
zu hart und einfcitig. - Die Urtheile No. 6) über La- 
rins Anleitung, äi^ ^OdwachJendenFßa^^ 
zu beßimmen, und 7) über f^'K/S**^'»* f«*^^ 
oder iurze Befchreibung u. f. w. , y^^.^^^J^^Z' 
find fehr mager und nicht begründet. — In dem Ä*^- 
ligekzblatu &nd mehrere Beförderungen, TodesUUe, 

Abzahlung des Trih-ißlöft') Hotte». In den Oebut- 
gc« SilSb Münien wkd fehr vW Brennholz rum 
Behuf der Flöfsc gefchlagen, und auf der Ilar ▼«'«Sfe«- 
Nicht blofs über diefe Gegenftande, fondem hauptUeh- 
Kch noch über die Wichtigkeil des Anbaue» der abge- 
triebenen Oebirgsflächen , und die feße Begründung ei. 
ne* dauerftden Wirthfchaftsplans fpncht fich der VI. 
mit einer ungemeinen Gründlichkeit und praktifchen 
Kenntnif» aus. — Sehr beherzigemwerth für AUe dje- 
jenigen , welch« jetzt noch an Begründung grofser und 
^^xi^wig0 Zeiten hinaus berechneter Wirthfchaftsplan» 
in den dentfchen Oebirgsforften arbeiten, «nd «• imt 
fo grofsen Opfern für Gegenwart und ZiJtunft AutOk' 
zufuhren oder vielmehr einzuführen fuchen, »«-»•V 
was wir hier in der Abtheüung B. unter der über- 
fchrift: Über die Anwendung der Porß-Dtrectioiu- 
Orundfätte auf die fpecielU fTaldbehandhing S.29 
lefen. Die durch, die Natur der Sache begründet« 
Wahrheit, welche wirS. 29 in Folgendem fanden, n«m- 
lich: „Die Wälder find von der Vorzeit überlietert, 
und mit allen ihren Mängeln in den Wirthfchaftsplan 
aufgenommen worden. Dadurch ift die Feftigkeit de, 
Plans fchon untergraben, d* die anerkannte Willen- 
fchaft zur Verbefferung eine Unterabiheilung mMM, 
ftatt an der Spitze zu ftehen ,« vermag gewiß kern 
menfchliches W^iffen zu entkräften. Wer bey Begrün- 
dung des W^irlhfchaftsplans in grofsen zufammonbän- 
genden Gebirfesforften dagegen arbeitet, und fernen 
Egoismus dennoch durchzufetzen fucht, der fetzt fich zu- 
verläffig ein Denkmal der Schande. — II. Benurkun- 
gen, die Kiefern. Blattweioe, Tenthredo pwt L,, be- 
irgend, vom Grafen von Sponaeft, SeUdemder köwgl, 
baier. Revierförfter Müller zu Afchaifenbnrg in den 
neueften Zeiten dia Forftliteratnr über den Aflerraupen- 
frals in den frÄnkifchen Kiefernwaldungen mit einer 
154 Seiten ftäriien Schrift (AfchafTenburg, b. Knode) 
bereichert ha^ werden dergleichen magere. Mittheilun» 
gen über diefes Infect, als die vorliegenden, ganz über- 
fiüffig. — m. Fort/etMung der XäekUüSe auf die 
Forfi- und Jagd^O*fet*gebu»i»n de» Kmfürfiemhmm 
Mainz. — IV. Auttäge au» Sehrißm, mit Anmet- 
kungen und Zu/ätzen. Diafe gehören wohl eigentlich 
in das Lilaratttrblatt. — V. Betrag ztir Ge/chiehte 
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der Zdiditidie umidttwUUn BUnrnguähi^ iHnrwds^ 
Uchin dm WäUUmam Flcl^ßlgekirge. Enthält nichts 
Gemeinnütziges. — Jagdktmde. AnUuung *üm £#• 
trieb der Entenjagd. Fortfetzunx der im vorhergehen- 
den Hefte abgebrc^enen AUiendhuig. *r- Literatur^ 
hlctt. Reeenfionem. 1) VYmidmanM Feyerähende^ ein 
neues Hmulbueh für. Jäger und Jegdjreumde^ von Hn. 
von miiunmen^ Seeltfiee Bändehen. 1821. Diefes 
Bändehen ericbien erft nach dem im J. 1822 erfolgten 
Tode des um die | Jacdwiflenfchaft und ihre Literatur 
fo hochverdienten Vis. Den gefeyerten Namen eines , 
von Witzlehen ^ Ormfen von ^bach^^JS^haeh und An- 
derer wird mit gebührender Achtung begegnet. — 2) 
fylvan, Jahrbuch für Forßmänneru..[. w. 2t) JPV«- 
mentefur Jagdliebhaber ^ von DieteL B^ide Ürtheiie 
haben einen giündlichforfchenden. Jäger lum VerfalTer. 
4) Über den Hohdiebftahl u. f. w., vom Grafen von 
Sponeck; 5) über die Veräufoerung von Staatiwald" 
flächen ^l* Umdwirthfchqftlichem Gebrauche^ von 
Ebtndemfelben. Nach Gebühr^ gewürdigt und nach 
Verdienft abgefertigt, ganz in Ubereinllimmung niit 
den in anderen kritifchen Blättern gefällten Urtheilen. 
— 6) Jahrbücher der gefammten Farß" und Jagd^ 
fFinenJchaft und ihrer Literatur^ voh Laurop. Er^ 
her Jahrgang. 2tee Heft. 1823. Grundlich belehrend 
und ohne hämifche Seitenhiebe ^ auch wx/Tenfchaftlicher, 
als das Urtheil über das erfte Heft. — - Das Unterhalt 
tungsblatt zu diefem Hefte enthält ein gelungenes Ge-^ 
dicht: ..Die Morgenlau/ehef** von DiezeU 

IVtee Heft. I. Ohficultur im Walde. Der Vf. 
ift bemüht i darzuthun., dafs die Obftcultur im Walde 
keirie grofsen Fortfchritte machen werde, und dafs es 
nicht einmal räthlich fey, jungo Obftftämme, die in 
Wäldern aufaewachfen wären, in Obftftärten zu "ver- 
pflanzen. Wie er die Sache ni^imt: fo hat er freylich 
niclit Uhrecht ) jSlein jede Sache hat auch' mehrere Sei- 
ten. Rec. kann Taufende von Obiyiämmen, welche 
aus thüringÜchen Mittelwaldungen genommen, und in. ^ 
Obßanlagen verfetzt, in guten Obftjahren die fchmack- 
iiaftcften. Früdite liefern, nachweifen; hält /ich nur 
nicht für verpflichtet, hier darzuthun, auf welch« . 
Weife diels und die Erziehung des Obßes in den Wal* 
düngen zu erlangen fey. — IL Allgemeine Betracht. 
' tungen über Ihßructiifnen für das Forftperfonal. Da * 
die meiften Regierungen der deutfchen Staaten in ih- 
ren Anflehten darüber, nach welchen Grund(atzen die 
Forfte dem ausübenden Forftperfonale unter Verwaltung 
gegeben werden, to f ehr von einander abweichen : fo 
laiSen fleh ubw die Inftruirung dei deutfchen Forftper- 
(bnals auch nur allgemeine Betrachtungen tiefem. Die 
vorliegenden find zwar Iturz, durchdacht und bündig^ 
aber defshalb zu fahr allgemein. — 111. Praktifchee 
Verfahren bey einer amgefüffrten IValdtaxaiion in 
Batem im J. 1790. Ein Auemuf aus einem Tagebuche. 
Das Verfahren fcbeint auf Hennerts Grundfatze 
der Waldtaxalien , die zu jener Zeit ebenfo viel Auto- 
tkm, ab gegenwärtiM die Co^ra^fchen und Hartii^fehm 
Taxattonsfyfteme, fibr fich hatten , gegründet zu feyn. 
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BemterU ^ehxift fiber Waldtaxation ift lOier Uion 
längll aulser Gebrauch, und das Forft-Scbätzungs* und , 
Vermeflungs-Gefchäft , £owie es jeM in der Regel be- 
trieben wird, gleicht &ch,^feiher urfprüngUchen Geßah 
und Form nai^ nicht mehr* Daher wir i^%ia gan^ 
Abhandlung, da He ünferes Qedünkens keinen Baytraj 
zur Erweiterung der'ErfahnuiAen auf dielem Felde Ut- 
iert, übergehen. ~ IV. über du JNothwemdi^ 
einer mehr prahti/chen BiehtunM derfarftwijfenfchefi' 
liehen Sehr^tfieUerey. Nicht bloCi. diefe ift lehr nö- 
thig, fondern hauptl^chjich auch noch darin fdieint 
uns ein wichtiger Grund zu liegen, dab von dem, was 
über ForflwifTenfchaft im Druck erfcheint, zu wenig in 
der Pra^^is Eingang findet, oder richtiger getagt, von 
Empirikern nicht gelefen wird,' weil zu wenig angs- 
ftellte Forftofficianten bemüht find , des Gemeinnützige 
zu verbreiten. Die meiften Forftmänner find aber >auä 
bey Weitem in zu fahr befchränkten, zu untergeord« 
neten VerhältnÜTen , ab dafs es ihnen von Nutzen fchti- 
nen könnte, das literarifche Feld zu betreten, cder 
da& fie noch Geld, das fie überdiefs zur täglichen Nah- 
rung brauchen , dazu aufwenden foUten'^ fich neue und 
gewöhnlich theuere Forftfchriften zu kaufen. Der vor- 
liegende Auflatz ibricht fich awar lehr gemeinnutzig 
über diefen Gegenftand aus ; allein was er in Betracht 
zieht, wird unferes Erachtens das Obel, die ForftwilTtn- 
£chaft durch Polemifiren immer meht in ihren Grund» 
pfeilern zu untergraben, nicht heben". Wohlthätiitr 
2(ber w^ürde es ge.vidfs auf die mehrere Begründung ^ 
ForftwÜTenfchaft und auf die V^breitung nützUchtr 
Erfahrungen wirken, wenn die oberften Staatsbdiörden 
mehr darauf, Rückficht nehmen , dafs das Lii^t der 
neueren Zeit fich nicht blofs in den Forften, fondtn 
auch in den Köpfen der Forftmänner \^'ohlthätig fort 
verbreitete. Dieb unter i^n eimnal angeftellten FArft- 
männern auf die leichtefte und am allerwenigßen koß- 
fpielige Weife zu erreichen , kann dadurch bezweckt . 
werden, wenn nicht blofs jicides deutfche Vaterland von 
einigem Range te\no befondere^ Forft - Zeitfchrift in un- 
gezwungenen Heften aufzuweiCan hätte, fondern wenn 
fich, unter Direction der oberen Forftftelien, in den vsr- 
fehiedenen Landeskreifen .»inter den Forftmännem Forft- 
lefezirkel bildeten , in welchen die gemeinnützigfttn 
Schriften gelefen würden. -^ V. Auezügß aus ande^ 
ren Zeiijchriften mit Anmerkungen tfnd ZuJätuK 
Über die Auemejfung des ßauhoUes, E% w^erden in 
diefem AufTaUe nicht blofs die Mifsbräuche gerügt, 
welche Jbey dem Stammholzverkauf obwtdten,. fondern 
auch gezeigt, wie Colchen zu begegnen ift.' Die Bcy- 
£jiele hat der Vf. aus dem XlUn Sand 2t#n Hefts tdu 
Dinglers polytechnifchem Journale au^fnommen. 
Leidit begegnen kann der Forftmann allengrobenMiin- 
geln , wenn er fich bey Cubirung df r Baudämme Cb^ 
ta^s Tafeln zur Beftinunnng des Inhalts der runden 
Hölzer (Dresden, b. AmoU. 1823), und des hiezu im 
J. 1824 ebendafelbft erfohienenen iNacKtrages bedient. 
(DU Fsrtfknung fslg$ im nMciftsn SmMh.) 
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FOHSTtVISS^N SCHAFT. ■ 

Bakbkro, b, GAhardt: Zeii/chrift für dat Forß- 
tmd Jagäwefen in Baiern. Fruh«r hecsusgegcben 
von Dr. C, F. Mtyer, dann fortgeretzl von Bthltn. 
Dietel, Mayr und A. d, FFinhel n. i. y^. I — III 
Band. 

{fmTtfntungitT im utrigtn S^idtt »bgthrtcktntn Rtetuß^n.) 

J agdhunde. I. Fort/ettung und Schlu/i der Anwei- 
fung zum Betrieb der Entenjagd. — H. Die Tolt- 
■ wuth der Füchfe. Eine Betrachlung im Laufe der Jah- 
re 1S19 und 1820^ Der Tf. diefes AuffatzBi bemüht 
fieh iu beweifen, dafs die Krankheit, von welcher die 
Füchre im J. 1819 »iif dem SpefTarl befallen waren, kei- 
ne Tollwuth gevi-efen fey, und zieht den Gtanben Vie- 
ler^ nämlich dafs die Tollwuth den Füchfen', gleich 
den Hunden , eigen fey , überhaupt in Zweifel. Was 
er für feine Zweifel anführt, gründet lieh auf fpecielle 
Belege aus Unterfuchungen getödteter FSchfe. — Li- 
teraturblatt, necenßonen. i^ Anweif ungdit Lehrender 
Elemente von Form und Oröfseu. f.w.,vomProf. Ma^r, 
an der ForftUhranßalt zu Archaffenburg. 1823. Da» Ur- 
Ihcil über diefe Schcift iH mit gebührender Achtung ^egen 
den nun verftorbonen Vf. abgofafst. — Das IntelUgenz- 
hlatt enthält Folgendes: 1) Lthranßalten; unter der 
Oberfchrift A. y^Inländifch^' giebt es uns willkommene 
Kachrichl über das gedeihlich« Fortbeßehen und die im- 
rter feilere BegrünÜung der Forftlehranftall lu Afchaf- 
feaburg; unter B. „Äutländifcke*'j Nachricht über die 
feit drtn lllen März 1821 zu Klausthal im Hannöver- 
fchen neubegründele Berg- und Fdrft- Akademie. 

Von dem xweyten Sande cn^thäit da^ Ifie ^'ft- 
JSUftfächer. Naturkunde. I. Bodenkunde. Der So« 
faltboden, feine Beftandtheile und chemi/ch^p/ryßfeken 
Eigeitfchtfflen, von Dr. Klaupreckt''z\i Afchanenburg. 
Der Bafallboden wirkt bekanntlich fehr vortheilhaft auf 
die Vegetation; diofs, und da überhaupt die Lehre 
der Bodenkunde an vielen Forftfchulen Iti dürftig be- 
lundalE w^ird, hat den Vf. bewogen, uns den Auffatz 
ali einen kleinen Beytrag zu dieier Lehre mitzutheilen. 
Er zeigt darin, neben Kürze und Klarheit der Dar Heilung, 
Keuntnifs feines Gegenftandes. - Eine forftliche Geogno- 
fi» und Bodenkunde, von ihm bearbeitet, die ihn, wie 
wir in dem kurzen Vorwort zu diefer Abhandlung le- 
fen. gegenwärtig "befchäftigt, dürfte dem foTAmänni' 
Ergänzungsbl. «. /. A. L. Z. Erßer Band. 
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kenntnifs, in dem Witferwillen und dem Leichtfihne, 
mit welchem Viele diefes'GefclUft vornehmen, zu fu- 
chen fey, geben wir dem Vf. zu; der Gegenlland felbJt 
aber, über welchen wir fo viel« fch ätzbare Schriften be- 
lilzen', kann hier auf fo wenigen Seiten (16) der Ford- 
literatur darum keine bereichernden Erfahrungen lie* 
fern, weil ftch der Vf. iheils nur mit fchon langfl be- 
kannten Dingen befchüfligt, theils auch eigene Unkunde 
verrkth. Unter letzte gehört die Behauptung, 'dafs Er- 
len- und Birken-Saamen,. imKerbA gefammelt , bia 
zum Frühjahre beynahe fein« ganze Keimkraft verliere ; 
ferner wenn der Vf. fagl ; , „lll es ein Wunder , wenn 
die" Regierungen (?) — die ganze Welt ? — in aUe ( 
Waldculluren Mißtrauen ^zt , und von allen (i 

lerftül " " * 

niget z 
wachfe. 

nen FrofeH'or Mayr zu AfchäiTenbürg. Rec. hat ficb in 
'fein eil früheren Jahren, zu einer Zeit, vvo man die 
fpecielle Taxation der Wälder und die damit varknüpf- 
le ZuwaehserforCchung für den wichtigften Gegenftand 
der ForllwllTenfchaft hielt , auch fehr ernlUich mit dar 
£lrforfchuRg des Zuvvachfes befchäftigt. Seitdem aber 
die Zeit der fpeciellan Waldlaxation in den meiften 
deutfchen Staaten vorüber iß,' und wir fclbft zu der 
Überzeugung gelangt find, data lieh fovt'ohl einralii* 
Bäume, als ganze Waldbellände nicht nach baßunm- 
ten Formeln richten, Cchien ihm auch das zu weit ans- 
gedehnte mathcmalifche Formelwefen ein trocken« 
und, wie er glaubt, für den Forßmaiin nutzlofes Ge- 
fchüft. — 11. Über Forftmatm-ial'Ajtfehä$aui^. Vo^ 
N-n 
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dem K. B. Salinen- und Forll - Infpector Huber zu Rei- 
chenhall. Der Vf. erklart im Eingange, dafs er feinen 
fvüheren Entfchlufs zu Herausgiabe eine$ vollftiindigen 
Syüems der Staats - Forftwirthfchaft u. f. w. , den er 
uns in dieCer Zeitfchrift im J. ISiS zu erkennen gab, 
ganz aufgegeben habe ; dagegen feine Erfahrungen dar- 
über VQji Zeit zu Zeit durch diefe Zeitfchrift miltheilen 
yvrolle» ^ V^as wir im Vorliegenden auf 5 Seiten le(cn> 
berechtigt uns noch zu keinem Urtheil darüber; Indef- 
fen geht doch daraus hervor, dafs Hr. Huber ein Prak- 
tiker und feines Stoffes Herr ift. — III. Forßftatißih. 
Kurze ^Befcbreibung des Forßreviert Afchaffenburg im 
Untermainkreije des Königreichs Baierrij vom Rovier- 
förfter Muller zu Afchaffenburg. Was wir bislier von 
diefem Forftmanne , deffen "wir bereits bey Beurtheilung 
des 3tcn Ueflts im iften Bande rühmlichft gedachten, ge- 
lefen haben , ift , fowie auch die vorliegenden ftatifti- 
Tclien Nachrichten, deren Fortfetzung in den folgenden 
^Heften erfcheint, gediegene Arbeit. — Mijcetten. I. 
Forßliche Sternfchnuppen^ von Dr, F. L. Klauprecht. 
%E^Jie Lieferung^) 1^ Die örtliche und mathemati» 
Jche Schneegrenze. 2) Höhenbeftimmung in und Um 
Baiern. 3) Beobachtungen der Frühjahrs-Vegetation, 
4) Nimmt das Gewicht des Holzes gegen die Krone 
hinzu oder ab? 5) Glasijuarz ir^ einer Buche. 6) All» 
gemeine Zuwachsgejetze. 7) Wärrneentwickelung 
durch Befeuchtung. 8) Sinßufs des Lichts auf die 
Pßanzen^ 9) Nachricht von der Pyramidal ^ Eiche. 
lü) Holztechnifches Patent inOßerreich. IL Über die 
Zeit des Blätter • und Blüthen^ Ausbruchs an den 
Um Afchaffenburg wildwach/enden Holzgew ach fen im 
Jahr 1823. Vom RevierfürAer Miillex (lafelbft. Sämmt* 
lieh gemeinnützigen Inhalts und der Mittheilung werth. 
«^-^ Jagdkunde. tVildzucht. Einige Worte über den 
diefijährigen ^1823) Mangelan Haajen. Der Vf. glaubt 
die Ürfachen tneils in dem ungehinderten Herumlaufen 
der Hunde und Katzen, theils im Zufammenwirken 
mehrerer anderer Übel^ als Strenge des Winters, Be- 
'ftjfeuen des Klees mitGyps, Vorhandenfeyn ungewöhn- 
lich vieler Füclife, Wielei und Raubvogel, zu finden; 
gefteht aber dabey freymüthig, dafs unfer Wiffen Stück- 
werk fey. Rec. hat keine Gelegenheit gehabt, Beobachtun- 
gen darüber im gedachten Jahre anzußellen. Ihm iß aber 
Erinnerlich, dafs im J, 1811 in Thüringen mehrere Haa- 
len, auf Kleeäckern todt gefunden, an ihn eingeliefert 
M^urden. Die Urfache jener Erfcheinung wollten Un- 
terrichtete nicht bipfs dem mit Gyps beftreuten Klee, 
Ibhdetn überhaupt allem üppigen Kleewiichs, der durch 
Afche- und Salz - Beßreuungen hef vorgelockt würde, 
'2ufchreiben. — Literaturblatt. Recenßonen. 1) Grurid» 
fättederlPorßwiffenfchaft in Bezug auf die Natio^ 
nalökonomie^ von Dr. W. Pfeil. 2ter Band. Der Bey- 
fall, welchen Pfeil über diefe Schrift geerntet hat , iß 
im Allgemeinen gewifs fefar gerftig, und fomit auch das 
vorliegende Ürtheil, fo umfalTena folches auch an ßch 
feyn mag, nicht»als begründet aiizufehen. — 2) ^oM- 
^ßändige Tabellen des Inhalts unbefchlagener Bau^ 
ßämmenach C. F^j von ß. A. Döxeh Drille, unver- 
minderte Auflage. Kurz und richtig abgefertigt. 3) ^A* 
hahdlungen aus dem Forß* und Jagd" FFefen^ aas 



Kofi Andres okonomifchan Neuigkeiten u. f. w. Rec 
glaubt nicht, däh die Cidvefehe Büchharndlun^ in Prag 
blofs aus Celdinterefle diafe Abhandlungen hS)% befon- 
der^ abdrucken lallen ; denn mehrere find fahr genjain- 
nützig. — 4) Grimdticha dnleiiung zum Einlegen 
der Pflanzen u. f. w. YonL. Bmüuurdty Cand. Pharm« 
Als iehr brauchbar >empfbhlen. ^j— Erwiederu^gei^ 
Antikritiken. Erklärung von /• S. Hundeshaag^ 
jetzt Profellor der ForßwifTenfchafit in CieCien. Hr. ätfi« 
deshaagen hat lieh zu NiederCchreibune des Y^rliegtiv 
den hauptßichlich da)rum veranlafst getuhlt, weil nicht 
alle Receufenten ihn über Cnne Eneyklopädieder Forft- 
wiHenfchaft (Tübingen^ .b. Laupp 1821) ihren unge- 
theilten einßinunigen Beyfall zollten. 'V\''ir führen 
ßalt allesUrtheils nur Folgendes an: „Dieferhalb (näm- 
lich v\''eil man ihm nicht überall beypÖichtel) verfchwcn« 
de ich denn auch über alle feither laut gewordenen ]Jr* 
theile (einfchÜefslich der fortgefetzten Baimifeld- Narr- 
heit) nicht eine Sylbe oder eine Minute Zeit, denn letz- 
te iß edel uhd koßbar ; ich aber bin — nicht eitel 1^' 
(Iß das wahr?) — Intelligenzblatt. Gefetze und 
(Verordnungen im Forßweferi. Die neue grofsherzogi 
hejßfche Farßorganifation. Sie beweiß zwar, dafs 
ihr Verfaffer, ein Mann von gründlicher SachkunJe 
war. Allein wir finden auch in ihr, fowie in mehre- 
ren deutfchen Forßorganifationen . das Princlp einer f.\x 
niedrigen. Befoldung für das gelammte Forßperfonal, 
vom Oberforßmeißer an bis zum niedrigßen Forflfchü- 
tzen, feßgefelzt: was denrForßwefen jeJer Zeit nach^ 
theilig feyn niuls. 

Utes Heß. Hülfsfächer. Naturkunde. I. Bo- 
denkunde. Erhöhung der^ Bodentemperatur durch Be* 
feuchtung. .Von Dr. Klauprecht zu AfchaiTehburg. 
Der Vf. Hellt in 3 Tafeln die VerhältnilTe dar, in wel- 
chen die verfcniedenen-Boden, hinfichtüch derWürme- 
entwickelung durch Befeuchtung, zu einander ßehen. 
ir. Pßamerdiunde.' Naturhißorifehe Bemerkungen 
über die 2 Arten der Fichte ^Pinus piceay. Vom 
Fürßinfpcclor Huber, - — Herr Ä liefert, neben cinw 
Abbildung von 2 gut' gezeichneten Zapfen und 2 $**• 
menkörnern, den von vielen praktifchen Forßmännem 
fchou als richtig anerkannten Beweis, dafs die Fruh- 
oder Rolhfichte, welche fich von der S]>ät- oder Weils- 
fichte durch Blüthe, Zapfen, Nadel und Holz lehr we- 
fentlix^h unlerfcheidet, der letzten an Güte des Hohes 
nachßehe. • — Hauptfach. Forftkunde^ Forßeinrieh 
tung. 1) "Über Forßmaterial- Anfchätzung. . Forl- 
fetzung der im vorigen Hefte abgebrochenen Abhand- 
lung, nebß Bemerkungen zu einer beyge fügten Taxa- 
tionskarte. Der Vf. will die verfchiedenen Altersp«- 
rioden, in welchen das Holz ßcht, auf der Karte durah 
Farben bezeichnet haben. Dazu fchlägt er , wie das 
ausgemalte Bild zeigt*, Gummi -Gutta, Kärminrotb, 
Pariferblau und fchwarze Tufche^. als Grundfarben, 
vor. Ober die zweckentiprechendfte Dai'ftellung i^ 
BeßanJskartcn find Ichon lehr viele VorfchlJIge gesche- 
hen, unter denen jedoch Rec. zur Zeit noch kein« 
zweckmäfsig gefunden hat. Jeilcr in einem F^rft* 
vorherrfchenden Hob^irt gebührt, nach unfcrer Über- 
zeugung, eine Farbe auf der Beilandskarle ^ die durch 



88$ 



ZUR J^MAISi^HlfN ALL^. LITERATUR - ZBltUMG. 



s6ff 



r 



mlnct^r b jler melrf Auftfttgen derfeÄfn^airfV ftpicr *e 
Altersperiöde ^e$ Hokfes angiebt. Eiti?* ieygefögte 
CJalTentafel Act dient zur VerfirniKchung derrelbcn. 
Deri{aihnigs]}Ianind6fl*en mul$.— wenn er ab Orund*^ 
la^e künftiger Bewirthfiihäftnng flienen foU, — (b 
gcxeichtfet feyn. dafs man tiurch die Farben deutlich 
erkennt^ wie *m:h das Ganze,, fovi-ohl gegenwärtig als 
njch der ganzen Umtriebszeit, geitaltet.' — IL Die 
*arßh/Uich he/ßßhe F^fidienßverfaffung. Sie ent* 
hält, aufserdem 4afs die T orfte des ganzen Landes^ mit 
wenig Ausnahme, einer neuen Einrichtung unterwor- 
fen werden, und dafs ein mehr geregelter Gefchäfts* 
^ang eintritt, . nichts befonderj Beme^ke^$^verthes• 
Dagegen And einige* falfche Grundfütze, die aus ihrer 
Anwendung hervorgehen, wahrfcheinlich von dem 
Mittheiler der Verfaffung .gebührend gewürdigt. — 
•IL Forjifiatifiih^ Kurze Befchreibung des ß^rfire^ 
viers Afchaffenburg^ von dem Revierförfter Muller. 
daCßlbft.^ Fortfetzung und Schlufs^ der im vorigen 
Hefte abgebrochenen Abhandlung, die wir mit w^ah* 
rem Interefle gelefen haben* — • Jagdkunde. JagdpO" 
lizey und Jagdrecht. Gro/sherzoglich hejji/ch^s 
Cefetz über die Aufhebung der Jagdfrohnden in 
den Provinzen Oberaejfen und Starhenburg. Wir 
erfahren hier, dafs der Grofsherzog von Heilen die 
Jagdfrohnden und die dafür entrichteten Geldbeyträge, 
.vom Iften Jan. 1835 an, ohne dafs weder 4^r Ststats- 
calTe noch allen übrigen ^Frohndeberechtigten eine 
Entfchädigung gefeiftet wird, aufgehoben hat. — ^ 
Literaturblatt : Beurtheilungen und Kritiken deut" 
Jeher Schriften, i) Theoretifch praktifche Mefskunft 
für uaftudirie Forfimänner u. f w. Von den K. B* 
ForAmeißer Hohenadel in Grumbach. 2) Die ebene 
Trieonomeirie für Forfimänner^ von Dr. Klauprecht. 
Beide fehr beyßUig. 3) Die Forßdirection für ange^ 
hende und ausübende Forfimänner und Cameralifteny 
T<m L. P» Laurop. Der Rec. diefer Schrift legt 
fem Bekenn tnifs über diefelbe ungi&fähr dahin aJb, 
dafs haurop Forftmännern und CameraliAen darin 
uichtige Lehren gebe. 4) Über die Bitdung des 
Forfimanues. -Von K. Papius. lOas Urtheil ift, ob 
Xchon im iSngange deflelben einiger Tadel darüber 
vorkommt, daCi der Vf. eine kurze -Beleuchtung der 
Forftordnungen der Vorzeit hätte , liefern follen, im 
Geifte der Schrift abgefaCst^ und gilt als Beleg, 
dafs Herr Paj^ius kinen Gegenftand femilftändig, und 
ohneJich in den Hader, welchen Pfeil durch feine 
Schrifk „über forftwifTenfchaftUche Bildung und Unter- 
sixA^X}, SäTUtzfchi ,^uc.h ein Wort über forfiwiffen- 
rchaftüche Bildung und Unterricht''^ Hofsfeld: „die 
Arfonmiition der ForUwÜTenfchaft'', veranlafsten , zu 
Jnifchen, durchzuführen wufste. 5) Der Vogelfänger 
^out Vogeljäger u. f. w. Zwey Theüe mit 24 Kupfern. 
1823. Der Rec, diefes Buchs behauptet, dafs es. von 
«inem Manne gefchrieben fey, der weder die bewähr- 
**ften*Männer, welche über diefen Gegenftand ge- 
fckrieben . h»ben , noch die Sache felbft, über die er 
Hreibt, genau kenne. Nach di^m zu urtheilen , was 
^ diefe B^auptung angeführt ift, mag die Sache 
^nmd haben, und das Buch «ein >iberflüfliges Pro^ 



duct in der Jagdliteratur feyn. «^ ü. Anzeigen der 
ärfchienenen neuen Schriften im Fbrß-^ umd Jagd^ 
wefen. HL Ankündigung einer fyjiematifchen Samm^ 
lung der deutfchen Forß^ und JagdgefetiJi^ X\\ 
Neue Ordnung des Inhalts diefer Zeitfehrift. -^ 
Intelligenzhlatt. Forßlicha Unterrichts'- und BiU 
dung^anfialten. Verzeichnifs der Vorlefungms an der 
königl. Forßfchule zu Afchaffenburg, — Unterrichts^ 
Matt. Fürßliche Jagdbelujtigung. Eine Erzählung, 
ciafs der römifche Kdni* Jofeph der iCie im Jahc 
1702, als er de» Belagerung von Landau bey wohnte^ 
eine Jagd im Fichtelgebirge bey Wunfiedel hielt. 

llltes Heft, hauptjach y Forftkunde. 1) Über 
Forßmaterial» Anfchätzung. Fortfetzung xmA Schlufs 
dar im vorigen Hefte abgebrochenen Abhandlung. ^2) 
Die kurfürßlich hejfifche ForfidienßverfaJfuTig. Fort- 
fetzung des darüber im vorigen Hefte Mitgelheilten. 
W- n. ForßßatUlik; forftwirthfchaftliche Bemerkung 
gen über das Ficht elgebirge. Von dem K. B. Forll- 
nieiftcr Moofer zu WunHedel. Schon früher hnlUn 
wir diefc Abnandlung mit Aufmerkfamkeit und vielem 
Vergnügen gelefen; und bey der abermaligen Dürch- 
lefung derfelben fanden wir gleiches Interefle an ihr, 
. und* erklären £e für ein fehr reichhaltiges Product 
forftfchriftftellerifcherBemühimgen. Wir empfehlen fie 
(da in ihr fo fchöiie auf reine Erfahrungen gegründete 
Bemerkungen vorkommen , die alle diejenigen , w^elche 
auf die Gebirgsforftwirthfchaft Einilufs haben , berück* 
fiehtigen mögen), als eine fichere Warnungstafel, vor* - 
züglich gegen Ipecielle auf Jahrhunderte hinaus be- 
rechnete Hauungspläne. Unter Urtheil zu rechtferli-' 
gen, führen wir nur folgende Stelle im Auszug an. 
„Vor 20 Jahren wuiden jene Forße fpeciell vermclTen, 
„und nach der damaligen Hennertfehen einfachen Me- 
„thode taxirt. Jetzt find w^ir wieder auf den ^Punct re- 
„ducirt, wo wir vor 20 Jahren waren. Überhaupt 
„aber liegt in diefer Wirthfchaf tsoperation , die jetzt 
„Cchon ganz unbrauchbar geworden, eine Warnung, 
„fich bey ähnlichen Unternehmungen durch Theore* 
„tiker nicht irre leiten zu laffen'^ u. f. v% Ferner: 
„Unfinti ift ea aber, durch weitläufige Wirthfchafts- 
„plSne und Ertragsberechnungen jetzt fchon im Walde 
„beftimmen zu wollen, was nach 100 Jahren j^efchehen 
„foU, und höchft gefahrvoll, nach folchen PJänen forg- 
„los fortwirthfchaflen zu laffcn.'*' — • Mifcellen. 1) 
Auszüge aus Zeitfchriften^ mit Anmerkungen und Zu* 
Jätzen. Sie find f&mmtlich aus Andres ükonomifchen 
Neuigkeiten \ und dadurch dafs die Redactiron der Zeit- 
ifchrift fürs Forftwefcn in Baiern eS der Sache ange- 
melTen ^in^^iy diefe im Auszug zu geben, ift unfere 
•Überzeugung, die wir vorhin bey Beurtliellitng des 
Iften Hefts oiefes Bandes gegen das üngünftige Urtheil 
über diefe Beytrage ausgefprochen haben, begründet. 
2) Aphorismen. Lineamente zur Theorie der Fode* 
tviffenfchaft im ßeifie der lebende^ Natur und der 
poßtiven Staaten ^kinr ichtun gm. Von dem K. B. 
Revierförfter Müller zu AfchafTenburg. H. Midier 
läfst fich in diefer Iefen$^yerthen Abhandlung, deren 
Schlufs das 4te Heft diefes Bandes liefert, darüber in 
Betrachtungen ein, dafs die Forftwiftleiifchaft nicht 



gRakr ^^ ^^Hftt Oefiditspiincte alleiii ausgeken «lürfo^ 
tntfor^ käiisUchen 3«4fu'iiuffift tu l^efiriedij^en^ fondern 
Jmh Bib Itch ihrem höehlbn Standpunct^ nähere, und 
dadurch die Anwendung ihrer Lehren auf das prakUfcht 
Ij^en^ mit den klaren ErgebnilT^n unbeftreitbarer 
Wahrheiten , henrorruf e , fo da£i alle ihre Lehrfätze| 
ton einem oberften Gefichlspuatte abgeleitet, zu einem 
confettuenten Ganzen verbunden werden müfsten. Spä» 
ter einmal, wenn man nicht mehr fo von einem Ex- 
te-em \n% andere übergehen v4i;d, kann diefes vielleicht, 
ifiit der Cotpafch^n Idee der Baumfeldwirthfchaft zu* 
cleich, in die Wirklichkeit hervorgerufen werden. — 
Literaturhlait. Recenßonen. 1) Grundlehren der 
Mathematih für angehende Forßmänner. V^n Dr. 
Johann Adan\ Reum ,* Profeflbr an der Fo^ ftakademie 
3;u Tharandt. Zweyter Theil. 1823. Das fehr ausge- 
dehnte und genau begründete Urtheil über diefe Schrift 
füllt 45 S. Es ift aber von' einem Manne niedergefchrie- 
ben welcher in der Mathematik nicht blbfs Meifter 
iß 'fondern ihre Wichtigkeit für den ForfthaushaH 
auch genau kennt, und defshalb die Schrift nach 
Gebühr und als hochft brauchbar würdigt. 2) Die 
Forft" und Jagdwijfenfchaft nach ^llen ihren Thei* 
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lern. NUdere aUgmeima, Mathematik^ von f, W. 
Hofefeld. t/ierr Band. Das hier gefällte Urtheil iÄ 
das gründlicnfte u^ parieylofelU, w^as uns über dieb 
Schrift belfannt- worden iß;. 3) ^meef/ung zwa Plai^ 
und Handßeichnen für angehende und ausübendt 
Forlimänner^ Jäger u. f. w. Von dem Lieutenant 
und Ltohrer an der Forfiakademie zu DreylUackec, 
Haajtn. 1822. Die Schlulsworte dieser aründUchen 
Beurtheilung lind .folgende: ^,DaXs diefes fiüdkelchei^ 
dem übrigens der Wille zu nützen nicht aJbgeTprochea 
werden kann, zu Beckßeins Forft- und Jagawiilen- 
fchaft wohl den S'chlufs, aber nicht die Krone bildet, 
\ylrd nun leichf zu erkennen feyn.'^ 4) Die Jagd, 
Ein freyes Gemälde von JBemhardt Hirt. Altenburg 
1821. Das Urtheil fcheint Hrn. Diezel zum Vf. zu 
haben. Doch können wir fchon darum den Beyfall 
nicht billigen, welcher diefef Schrift hier ertbeilt wird| 
weil der Vf. felbft kein ganz erfahrner Jäger, lind auch 
. nicht einmal in der neueren Jagdliteratur genau bewan- 
dert ift. — JntMigenzhlatt. — D|ie beyg^ebene Ku- 
{»fertafel Hellt eine Nofmaltanne und zwey Zuwachsfc«- 
en der 'Normal)}äume fehi^ finnUch dar. 

(JD$r Bt/chli^ft folgt im nächfitn Stickt.) 
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FoRSTWittBHscHAPT. Drgsdin, b. Arnolde Nachtrag 
rnttr Twtrtcn Auflage der TaMn zur BcJHmmung dts Inhalts 
der Zndifi mUtr, von Heinrich Cotta , kömgl. fach! 
Oberforßtatli n. f. w. 18S4. (5 gr.) 

- Den in No. 40 d^r Ergäntungtbiatter unferer A^ L. Z, 
i»l4 angotcigten Tafeln £md, wie der Vf. fafft, folgende 
Vowürte gemacht worden, i) Man könne Fälle Mchwei- 
fen wo hey ihrer ' Aaw»ndu2|g der, Theil einet Stammea 
mehr Inhalt haben foUe, ,als der iranae SUmm. a) Das S. ' 
1-7 und 18 *uJf Erläuterun« aufgefteUte Beyfpiel fey ron der 
Art daTt es in der Wirklichkeit gar nicht rorkommen kdtf- 
ne \) El w5rc befchwerlich , nnd TeranlaiTe Irrnngeri, 
dafs ' die Decimalftellen an die Cnbikfufie angehängt feye^i. 
1) Es ftöre beym Auiruchen , dal# in der Spalte fEr die Li^- 
«e der BiÄui»e da , wo halbe "^len itorkömmen , anch die 
ffanzen Ellen mit angegeben find. 5) Oberhaupt aber greife 
der Druck , bey anhaltendem Gebrauch , die Augen fehs 
mn- und 6) wäre et nicht gut, daft bey der Keduction der 
Klaftern Decimalbrüehe angewendet wären. Diefe Vorwürfe 
foeht der Vf. im Vorworte en t weder ^abiuweifen, t>der «u 
befeiti«en, und defthalb.giebt er Tafel JH. »um Theü 
und Tafel IV. durchaut in veränderter und ▼erbtffertet Ge- 
Aalt Wer die Tafeln befittt, dem ift auch diefer THek* 
t^ff ntitittcb; ohne diefelbeft iÄ er jedoch demjlmigen, 
weichet ßeh in cnbifche Tafeln ohne Erklärung nicht Gm* 
den kann, TiUlig uubrauchbar. — Wer übrigens mit der 
Berechnung der rimden Kolter vertraut ift, und die Eiil- 
i#Itunff tu diefen TaMn xu deuten weilt, der wird dem 
Vorvnui f. mit uns gewift für itntuläffif erklären. - Mit- 
der ÄbweUung de> Vit. wegen der tweyten Einwendung, 
welche wir unt bey Beurtheilung diefer Tafeln «u machen 
herechtigt glaubten, können wir unt indeCTen nicht begnÜ«' 
«en da dat, wat wir (dort) Udelten^ keinetweget defshalb alt 
•in "Beyfpiel aufgeftellt wurde, um diefet Werkchen her- 
»btttwürdifen. Denn Beyfpiele mälTeii, ^«"»J^e mit Ver- 
trauen aufgenommen werden foUen, aut Bildetn beftehen, 
die in der Wirklichkeit vorkommen» Der Vf. meint iwar, 
daft bet ftii^ken Elchen und Buchen et allerdingt vorkomme, 
daft folche Bäume, nach einer vielfachen Vertheiktng in 
ftarke Äfte , in fehr geringen Längen den angegebenen Ab- 
fall habe«. Im Walde , fa , da hat Hr. Cotta ganz recht 



T^ort ftei^alten fich Überhaupt viele GegenMnde gant aadtn 
alt auf dem Papiere); ,dat haben wir fiuch gabt und |tr 
aicht , beftritten ; nur daa haben wir , und gewilt nickt 
aut blofter Tadelfucht, gerügt, daft Stämnie diefer Art 
fcur Berechnung det luhaltt runder Hölter, wotu Uu^Cöttoi 
Tafeln — und wie verlautet, für dat.fächL Porftrechnuap* 
wefen -^ dooh lediglioK gegeben find, alt Nutthoh lai 
Forftreaifter • eingetrmgen werden. Wir fMlte» Jene Zweifsl 
bloft cuurum auf I weil unt dat gegebene Be vfpial tu grdi 
vorkam : fasten auch dabey aütdrücklich , dait folckei ii 
der Wirklichkeit nur äulterft feiten vorkomme. 

Der Vf. hätte allb wohl billig feine dteCsthllfige Abwei^ 
fung, die un^er Urüieil nicht entkräftet, ändert fttUct 
feilen. Denn jeder Forftteohniker wird m» cewift seiiff% 
daft von ihm noch nie ein , am oberen Theile mit JUrkm 
Afien verfeh^uer, buchener oder eichener Schaft, der aber- 
haupt $0 Ellen Länge hat , und bey den lettten ^ Ellea t) 
Zoll abfällt, - alt Nuttholi som Kaufe verlangt Wiirde. 

y ' ^ ' : Ph. 

OsKOifOMiB. Neufiadt an d. Orla-^ h. Wagner: iVcv 
entdecktes Verfahren ^ die O-erße zum Hrantweinkrennui 
zu benutzen. Nebft einer • befonderea B«baadlnagtart dtt 
übrigen Getreidearten tu cHefem Zweck« ,• wodurch 'groiit 
Vertheile erlangt werden. ^Auf praktiCelia imd rielitigt 
Verf uc&e gegründet , ' und tum allgemeinen Heften bekannt 
gemacht von Johann Philipp CknlHan Muntz^ Grefiker- 
zogl. Sachfeu - Weimar. * Eifenadu Ökonomie «^tli u. L w. 
*i8t4. VIII n. 31 Ä. (6 gr.) ' 

Der Vf. hat durch Verlache erprobt, daft die GnUe tfn 
nütxlichfte Körnerfrucht tum Brantweinbrenaen ift. Di^ 
G er Ae , muff aber gogriefet, iUtt gefchrotea werden. £r 
nimmt 8>?/4 Scheffel Kartoflfeln, i SeKeffbl Gerfteaatlt« 
7y\/z Sohefiel Gerfteagriet xmd 1 SeheSel Rogna; dunui 
gewinnt er 9;^ Eimer , Branntwein tu 35 Grad aieh Stop- 
,pani*t Alkeholwaage. Bey dem Griefen der Ger'fte ^ewiaot 
man aufterdem noch ^ Scheffel gani feinet MiU , welthM 
tnrfickbehalten wird, indem te bey d^m B^kntweiabrcB- 
nen ohnedieft verloren gehen würdfw 

■ B* 
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FO R S THriSSENS C H A F T. 

Bamberg, b. Göbhardt: TLeitfchrift für das Forft- 
und Jagdwefen in Baicm. Früher herausgegeben 
ron Dr. C. F. Meyer ^ A^Ltin fortgefetzt yQi\ Behlen, 
Diezel'^ JAayr und .^. d. Winkel u. f. w* I — III 
Bind. 

i^tfchtufi dir im vorigen Stücke abgebrochenen Recenßon,) 

riertei Heft. Hauptfach: Forßkunde. 1) Staafs^ 
jorfiwirthfchaft. ^Bemerkungen über die Befugnijfe 
des Stoßtif fich der PrivatwaUungen anzunehmen (?) ; 
Auszug aus einem gröfseren Manufcripte vom Foril- 
meiiler Ziment zu Nürnberg. Wir mülTen uns bejr 
iUefer Anzeige' begnügen , bio£i anzugeben , dafs PIr. 
Ziment, fowie der Oberforflrath Pfeil in "feiner Schrift 
über die Urfachen des fchlechten Zuftandes der ^or/len, 
defsgleichen Adam Smith im 2ten Bande der Unter- 
(uchung über die Urfachen des Nationalreichthums, auf 
die er fich hauptfachlich ftützt , fich für die unbedingte 
Freygebung der Privatwaldungen erklärt, und f^ine 
Überzeugung dahin ausspricht, dafs die Befchränkung 
dftr Befitzer von Privatwaldungen in deren Bew-iiib- 
£:lvirti;ng und Benutzung, fowohl in rechtlicher als 
AaatsMrirtlifchalllicher Hinficht, ein verkehrtes' Verfah- 
ren fey; dagegen aber die Redaction diefer Zeitfchrifir 
iu einer beygefügten Bemerkung hinzufetzt: „Diefe 
An/itTit (nämlich dafs Viele Forft- und Finanz wirthe, 
Mbft Rechts»elehrle dafür fprächen,. d^fs die Privat Wal- 
dungen, in Hinficht auf Behandlung und^Umwandlung, 
unter forßpolizeyliche Aufficht zu ftellen wären) wer- 
de noch in den neueilen Zellen von fchr erfahrnen 
und einßchtsvollen Forftmänusrn mit überzeugenden 
Gründen vertheidigt, und« — wie billig — • von der 
Erfahrung in Schutz eenommen. — II. Forftfiraf* Ge* 
fetzgebung. Kufiurßlich hejpfche Strafordnung 
für die Forß* Jaga- und Fifcherey-- Fergehen. Die- 
£m Gefetz iil hier im Auszug zienüicfa vollßä^ndig ge- 
geben, am Schlufle jedoch die richtige Bemerkung hinzu-, 
gefugt, dafs ihm zwar zweckmäfsige Verfügungen nicht 
abzubrechen wären, dafs ihm jedoch Ilreng logifche 
Ordnung und Reihenfolge der Materien g^räche, fo 
dafs es den Gegenftand nicht in dem Umfange er- 
^<^^w»pft habe, in welchem es hätte gefchehen follen^ 
— Mi/cellen. 1) Auszüge aus Zeitfchriften^ mit An* 
Ergänzungsbl z. J. 4. L. Z, ^r/ter Band: 



merkungen und Zufätzen. Bemerkungen über die, 
Naturgefchichte des fchwarzen Storches^ Ardea ni" 
gra Linn. (Aus Transactions of the Linnean Society 
P'oL XII P. IIO Diefe gewähren weder dem Forft- 
mann noch dem Jager wahren Nutzen, fie können da- 
her auch nicht von Intereflfe für denfelben feyn. 2) 
Aphori/men, Lineamente zur Theorie der rorfiwij^^ 
fenfchaft^ im Geiße der lebenden Natur und der po* 
fitiven ^taateneinrichtung. Fortsetzung und ^chluls. 
— Literaturblatt. Recenßonen. 1) Die Forß^ und 
Jagdwiffenfchaftnach allen^ ihren Theilen^ SterTheil. 
Iter Band. Die Phyfih und Mechanik für Forßmän* 
nery Kameraliften und Ökonomen mit H Kupferta* 
Jeln. . Von Johann Jöfeph Hoffmann, K, B, -Hofrath 
1824* Dem Vf. diefes Bandes wird darüber^ dafs er 
das Bechßein/che und Lauropfche Unternehmen mit 
einer gehalLvoUen Schrift bereichert habe, ungetheilter 
Btyfall, in den auch wir gern einßimmen, gezollt.— «^ 
.2) Das Syftem der Forßwijfenfchaft als Grundri/s 
xum Gebrauch akaäemifcher^ Fbrleßingen u. /, w.^ 
von W. fVidemann , Privatdbcent der Forllvv^iirenfchaft 
an der Univerfität Tübingen. 1824. Wir haben auch 
diefes . fehr gründliche Urlheil mit wahrem Vergnügen 
^elefen. — Das Intelligenzblatt enthält eine fejir inr 
tereflante Lcbensbafchreibung aus der Feder des Herrn 
Forllmeiftcrs Freyherm von der Borch über feinen in- 
nigftgcliebten Freund, den im May 1824 m der fchön- " 
ften Blüthe ferner Jahre verßorbenen K. B. Forftmei-^ 
Äer Freyherm Welfer von und zu NaunHof; föwie 
eine Erklärung oder vielmehr Rechtfertigung Herrn 
Z>f>jEe//. darüber, dafs er keinesweges eih erklärter 
Feind der Patentgewehre fey. — In dem Unterbau 
tüngsblatte ilfc-noch Folgendes mitgetheiU. 1) ubgr 
das Alier dei Forßamtes Weiden in der Oberpfalz. 
2) Licifoaj die Bärenfangerin. Aus des Grafen Otto am 
Rhein Lebensgefchichte im Jahr 1035» 3) Heftiger 
Kampf Kwifchen 2 Rehböcken, darum merkwürdig, 
weil er am 24 April, alfo aufser der Brunftzeit, vorfiel, 
und mit dem Leben des fchwäcberen Bojckes endete. 
4) Vertheidigung eines Rehbocks gegen einen Fuehs. 
Ift dem praktifchen Jäger di^ >VO viele Rehe ftehen, 
keine feltene Erfcheinnng. *-* Tabellen über die 
Mafse einiger Länder* Sie find wünfchenswertE, und 
werden, wie die beygefügte Bemerkung fagt, in der 
Zukunft jedem Hefte beygedruckt. 

Des dritten Bandes i Hejt enthält : 1) Von den 
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V^rtheilen und Annehmlichkeiten %ies ^tftdiums der 
Jrorßinfectenkunde. Die Mehrzahl unferer '(eilUctielen 
' Forftmanner liaVen die Yortiieib dKefes Studiums gewifs 
längil erkantjt. Wir empfehlen daher die Abhand- 
lung nur denjenig^en ^ welche glauben ^ die genaue 
Kenntnifs der /chädlichen Forftinfecten Cey für den 
FocAmenn kein' Bedurfnifs. «-^ 11 Jagdkunde. ^ Ober 
das fogenannte SchlagKÜndpulvMt und übe^ w^rjckie^ 
dene Arten von SehLaßßewehrfMäffenif vom Gewehr- 
fabrikanten Göllner zu 3uhl; mit Anmerkungen von 
a. d. Winkel. Ifl Allen denen iTehr zu empfehlen ; wel- 
che Neigung rur Jagd haben. -— • HI. Littrmimrblatt. 
Beurtheilung^ und 'Kritiken dßut/cher Schriften. Ent- 
hält Urlheile über' 1) des grolsherzogl. heff. Forlldir 
rect. Klipfteins Forftbetriebi'RegulirunM nach neuen 
Jnßchten. Cielsen 1823 ^ 2) die Forfitaxation für 
angehende und autübende Forftmänner und Käme' 
rjtlißen, von dem Meining. Oberförßer //o/moim. Go» 
tha 1;S23 • und 3) Hofsfelds Forfitaxation nach ihrem 
ganzen Umfange. Hildburg, 1623. Diefo Schriften 
find hier nach Gebühr gewürdigt^ und zwar No. 1 und 
3 als brauchbar empfohlen . No. 2 aber, wie He es ver- 
dient^ ganz verworfen. 4) Libichs Zeitjchrift ^ der 
aufmerkfame Forftmann xtes Heft. Prag 18&4- \Es 
wird bewiefen, dab der ganze Inhalt diefer Schrift, 
bis auf wenige Blätter, geborgtes Gut aus Cottas Ford- 
einrichtung fey, und fehr richtig bemerkt^ dafs das 
vot]/egende Heft 5 Jahre zu fpät ans Licht komme. 5) 
Compendium der höheren Forftwiffenfchaft^ von Krau* 
fse y K. P. Staatsrath und Obertorilmeiiler. . Der Re- 
tenfent diefer Schrift fchreibt auf 45 S. ein fehr be- 
gründetes Urtheil über diefelbe nieder, deflien Rcful- 
tat ift, dafs des SchriftAellers Beobachtungen zu local 
lind, und kein weites. Feld umfalTen, der Stil trocken 
und hie und da dunkel j dafs Vieles zu- weitläuftig und 
mit Wiederholungen abgehandelt fey j(vergl. Ergänz. 
Bl. zur J. A. L. Z. No. 19. 1825). .' ^ ' 

Das Aufsere diefer Zeitfchrift, der wir ein glück- 
liches Fortbeftehen und recht viele Theilnehmer wün- 
fchen, ift fehr anftändig. Papier und Druck gut. Der 
Preis nicht zu hoch. Der Corrector aber hat' fein Amt 
nicht ftreng verwaltet. 

' T. 

^ Berlik, in -der Nicolaifchen Buchhandlung: Kritik 
fche Blätter für Forfi^ und Jagd- fFißenfchaft^ 
(angeblich) in Verbinonng mit mehreren Forftmän- 
ncm und Gelehrten herausgegeben von Dr. tF. 
' Pßily königl. preuir. Oberforftrath. Erftes Heft. 
1822. Zweyles Heft 1823* Gder erfter Band in 
2 Heften. VIII u. 370 S. 8. (Jedes Heft 1 Rlhlr. 

8 gr) 

Nach des Heraui(gebers Erklärung über den Zw^ek 
diefer Zeitichrift Ul folche vorzüglich für folgende Ge- 

{(endende beftimmt: 1) Kritik der neuen forftwilTen- 
chaftUchen Literatur» 2) Kritik des Beziehenden. 
3) Kritifche Gelchichte der Forft- und Jagd-Wilfen- 
fchaft und ihrer Literatur. 4) Wi/renfchaftUche Ab- 



handlungen über GegenftKnde der Forß- und Jagd- 
WiffemfAaft. i) LüerMrifche Notizen, Biogn(|ihieeii, 
Entdeckungen u. f . w, ' Über 1) fpricht fich Hr. j^^ 
folgendermafsen aus : „Alle ericheinenden und in der 
neueften Zeit erfchienenen Schriften im Gebiete der 
Forft - und Jagd - Wiffenfchaft foUen volUUndig, unW 
fangen und ohne Scheu^ aber auch ohne Vorliebe für, 
oder Voviirtheile gegen den Verfafler, beurtheilt wer- 
den. Kein Urt];)Leil foll gefällt werden, ohne vollßandig be- 
gründet zu leyn/^ Ferner : ., Wenig Forftmänner halten 
und Itffen kritifche Zeitfchrinen^ wenige oder keine von 
dielen w ü r dig e n 4** ForftwilTen fchaft der Aufmerkfam- 
keit, welche der (eiferige) Forftmann fiMr fte wünlcht, 
und können es auch nicht, da bey Weitem die Mehr- 
zahl der Lefer fehr unzufrieden damit fe^pi würde.'' — 
Durch .die kritifchen Blätter foU daher eine wefentliche 
Lücke in der forftlichen Literatur ausgefüllt werden. 
Rec. mufs frey bekennen , dafs ihm lange nichts unter 
. die Augen gekommen ift, was in einem fo viel verfp^^ 
dienden , eigentlich die reine Forft wiiTenfchaft und ihre 
wahren Verehrer beleidigenderen Tone ausgefprochen 
vi^äre, als die hier zu Jedermanns Selbßbeiirtheilung von 
uns abftchtUch niitgefheiiten Pfeil^kh^n eigenen Wor- 
te über den Zweck vorliegendj^r Schrifty Denn die we- 
f entliche Lücke, welche diefelbe nach 1} in der forllli- 
chen Literatur ausfüllen Xoll, befteht ia f<;hon Lmge 
nicht mehr. Die . Forft wiiTenfchaft hat iii den mei/len 
deutfchen Literatur- Zeitungen ihre ßehende Rubrik, 
und ermangelt nicht der ktitifchen Pflege in den ForA- 
2eitfchriften, von denen wir nur der fehr fchätzbaren 
Jahrbücher der Forft wifleiifchaft von Laürop) der Zeit- 
fchrift fürs Forft- und Jagd- Wefen in Baiem, und des 
Hartig^£chen Forft- und Jagd-Archivs gedenken. — Wir 
,4iaben idiefelbe in diefen Zcitfchriften meift richtiser, 
* gründlicher und unparteyifcher behandelt gefunden, 
als diefs in ' den jP/4fi7*fchen Urtheilen zu gefchehen 

Iiflegt. — Der VfT fcheint fich übrigens , nach dem 
nhalte diefes erften Bandes zu urtheuen, nur folche 
Schriften zur Beurtheilung gewählt zu haben, ^ welche 
von Männern gefchrieben find , die nicht in 4as Pfeit" 
[che Ilom blaien, und über deren Bemühungen derfct 
be feine Galle abiichtlich hat^ ergietsen wollen. Sich in 
diefen Hader zu mifchen, gebührt uns nicht ; jeder von 
denen, die ftth durch Hn. Pfeil /ingegriffen fühlen^ 
mag diefs fclbft thun, wenn er es anders nicht unter 
feiner Würde hält, fich in Zänkereyen einzulailen, 
die ihs Gemeine ausarten , und die Wil^fchaft belei- 
digen» — VVir bemerken nur, dafs Hn.JpfeiU Autori- 
tät durch folche abfichtlich ausgeftreute Bitterkeiten und 
hämifche Bemerkungeti gegen )eden Schriftfteller, def- 
fen Werk hier beUrtheilt ift, in den Augen des Gebil- 
deten verUett , und er felbft fich dadurch lehr geachtete 
Männei^, die ihm in wiftenfchaftUcher ^ Beziehung 
mitunter überlegen find, als erklärte Gegner auf 
den Hals hetzt. Die WiiTenfchaft aber jcann aus diefer 
kritifchen Zeitfchrift, die füglich einer anderen ihrer 
Schweßern einzuverleiben ge wefen wäre, nach dem, 
tvaswil* bis jetzt wahrgenomihen haben ^ nicht den ^e- 
ringften Nutzen ziehen» 
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AafSier ckrr lUeenfiönen kommt noch im fnrflen 
Hefte ein AnfEartz von dem Herausgeber ror, /vvelcher 
&ber die Lehre Von der Fordbemitrunff handelt. Die^ 
fcs iil nun aber ekn Mohes Bruchftudc aus der kur» 
ntchher jerfehieneneh ^Staats^^orft-Finanzwifienfchaft^ 
und füllt iiber 3 9ogen. Die Einverleibung deAelben 
hltte fich der Herausgeber^ wenn er nicht die Abfickt 
{«habt hat ^ den Käufern einen Theil ftfner ohnehin 
fheueren Schrift doppeh zu verkaufen, eriparen klonen. 
Denn der Preis diefer Heftüe / n^vekhen die Vtolagshand* 
lang be'ftimmt hat , ift unverkiltnifmtälng hoch , und 
wir möchten ihr -^- in fofem Ae diefes Prodncf nicht, 
fiir einen Modeartikel hält — ^ aufrichtig rathen , ihn^ 
trenn fieüch eines dauerhaflten Abfatzes ver|ichert« hal- 
ten will; hinfuhro niedriger zu fetzen« 

Ph. 

KRIEG SyVISSENSCHAFT. 

> 

EssiK^ b. Bädeker: Maitärifche Blatter, Eine Zeit- 
fchrift. Herausgegeben von F, fV. von AtauviUon* 
1824. lÖ — 12tes Heft. S. 225 ~ 424. 

[Vgl. Jen. 4. I« Z«, 1884. No. aio.] 

Rec. eilt^ von dein Inhalte diefer letzten drey He& 

te kurze Rechenfchaf^ zu geben. 1} Bemerkungen über 

üe Deckungsmittel gegen Kartät/cheh» und Flinten^ 

kugeln beym Batteriebau vor belagerten Fejiungeni 

von dem Hauptmann . JT. t;oii Neanderm in dfem 3ten 

Hef^ der Zeitfchrift u. f.w., d. h. übef die Vorfchläge^ 

welche der genannte Ofßcier in erwähnter Zeitfchrift 

I gemacht hat^ und welche auf Anlehnen von Bohlen an 

i die Schanzkörbe antragen. Der Yf. des vorliegenden 

* Auflatzes provocirt ilelbft auf Verfuche bey den Artille- 

rieübungen; gewifs das iicherlle Mittel^ die Wahrheit 

zn finden^ wenn Alles dahey zugeht^* wie es feyn foll. 

2) Beleuchtung der Bemerkungen über miliiärjfcha 
r Gegenftändej vn yten bisiten Hefte 1823 dieter Zeit- 

i'chrift, Meill ' nur ein Streit um Worte ^ cfurch die 
Bemerkungen des ' Redacteurs hofTeutncn beygeiegt. 

3) Der Cavallerieangriff und die Injanteriebertheidi^ 
iungi %wey Beyfpiele aus der früheren und neueren 
Sriegsgefchichte. Auch auf dieCem^ Wege wirit die 
llte Frage^ welche die Uberüchrif^ andeutet^ nicht ent- 
fchieden werden^ 'w^eil fie gar nicht zu entfcheiden ift, 

• Denn jetzt erhalten wir nur das Beyfpiel aus der 6rühe- 

ren Kriegsgefchichte : . Schulenburgs bekannten Rück* 

tug^ offenbar wäre die Sache wohl anders ausgefallen, 

Wenn- Karl XII fich nicht übereilt hätte. Das Beyfpiel 

tas der neueren Kriegsgefchichte foU der Rückzug der 

Qivi&on Newerowski von Krasnoi feyn; auch diefer 

dürfte welter nichts lehren, als dafs eine' ;tahlreiche 

ttofere Reiterey, mit reitender Artillerie verfehen, bey 

fciilechter Führung nichts gegen Fufsvolk ausrichtet, 

^v^ches Contenance behiÜt. Wie fchlecht Murat an 

di^efem Tage feine Cavallerie geführt, ift bekannt; fonft 

dCorfte der Infanterie fogar ihre MaflenftelluQg keinen 

^ hulz gegen Angriffe von Reiterey und reitender Ar- 



tillerie gemeiiffchirftlieh gewfthveii* *^ 4) Vgrfu^ dmr 
Darßelbmtg einer SttuäUonsMoiehnw^ im G'eifu der 
Zeit ( ! ). Es fehlt an Raum, den. Auflatz zu anftly£^ 
T^n^ welcher bey eifliger Breite eben nicht viel Neuet^ 
enthält. Soll Rec. feine Anficht über die &icfae ausfure- 
chen : fo geht fte dahin , dafs er von der Vortrefflichkeit 
der £eAmtfmi^fchen Methode durchdrungen, zugleich 
Aer auch von Hirer Unan-^endberkeit bey Arbeiten ywc 
dem Feinde überi»ugt ift. Für den Feldgebraueh fih4 
ofiFenbar leicht zu machende und zu lefende Charakter« 

— wie 2. B. die för die topogrephifcheit Arbeiten in, 
Pi-euffen angeordneten —=• die heften; bey' Friedensauf- 
nahmen herrfche Lehmann ^ und es wird kein geriui- 
ger Vortheil bey Anwendung der Feldmanier feyn, 
wenn der Zeichnende fein Syftem richtig aufgefafst hat. 

— 5) Mi/bellen, a) Sollen wir nur junge Generale 
haben? Vor 30 Jahren gefchrieben; j^onnte auch ferner 
ruhen, denn fo allgemein gefteUt kann hur ein Avan- 
cementfüchtiger die Frage bejahen , da es ja lediglich 
auf die körperlichen Kräfle des Einzelnen ankommt* 
b) Rangordnung vom 16 Januar 1723 ?wifchen den 
königl. preuff. Militär- und Civil - Bedienten, c) B5- 
richtigung des Aufjatt^s im iten Hefte der Zeitfchrift 

'für Kunft u. /. w. des Krieges : über die dänifchen 
Militärbibliotheken^ ift demdeutfchen Lefer fehr gleich- 
gültig, — 6) Recenßoneh. 

Ld. 

Ö k O N O M I B. 

M&HcßiK, b. Finfteriin: Über höhere Schaafzucht. 
Von (m) Freyherm von Ruffin^ - K. .B. Kämnterer 
und Gutsbefilzer auf Weihem. 1825. 160 S. 8. 

(12 Sr.) ' 

Wehn auch felbft die höchft veredelte Schaafzucht 
noch kein Beweis der hohen Cultur einer Gegend oder 
^ines ganzen Landes ift': fo ift es doch für Baiern ins- 
befondere fehr nützlich, wenn gröfsere GulsböRlzer an^ 
dem Aufblühen der Landwirthlchaft felbft Antheil 
nehmen , indem fchon das gute Beyfpiel den klein^pn 
Gütsbefitzer zur Nachahmung aufmuntert, und er 
gern und leicht fich das aneignet; was ihm nach feinen 
Veriiältniften dienlich ift. So wenig aber Schaaf haltung 
für alle Gegenden pafst : tb wenig pafst fte für den klei- 
nen Gütsbefitzer, und der Anbau des Landes wird zu 
jeder Zeit mehr Gewinn bringen, als die höchft Ver- 
edelte Schaafzucht. Daher pafst diefelbe mehr füc fol* 
ehe Gegenden ; >vo viele Berge und grofse Güter lind, 
äiuf weichen zur Zeit noch Brache gehalten wijrd^ oder 
gehalten werden Inufs, wo daher die Benutzung des 
öden Landes durch eine, veredelte Schaafzucht mehr 
reinen Gewinn abwarft; als die Urbarmachung. Gro* 
fse Güter haben auch gemeiniglich genug Land übiig 
zum nöthigen Fulterbau oder zur Huthvveide , auf den 
Getreideftoppeln. Daher Tchickt ßch'auch die Schaafr 
zucht mehr für folche gröfsere Gutsbelitzer, weil dann 
die eigene Regie nic|it allein mehr; als die Verpach* 
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tttttc •intrlgl; und «rft Gel«g«nhnt zu höheren CuUnr- 
r erUichen undl dergleichen giebt Die Klage ^ welche 
der ab ein -rationeller Landwirth rübmlichft bekannte 
Vf. über feine Ländsleuie vorbiingt, dafs in Baiem 
ditB SchttJzuchl noch weit ziuiick fey, kann daher ein* 
Zig nur gegen dergleichen groCse.Ciitsbefitzer gerichtet 
feyn, Vielehe lieber ihre fchönen Güter verpachten, da* 
iwt fie fiicfa mit dereii Cultur nicht zu plagen ncn 
tkig haben« Indem der Vf. auf diefe Mängel auf« 
merkfam macht, handelt er in einem gut geordneten 
Vortrage die ganze Behandlungsiveife einer veredelten 
Schaaf heerde grundlich und kurz ab , und theilt richti« 
ge, treue Erfahrungen mit , und zwar in zwcy Abljiei- 
iungen. Die / Ahtheil^ng enthält Aphorijmen über 
höhere Schaaf zucht^ als den theorctifcKeu^Theil, in 
32 $$.; die // Abtheilunß aber lehrt die Anwendung 
oder den praktifchen Theil (Jy-fiematifche Darßellung 
der höheren Schaafzucht "uberfchrieben) ,. in 14 $(• 
Nur wäre zu vfünfchen gewefen, dals einige, bey 
einer the'ueren veredelten Schaafheerde befondefs v^ich- 
tige^ Erfodernifle, als SommerllaUfütterung und 



Weüde, etwas umfaflender dargeftellt, Ibwie dafs doch 
nur Etwas über Naturgefchichte desSchaafes gefaxt wor- 
den wäre. — Auch kann man die vorgefchlagene Füt- 
terung mit Runkelrüben nicht billigen; befler wären 
I^rtofFeln, Heu, Grummet und ^tes Erbfenftroh. 
Ebenfo ift die Behandlung der Schaiuheerde im Win- 
ter viel zu unvolUtändig vorgetragen} dann vennifst 
man uuMm den nöthiaen Unterricht für die Schäfer 
bey der vVeide einer iSlehen Heerde; welches Alles 
bey einer bald zu erwartenden neuen Auflage zu bsrück- 
ficjbtigen feyn mochte. Auch find die Erträgnifle einer 
veredelten Schaafheerde' zu 1000 ^U zu hoch angefetit 
Denn nimmermehr wird ein Stück im Durchfchmtt 10 
iL rohen und 6 iL reinen Ertrag liefern. , Um fo gründ- 
liclier und umfalTender. ift das Capitel von den Schuf- 
krankheiten und deren Heilmitteln abgehandelt^ nn^ 
man kann diefe Schrift Allen, welche eine versdelte 
Schaafzucht halten, zum vorläufigen Unterricht em- 
pfehlen. '. 
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ÖxoM^oMxa. JVi€n , b; Scbaomburg n. Comp. : ~ Phyßo" 
lo gif ch' comp arative Ver/uche über die NahrungskrH/tt und 
Eigenfchaften /ehr verfchiedenartiger Futurpßanzen ^ fowohl 
im Vergletclie der wechreireitifieti Wirkungen gegen eilten« 
der, alt auch in Besu^ des Effectet anf Gefun&eit, Le- 
beatkraft und Kör per eut Wickelung. Ein TaXchenhupli fttr 
Ökonomen, von Bernhard Petri, GrundbefiUer , corre- 
fpondireadem und Bhrenmitgliede mehrerer Ökonomifcber 
Gerellfcbaften und Eigeu^hfimer original fpanifcker Stamm* 
fchäfereyen. i8i^ VIII u. 88 S. 8. (i6 gr.) 

Die vom Vf. über Nabrun^sfabigkeit Terfobiedeaer Fut- 
terpflansen und Futterarten mit Sebaafea gemacbten Verfa* 
ebe geben kein änderet Refultat| als das läifgft bekannte 
nacb Einhof and Thaer^ daft nämlich die.KÄrnerfütterung 
die Aieifte , die Heufiitterung dagegen viel und 0cbere, gt^* 
ne Fütterung vota* Grat and Warieln die rcbwäcbfte .Nab- 
rungtkraft den Tbieren mittbeüt. J^enfo wiCren wir foboa 
Idngft, dafs bej allen Fü^terongtarten ein tweekm&rtiger 
Futterwecbfel. tbeils mit Wurieln/ tbeilt mit Körnern oner 
Heu and Strob,- dem Vieh am angenebmAen illy and in- 
dem dieler Wecbfel die Freftluft i>efördert, die Zunahme 
det gefütterten und immer fetten Thieres bewirkt. — * Eben- 
fo bekannt üd aber auch, daft Reie xum Trinken die F^eft- 
Luil unterhält» daher Salt und öfteres Tränken dem Zwecke 
entfprechen« ' Dabey haben wohl auch alle Landwirtbe in 
Erfanrung gebraeht, dals einielne Wurtelarten bald dem 
Viebe anekeln, wentgUene' die Frelslull nicht befi$rdeni; 
daher her weniger Kraftaueignung dat £o gefütterte Vieh 
auch nicht a^i Kraft tonebmen kann; sl B. wer mir Etiben 
oder Kartoffeln, Kohl oder Klee füttert, wird wenig be- 
wirken ; wer aber mit diefer fchwachen Pütterang anfängt, 
datwifchen jedoch hinreichend Heu und Stroh giebt, end- 
lich Körner beyCetst, gant gewifi überteugt fevn kann, 
nicht allein das Wachttbam, fjondem auch eine demfelbeu 
angemeCTene fchnelle.Maltung su bewirken« Fütterung und 
Maftung hibea aber gant rerlchiedeae VerhlltnilTe , und ea 



erfebeinen daher die^Tom Vf. mit dem Sehaafvieb aagefteU- 
ten Verfoche in beider Aöckiicht tbeils unpalTendf tkttli 
unaenügend. Erftet, weil Schäfereyen nicht, der MaBiui{ 
halber unterhalten werden ; - letztet , weil di6 angegeheoe 
Zeit viel su kurs iüT, und am Scbaafvieh fich hierüber die 
wenigften Erfahrungen machen laffen; felbft die genuichta 
Erfahrungen palTen uicht für ^s Homrieh , weleket M 
die Haupt£ache für Maftong bleibt. — > Für die Wolleaenea- 

funa ift nach dem eigenen GeHändniffe des V£b, am alln 
erfuchen auch gar "kein Kefultat herVoraegangen ; und di^ 
f«s ill bey der Säaafxucht doch immer das Wiehtigftei So- 
nach hätte fich der Vf. feine , in jeder Hauficht unlUtthaf- 
ten, theueren und mübfeligen Verfuehe, oder ifenigta 
die Bekanntmachung derfelben, erfparea k ö n n en, 

H 

Ilmenau f V Voigt: Der »ohlunurriektete Derfhir- 
brAuer und Mälzer ^ o^r gemeinverftändliehe Aaweüooi, 
nach den Regeln der Kunll und Erfahrung überj^l ein gut«) 
fich gleichbleibendes Bier tu brauem Von Günther Sehwan- 
burger. 1824. Vtll tt. 76 S. 8* (6 gr.) 

Es ilt dietp Sehrift, troti der Verwahrimg gcgt;i ^f* 
fen Verdacht im Vorworte , eine Geburt des fakhkmiiiD- 
gen Schlendrians, weit entfernt tob aller wilfenlchafüi- 
eben und künßlicben Behandlung, und gewift auch dem 

feringften Dorfbierbrauer ungenügend. Denn nickt tli«iot 
afs der Vf. gar keine Kenntnifs des ehemifehea Procelfa 
haben mag, es ill felbft die Darftellttiig der hiechanilciieB 
Kunllgriffe bey der Bierbranerey hödift liatureichead, inden 
foaar die gewohnlicbften VerbältnüTe nicht angegeben fiou* 
Kicht einmal über das Malsen und Gähren f Über Gerhe, 
Hopfen und Hefen hat er etwas Befriedigendes geüMt. Am 
erhärmliehften ift die fünfte Abtheanng, ^on der firsuere; 
einiger anderer Biexartea, auf 4 leiten* 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

WnH , h. Tendier u. r. Manflcin ; Stundenblumtn. 
Eine Sammlung von Erzdhlungen und Novellen, 
»on Helmina von 0tezy, geborene Freyin v. KUn- 
:**. Erfler BarJ. 1824. Zweyter Band,. 1S24. 
Xn u. 302 S. ^r.. 12. 

OoUte die Vfn. aus grofser Befcheidenheil diefe Sannn- 
lung darum fo benannt haben, weil fie glaubte, dafs (ie 
in dem Andenken der Leferinnen (auf die fie im \ or- 
wort befand er s rechnet) niclü länger lebon würde: fo 
muTs Rec. diefer Meinung widerfprechen; denn fo hüb- 
fthe und Cnnige Erzählungen verdienen mit Recht 
Monate, ja Jahre lang in der Erinnerung aufbevi^ahrt 
lu werden. — Hetfsen die Novellen defshalb Stunden- 
btumen^ weil Fr. u, Ckezy fie in d^efeni kurzen Z«il- 
raiune ntederfchrieb : fo iai ein Beweis mehr, dafs den 
Frauen öfters, %vie diirch eine gewilTe Eingebung,, Etwas 
g^ngl, was manche Männer nii:ht immer, bey Fleifs 
mi Pfachdenken, erreicben können, — laicht und 
l| tierlich And diefe Gcwächfe, feiten merkt man ihnen 
i die forgfältige Üand des Gärtners an , und nocli feltener 
l eiitiUhl der Gedanke , dafi künfiliehe Blülhen ftatt na- 
türlicher untcrgefchäben wurden. 

Das erßt Bändehen enthalt folgende : Diana von 
SimUne, fieht zwar dußerer aus, als es einer Tagblume 
lebühit; indefs. begreift man unter Stundenblumen alle 
Kühe Zeit blü)>enden: fo giebts allerdingt mehrere,, die 
' in der Nacht lieh ^tfalten , durch Schönheit gleich der 
rtizenden Diana entzücken, durch Duft die Sinne be- 
täuben, wie jene huldvolle Herrin den feurigen Wolf- 
gmg bethörte. Weil jedoch bey der befeelten Blume 
Bnn^tes und Unbawnfstes lieh mifcht: fo ill der 
ftäiifdi auch gefährlicher^ Wolfgang frevelt. in feinem 
VViIui, und trägt daher, ab ihm die Beünnung zu- 
riickkehrt, ein (chlimmeres Qbel, als Jlüchtiges Kopf- 
^•t, davon. Für wahre Reue gicbls keine ewige Höl- 
^;i)ca Himmels Gnade deutet 'uns die Vfn. an, und fo 
fchliefst fich die Novelle mit einem fanft verföhnenden 
H^indruck. — Datweifi» Veilchen, Novelle, Iröftet 
d-M Frauen , die lieh kauier glänzenden Vorzüge bewufst 
ft id, mit der Verficherung, da& das flUle anlpruclislofe 
^"^erdicnß, . in der Dauer ooch das einüg beglückende, 
f«:-üher odw Ipäter erkanot wird. — ■ Hiolda., Novelle, 
'i^rherilicht die JVfächt der Uebe, der Unfchuld, tU«, 
Ergäntungibl. z. J. Ä. L. Z. £r/rrr Sand. 



ungeb-übt durch das Verfcbwinden der Clücksroniw, 
unangetaflet von gemei 
Unfrieden fich' nicht v 
dct auf Erden nicht feil 
und ihr Geliebter, un 
neidlus J^ugc der Selig 
Freundes ili, in der S 
ßeckcheny Novelle. 1 
durch eine ernfle Mal 
Lehren, gegen die lie 

empfanghch gemacht. Sie kehrt zu dum , wozu lio di» 
Nainr beßimmte, zur einfachen Häuslichkeit zurück, 
worüber fich ihr Bräutigam gegründetcrmafsen freut. 
In feinem Freudentaumel küfst er ihr das Schünfleck- 
chen, das Annchens beruftter Finger eindrückte, von 
der Wange, ohne daran zu denken, dafs diefer Kufa 
ihm die Lippen fchwärze ; woraus zu fchliefsen, dafs 
er verliebter, 'als dtel fey, was Immer eine gute Eh» 
verfpricht. — Dia Welttinge. Sillcn^emdldc aus dem 
vorigen Jahrhundert, Ketten ralTeln, gemeine Verbre- 
chen gafchohen, Moral wird laut und fL-honunioIos ge- - 
predigt. .Die lichten Farben dus Gimäldes finJ bleich 
und kalt., die dunklen grell und bajrt; die Tugend iij-, 
teroffirt nicht ; das Lafter empört. — .Aber die Zeich- 
nung trigt das Gepräge der W-ahrhcitj . denn fulche ar- 
beitende und betende, überaus fjiarfame Familien, wi» 
die von Adelens Eltern, haben unter den Hefugi^«, die 
ak Fabrikanten iichin Deutfchland anücdellen, cxlllirt, 
exilliren wähl noch zum Wohl des Staates, der fie als 
achtbare Bürger zu ehren hat. Der fchwache, lebens- 
luftige, verfuhrbare Guflav, der nichtswürdige Graf, 
die koketten Frauen find ebenfo treue Copiecn in ilu-er 
Art, als die tugendhaften Perfonen in der ihrigen. Le- 
ferinnen, die das forgfältig«, und doch nicht kleinliche, 
nicht weiircbweifige Ausmalen lieben, werden in dec 

Uinficht mit diefem Sjttengemälde zufrieden feyn. 

Otto und Swanhild, Novelle, verfetzt uns in die Zeilen 
der beriichliglen Kiinigin Johanna von Neapel. Mit 
weiblichem Zartfmn ift der Charakter diefer buhlcri- 
fichen Dame nicht fowohl verfchünert, ah auf fo eine 
yVeiftf zur Anfchauung gebracht, däfs ihre Fehler als 
aus Organifation und Stellung zur Welt outfuro/Ten er- 
scheinen, fo dafs fie ebenfowohl Mitleid, als Abneigung 
erregt. Dem verführten t)tho werden die Leferinnen 
fo gut, wie Swanhild es ihut, rerccDian. Schwerlich 
hat die Cefcfalchte ßch alfo Zugetragen, aber Ae hjttt« m 
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doch gekonnt ; Begebenheiten und Cefinnungcu ftehtsn 
mit den Thatfachen^ den £h«r«kteren^ döfti Geiße und 
den Sitten jener Zeit in hairikiomfckem Zulammenhang» 
•— Die fich zu einem Ganzen geitaltende Novelle be- 
Xchliefst würdig diefs Bündchen. 

Was das zweyte Bändchen betrÜß : fo fcheint es, 
. als habe irgend ein übellauniger Kritiker der Frau von 
. Chety etwas Anzügliches über die Stoffe ihrer Dichtun^ 
geugefagt, und deren Originalität bezweifelt. Man 
Tcrmuthct diefs wenigßens aus der fehr empfinJlichen 
Weife, mit welcher iie fich gegen kaum eng« deutete 
Vorwürfe rechtfertigt ^ und aue den» Naehinretfen d«r 
Quellen, ausdienen fie fchüpfte. *Wir find der Mui- 
Mung, dafs es ganz gleichgültig fey, ob ein Gedicht, 
Novelle , Drama u. f. w. reine Erfindung , oder ein 
Pfropfreis, eitlem fremden Stanune entnommen, fey, 
Yvenli das IVeis nur ja 6mem kräftigen befunden Stain- 
|ne emporwräcbft, und liebliche Blüthen und edle 
Fruchte tragt Wer mfichte üch mit mühfeligem For- 
fchen nach der Abßemmung den heften Genufs verder- 
ben ! ~ Diaba fiindchen enthält Folgendes : Die No- 
velle Angelica ift ein von Frauen gern bearbeitetes 
Thema : Täufchung der Liebe. In der vor Ulis liegen- 
de,n Variation ift die Grundidee ebenfo zart, als fchon 
und wahr ausgeführt. Angelica ift kein kaltes, fteifes 
und überkluges Wefen ; Rofa keine fchlaue, hcrzlofc 
Buhlerin, fie^ift nur eitel und vergnügungsluftig; Max 
ift kein ueck; der fich für über Ichwenglich und für 
berechtigt hält , melancholifch zu feyn ; fein Verftand 
ift nicht umnebelt, und wie er in üofen die charakter- 
lofe gefalUuchtige Dame erkennt, vermag ers , die Ban- 
de zu zerreifsen. Ebenfo gelungen y als die Perfonen, 
lind auch dir Schilderungen von Naturzuftänden. Der 
Frühling grünt und blüht wirklich vor unferen Augen. 
Yortrefmch ift das gefellige Leben der höheren Stände 
in Paris abgefpiegelt, der Dialog iß Gefpräch, bezeich- 
nend, rafch und fördernd, gleich entfernt von fadem 
Oefchwätz und Künfteley. Ebenfo gehaltvoll und fafs- 
lich find auch die fparfam eingewebten Betrachtungen. 
^-« Die auf hiftoritche Tfaatfachen begründete Novelle : 
Haugwitz und Contarini^ ift, ihrem Inhalt nach, 
•rnft, ja tragifch. Gontarini ftürzt lieh und Andere ins. 
Verderoen; ja er wird ztmi Verräther, weil in ihm die 
Liebe zur tobenden Leidenfchafl fich fteigert, die ihn 
aneiftert,, fteH dafs Haugwitz felbft die Liebe der Pflicht 
opfert; fein Tod fchmerzt, aber er fuhrt den heften 
Troft gleich mit fleh. Die Schreibart ift einfach , mit 
einem linden Anhauche von Altväterlichkeit, bey der 
man aber durchaus fich keine Alterthümlerey zu denken 
hat. — Oinah und Ria ^ und die /chöne ScUwin^ No- 
Teilen nach dem P^fifcheh des Djchumr, verklingen 
f&Is in Molltöncn , wie ein Accord der Wehmuth und 
liebender Sehnfucht. Den Sitten des Orients gebührt 
Jas warme öl^liche Colorit, es wurde mit kluger Mäfsi« 
gong gebraucht. -^ Die Anieife, und NachtigalL Apo» 
lOK Ton Saady* Nicht neu der Grundidee und Nutzan- 
wendung nach, aber neu und trefflich in der Ausfüh- 
rung. — « IdauYf Novelle, fteht hinte^r den übrigen 

mrfiek. Mangel im ZuftnuMxdiiuig^ an Wahr&hein- 



"Tichkeit, ift nicht der einzige Felder'; das UnWahrt in 
Idirtfy'f HandelsWeife, -des J^rinzen unlautere Glutb, 
die er Liebe: nennt , ftöfst zurück. Arthur ift freyhch 
ein Schwächling, aber um folcher Bgoiften, wie dar 
Prinz, der nicht ruhen. und raften kann, biserdiiy 
was er nicht befitzen darf, doch unruhig und unglück- 
lich weils, foUte €x nicht aufgeopfert werden ) oef«^ es 
mü6te die rohe Begierde an Jenem'deutlicher fich offen- 
baren. Für ein ganz verfehltes und verkehrtes Strebe« 
gicbts keine Sühnung, als den Tod ; daa ffifalte dena 
auch die. Vfh. — « Männetthum und Rrauenßtte , ;uiui 
die wifdmldigem^ Fet^trecherj Novellen , . nach dem 
Spanifchen umgearbeitet.^ Sie ze|igen für die Urtheils- 
kraf^ der Frau v. Chezy. Hier die richtige Linie zwi- 
fchen dem Zuviel und dem Zuwenig zu treffen, war 
nicht leicht. Sie foUten den! Lefer fpanifch und wie- 
der nicht fpanICch vorkommen, und beides iil gefchehen. 
Das Antithefenfpiel, die vielen Metaphern und Spitzfin: 

.digkeiten find weggeblieben, ohne dafs die Sprache du 
eigenthümlich Schwungvolle , fpanieh Dichterifche rer- 
loren hätte. Der Plan, zumal die Verwickelung; A 
ficherlich vereinfacht , eine gewifle bf-eite Redfeligkt it, 
die ßch im Deutfchen nicht londerlich ausnimmt, ge- 
kürzt^ und vermuthlich in der erften Novelle nuncltfr 
Umftand mehr herausgehoben. So trauen wir es lieber 
der Deutfchen , als dem Spanier zu, dafs Rofa's erwa- 
chende Weiblichkeit mit dem klaren Erkennen und 
Glauben an die Liebe eins ift; auch die Art, wie üs 
über ihre Gefühle fich ausTpricht, kann nur aus der 
Feder einer deutfchen Frau geflofTen feyxt. 

. Tir. 

LsiP7.to , b. Rein : Schottifche Erzählungen ^ von 
jillan Cunningham f aus dem Englifchen überfeizt 
von fy. j4. Lindau. Erfter TheiL 1823. VI u. 
186 S. Zweyter TheiL 190 S. 8. (1 Rthlr. 18 gr.) 

Im Vorwort heilet es, der Vf. habe diefe Erzählun- 
gen , deren Schauplatz nicht blofs Schottland, Xondeni 
auch Nordengland ift, aus niündlichen Überlieferungen- 
gezogen; und in der That, nichts widerfpricht im Bu- 
che felbft diefer Behauptung. Denn VV^ahrneit und kräf- 
tige Einfalt, welche überall in denfelben fleh ausfprt» 
cheri, verbürgen es,- dafs fie dereirift im Munde iWr 
Volkes lebten, und zum Thetl noch d^Tin leben. E« 
läfst fich nachweifen, wie in die -fchtichte ThatfadM 
fich der Glaube an das Wunderbare, das Mährt^henliaft« 
mifchte , und fie allgemach in fein mächtiges Oibiet 
hinüberzog. Am ficntbarftcn gcfchieht diefs in dem 
Geifl mit dem goldenen Käflchen^ wo die Öewi&ns- 
bifle des alten Fifchers, der die fch5ne Dame, die Ack 
aus dem Schiffbruch gerettet, beraubte, und^ wie(ilf 
in die Wellen zurückftiefs , fich gleichfam verkOner- 
ten, und ihm und denen , die ihn der Unthat fdnildi| 
erachteten , als Geiftergeftalt rorfidiiyebten. — Dftto 
und fchaurig ift die Mehrzahl der Sagen, wie jene 0#- 

Senden, die öfterer von Nebet tmifchfeyert, aittea 
er Sonne freundlich erleuchtet wergj^, fie imr erzen*, 
gen konnten^ genx im Geifle des YdUu , dem die Em* 
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nutm^HA^^ alt- cÜe Oegenwart ill, 
die Tfaaten fcuaer V4)r£ihren , an iii 



das mit Stolz an 
die Tage des Ruhms 
und der nationellen Seibftfiändigkeit denkt^ und iie den 
laufthenden Kindern pnd Enkeln wtedererzählt. JLo- 
benswerth iA et daher, dafi Hr. Cunninghmm einige 
die&r Sagen uns aufbewahrte y und dabcy mit zartem 
Sinn und richtigem AuDaflcn feines Gegenllandcs die 
fieneren ?UiBHre und Einkleidungen dem Ganzen ge- 
Hu£i lueb^ fb daCi es fchwei* fallen dürfte, die Ersän- 
zmttem itnd Veränderungen genau zu beftimmen. Dem 
Cei» der Sage gemä£i (childert er die Charaktere, ohne 
dabejT zn fcharf zu indiridualifiren. 13er alte phantafie- 
reiche Schotte und Nordenglaader ftelit Ach in hellen 
Zigen, wie er vvdx , mit feinen Meinungen und Aber- 
glauben dar« So wird z. B. in der Brautfahrt und Sir 
Walter Selby das berühmt^ Vorgeßcht (fecond fißht^ 
der Schottljinder zur klaren Anfchauung gebracht. Der 
einzige Ochiltren weicht Fom trüben Ton der Übrigen 
ab; ermyftiieirt^ fcheinbar ~auf eigene Koften, die 
ktehiglattbigea Zuhörer^ und repräfentirt dadurch jenen 
Nationalzug der Schotten , kluge, fchtlkhafle Schlau- 
heit. 

DieÜberfetznngift fo, wie ße ßch ron Hn. Unäau 
im Voraus erwarten *liefs, d. h. fehr gut. Einzelne 
Nachlafßgkeiten kommen nicht in Erwägung. Nur im 
Lied trim er nicht immer das Volksmäfsige ^ wie es ßch 
im Original darOeUt. Manche Lieder und Balladen hft- 
ben ein zu künßliches Anfehen , wohl auch matte Rei* 
ne, holpernde Verfe, und metrifche Schnitzer« Auch 
ift nicht immer der Sinn treu wiedergegeben. Am jge- 
lungenften ift i/i> Figeneiche von Corriewater. — Die 
Anmerkungen des Uberfetzers dienen zur Erläuterung^ 
nur klSnnten ihrer mehr feyn. — Einige Erzählungen 
des Originals ß;nd noch nicht überletzt / z. B. die Spuk» 
fthiffe; warum zögert Hr. Lindau damit ? 

R. J. ^^ 

Cjlumj., b. Bohn^: Erichs Erxählungen im ge/tlU^ 
gen Abendkreife* Herausgegeben von Karl BlumßU' 
er. 1823. VII u. 288 S. 8. (1 Rthlr. 18 gr.) 

Es foUen wirklich Manche fo genugfam feyn ^ und 
mit Vergnügen an Hn. Erichs gefelligem Abendkreis 
Atttbeil nehmen ; wir aber geftehen y dafs wir uns nicht 
auf jene Stufe der Reßgnation haben auffchwingen kön- 
nen, um ein Gleiches zu thun. Triviale' Menfchen 
erleben triviale Begebenheiten; und gefchieht ja etwas 
AttAergeviröhnliches, wie in der Brdheere der Räuber- 
enfiül: fo wird es durch dei\ ebenfo trivialen Vor- 
trag abgefclünackt. Sogar das Feuer in: Meine TaU" 
hmf Terleuanel feine Natur, und nimmt die des Waf* 
ISets a»; und das ift ohne Zweifel die liHrkfte Wirkung^ 
deven das Buch ßclrirühmen kann. Der ßch bis zur 
Loekerfa^t juckende Pedant ift unerträglich; dUie all» 
MgliehAe Prbfa will fidi wie Poeße aufteilen , und ort- 
gharil und naiv feyn. Der Erzähler foUte am allerwe* 
jsigften hillorifche Thatfachen verändern , nicht wie in 
Sknri wmi. Fanny 9 Monate zvidfchen das Gefecht bey 
tMlfdd «nd die Schlacht bey Jena fchieben / und ror 



Allem es ßch abgewöhnen ^ foild^rWer Itodemm 
und Wortfugunaen ßch zu tbedienen, und Ausdri 
in eigener Fabrik auszuprägen. Um diefes nur mit 
n«r Probe zu bellen ; ftehe hi«r eine Stelle^ die 
beym erften , Anffchlagen darbot : ^^onnte Herr Fl 
tnuth auch kein gleiches Blumengefpräch zurückge 
und erwiedem : fo fchoßen ihm doch alle Geifter di' 
Blumen recht tief innerlich in fo helle Blülhen auf, < 
er vor Enge des Raums ßch in der Angft feines Herz 
gar nicht zu laßen wiifste. Er hatte ßch noch nie 

f;lücklich gefühlt; ein Arzt^ ein erlöfcnder Heiland 
iangenen Lebens zu feyn^ als eben jetzt; ja — 
wünfchte Ibgar, dafs Lenclien bald einmal ^ nu 
recht bald krank werden möchte^ um ße wieder gefi 
* zu machen. Und diefer bösliebe Wunfch ward in 
That erfüllt. Lenchens zarter Körper, lind berührt 
wie ihre BlumeuMrelt, konnte die Frucbtfchwere il 
Liebe und Leid hegenden Gen^üths nicht mehr fo 
allein tragen , und verfiel in ein hitziges Fieber/' 
Die Verfe in den Erzählungen ßnd befcheiden; ßc \' 
len nichts vor der'Profa voraus haben. 

Will der Herausgeber den Gefchmack der Gc I 
fchaft Hn. Erichs Techt ifi Ehren erhalten : fo i at 
wir ihm, ße in Zukunft nicht femer durch den Dr 
zur allgemeinen Kunde zu bringen. 

• 

' DrssdsK; in der Amold'fchen Buchhandlung : J 
Renegat. ^ Aus dem Franzöfifchen des Vicoi 
d'jirlincourt ins Deutfehe übergetragen von 
Hell. Erfter Band. 1823. 207 S. Zweyter B« 
227 S. 8. (2 Rlhk. 6 gr.) . 

Sich verwundernd konnte der Kunftrichter fra£ 
wanun doch Hr. Helly dem felbft eine eigene^ fo 1 
tere und ergiebige Quelle fliefst, aus jenem fremd 
trüben und fchlammigen , Strome fchöpftd ^ und v 
um , . wenn er uns nun einmal mit den Gefchraubtl 
ten des Vicomte d^Ariineourt bekannt machen wo] 
er nicht wenigftens eines der erträglichften feiner VN 
ke auswählte. Das , was uns hier in der Überfetzi 
geliefert wird , läfst ßch kaum ohne Widerwillen lel 
•— Der merovingifche Prinz^ Cloduwig, entfagt, du 
den Drang der Umftände fortgeriflen, feinem Claul 
und ftillfchw^eigend der ihm jingctrauten Braut, 
farapenifcher Feldobrift findet er^ ,die er ab Kind i 
liels; als Junefrau wieder^ aber der Tran ring p 
noch ! ^- Clodowig , oder wie er nun heifst , Ago 
verliebt ßch in Ezilden, und ße in ihn^ ohne dafs 
weifs ^ dafs- ße ihm einft angehörte. Die Verlicbun^ 
nach allen Regeln; er und ße ßnd unvergleichh 
Theaterhelden , die ßch mit hohen und hohlen Phr j 
vortrefßich zu behelfen wißen. Nachdem Ritter \ 
Dame ungeheure Thaten vollbracht, Agobar, von 
nem Bundesgenoßen verratben , durch treulofe Nel 
auf Tod und Leben angeklaat wurde, ftirbt er mit 
lem Pathos, und die Geliebte ihm nach. Begeifti 
geheimnilsvolle Seher, fchöne feurige Türkinnen, N 
nen, Einfiedler, Kriiiger, und noch rieler Trofs ] 
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flkAti^ 0m»9 «"«cht Imiit; AUes ift im O^Mfnftil, iiild 
M ift |amm«1ehade, daft der Hr Vicomte dm Stoff 
nicht AtU terarbeiteW. • . "^ 

B^y der Dberfeiaung ß^ die bald deutIcjMi . bald 
ftantöfiii^e UmWegung der Eigennai^an^ und deren 
-rerfchiedene Benenntfngj fo heifil Gaxidair -Gitnlher) 
Cbdowigs Vater wird bakl Theodorich, bald Dietiitfa; 
ja fogar Thiemy genunnt u, dgL oi. 

A. V. V. 

Hami^bo; b. Hartwig Und Müller: Acmtmti/chg 
. Erzählungen f von Julie Nordheim» Herausgege- 
bten von Carl Barries , Dr. J823. 419 S. 8. 

JVec. wurdß fein« Zufriedenheit überdiefe romanü«- 
fchen Erzähi^ingen äufsem, wenn er nicht von dem. 
O'rundOitz ausginge ^ dab AUe$ fcharf ron der tieme&s 
«ierichtet wßrden müITe , w^as fich zu überheben fuchl. 
Und nakch diefem yerdÜenen auch diefe Erz&hlungen 
nur bedingte Schonung , da fie kaum rom^nhaft^ ro^ 
mantifch durch^aus nicht find. Sollten üe diefes Namens 
ivürdig feyn; fo verlangt man Einfachheit und Wahr^ 
fchcinUchkeiJ der Thatfachoh, ungekünftelte Darftel- . 
iunz und Keichithiun der Erfindjung. Diefe geht aber 
nur aus natürlicher Begeifterung hervor, welche fich 
nicht erzwingen läfs|, wie die Vfn^ vielleicht geglaubt 

>iat. 

J[)ie 7 i&rilcn Erzählungen: Die glückliche Ret" 
0mg r DieFeyengrotte; Die Stiefmutter ; ßlmirene 
i^ucUü/s; Paß ß^erföumie l^ort\ JJer Irrthum^ haben 
j^gf4(.e Familienähnlichkeit. Die JPerfonen von der 
^chatjenfei^e find \\sihp^chiif^y grob finnlich^ boshaft und 
gemein j Allesohne Übergänge, ohne MoUvirung und 
fndiv|dualifirjang3 die Liditfeite foll mit ihränenreicher 
EippfindfAmkeil glamvoll geniacht werden, ^ber die 
•Leute fcheinen feiten zu wflWi> vi^as fie wollen, neb^ 
men meiftens fehr fonderbare Dinge vor; nüchterne 
Terfon^n sprechen bombaflifch^ imd — es gelingen 
^nd begegnen ihnen die unwahrfcheinlichfien Din-* 
gei ^rr- EUt^nene fi^aßhla/s ift. da? Verfehheße ve« 
allen. Hat avt^ die Vfur aus kluger Vorficht nidti die 
Gegend, wo EUnire ihre Jugend zubrachte, genannt, 
um fich keinen J^rocefs mit einem löblichen Pupillen- 
collegium zuzuziehen , das fchwerlich die indirecte Be- 
fcbuldigung, es habe ruhig zugefehen, dafs eine Wahn- 
fimiige ein Kind erzog, auf fich fitzen laiTen wird : |b 
bleibt die Un wahrfcheinlichkeit , defs Niemand um das 
Mädchen- fieh künvncrte> Niemand von- ihr wufsla, 
um nichts gei^inge.f* Elmirens Unwifienheit in allen 
X-ebensv.ertmtnilten hatte fich auf gewiihnlichere Weife 
hervorbringen JalTen } es wären Um^ftände zu erfinden 
«ewefen, wodurch fie, ebei^fo unfchuldig und hekla- 
genswerth, wie hier, üie Beute eines lifiigen Verfüh- 
rers gewerden wäre. Dafs lie zum zTv:eyten Mai eiis 
|ylofser UnbehoUenheit iälit , ift nicht zu eniCehuI^sgea, 
»\äre ee nur dann, wenn EUnire /ehr .dumm, oder 



fehr rerbiihlt wSre, und Beides foll fie )a tiithifeyit 
Gegen das Sittliche diefer Erzählung ift daher fvitl 
einzuwenden, und der Vfn, aufri^tu zu rathen, d^« 
Roman, aus dem Elmirens Nachlau ein» Epifode ift, 
entweder ganz anders zu bearbeiten, oder, was viel- 
leicht am heften wäre, ihn immer uncedruckt zu fatflen. 
«^ Die letzte Gekidchio, die vetfehite RaOm^ if 
wirklich 'dif belle. Gegen Wahrfcheinli^hkeit undi 
Weltgebrauch wird m<^t fo .hntrerftefsen } dk Sdireib- 
art ift ungezierter^ es wird fogar chjtrakiterifirt «ndmciit 
ohne Erfolg. Fährt die Vfn. jauf die£sia Wege fort^ b 
würde fie etwas zu leiften im Stande feyn, -was wtit^« 
ken% den Genügfamen unterhaltend dünken würde. 

Ds. 

BiLKLiH, KFlittner: Ahallinoj äkr grofse Bandit, 
1823. XXII u. 227 S, 8. (18 gr.) 

. ^ Dem ungenannten Vf» erging es, wie So Mancheai^ 
in dem die Leb^idigkeit der Einbildungskraft gieick« 
fiam eine Entzweyüng in feinem Inneren zwiCchen fei- 
ner eigenen Gefinnung und dem Gegenßande feinir 
Einbildung erzeugt. Als liebenswürdiger geiftreichtr 
jplodoardo fchrieb er eine umfichtige Einleitung, dit 
über die Entftehung der Banditen und Bäuber in Ita- 
lien, die Urfachen ^hrer Fortdauer, über ihre Verzwei» 
;gukigen, ihre Verhältnifie, Stellung zum Staat u. f. w. 
fehr befriedigende Erklärung giebt. Als fratzenhafter 
Abäliino verfuchte er, eine ziemlich verfcholiene dra- 
flaatifche Mifsgeburt umzuformen, und yon Neuem itii 
Publicum einzuführen. Ift ihm denn gar nicht der Ge- 
danke beygekommen, dafs es w^eit mifilicher fey, einen 
Roman nach einem Drama zu fchreiben, ab umgekehrt f 
-*- Ift nun im Allgemeinen fchon das Nachtheilige ei- 
ner folcheu Verwechfelung offenbar, vsrie vielmehr hier 
in dem befonderen Fall. Abäliino , auch als Schatifpiel; 
war immer ein rohes Product; die Neuheit der SihI^ 
jtionen machte fein Glück, noch mehr dar Umfiand, 
dafs der Böfewicht und der erfte Liebhaber, in der ft^ 
gel der Liebling^es Pu()Iicums, in einer Perfon fich 
vereinigten. Di^ KraftUellen imponirten doppelt, weil 
Ite aus einem Munde kamen, von dem man nur ge- 
^rvohnt vi'-ar, zärtliche Betheuerungen. zu hören. Afo 
was damals (1792) Effect machte, würde es jetzt nicht 
^nehr. Wie dürfte daher diefer umgeßaltete Ablltia* 
iioflen, bey dem Lefer Glück zu maehen, wo jeder 
Aeiz der OberraCchung wegfällt ? - Hätte es doch dem 
Bearbeiter gefallen, die Ur&chen anzug^eben, warom 
er ihn der VergelTenheit entziehen woUte! - — AUh 
fieht ungleich greller aus, als im Drama, und ift v^ 
wahrscheinlicher; die Nobili's find nodt verwoifenai^ 
und drücken fich noch bombaftifcher und fcMaffer aia 
u^ ,Den Fiodoardo biflen wk uns recht gern gebUen» 
eher mit dem Abäliino m&gen wir amgerii ^wat ^ 
Cehafien haben. Das bedenke der fiearbeiieri • 

Cd. 
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PHYSIK. 

Latfif, h. Burth : Annalm der Pkyßk , herausge- 
gtbftn TOn L. fT. Gühert^ Prof» in Leipzig u, f. ^x. 
73fterB«n<J. 182S. 444 S. u. 5 Kupf. — 74fter Banii. 
446 S. u. 4 Kuff. — 76fter Band. 448 S. u. 4 Kupf. 
76fter Btod^ noch unvollendet. (Drey Bände 6 Atlilr.) 

[TgL Erg. BL mr Jea. A« L. Z. \%^^ No. 75 — 76»] 

Auch dicfe Bände bieten fo viel merkwürdige Gegen- 
ilandc dar,^ dafs unfcre Inhaltsanzeige ße nicht alle um- 
faffen kann; wir werden uns daher ai/f diejenigen Ab- 
liandluitgen befchränken, welche der Phyfik im ente- 
ren Sinne angehören , zumal da , nach unferer Anficht, 
manche der Aufßitze , welche fich in das Specielle der 
Chemie und Mineralogie einlaffen, in den Ännalen der^ 
Phyfik^ denen fo fchon ein viel zu reiches Feld, um es 
ganz abzuernten, offen (leht, nicht follten aufgenom- 
men ^Verden. 

lyUr Band. Sarlow , über die magnetifehe An- 
tiehung. Die von Flinders zuerft beachtete , und auf 
den neueren nordifchen Reifen fo höchft auffallend ge- 
wordene Ablenkung. der Magnetnadel, welche von den 
Kifenmäffen des Schiffes herrührt, hat Hr. Barlow zu 
merkwürdigen Unterfuchungen und zuletzt zu einem 
Mittel, jene unordentlichen Ablenkungen gröfstentheils 
aufzuheben , geleitet. Wenn man um eine DecUiia« 
tionsnadel eine eifefne Kugel herumführt: fo läfst fich 
y.war leicht einfehen , dafs diefe keine Ablenkung her- 
Tof bringen kann , fö lange fie im magnelifchen Meri- 
dian ifl; aber Hr. Barlow idmi auch , dafs £\q keine hervor- 
bringt, wenn i\e fich in einer durch den Mitielpunct 
der Nadel fenkrecht auf die Richtung der Inclinations- 
yiadeTgelegten Ebene befindet. Nennen wir diefe Ebene 
dtit Äquator des Magnets, und rechnen wir auf ihm die 
lüng^ vom Einfchnitte in den Horizont an i fo ift die 
Tangente der Ablenkung dem Sinus ^ev doj>pcltcn Brei- 
te, und dem Cofinys der Län^c pronorlional , und der 
driften Potenz der Abflande uingelvelirl proportloual. 
Die Ablenkung wird eine andere," wenn mau andere 
Kugeln anwendet; bey Kugeln ift die Tangente der von 
ilin^n bewirkten Ablenkung der dritten Potenz der 
lIolbmefTer proportional; aber — welches ungemein 
merkwürdig ill.— nicht der Mafle der Kugel enlfprc- 
chend, fona^rn'bey gleichen Durchmefiern verfchiede- 
dener Ktigeih gleich grofs^ die Kugeln mö^tn hohl 
oder folid Xeyn.' ' Selbß dumie Kugelfchaalen/ wenn 
trgäntängihV. x. J. A. L. Z- Erfler Band. 



ihre Dicke nur über /^ Zoll beträgt, leifUn «bta dlat 
vrie folide Kugeln von gleichem Halbme/fer. — - Von dtil 
Mitteln, um die auf Schiffen Statt findende AblMiHuQg 
von der wahren Richtung kennen zu lemea und zu 
verbeffern, ift hitr nur obenhin die Rede; nach fp&te- 
ren Nachrichten aber fcheint Hr. Barlow den Zw»c1^ jt* 
ne Ablenkung zu corjfigiren, fehr vollkommen erreiAt 
zu haben. Der folgende Thf il des Auffatzes entfallt £in- 
vrendungen gegen Coulomb ixhi Biot; wir bemerken 
dabey, dafs die Regel : Tang. d. Neigung ~ 2 . Tang, d, 
Abftände ront magnetifchen Äquator, allerdings wohl 
nicht für hohe Breiten gelten kann, und dafs Biot 
felbll hierauf fchwerlich beliehen wird, — Chri/Ütf 
über die magnetifehe Anziehung. Verfuche , die zu* 
erß dienen, um zu zeigen, dafs die Ebene ohne Ablen« 
kung fo Kegt,^ wie Barlow fie annimmt. Eine ander« 
Reihe von Verfuchen ift zu unvollkommen erörtert^ lim 
ganz darüber zu urtheilen. ^* Einige Bemerkungen 
von Löwenörn und Krufenjfiem über diejen Gegenßmnd^ 
— H. Rofej über das Titan und feine Verbindungen 
mit Sauerßoff und Schwefel. — * Homer ^ über WaJ* 

ferhofen und Landtromben. Nur ganz kurze Refultate^ 
ausgezogen aus einer gröfseren Abhandlung, die der Vf. 
denl Publicum nicht vorenthalten follte, da ht unltrei- 
tig fehr viel Lehrreiches enthalten mufs. — Nachricht 
ten von JVaJferhoJcn , von Napier , Maxwell und . 
Chladni. »» Döbereinere Nachricht von Seebehe 
thermo^elehtrifchen Verfuchen. Seebek erhielt durdi 
Erwärmung der Löthftelle zweyer zufammengelotheter 
Metalle (z. B. Wifsmuth und Kupfer) eine itark# Ab- 
lenkung der Magnetnadel. — > Beequerel ^ über die 

. Elektricitäts • Erregung durch Druck. Schon Hauy 
hatte bemerkt, dafs einige Mineralien, vorzüglkh der 
Doppelfpath , durch Druck elektrifch werden . und dafs 
der Doppelfpath die fo erlangte pofitive Elektricitjt 
felbß bey der Berührung nicht verliert, Hr. Beccfuerel 
fchlofs hieran die Vermuthung, dafs vielleicht weit 
mehrere Körper durch den Druck elektrifch werdeil, 
und fich uns nur darum nicht leicht fo zeigen, weil ße 
diefe erlangte Elektricität leicht wieder verlieren, £r 
fand wirklich , dafs zwey ifoUrt an einander gedrückt» 
Körper die entgegengefetzten ElektricitXten zeigen. — « 
Die Stärke der fo erregten Elektricität ifl bedeutender, 
als die, w^elche durch die bekannte elektrpmotorifi^h« 
Einwirkung hervorgeht, — . Über die merkwürdiga 
Eigenfchaft des Zätdfehwammes ^ einem elektrifirten 
Leiter gegenüber gehalten ^ diefem ebenfo , wie et eivm 
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Spit» tfaut , di* Elektrieitaf (tili zu entziehen. — Wäh- 
ler, über fin* netu ^rtf . die (^jmfäiir» autrkaltin. 
Der Vf. halt» in einem irähenii AufiatiAcUe Wirküch- 
knt einer eigenen Cyanfaure (Verbindung von Blauiloff 
mit Sauerflöff) gezeigt; hier giebt er Mittel an, um 
' durch himfsures QueckliIberoxy4 die cya^lJMiren Salu 
auf eine ««rtheilhaftere Weife zubereiten. -^ G. üo/ir, 
. Hier dtn Feld/patb'f Mbit, Labrador und 4norilät. 
^ Über die Zerfitzung der Chlorine. Hr. Sertürner 
(glaubte die Chlorine xerrelzt zu haben^ und vertheidi^l 
hier li-in» AnUchten, denen Döbereiner UtuI Gmrim 
iX haben. — ^uj^mdung eimer 
, die mit der foßilen Sibiriens 
er Gegenftatid gehört woM auch 
r PhyOk. ~ Campbell braclite 
I den SchSdeldieres merkwürdi- 
:t erlegt haKe, mit. — Bar- 
magnetifche fTirkung, welche 
zutifchett dem TVeiftglüken und 
ftert. Hr B. Hellte ruerft Verfuche 
h« von veifchiedeneii Arten Ei- 
lt ausgeübt wlri^; — das vrelche 
rkfemften. Aber an diefe Ver- 
loch merkwürdigere Reihe von 
I das Eifen vollkommen wcifa- 
Ine Einwirkung auf die Magnet- 
»eobachtete man es aber wälüend 
gte es bcym Hellrothglühen ein« 
nigen g«rade entgegengefetzt iß, 
welche es kalt zeigte; dann ward di» Einwirkung der 
aemäfi, die auch bey völligem Erl>aUen fortdauert, und 
war beym Blutrolhglühen am liärklleii. Wie man die- 
fen fonderbaren Oberfprulig von der einen Einwirkung 
«uf die andere, i. B. vom Anziehen de» Nordpols zum 
Anziehendes Südpols, erkt.lreii folle, darüber ift es 
um To fchwerer, eine Hypothere lu fafTen, da auch die 
Verrchiedenheit der Lage einen unerwarteten Einflufs 
zeigte. — . Powell, über die Mittheilung von Magne- 
titmut tn Eifen inverfchiedenen Lagen. Er Hellte Ei- 
fendrSth» im magnetifehen Meridian in verfchiedencn 
Winkeln gegen die Richtung der Inclinationsnadel auf, 

«■b ihnen durch Drehen und andere mechanifche 
lehandlung Magni:tismus, und unterfuchte d«nn die in 
leßimmter Lage bewirkte Ablenkung einer Magnelna- 
de|. Die Verfitche find nur unvollkommen befthricben. 
•— Pohlf über eine beobachtete elektro - magneti/che 
Partiäl' Erregung. Es ift nicht wohl möglich, einen 
Auszug au» diefer Abhandlung zu geben, da fie fo fehr 
mit den theoretifchen Anfichteii des Vf»., die wir nicht 
•Is bekannt vorausfatzen dürfen, zufflmmcnhJngt, Wir 
werden auf diefe theoretifchen AnTichleninder tolgezu- 
' rückkommeti. — fToIlaßon, über die concefitrifche 
Juftlrung eines dreifachen Objectivgla/ei. ^ Pfffft '. 
Ufer Frauenhofert opti/che Verjuehe. Dafs hier dem 
vortrefitichen Frauenhofer das gebührende Lub ertlicilt 
wird, verftehtfichvonfelbft. Hr. Pfaff hai eintn grJfrsen 
'Th«ild«r Verfucha wiederholt, und giclit «in Mittel 
»n, . um mehrere diefer Verfuche mit minder fchviitri- 
gen Vorrichtungen 'anzuÖellen. — , Mereorohf^ifche 
'Be^aehtMtlS«n «»* dem Jahre 1821, b-^fcnders üh*t 



den tiefen- tw^. hohen BaroiiMt«rft«nil im Dacenbcr und 

Februar. Otlbert hat ein« pobe Menge ron Beobich. 
tun^i^ae&mmelt, aiM^eiMii wir hier nicht-woh! El. 
was ausheben können. — Bdwarde, Ober die Sxha- 
lation und die Ahjorption des Stickga/es hejrm Aihmei. 
Stickgas wird ausgeathmet felbft dx, wo es nicht än- 
geathmet wird; denn «n Mear(chw«inc^cn^ in-ttni 
Mifcfaung amSauvKofigas-nnd WaflMrfteJrw^tiiAMal, . 
halte nadi öni^er. Zeit .Sticke«, iiu^ Milchnng er- 
bracht Fifche dagegen abforbiren bey ihrem Athinni 
Stickgas u. f. w. . — ■ Pouiüet» Verfuche über eine neu 
Art vom ffm t mt - S raau gm mg. VV«»a »wi gipiilTKi« 
Metalle und andare Körper mit Fiüfßgkaitea in Benüi- 
ning bringt: fo bemerkt man fraye Warme (Leihe 
hat Cchon hierauf ewütiOTkiam geaacht). AlnKcl" ■ 
W&rma - Entwiek^ng findet Statt, wenn Waffer in 
die Wurzeln der Pflanzen «indringt, nbd fie ng luf 
die Vegetation bedeutenden Einfluils haben. — .Keue 
magnetO'motoriJche Ferfiuh^f von Yelin, 9teh^ 
und van Beeh. VVährond Hr. Seebek eine IchöneKti- 
he von Verfuchen bey fich zurückbehielt, iim fie «li 
ganz zu vollenden, und diefe dann durch frentifi- 
/che Blätter bekannt wiirden, gerieth Hr. von Yelixwi 
diefelben Vwfuche. Hr. v. Y. macht hier Verfuch« 1k- 
kannt, wo dviroh ein einziges Metall, ungleich emÄin<l 
in feinen verfchiedenen Theilan, ein elektrifcÜer SIjoiu, 
dar auf die Magnetnadel' einwirke hervorgebracht wird. 
— Von eben dem Naturforfclur erhalten wir hier audi 
Verfuche, welche ejtie Ablenkung der Magnetnadel id- 

Sehen , wenn man einfache metallifche Leiter mil be^ 
en Enden in Säuren oder Kali u. f. w, taucht. D«r 
Vf. giebt hier eine Reihe Ver&iche, die hüchA inerL- 
würdig find, und von der wir nur, weil ohne tuifühf- i 
liehe Mittheilung Jich ihr Refultat nicht crläuiern \ili, , 
'uns begnügen, hier etwas Weniges gefagt zu hibeii. 
In einer anderen Abhandlung beßätigt Hr.- v, Telin dw | 
von Anderen auch gemachte Bemerkung, da£> nun 
durch Glühen nur dann magnetfreyen Sla^l eihilt, 
wenn man ihn in der genauen Lage des magnetifcluii 
Oft und Wert hält. — Er giebt dann über die theniio- 
elektrifch-magnetifchen Erfcheinungen noch aubia* 
merkwürdige ,Refüllale. Z. B. ein VVif«nuthfoili, » 
einem Ende erhilzlj am anderen erköllet, lenkt dia übif 
der einen Hälfte flehende Nadel ölUich, die ülwr dei 
anderen Hälfte flehende weftlich ab. — Seebekt fe- 
Jucke aut den Annalet de Chimie. — /an Bedu ^tt- 
/ucke über Erregung der elektro - magnetifchen Wii- 
Kungen, Merkwürdige Verfuclie, die indefs noch kflii 
leicht zu überfehendes Rofuitat »'cben. _ Muncktm^ 
Gmelin, über eine angeblich meteorijcke Maße, Nk" 
einem Gewitter fand mau auf dem Felde einen aim 
Theil vcrkoliiten Heuhaufen, und in demfelben «"' 
fchlacki^o Maile , die man für einen Meteorftetn iu 
halten geneigt M-ar. — Hr. tttuneke hat eine ganinn« 
Unlerfuchung an dem Orte der Erfcheinung venaUfsli 
und fchon diefe fehlen, zumal da ijian einige anden 
ähnliche Erfahrungen nachweifon kann, anzudeulM, 
dafsdie SchlackenmaCTe aus gefchmeluner Aicha antll«- 
den fey. Durch Hr. GmeliHe chemifche Verfncbe wirJ 
Aiafs n4ch mehr bellätigt. Ja er thcib an« H^u-Aft'" 
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in a« Meta- AfcKe; b«^ d^mtföher Zcirfegüttg, Äen die 
' Btftandtheiü« faYitl. 

7yigr t€tnä. Bt^hucktüngeh über das Nordlidit, 
MgefieUt At fiten nSHIHeh^fen Gegenden von Ameräkaf 
von Ptantitn , Hifod Uni Rithardfotu flfey einer mehr- 
jährige« Unt^rftidhttnlgsreifc gegto Ais Polarmeer in 
find äieft Be^afclrfütigen in den JAhrch 1819 bis 1821 
an||ift6llr. ttöod uwd BikkaYdfön beobachteten eine. 
ÄätolnÄ'ah^ztvey^ *h\ir 55 englifche Meilen Von einan*- 
der entferht^ Orten y und fuchteln aus ihreh gleichzei- 
tigen Bebbadhtunjgen die Hdhe des Nordlichts zu beftim- 
men. Mehreife Beobachtungen -ergaben ^ dafs die beob- 
achteten Nordlichtet nur -ö bis 7 englifche Meilen (nicht 
eiunal 3 deutfche^ Von der Erde entfernt feyti konnten. 
Die Nordlichter waren in diefeti Gegenden fo häufig, 
dafs Vom Sejit. 1819 bis May 1820, im 54 Grad Breite, 
67, und im folgenden Jühre, unter 64| Grad Breite und 
^ 113* wetH. Länge rönGteenwich, vom Auguft bis May 
142'gefefaen ^vtrurden« Die hier mitgetheiiten Befchrei-. 
builgen ergeben manche merkwürdige Uml^ände; offen- ^ 
bar find jene Gegenden di« wahre Heimath der Nord- 
lichter, und es^ fcheint daraus aufs Neu^ zu erhellen, 
dafs die magnetifchep Pole der Erde die Puncte ?indf in 
deren Nähe die Ndrdlichter am meißen rorkommen. 
Wie fehr wäre es' zu wünfchen, dafs Phyfiker, die 
die IVtühfeligkeiten eines Winteratifenthalts in fo un- 
wirthbaren Gegenden nicht fcheüen, ' auch in Sibirien 
£di itm zwey ten nördlichen Pole nähern möchtenl Und 
wie fehr ilt es" zu bedauern, dafs ein ähnlicher Aufent- 
halt in der Nähe der beiden Südpole, da fie fo entfernt 
von feilen Ländern oder bewohnbaren Infein lieg^i, 
Taft ganz unmöglich ift ! — Woljramt neue Eleklri» 
ßrfnüfthiiie» Eine Glasglocke wird durch Umdrehung 
foviroh} an der inneren, als äufseren Seit^ gerieben. Die 
Einrichtung der Mafchine ift genau befchrieben, und 
die angegebenen Wirkungen zeigen, dafs die Mafchine 
recht viel leiftet. — Oefammelte Nachrichten über den 
tiefen Starid des Bäroineters am 2 und 3 Febr. 1823, 
>rhn Brandes; Naeftrichtenäber den/elben, von Bietet* 
Die Beobachtungen find au^Dieppe, 'CoUn^ Zürich, Kra* 
kau, Breslau, Strafsburg, Prag, Halle, Potsdam, Paris,' 
London, Gcuif, St. Bernhard, Bern, Solothurn, St« 
Gall^, Avignon, Joyeufe, Touloufe, Genua. — Um 
aus diefer langen Reihe von Beobachtungen ^venigft^ns 
Etwas 'auszuheben, bemerken w^ir Folgendes : Das Ba- 
rometer ftand von Dieppe bis Kiakau etwa 14 Lin. Mn»- 
tcr der Mittelhöhe ; in der Schweiz fcheint es 15 Litt, 
unter dem Mittel geftanden zu haben. Die Zeit, da 
diefiir tieffle Stand eintrat, zeigt ein Fortrücken deflel- 
bvnuach Often, da es in Dieppe um 4j Uhr Mor;a;ens, 
Witä Rhein und in der Schweiz Nachmittags , in Halle 
genn Abend des 2 Febr. , in Breslau und Krakau erft 
während der Natht eintrat« In Genua war i^m 2ten 
Abends daa Meer in der heftigfien Bewegung, ohne 
Sturm ; in der Gegend von LiHabon Toll es heftig ge- • 
ftmmt haben. — Stange^ über das Vorkommen des 
Bemßeins bey Bafel. Auch dort ill er mit Uberrcften 
ve» Pflanzen verbunden. — Berzeliusy Unterfu/chung 



tfer MineraXwaJfer von CärtAaäf T8pltt» und 'kdns^^ 
ti>art. Zuerft eine tmiftändliche Befehreibung Jter Lag« 
diefer Brunnen, «.Das WalTer im Sprudel ift etwa M 
~Gr. Retum« warm; es dringt in einzelnen Stßfsen lier- 
Tor, weil die in dem Sprudelgewdibe lieh anhäufend* 
kohlenfaure Luft fich in den Zwifchenzeiten aue ebseÄ 
dtir öfihtnia hervordrangt. Die Angäben för die Meid- 

Sdes itus aen Quellen fich ergiefsenden Wftflers hilt 
« jBi^keliu^ zwar £ur nicht ganz genau beftimmt, «ber 
erfiaunenswürdig grofs ift fie, von Reu/e auf 1$20M 
Cubikfnfs in 24 Stunden angegeben. Die Beftandtheib 
des WalTefa in den verfehledenen ^uelle'h find dltofel- 
ben; ihre Wärme ift verfchieden. Es find in 1009 
Theilen WalTer folgende Ücllandlh eile: 2,587 fchwefel- 
faures Natron ; 1,262 kohlcnfaures Nettron; 1,039 faiz- 
faures Natron ; 0,309 kohlenfaurer Kalk ; 0,003 flufs- 
fpathfaurer Kalk ; 0,0002 phosphorfaurer-Kalk ^ 0,001 
kohlenfaurer Strontian; 0,178 kohlenfaure Magnefia; 
0,0003 baf. phosphort Thonerde ; 0,004 kohlcnfaures 
Eifenoxyd; 0,001 kohlenf. MangÄtioxyd; 0,075 Kiefel- 
erde. — Wie fich der Vf. von 4er Quantität der in fo 
höchft geringer Menge vorhandenen Stoffe überzeugt , 
hat, mufs man in der Abhandlung felbft lefen. .Und ^ 
ebenfö ift die Angabe , wie diefe Beftandtheile in deni 
Waller vorhanden find, ein fehr die Aufmerkfamkeit 
der Lefer verdienender Gegenftand. Was den Urferung 
der Erhitzung bey diefen neifsen Quellen betriflft: Co 
fagt der Vf. , ein grofser Theil des nördlichen Böh- 
mens^ fey offenbar vulcanifsh,* ganz verglcichbait den 
Gegenden in Aüverane und Vivarais, die mit ausge^ 
brannten Vulcanen befetzt find; freyiichfehe man nicht 
mehr die Krater, aiis denen ehemals Ausbrüche mögen 
&tatt gefunden haben, aber iiufserdem fejr die Ähnlich- 
keit grx)fs genug ; hier mag fich nun in der Tiefe ein 
alter Herd des \ulcans befinden, der. langfam erkal* 
tend, Jahrliunderte durch den Waflem diefe fich fall 
ganz gleich bleibende Wärme ertheÜen kann. — Btf- 
fchreibung von Blitzröhren f ' von Fiedler. — Nach' 
rieht don beobachteten Stemfchnuppen ^ von Scholz. 
•— €•. G. Schmidts Uhter/uchkngen über Barlows 
Oefetxa^ nach welchen weiches Eifen auf die Magnet- 
nadel witkt. Der Vf. fängt mit theoretifchen Unterfu- 
chungen an. Den B«r/oii''fchen Verfuchei^ gemSf^ 
kann man fich jede EifenmafTe denken, als beftehend aus 
zwey entgegeng^fetzt niagnetifchen Hälften, die duKh 
eine Ebene, dem magnetifchen Äquator parallel, ge- 
trennt werden* Man findet nun leicht, wenn man 
die gefammte Einwirkung der Eifenmafle auf die Magnet* 
nadel, als eiijierley mit der Einwirkung auf die Mitte der 
Nadel, anfielit, dafs diefe Einwirkung der dritten Po- 
tenz des Abftandes umgekehrt prop^ rtional feyn mufs^ 
wenn man die' dem Quadrate d< s Ahllaiidps gemäfsen 
Einwirkungen beider Hälften von einaudej^ fubtrahirt> 
und die minder bedeutenden Glieder wegläfst. Ferner^ 
wenn man die Intenfität der magneiifche.ti Krafl dtn 
Oberflächen pf ooortional fetzt (bey ähnlichen Körpern) : 
fo ift die ablenkende Kraft verfchiedener Körper den 
Guben der Durchmeifer proportional. -^ Hr. <S. ver- 
gleicht nun diefe theoretifchen Beftinnnungen mit'Qieh- 
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i'eren R^ihtn ron ihm angeftelltar Verfuche. Dabey 
lieL^t fich indefs die Nothwahdlgkeit^ di« Einwirkung 
«HI die gunze MagnetaacUl nicht [o geradehin 'mit dem 
Eiisfluis.auf die Mittp derfe^ben zu verwechfeki^ fon- 
dern mehr den nächAUegenden Pol ins Auge zu faflen. 
Und hier können wir nun den Wunfeh • nicht unter- 
drücken, dafs der Vf. feine fchönen Unterfuchungen 
dadurch noch der VoUkommenheit näher gebracht hätte, 
ilafs er die Einwirkung auf beide Pole herückfichtigt, 
und in allgemeinen Formeln dargeßellt hätte. Eigent- 
lich führt zwar die Unterfuchung zu Differentialglei- 
chungen, die einer zweymaligen Jntegratiotn.bedür^n ; 
aber da fich zwejr Puncte fowohl in der EifcnmalTe, als 
in der Alagnetnadel mülTen angeben lallen ^ die man^ als 
die gefammte Einwirkung in fich vereinigend, anfehen 
Icann , und da diefe Puncto fehr nahe unveränderlich 
bey allen Verfuchen feyn werden: fo würde es am. he- 
ften feyn, die Formeln nur auf zwey folche Puncte ein- 
zurichten, und die Conftanlen der Formel, nämlich^die 
Cröfsen, vrelche die Lage diefer Puncle angeben, aus 
den Verfuchen zu beftimmen. Die von Hn. S. mitgp- 
theilten Vorgleichungen der Verfuche mit den theoreli- 
fchen Beftimmungen find hinreichend, um einige we- ' 
fentliche Beftimmungen feftzuCetzen ; aber ohne Zwei- 
fel liefse fich eine noch ftrengere Unterfuchung durch- 
führen, zu der Niemand belTer die theorelifchon und 
prakiifchen Hülfsmittel befitzt , als Hr. ä felbß. — 
Wichtig ift es übrigem unftreitig, zu felien, dafs die 
Erfcheinungen fich den hier aufgeftelllen Principien ge- 
mäfs zeigen. — ^J^ffr i^ber das verfehle dene Ferhal^ 
ien verfchiedener Stellen einer und derfelben Hälfte 
einer Magnetnadel im elektro - magneti/cfien Conßicte. 
Einige forgfältige Verfuche , die das , was Oerftädt und 
Faraday über Anziehung und Abßofsung der neben 
dem yerticalcn Leitungsdrahte ftehenden Nadel gefagt 
haben , noch mehr ins Licht ftellen. *— G, G. Schmidts 
neue elektrifch - magneti/che Ferjuche. Nach Ampere's 
Meiniung wird jeder Magnet von einem elektrifchen 
Strome umkreifet, der bey richtiger Stellung der Pole 
des Magnets unten von Often nach Weiten, oben von 
Weften nach Often geht^ Läfst man nun einen Ent- 
hidungsfchlag durch einen Goldbl'atlftreifon gehen, auf 
welchem, fenkrecht gegen die Richtung des elektrifchen 
Stromes, eine Stahlnadel liegt ;^ fo würd die Seite ^ von 
wo der Schlag unterhalb der Nadel einlrill; die ültfeite 
der nun magnetifch' gewordenen Na4el- Dieler Ver- • 
fuch ftimmt mit Anipbre überojln: Aber vvenn man 
nun auf eine Stahlnadel, die ebenfo auf dem Goldblatte 
liegt ^ einen Magnet fo legt, dafs oberhalb des Theilcs, 
der dem vorigen. VcrfucTic zufolge Nordpol werden 
follte, des Magnets Norflpol iu entgcgeji gefetzt er Rich- 
tung (alfo mit feinen elcklrifthpn Slrcnien .an der unte- 
ren Seite zufammenftiminei^d mit den Strömen, die in 
dem neuen Magnet an der oberen Seite cnlflehen füllen) 
tiegt: JTo wird, ungeadüer diefer Vorficht, die eher ein 



Entftehen des Nordpob btfguiiftigm foUto, jeilit Ead» 
der Nadel ein Südpol» — « Alfo der bekij^mU Einflnfi 
des Nordpols eines Magnets , wodurch iW aidi^mde 
Theil der Nadel Südpol wird, ift hier, jener aa^Ui- 
chen Ströme ungeachtet, überwiegend | diebt ftuwpt 
nicht mit der jimpire^khBn Theorie uberein, und wran- 
lafst den Vf. noch zn einigen weiteren Erörtcnmgen« -^ 
Döbereinetf über neumtdechte Eigmjchmfum 4eg SiA* 
Oxydes des Platins, des oayäirtem SchwefelmPlmtim 
und des metidlifchen Platinflaubee. Baf meALwisA^ 
Experiment, welches hier den BefichluCi macht^ wo 
Platinitaub durch das Zuftromen von WaiTerßoff gü- 
hend vi-ird, ift feil der Entdeckung feKr bekannt gewoi^- 
den; merkwürdig^ aber ift noch die Reihe Ton Verfu- 
chen, die Hn. D. bis zu diefem Verfuche leiteten» — 
Hausmanns Schilderung der geognoftiJchenBeJchafffm^ 
heit der Apenninenkette. — Hagen ^ über eine BlitM^ 
röhre j die da gefunden wurde, wo der Blitz nag»^ 
fchlagen hatte. — Fraunhofers neue Verjucke Ober die 
Gefetze des Lichts und die Theorie derfelben^ Bin» 
der gehaltreichfien Abhandlungen, ans der wir aber 
eben defshalb keinen Auszug geben können. Sie ent- 
hält weiter fortgefetzte Verfuche, die fich an diejenigen 
anfchliefsen , welche der Vf. über die Beugung im 
Lichtes bekannt gemacht hat. Die Un|er&ichungen ga- 
ben wiederholte Gelegenheit, fowohl die kunftreicht 
Iland des Vfs. zu bewundern, der feine Apparate mit 
einer Genauigkeit, die faft ohne Beyfpiel ift, ausfuhrt» 
als feinen theoretifchen Scharffinn und feine mathematir 
fchen KenntnÜTe zu fchätzen. Von der KunU des. Vft., 
die fre^dich fi^^on dmxh andere fieweiCs als autgezeicb» 
net bekannt gentig ift, geben die genau in pichen Ab- 
ftänden radirten GLifer eine neue Probe* £Ue Entfer- 
nung 4,er radirten Linien durfte nidit um ein Handert- 
theil ungleich feyn , obgleich diefe Entfernung felbft mir 
^/i^v Zoll betrug, und der Erfolg der Verfuche zeugte 
liir ihre Genauigkeit. Der Vf. erklärt fich hier ganz 
beftimmt für die Theorie der Interferenzen;, er tatst 
aus diefer Theorie Formeln für die Berechnung ieiner 
Verfuche her, und find<et die Verfuche vollkommen den- 
felbon entfprechend. — • Er läfst uns noch anda^re, neue 
Beftätigungen diefer Theorie hoffen, und zeigt ix\ der 
That die Nothwendigk^it , diefe Theorie mehr in das 
Gebiet des gewohnlichen Lehrvortrags herabzuziehtB, 
'wo man bisher, y^egen der Schwierigkeit der DJt&fh 
lung, k^um eine oberflächliche Andeutung , von die£ir 
Anßcht ^u geben wagt<e* «^ -Bartons Verfahren^ Stahl 
und andere Metalle mit Regepbogertfarben zu s^i^ren. 
Sehr feine, eng an einander eingeritzte Linien, lo^'dafi 
fie nur xsV^.* j^ felbft nur y^is^ Zoll von einander aln 
flehen, zeigen durch zurückgeworfenes Licht ü^fse 
prismatifche Farben. Je enger die Linien an einander 
gc7;Ogen And, defto lebhafter find die Farben« 
iDsr Bß/ehlitf^ falgt im näshjtm SiUcki.) 
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{JltfMufr d4r im vorig€n. Stäckg ahgehroohen^n R€C$nß0n,) 
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MToKlf über die Einwirkung des Erdmagnetismus auf 
bewegliche Elektro ^ Magnete. Hr.,P. denkt lieh den 
Umfang jedes Leitungsdrahtes , während die Kette ge- 
rchloflen ill, ab einen Circularraagnet , als eine in lieh 
zurücklaufende Magnetnadel ; da zeige lieh denn; wäh* 
rend in der einen Richtung Nordpolarität Statt findet, 
nach der anderen Richtung Südpolarität. HVecht deut- 
lich ist uns dlefs nipht/ und' aie aus der Mathematik 
hergenommene Vergleichung S. 391 Z. 14 , fcheint es 
nicht zu erläutern.) So feil man fich alfo vorilellen; 
wenn man' den horizontalen Querfchnitt des Leiters vor 
fichhat^ man ^abe &tl der einen Seite Nordpolarität, 
an der anderen Südpolarität, und defswegen werde die 
Magnetnadel abgeltofsen und arlgezocen.. Das, was 
bey diefer Vorftellung dunkel bleibt , fcheint uns dairin 
zu liegen , dafs jeder einzelne Punct weder als Südpol, 
noch als Nordpol foll gedacht werden, und dafs es da- 
her als gan^ willkührlich erfcheint, .an welche Seite 
man die Nordpolarität. fetzen will. Sobald man einen 
magnetifchen otrom annähme, der den Leitungsdra)it 
umkreift : fo liefse lieh diefs be/ter begreifen, uxid man 
hätte dann etwas der Amptre^khen Theorie Analoges« 
-;- tiber diefe Schwierigkeit mufs man fich gänzlich 
Hinwegfetzen, und es als ein Naturgefetz annehmen, 
dafs ^lefe Nordpolarität allemal , wenn man dem Stro- 
me der •}« £ folgt, rechts Statt findet. Dann mufs ^lan 
eine zweyte Hypothefe oder ein zweytes Naturgefetz 
annehmen^ nämlich dafs in der Richtung der Inclina-' 
tiommagnetnadel die magnetifche Einwirkung aiuf einen 
horizontalen Leitungsdraht, durch' den die Elektricität 
ftr$mt, ganz fo ift, als ob eine in diefer Richtung fle- 
hende jMEagnetnadel ihr pberes Südende der unteren Sei- 
te des Leiters darböte. Nimmt man diefs an, fo et" 
klärt fich allerdings die von felbft entftehende Rotation, 
die Hr. P. t^fchreibt, und auch der Verfuch No, 2, der 
gegen Ampire zu fprechen fcheint, ift erklärt. — Der 
Vf. ^ndet auf jene Vorausfetznngen eine (im folgen- 
^n Theil der Annalen weiter ausgeführte) mathenia« 
lifche Betrachtung, und theilt die Refultate von Verfu« 
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eben Hiit , die zur BelUtigttng derfelben dienern Dief» 
hier w^ter anzugeben, verfiattet der Raimi nicht; ab^r ' 
«$ fcheint uns wohl der Mühe werth , diefp Theorie 
forgf^iliig zu prüfen^ und vor Allem die Yerfuche des 
Vfs. , die fem* gut angeordnet fcheinen, zu wiederho* 
len. Können wir gleich in die (anguinifchen Ho/Tnun* 
gen , als ob durch diefe Theorie üch über die Bewe» 

fungen der Himmelskörper ein ^anz neues Licht ver- 
reiten würde , noch nicht einßimmen : fo fcheint e^ 
uns doph, dais fie wohl für dieErfcheinungen, denen 
fie zunächfl beflimmt ift , wichtig werden könnte. Var* 
gelTen mufs man jedoch auch nicht, dafs eine Theorie 
nicht durch eine einzelne Reihe von Verfuclien be^ 
währt wird, fondern dafs fi^ alle Erfcheinuugen^erkla^ 
ren mufs; und es w^äre daher zu wünfcben, dafs Hn 
P. diefes in einer nic^t zu weitläuftigen Entwipkelung 
weiterzeigte. — Dobereiner^ über Verwandlung der 
Gallusfäure in Ulmin u« f. w. -r- Witting^ über dae * 
' Vermögen der thierifchen Blafe , ^ FlüJJtgkeiten durch 
Jich hindurch zu lajfen. «• Lampadius^ über das 
Wetterleuchten. Es entflehe nur durch entfernte Ge^ 
witter. Der Vf. , theilt die Beobachtungen einer fcho^ 
nen Sommernacht mit, wo et fo ofl wetterleuchtete, 
dafs das 2LähIen unmöglich wurde;— an vielen Him- 
melsgegenden zugleich, und fo oft, dafs in einer Ge«- 
f;end fünf Blitze in der Minute, drey Stunden lang, ge^ 
eben wurden. 

Ibßer Band. Richardfons Se/chreibung der im 
nördlichßen Amerika beobachteten Nordlichtelr. Der 
Vf. fandi7a/^oiuTheoriit nicht allen Beobachtungen ent* 
fprechend, indem die Nordlichtflrahlen nicht immer 
nach einem Puncto hin convergirten. £r glaubt dage^ 
een zu zeigen, dafs das Nordlicht imterhalb einer 
Art von Wolken flehe, die gar nieht fo ungemein 
hoch find. — Merkwürdig ift, dafs die trockne Luft 
iener Gegenden elektrifchen Erfcheinungen fo günflig war, 
dafs die Häute der ausgeflopften Thiere ohne {leibung 
bey der Berülirung einen empfindlichen Schlag gaben«, 
^- Die Nordlichtbogen waren zwar nicht immer, aber 
doch meiftens nahe fenkrecht gegen den magnetifchen 
Meridian, und in. den meiften Fällen zogen r\e fich von 
Norden allmählich nach Süden hinüben , Aber höchfl 
merkwürdig ifl ihre Verbindung mit den feinen Wölk- 
chen, die mehrmiils beobachtet wimle, Befonders die 
Beobachtung vom 18 Dec. ifl in diefer Hinficfat merk- 
würdig. Man kann zwar fchwerlich annehmen» dafs' 
Ar 
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diejenigen Nordlichter^ die mehrere hundert Meilen weit 
Achtbar waren ^ (oder gar Mach Br^n^f^ Be3riräge z^ur 
Meteorologie S. 270. 408.^ von Europa bis Amerika, 
und gleichzeitig begleitet von einem Südlichte ,) in fo 
niedrigen Wolkenregionen entßehen; aber ein wich^ 
tiger Beitrag ztir Kenntnifs diefer Erfcheimin^en ift 
«s gewifs^ dafs fie, als diefe • Wolkenreihen durchglän- 
zend; erfcheinen. •— Die Befehreibung der| oft präch« 
tigen, Xrfcheinungen muffen wir hier übergehen. — 
ThienemannM Nordlichtbeohachtungen auf Islands 
Auch er glaubt fie mit den Circuswolken in Vefbin* 
düng fetzen zu müflien, und druckt fick Xb au*» als ob 
nur diefe Wolken es. wären , die leuchtend das Nord* 
licht zeigen. — Chladni, über fein neue* Buphon^ 
In dem älteren Enjphon waren die klingenden Korper 
gerade fenkrechle Eife^ffäbe, welche in den Schwin* 
gimgsknoten mit einem fenkrechten Befonanzboden 
in Verbindung gebracht waren, und' in deren Mitte der 
horinzontale glüfeme Streichftab (der mit naflen Fin- 
gern nach der Länge geftrlchen wird); befefiigt war. 
Bey der neuen Einrichtung find die Streichftäbe zwi- 
fchen den Enden der gekrümmten Eifenftäbc einge- 
klemmt. -^ Nachrichten von ^erkini DampfmafchU 
ne. Da es noch an genügenden Nachrichten fehlte^ 
ft> verdient der Herausg, für diefe allen Dank. P» 
fcheint durch eine fehr Harke Erhitzung des Dampfs 
die gröfsere Kraft zu erhalten, und durch eine fehr 
geringe Quantität Von DamT3f , — nur gerade fo viel, 
als zum Forttreiben des Kolben n9thig ill, — ^ die 
Gefahr zu vermindern, gegen ^velche auch noch ba- 
fondere Sicherungsmitlel getroffen find. — Ein ge- 
naues Urtfaeil über feine Einrichtung ill noch nicht mög- 
lich. •— Hanßetn über den Erd* Magnetismut. Zuerfi 
Widerlegung einiger- unbegründeter und ungerechter 
Vorwürfe. Dann einige Zufötze zu des Vfs. grofsem 
Werke. Diefe Oegenftünde übergehen vidr in der Hoff- 
nung, dafs des Vfs. grbfse^Verdienfte um diefe Lehren 
endüch anerkannt feyn werden. Dagegen muffen wir 
bcy feinen Bemerkungen gegen Biote Theorie verwei- 
len. Der Vf. zeigt mit guten Gründen, dafs die Hy- 
pothefe, ein unendlich kleiner Magnet imMittelpunct der 
Erde bringe die Erfcheinungen des Erdmagnetismus her- 
vor, die Erfcheinungen nidit erkläre. Er zeigt, dafs 
diefer Magnet entvreder, wenn m^n ihm die Oröfse 
eines ftarken künftUchen Magnets beylegt, löOOOO Tril- 
lionen Mal fo ftark als diefer, oder wenn man ihm dia 
StSrke unfercr Magnete beilegt, ungefähr J oder J des 
. Erddurchmeffers an Länge haben muffe. — Hörnen 
Verbejferung der Schmalhalderjchen BouJTole. Sie be- 
trifil em zarteres Aufhängen der Nadel. — Lohr* 
mannt Beobachtungen von Stemfchnnppen, Scheint 
uns zu umftändlich für eine fo unlfad'ende Zeitfchrift. 
•^ Chladni, über Feuermeteore und herabgefallene 
Majfe, — Pokfy über die Einwirkung des Erd* Mag» 
netisntus auf bewegliche Elektro • Magnete. Fortfe* 
tzung der oben erwähnten Unlerfuchungen. — ff^ff- 
manns geognojiifche Bemerkungen über die Bafalte 
in der Gegend det Meiftner. — Faraday, über Dar- 
ßeflung der Chlorine und a^ Oasarten in tropfbar flüf- 



figer Oejialt. — - Er brachtt dia Kryfialle des Cklorin- 
Hydrala ia «iite^ <}Ia«jrö)»ye, -(die zugcrfchmelzt wurden 
bcy einer \Värine von 30^.' Reaum* bildete fich nun 
Ilatt des Cafes eine Flüffigkeit ; er konnte fie auch durch 
Hülfe einer Compreßionspunipe erhalten, wenn der 
Dmck 4 bis 5' Atmofphären betrug. — &# G. Schmiitt 
Bemerkungen über Perkins Dampf mafchine. Sehr 
wichtige BexMrkutigen, die fehr /är iVrikuu fiehaup 
tungen fprechen« — Ober die Art, wie Perkins fein 
muet Veffdhren^ Dampf zu erzeugen,^ bey denbis* 
herigen JOampfmafchinen anbringt. »-^ ^f^ffi ^^ 
den .SalMgeJkäU dss Meeres in verfchiedmen Tiefen. 
Beym Gefrieren der Oberflä«^ giebt jdie dort Statt fin* 
dende Aasfcheidung von Salz'zu einer in gröberen Tie« 
fen Zunehmanden VerAärkung des Salzgehaltes die Ver« 
anlaffung. — Haidinger über den Smaragdit^ — Lm* 
big über Knallßlber und Knallqueckßlber. Der Vf, 
findet -in dia£en Salzen ein« ei^nthüivli^a Sim«^ 
Knalllaure, deren Verhalten er hier genauer angiebU 
^— Den Befchlufs diefes Bandes macht ein Auffatz ves 
Gilbertf zur 25jährigen Feier der Annaien. Leider 
find die fchönen, mit jugendlicher Kraft ausgefpro- 
ebenen Hoffnungen des Vfs. nicht erfüllt, fondem der 
Tod überrafchle.ihn faft früher^ als diefe heiteren Au- 
fserungen eines für die Wiffenfchaft unermüdet thili« 
gen Geiftes in die Hände des Publicums kamen. Nur 
noch ein Heft de$ nächften Bandes i(l von Gilbert felbll 
beendigt. — Wir brauchen hier wohl nicht zu bezeu- 
gen , dafs allen Ph jfikern , denen das Fortfthreilen 
fichter Wiffenfchaft am Herzen liegt, diefer Verluft 
höchft fchmerzlich war, — Vom 76tcii Bande haben 
wir nur 2 Hefte in den Händen, deren Inhalt wir noch 
kurz angeben wollen. 

76/fer Band. Sabine's BeTtimmung der magiuti' 
fchen Neigung in London. Diefe Abh. giebt einen er- 
freulichen Beweis, dafs auch die Arbeiten deulfcher 
Gelehrten, wenn fie nur gediegenen Werth haben^. 
. felbll im Auslande anerkannt w^erden. Mayers fchöne 
Anleitung zu Be^ftimmung der Neignng ift hier tou 
Sabine befolgt > und mit Hülfe eines forgfältig gearbei- 
teten Inßruments hat der Vf. RefulUte *rhaiten, die 
genauer find, als man fie nach irgend einer anderen Me- 
thode erwarten durfte. Die fo beftimmte N«igufl| 
weicht von der, die man aus der Zeit der Schwinguitj 
im magnet. Merid., und fenkrecht auf den mJpiel. 
Merid. ableitete, nur um 1 Min. ab. VergleJcht ni*i» 
einige, vor etwa 50 Jahren angeftellte, Bedbachtuiigen^ 
fo fcheint die mittlere jährliche Abnahme d^r Intfin»" 
tion in London 3 ',02 zu fe3m, — Hoffmannt ff^^ 
ftifche Befehreibung der Hervorragungen des rWt^^ 
btirges bev Lüneburg und bey Segeberg. — ftr^* 
mannj üöer Farben * Erfcheinungen^ welche Sisiuf^^ 
folarifirung des Lichtes hervorbringt. Die dnrÄ Eil 
an den Fenilern hindurchgehend|en Lichtftrahl^ z^teo, 
auf einem VVafferfpiegei uhter gewiffem Winkel «üf- 
gefangen', Farben - Erfcheinungen. — Beobaehtttngi^ 
über den Döbereinerfchen Verfuch^ von DuIoWg und 
Thenard, Plei/cht und Döbereiner felbft. B^ 
wird gezeigt, aafs mehrere Metalle die Eigeniclivi 
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#§ iMidd «in^ ErwdtttiiMig bedib^^ ' vtiäiXk€ M^flülv und. 

ifv^nlgAen»-^ wenn fi«. üendlkh ilark erarfirm^ wer4mA 
Ur« iX ^bt an^ ^wie mftn dÜ^ty Tttrzüglich dent 
fehwtuMmigMf^PfaiÜnAflube zükömmonde^ j^gehfchafl. 
Wnaixon Mnne^ nin das WratiEB]rftoffg«i«£udiameUi^ 
da tu • bwmfatn ^ wo w«iiig SannfftAÜgas . in der Mi<( 
Ichiiitg ift. -«^ Prgußt ökomami/ch ' pkxficidtfcke Vfirt^ 
%ln€kuM§^ äef^ isi4r/chi^0Mn gehräuchtieben Beltuch^ 
tunfß*^ Artin* Dar V£r huf inl&sL^wAä und Frankreich 
mJkMm0 Anftallen mf Gasarieachtung lehr, genau ken-^ 
niui gelernt^ 7» feH»ft oifgeetdnet« Er theUt hier efne 
Reihe vea Berechnungen mit^ wekhe das Steinkohlen^ 
gas und das Olga» fofem es zur Beleuchtung verwendet 
uirdy beireiFen, Diefe Berechnungen lind von lehr 
groÜMin Werthe> da£e auf E^fahrunoen> die im Gro- 
üften .angaltellt iuid^ beruhen« Das Olgas verdient hie-' 
nach auf ,dem feilen' Lande als Erleuchtungsmifctel vor' 
zugsweife eingeführt zu werden 5 und Hr« P« glaubt^ 
dafs es- eine gute Speculation fey^ darauf Capitalien zu 
verwenden. ••^ AhrüUhe ÜnUrfuchungenf (aber min-' 
der voUendet) t;^ Clement und von Herrpath* «-i» Wer» 
nekineks Betrag zur Nn^urg^Jbkiekte des Harmo^ 
tams, — >> iShladnif über die Hervorbringung der 
men/Michen Sprachlaute. Eine interelTante Darle^ 
gucrg der Art, wie die Sprachorgane bey dem Ausfpre^ 
eben jedes Bucltftaben thätig find. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Prenzlaü , b* Ragoczy : Weinranken, von Vf. Ada^ 
mi. Iftes Bän Jchen, 1824. X u. 214 S. 8. (1 Rthlr.) 

Was nicht Frucht wird^ wird doch Blüthe; was 
nicht nützte ziert doch \ Zwar erweift lieh Hr« Adami 
^s dn vor ftäadiger Gärtner ; aber er ift nicht forgfälti^ 
genug; feine Verzierungen find artig angelegt^ aber ^r 
hat bald Hippe und MelTer zu fehr gefchont^ bald es 
verßiumt^ die dürren Blätter abzxdei^n^ und den fri« 
i^bfiVr GiMt ifirnffu^G^S^U zu erhalten« -r A^ fprg- 
fy^fß^f^ /^e^iaht .er^ hey der Keife mit der ordinären 
Pbfif' einem Schwank, ^n dem ein j]i^nger aufbr^ufen« 
der Verliebter durch Täufchungen und Foppereyen 
.^on faiiier Eifarfucht geheilt wifd. Wtf Uomn, dafs 
'«Sitoe ft^Kticakur fey; die Mittel ^nd nadi dem SroW'* 
nifeken Softem verABhri^ben , ^aa bi^nntlich nicht 
ßxaliätr Mn^ -NettH^t anzieht , und einer zarten Confii' 
iftfflbn -vräifi^r ^^lräglich feyn m^hte. *-- Der 
TeufeUbänner befchwert dan iaftigAen zndrin^lich&en 
alftr 'Teufel^ den armen, mit ziemlicher Cewandheit 
und einiger Prolligkeit. Wüfste fein Publicum diefs 
nur zu würdigen-, aber die guten Krähwinkler werden 
fiehtlich alberner, und alle Spashaftigkeit ift von ih- 
nen gewichen. Wer ainen berühmten TTamen hat, 
vsrliert * nur zu oft durch die Schwierigkeit, ihn wür-* « 
dig zu behaupten, mit der Unbefangenheit auch die gu- 



tal^ltne^ li«^ di^^K I^Ust %h .weder erzwingen, mrch 
beJfßhxy^ieft, wie 4«*' «ffme. Teufel. — Im Schneide 
und den PITdnßchen laufcht der alte gute 'Bekannte^ 
Fjratfnd Jtübazahl, zwifchen dem Blatteirgeflecht her-' 
itor, raHait mitimter im dürren Laub/ zeii^t fich ttal* 
nrnn Charakter geitiäls/ nicht allein launifch^ tolpel-^ 
baft, jäh^prnig, npith^ilUg und gutmüthi^, fotidern 
was ein bedenklichar Umftand ift/ matt und fchwiteh'« 
Uoh. •: — Bey feiner derben Natur Ift ztf erwarte«^ ieH» 
fo ei« Unfall fchnall vorübergehe; und hat et nicht 
mix. fo^ohen Qecken, wie iq den fVünfehen^ zu' thun^ 
die ihr thonchtes Begehren zu Zeitcm in froftigen Bei-* 
man ausfprechen : fo wird er aiüch kräftiger auflrelen* 
Neckt er doch den Schneider, der mit feiner Aufge^ ' 
klärtheit ein wenig prahlt, mit mehr Gefchick als die 4 
Wünfchenden y obgleich der Gedanke^ ihnen im TraU;^ 
me die verderbU<^hen Folgen der eruilUen Wunfchd 
vorzufpiageln , recht anmuthig iß, und dem Scharfe 
finne des Cebirgsherm alle Ehre macht. — • Gegen 
den Sonnenbrand fchmertUcher Gefühle $ ^^"^ Frofl 
der Geißeeleere fchützt eine von leichtem Lallen werk 
zufanunengefchlagena , mit Weinranken bekleidete 
I^aube nun wohl nicht, aber ihr Anblick zerftreut 
doch im Vorübergehen. Das Auge wird geßärkt durch 
das frifche Gfun. Einen verfeinerten Schönheitsfinn 
werden die welken abgeftorbenen Blätter und Ran- 
ken nicht beleidigen , weil he die kräftigen' munteren 
Triebe nicht erfticken; man wird den Gärtner eher 
loben als fchelten , und er vi-ird dann wohl auch mit 
dem Betrachten des Werkes feiner Hände zufrieden 
feyn# 

R. F. 

Daksdbk, b. Arnold: Dramati/ches Vetgifnnein- 
nifihtf für das Jahr 1825^ Aus den Gärten des 
Auslandes nach Deutfchland verpflanzt von TJieodor 
Hell Zweytes Bändchen. 1324. 182 S. 8« (1 
Rtbt- 

[Vgl. Jen, A. L. Z. 1824. No. 59.] 

Diefies Bändchen enthält die beiden Galeerenfclä* 
ven^ oder die Mahle von St. Altfrvofti Melodrama 
in 3 AufzAgan , und den Üof^eißer in taufend Ang^ 
ßen^ Luftfpiel in einem Act. — iir. Hell wollte ohne . 
Zweifel n^it d^ef^n Überfetzungen den nie zu fätti« 
^^endan Huns^r des ^ets nach Neuem gierigen arofsen 
PublicXmis ^r einjige Abende Tillen, .un^ vielleicht^ 
fonderlijch bey, den Galeerenfclaven, der Cafle eine 
•Cwte jerze^en« Aaif dergleichen Beweggründe fehcn 
ijoft unfere Arülarohait», v>nd bej^ückßchtii^n nicht den 
..wahrto, innigen und dauernden Werth ^nes Stücks, 
jlur darauf bedacht, dem 21eil,geille, dem Gefohmacke 
*:des Kublicums zu huldigen« Verletzt daher ein Schrift- 
jQ^Uer, <der i^wnächft für daHelbe arbeitet, nicht An- 
ftand und Sitte, findet er /ich mit dem guten Ge« 
fchmack leidlich ab : fö hat er die Foderungeh erfüllt, 
die billigerweife an ihn zu machen fmi-, für die Dau- 
er find feine Werke nicht gedichtet, fie wollen nur 
frifch für den Tilg leben. So dachfe ohne Zweifel 
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«aeli der firanzSfffche Autor der finuR f9rc§i9 , 4ie fo» 
Tiel Glück auf deu Bühtren von Paris und in den Pro« 
rinzon machten. Charakteriftifche T&nz0| Gefilngo^. 
j^rautzüge, Gefechte^ übermenichlicher Edebnuth 
iin Conflict' mit übvlegter Bosheit, frappante Situation 

Sen^ zi^l'etzt triumphirende Tugend, und beftraftes Lia- 
er^ , ftine dramatifche Geburt, aus folchen Elementen 

gümifcht, kann des Beyfalb der M^nge gewifs feyn. 
.«-^ Der 4^uV^^ Nachbildner hat. fo (cheint es, fei- 
nem Publicum'manc'be feichte Ptoskel, fchielenden Ge^ 
meinplatz und AfsUche Empfindeley erla/Teh, ^und. 
rerdient defshalb Lob. Da er aber einmal nicht mit 
jngftllcher Treue feinen Autor, übertrug, warumband 
er fich in den Liedern an ihn , und rernaehläffigte 
die Reime fo fehr in der Form , nicht zu gedenken der 
Armuth in den Ideen ? 

Bedenklicher ift die Übertragung des kleinen Luft« 
{piels ; die nvedliche franzöüiche bluHte wird nur zu 
oft eine plumpe deutfehe Poffe. Wenn in der franzöfi- 
fchen Sprache die equivoques artig tindeln, erfchre* 
pken die derben deutfchen Zweydeutigkeiten , . und be^ 
leidigen einen zarten Sinn. Zwar hat Ach der lieber- 
fetzer in den Schranken des Anftands gehalten, und 
gewifs den Ausdruck eher gedämpft, ,als verftärkt; 
Auch haM^' Stück guten Situationswitz, und heitere 
Einfälle ; aber dennoch kann es nur ein, fehr feines und 
rafches Spiel gegen den Vorwurf des Anftöfsigen fchür 

tzen. 

, V. V. ^ 

ÜRUNtf, b. Trafsler: Der Doppeltgänger. Erzählung 
von JE. T» A» Hoffmann. Aus den Feyerßundeij. 
1824. 213 S. 8. (IGgr.) 

Nicht allein Schonung der Todten, auch Rücklicht 
^uf Umftände heifcht ein mildes Gericht' über diefen 
'f)oppeltgänger. Von allen Seiten her werden beliebte 
Schriftfteller bedrängt; bald wird eine Erzählung für 
ein Tafchenbuch gewiunfcht . bald ein Beytrag zu einer 
Zeitfchrift. Zeit und Mute wollen nirgends ausrei- 
chen. Der Schriftfteller will fich nicht ungefälUg er- 
V'eifen,^und wirft in flüchtiger föle Etwas aufs Papier, 
dem die conrentionelle, rielleicht auch mercantiHfehe 
Urfache feiner Entftehung gemeiniglich anzumerken ift* 

£in Erzeugnils ^der Gattung \& auch diefe Erzäh« 

lung' ohne einige Sehndrkelzüge, ^e die, des w^iifii- 
scnden Raben, gleichfam Hoffnuumi verfchlungene 
rJiiffre, würde man den Vf. nicht erkennen. Der Dop- 
neltgänger ift kein gefpenftifehes Wefen, kein ungezü« 
eeltes Gefchöpf des keckeften Humors^ es ift mit iiim 
und feinem Ebenbild Alles geheuer; beide erlangen, 
was fie nicht hofften, der eine, der eigentliche Held, 
fügar eirt^ Fürftenthum , das durch die Bosheit eines ver- 
r/andten Prinzen und den Argvohn ieinei Vaters für 



ftn yerimmi rdMn. Mm^ Ctftalbn» Ce lacfc jn 
Sündigen iii Gedanken fiür ftrafkir anfebea, würlt« 
die Fürftin niekt fo l^ioht faegr^raohen, &raeki« «nch 
wirklioh die. TreuEe ihrem Genial jdoh| : fo legi decküe 
Jjinliehkelt .^des Sökties mit. ihrem Geliebten ein Jie. 
denkliohes Z>engnifs iox ihre Gedenken ab. — J)a wir 
keine finfieren Elferer find, fo woUetl wir UBi mcht 
zu ihren lUchtarn aufweiAn , und gerp D#edaten..fei)i 
Fürftenthum, Georgen feine JLunftUebe |0iiMn^ und 
uns freuen über« di^ Verlelmung der VVirIhe zum Beck 
und zum Lam m . ,Nur wücden A«ar ^Mck .dem vMxi 
Begabten^ es nicht Terargen, wejiu er itieiAte. eii^ (bi* 
che trzflhlüng könne er auch fchireibenj; er kann disis 
ohne Anmafsung behaupten , wenn auch etUcbe gute 
Einfälle und originelle Wilze yermif^t wenden folhtn. 



BmuLifiT, b: PetrI: Dae Pfätf^ui. Ein GemUdedlai 
menfchlichen Herzens. Von .Dr. £. Boffmaau 
Mit 1 Kupfer u. 1 Vignette. 1823. 311 S. 8. 
(1 Rthir. 16 gr.) 

Den Inhalte diefer Sehrift darzuleg;isn , wäre eutt 
unndthige und verdriefsliche Arbeit; es genügt die Ver- 
ücherung, dals es als eine treffliehe Auanihrung der be- 
liebten Kinderfpiele : wie gdädlt dir dein Nachbar, oder 
Kämmerchen zu verndethen, angefehen werden kann; 
welcher Zeitvertreib auch unaufhörlich gehandhabt 
wird. Das ganze Perfonal ift in fteter Bewegung, ver- 
lockt lick vom Platze, den fchleunigft ein fchlauerer 
Mitfpieler einnimmt^ Methode ift nicht im Spiel, aber 
Abwechfelung 5 Entführungen, falfche und wahre Ent- 
deckungen, vereitelte Plänö, Zärtlichkeit, verftockte 
Böfewichter. verfolgte und belohnte Unfchnld u. £ w. 
Das Alles geht £q kraus durch einander , da(s ei den 
Spielern , und noch mehr den Zufchauern , wrirr daron 
im Kopfe wird. Die' Bekehrung des Minißeini dürfte, 
als ein Überfchreiten des beftimmten Raumes, gerv^ 
w.erden, aber fie fuhrt den Schlufs herbey, und -* 
w^er möchte diefs tadeln ! 

A. V. 

Bambuio. b. Kunz: Die Reife in die Reßdetiz. Ein 
fatyrifcher Roman, von Paläotrephee Nee p knn. 
1823. 164 S. 8. (00 gr.) 

Gleich arm an Witz, wie an Gedanken, ift «s 
hSchftens der leidliche Stil, wodurch Ach diefer Reoun 
empfiehlt. Dabey findet fich nichts , .w«a einen ichid- 
lichen Einflufs haben könnte ; 4tber nur eanzelnt SuOea 
find unterhaltend ; dem grölsten ThMle Jims Leier wud 
-derfelbe Langeweile verurüiidiea» 

Vit. 
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STAAT SyV IS SENSCHAFTEN. 

1) Pak» , b. Buchet d. k. : Par4UtiU^ dg la Puiatanes 

angloite et ritttff rtlaUvtmmt ä VEurope luiv 

d'tm Apercu tut la öriet , par M. de Pradt , an- 

ci«n Archev^que dt Malines. Avtil 1823. 264 S, 

. 6. (4 Franken 50 Cent.) 

2). P^Ris, h. Bacheliar: ObtervatioTU tur la Putf- 
sance de VAngleterre et sur celle de la Ruttitj au 

sujet du Parallele Stabil; jiar M. de Pradty enira 
ces Puissaiices , par Charlei Dupin , Membrc de 
l'Institut, OHicier 5up6rieur au Corps du Gdrtie 
marilime, Chevalier de Saint- Louis «• de la Le- 
gion d'honueur. etc. 1824. 68 S. 8. (1 Fr. 50Cenl.) 
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"achdem üch I^Ir. dg Pradt in mehreren aufeinan- 
der folgenden Werken mit den Beßimmungen der neu- 
en Welt belchüfti^t hatte, wendet er feine Aufmerk- , 
bndieit w^iederum der alten zu. In Europa, deiTeii dem- 
näelüÜge Schickfale er uns verkündet, find England und 
Rufstand fortan die einzigen, Kationen, die der Unab- 
hängigkeit geniefsen werden. Frankreich, DcutCchland 
und alle- übrigen M.ichte haben ihre politirche Freyheit 
redoren, und find von ihrer gefeUrchaftUchen Würde 
herabgefunken. . Ihre Monarchen lind, unter menfchll- 
dieren und mifider erniedrigenden Formen, „was die 
Prufias und du Dejotarut waren t SchutsMönige (roU 
pratigit)." — Hr. d. Pr. hat et ge&gt j er beoiüht. 
6ch, Europa davon EU überzeuget! ; und diefs Iß der. 
ewfl>))9U'ch0 /iweck, dem er diefes fein Werk widmet. 
— Allein die Zeiten von Hn, «2. Pr'a. poUtifeher Un- 
fshlliu^ait find voibey ; es erheben ßch gegen ihn kiih- 
ae nnil Ächtung gebietende Stimmen, fogat in den 
Reiben derjeniEen, die «r keiner leiden&haftUehen Vor- 
litba fnr dx» Alte^ keines .Widerfpruchs aus blinder 
Pirüyüchkeit befcbuldi^n kann. Hr. Pupin, bwülunt 
duivb fein clafriffhes Werk über £ngUnd (,^oyaget 
dtuu UtrGrande- Bretagne f unferes WiCTenj noch un- 
Totlendet), und durch mehrere andere, fein giündiichea 
WüToi und feine hohe Einfitht beurkuiulenrle Schrif- 
ten, batet übernommen, die meüten Behauptungen 
wifefM politifchea Sebars zu prüfen, zu viiderlegen;' 
und wir.wvierden daher mit dem Berichte über Hn. da 
JV'ft ParallUt u. f. w. die Bemerkungen verbinden, 
woeoidiefeUHB Un. D. die Vcranlairung gab. — ~ Diel'a- 
TiUele u. f. w. — denn der Aprr^n u, f, w. bildet eine 
Ergänzungibl. t, J. A, Li. Z,' Erfter-Band. 



befondere Abhandlung — v ill in 

Ton das Ifte den 2weck und Gl 

i^llgcmeinen UmrÜIen zeichnet, 

land, und blofs das 15te RufsUm 

find. — Hr. de Pr,f bey der \ 

tier, die er dem übrigen Euroi 

det fich ohne Hehl für England, 

chen Ruhme Engtands , fondei 

deren Werk und Ma&ftab Eng 

zu errichten , habe er fich, fegt er uns , in vorliegender 

Schrift vorgenommen ; denn jEngUnd habe feine Macht 

und feinen Betchthum, mt er es beweifen will, nur 

xuf den Wachsthum der Civilifation des Erdballes 

5 runden, und aufirecht erhalten können. Aus der Lehre, 
urch Englands Beyfpiel-gegeben, vk'erde larvorgehen, 
dafs die KunA, glücklich zu feyn, darin heltehe, ^n» ' 
deren nicht* dl» Gutes at erweifenj und nur dem Pfa- 
de der Vecnunfi zu folgern, . ." Hr. D. vtdderlegl diefe 
Behauptung. „England,' fagt er, ^ feinen Handelsver- 
bindungen mit anderen Völkern, erweill ihnen Gutes, 
ft^bald folches mit feinem eigenen Wohle im Einklang« 
ßeht, und fügt ihnen Obles lu, fobald der ^'orlheil 
feiner Induftrie oder feiner Politik ihm folches zu er- 
fi>^ern fiJieint. Diefi fey indetfen, fügt er hinzu,, kein 
befonderer Vorwurf, den er England machen w-otle ; denn 
alle Völker hätten bis jetzt das nämliche Verfahren beob- 
achtet, und nur durch die Scbattirungen ihres Egoismus 
und ihret' Habfucht fich von einander unterfchieden. — 
Allein auch auf eine andere Weife übten die Handels^ 
interalTen ihren Einflufs auf die politifcheti Entwürfe 
Crofsbritanniens. Seinem Scharfblick und feiner gründ- 
lichen Einficht entgehe es nicht, dafs die Überlegen- 
heit feines Handels und feiner Macht auf dem glückli- 
chen Gleichgewichte feiner Inftitutionen beruhe, durch 
den Voilgenub aller feiner Freyhaiten bedingt fey. 
Demnach habe es fich bis auf die letzten Zeiten eben 
nicht fonderlieh bemüht, auf dem FeQUnde die näm- 
lichen Wohllhaten anderen Völkern zu fichem. Bey 
Gelegenheit einer parlamentarifchen Unterfuchung über 
den Handel Gro&britannieni, rergUchen mit dem ande- 
rer Nationen^ fähe man die mit dieJJer Unterüichung be- 
außragten MitgUeder des Parlaments die Kaufleute zu 
London fragen : „Halten Sie nieht dafür, daijt Frank- 
reich, wenn es leine' neuea InJlitutionen und feine 
canftitutionelle Regiuruns behült , darin für feinen Han- 
del Elemente von Wohlfalirt findet, die ihm bis je'^t 
gefehlt haben?" — Allerdings, lautete die Antwort. 
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En^Midi ßäxti Hr. D. fort; bat>« demnach kein p^cu- 
nii/et feterefle dAvy, iiA Frankreleh die gegenwirti- 
M F^rm feiner Regierung be3rbehake^ ui^d die ihm 
dtts^ die Charte verbürgten Preyhmten nicht rerliere. 
£s ^ivrahre darin för die Franzofen krlftige Mittel^ 
um gegen das Monopol enzukimpfen, wekhes aus (einer 
indnftrieUen Überlegenheit: hervorgehe« Es wolle hie-. 
Anvvh zwar nicht braanplet werden, dafs England mit 
Vergnügen Frankreichs VerfdTung umznftofsen behülf- 
Ikh Ceyn werde; ' fondem nur & viel gefagt werden, 
dais es kein tiwrkantü^ Intwrofle hd»e, einem folchen 
Unglücke zuvorzukommen« ^ Demnacn könnten auch 
Englands Abfichten, in diefer Beziehung^ kein Motiv 
fiir Frankreich leyni deflen Protectorat anzuflehen. -«- 
Bey Prüfung der Mitt^ die den beiden Müchten, als auf-* 
gezwungenen Befchüt^m des übrigen Europas, zu Ge- 
bote ßehen, legt Hr. de Pr. die unter dem Titel: .^Tax- 
ftand vmi England im J. 1821 und 1822/' erfchieneno 
Schrift zu Grunde^ und unter Bezugnahme auf die.'darin 
Enthaltenen Angaben^ die^ wenn fchon fie aus amtli- 
chen Quellen gefchöpfl find; . doch zu mancher Bemer- 
kung Anlafs geben möchten, fagt er abfprechend: „Al- 
len war die grofse Beziehung der Frage entgangen^ 
ndinUch die, worin folche mit der VerbelTerung der 
inenfclilicheh Cefellfchaften-, als der Quelle von Eng- 
lands Reichthum, fteht", der nur von der allgemeinen 
Vcrbreitune der Wohlhabenheit und des Gefchmackes 
auf dem gÄzen Erdkreife fich nährt," — Hr. D. ver- 
\\ti\\ den Vf. der Parallele auf die Einleitung feines ei- 
genen ; der Unterfuchung von Englands Militibrmacht 
^e\vidmeten Werkes ; worin es in jener Hingeht heifst : 
^,Jcden Tag (feit dem Frieden^ käme man immer mehr 
davon zurück, als einen Verlult für oin Volk den 
Wachsthum des Reichtimms und des Glückes der be* 
nachbarten Völker zu betrachten. Man fange gegen* 
/theils an , zu begreifen , dals es nützlich fey, um fich 
herum die RSufer fich bereichem zu fehen , in fofem 
man-felbft ein .wohlhabender V^rkfiufcr werden wolle. 
Immerhin möge diefe Berechnung des Egoismus klein tmd 
-nic<irig in Vergleich mit den edleren und nmfalTenderen 
Anflehten einer gefunden Philanthropie erfcheinen. 
Gteicheültig bleibe es aber zul^tzt^ was die Menfchen 
zum.Glüeke, zur Wohlfahrt führe. Würden fie nur 
fortan minder neidifch/ minder feindfelig gegen ein- 
ander : fo wire diefs ftets ein Triumph für die Menfch- 
heit; fie kötnie es mit den Bihncn.fo genau nicht neh- 
men, die zu jenem theueren und heiligen Ziele leiten.'^ 

Hr. de fr.^ um die Elemente der brittifphen Macht 

zu anälvfiren^ befchäftigt fich zuerft mit der Bevdlke- 
junf. Nach dem fchon angeführten Werke: ^^Zuftand 
von" England im J. 1821^' habe^h, fagt er, diefe Be- 
völkerung wahrend der dreyfsigjährigen Periode von 
1792 bis 1822 ufn ein Fünftel vermehrt. In keiner an- 
deren Gegend von Europa finde man einen ahnlichen 
Wacliilhum der Volksmenge ; imd man tnüRej um ei- 
nen noch ßlrkeren anzutreffen, nach den verein icten 
Staaten gehen. Da wk* das von Hn. de Pr. angeführte 
WeA fo eben nicht bey der Hand haben: fo können 
wir nicht benrtlieikii; mit welchem Grunde Hr. D. ihn 



•ixies Irrtfanms ren 50 pCt bey dkler Berecfanimg W 
fchuldigt« Na^ den von dem brittiCdi«» Pttlantnt 

?uldicirten .21ählungsregiftem, worauf diefer fich in 4er 
olge bezieht^ ergiebt fich frejiich, dafs die Beräkc« f 
Tung des eigendichen Englands im J. 1790, 8^€7&(H)0 
Seelen , im J« 1821 aber 11,978,875 betrug, was denn 
Hn. IXs, Behauptung, bis auf einen kleinen Unterfchied 
in dem gewählten ISurmal-Zeitabfchniile, bewaiirh«» 
ten würde. Allein nicht blul's in arithmetifcker, Ion- 
dem auch in ftatiflifcher Hinficht irrt fich Hr. de Pr., 
wie Hr. I>. beweift : denn itt Frankreich 1^ fich die 
Bevölkerung gerade um ein Fünftel während der W 
frästen Periode vermehrt ; in Ober - Italien , in Belgien 
und in einem grofsen Theile von Deutfchland machte 
fie faft ebenfo bedeutende Porifchrilte^ und mm eint 
noch gröfsere Entwickelung derfelben , als in Engkadt 
zu finden; braucht man eben nioht nach den vereinig» 
ten Staaten zugchen. Rufsli^id bietet uns folche dtf: 
denn allein bey dem , dem griechiCohen Cultus ergeiw» 
neu; Theile der Bevölkerung diefes Aeiehes beträgt die 
Zahl der jährlichen Geburten mehr als 1^500,000 Indi- 
vidueu; w^ährend die der Gefiorbenen ^ noch nichl 
900,000 ift; demnach wächß dort die Volksmenge um 
600,000 jedes Jahr. Das Ergebnifs eines folchea UW- 
fchulTes innerhalb dreyfsig Jaliren lälst fich leicht k- 
rechnen. --^ Hienachft v^dderlegt Hr. D» Hn* tU Pft. 
iernerweitige Behauptung ^ ^^in England bewiefen die 
Fortfehritte der Bevölkerung^ dafs eben da^ was initt- 
deren Ländern diefelbe hindere (die Geiütl des Kriep 
nämlich), fie dort befördere;'^ indem «r, mit Beng- 
nahnM auf die fchon erwähnten Zählungsregifier; dar* 
thut, da£i in denjenigen Zeilriumen, welch« die v^ 
nigften Kriegs - und die meiüen Friedens ^ Jahre enthit- 
ten^ die Bevölkerung am ftärkften zugenommen hat^— 
„Der Krieg, fügt Hr. de Pr. hinzu, trifft nur die GeU- 
kaaen EnAlinds.'' ^ Allein der Krieg kann diefe Geld- 
kaßen nicht treffen . ohne zugleich die Exifienz Iclbfi 
der arbeitenden Clane zu berühren; eine unerme&li^ 
^ClaiTe, die canz von dem Ertrage diefer OeUkafien in 
eineni Lande unteriialten wird, das keinen Ueiiwi 
Grundbefitz hat. — bn folgenden Cepitel thnlt w 
Hr. de Pr. die vornehmften finanziellen nefultate niit, 
die 1821 und 1822 bekannt gemacht wurden. ^ Wk 
glauben nicht mit Hn. D.^ da(s unfer PuUkift Est- 
lands Finanzen in zu vortheilhaftem Lichte betradit^t; 
wenn er die minifterielle Erklärung buchftfibUch maant^ 
^^dafs niemals die Nation mehr im Stande wari >Ui 
von ihrer Ehre uifd dem allgemeineil Interefle Mvepi) 

S federte EntfchUefsungen zu fallen.^ Der küha# AJi(' 
[iwung, den die brittifche Politik feit dem Ai^m^ 
diefes Jahres (1835) genommen . , zeigt zur Genügi^ dtf« 
diefe Erklärung kerne leere Declamation war, -tioid daf« 
Englande Minißer , die Macht des Staats . defleo Ett^ 
ht tuhren, wohl kennend, es, .eintretenden Falle^- Vf^ 
fiehen würden, ihren Worten d^rch'die That fledn^- 
tung zu ertheilen. — MR mehr Erfeig tritt dMiB» 
Hn. de Pr. entgegen, wenn diefer in demCqntdTfiVito' 
den Bändeh* fagt: ,>Spanien «sid PkMrtii|^ wfiidett es 
einfietti eriusaen, 4afs G^ dmrdi den VerUt AMrito 
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N«r Jitiit wiM <lfr Verkift d#r Souveräiiität nachlheilig^ 
iwrfiaw {»lolitr mit dem V^rlufto des Uindels v«rkiiüfMn 
wfire; bltilie aber di«£^^ fo dürfe die Saürerftniläfc im- 
mer dihm iehwiaden, vornehmlich £ur ein Wölk, im 
die KfiaAe der Induftrie treibe, .und feinen Erzeugniflen 
Eingang im den Gegenden TerichaiFen kennte, die feine 
Autoritüf Terwerfen l^ltlen.'' — Hr. Z>. wirft mit Recht 
die Fn^e antf i ^wer denn Spanien und Portugal dafür 
biu^ge^ dafs Ae, nachdem Ae ihre Colonieen verlo^ 
ren p dbn Handel mit den(elben behalten würden ? Habe 
fieh jm dech bereite England diefes Handels bemdchtigt ! 
Was Hn* ii# Pn ühtr den anaebUdien Vortheil^ den 
die Mnttwcitoder bey dem Verlufte ihrer Colonieen un^ 
fihlbar finden^ habe irre fuhren können ^ wäre das 
Beyfpiel der EmaKcipation der englifch - amerikanifchen 
Colonieen^ deren C<mfdderation gegenwärtig die verei* 
itiglen Staaten bildet. Allein die meiden Urfachen, de* 
nen England es zu rerdankcn y dafs es den gröfsten 
Theil des HandMs nrit feinen ehemaligen Colonieen be- 
halten, £inden hixtfichtlich anderer Mutterländer , und 
vornehmlich, hinüchtlich Spaniens und Portugals, nidil 
Statt» DieKunfterzeugniile, welche diefe lieferten, ver* 
möchten es nichL mit denen Englands, Italien^ Frank- 
jeichs und Deut(chlands in Concurrenz xu treten. -^ 
Mit Uinweifung auf fein eigenes, bereits oben erwähn- 
tes Werk vber England rfigt Hr. D» mehrere grobe Irr- 
thümer, die Hr. de^ Pr. in den .Capiteln über die britti- 
kiae See- und Land «Macht begeht. „Nach dem Etat, 
den das Büriaau dea General -^Adfudanten des Generalif* 
fimus der englifchea Armee, Herzogs von York, ausgab, 
— fagf Hr. 3e Pr. , -^ belief fich im J. 1815 die Ge- 
(immtzafal der Trup^n auf 3(M),00() Mann.'^ — ,,Es 
giebt, efitgegnet lir. D., keinen General -Adjudanten 
des Cene/auIBmus der englifch^n Armee, deren Zahl 
man um 6(M)00 M. zu hoch angiebt Das Eifectiv die- 
ttt nArmee betrug am 23 Dec 1814 nicht mehr , ab 
241,166 M., im folgenden Jahre nochv^niger, und 
l^itdemkat man diefelbe, bis zum J. 1821, unauf- 
hevKeb iedüdrh Incwifehen beträgt diefe Rednction 
et«v« mir 156,000 M. , nicht aber 300;000 M., wie Hr. 
4e Wtm (blches bearichiet Wie könnten auch *überdie(s 
reu^iaea Effectir von 300^000 Soldaten, nach einer 
RetocÜon Von 30(t^000> aooh mehr als 80^000 M.^ un- 
ter den Waffen bleiben ? . . . Ebenfo irrt ßch Hr. de Pr, 
hinlAtKch der britüfchen Armee inOßindien, die er 
wmt lä^OOO «^i£che Europäer und 120,000 Eingeborene 
ni|ig>t Nedh dem im März 1819 dras Unterhaufe vor- 
pMuMn Etat befendeii fidi in Gftindien 30^252 Enro- 
par^d 16$,201 Indier, im Gnfzen alfo 213,434 M. 
ftiäl jMlfifXif unter den Waffen. — Jn Atni neunten Cap., 
iiheirlir. ite Pr.^ van utu einen Begriff von den neuer- 
dii^ deni auewArtigeh' brtiafidiett Handel bewilligten. 
FlUj itt rit^if tn ' g d bea , I^ntge- Austilge ans der Benehts^ 
<i#lrtWi»g des englifchen Minifterinms vom J.^ 1822 an. 
Et^iteen^t England üb Ehre zu, die erften Schritte zur 
■^riWBhtsig eiaet freren Handehirerkehrs zwifchen den 
Wetteinen gelhan an baiben. -^ Hr. Z>. glaubt dj^efe Zhfe 
fiit d^ leurtaifliii Staaten m Anfproch nehmen zu, 



wmttkn. % , Jn neueren Zeiten > tägk er*, wiren fle die Er- 
Hen geweXen, die felche Freyh^ien gefödert hätten^ 
indem fie fich bald der Waffna der Vemunfl • bald der 
Waffen der phyfifdien Macht bedienten, glicht blols 
einer VergunAigung Englands, fondem mehr noch di/i 
glänzenden Erfolgen , womit die Amerikaner im Wz- 
ten Kriege die Angriffe der englifchen Marine znruck- 
vriefea, vetdankteii fie es, mit den beiden brittifchen 
Indien firey irerkehren zu dürfen«^ Wir iheilen hier 
/hiebt Hn. D*/. Anficht, in fofem derfelbe die Modifiea- 
tionen, welche das brittifche Handelsfyftem in den letz- 
ten Jahren erfuhr; als ein von den Amerikanern «er« 
zwnngenes Refultat betrachtet, wiewohl wir "weit ent- 
fernt find, die Motive diefer Mafsregeln in den pkilan- 
thropifchen Oefinnungen der gegenwärtigen englifchen 
Minifter zu fitiden. Wir benuen/^ns vielmehr auCHn. 
Cannings in der leti^en Seffion (1825) ofl'en ge|luf$erte 
Maxime : ,;dafs nur GrofsbriUnniens Intereiiep ibm zur 
Richtfchnur feiner Handlungsweife dienten. ''. Unddie- 
fen InterelTen entfpricht es allerdings vollkommen, dafs 
alle dem Verkehr mit dem' Auslande durch das feitheri- 
ge Prohibitivfyftem in den Weg gelegten Hinderniffe 
von dem Augenblicke an beCeitigt werden , wo der Na- 
tionalreichthum diejenige Gröfse erlangt hat , dafi der 
Überfiufs eigener Capitallen nur noch in dem Zwifchen- 
und Tranfito - Handel mit den fremden Nationen eine 
vortheilhafte Anwendung findet. Diefen Handel zwi- 
fchen der alten und neuen Welt an fich zu reifsen, 
dahin ftreben, nach unferer Anficht, die neueften in 
diefer Beziehung getroffenen legislativen Mafsregeln, 
und wir beforgen nicht, durch die Hef ul täte der feiben 
widerlegt zu werden. -*- Eines der gelungenften Capi- 
tel von Hn. de Pr*M. Werke ift, nach Hn. X?a.Meinung> 
der auch wir beyftimmen, dasjenige, worin er tou 
den j^Secka BngUmds*^ handelt. „Man fieht, man zählt 
— r Tagt Hr. de Pr. — - nur ein einziges England ; es 
giebt aber in der Thüt/ecks^ wovon ^nf an Ausdeh- 
nung, Fruchtbarkeit des Bodens und. Gedeihlichkeit des 
Klima unendlich ihre Mutter übertreffen.'^ Diefe wfi- 
ren nun: die vereinigten Staaten , welche^ wiewohl 
nicht mehr englüche Unterthanen, doch hinfichtlieb 
des Urfprungs, der Gefetze , der Sprache und der Sit- 
ten Engländer find > diefe bilden das zweyte England; 
T- Canada und Nordamerika das dritte ; — - das Vorge- 
birge der.auten Hoffnung das vierte; — Oftindien das 
fünfte und NeuhoUand das feehile. <— Nicht unter dem 
Gefichtspuncte der Macht .und des Reichthums muffe 
man diele Vervielfachung Englands betrachten, fondem 
diefelbe nach dem Einfiufle beuiiheilen , den fie auf die 
GivUilation der Welt ausüben würde« — In den letz* 
ten , Englätid gewidmeten , Cimiteln zeigt Hr. de Pr.^ 
wie einerleits das europäifche Feftland England zu vd- 
derfiehm, nnd^mf ckflelbe, durch Beeintrüchtigung fei- 
nes HendebyWirkvng zu äufseivi vermag^ andererfeits 
eher, in welcher Weife England im Stande ift> auf das 
Pefiland zurückzuwirken , indem es y zui" Erhaltung des 

Solitifchen Gleichgewichts, die Schwächeren nnter- 
. üt%t, ^und ihnen die Mittel verabreicht, um den 
Mächtigeren zu. widerftehen^ Hr. D. bedauert, dafs iie 
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in diefen Capiteln anffeftelltien glSnzendcn und grün^ 
liehen AiiEchlen des Hn. de Pr^ durch mehrere Irrlhü- 
mer verdunkelt werden. Hieher rechnet er die Behaup^ 
tung, dafs Enijland mit aller feiner MacU nichts gegen 
die binnenlänaifchen Staaten auszurichten vermöge» Dld 
Wechrelverhältnin'e , meint Hr. D. , dürften ungeßhr 
die nämlichen feyn. D^nn auch diefe Staaten Jkönnten 
England keinen weiteren Schaden zufügen, es fey denn, 
dafs fid ihm ihren Handel entzoeen. Hiedurch aber 
würden lie fich felblt des VortheiU berauben, den fie 
aus diefem Handel bis dahin zogen , wührend England 
weit mehr Mittel, ak ihnen, zu Gebote Aäiiden, . um 
nüttelft des Schleichhandels die den freyen Verlcehr 
hemmenden Schranken zu umgehen. — Seltfam genug 
begreift Hr. J^ Pr. öfterreich und PreulTen unter der 
Kategorie. der binnenlandifchen Staaten^, da doch beide 
im Beßt^. bedeutender Uferftrecken find. „Dort , fagt 
er, ift nichts zublokiren, zu bombardiren, tu kapern; 
iwifchen jenen Ländern und England giebt es keinen 
Berührungspurict ; und vrenn die BaCaillonje der Einen 
nicht nach. England kommen können: fo können die 
' Schiffe Englands ebenfo wenig nach jenen Ländern 
kommen>'^ Hr. de Pn fcheint überfehen zu haben> dafs . 
Preu (Ten wichtige und zahlreiche Häfen an der Oftfee 
befit/.t^ Ofterreich aber das ganze Litturale des adriati* 
fchen Meeres von der Mark An cona an bis Venedigs und 
von hier bis zu den Mündungen des Gattaro. — - Auch 



Ükrtf fioli Hr. de Pr^ irrm, wmn «r fiig>r „Bl ift fe ! 
weit gdiommen, daCi England felbft nldifelnmd das ! 
Land^ womit es eine Art von F«mi)k[n]Mif|t unteriillt, 
Hannover nImUch, «mmiittlbar unlerftfilzen kann. 
Um dahin gelangen mu Adipieit, Mu/e ihm ein Dunh*' 
gang bewilligt werden.^^ Wenn man auiJh Hn; de Pr, 
zugiebt, dafs England allein keinen Krieg g#gen Rni». 
hnd, viel weniger denn, ge^en die heiligt AilkHz, zufuh« 
ren vermac : jb kann man doch aAder«rf<Mt# nicht rt^ 
kennen, dab unfer Vf. Englunds Einflufii, *ri» MMt^- 
und See - Mächt im Cchwarzen Meer# und in der Oftfee, 
zu fehr h^rabfetzt. Auch geftattet er den Finamen 
Englands viel zu 'wenig Einflufs für die Zukunft anf 
die Erfchailung von Widerftandsmjtteln, um die dereiit^ 
ftigen Plkne Rulsbiids zu bekämpfen. FreyUch würd«. 
eine Subiidie es nicht bewirkto, dafs lieh idnefecun« 
däre Macht in einen unklugen Kampf gegen diefes 
furchtbare Reich einliefse. Sollte aber das nlmUcht 
Reich Eine diefer Mächte bedrohen: fo wird England 
ihr Subftdien verabreichen, können, die ea'ihr geftatten, 
unverzüglich einen lebhaften Widerßand zu beginnen, 
und überall wird es ihr'Bundesgenoflen -verfchaffen, in- 
dem es ihnen diejenigen Hülfsmitiel darlietet , die oft 
^llein nur ihnen fehlen, um einen Kampf anzt^mgen^ 
wozu InterelTen und Leidenfchaften fie bereits im Vo^ 
aus geneigt machen. 

{Der Bifckluft folgt im nnehßen Stücke.) 
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PüiLOLOGiB. /run und Triefte b. G»i(ti«ger: Deji^ 
d^rii Erasmi Koterodmmi Commeutarii de verborum ac ^r^rum 
eopia* Liber ad fermoHem et Itüum fermanduia utililfiinus, 
curante E. Th. Uahler. ^art L 18^4. 154 S. %• (t6 gr.> 

Erasmus J>ekaiiBtet , oftmai« gedrucklet VV^rk {U Kr^bs 
philolög» Bi|clierkiuid<tf U* S. 6S) rerdieBt noob jetzt gelefea 
zu werden., tlieilc wegen der lehrreichen ^ grofsenthcila 
aus den Alten gerchöpfteo Vorfchriften , welclie er sur Er« 
Werbung einer copia rerutti et verhorum bevm Schteibea 

fiebt , theilt veeetwL ieiiieK eigenen irefflifliiem Latinit&lt 
\9S% in peuereu Ekctteri^aii die Sache phüofophilcher be- 
liandelt worden ^ iit behapnt ; aber diefe bevenen fich auf 
die lebenden Sprachen, «icht auf die lateinifche. Wir ^ 
würden da%er Erastnue Buch /chon als Lefebuch angehenden 
Philologen ^ entpfehleii , ^^hevxeugt, di^la 'Xie mehr Nntsea 
darauf Xohöpftu jf^ntSttn^ ßX^ .aua fo Atancher» in Schulen 
eingeführter .ChrcftAniAtMe. Auch, die richtiaen, vorur* 
iheusfreyen Anflehten, Welche .£raimux über cne achte La- 
ti'nitit felbft au£&e^t « fiher 4en Oebranch der verhn f^r^ 

yec4ienea ^Anarkenmtng HQnd Beh«rsig]ung. Ein Verdienft 
Jb'al^le der Herausgeber £c$tL«rwrerben könne.i^ .wenn er EreU"^ 
*nyLf\i\t und da unaichttj^ i[Atimtät in unterceXetaten Noten 
bemerkt und TerbelTert ^Ltte; aber datu feheint er felbft 
nicht Ahig genug gewefen «u fern. Wir tollen 4lÜMr an» 
wünfchen^ da(«.da0 Bueli hald vollftinil^ i» dia fite4e im^ 
rer komnuc^ für die f« >eftimnU ijft-, ' uod 4anan jprir et irü« 
her empfohlen haben würden ^ .wenn wir nicht eben Axji, * 



twejten , foTiel wir mititn 9 noch nicht erfchienenen ThtH 
(fitten abwarten wollen. 

ÖBonoMiB. ßf^ieu^ in 4er: H&rUtfchen Buchhanrilnii: 
Befchreibung der Himala/ß - Oerße. Nehft einer li^graphir- 
ten Abbildiuijs der/elben. yöi A* l^Sttiß piSn Flammekhtnu 
i8a3. 7 S. 6. (8 gr.) - * 

im^ HimalaTa 'QmbmiB^vSfi^,Tiwm%JUkm l^Aat. •. 
fVitts^i», feinem Werke jOber jhöhere .fiaffdiyniJtnr. il* t w. 
18a 1, )^ JDuitcker und JHiinihlot j S, 109. j^WÜmt*. dieMbt 
als Triticum hordeifjorme , >eluuiptet uer ilabe^Tf * da£r fit 
fich ;mm Anbau im Freyiui nldü efsiie« -• T>w^ MkttKff 
tnagy daft Bß In liolien niMIMten lledsancn jfelnrj^ff 
deihan rnüiTAi iH aber .dureli jden Vecftieh im Tpp^ f et •»* 
nem .Fenfter jn Wien noch Jkeine«Breg^f ierwieJeAj* Jakoa 
4i6 aulserordentliche Fruchtbarkeit nuTeirer * |e«r8niU6liai 
Gerße in einzelnen StBckea im Oarten — ^nft toae IMi* 
nem Ton einem jein^ea gaata tu fawi-**' JfcJMiiii» Jgg taAri t 
Wm Mhex ilie fecOhmte J^vmheSM^ «^4^ ETfi ' " '^ 
d^r ßnSbem»x% hetrilEt; in ift au MkitniiU 4w J 
tQel^ßs AQcb in Norwegen aebaut wird t ' mi# wMt, 
teren Regionen gefbant werden kann , indem 'jill« 0i 
swey Monate Zeit lur Reilii hraadit. Die g^Mftmt^liiii- 
bigkeit mfliba jMr aber lo^ }m^ JbefwreiM«« . kda. Je.-«^ 
ia ihsem ▼atariaarfe aad Jiej. .u^i in aiaa^^.T 
Frejren , nach unüeren laadwirthfchafUich^ V 
4argethan rejn Tyird. '• " ; 

•• • * ;j-'»** »■»-•cfeiiii» 
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ßTAjiTSrVISSENSCHAFTEN. 

1) pAJua^ b. Beehet d*ÄIt. : Par^JliUde laPm*$imc9 

ßf^loue et ru4fe relativement ätBurape^ M¥^i 

^ttm Apercu $ur la Gric0f par M; dePradi «fte. , 

•2) Pä,iku, h, Baeh^ÜMr: Observationw surUt Pui$* 
* mmc9 de V^An^ßeterre 0teur stelle de Im Ruisie^ «u 
siijol du Parallele etaUü par M. de' Prodi ^ entre 
MS P«ii9Siine«t^ pur Churle» Dupin ete. 

(Bgfähtu/s der im vorigen Stüeht ahgebrochemn Kecmßon,) 

. inei^..j|li4®f^tt GanK^ . aU hinfichtUch £Mlaii<b, 
befolftt Hr«, itk Pr. in Betrelf Rufslands. Auch täbt er 
fich Eier bey Weitem kürzer^ fich belügend; in dem 
engen Raum von 28 Seiten , einen Abrifi von dem Ce- 
bielsiMnfatig^ u^d.de^ Berölkcrung dieses Reich«^. feiner 
CiFiUiatioi^^ MiliUroiacht^ JPplitik und Regierlutg zu 
zeifhne^r^.,'-* Ans noch .überwiegenderen Gründen, 
ab Jfy^J), dazu belogen haben mögen, wollen wir 
Ha.|f^ Pr^ nicht in feinen Betrachtungen über den 
Einftib folgen, den der perfonliche Charakter der .Sou-\ 
?er«M Enropas, und insbefondere des gegenwärtigen 
SelbfthjuT^ere aller Reuilen, auf die jetzige Politik ha*. 
faen mkf. Wir wollen uns auf die Anfuhrung der. 
TluitCifHien .befchränken^ die uns Erßer in feiner 
ConlroigBrsfchrift berichtet, und welche vornehmlich > 
di^ea -^^^U derXalbea ebf n fo, lehrreich, als anzie*. 
heodL npBmv^ ' Im Widerlpriich mit Hn. de Pr. wei(l. 
HiTr, A zuerß nach, wie fehr diefer Schriftßelier . in 
fsiiumi Uir^l^aile befangen fey, wenn er Rufsland ab. 
noch in tiefer Barbarey verfunkMi davftelle. . Die 
ibM^^Uche • Lag)t der Bauern, die ,Communal*Freyhei«. 
teu^ |t«r^ die Städte gemef|en^ die Einverleibung ganr. 
2ec^.X'f9 fe^e {nftitutioiien gewohnter Nationen, der. 
iiate QML xnififchen Adel verbreitete^ Gelchmack an, 
Wi^^haftifn nndlCfinften, Alles dieCi v^rai^ist Hn. 
Am Jder Schlufsziehuiig , dafs der gröfste Theil d^ 
rgflit^^iyn Reichs wenp^er in der Civilifation zurück/ 
ifty..^, manche Proviraeo der öfterreichifch^» Monar- 
chiijy -wi» z. xL Ungjpra, Croatien u. £ w. VtMrzuglich 
beqgflimswerth erfeheint ihm die hohe Klugheit, 
iDit, MT^cli^ die ru/Sifche Regienaig alle ihr untervror- . 
i§mm Reieh^ ftu: alCUniliren ftrebl. ^^1 der Herr- 
fchift BÄns^ -rr lagt er — • deflen Geletze aig«Mb für. 
die Erobemu der Welt gemacht -zu feyii , fthswiepj 
>vfr^Vjarfi|£mg keines anderen Landet fa^aariedle ront, 
MrgStuamgAu u. I.A. L. Z. Srßer Bmul. 



Rttbtand ee iß, de» «ingacldil^^ nn feine Erobenm* 
gen ' Auszudehnen, tto4 Tor«ehiiiUfih. ficf^m bewahrem 
Als.<fich AuiSdeiid da^ beftimnil.feke, wie das alte 
&em es war, fein Reidi mis oinar Menge Nationen^ 
yerfdbiederi an Beligion^. SiHan^^iad Sprache, zu bil« 
den: fo machte ea fich «ur fiii^tfoiinur feines Verhal«* 
tens^ je<lem Volke aUe/di^oi^gia Ideen zu laffen, die 
ihm theorer, äh feine pelitifche Exißenz find.'^ < — , fic 
zeigt hierauf^ wie die ntttfiBhe Peiüik idle Religienen 
mit Achtung behandelt, überall den Gdbraueh der Natie» 
natfpriwb^ffi beybebält, die alten Gewohnheiten fbrtbe^ 
Aehen iMfst, imd fogar in Polen und Finnland eenftitu^ 
UoneUe IdMn geftatiet. Bey der Schildorung von Buis« 
lands Militärancht macht uns Hr, D. mit dem nma^ 
en SyAem feiner Militär - Kolonien bekannt« Keifst^ 
Alexander iß deflen Stifter. In diefen Kolonien, weU 
che ia .verfchiadenen Theilen des Eeiehs gegründet 
und , werden alle Kmder mannlichen Gefchiedile ele 
Soldaten geboren j mit dem Rrnfzehntea Jefar. tnsten fia 
unter die Fehnen, und bleiben bis mm fechsagAen 
dienftpflichtig. Sic wie fie Soldaten werden, hören fiey 
nach den ruClifchen Gefotzen, auf, Sdaven zu £syn. 
Und fo- gewährt ihn^n der Militlrfiand, der bey anderen 
Völkern als eine Zeit der Dienßbarkeit angefehen wird, 
dk doppelte Wohlthat der Befreyung nnd des Ruhms» 
Den kolonifirten Regimentern werden von den Krondo^ 
nutnen die zu ihrer Niederlaflun^ und ihrer Sufafiftenr 
erfoderlichen Ländereyen angewiefen. Von dem Er- 
trage derfelben nniflen fie äA MbSL xtxki ihf Pferde 
unterhaken , in fo lange ße nicht zn Expeditionen 
aulserhalb ihres L«andes commandirt werden. Auf diefe. 
Weife werden', in Friedensieiten und ohne die minde* 
ßen Koßen für den Stoet, ganze, nnzlhlbere Armeen 
unterhalten werden. Allererft aufserhalb der Gten*^ 
län . ihrer Kcdonien emnfengen dielis Corna einigen. 
S^ld, der indefien gäoatfo mälsig feyn wird, wie nar 
iflBWier ein nettes Volk, das wenig Bedür&iib und kee* 
nen Luxus kennt, fidi daadt begniUen kann. UnanC* ' 
hdrUch werden diele militärilchen VolksmalTeK unter 
den Waffiin /eyn, und fich darin üben. Sie werden ihven 
kritgerifchen Ceift . bewahren, me die Nationen deei 
rdouCdhen fteicks nur furchtbavßen Zeit feiner Ero« 
bfrungen. Nach .vollendeter Ai^fuhrujig diefos Pleas-» 
wird Aufdmd drey Millionen g i i nnl i di ^i O^lehleehts" 
in feinen lyßlilir-Kekmien zählen. Und mm imfmmi 
wird d«r. SelbftherrCeher aller ReuOen, in F< ' 
bIo£sen Uhus, «Ue badiridRea re«ihraai 
Tt 
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Im OL iktmn Ceeksadftften JArt, J, h. wiBulUtts hmS» 
Mmhakaniwi UäaiimA &treil«r m«rfelar«a • ulbn kSn« 
nev. Sdion jctel find i^ziglaufmd Afnui l(«rda^ 
m auf d^ab Wtife koloiiifirt; «m etjuiA« Xdlonk^ 
iinfirn Pctanburgi nahe bey Nowojsrod, zult ftabamig 
tnifimd Sfaraitor. Im Can«sn baUuft fiab iia barails 
cQoftitttirl» MiUtärkafta auf vkr hvndMrt Uidafid Sol- 
iamu Mab ievfahfl iii^U^.,da£i Mr^ D.^ aisftftatt dia 
MalnUng das Hn. ifa i¥. übar diat}afahxail tft 
lagan, womit dSa rudSfaba Maahl Bntaf a taiwiit^ 
nur ntdan mDdificurt Wann latelar vor Rn^^ian^ 
•b auier barbariCchan Miäi^> bagr uns Fvcht arraji^ 
tpvill: fo giabi nna Hr. JDl au varftahan, da£s diafaa 
Aaiah, ab eMIifii«a^p^^aOlifa^ lubabl^ ki iar Thii 
dar ^anaan Auftaaaiftiailrril» 4ar fansan WaakCuaikail 
aHar Slaältmännar aaMkt ift. fadaüiNi danta» Hr. A 
^ daaMittf Utt, difHlflablritagiekUl vnd Sk» dbt 
auropaülqhan NaüMMNi au ariwJtan. Ntaht in «aaoi 
nK diuttiMfcKew oKkd teiMK sinMianan Glaidigav^iafal 
lionnan diaMbi», uaA CnMini Oalnifiatoan, diafe 
fifirgfißhafit fihdan. Vtebnaiir foHan fia fiarlan nur 
anf ihra aiganan KitAänildv^anialiniUdi anfihraniara* 
bfahan Kfifta' ibiia Hoffiiung grundan« >,Pftlttnn wir, 
fagf derfalba am SabluflÜ^ fibarall ftarke InMntionM 
aan, «aalcba die waehlUCntige Oarantia dar Monai^ 
«ban und dar Uniaiibanan find^ begiinftigan wir dia 
FArtCdnitttf d«r uüuUclMn Wiffanfchaftan und Künfta, 
den VolksUnlarriahl^ den Cawerb&eib nnd l^mdal) 
nMH^han ^mr dia Staatsangahörigan aläcklich nnd 9u€- 
§MM, damit fia if^an Mbft dan Oafakran. das G#* 
niainwaCtna antgaganailan ^ und damil fia in dam An- 
Mobiicka, wo aa. wohbiiut> mit Bagaifterung fiir dia 
VardiaiAgttng ainaa Vatarlandel Aarben , d«> ihreit Fa* 
^ttUanWoM&yngitwttct, und dia Dauer diafat Wohl- 
fayinr ibrar. NacbkaiftunenichAlt fichart. — In dar ed- 
kn Laufbahn das Heib und. das Ruhms des abandlin* 
diCoban Europa kann Frankreich in arfter' Reihe auf« 
traten; durcti fisin Beyfpiel kann es gebieten, und 
durah feine £infiabten leiten; die& ift fisine natür- 
laaha RoUe^ die einzige feiner GrÖfse würdige BefUm« 
•mung •••••* 

In dem der BmrmUHif u/f« w. beygdRigten Mpmm 
H, L w« li^en wir wenig; neue AnficMen übar dieien 
-fo viel befproahanan Gegenftand aefunden. Hn. d^ Pt*$ 
Abl&chl, bey Abfaffung diefar -Überftcht^ war^ wie er 
llelhft ftgtf nacbtuweifsn^ in welchen Puneten feine 
in awey^fräheran&ehriftan niedargelegten Weiflagungen« 
htnfichtiich OrieAanlandas hbv an diefer Epoche 
ikptil 1823) in Erf&Uui^ gegangen^ und in fofem 
ielahes geCsnehen, fei^ AnlfMnöcne auf fisrneren Glau-» 
ben an diefelben 'gellend tu nm^en«' -^ In dem niiehft* 
lalgemien Kiq>itel reehtfertigt unfer Publieift wisdei^' 
bnlentlich den grieohi&hen Attflland ans den bekenn* 
tan Gründen ,^ denen wir eben Ib Wenig; ab endete 
Manfchenfreundc , waderrprecheüd «(nUeeen an treten 
einige Neiguiw ftihbn. Uienlehll b^fei*btet. 

er die gneicliilene H««alulton nach*. iKrah Ml au der 
iiihon eiwfiliTtten' Epnebe ^Kurüakgelagten Stadkm'^ be- 
n^Äriiend; dafe (biche, nunm*'hir zadem dtitleu ge- 
lengt; ihaetti Ziele fidi nalie. .. ^s wir.av inel^ memt 
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m, wmn das knfimda Jahr (ÜB^ tem %u^ nidii 
eij^Uidben ialUa^ 4iwo. lte^hal.kaBflie wahahaftm BBafe. 
xnffa mAx di |b«m(iinlen. In ihsem avftsn te^nun 
beftand fia die mit dam arflan Anfange anaer jedaa an- 
üahen Handlung- verknfipltan Prufinatan; m im 
awnylan Iqainphirle fie dwfiber i in desn driH» wiri 
fia zn'^ihj^^n Ziele gelangen. Denaaedi wird ftc, in 
«inem ZeürMme ^^ di|sy« Jabnm.^^bin-VestDdniiif 
ToUendet haben, £e dem gefoUfdmSaheai £«teps «h 
aaan*'Miq|IM|y und eine^m ungüahttakm VaihB U^ 
pitiba Eioftmz wiedergeben wird, Iglafaas wisdcr 
in den Qafite der nUmlidien Sittlas foftsand, wa tn 
Ruhm feiner Vätur gethront hattev^ — I^aider hA im 
Erfolg diefe Prepheae3ruttgen niAt gfunAtfertigl; wai 
da Hr. ilalVtkttrz vorher hfm«rkt halle, dah skn 
der Itialg'dds beAe Beg^blgf ungsf c h re a an der poIUi 
Mian fi c h ri ftfi ellar biy : fo kSnnen wir nna woU «• 
iMban, gMen di« lafayiait dea fahügwi einige Zwa- 
£sl au echeban. -^ Oriecfaanlailds Arrolutioa nd 
WiederiiariUdlnng, eb Mbfifiin4ige Mnafa«, ms im 
auronäiCohan Cefichtqmncta bettadUrad, gbui»! Hr. 
dß iV.. es wasde diefe den Sudan uninreä WtUllwL^ 

Sgen das x>veitere Umfiehgreifiui des mlfilchen Ridn 
iutzen> fowie anderer&b die Türken, in AEn 



concentrirt, mit weit mehr Kraft damftAen zu widic- 
ftriien rermigen wurdMi, ab' fle folchea laiiier, nf 
einem gröberen Flfichenraum zerftrettt, zm than in 
Stande waren« >,Man ktante fogar (agen., (&gt sr Un- 
zu, dafs in diefem Syfteme Grieehenland die Stabe 
der Türkei gegen Rutsland werden WiMe, ckfleR 
Willkfihr ^elbe gegenwartig Pros geaeben ifi; hm 
Rubland wira abdann der gemainfchaftfiche Fda' 
beider Staaten , und diefe hätten defsha^ ein unmitut- 
bares Interefle, fich gegen Rublan4 wecfafeireitijen 
Beyftand zu leiften.<< --- Daa Betragen und die Poli- 
tik der europüfchen Michfe fainflditlich der griedii 
fchen Undt^ in Erwlgung zi^end, bezei^l fich 
unftr Vf. geneigt, Iblche zu enlfiehuMigen, ja bfbftz» 
reditfartigen. Die Cabinatte , mit Mlnnem aas da 
mviUfirteften Claffen der di^ilifirteften Idlnder Evropi^ 
angefUlt, hüten bey den Vorgingen in der Tirb)* 
hittfiehtUch, der GHeofaen nidit unempfinfilich Uaii^ 
kdnnen. Es wire fehr ungeredkt, zu ^bubeo, w 
fie nicht beym Diran alle ihrer SMlnng • wtfprsdken 
den Vorftellnngen gemadit haben foUlen, woznibfC; 
dnreh die taglieh unter ihren Augen rorgidiead«i 
Grtttalleenen aufgeregten, .Gefühle fie nur inunsd» 
ai^efüdert haben mSehten ; hierüber kfibne man akB 
den mindern Zweifel hegeti. Wem dber^dmnnp* 
editet ihrerfiHis der Emfebtfiimg und* Aefti Durcbgli«^ 
der nadi Griechenland fich hiahMsbandan ^^^^ 
und (Meehen Uindemiffe in den Ww falegt wafw 
w«nn: ^venn fi^ dunh fifTentiBehe Kuftdmack«a|«J| 
nfeerdae Felgen, wefche die An^ w a rtdai ung ^J^>^ *^ 
fidl Zd^e, davon' abzufchreeken gefuditi l&d fi» mn^ 
haupl Zeichen der ITngunft ufid ijm- MftbVatjWfij^ 
n««en die G^eehen an den Tag |db^ MAdii: W^ 
Adb^M^ d^* «ttlserfi venprickeiten ^aMtik: bar, ^ 
htomfctf lir. de P^ uns zu eikümn. fOiü^"^ 
RaiftUnd, Ibgl er hinzu, habe mt kef^M^ ^^^* ^ 
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lMtWlehliM[; K'«i«n^^ «li&At'tf» UbmmUkmng' dei 
Tutioqr« ui»><B g »iliNi i i f Mtf«mgy Mbftjto «fer^or« 
ftfiältGMtii Aüftv^ fidb« if«Nr liiiW'BcliinmictM «nl» 

3«i«h'4ftt ZMl^mfiniM Sooirar«iift "wn Ritfilftttd-wlddiv 
legiwtfviM^' i» 4m Wfinfblim fiiiitfli ^VMkat m4 
«ine» d^ Sffll^» Wrlldi«rfm jUrg^M» wid^Atmlmy 
ttf^ Ami JtMUh^ dsi r^potuti^HiÜrm Zefektm^ •. Jo« 
/r«lli ni «rftidkMlmfil i»«XrftfftMM fo/&. «^ ScMi^s^ 
lieh «iiMtfMlit Ut, iB Pt. ia^ Reeht d«fr DdzvviCohiin« 
ktinfk hlaAdkllldi Oriachenbnds. ^^kt nun ttiohl 
TheÜ «nt Kampfe g«npmmeti , fagt er, fd tait man kat- 
n4> i^fifpHick* «tt dM Fvfieliten des ^agM.^^^ Cja min 
Europa^ uüUiteg^n dtd^Orieehen, mefat lur ße* baxali« 
len wfird« i * fo iidnne «s audi nklit , w«lnn fie kri^in^ 
phtren^ mit ÜHieR tilgen ; hm allein i^rdeA ilW. 
Schickfal MtfeMden^ Ae allilin bttten et dkher zu ba- 
Timmen. Zwiy Arien der DsEWifchenkunfk aufftel* 
lendi dmt et dar; wie keine van beiden auf Griechen- 
land Anwendnsig finde. Und am Ende diefer £r5rte> 
rung zieht «r den SohlulSi; dafs^ weil die grieehifcha 
Umkehr, v^n ihrem Uriprusnge ttt, denl neehfe dee 
DftzwiCriienkmift keinmi £ingahg geftattete, Vind weit 
fie ihren Laiif ohne fremde Milwirkung begonneii^ 
Be mtk «mUditli^'feyti mvSh, ihn, ohne St&rting ve» 
irgend einar Seite ner, zn beendigen, 

T. lyiz, 
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BanLxir, bl Duncket u. Ilumblol: jBrMflhlung^en ei» 
net fisi/enden. Von ff^ashington Irving. Aus 
dem BngUfchen überfetzt von S* H. Spiker. Erßef 
fiand. 1824. XVI u. 365 S. Zweyter Band. 1825* 
Vlu: 381S.gr. 12. (3 Rffihr.) 

Uabedingl timtertiehreibt RectAas JL^obj wekhes der 
UberMeer. damr t>»iaimil effhellts ,>£in fdnr ^ftraioher 
Mann, dar flsli aw den Eiiiift und dielrotiia da» Le» 
bens trefiOiok t«rftaht^ ein l&i^ Denker niid ein ge^ 
mülklfeker firoker MenlUi Abrieb die£e Erzi&faiHgen 
nieder I er wei6 auch das Gemeine zn adefai, und das^ 
Unbedeutende durch den meifterlichen Vortrag anzie«. 
hend zu mfaafaaa.^ ^^ Dabey hait«n diefe BrzAlmigen 
das Gluck , fai die Kbide eines aaufterhaftan-ÜberieUsere 
za lauen , dar bey der gewiBetihaftaftan Treue nie 
ptinlieh , ilie undeutfch in der Swa^e wird.^ Er hatte 
xeine letehle Angabe zu Idfen. Die novettenartigen Ce- 
fcMehim liXUaii Mi allan#alb ^on einem gewandient 
SlilifUn, bey einigaeSd^glhlt; mit aller der Amnuth, Mn-' 
geiwungeeJUil tmd Eleganz des Originalfdsrififtellersi 
Wiedergeben ItM^n; aber nur dar HutnerißSker, der 
Mbft ahnHahe» ' B as fc^ a i& iwtgen zu^ arfaibn und medeczu«' 
fchretb^fiÜiigwar, Tarmaaes, die Seenen, die Ausdruck e 
des gelaeinett Lebens fo Uar und fa(slich , ohne alle 
Gezierdieit, in die Mntlerfyraahe ftbanzutiegen, . Wi^i. 
leicht war nkhl die Nationalitll des Originius zu ver^ 
wifebeu; #dar der dautlche Sprachgebrauch xix yerle« 



taanf Um., ii#r gMen^lMAi^ «nid »pstiftttiipwa 

Si^han , bettle fch übte die uiw«s|sleiddttGhe Art pn4 
/eile der BMkaaidltmg. Kfeme NaehUli^aile« wt ti d m 
ak hezeiehtiaHd beybdieMen > Votttt^vlritae mid - Bene^« • 
nungs«! durch gleichbedeutmda erfaiatj ' le ift jMI^ 
wettsfohriMallar fihrjeftv^iita^i pkm4ariigf Uk kmh^- 
Ping^ aimpeiiig fir ßmperk^f- m %Jlmi »^ dgL «s» r Sißf 
Wori%ial oim^ Beiam lii deni 8diaiiidttadchett.fial^'sip||fi 
.es wftre nidil "isiine Zwang an letoi^ giüsafan^ -un4 
das Ungebundene keim «liclit die Ulefte AbiektUiUieit 
erfragen. So im Kletiiaii, wie im Oradna bewMqrt fic& 
der Dberfelaef reich an Uvthail , an Kennftmfr iiiid Mi$^ 
fem Eindnngen m feinen SchriftftdUat um) in den Geift 
und das Wefen beider Sprachen. Die ^fiEhr dentfcha X^ 
fer fo erlpriefstiehen Anmerkungan, die Hi% Sj^ikmr 
zum befieren- Verftändnifs-mandiar nur dem BriHan be** 
areiflicher Anfpiehingen und BezelcImungaAi Mnnig»> 
ftigt^ find dankbar aufzunehmen. 
' Den Erzahhmgan felbft klfiit fiA nicht Eiatöttij^ 
keit vorwerfaii ; bdd gdit die B^jebenheii in En^Und^ 
bald in> Prankreich oder Italien vor , imd eben to vi^r^ 
fchiedan, als des Ort, And auch Ereignille und PerJb- 
^ nen. in der /ggdg^/iU/kktrft begegnet man •bügm 
alten Herrn, fie etwee PandienahalUchkaift mit €U|n 
guten BelLannten' in Brabebrid^AiA habeis^ dech wird 
keiner da^ron in dem Grade Uttfisra Zunaiguns gawin- 
nen^x als der" biedere und lidbansw^rdige Squire, der 
fanunt feinem Haii^sgeneAWtt freyikh ni^dit fe Verüber- 

ght> afs die Helden in den foiahlangen,. deren jede 
rfiehbeftebft; und nicht durch ZwÜchemredan dar 
Zuhörer unrd ErzlMer gewürzt und eerbnnden wird. ^^ 
Dieausgeföhrtefteift die ron AidMorneu wakhirSeku^ 
leir, r^ilmder Komödiant, abermale Sehfiler, Studen^ S^ 
ner Heiir, geftJtafchtin feinen IfcAtungen auf ein reichei 
Erbe, armer Teufel, tend zuletzt AUerweitsfehriflikeUer 
ift. Im letzten Stande, der ihn gegen Mangel, Verani^ 
:i^*or(Uchkeit, Neid und böslkhe Angrme fchlKzt^ 
beendeter fich wohl, um fo mehr, ab fein ^uÜcbaa 
Gemäth und fein Frohfinn bey allen Calawititan, 1m>^ 
besahen theuern/ fpafdiafkan und laiteTBlsten Verlegen- 
heiten , ihm utii'wrwfiftet blieby und er feigar es vemmg, 
fich felbft zu per Allüren. Seine Gefehichte ift kJprrei«^ 
für die Kenntnifs der Sitten in Engfend , namentlieh in 
London, lind wieder «nsbefondere der VerhältnUfe und 
Stalking der Sehrifkileller arften und zweyten, ' bis 
Zum kt7.ten Rang, unter Ikh, zn den BudiUtodkrn uiTd 
der OefellfehafW Eine allerKebAs Ironie tand artigar 
Scherz helfen da» lebendige Gmnalde ^ellenden^ -^ 
O&ifiergeJcU^^mfi f die noch immer eine für unfere 
Zeit >rillkonhnefie Nehmng (ind , finden fich in jeder 
Hanptgattung vor. Eine erklöH fich ans natürlichen 
Urfadien, das Momheker meiner Be/b; eine unaufge- 
ISfte, nur angedeuteta, und dodi fehaüerliche, las 
Ahtn$hiu0t m i im m (Xktümii eine parodifüfcbe, au^e- 
Aaltat mit kÖftlich«n Hnmor, drr ibcAr A-agjSMr, und 
eine fchauderhaft gräfsliche, nicht ohne Seitenhiri> auf 
»afett Landslente, das Abmtheuer drr deutjchen, Siu^ 
denien genannt Oewiflermafsen ift die Gefchichte des 
jungen ItaÜäners auch dazu zu rechnen , und zwar zu 
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der iWMk ttr auf HMtJMUbM UMhImi ^rnntgAm^ 

ftiSt im tiMiilnn Ftwmnit^, 4&r ihn fo IclMHMUi«)i W 
trdg. und ^m «r im. «rfton Aufwallen di«a vnühradm 
ZorHft fitord4te ; . tr häU dÜe Grlchdinimg nicht |ur «in 
ErteusnA Umt EilibiUHiigf &n4^ni fiir i««rirÜich^ 
Uni ym dMT QmI k» m Ciyi», giebi i^r «adli^ fich aU 
fggficv M. DatDiftere im I^MiUnCchaftliche im Tofl^ 
ptm «bwei^hmi von dem >d#r übrig«n Celphi^^it^ji, 
Mfsl «iigMiMii w4^ an dem Inhi^ 
"^ "Was iea «MyfmAHNf.betoiin, d kpnnah wir 
dmi LaC» JÜe Vcrn Aening ßtbitn , daCi «r nach' den arv 
ften übertraffa. . Begabenheiten^ w-ie Perlbnan, ft«han 
lebendiger vor un»; , wir glauben nicht eine Erzählung 
zu lafen 5 vsrir meinen üharaU jeegeiuvartig zu fayn, fo 
hinrai&end ift die ^uberkraft der I^ar^ellung. Und 
dmbey ift Alles^ in kiu^an^ lichten hmm dargaftellt; 
bald vergegenwärtigt um ein Beywprt^ bald eine flüchr 
gga Bemeriutng Manfi^han und Dinge. Diefen Triumph 
der Knnft, der wie ichlicht<5 Natur ansß^b^t^ nehmen 
wir fchon in dem erften Sende wijhr; dabey haben die 
EriÄhlaingeH in diafon noch an allgamainei^m InterelTe, 
zumal die in dar dritten Abtheünag; zttgenolnm^n. Es 
wird eine lalda, zuweilen witzige, odar humoiäftiCcha 
Ironie, die fiahin das Ganze varÄicht, noch, fi^^htbarer^ 
als fraher. Dafo fia nia zur Unzeit, nie in wirklich 
tragikhen Momenten fich hervofihun ward^, war bey 
if n. Itving im Voraus anznoehmen^ 

Die tweyte Abthdlung liefert naehtrlglich nocl| 
Einiges Äkar B^lOiwma und feine Frenade. Unfer gu, 
ter alter Bakanntav a»lhit nichts weiter von rjaineni 
Schriftftellarleben , wtohl aber von den Zu^Knden , in 
denen ek- einige feiiier Collagen^ di^.w*ndww^an Schaut 
f Meier, getroffen, und wie er in dem ihm nnwiUkonii* 
in cnen Erben des geizigen Oheinis zwar einen rohen 
Cameraden , aber doch nicht ohne Gofufal, fand. Der- 
feibe ift fo gefäUlig; auf einer Fuchsjagd zu ftArzen, und 
arft dann zu^ftetben, nachdem ^r Buckthorne fein Ver> 
niöfien verm«duhat -r- Mi* vollem B#<jbt iß d ift irittß 
Abtheilungi dis4iuWau/dten Banditen^ #in Meißec^ 
^lerk zu nennen.. War aiwh nias, weder in ^fEeiiUicha^ 
Btäitern, noch aus Briefen oder, mündige« überliefe* 
rungen, von diefcr Menfchendafle , dia einen eigenen, 
f aft privilegirten Stand auanuchan f gobört , wird den« 
noch von der WabrhaftigkeU der Oarftallunf nberzangt 
werden* lümt aaboaAter edatamthigei: oder ritterliobor. 
7ue fchrattbtdia Rfiuhar der Abru^uen zuTh^afer- oder. 
Höhnen -HeUeH hi»anf; es iindrohß, wijde Jfaturen, 
]rfie fieh mit ihaem GwwilTen ^bfand^ni» nnd.f^^uei^hcil 
'»lanban, nichts Unrechtes tu thun, w#il fio Jado Mr 
fiere Religionsübung ihr«r Kirche mitnoachen, fich ami* 
Üi bakreuzen und mit RaUqnien bahiNigen^ und den 
<^feU»n der Rluber gehören. So gef«h*lich auch 
ihr ZuRMd ift; to wenige awh . ^am. Aewaltiamen 
Tode antgahen : fo Uegt bey al^rm An der JUel^answfMf 
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W^dde «nd müfhim, ^i m im^Mkbmma^ ite^ 
ganar JVaia, dar«i biVP^^i^b nmi*4 \ i«i«;fttohv ^ 
neua Racmlen nnM^einep»,; aLuf Pinea; inMiijgpn .Stafa 
4^ ^tlicHkeit A^l^ndan,. finnltalian l|m|.1^nlj«|i^ 
Am^ bigotten V^lko w^cbso JCöwo^r Akjm,Sg^ 
Inair ans don Siz^ihltAmn dontVok liiifa>iiNpti%ti 

SBaiMilm bajpsi »^S^: wf dar. UnUmk^pMM 
», . einräKiHndftn m\ da» ^irjr'-r if ^"aMWffe. 
ihram Gewarb.odi« ibmm Yf/Mfifm n9ti^0imi^mm 
lernt ibra SlalUmg^ ihre V^ta^i^ jjbü? lübemNl imJ 
Geftnnnogen anf da^ aenauofta kaniMn>JnAm ikw- 
tbanern ; dio dapi W^^^tUcben ?taeh -eHif hift^filchsni 
Gri^nd^ |*uban« Crifsiich, $^ha|i4ar orr^jind iH die Ge* 
fchiAhte des junge^^ IV^ubigrs , i^^d .dennawh .nicht g^- 
naain > nich) IpbmvitziM. -^ ,Am ^dan P Hfpäimm M^ 
ßnüim konnten MeJodffimenfchraiber. lol>ie«, ws« wah» 
ran E/fect macht, fern von dem gew^Iyiii^iion .SfUni^ 
drian^ Damit jodoclt der bey fo vi^leni- Schreakliijhsn 
und Tragiichen gedrückte Ceift ^h wij^r efbole^. er- 
heitert die 'drollige Begebenheit des kleifim AUirtmm^ 
forfchsrif e^ne vberans ergöt^ha Fignr> nnd Mtl 
die bmrauhte Miß Pepkim ^iebt eioiga IJrJachajmM* 
ahaln. Per^Aalmm!^ va^ d«Q> aJJo dielo.GoniiMa M|^ 
€iXs|.find, ll^leib^ %vedar au Ziarlidikeit^ nocIuintrfAtidui', 
^ klafft* und gefchpiackvoller Arl^ .hfinlafc^den' lÜdni. 
zurück. Ift das Leben iind Treiben im G^Xkpi^vi 
Terracina unvergleichlich aufgefafst: Co ift die SchO* 
derung des Engländers eben fo glücklich xarathen. Dir 




[ I i f i H <a 



mi 



^* 



Britta, worfkarg^ Ijnbafch^ %:h^jiu^ llftifatt Betjoam- 
lichkeiten büal^d, üngl^ig; Wenn ller ulaube ihm 
bcfchwerlicn ßjyft. Und doc^, wenn of ^yirl,. 
zu handeln^ \fcinen Mam^ ftetfend, i^ Qarim||g ^ 
dividuum zugleich , ein lyp'us fiur die |mtfX||ni'] 
den Engländer. — Die Kltinfiäiti^ty imS i& tre» 
Ba/en in der vierteji jihthßilung, di§ Abmi^üir, 
die uns den Zuftand und aljerlcy Sagen von Ifeuyoric 

ntfd deOm ITmgatenA,. ßk -^ noA. im Mk 4mB^ 
Ündor wjut, yi»rga«»^w«iti«^ |»nd fÜeaMM mM^ 
mit ii<otuCokec Sahalklmit, dia; d^baygiMiftthig S^tMl 
die da» Lauteia, übe^r d^ ^e ftah \uS6k «aocltt« AffriMi. 
wohl wiU. Die ^uk^ceyan Ififen Pd^- itoii ft owü d W W i T " 
Ijjch auf; . es find gut amflefon^ene ^albftiäufrbiyiiea; 
nur in Tom WaUMÜr ift dar Teirfdi nickt vi.i>0M<bp>i<it' 
er hat fo etwas von hoUändifcham n)MpM a*9* il/^ 
Vberhanpt aU diafe Sagen tffksßu nüfar ^tton . dy JifB » 
laodes M^nungan en fich, ih iß dem iwiari^mlifcini 

laangemeUen {steinen.» ' {.-.^ v,.i ,i»ii'- 

DieUberbtoungift, wie beym orftetf^Bt^di» Jßk 
ant. Und.ee vordiien» a«t|dr;ickUah4i«nafil«.;Mi MpUb 
dafs anch dar Yarlagfr, durch oormctan imlt 
Druck nnd lehdnaa Pafder, das Sieiaiy mr 
Att^ftellung aiBas fo gaveltreichen Werkaa, 

Originalausgabe onlfpieacband» ' 

t* . ' 1 >'^ i't. JnI it.i*4aM% ^* 
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UITZRATUROBSCHICHTE, 

Lai^zxo, KBrockhaus: Das Leben Gerhardi von 
XSgelienp erzähU von F. Ch. A. flaffe. Mit 
dend fiildnilTe des Künftlers und achl XJmriffen 
' von Tttinen Gemälden. Nebft einigen Nachrichten 
etue dem Leben des k. raff. Kabinetmälete Karl 
von Kugelgen^ und einem Anhange; 18214. XVI 
S. 3^ Bogen 8. (3 Rthlr. 8 gr.) 

ä Ttele Tagesfchriften in Deutfchland diefe Sehiift 
bereit^ mit Beyfall angezeigt haben: fo kommen wir 
mit lütterer Empfehlung derfelben beynahe zu fpät; 
indeflen achten -nvir es für Pflicht ^ auch inunferen 
Biitt#nf ihrer und ihres allgemein verehrten * Gegen- 
Aaiidet zu erwähnen. Der Name Kügelgen ift unter 
uns ein gefeyertei; Name geworden ; cuis SchickTal der 
Mifnen ' Zwillingsbntd^r fand allenthalben innige 
TheÜfültme/ ihre Kund die lauteße Verehrung^ und To 
ift es bilHg^ dafs aujch wir das Bild des unglücklich Ge- 
mordeten zu bewahren Tuchen. 

In dar ehemab kurköUnifchen Stadt Bacharach am 
JUiwi, zwifchen Mainz und Coblonz, wurden am 6 
F«knilär des Jahres 1772 Franz Gerhard und FerdU 
nmd 6irl Kügelgen geboren. Ihr Vater war 'kur- 
kSlMtiilier Hoft ammerrath > ihre Mutter Maria Judina 
ffi^ Hißg^ beFde acht deuffchen Schlages^ befonders 

' abaifdm Afutter^ heiteren Sinnes und guter Laune. Die 
Ptftfilie bekannte fleh zur katliolifchen Religion, aber 
ron^dlfr /onll fo gewöhnlichen Verdammung anderer 
Gbrabensgeno/Ten > auch nur von weniger auffallender 
UhduUfamkeit vi^ar in derfelben keine Rede. Schon 
bey dem erften Aufblühen der munteren Zwilliifge zeig- 
te fitli, Ti'i^ eine aufserordentliche Ähnlichkeit der kor- 
petife htfft Bildung, fo auch eine beynahe gleiche Ahn- 
hehkeit^ äes Oeiftes und Herzens derfelben ; ^t fchie- 
ii«l in jeder Hinficht, mit gan^ kleinen Verfcijieden- 
beftm^ ' •hier dem anderen ganz gleich zu feyn. Kaum 
koüntb(man Ae von einander ünterfcheiden 5 welcher der 
ÜltaCia kyn möchte, war ohnehin hicht zu errathen, und 
fee fiAA- waren nicht leicht dazu zu bringen, diefen klei* 
nett VäTEttg KU geft^heti. Ihre Triebe und Neigungen, 
ihr Tfatat und Treiben, ihre Befchäfticung^ Ibgar ihre 
SclikidGilt waren 2um Thell gar idcht, zum Theit 
nuif* W^g rerlcliied^. Der Weg, den fie Jle erftcfn 
•aüKad'swmzig I>benfj«hre gingeii , war beytiah nur 

. Ria W^. ^ In jmMiiifdhj^ichm Lehrftnadta' lei^e« 
: SepbumngM. m. /, A, L,Z- Er/htBmkd. 



Ai leftn. Ichreiben, rechnen und Religiettekemit«- 
nifs. Die letzte war ein yvomg dürftig, und dia» 
Furcht Tor dem Teufel wurde tie&r, als dieFurdit 
Gottes, eingeprägt, daher fleh bey dem armeft Gerhard, 
eine folche Anaftiichkeit feftfetzte, ' dafs «— da er bey' 
feiner erften Seidhte mit flehen Jahren fick ketnec 
Sünde fchuldig wiflen v^roUte — er dlefes' fiur Verfio« 
ckung hielt, und fleh für einen ewig rerlomen Satans-t 
fclaven anfah, der in feiner Blindheit dahin renne. 
*-^ Zeitig erwachte in beiden Knaben der KunAtriebf 
denn fch^n zur Zeit^ als fie' noch A. B. C* dchüler 
waren, kneteten fle, allerhand Wachsfiguren, diefrey«* 
lieh oft ein gar barookes Anfehen hatten. Zu'weilen fpiel* 
ten Rt mit Pinfel und Farben, und feitdem Bo das erfte 
von einem herumziehenden Maler in Öl gearbeiitete 
Bildnifs ihres Vat^s fahen, da war roUends keino 
Ruhe nieht. Steinchen aus einem Bache wurden zu 
Farben zerrieben, Kreide und Kohlen herbeygefchaft, 
und — ohne die mindefte Anleitunr — ^ frifch darauf 
losgepinfelt , bis endlich der Vater diefee We&n ver- 
bot. IndelTen nutzte diefer ftrenge Befehl gerade fo 
viel, als wenn man einem feurigen Knaben, der dazu 
Talent in fleh zu finden glaubt, unterlagt, Verfe zu 
tnachen. Die beiden Zwillinge foUten nach dem 
Wunfeh der Eltern ftudiren; <-* fie baten, man möch- 
te ihnen erlauben, Maler zu werden: — - das wurde 
abgefchlagen , und der Vater blieb bey feinem Ent- 
fchlufle, fo lang er lebte. So folgfam jedoch die Kna- 
ben fonft in Allem waren, fo widerftrebten fie doch 
in die(em Puncte, und fchon in feinem zehnten Jahre 
hatte fleh Gerhard eine bewundemswerthe Fertigkeit 
im Treffen menfchlicher Geflchter erworben; der Jüu- 

fiere Bruder zeichnete Landf^aften. Diefs Alles ge- 
chahgemeinfchaftlich, fowie ihre ganze Lebensweife 
gemeinfc-haftlich war, und künftig bleiben follte. So 
z. ,B. befchiolTen ße einmal in ihrem kindlichen Sinne, 
dereind beide nur Eine Frau ^u nehmen , und fleh fo 
einzurichten , dafs Ae einander j^e verlaßen dürften. *^ 
Im Herbft 1786 wurden beide in , das Gymnafium .der 
ehemaligen Jefi^ten gefchickt. Zwar w:aren fle immer 
fleifsig und aufmerkfam. aber Gerhard 9, der von jeher 
in dfer Gemüthswelt mehr zu Haufe war, ab in der 
iviflenfchaftlichen, glaubte der letzten nicht würdig zu 
feyn, und hing daher von ganzem Herzen an der 
Kunft, der er unausgefetzt opferte; und ab et fleh end* 
fich in feinem i7teh Lebensjahre derfelben *ganz weih* 
le, -nahm ihn Januariue Zieh, ein zu Xeoier Zeit^ra^ 
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*eiiimlli{te ^ feinem Nemeti im^WMkm j^9^i( 
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b«ld folgte der ZwiUingsbruder Karl feiner Spar« Ihs : 
Talent wurde bald bekannt^ und to duri^en Ae ^ wa- '■> 
ien^ ilirem Landesberm Proben deflelbeft ytiralfegto. "^ 
B&Tqiir*^ Frwx f<»f o,«»K >erlUh4f 

*war nichts Von dfer Ma^OTev, aber' (hs^^ felife it* ^ohF, 
^fs ihr ein paar ganze Kerb üyAu^ Br> feh f iih »» je d em 
'^ Carolins, bewilligte ihnen ein Jahrgehalt Ton-20Qlr 
Laten aiut ^rey Jahre,, und nun ging es, mit kräfli- 

in Empfehlungsfchreiben verfeheä. nach Rom« Getm 

trdmiMüU BJ^hfiil zil iUnem Mufter, ftudiite ihn 
uiid diec. AntiJuan., biUete- fich fo i#uie<i veli^dfen Stil, 
tä^:fikle filsh Ikrk im P«lfiita4ten> obwohl dieb nie 
(km Li^liaigsiafH gew^^ii^ fondem immer nur Noth* 
h^li ^9^eün itL M^bcere Freunde, unter die auch 
cbr kunfUiebendia F^tmow gehörte, fehlolten fich.an die- 
beiden jungen Künftkr an,, leitetet ihre Studien, und^ 
fi«, a^ Freundfobaft für daa. hochAa Lebensgliuk «ch* 
te<tea , ^^^aren unausfpTechUoh giüekli^h» 

IndelT«^ tobte der Krieg in de» RheiaUtndem. Der 
Hof konnto kein. Geld mehr fcbicken, auch nicht, die 
r«rgfame> Mutter, un,d fo waren die armen Bruder in 
Rom verlalTen, und geriethen in Schulden* Karl av* 
beitete zvwar für den Lord Briftol, aber Gerhätrd fah' 
fich genöihigt,. den Wandorßab zu «rgreifeu;» und mit 
einem jungffla Liefländer ns^ch Riga zu. ziehen. Unter* 
Mi^gsr hielt er 6ch eine Zeitlang zu Müaohen auf, und 
fand guten Verdienft durch Porträte, Auch in Riga 
gaben ihm diele Art r4m Gem&lden und andere Stucke 
reichlkhen Untieirhalt% Die grofseAnftrengung, ohne die 
er in drittehalb Jahsea nicM wohl vier und fünfzig Bil- 
der ver£ohiede'ner Art hätte ToUend«n können , uiul ein 
rchmeszlichesi 'Celuhl, .womit ihn hoffnungslofe Liebe 
peinigte , hatte feine Ce&ndheir nicht wenig zerrüttet ; 
er ging daher auii. Land, und fand auf einem Gute des 
aiten Zöge von Mmmiwufel «lie liebreichAa Au&iahme. 
Hier lernte er deffen Tochter, Fräulein Helene (oder 
wie er &e zu nennen pflegte^ i^X/U^^Oy kennen, und 
in ihr bine nachherige.Ldiensgefithrtin*. Wie diefs zu- ' ging^imm«^ vorwärts, und der gute iS^ konnte AdkniiBiit 



arzidien ru 
"^^^^^ä^^gegaiue- 
nen^ grSfsüchen Sturme, gegen aBea lein Etwarleii der 
eiikkaAerif.d^ Liebe: Frtuktn IteleM wurde im Sep- 
fentbei^ 1806 ^erhärUs Gattin , nnä feine SeN«^ war 
'altnf Gnenzen« lassT^üAIfaÜe: J^mi^ ^<»|^m$ Pi|«i 
Vurg , u^d der* junge ' Ehc/inänn arBflitet# u> vtngiM^ 
fimbijt, difr«rTim-lfle$b]S ISeSlmndeit Tier und beh- 
aig B^der gemalt, und damit 46,600 Rubel erworben hatu. 
Nun, da das bürgerliche Leben gefiiAiert wir, 
wünfchte Kugetgen dem rauhen Norden zu entfiMten, 
das PortcUiren iiine^ WkA -Mi «ter Hand tu I^gifo , und 
iem Gefchichtsfache feine heften Kräfte zu weUitn. 
Saa gftd^Ait^ ISOa. Faft ^n Jahr bog le^e ^. b«^ fei- 
nen Schf^i^ereltem^ und 'ft4rkte fei|ie Geiiuidfa^it 
durch reiner Luft,, frey^re Mufse und SeebMikor* Er 
»aitie>viel^ besonders glücklich* das Pontvät «ksi Kaifers' 
Alexandesiio- ganzer Figur, wofür er 2000 Rubel er- 
hiellr, mehrere^ Charakterbilder u. f. w. j und dann ging 
es 1804 dem Rheine zu , um die alte Mutter noch ein- 
mal wiederzufehen. Zur Zeit der Kunftausftel^um W^ 
Olk et naoh Paris» fand idier im Aiigemeinen ni^^ itas 
er fu(jiteb Ntkb ein halbes Jahr lebte #r im Scbeefse 
des Vatedandea, dann aber zog er im May 180& nsdi 
Dresden, das ihn wegen ibities ReichthtinM an Übanfi^ 
tbiiätzeh, feiner herrUcben Natur und befanden^ dufch 
Raphaela Gemälde in der Gailerie vorzügUckami^. 
Hitr foilte hun die Bildung zum Hiftoilenmaler im Ere- 
ile beginnen« Die erfte grofse Arbeit in diefeuk Falits 
war „ApoUo und Hyazintn,^^ das bey der GeoiiideaiK» 
ftellung von 1806 ainen hohen Rang behauptete. 0» 
Seitenftück dazu „Endymion und Diana ^^ extkkn 
1614, die kleineren Gemälde nicht au veohnen. r*Vier 
Jhhre woUte IL in Djcesden bleiben; ob er aber -dann 
lieh nach Rom , oder nach Petersbuxa; ^Pirenden weade, 
feilte erß die Zeit entfcheiden (& 136). Eben )ctct wsi: 
er ganz glüddich, und iwrunfchte fich ein langee-Lehm, 
un> Alles malen zu können, vras ihm ror -def Seiii 
fchwebte (S. 141). — Die kunftlenfcho. Alisbd^ 



ging, und wie fielen Jammer der arme Gerhard er* 
Sttlden mufste, bis er fie endlich die Seinige nennen 
durfte, murs in dem Buche S. 68 ff. felbft nachgelefen 
werden. S. 75 finden wir bei<fe Brüder in Petersburg. 
Kefe pr&cht%eKaiferftadt , jdas gefelUge^ Leben in der- 
selben , die Freuden des Berufs und verfchiedene glück* 
liehe VerhältnilCr brachten neues Leben in das Herz 
dee fehwermüthigen Kitnftlers« Mit dem Muthe des 
iunglings paarte fich die Kraft dea Mannes. Durah, 
frommen Simr^ reinfittliches Betragen und befeheictene 
An&riKjhalofigkeit , fliwie dui^h ihre Sufs^iie Perfön- 
H^jLeit, erwar)2ra fich beide Bsäd^ allgemeine Ach- 
tung und Liebe. Der PortrStiMler erhielt bald «ine 
euiänliche Menge BefteUungen, und feine' Arbeilen 
wuvdaoa fo reicMiäi beAahll» da£i er im J. HTM allein 
gtaeai 4000 Anbei einwAhm. Karly der Landfchafts^ 
m&er, wm^ rem Raifitr Fanl I mit einem ^ihrlieheai 
C)eWleTeei3(IOOR«Malilit>fiiiderM«efteUl. — Ale» 
»4k mm Ctrikrrfi Veimigen H^kh aip ihrtlM^ttai als 



genug (reuen, dafs er nun nicht mehr aus Noth^Pisr- 
träte^ malen mufste. Sein Herz^^fehlug- wl^tm #firalk^ 
Menfehliche, und innig fahm er an Aibn^ waä gttttevA 
&ammwar. (S. 146.) Min- kenn unn^glid» ^uifs^ 
rührt bleiben, wenn man S. 341 ff. lieft, wekhot&n- 
pfindungen fich der Bnift diefes wäcke«:4m ILathpIft»" 
bey der Gonfirmation feines Sohnes in einer pvol|ii|0l^ 
fchen Dorfkirohe bemächtigten) wie er ben^ i|Qe%4^* 
men des SehickCala und in den traurigea.Kaeg^sli^ 
ein Herz voll Liebe, Freundfchaft, Vei^inmea. niiitÄa- 
daeht bewahrte, und es mit ßch in Ceinfir^heiCai^ 
nahm } — wieer (eine durch den EineEall der liWK^ 
fen hart mitgenommene Schwiegeniiii|l«ivv tr&t^/tif #^ 
freute und unter Ai^tau ^-^^ tBtP ftfirieft wmHi^ 
meinen Kindem hfbe ich ^rofretfiffM#x' i>^ 

Frmi ift mJTiinrh fn linh wm nn\e$Aemfr^i V ^ 

Dani w ir ae hltt tp ihn auch aU#^ y^ft ax Mf|,MNP>lil*!* 
üpheiilioeb. «toe$A^ fehloja ibap Sim^mi^Mn4i 
und ffUiami Uffm «an».u«ieifeofa|pfl^ jjai»». elfaili*»^ 
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iri«ti^^c99M|e«tniiMiimd^ $^ inl^dlnt ift die. 
WiiM^nii»a (p^ ^7 ffOn ^*^ «l^ T«r«nnt9.JL«ndfipba{b-, 
raai^ 9m-^S^¥^i^ M^i $^i^n kam, — 4^ ed)«. 
W9»ftri»li 4^ h^W Undtr^ fii^ MffcUebw«iC| W> 
Vcahiatgi ,Hn4 lyo mi^ch eüuniiler zh helfen^ — rt 
^i^i« dUr l|«f&|c}|e Öerfiflrd dann üch wieder freute, dafs 
,^«dl dam S^lioamften e$ immer wieder befler \rerde/'. 
^r^ 4e|| jji^ diefer Af^ryüichfaiti^k^U von Ae^en und 
Sontf^ipCA^ det MenTchen iSeeie gedeihe, wie das Simi-. 
ifenjuira ii^ 4i^, Erde falie^ .und tu einem neuen fchö-<- 
n«ren L^hen wfif <kr au%eUe/' — wie herzlich* er fein 
buheri^Mi Lieben ,^l& eines der glücklichflen alier £rd- 
bftwabnei;'^ praiiiy. und fich freul, ^^nie am Nöthigften 
M^igal glitten zu bM>en/^ Man lefe, um recht tief 
ia die £$|idne Seelen zu blicken, z. B. den Brief en fei- 
nen finider S..1&1 ff.i temtr die Ausdrüpke feiner i}er' 
fimuQjB^ gf^a Femowj Prof. Schubart zu Erlangen 
and Andfti^ , . und man wird 4% bey jedes fchönen.SteUe^ 
bekiM/cn, i^ 4^9 Flanune eines folchen Lebens fo früh . 
verlöfehen mufste. Raphael und die Natur waren bey 
K's^ Knnftbädung inuner das Höchfte feines Strebens, 
und fie gelang. Liebe und Freundfchaft machten ihn 
zum Rorträtmaler (S. 176), und die Cetchichte feiner 
Porträte ift die (eines eigenen Geiftes tuid Herzens. Zu 
den berufamteften derfelben gehören WUlandM^ Goeih0*Sf 
kht4£r9 wfid S(/iiller^s ; die hüchfte Idee feinet Künll- 
ierlb^bens aber --^ Cbriflus^ die ihn' in den letzten 18 
Jahraa ici^ief Lfi^bens beXchäftigte» — Als 1807 das 
Kxi^ftgetümmel '^ Deutfchiand immer ärger wrurd«^- 
inryir £. entfclilpAen, mit (einer Fan^lie auf einige Zeit 
napfa «Rain £tt liehen, nach reiferer Überlegung aber 
f|n4i er , a» fey befler, t\x bleiben, wo er war. J& ver- . 
kan^^ fauie hiftoriC^han Arbeiten immer zu billigen 
Preilea^y .und verdjenle nabenbey durch Portx^e fa. 
%'ie^,i iih %T g^b9rgen war. V^m December , 1S08 bis 
Fd»^iiar.;1909 lebte er äu£»erft. vergnügt in Weimar.: 
^yir m«|npii^ uns nicht verfi^en,. hier ein^ iperkwür-t. 
digfa Staue aus einem feiner Briefe (S. 209) auszucie* 
hen^. «sift folgende : „Befen4ers bin ich nun lu^fge^ 
hUjrt über das u»gena|inte Ileidenthum und die Ir^igi^ 
oa dar Weimaraner, die^ 'm, der Nähe gefehen, weit* 
V|ai|i|^ dafteht, ab alle die AfterkathoUken imd Anti-> 
pyateftaolan mit ih^m verruchten. Wefen. Wißlan^ 
i&ein frommer, gottergebener Mann, und O^BtM$^ 
An6di|en übca die, GoHheit iindt dienfo erleben ^ als 
CT felbft kräftig inXaiiiar Men(ehennatv dafteht. Oiels 
vv^ mifiipi^ uei%i . jdfinn .i^hj kenne jit feinen FauA'f 
%.|kw.. hxk .\im^x\gt.;m\^ dieXen Männera fühlte er 
i;^eala §fy^fryy ßfih JelbA ii^ feinen Ideen be* 
-ui49«^Vi^%m W>^ (ainer.KunO, und ubarw 
>r iy|^i;|i]^^fa^ des; l^n/' Wi44n4$t 

0S 9n ^y ^\^i^ ^ f^ungeoffä arkläri^i •-- 
%fifcA»Wff«ll! -Tf'^repF wirklicl^ dea me^ 
rej^ omeicha^ Blicke Co lächelte er^ wakW 
^ ^ '" ■ " ^«"«^ aajpft Cken anf amaf k^nan Sdbwicba 
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h^^tA^y' Ü^sP wohi m^ kl (4mm m unm firwA 

e^id^^ b^tM^^S 

V^Miiietol^in bezq^ fteb Kagelg0M KsmA immer, in- 
niger ^lä £ijbnfüchtjger auf die ReUgkm ($• 'jitii)- 
SttblauiMnar ii^4. Tod^ Tag und Nacl^ das Hi^nmiüciie 
und dea Irdifche> dar Siiider und die avviga Liebe,, die 
ZeHriOeiilifiil^ ^d^ Oanivths und der Frieda kin diicher 
Vnfcbttld^ d^r Iktm]^ das<Man|ieA mit dam SchaakAU 
u^ das Vterlrauen der X)ulderimt dida nmd ähiiUdie Ce- 
danken waren- die liebßan feiner DacHellimgan. X^uf 
ixe beziehen fieh auch die diefer EUpgraphie beygde|ten 
acht UmrÜTe,, unter denen die „irdifch^^ und ttia 
„himmlifche Liebe'' ~ „ChriHus'' mit der Deyfchrift:: 
,4ch bin der Weg, die Wahrheit- und das Leben,'* ,i*nd 
endlich „der verlorene Sohn" — ^. jein aufserft fprechjfeu- 
d^s Cb«rekterAuck — Hec gan^ vorzüglich geCdlen 
hah^B. Das Porträt Küßelg09U im netten ReifehiHchen: 
iß voll Seele und Aiunuth.) Die fühlbarfte lAids^ in 
feinem Dafeyn war Ilets.die Trennung .von depi ge- 
liebten Zwillingsbruder, und das felmfücbtige Abmühen 
iuy vergeblichen 'Wünfchen' des Hi^riens hatte gewils, 
auch auf feine Gemüthsßimmung in künülenfcher Hin- 
acht £inilu&. Oiafe Sehnfu«bt ift in den^ Briefe vom 
Ifliun. 1809 befonders^ ftark ausgedröckt. -^ Vom J. 
1810 an wandte der Künftler fein Talent vonugsyireifa 
auf die Darfiellung religiöfer. GegenAände. Die ^Ver- 
kündigung Mariens," dann ,>N'&)fes auf dem Horeb," 
beide in ÖL, gehören unter feine g)änz.endften Schö-. 
pfungen% 

Die grofsen Begri>enheiten von 1813 bis 1815 mach*; 
ten auf JT«. Cemüth den tiefllen Eindruck. Um Ru^, 
21^ finden , zog er mit den Seiniaen nach BaUenftfdt^ 
vy^ ^r k^nen l^ranzofen xu fehen hoffte, inde;in*keina 
Militärllr.ifse durchzog. Im Anfang des Februars 1314 
gin^ er nach Hummelsbajrn bey Jena, und Michaelis 
^ele^ Jahres nach Dresden zurück. Er litt abermals 
Vermögensverliift, und mufste noch einmal zum Por;^ 
trötmalen feine Zuflucht nehmen. Wie ungern das 
aber gefphah, ßeht mait aus einem Brief vom SQ. M*l 
1816, wo er fagf : „Ich bin dider PorträtwiiMhrchaf^ 
fe herzlich, mäde , da(s ich mich fehäme , es euazufpra- 
chen,,denn am Ende mufs ich froh feyn^ dafs es^ noch 
Leute giebt, die (ich von mir wollen nvalen laffen. 
Glaube mir, wenn Jemand die Sorge für Frau und 
Kinder übernehmen wollte, ich ginge gern . der ewigen 
Heimath 7.u." — In diefe Zeit* fallen einige Kunft- und 
Gefchäfts - Reifen nach Berlin und Ballendedt. Inner- 
halb 16 Wochen malte K. zu Berlin vierzig Köpfe, und 
die grofsc Anltrengung zog ihm v\ irklich im J. 181S 
Kränklichkeit zu. Noch einmal fah er (1818) Bacha- 
rach, den Ort feiner Geburt , wohin er wegen Fami- 
lienangelegenheiten reifte. In feinen letzten Lebens- 
jahren oftenbarta fich immet ftärker fein Hang ziun 
MyAicismus. Die an manchen Protefianten bemerkia* 
I.anigkidit in der Religion drängte ihn* fo weit, dafs er^ 
den doch felblb eine proteftantiCche Frau hatte> und fonft 
ohüa OetwilTanazweifel feine AimmtUches Kinder im 
Schobfse die&r Kircha erziehan lieft, doeh fagar eini- 
ge» »ath, Sur das Heil ihraK' Saala inder katkolifehen 
Xitedta^ZnViKM z«IiiAteui.<S. 3tl> . . 

pa ^ fich einmal anlfehlQflhn dmtla p ganz in Dresr 
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dm ttt bWbi« • «id Mae V«niiS§emiuiAlitde fich wi^ 
dar otwas gthelTert hatten: fo kaufte er in einem be- 
nachlNirtfn Dorfa einen WtinWg, wo er fich mn be- 
, f uemet Heul f&r fieh . und die Seinigen weilte herftel« 
len biffen. Dieter Bau belchiftigte ihn noch in den 
erften Monaten det Jalires 1820. aber -«- et wer das 
letd* OelehAft Sitnei Lebens, um \lie Arbeiter sn be« 
zÄIen, IjSag ^ tm STien des Monate Marx hinaus/ 
imd \kta aiehl wMer anrück. Ein, abMienUcher 
Menlch ermordete -den Edeln att£ dem Rückwege» 
Schrecken und Beftürzuna durchflogen ganz Dresden^ 
lind ganz Oiutfehland nicht nur, fondem auch ferne 
Länder beklagten" das unglückliche Ende des trefiliohen 
Menfehen uiä ausgezeichneten 'KüniUors. der in vor- 
liegender Biographie in beiderley Hinficht fo yollßän* 
die dargefteilt ift, dafs wenige Züge an dem fchdnen 
Bude fehlen werden^ Man glaubt den intereüanteften 
Roman zu kfen, und doch iß Alles wahr. Alles mit Be- 
weifen beleat /(*«• fittUche und artiftifche Bildungsge- 
fehichte iß fi> Irefftich hervorgehoben , dafs fie befon- 
ders für Kunftjünger hdchft i^iterrichtend ift. Wir 
würden einen Jüngling bedaAem , der diefe Leben sae- * 
fehichte phne Rührung imd ohne Aen Wunfeh leien 
kannte: ^^So ein Jüngling möchte ich auch feyn, fo eii^ 
Mann einft auch werden/' Wir wünfchen daher von 
ganzem Herzen , da& diefes Buch in viele Hände kom- 
men möge; und zweifeln nicht, da6 es viele gute Früchte 
bringen w^rde. Sollen wir Etwai bemerken , das uns 
zu' mangeln fcheint: fo wibre es das, dafi über die Gei^ 
ftesbildun^ Gerhards V0n KS^gelgen^ z. B, fein Studium 
der CefchichtOi Mythologie, Anatomie u. dgl., was et , 
sds Künßler ^-^ befonders Hiftorienmaler — ^ weder ent«> 
bohren konnte, noch gewifs auah nicht verflumt hat, 
zu wenig gefegt ift. 

Den Befchlufs des Ganzen macht ein kurzer Auf* 
fetz über den ZwilUngsbrüder Karl; dann ein ande^per € 
ffDer.ßdarder KägelßerUf^* aus den Unterfuchungs- 
acten gezogen, nicht nur dem Rechtsgclehrten, fondem 
Jedem, der gern die Thaten und Gelinnungen derMen- 
(chen erf<^(cht, gewils äufeerft intereflTant. Das Ver- 
areichnils der VVerke des Hiftorienmalers ift ebenfalls 
eine fchätzbare^Bejrlage» 

SCHÖNE nÜNSTE. 

BftRLXM, in der Schlefingerfchen Buch- und Mufilo- 
haiidlung : Die beiden Freunde. Ein Roman von 
Caroline Baronin de la Motte FouquS geb. von 
Brieß. 1824. Erftcr Theil 194 S; Zwcyter Theil 
176 S. Dritter Theil 288 S. 8. (3 Rthln IJ gr.) 

Wer feinPublieum oft ausgcT^eichnet gut unterhielt, 
« hat dadurch gewiflermafsen das Recht erworben, auch 
einmal langweilig zu feyn , und es ift nieht zu leugnen, 
dafs die Vfrin diefes Recht hier in (eiriem ganzen Um*- 
fiinae benntze. Der Schauplate des Romans ^'ift Franko 
reich, die Z«it liegt zwifehan dem Herbfta von 1814 
und d^m des fblaenden Jahres; man kann 
Ux(Mi ertnaflM, dafs ^ Zerwüiftiilii der 



amiehen den zuriidc|riiaMM lüiiyirtw «id Bttdtu. 
partift^n^ die Rückkclir. dee IMeUUre der bitten, and 
was fonft damit l;uC^nmMihängt^ IbuptgegenftaiML 
ilhd maiT wird zugeben, da» diebetii liemliich tateret 
CuHer fei)r. Aber obwohl aUe Gkffba dei frtnzöftfUien 
Adeb, Hen^^, Mir^uis, Graf, Vieomle. nebft benö- 
thigten Damen, auch etn anfehtdSehel "PuMBeum am' 
den niedoran Ständen auftreten : fo wirddoeh fb uneoil. 
lieh wenig gehandelt, und fb unermelslich vwl ptflirt, 
die eigenttiehe^ Fabel (fie hilto g^nMie zn etnihr Alma* 
nachsg^chicdto' ausgereicht) ift . ib ' dfirflig, M% andi 
dem Sanftimithigften die Oeduld ausüben ttmß. Obnt 
ein rechtes Interefte an den Leuten gewinnen zu kön« 
neu, und von dem Nebelnden und Schwäbelnden ih- 
rer VerhältnilTe wahrhaft ermüdet, ift man herzlidi froh, 
wenn es endlidizum Schlufl'e geht, ' Diefet Lieiden wird 
noch durch einen ganz eigenthiimlichen Umftand erkdhtp 
durch eine LfCgion von Sprachfehlern nämlich, mir- 
kifche befonders, d. i. Verwechslungen des Oitirs 
und Accufativs , welche unmöglidi alle dem Setzer zur 
Laft fallen. Da lieh diefs bey mehreren geradeta er- 
w^eifen läfsl : fo mufs man auf den Gedanken kommen, 
eine kritifche Hand gebe den jSchriften der Vfidn <Üe 
letzte -^ wenn auch nur grannnatifche — Feile, 
und habe diefes Mal gefehlt; *-* daß fie fidi deeh ji 
wieder einfinde J 

Mg.' 

München, h, Fiufterlin; Erzählungen von Harn 
Harring. 1825. 102 S. 8. 

In der Vorrede fpricht der Vf. voii feinem drimalh 
feheti Gedicht: Die Mainotten (welches aber aolser* 
lial|> Mönchen nicht fehr- bekannt zu feyn fchehü), 
und fagt : als Mitarbeiter „der in München emperfclü- 
henden. Zeitfchrift die Grazien'^, wären die mitgetheil- 
ten ErzMhIungm fchon erfchienen^ er habe aber dort der 
„Gedrängtlf^it nachgeben muffen, und fich nkht ai/s- 
Jprechen können^^. Defshalb übergiebt er. fie demPttUi- 
cum fo ausgefprochen , dafs er das Unglück gehdit hat, 
fogar langweilig 'zu werden; was keine EmpMilang 
iiir dieLefewelt ift» Diefs hfittederVf. bedenken feilen, 
mtd die Erzählungen, denen die Gedrängtheit von ^n 
Grazieii ifelbft auflegt war, indem fie tVohl wafsten, 
was fie thaten, wären vielleicht nicht langweih^ wor- 
den /«und , hätten dafür mehr Theilnahme erregt. — 
In der diefen Erzählungen vorgefetzten Zuei^n^ 
ninunt es der Vf., als Dichter^ mit den Reimen nkht 
genau. Er reimt empört^ gehektt^ und etktärti hiHi 
und El&the. 

y.Und 'wie die Lyra klang in DonnerdräAiun, 
M»g* Em lerlen in enifter lUibe tgaett.^' 

Das wird gewils fehr gut feyn. — Auf der letzten^ Set- 
te, nach den Verbeffermiaen diefar Erz&hhiiM0,'M 
der Vf., im Laufe ^diefes Jahres würden rem. Vmiim 
zwey Trauer I]piela, der Corfar und^d^r VfnUUUk, 
und noch drej ErOhlnngen 9fkhmäim. y^MÜm tt 
ihm indeflen gefegt worden, es fey Ubim» 'HjAF ab 
am meiften rorlheiUiift^ Mi im |M|M IfiMP^te 
fiOTen. \ f^.^- •• .; 
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TH E O h O Ö I E. 

JiNA; b. CrÖker : * Dghkfchrift des homiletifchen und 
katwehetifchenSeminariums der Univerfität zu: Je'" 
na vom /. 1819, unter Autorität der theol. Fac. 
herausgegeben von D. Heinr. Auß. Schott ^ Prof. 
der Theol., Oir. des homil. Semin, u. des akadem.^ 
Gottesdiennes. (1819.) 104S.gr. 8. (8 gr.) 

£bendafelb|l: Denk/ehr, des hont, und hat. Sem. der 
Univ. Jena vom J. f820 — herausg. von D, H. A, 
Schott u. f. w. 1820. .128 S. 8. — Fort- 
fetzung im Jahre. 1821# 108 S. Fortfetzung hnJal^e 
1S22. 55 S.,.im Jahre 1823. 100 S., im Jahre 1824. 
72 S. 8. (Die Ipteten zusammen. 1 Rlhlr. ^ gr.) 

[Von ftwej JlecQiirenten.] 

ie erft^n Derikfchriften des homiletifchen und katc- 
chetlTchen Seminariums zu Jena find in unferei* *A. L. 
Z. 1818. No. 210 r^cenfirt worden. Die vor uns lie- 
|e)lden zeugen nicht nur von dem fortdauernd blühen- 
den Zullande diefer Anftalten , befonders der homileti- 
fchen, fondcm erhalten noch durch die jedes^Mal vor- 
angehenden Abhandlungen des Herausgebers eine gröfsc- 
re Wichtigkeit. Die letzten greifen, wie immer, in 
Gegenflä'nde ein , welche die protellantifche Kirche un- 
f»er Zeit bewegen und entzweyen. 

Die Denk/ihrifi vom J. 1819 enthält die Predigt, 
wetehe det, Herautg. am Refortnationsfeße 1813 über 
i Kor, Xf 15. 16. 17 gehalten hat ^ nebji einer Nach» 
fchri^. Jene zeigt „die hohen Verdiente der Kirchen- 
verbefferung um eine wiirdige Feyer des heil. Abend- 
mahles,'' weldie 4arin beftehen, dafs wir jenes heil. 
Mihi tnii 1) richtigeren und helleren Vorßelhmgen von 
feiner tiefen und uriendljchen Bedeutung, 2) angemef- ' 
fener'der Jlinridrtutfg und Stiftung Jefu Clin, 3) in- 
einer w&digen Verfanurtg des Gemüthes, und 4) eben 
darum .auch mit bleSbteindem Segen für unfer Herz und 
Lebin feyem können?.*** Was diefe Predigt mit heiligem 
Siinn^ Itiniger Wätme uhd liefer Ehrfurcht gegen die 
Bfttf'darf^rU^ fetzt die Nachfchrift weiter aus einandcrl 
^ Zwbdc ift, zu beWeifen, dafs „die Lehre (S. 34) 
vMtJßraf tmfichtbWren wirklichen Gegenwart Jefu Chr. 
bty 9tai Genuflie des h. Abendmahls, und von einer 
gf^^iimifsvoUen Vereinigung 9 iti welche die Glüubl- 
|;eki durch das Al>endmahi mit J. Chr. treten, fUr einen 
WelentHchen Punct des chrifilichen GJanbens'^ erklärt 
' B*Tgänzttng$bt. '%,J.A\ JL. Z. Erfier Band. 



werden müff^. Daraus wird das Reftiltat giogm, dafk 
eine wahre und auflichtige Vereinigung der beiden 
proteilantifchen Kirchen , welche an fich fo wimfchens« 
werth ift, aber ohne Verftändigung" über das Dogmdi 
nicht erreicht werden kann, nur eribdann mö^^ieh ift, 

;wcnn jene Grundidee, in welcher Luther und C«|viit 
(ungeachtet der Verfchiedenhelt einij^er fnbtileren, das 
WefeYi der Sache nicht zunächfl berührenden und er* 
greifenden Beftimmungen) wahrhaft übereinftimmeu, 
allgemein für die wahre und ri<;htig6 erkannt wird« 

^chon JLeibnitz in einem Briefe an Joh. Fabricius (m» 
vgl. G] GuiU Leihnitii epißol. ad diverjoe — divulga^ 
Vit Chrn. Kortholfui. Lpf. 1734, 8. S. 40 f.) hatte . 
diefelbe Idee^ und Wer kann beiden Kirchen das Recht 
abfprechen, die Scheidewand, welche fie noch trennt^* 
auf diefe Art aufzuheben ? Welcher nneingenommeno 
Freund Jefu foUte nicht zur BefBrderung die(es ächft 
chriftlich^ri W^erkes freudig die Hand bieten ? Dodh dio 
Hoffnung, des Kee. iß fehr Ichwachr. Man denke theils 
an die grofse Zahl derer, welche eine Kirche wiollon^ 
in welcher Jeder glauben kann^ was er will^ theils an 
die, welche an Zwingli's Lehrmeinung iin4 an denr 
Satze der foU detlarat» in der ^oncordienformel 
(S. 677 ed. fValch.^t , altera vero manducatio Chrißi 
eß facramentalis et ore fity fefthalten. 

Die Denkfchrift vom J. 1820 enthalt zuerll einn 
Abhandlung des Herausgebers: SendfchreibeH an den 
Hn, Sup. Märtent in Halherfladt^ über /eine Sthrift t 
Theophanes oder über die chrißliche Offenbarung^ 
Halberft. 1819> und verdient, als Mufter einer gelehrten 
Slreitfchrift, von allen Parteyen gelefen uitd beherzigt 
zu werden. Ihr Hauptzweck ifl, die wichtigften Puncte 
darzulegen, in -welchen Hn. Sch^s* Anficht der chriftli->. 
chen Oß'enbarung von der des Hn. h/Pe. abweicht ^ d. h, 
diefe Offenbarung als eine übernatürlich^ und unmitteU 
bare Wirkung Gottes, zu vertheidigen , ilnd das Ver- 
hältnifs genau zu beßimmen, in wdbchem die VerhunfV 
zu der GnenbXrung fleht. Zu diefetn Zwecke werden 

• die von Hn. M, aufgeßelhen Behauptuilgen ztiit '^dtffTeii 
eigenen Worten angeführt , und mit grofser Ruhe uncr 
eindringendem Scharffinne gezeigt^ aus w^khen Grün-' 
dendiefelben entweder zubefchrflnken, oder ganz äufzu- 
geben find. ' Da es unmöglich ifl ^ die neun hier in- 

. gegebenen Puncte genauer durcljLZiigöhcn : fo werde nur' 
Ein Punct ausgehoben, und' gezeigt,' wrie Hr.' Seh. dl^ 
Vcrfchiedenheit in feiner und ^ des Hn. ikP*. Änfiblif* 
darilelier. Dem Letzten ift Religion „der in un$ litAa- 
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de Glautie an ein allgemein barTAihendes fittli^es Wal- 

tan, unfeinen dah«r rühnnJni ifmfTsn'Ruf'Ui gtu< 

chem Walten-" Davon uBUrCduiiUt Ä: fahr' feharf ^9 

Erkennlnifs einer Gottheit, welche äui dem Streben def 

Menfchen; die Natur zu erklären, entßeht, und nennt 

diefe na tu r willen fchaftUche GeÜaltungsbe^iiT« oJgar f4a- 

lurkenntnilf> wttle)ie uvap^s eigenlUch AeU|ior& zu vre- 

•Reh Torniag, lüU $di CAx bdtd datan oMrdUiaut^ aLeK 

doch nicht cum Wefen der Relj^fpi} nplhw-endtft g«- 

hält. Nachdem Hx. Seh, mit iie^enden Gründen JS. ^ 

— 6) dargethan ' bat, warum diefa Unlerlchelrnng- 

jitcht luzutalTen f^, figfatt er fr. 49 cba nf fK*Mbe m- 

Stifter da, - 

;egehen hal^ 

anskenntnif) 

it der nalur- 

uf der Stufa 

feine natuT' 

lerfcheinuns 

ndfch reiben, 

was Hr. M. 

len Otfenba- 

Erkenntnifs 

olikommen- 

r IVelluons-r 

le ah blofst 

imene und 

verknüpft 

Cstt mitee« 

und Wanr- 

or Heilungen 

fiend diefeS 

Lehren und 

neneutik ep- 

tionellen Ausdriiclian zu Grunije liegen, um den Sinn 
lies ChriClenthums r^in aufziJ'aiTßn. JDazu konunt, dafi 
vir in den Verträgen Jelu felbft nicht die geringft« 
{Iind«utujiK finden auf den IJnterfchied zwifchen natur* 
wiflenrchsulichfin GellaUungsbegrlifcn und den ßeleh* 
rungen über die w^efentliche Religion-; Tielmehr Hellt 
iofus jene eben To klar und deutlich, als diefe, auf. Mit 
Recht wird daraus der Schlufs gezugen, dafs die L^hra 
des Chriftenthums keine Zeilaimchlen enthalten könne. 
Einer tinfigen Behfiuplung kann jeduch Rcc. nicht ganz 
tftyftimmert, w^nn Hr. Seh. hehanplet S. 16, dals es 
zu der aulTaflenden Thatigkeil der Vernunfl: eehöre, zu 
erkennen, dafs in den Urkunden einer Ofifenbarung 
cichlt den oberftea Cefetzen des Denk Vermögens, dem 
gofund^ ftttlic^ea Gefühle und dem Glauben an den 
wahren Gott Widerftreitendos enthalten fey. Oiefes 
Anerkennen fetzt nothwendig voraus, dafs ich mir ei- 
ner gewifT^n Grundlage zur Religion in meinem Inne- 
ren be.wurst bin, und die Lehren der Offenbarung mit 
diefer Grundlage in mir verglichen habe. lA diefei 
iÄer nicht, wenn wie den rechten Namen gebrauchen 
«foUen,^ fclion Prüfunii? Indem ich den InhaU der ge- 
, ^bsnep I^hre aaflatw, und ihn als wahr anerkMine^ 
weifen dei^ Gefetzen de« Cenken), dem nünen fittli- 
chen Geluhle nnd dem Glauben an den vrahren Colt 



nicht widerltreit«! ; (b fülle ich zugleich fiber budai ein 
Urthetf ,1 mUiV ob«« -nr^gegangane PrüfnnanicM 
MiägliÄ-m.fejrit feheint.- Itoch ßehe der SchluTi dic- 
kes Sendfehreibens hier , weil er Gruodffitze auirpricht, 
die in unferer mit ßch felbll entzweyten Zeit vortöj- 
lic^ denTEedlögen nicht genug enuifohlen werden kön- 



ieni'. kJult meine* aiis reiner LieS« itei' dftiilkW 
Wahrheit tterUU'gfiSSngfiiien Sendfehreibens, und UOtn 
Sie uns femer, wenn auch vielleicht nkht gani «if 
lem&lben Wege, doch. mit heiliger Liebe, für di* 
Btire 4c9 th tm ht feinem Reiche thätig und wirkfim 
bleiben." — Den Abhpjidhinßen des JHerausg. folgen 
die Nachrichten üherdat ieminarium, feibd, indem die 
RbAB^aagman und activen Mitglieder 'delTelbea nah»ni- 
lich aufgefiihit werden. Sehr zu billigen Ül, dab vwi 
den abgegangenen Mitgliedern kurz angegeben wird, 
welche Anfagen zur Kanzelberedfamkeit ihnra eigen- 
thümüch. find. Auch verdient bemerkt zu werd«ii, 
daf» die Mitglieder feit dem, Jahre 1819 »n dem Vcr- 
forgungs-Inftitüte zu Jena die Knaben täglich in dn 
Woche Eine Stunde, vorzüglich im Chriftenthume, an- 
terrichten, und Sonntags eine Erbauungsftunde mit dw- 
felben Knaben halten. — An diefe Nachrichten fthli^ 
fswi fich die TCeden an, welche von dem jedesmalipn 
Bekan der theologifchen Pacultit bey der Aufnahme ^r 
neuen Mitglieder in das Seminarium undbey duPr»»- 
rertheilung find gehalteei worden. Alte diefe Rcdtn 
find ihrer Verfaffer würdig, und zeugen von dem Er^S» 
und liebevollen Eifer, nnt welchem den angcbeBlit 
Seminariften ihr heiliger Beruf vorgehalten und aa dij 
Uerz gelegt wird ; möge Hr. Gabler ihnen die Demidfc 
fwf der Kanzel empfehlen, oder Hr. Seh. fie erhebenw 
begeiftemden Anflehten des chrifllichen Lehrant*!, 
oder Hr. Panz fie ans der Cefchichte de« ChriflentbiuK 
zur gewjlfenhaften^ freudigen und ge trollen Fnbrunj 
diefes Amtes ermuntern. Noch hat der Herausgeb. ein* 
AUarrede^ieyMiült{Denkfehriftvoni.'&i% S. 47 -^Sl). 
welche er am letzten Sonntaxe des Jahres 181S giballai 
hat. . Er mat^te an diefem Tage einen VerfucB. die 
fromme Sitte, das Andenken an unfere in dem nUn 
entfchlafenen Geliebten zu feyern, auch in der aksde- 
mifchen Kirche einzuführen. Nachdem ein Seminuiü 
überApokaL XIV, 13 gepredigt, nnd die Mil^Üedfr 
des Seminars in Verbindung mit einigen Mitgh«)<n 
des akademifchen Sängerchors die erfte Strophe des bf 
Xannten Liedes : Wie fie fo Janfi rulm u. C W. gtrnn- 
gen hatten , hi«lt Hr. Seh. eine. Hede an die «nweni|d(>| 
Studirenden, in weicherer ergreife i>d und erM 



Schildert, „welch' eineHeiligang KBidWepi»^'*^^"' 
doch diefe fromme Sitte auf «Jilen UmreffitiiAen w>*l' 



ken an den Tod d^n Jahren,^r Jtwend gf tn 



mifch werden! — Den Beft^lufs machen d 
derSeminariften, welche den Preia erhalUn ) 
X 18t8 iH, e> die Predigt des Hn. GotthtM J 
Lbber ub^r He1>r. XL 1 — & we|,che dea S^ J 
dcU; der Glaube überwindet, n^H, 3ij(^^ 
über dextrelhea Teftt (tie bat den zwrjf^o n 
^Iteob nn4 ^r «rfle iil nidjt Verlhi^t- worden,. IM 
«rftee Fr«» iffi J. iai9 hat di« tigmUiß d« Ho.! '^' 
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-öhd ^^e" w)riii« Al&liaffeivh^it^tM &«i«hfli Jefu itt [^'mat 
SegHbidltin^ «nd tkiAigda V^lkndung^^ anfchaoHcln T9r 
•AttgeM-iiligt. JShOkn iü noeh die Hätechifation üb§r dk 
HtiMgmng* ii^Uhwi genamiten Hn« Löbtr^ weldber 
fa dem f t l tti^.JalMPe 4«r Preis ift zn^kannt' worden (&» 
^11" -^ t3$)^ ^bgadradit Die Urtheile der theologii- 
Wttit PAotthflt^Wer dieft Arbeiten pnd mit Cd |;uter Mi 
¥fkeMclitigvm^ «Her VerhtitnUTe und der Fodemngen^ 
«felehe Ali äliedetiiifche Jünglinge gemacht werden kern 
Äen^ a^geftfsti^ d«(s Rec^ mir'^uf diefe Urtheile vert 
Weiieki darf. 

S, M- 



Den Anfkng der Denhfchriften roh den ' Jahren 
1821 — 1824 mächt/ mit Ausnahme der letzten^ eine 
RtformatU)nspredigt ron \Iyu D. Schott. Hii^rauf fol- 
ten Nachrichten über das Seminarium , einige rou den 
Mitgliedern der theologifchen FacuKät gefprochene Re» 
deUf Predigten und Katechifationen der Mitglie- 
der des Seminariums. Her angehend^ Theolog mu(fi 
ilch in vielen Fächern üben^.wenn er einft als wirklich 
Mtdiclier Volkslehrer auftreten will^ welcher das XSvt 
entbehrlichfte und Wiflenswurdigfte in feinem Fache 
lücbl blols kennen ^ fondern es auch der Gemeinde^ de- 
ren Seelfargjsr er ill, auf eine überzeugende und nütz- 
Uche Wei& dcrftellen foll. £3 folgt hieraus, dafs 
derf^ba einer folchen praktifchen Anitalt bedürfe, 
yaa fich (chon frühe die nöthige Lehrfahigkeit zu e^ 
vnfkmkf weil er unter feinen zu Belehrenden /eigentlich 
tinr Er%«radift»e zu fahlen hal. Will der künfüae Reli- 
jiofnstehrer den Forderungen feines CewÜTens Genüge 
ieifbMi^ mit Segen in feinem Amte thätig und darin 
gMKJit»! fejTU: f^i ^nufs er fchon auf der Univ^erfitat 
Wktmnffiny Jlnae- Bildung zur beßen Anwendung feiner 
Kenntniilie methodifeh au betreiben. Er foll iich da 
nicht nur einen Schatz von Kehntniilen fammeln, Ib»- 
imn fich auch zugleich mit demfelben die Kunil er-~ 
■weiban; ibs^ Wl» er erlernt hat, eben fo fchon^ als fü^ 
t iahi e ^ Nutzen ' berechnet irorzutra^n* Die fchickr 
tids^. Gtflaigenheit zur Erlangung diefer Künil und 
Fe^tigkeii wird ihm als Candidaten nur feiten z^ 
Tbäl \Wie könute üchhienach der j^nge Theolog 
beflfer fattien> ab wenn er ßch um die Aufnahme in ein 
io iifitzHch«s InftituI zu rechter Zeit bewirkt ! 

Qie Md^^ti^ ^I^i* ^^t mitgctheiiten Kanzelrorträg^ 
a^ jp mler Hingeht vortrefDich j. und ganz dazu geeij[* 
imI| m deni-Zukortf anfch^iili^h ijx machen/ w^ts» ^ 
»tff^! fc^^j ti M itt halbe, wenn er es teit einem fbl. 
c^if^SS^«^' und vr^« Jfblch^U Beziehvni^ '>atif feih 
2d|a)t^ aiifeil^ ;:AWf in^f^cfeh 'ftetigions vortragen er- 
-fchoü ttr.'fi^ SqI^U d» i^rziglkW.IUnzehrediT^r; er 
jSAf'leht 'o4«^«iR«7'^nirM<affleto «nd doek unWaife' 

S'-Aä^ •- -^'^ - - •- - ' - ' - 
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der SirU*., ^ „„.•-...• w.„..„,... „., ««,- 

drudu, Stoff zum Nachdenken. Begeifterte Liebe für 
den miretf^Islichei;! KirchenTerbeflerer Mm ^ iim Lm i k ^ v^ 
dankbare Enaaemag an lein« girolsen und «neiw 
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VieMienfte, h^fatfiche Aitflbd^nxnf zur 2(ftereii^ 
Eunneneng an die&lfaen und emfie Ermahnung zum 
Fefthaltenan der vereinigten Lehre des Chriftenthums 
fitricht fioh in diMM le^iligen Reden §us. Für dje er- 
Ae derlelben ift. der Text genommen aus dem 1 B. Sa- 
muel» Caji. 2 V. 26, und der Uauptlatz heifst: Nachden^ 
ken. über die merkwürdigen Führungen des Böchfien^ 
welche den. umvergeßlichen I^utker zu feinem gro/iem 
Werke vorbereitet haben.' Der erße Theil diefer Fire- 
digt ifl hiüorifchen Inhalts, und enthält eine Betrachtung 
der Art und. Weife, vv^ie diefer unvergefslicbe Mann 
feine Jugendjahre zugebracht habe, wo imter An- 
derem auch gefagt wird : „Er hatte als Knabe fchon 
zwey Dinge gelernt ,- auf denen immer Gottes Segen 
ruht, arbeiten und betenJ^ In dem zweylen Theile 
ifl das Lehrreiche dargeftelk, welches aus diefer anzie- 
henden Betrachtung nicht blofs für den gelehrten, fon- 
dern auch für den ungelehrten Chrillen hervorgeht. 

Auf diefe Reformatiouspredigt folgen Nachrichtei| 
über das Sfeminar, und nach diefen folgt eine Altar» 
rede bey der Aufnahme neuer Mitglieder des Predi» 
ger ' Seminars 9 gehalten am XV Sonnlag nach Trinit. 
1S20 von Ü. JoA. Phil Öabler^ Dekan der theologi- 
Xcheu F^cultät- Diefe Rede ift in einer ernften und 
eindringlichen Sprache äbgefafst, und hat gewifs in 
dem Herzen aller Zuhörer Rührung und fromme 
Entfchliefsung hervorgebracht. Sic ift das reine CeprSgf 
der Dcnkungsart des ehrwürdigen Vfs., feine» eigen- 
thümlichen, aus reiflichem , Nachdenken und richtig 
benutzter Erfahrung hervorgegangenen Anßchten ei- 
nes fo' wichtigen Geaenftandes aus dem Gebiete der 
theologifchen Welt, feines lebendigen Gefühls für das 
Wahre und Gute, und für die Beförderung det 
felfaan im Wirkungskreife des öüentlichen akademi- 
fchon Lehrers und feiner zwar freymüthigen, ' abigr 
doch bercbeidenen, Wahrheilsliebe. 

Hierauf folgt von demfelben Vf. : Rede am XXH 
Sonntag nach Trinit. 1820 bey der homiletifchen und 
hatechetifchen Preisvertheilung , gehalten in der Uni- 
verßtülskirche. 

Altarrede bey der Aufnahme neuer Mitglieder 
4« dojs Seminarium, am Sonntage Reminifcere 1821 ge- 
halten von D. Schott j Dekan der Faeuhät. In dieler 
Redeviärd das chriftliche Lehramt, der geiftliche Stande 
,dls der fghonlte und erhahenfte Beruf, gefchildert, zn- 
^eich wird aber^ auch denen, welche lieh diefem Be- 
rufe weihen wollen, die hohe Verpflichtung einge- 
. 'fchSrft , einen reinen und nntadelhaften Lebenswandel 
^zu fuhren^ piefen Reden hat der Herausg. der Denk- 
JcJwriOen vop. zwey Mitgliedern des Seminariums noch 
.beygeifÄgt: Bine Predigt über 1. Kor. 13, 8 — 13, und 
einä Kdtethlfatioh ülfer den Begriff göttlicher Vorfe- 
\fehung. Die Predigt hat zum Vf. Hn. Ghrifiian Au- 
SHfi ^alentinerf aus Flensburg, v^ni die Katechifation 
,titi. Doratheu» Frank, aus Vvangemheim bey Gotha. 
" Die Derdvfe^rift vom Jahre 1822 enthält Folgendes : 
• 13. JP^^^^'^f des Herausgebers am Reformationsfeß 1821 
genalten, nebft einer^ kurzen Nachfchrift. i) Nach- 
mek isn üher das Seminarium^ 3) Einige von Mitglie* 
dem der theologifchen Facultas gefprochene Iteden, 
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Seinen gemhten Eifer ffir di« heilige Sadw der eran« 
gelirchen Lehre, die Wärme und Kraft feiner . Bered« 
laöikeU hat Hr. D. Schott in diefem am Reformationt- 
f efte gehaltenen Vortrage von Neuem beurkundet Er ^ 
erkUrt ßch in demfelbcn über die^ muffaUende Hümei* 
£ung proteßanti/cher Chrißen unftrer Tags zur ha- 
tholi/chen Air^he^ In einer Nachtohrift zu dieüer Pre-, 
digt giebt er noch einige andere Gründe an y Mnucum 9t 
ßch verpflichtet gefühlt habe, gerade diefen Gegenftand 
in der vorliegenden Reformalionspredigt , in einer Ui|ir 
^erfitälsftadt, l'elbft auf der Kanzel zur Sprache zu bringen, 
lind fagt ; „In einem Zeilaller, wo (in u^^/cA^m) namhafte 
Männer, wje Graf von Stolberg'j Schlegel^ Haller 
U» A/ zur katholifcheit Kirche übergetreten find, und 
öffentlich erklärt haben," dafs nur in dieCer Gemein* 
fchaft das währe religiöfe uifd kirchliche Leben zu finr 
den fey; wo diefe Kirche den Triumph feyerft, von 
deutschen Fürftenhöfen, welche dem evangelifchen 
Glauben ?:ügethan find, bald da^ bald dort einen 



eimelnan Zweig in ihre OiineinCc&aft 

faen ; ^o das Strebeu der kathohfißhen Kizcbe , Profe* 
lyten zu -machen, beCeodem in gewilOTeu deulfchen 
$Udten, weit gewaltiger um ßch greift, aU ia dea 
latztverwichenen Jahrzeh#a(en u. i. w.^ da kann der 
evanaelifche Religionslehrer , dem dia ptrotefuntifcba 
Freyheit des Glaubem und GewüTens rech^ am Her- 
zen liegt , unmpglich fchweigen ; er ßebt fich dringend 
anfgefodert, auch auf der Kanzel feine Stimme f^tn 
die Werkzeuge und Diener der Finfternils zu erheben, 
und Ibiner Gemeix|de klar ^u machen, wie es noth- 
wendig entweder unlautere Ablichten und ven^^erili- 
che Gesinnungen, pd^r doch 'wenigftens unfeiige Ver- 
blendung, Irrthumer, Oefangenhei) des GeiAes in ho- 
hem Grade vi)rausfetze , ivehn proteilantiCche ChrifUii 
unfeirer Tage Ach ent(Sphlieften können, Mitglied» 
der rpmifch - katholifchen Kirche zu w^erden/^ 
iD§r it/ehlnftfplgt im näcl^wn Stücke) 
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Attoha^ b. Bttfch: ^an den 

gimein/chaftlichen Erbauungen in den Käufern. Drey Pre- 
dig ten, genalten im Herbit e 1895 vom Arcbidiakonue Harnte 
in Kiel. 18^ VI u. 66 S, 8« (10 gr.) 

In diefea drey Predigten legt ein bekannter Qeiftlicher 
feine Auficbten und GeltäodnilFe über einen in unferer S^eit 
mehrfach t>efproclienen Gegenftand ab. Die Vorrede ent- 
h(Ut eine Erkläriuig über dea häufigen Tadel und den Zwang, 
den häusliche Betftunden und Zufammenkünfte aqa mehre- 
ren Häu£erii aur gemeiurchafllichen ^hauung von jeher, 
namentlich in der neueften Zeit, erfahren haben. Letstet 
Xey dem Geilte des Proteftantismut^ der ^ar. keinen Zwang 
verträgt, offenbar suwider, und ftelle dielen noeh gegen 
den Katholipismus curück ; der eine viel griSffere F.ieyhejty 
ein xahlreicheret Zufammenthun s. B, 19 Wallfehrtea ge* 
ftatte. (Aber, ill.es deiu Vf. entgangen, wie die letttep hXu- 
fig Gelegenheit und VeranlalTiing xu Unfittlichkeiten Toa 
xruincherUy Art 'darbieten?) Es fcheint dem Vf. ein rtithfel» 
haftes ZeitereigniCs, welolies einerseits die Erlauhnifs «uCaa- 
venten bey Gaftmählern, Kartenfpielen , BKllen, Gonpertenr, 
«ugletch aber AU.ch das Vertiot zu Zarammenkünften jn reli* 
siören Angelegenheiten gegeben; und Cogar in einem ge- 
, ' wilTeu deutfchen Lande das gemeinfehaftliche Lefen der Bi- 
l)el unterlagt hat. Durch dielt Predieten foli dea Andachtf«' 
übungea, auf deren TÖllige Uuterbleibung hiagearbeitet 
wird das Wort geredet wer<Jlen. Dieses gefchieht ia der 
drfiei i*redig.t durch eine Befchreibung und ilas Lob jAfit ge* 
meinfchaftlicüen Erbauungen in den Häufem. Data wtrd 
erfodert: Singen und Beten f Le£en und Forfohen in der Bi- 
%el mit Audegung u«d Anwendung derfolben , jin Verbia* 
jdang der JVlittheilung .^tr Erfahrung, yomehmliph aus d.eqi 
inneren Leben. Aber Tollte letztes nicht eine Geiftesbil* 
duug vorausfetzen, die man gewifs heT Vielen nicht anaeli« 
ineakaiui? ,^Durch die gemeinfchaftlicneEriianung wh'daber 
' auch die öffentliche ia den Kitcheti befördert, und die ^An- 
- <iacht vermehrt." Gut. Wir wiO^n nicht, worauf fich die Er* 
Nahrungen des Vfs. gründen ; aber die uhferige l^at uiyt be- 
;iehft, d^f' <1^^ Mitglieder eiaes Vereins «ur hSuslichea Er* 
hauung Hch dem öffentlichen Gottesdienfte darum «nttogeBi 
Weil fie- dkrin die Befriedigung ihre« Hertens ujclit (andei!, 
ader niehS aufladen glaubten, dfe Ge luchtea. Es ift nieht 
ßu rerkfunoD, jUU der Vf., wie fonlt^ manches erbauliohe 
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Wort ia dtefem Vortra|e. aofgefpsoeiien iMt; doch kSrnw 
wir tuaaehea feiaer AnGchtea aicht uabediagt beyftiaiaev. 
•^ In der zw^ten /* r/r iiV t irer^en d je gemeiafchafxliclieii £>• 
bajiuugen yertheidigt. (Segen die Unfchicklidikeit derfelbea 
wird erinnert^ dafs die, in welchen das Giu-iftenthum lei- 
dig gewordea ift, fi«h des EraageUams tau Chrifto ntdt 
fchamea, uad Singen «nd Beten für die be^e UntejrktltuBf 
anfehen; dafs das Öeilige uad Erbauliche nicht an Zeit usd 
Stunde gebunden fey, fördern überall Statt finde. n^uB? 
heifst es, von 96 VierteUtundea , die der Tag hat, auch lar 
Eiae Viertelftunde genommen wird aar geBfeia&haftlickA 
Erbauua'g: fe fehk fehoa diefe £rbauiuig< aicl4 in den 
Haule y and wahrlich der Ta» wird einen fbichen Ahbnick 
aicht merken, da£i er nun xu Kurs geworden fey für die Ar- 
beit. Woher nahmen die Vorfahren .tu -den bey ihnen ^ 
bräuchlichen Erhaaungea die Zeit mehr «le ciamal sn je- 
dem Tage? Oder arbeitetea £e weaiger? ^eht doch; Beta 
«ad Ar&itea ,. dieCs beidea roa Gott .una g^wiefe^en Vfiti- 
jieuge , föh^ten iie fleißiger, als wir thuu/^ Oder ift di« 
hüusliche Erbauung, wodurcn nur Heucheley, ' Abfonderug 
uad Spott erxeugt wird, uadienitcli? Darauf wird. hemeitl, 
dafs «war Jcmaad uaverberettet uad^ ohne fioh geftimmt m 
liihlea« daran Antheil aehjtiea kdaae, doeli aar dann a» 
jSeuchler betrachtet werde» mü/Te , weaa er fich einer Ir- 
hehu.ng der Seele, 'die' er nicht habe, rfihmen Wollej AWob* 
denmg fey, wie in der Natur, auch im Lehea and heilig« 
Dingea aatftrlich ; Speie miUt9 man «rtragea könvea, «^ 
Gegea die lieidaa lettten Paaote *wärde }e4ecK lOancHei tit- 
merkt werden köaaea. Dea Sphl9fs des Gaaxea macbt 
dritte Predigß, woria drey' BathfcMfige Aber die geniea- 
fchaftlichea l^rbauungea ^»itgetheilt ^erdea. Mk« fefae aiesr 
auf die Sache , A die Form, leae ift, 4a£i .die Herxen ^ 
lieb «a G^tt eriiehea werde« , jmd dals jadar^ am oatärhchc» 
Lehea eia )/9art rem hSherea l*^ea hÜbt. 'OTolle aichtJ er* 
xwi^geal Al)e^ heilige Werk will eia freTwilUceH, kein er- 
swungenes feyn« Alles, eucli das geiftUdie Lehen, katffe 
Waehfea, und erfedert ZeÜ. Meicie allen höfe« Seht». .«• 
Dem Gaaiea ift eiäe kteigliehe Varewlimilf Aber geai0Di- 
.fahafUicfce Erhavnageu TX>a 174t ai|geh|pi(t, ireldie f6r «< 
Eiawphaer uad Au#llader Belehmag darfihejr cctlieilt, «»* 

«lit heiltaaea Erinaeriuigen begleKtt ift» 
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"äcliil 4en Nachrichten über das Seminarium folgl: 
Altarrede bey - der Aufnahme der neuen Mitglie- 
der, den 10. p. Trin. 1821 von D.)J. Ti-aitg. Lehr. 
Daaz, Dlefelbe zeichnet fich eben fowohl durch 
Pmchtbarkeit der Gedanken, ak durch Klarheit uqd 
HeniichJLut des Vortrags ' aus. Der Vf. beginnt die- 
ulb« mit der Behauptung, dafs der gcißliche Stand 
im Laufe' der 'Zeil in feinen VerhaltnilTen nach 
Anuon und Innen, grofse Ycr4nderungen erfahi 
jet| habe. E» wären Jahrhunderte vcrlloffen, wo der- 
ielbe in einer fahr glänzenden Lage erthionen, und 
eines aurserordentUcben Anfehens, einer aus|eieichne- 
lan Achtung und grofier Erden^üter thcilhaltjg'gevve- 
laoj hingegen ßanden diefen Jahrhunderten wiedec 
Zeiten entgegen, wo von diefen Auszeichnungen und 
fichtbaren Herrlichkeiten beynaho kuine Spur mehr zu 
finden fey. Und in unleren Tagen würden Klagen 
lam im Inneren diefe» Standes felbft — über die Gering- 
üefaaiuing dßs Berufs und Gleichgültigkeit gegen die 
Wörde des geißl. Amtes, überMangol an pcrfüiiU- 
cfa« Achtung und Ehre, über Mangel an Liebe und 
Zutrauen, 'über Mangel an Unterflützung und daher 
«n Wirkfamkeit, und eine allgemeine Unzufrieden- 
lail fey nicht zu verkennen. Aber den völligen Un- 
fwd aller diefcr Klagen Hellt der aufgeklärte Redner 
U Ou heUefte Licht, und fagt: „Was zuerft «lie Kla- 
WrfiberCeriiigfchtilzung des Berufs und Cleichgültig- 
Ut^gegMi' die 'Würde des geiillichsn Amtes anlangt: 
^"kapu ich diefelbe unmöglich. fo allgemein gellen 
■IWS» ■!* fie. gewöhnlich ausgefprochen wird ; Ein- 
«ttljb^ werche die Yerrichtungon des Geiftlichen , feine 
^^Mten, feine - Belirebungen , feine Amtspflichten 
wtakhti Kehlen, und für gänzlich entbehrlich anfe- 
-gicbt es aUerdings. Aber find denn dlcfs die 
, (veo, die Veriländi^ren ? Sind fie du Ganze? 
^-^jewiß nidit! -Conft würden andere Erfolge fichtbar 
^•)U £t&.;n^ervngen , bey deneo nun doch di« «nh- 
nrgSntungahl. %. J, A. V. Z- Urfker Band, 



re Einficht in den Werth 
tigkeiten vorausfetien. darf 
fthutzen diefen Stand, ur 
gleichgüllig gegen denfelbe 
Radien, welclic fie zur.Vc 
fliftet haben , und noch U 
weift der Ernft bey den Pr 
in denfelbcn eintreten woll 
fet/ung der geiftlichen Amt 
wiffenhafle ordentUche Füh 
te aber auch ein Menfch vc 
tige Regierung einen Beruf „ „ , 

der Bildung der Gefinnungen, und folglich mit 'dem 
Kern uud Geilt des ganzen fithlbaren Lebens zu thun 
hat? Die Klage über Mangel an perfunlicher Achtung 
und Ehre ilt von der Art, dafs Ach diefelbe Mitglieder 
des gciUlicIicn Standes gar nicbl geltatlen folltrn n. f. 
w. Mangel an Liebe und Zutrauen ? Es ift kaum mög- 
lich, dafs diefe Klage aus dem Munde Anderer kom- 
men kann, als folcher, welche keine Liebe verdienen 
u. f. w. Mangel an Unterllülzung von Aufsen nnd da- 
her Mangel an Wirkfamkeit ? Auch diefe Klage wird 
von l\n. D. Danz für völlig nichtig erkUrt;' allein fie 
iß doch auch nicht ganz ohne Cnjnd, indem das Ein- 
kommen der Gciftlichen, befonders di.Ter auf dem Lan- 
de und hauptfäclklich in jetziger Zeit, fehr cefchwächt 
lü, wodurch manche Sorge erregt, und hieourclc wie- 
der die Wirkfamkeit dcrfelben' gelähmt- vuird. ' Man 
wcifs wohl, dafs dem geiftlichen Stande immer eine 
gewifTe Verleugnung des Irdifchen zugemuthet werden 
darf; doch dürfen ihm auch die Mittel niebt abgehen, 
wodurch fovvohl feine vvellere Ausbildung befurdert, 
als auch feine Wirkfamkeit rege erhalten, und. fein 
Mulh dabey erhöht wird. — In der folgenden ^f^arrtrtZri 
bey der Aufnahme neuer Mitglieder des Prediger- 
Seminars^ gedenkt Hr. D. G. des erhabenen Inhalts und 
der Xeligen Wirkungen der Religion Jefu für Geift und 
Herz, und erinnert die A 
Schönheit und Erhabenhi 
widmen wollen. Den 
macht eine Rede bey de 
1821, gehalten vc« U.\D 
ke erörtert : £)afs unter tj 
den Urtheilen aller Verl 
geriagfun fey. — Nach 
der von Jl^. Möller Koa \ 
Uu ■ 
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J) Kwhnctilen uoer aas aem 

iäti; 4) Ana Ait4«i«i MUn I 
Un. Wohlfahrt; &) eine mit 



nngeraidtten Predigt ß&w A> /«j-AwV, - »«/(rA« A« 
ChT\fienthum gewährt t oUt vsttMU ilvcht« Jm AcMffit 

«bühre* 

Die Dmff/ekrifi vom /. 1823 enthllt 1) P/-«<%r 
itt HvrauiMberi am neformationsFv&e 1S22 gehalteil. . 
S) Nachrichten über das Seminarium ; J) «ini^v ron' 
.4.. .. ■ >-'»--•— :hh«n FacutUtaalprocheneÄe- 

^n Phil (jakiC^tB iPrailigt roit 
t mit du|i, Preis gekrönte Ka- 
JechifaHon delTciben'Verfaders. ~ 

Eüi twIbnderM Interefle gewihrt die Denkf^riß 

h Epiphanioa 

irMauchtig- , 

bni -ifbrn- «w 

n ; 3) einig« 

t gefprochfine 

r vorfjätrigen 

len PreiTe ge- 

itage p. Trin. , 

igt. 
VeranlanUng 

Irt mit Recht 
Gebiete der 

em glücklicli 

it aber Alles, 

Ünil das Gute behallet) natürUcti angepalsl; in einem 

ruhigen, grÜHdlich erörternden Lehrtone wird gezeigt; 

j-Wifwicktig eine achte und richtig angewendet» Ge- 

• lehrfamheit für die Sache det chryiUchen Glauben» ^ diefen bekannten 

/<;>.'" Niemand wird das Lichlvofle, das HeriUcha ' :-!-• — i- 

und Eindringende dierer Rede verkennen. 

Überhaupt aber verfichart Rec, dafs das Lefen die- 
hr Denkfchriften Keinen gereuen vi-lrd, der die thaola- 
xifchcn WUTenTchaflcn ehrt und liebt 
•^ C. a N. 



GESCHICHTE, 

NokdSaoibjc , h. Landgraf: Lehrbuch der Ge/chich- 
te dar DeutfAen^ iw Schalen und höhere Bil- 
(hangtanlUltMi fo^vohi, tts ;um äelbltunterricht, 
■MiAugußJungkmu. iÜU. 826&.$t.8. (SAthli.) 



fle, dals, tfWeganEntfernung vomDmekerte, tuTeintm 
Aa-Kerni«liMW FbhU«, (leben geblieben j Vcn denen dii 
«nnhUaBJOen d«n VVei4ta nachveneichnet reyen, wtl- 
che Übetßände dar geneigte Lerer üb^rfehen möge," £| 
lind Fehler ganz anderer Art, von denen llec nur di« 
ivichtigß^ hier anführen wilJ. Die aliffaileiit'ften kom. 
men in Schreibung Aar Eigennamen vor. BekannlLrh 
wu^en' unter anderevi die römifchen F^ld)i«nii &r^ . 
und Caepia im cimbrifchcn Kriege gefi;hlagen. Hin 
aber, S. 29 und 30, heiFsen lie Carpo und Seipit, Wii 
!■ üiheint, kennt Hr. /. nicht einnvl'duTvh eigena/Lo 
,«tjw» dM-Ä» etutebige Fun^igntbe des deutschen Lebern, 
des Tacitus Germania, der fie im 37 Cap. deutlichje- 
nug nennt. Vgl. Velle}. 3, 1». Floru» 3, 3. Liv. epU. 
63 und 67. . Dafs er d» angeführte Werk nicht kennt, 
bezeugen noch die vielen ftlmi g*Ichriebenen \'alkrt>u.' 
men , als : TViboxm (S. 5) für IWfrcrron od«- TrAotttr 
(Trf5««ri, T. Oerm. 28, «ueh Jul. Caef. fi. O. Ij 51 ». 4 
Sarmaden MnA. J%acier (S. 5 u. 85) fBr Sarmaten ud4 
Dacier {Sarmaiae et Daci^ Germ. 1, 46). iftepima^ 
Ingeonet (S. 9) für Jßaevonet^ Ingaevonet (Germ. j. 
Plin. H. N. 4, 28). Hermunthurtn (S. 41. 80) für äp- 
imunduren COermünduri , Cerm.-41i 42. Vellej 3, 106 
u. a.). So fiehf man ungern , dal* andere Völkenuaiwa 
nicht ganz der Abllammnng gemüfs gebildet find, ib: 
Cimberer (S. 29 — 32)'für Cimbrar oder andern (Gm- 
bri, Oerm. 37 n- a. Vgl. -Srllwm cimbricmm deje. Jm. 
Malier. Turici, 1772). TWcrrr und fi/rurann (& 37) 
Tyevärer und Bbtinmen (J. Caef. B. G. 6, 31. Awh 
1 Schrifllteller fcheint er wfenig odet 
gar Tiicht zu kenneil). Siegamberer (S. 37. 39.- tt- A 
56) fBr Sigambrer oder Sigambam {^Sigambri^ Fler 4, 
12. Horat. 4, 2, 14. Sugambriy Tac.' Ann. % 26. 11. 
39 u. e.). Bruekterer (S. 59)'für Btmctvrer (Snuftn'i 
Germ. 33. Vellej. J, 105). Gitk»ne$ fawy Ptalemem 
(3. 60) für r0»<f bey PtolntUfetu (III, 6)- Frieftt» 
(S. 39. 40) ffir F-riefen oder Frifier (Frißi , Oerm.M" 
«. a. O.y So möchte vrohl auch (iur Allamanni (S. 84) 
und Allemannen (&. 62. 87. 135. 203) richtiger iflaMa- 
Itt^und Alemaj^en (nach Antm. Marcell. 23, 4 ^' 
mii/tni) gafcfarieben werden, Wenn auch (nschS.l6] 
das Wort von alle Mannen herkommt, nml im PmiS- 
fifchen die DeuiCchen Allemandi (aber niOtl Altern«^- 
äei) heifsen. Seirren und Thutcuringer (S. SO) ^ 
Seiten iStiri, PK«. H. N. 4,27. Jomandes, O* 18) 
und Turcilinger (^Fureilingt, Jomand. G«. 15- 1^ 
Endlich wird S. 66 das Volk der PartkerJ»ffr'vtm 
Parder gemacht. So giebt es nooh'vina Mettge'bU^ 
gefohriebenec Namen und Wdrter, dt« .«laithaof keto 



tlurch einen Zufall fugtoes fich, dafs Rec. in die- 
Uta Buche einen altcii Bekannten traf. Er müfsto Tich 
|äir irren, wenn nicht faftdas ganze Buch aus nach- 
gcfchiiübenen VorleCungen iti Tin. Geh. Hofr. Luden 
Xn i^ni «Kflnffen wäre, welchen PtiC. ebenfalls beyzu- 
wohnen Gelegenheit gehabt. Indefs wird fchen diefes 
^y Mehreren dem Buche zur Kmpfehlutig dienen, 
annigdens fo lange, bis Hn, Luden» eieerit<s Weik 
üher die Gefchichle der Deutfchen erfcheint. Dafs aber 
«r. Sargkmu nicht VerfafTer , fbodem nur Herausgeber 

iüefi:r Oerchicht» ifti djfs er nicht aus Ouellen ge* __ __ , , ^_ ^,, 

läfipft, oder auch nur bekannte gedruckte VVerKe 7:uRa- hat, «nd woher N&ricum Oammt). J'i/öJrt#'{B.J5)* 
Hugetoganhat, «rh(Attj(nch au« der Menge Fehler, die VefonHoa. Caef. B. G. 1, 38). Murttththmaf?» 4^ 
biar Vorkommen. Eil find dlefs nicht etwa Uofs Hmck- Ifer Manl'oduue (Veltef. 3, loa. {09. T, tiWw-^ 
biblcri denn der Utrauig. bemertct ru &ndrd«r Vorrf Amu J, 36 u: «.). " ' "** '~' ^"" 



yuellenftudium bezeugen, und die' hCchAir ÜnBUtba- 
keit vemtHieA, als: Bogorich (S. 29. 32) fttr ^fff^ 
ilAv. «pit. 67, wo man fortft « Sola reg* Ut, jm^'* 
Scjarigt , allo eigentlich Bojorix, Flor. 3, 3)- Äy 
FS. 29) föxNor^a (Jim^, Strabo ed. AtmeL &. K^ 
ilaher Jtih. Müller, in hallo cimbrieoj p. Wi *'*'*' 
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#d. Hciniar« 56> 319) i daher Armin^ Hormon ^ H$rmän^ 
^mn» 4iarm0m. Adgmmteflet (S. 52) Cor Aigmideß^r 
t44gmnitßriw$ T. Ann. 2, 88). Lutiu$ Fwru$ (& 56) 
fißrZtttt'»f fVriif (hift. Aug. ed. Ca£iub. L. B. 1671: 
I. IK 40* Dip 71). tsbiscu9 (S. 53) für Fopi/ctu (h. 
A* n» 9* 100)* ^€0^s (S. 64) för Bjruint (^Bytmntiony» 
Qkm>4tam9rh (S« 6^) für Chnodommr (SchmidtU Gefeh. 
JkrOvPtfcliM« 2 A. mm, 178?. I, 130> Valenz (S. 
67. es) lil^ V4JUm^ AppBnmnifch (S* 71) für apenni* 
m(/ekk Addirii^ Atulf (S. 74) ßir ^im//. C^ton (& 
78) fmr GM/aii#.' DotUmund (S. 79) für Thoritmund 
iSOumidt^s Cefch, I, 176)« So auch Dor (& 25) für 
TWr. JbM (S. 84 und 181) für EnsC^nifuSf denn die 
Ems, jimifia'f ift im nördlichen Deutfchland). • AdoU 
p i0tfam (Sk 87)^ für Tolbiacum (kommt eben im Tac. 
Hift. 4» 79 Tor). FougUt (S. 88) für ro»^/^* Alkuin^ 
l^omg der Liongobarden (S. 95)^ für Alboin (Paul. Oiac 
If b\ Jipin von Candis (S. 98) für Landii (Landen). 
9ubieäux (S. lO^V für «S^nMo. Taicilo (S. 144. 145) 
lur thajßlo. AndrußUfun (S. 114) für Antrufiionen 
{Schmidt Ij 334 hat Antrufiimen). Referent arius (S. 
118. 123/175 fünfmal), feuda prolata (S. 121), /r^/M*« 
(S. 128) und Ortkalia (S. 134) für Referendariue^ few^ 
da ohlmta iSchmidtj 1, 646Y» fredum (daher Fredegeld, 
Sdtmidtj \f 358) und Ordalia | was um fa mehr auffal- 
len mnfs, da nr, Junghans Atm Vernehmen nach Ad- 
vocat in Sondershaufen ift. Biter (S. 135) für Eider 
(Eiäora Romani terminus Imperii in Rendsburg), Je* 
doch ipäter riehüff, e. B« S. 230. VF erden (S. 143) lür 
Verdinu Agilbert (S. 155 u. 156 dreymal) für AngiU 
heH. Wol}^ (S. 162) füjr fVelj iGuelß. OmzeliarU^ 
wtt und drckican z eliar tut (i7 5) für Canceltari^. Aren 
al Rmcfäl (Su 196) för Haroun al Rafcläd (^Kohlraufch^ 
d. OMti., Elberf. , 1816, S. 138). Pala d inen^ für Ptf« 
Imeimm. O^do und Otto (S. 205 und 280) für O^, 
rfajecen ift 8. 206 derfeibe- 0«fe richtig gelbhrieben. 
Liäikard und Rigttde (S. 205) für Luitward und Ai. 
dlrfUf j(Aichildit), Dagegen $. 240 Luithard für Luii^ 

Crd '^gJU Luit^4U9df chronic. 4y 16 fq« u. fVoUmann^e 
fek. der Oentfbhm in der r«ehf. Periode. Gott. 1794. 
S. tPO). Luitbold (S. 214) für Luitpold iSckmidt, l, 
SST). Ratharier (S. 230) für Redarier QfVoltmann^ S. 
«Si ' SehleeudcH am i&/Ui> (S. 230 und ferner S. 242. 
a^%i%. 599) f&r SehUewig am SlieX^oUmannj ^. 
fr nur 8. S92 ricfatig. So auch immer* Oifocfott^/r/Sr 
SB — 98) för Oilodomg. Blbershaufen (S. 238) 
*Eltmjßr4ha^/(ni(^fFoltmann^ 76). .Senn^^nt (S. 250^ 

äftr iBmeim^ Jfer/e (S. 261) für ^^r/at CfTeßem* 
IrinA. KA 1792. 8^ 22ß). ifHttekimL^ TYttmar' r 
ttoibtda fS. 274); die drey .oben fc|ion angeführten 
Vrtlitf" rrHff ^^1 '^ j f&r . PVitti^hindj Ditmar und 
AriHwitha^ Judicium paruum (S. 282) für judic, pa* ' 
* rnim. Sentker (S. 285) für Suidger iSchfnidt I, 252. 
KoUsmu/ch^ 200). iStfiona (S. 295) für «SVioni? (JoAu 
/^«%rx HUdebrcnd. Weimar, 1815). Deocratie (S. 
395k Mar Ubrida^ tut Theokratie. Xweno (S. 331) Hlr 
Amo (SthmUt. II, 58). Palläftina (3. 342. 352. 429 
«. ik> fl^ PüUißina. Taddmams (S. 356) filr 7%4iJtf«if« 
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tmfitnrieder i hift. JJ^ 4795. S. 7i^ ^»f^i? jg* 
358) für fiorentino. Sukt^ von Repken (S. 383) W 
je;>iko «o» Repgow. Albrecht des Unartigen Oettialin 
beoiebt fidi iucht nach Franken (S. 401); londem necfc 
Frankfurt a. Af. Wilhelm TeH war noeh nich» 
^ins Gefangniß Beworfen worden** (S. 409), ^»^^ 
haUe üdi bekaiirftlich fchon auf dem viwwaldftldlelr Sm 
zu befrcyen gewufsU Diefe That (Wilh. TeHs)jgft 
nicht ^reranloffung, daft in der l^JahrMMmeki t90» 
in den drey Cantonen der allgemeina Sturm loebrmcB^ 

ß. 409) , fondem diefer war fchon früher „*i dge 
acht Mittwoche vor Martinsiag im tfintermonag^ 
(Nov.) 1307 auf dem Rütli verabredet worden (Jo** 
MülUr , Schw. Eidg. I, S. 643). , Morgarten liegt niefct 
im Canton Schwiz (Schwyr, S. 416) , fondem irti Ca»- 
ton Zugf und die Schlacht gefchah nicht Aen 6 Dee^ 
fondern den 15 kVinterm. 1315 {MÜlUt, II. *. 35 f.V 
Den 6 Dec. hat Kohlrau/ch in feinem chi onolog. Abrift ' 
der Weltgefchichte (3te A. Elberf. 181S), aber gcwifii 
falfch. Tockenburg (S. 407) für Toggenburg, S. 460 
richtig. Karl IV konnte in Prag wohl eine Brücke 
übw die Moldau , aber nicht über die Mulde ($• 43t> 
bau«n. Ruppreckt (S. 439. 441. 442) für Ruprecht (Ru- 
pertus). Mathiat (S. 463— 569, 13 Mal) für MatthtM. 
Ferara (S. 458) für Ferrara. Kräh von Zollern (&. 
481) für Grafy. Z. Nach S. 518 foll der Bifchof yon 
Trident ein deutfcher Fürft feyn. Luther wurde m 
Wittenberg nicht vorerA Geiftlicher (S. 506), fondem 
Lehrer an der dortigen neugeßifteten Univerfitat. Auch 
wurde er nicht 1521 fM Harze bey dem Dorfe WWy 
tershaufen'* gefangen (S. 509), fondern im Thüringer 
Walde bey dem Dorfe Steinbach, unweit der Stmdi 
tFaltershau/em Endlich ift er nicht den 18 Se/n. 
S. 533), fendem, wie allbekannt, den 18 Febr. geftor- 
oen. Der Schneider von Leiden in Mönfler hieCi nichl 
Bockkqlt (S. 526), fondem* Bockold. Calvin (Chauvin) 
war, naoh S. 555 Anm., nicht der zweyte grofse Re- 
fbrmardr des 16ten Jahrhunderts^ fondern ilim g^ng 
Ulrich Zwingli voraus , der fchon in der Lehre vom 
Abendmahl ^ ini 10 Art. der Augsb. Confeffion, von den 
Anhängern Luthers abwich, dageccn Calvin die önd- ^ 
denwahl lehrte. Am Hofe Rudelph's II lebten nach S. 
557 Tycho deBrahe^ Lerche VLxxi andere gelehrte Miin- 
ner ; fiir Lerche hat aber Luden gewifs Keppler gefagt. 
Ebenfo kann S. 48. 49 derfclbe unmöglich gefaat haben, 
diifs Germanicus in feinem erften Zuge das Volk d^r 
Marfen überfallen habe, welches eben ein Feft feyerte, 
^und in der Gegend von Marburg wohnte;** und 
y^ffUichdem er ihre Stadt^ wahrjcheinlich Marburgs zer^ 
/tört hatte/* tey er rrfch wieder awrückgezogeh. Aber 
ehimal machte Germanicus im crßen Zuge den T^m- , 
lel (^emp/fim) f Tanfana genannt, dem Boden gleich, 
er gewifi in der Nähe von Münfter und Coesfeld 1^ 
Uk.nm 1, 50. 81) ; und dann zerftöi'le er im zwcyton 
Feld/oge (15 *i. Chr.) erft d^e Hanptftedt der Kalten, 
Mattium (T. A. 1, 56), in der Nahe der Eder iAdrä- 
nä)f welche aller Wahrfcheinlichkeit nach nicht Mar- 
burg an der Lahn, fondern Maden oder Metz bey 
Gudensberg in Helfen war, Jul. Cäfar kallvr nicht in 
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17 (S. 37), fondern in 10 Tagen die Brücke über den 
Rhein erbaut^ wie er felbft' (B. G^ 4, 18) deutlich genug 
fegt Auch war Tiberius nicht 5 (S. 44), fondern 7 
Jahre auf der Infel Rhodos (v. 748— 755. Vcllej, 2, 100. 
Suet, Tib. 14) geblieben, und war nicht mit 12 (S. 44), 
fim^rn mit 15 l-egionen gegen die Illyrier (Suel. Tib? 
Jg. Orof, 6, 21) gezogen. Die Unternehmung des Ci- 
4K/u fehlt ganz. ^ 457 ift ein Zufatz aus der Nat. Zeit, 
162S. No. 27« S. 425 von dem Sdhickfal der Kelchs«- 
kteinotUen,^ Die Merowingef blieben vom J. 638 an 
noeh bis zum J. 752 auf dem Throne (S. 99 und 109), 
das find aber nach Adam Riefens Rechenbuch nicl^t 140, 
fondern 114 Jahre ; vermuthlich falfch vcrflanden und 
nicht nachgerechnet. . Nach S. 242 habe feit Kaifer Ar» 
uulph im J. 889 kein Kaifer einen Zug nach Italien un- 
ternommen^ und S. 210 fteht doch, dafs Kaifer Amulph 
ijn Febr. des J. 896 in Rom gekrönt worden fey. Kann 
man fagen : fein Glücksftern war verlifcht? (S. 357.) 
S. 366 oben fteht ein Satz ohne Sinn. Die majeltälit 
fbhen Ruinen vom Pallalle Karls des Gr. zu Ingelheim 
ßm Rhein follen „noc/i jetzt hohe Bewunderung erre^ 
gcn*^ (S. 174). Rec. hat in Nieder- Ingelheim > wo 
diefer Pallaft ftand, weiter nichts gefunden, als einen 
Theil einer Säule, die man fich erft zeigen lallen n>ufs^ 
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WO lle fteht. Endlich mufs mati ftoh wundern; dafs Hr. 
Junghans immer StaäthaUer{S. 43. 70.. 81. 189. 210. 
346. 371. 418. 501. 515. 574. 675 u. a.) und EntiwsÄ 
{S, 338, 407. 439. 501. 540) ich reibt ^ und nur ekiBial 
hat Rec. fowohl Statthalter ^^ als Entizweck richtige ge^ 
fchrieben gefunden; und dafs man nieht' Churfürk 
^von erkoren | daher Wiilk(ir) , In nhaher^ InnhaU^ 
irrdijch fron Erde), Mafchiene^ ^löfsi€ (von los), 
reitzen^ ßürizen u. a. , wie hier immer gefchi^l^ 
fchreiben mufs, weifs jeder Anßinger. — Iti der Vor- 
rede fagt Hr. Jungh^ns: ' ^^ Es' werde hoffentlich mch 
verkannt werden^ daje er iahey ßrtuohl äie vofxägtich* 
ften , hefonders größeren Werke unferer deutfdien 
Hißoriker^ als auch Quellen benutzt habe.** Nach den 
beygebi'achten fieweiien können wir das wahrlich ^cht 
annehmen« — Da aber kein menfchlichef fVerk ohne 
Mängel /ey^ fo bittet Hr. Junghans y^hümane Reoen» 
Jentcn^ ihn auf fie aufmerk/am mu machen*** Rec, 
kann aber nicht anders fagen, ab dafs diefes Buch mit 
unkritifchcm, Ja undeutjchem Sinne herausgegeben ifU 
Es ift dem Könige von PreuITen 'gewidmet. Ob »s 
wohl eine zweyte. Auflage erlebt? 
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S. 8. (8 jr.) 

Hr. Dr. Ohtrthür ift ein Mann von KenntnilTen , von 

dem beften Willen, feinen Mitmenfcben xu dienen, von dem 

regftcn Eifer für das Nütiliclie und Gute, und von ffrofter 

Gemüthlichkeit. Alles diefs beurkundet er durch diefe biö- 

Srapfaifche Skizze, und feine Abficht, einen braven und wGr« 
igen Landmann allgemein bekannt zu machen, und ihm den 
gerechten Lohn feiner mannichfaltigcn Verdiente zu yer« 
;ha£Fen, verdient den Beyfall jedes Menfchen freundes. Scha* 
de, daCs es ihm an logifcher Confequenz und literari- 
Xcher Haltung fehlt , und er den Vortrag und die. Sprache 
nicht vollkommen in feiner Gewalt hat. Daher verfSjlr er 
oft in eine ermüdende Breite und Redfeligkeit, fchwefft öf- 
ters von feinem Geg enftande ab , und mifcht Dinge unter 
einander I die gar nicht dahin gehören, wenu fie fchon an 
fich ganz gut gefagt und wlltenswerth lind. So wird hier 
mitten unter Klörs Lebensgefchichte' die Erzählung von den: 
Baumpflanznngen nnd den Banmpflaniern im Würzburgf» 
fohen ,- in gleichen das Verzeichnifs der Würzbnrgifchen Bla* 
nienflora^nd Blumigen, fowie die Darfteilung der Bienen- 
zucht im Würzburcifchen und der dortigen Bienenväter, ein- 
gereiht. Alles recht gut und intercfTant an fich, nur nicht 
an gehörigem Ort und Stelle vorgetragen« 

Johann Kiör, ein miadeftens vor Knnetti noch lebender 
Bauer und Leinweber xu Leuiersheufen , einem kleinen 
Pilialdarfe im baierifchen Landgericht Nenftadt an der Saa- 
le ift Mer als Knabe im väterlichen Haufe, als Handwer%t- 
bpirfche auf der HtTaaderfclMift , all HaKtvaUr und Itfifcntdk« 



bar Xeines Geburtsortes ^ als Liebhaber nnd Förderer de? 
Bienen- und Baum -Zucht und als Fabricaut * gefchüdert, 
und ift allerdinga ein wegen feiner feltenen Kenntiiilfe, fei- 
nes raftlofen Fleifses, fowie wegen feines Biedcrfimer, fei- 
ner Rechtlichkeit und Aeligiolität merkwürdiger Maim» der 
daher allgemein und vorzüglich in feinem Vaterlande be- 
kannt , aper auch belohnt zu werden verdiente , auch fei- 
nes niederen Standes ungeachtet, wohl einer Öffenüiohea 
Ahsxeichnnng würdig wäre, und ne erhalten mü&le, wenn 
Titel und Oralen dem reinen wirklichtm'Vardienfteaututlici- 
len gewöhnlich wäre. Schon Arthur Y^ung fragte, ob ein 
Orden vom Vßuge nicht finniger feyn' würde , als ein $t 
Patrik- Orden n. f. w. r- Die mannichfaltigen KHüiktiii|^ 
und HindemifTe, die Klör in feinen VerbefTeningsplaiieB von 
feinen Mitnachbaren und von Untergariekteti ermnr,. AeUeii 
die damalige landrlehteriiche Verfaftunf fehr in SckatleB» 
nnd fcheinen die bey einem baierifchen Landtage de6- 
falls erhobenen Jauten Klagen tu beftätigen, .— > TadelBswertii 
ift es, dafs der Vf. S. 86 eine cnipörende Ungere^ti|lEtily 
die der Edelmann, .unter delTen Geidchtiberkeit IL ftaiid^ 
an digfem begi^ngen haben foll, anführt, und den EdelmaiBl 
nicht nennt Denn dafi im Würzburgifcäien ein Gutsbefo#i 
diefes ungeahndet hätte - begehen können — wo bf^^^'^' 
wahrfcheinlich von den lÜrftbifohSlUohen und Doi 
fchen Zeiten her, bey denQeriehten die Adtiehen m%.^ 
begünftigt werden foUen -^ ^ nioht wehl glanbU^' 
folche |enerelle Angabe ift aber nur geeignet. dle.*elttp^ 
hin nicht frenndUohe Stimaimg fege» gern Adel ntfrii mem 
aufkurefea« ^ 
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GRIECHISCHE hITEKA TUR. 

LsiFZiO; b. Cnoblochy und Prag ^ b. Kranfs: Ma^ 
nuelis Mojclwpuli Cretenjis opujfcula grammatica^ 
in quibus et de ufitata Craecis ex omni aero diph» 
iTiongorum pronKntiatione doctrina infignis. £ co» 
i\cm nuper in Bohemia reperto rnuio primom edtdit 

{Taeee^ praefationem ciim diatribe literari« de Mo- 
chopuiis el animaflyerliones fuas adjecit FrancifcUH 
NicolMus^Titze^^ AA^ lÄ^. et Ph. Doctor, .Hiilorian 
in Caef. Reg. Carolo^Ferdinandea limyerßtate Pro£ 
* P; O. 1822. XXVI u. 86 S. 8. (15 gn) 

D. • * : 
ie Oefchichte der AuüRndiing diefer, wie ihr Her- 
ausgebet'^ Hx. Prot Titze, glauMe, ^IknMch unbekann- 
leh, Ton ihm dem Matm^! M*A'hopui«5r.ugeiyiri^erie«, 
trtintiHrtircken Werke ift att» der Vorrede, den Ikiehkänd-^ 
leranzeiaen und Ankündigimgen^ die in anderen lite^nn 
rtfchen fiiättem unmittelbar folgten ^ ^hinUnglieh be* 
kaniit, und Rec- glaubt daher ^ die&lbe hier übergehen 
m können« Ebenfo r erweift er über die JBe£chaA*enheit 
und den Inhalt der zu Königsgrätz in Böhmen aufgefun* 
denen Handfchrift, aus vi^eTcher unfer Hprausg. nur ääi 
abdrucken liefs-, yvx% er für rtoch nieJit bekannt hielY, 
Mif di« Vorrede S. VI f£ Da in deraHuche felbft der 
iNamö'feines Verfafiers nirgends" genamtl walr: fo: ift ef, 
ehie Kterarhiftertfehe Bemerkung Hn. TV. , dafs es von 
Manml Mofchopulut herrühre^ das Zeitaher die£es 
Grammatikers letzt er in Vüe Zeit des KaiCers Michael 
PäKplogtts , vgL Vorrede 5. XIV ft*. und die ttiatribe 
Hti^, de Afo/chopulU^S, 1 — 16- In diefer widerfpricnt 
d^Herausg. der gevröhTiliclicii Annahme der Gelehrten, 
J«& es zwey'Qrainm<rliker diefes Namens gegeben habe, 
ron denen der jüngere nai:h Eroberung Conftantinopels 
idl ISttui ÄbrhuTHrrt n- Chr., gleich anderen flüchtigen 
Griechen; nach Italien gekommen fey; fiehe Fahric» 
Bßttm. Ormec. W, ^. 322 nach Harteß. Dagegen 
idlilVmtHr. 7; z^y Mtofcho|iuIus ah^ ^ie foft zu ^ei^ 
«h^.Zeit^g^bf hätten, und deren einer ^ Manuel Mo^ 
yb|Q>^liJj(i/ aus Kreta, Grammatiker und- Kritiker ge^ve- 
ienfey, w^lhrctid der andere, fein Vetter («Vd^i^p), /ich 
Viebr mit Theologie befchSfti^t ttabe. Die-mr diefe 
Anfielt au%eßellten Gründe And klar und bändig cnt- 
wickelr, fiof daß hierin Hr. T, die verdiente Beyftim- 
«nmg ntch Visits von anderen Gelehrten geiFunden bat. 
*>Vtnn #r Air tfickw^rt^ äu» diefon O^terfuchungen kl* 
BpgäniuffgtilJ' nk /• Jit L. Z. - Brßet^ Band. • 



der diafrih. Hten^im & 9 tuvd Von*. & XX nt eimreif«« 
fucht, dafs die zn unferent Snobe 3. 49 befindlichen. Ka^ 
tegorieen vom Manuel aus KMtff ieyen, «nd fomxt.i^uoli ^ 
das Ganze ihm imgeherer fb ^ift diefs ein Schtufs int - 
Zirkel, indem, iim beides darzufthun, rorausgefetzi 
w^erden mufs, dafs diefe Kategorieen wirklich vom JAm 
nuel abgela&t feyen, w^ogegeii mancher Zweifel fich ar^ 
heber^ läfst, * * 

WoUtm wir auch daraulF kein grofses Oewioht Ie« 
gen^ dafs diefer Abfchnitt auch in anderen Handfchrif«- 
ten ohne Manuels Namen vorkommt : fo war doch ge* 
wifs nicht zu überfehen , dafs in Hn. T*s, Codex, wie er 
S. X — XII und XXVI felbft Wichtet, fich auch 
Werke anderer Grammatiker^ vrie dj^ SjrnUixis -des 
Michael Syngelut be&nden, die er aber als bekannt 
überging. Daher ^tfteht zuerft die Frage, ob Hr.* T, 
Recht Ihat, diefe Sammhmg grammatifcher Abhandlun- 
gen dem Manuel Mofehopulus aus Kreta beizulegen, zu- 
mal da fein Name nirgends genannt wird. Ghne in eine 
Unterfuchung der einzelnen Gründe des Uerausg. ^iic^u- 
gehen', glaubt Reo. (chon aus der *Befchafienh#it des 
ganzen Werkes darthun zu können , dafs es in diefer ^ 
Oeftalt fchwerlich vom Manuel herrühren könnet^ es ' 
wäre iemtij dafs wir annehmen wt)llten , er habe aus 
früheren Grammatikern diefe an üch dürftige Corapila- 
tion zufammengetragen. Diefs wird fich belbnders dar- 
aus ergeben , dafs ^r einen nicht unhedeutenden Theil 
^efer grammatifchen Auffätze , wenn diefs auch Hn. 71 
entginge unter anderen Namen kennen und lefen. Was 
Rec.^iier ausfpricht, hat fchon ein anderer Gelehrter 
in den Heidelberger Jahrbüchern 1823^ No. 56 und 57 
angedeutet. Auch hat diefer Beurtheiler einige Berich- 
tigungen zu dem hochft verdorbenen, oft verftümmel- 
Ifen und fomit an vielen Stellen ganz unverftändlichen 
Text gegeben , wt>für in der Ausgabe felbft oft weoig 
gefchehen ift. Jedoch find dem ScniulTe des Buches ei- 
nige Verbeflerungen des Hn. Prof. Beier in Leipzig bey- 
gegeben, die mem das Richtige enthalten» Auf Beider 
VerbelTerungsvoffcfcMig» ladrd Rec. im Verfolg def An- 
zeige die gebührende Rfickiicht nehmen, and fomIt <ks^ 
was bereits richtig rerboffert ift, mit Stillfchweige» 
übergehen. ' . ^ 

Um nun das aus^efproohene Urtheil zu erweÜen, 
glebt Rec eine Mufterung der einzahlen Stücke dH vm*- 
üegendöh Werke*. Ihiter zwej Titeln, Wtlch^^g 
xuerft mitfe^heiße %uehftfick^. 1 — 43 fiihr<: 4kA ffmr 
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y^fj^mtiAni ond Hnff^ tUi r(Mfifimftxi(t • ziehl Hr. 71 den 
letzten Tor, den erften für den Zulatz eines Abfchrei- 
bcr$ erklärend. Da das Ganze das Anfehn eines blofsen 
Auszugs hat : fo yvird man ihm darin gern beydimmen. 
Eben h- wenig widerfpricht Rec. des Herausg. Vorr.* S. 
XII ff. aufgeflelller Vermuthung | nach welcher diefer 
Theil unydUUUidig auf t^is gekommen ift, kann lieh 
aber nicht überzengen, dafs daraus für die ariechifche 
Sprachkunde ein gro£^ Verluft entliehe, uenn waa 
#twa in dem anderen Theile über Nomen , Verbum u. 
IL w. erinnert fern i90chte^ das befitzen wir zurerllfßg 
such in den VViu^n anderer Grammatiker, nament- 
.Uch in dttt Commatitatoren zu der,. DionyßuM aus 
Thraki^ibejrgeleglen, grammatifchen Kunfu Mit die- 
len Bearbeitern hat nlmli^ der Inhalt des erften Theils 
eine grobe, oft wörtlich übereinflimmende Ähnlich- 
keit. So ift gleich dds erfte Capitel^ ^((4 ty^Utms rSf rev 
Xn^ räiX'MMf S. 17 -^ 19; ein oft dort verhandelter Ge- 
geniUnd; Tiehe, autstr .Filloi/ons An. Gr. 11^ 186 ^ Bek», 
.kers An. Gr. 780 ff. Theodoßus Gr. i ff. Von welchen 
der zuerft erwähnte Grammatiker Hn. T's. Mofchropulus 
am nächften kommt. Aufser einzelnen fchon verheffer- 
ten Fell lern ift hier §. l7, 13 ^pifutlott in^oifixiiW« .8.18^ 
V 9 nmpm lEtfutt^n* ^^ XZ«f in Kilo» zu ündern. Vgl. Baß 
, Ep. ur. 106. GöttUng z. Theodof. 208. — Bäizwey- 
ie ,Cmpiiel .* icf (t i^ttf vtoix'^lmf jutl -Km^iK^fu^m ßeht w^ortlich 
bey Theod. 13, 27 ff., und itt ein Auszug aus der weit-' 
läuftigeren Abhandlung , die S. 3 ff« und bey Bekker 
zu Ap^Uoniui de conjfiructione ora/ion. S.^331 ff* zu 
lefen ift. Nur kann ^us unferem Grammatiker die fie- 
ftimmung iles f ^ die am erften Orte durch Verfehen äus- 

2efallen ift, ergänzt werden) dagegen ßnd dort die Zu- 
immenfetzungen des ^» { und %]/ genauer angegeben. 
Was an die Aufzählung der einzelnen Buchftaben S. 20, 
3 A]\ geknüpft wird, üt gleichfalk aus den Scholieu zur 
grammatifchen Kunft entlehnt; vgl. Bekker An. Gr. 795, 
11. 773, 21 ff., und- Theodofius 3, von denen das erfte 
Scholion g;anz daflelbe hat , was wir hier, nur etwas 
wortreicher,, lefen ; in der zweyten Stelle wird diefe An- 
merkung den»Melampus zugefchrieben, ob ßo gleich u^- 
vorütäudig iil, und die dritte Eigenheit, die darin befteht, 
dals einige Buchftaben vor, einige nachgeftellt werden 
(K^0TtMTw und iibrpr«icriiM»), und die die Grammatiker de- 
«tf nennen /ausgefallen zu feyn fcheint. Daran fchliefst 
lieh bey Mofchopulus 20, 13 ff* eine Bemerkung über 
das Geftcht und Gehör, , als diejenigen Sinne, durch 
^^elche eine Sprache erlernt werde, die ihm eigeuthüm- 
lidi ift. Auch auf diefer Seite und , um Alles zu- ver- 
flehen, Irrungen zu heben. Z. 5 heifst es : X'H^^'^H'^f ^ 

muthmafsUoh aber ift zu lefen v^ tit t£ i%. 9 x^ftHri^fcil 
yw» i «f5«V^f T. Der s Art Vervvech(elungen erläutert 
Baft Commeni^ Falaeogr. 822. — B<^ni iten Capitel 
m^ hmih9ms rm rrot^^wf, S. 21 — 25 , legt der Herausg. 
dLie gröiste Wichtigkeit bdy, und daher will Rec. etwas 
gei^uer bey ihm TerwaiUu. Nach Anführung der ge- 
wjihnlichei? ßintheilang d^r^Voe^le und Confbnanten 
bat unfcr Vf. ^,21—27 — S, 211, 17 wieder eineStelki 
wörtlich aus den SchoUen xur gr. Kunft 81(^ & ff« ant* 



lehnt. Doch finden fich in beiden Abfclinitten mtBchi 
Dunkelheiten und Itrihümer.. In der Beftimmi^ig des 
Confonanten 21,- 8: rv/K^^tei h^ t ^i ^^«r hiix9tm\hK» 

, irA0Mf ^«Nnf f rof $ f«HFi|f»r«i f w^o Hr. 2*. limrAexf t der UoK* 
delberger Kritiker lir* limrAeKiir vorfchli^t , mufses^ nftch 
der gewöhnlichen Redeweife der Graiiimatiker, heiÜMa 
/irr 1^iirX«xiif. '— Z« 19 'r«vr« h imm nX^ftukm «iVü kf ififtntm 
können wrir Hn. T» nicht beyftimme<i, der akfrum tob 
dorn lomCchen »A^ herleiten wiU^ fondern meinen, lUls 
es wie gewöhnlich Aijxrijt« heifsen müfle; f. Scholz, c^. 
Kunft 816, 22, obgleich nXtiui noch gebräuchlicher di- 
fur ift. Z. 21 ift zu lefen h Xf^u r»i«X«. In den fol^ 
genden Angaben fehlt die Beftimmupg der Adfpiraten 
und Medien, welche ausgefallen ift. Ebenfo find Lü- 
cken, in der Angabe der Sprach Werkzeuge , vermittelft 
welcher die einzelnen Bucnftaben hervorg^racht wer- 
den, die fich zum Theil aus der angeführten Stelle der 
Schollen ergänzen lalTeu. Nach diefen mufs auf S. i% 
1 rov fiU^ in tS* u^m verwandelt, und^ nach wii ni| 
rovS« i^ti f^ifQM binzugofetzt werden, weil ohne dieft 

, Angabe <lie ganze Stelle unverftändlich bl^bt. Z. i 
ftiü* -oXiyot n itftvfdm ^m^f fAftitn* l* mit den SchoL 
nm^tKßmifSiu — Z. 6 xmi mt^fmrm iiiiprm f inXXiBS ti^ 
ift nicht mit dem Heidelberger ' Beurtheiler um jcniimu 
ii^iftmt zu fchreiben, fondern mmi mMVfiMTot ^{i'oir^M 
^XAov t9 ^f niit Aufhebung des -Unterfehiedes. <-- Z.9 

ori h «xeeif mivls ix^tßitlTm Lif«»^*.roif eJr. h -^ 
Z. 10 if« nfii» hi^9Vfut4kt u. L w. ift fo herzuftellen : r e s/ih 

f^itns} den erften Fehler haben Alle^Aehen laflen^ des 
Letzte verbeflert Beier n^ormXv^futnf ft^ %v^tsfU9¥t 
aber man fehc die Schollen a. a. O. 23* Im Folgenden 
hat * Beier gegen den Herausg* und die Heidelberger 
Kritik offenbar Repbt; denn das, was diefe öelehrtea 
wollen, ift ganz unverftändUch. «Die ganze Stelle moch* 
te nach Anleitung der SchbUen fo zu* fchreiben fcp: 

ro mMwmXu ii To x f*i^ tKKt^iätnf »44 l«f ^r3»i ftyX'C*^ 
(was der Abfchreiber nachläfftg in inj^^ywnt zulainmen- 
zog) Mi^ woA^ — Von S. 22, 17 bi« 24, 17 folge» 
noch /einzelne Bemerkungen über die Ausfjprache der 
Buchftaben, ihren Laut, Stellung und end^ch Veran* 
derlichkeit. Alles diefes ift zwar nicht in dem Zufuo- 
menhange , in w^elchem es hier fteht , in den SchoL zu 
Dionyfius zu lefen, doch findet fich das Meifte^des 0^ 
gehenen zerftreut, fo dafs auch hier wieder in jenen Er- 
kl^ern die Quelle unferes Auszugs zu fuchen ift. Nicht 
feiten mufs man auch hier^ um ZHm wahren Verbind* 
.nifs zu gelangen^ den Sinn entweder errathen, oder 
durch Muthmalsungen herftellen. S. 22^ 19« tm, fth i^ 
AvT#r lix" n^^sj^ffitui 1. 9r(of/(se«i. — Z. 22 ift wahr- 
scheinlich in Einftimmung mit dem Vorigen tot dem 
neuen Satze $is tm, S/xc^« einzufchieben. ^^ Z. 23 S-^ 
die fehr fehlerhafte Unter fcheidung und der WegfsU 
des r verurfacht, dals die Schwierigkeiten bisher nicht 
gehüben wurden. Rec. glaubt Alles fo herzuftellen: 
xm 2# ifäU^mfm xm §tih l{ Jk(#» xßikfß9 wufiefßh yr^tShtm ftaif 
xff^4t§^$ 4t ti tinKm um ri iiim^99 Cf r« h kmxi «^> 
»irr^«. Die jetzJAe L^sarb ti iS^m^^^Tm ll XeiW if 
eben atti der AaisUfliing 4^ e, und fLet Ve«bia4«n8 ^ 
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'hrfBui^ luSi JeMVorhergeheifden Partlciplum entflian« 
ierif iä d^rteXhe doch zum Nachfolgenden gehört. Was 
aber von den Dobpelbuphftaben gelehrt wird , das gilt 
«Qch yom r» welche^ ichon 21^ 15 xm ütmirmtm r heifst. 
Im Nacbftehenden ift Z. 27 nach ionti die volle Unter- 
feheidung aufzuheben, und ein Komma zu fetzen^ da das 
Verbum ir(«x^^*^* ^^ beiden Sitkzen gehört. — S. 23; 
14 : n flutMMi^rf vrir h rfilr ht^tivtifi t^vf ;(^«Mxrii^ ifMioui^ 
itvf L •/MUf/Mrctir. *— ^ S. 24; 17: o?9f ^« «!5oir9 loU 
•in Beyfpiei feyn, dafs der Vocal « zuweilen u als Aug- 
ment annehme, wefswegen augenfcheinlich elot 13« 
mmim zu verbe/Tern ift. Uer letzte Theil diefes Abfchnit- 
tes behandelt die Diphthonge, und diefe Lehre ift es, 
der Hr. T. fchon au£ dem Titelblatte und in der Vorrede 
S. XIII fb viel Lob fpendet, indem' er fagt: ^eximia 
maxime eft in hoc libro doctrina de recta at<jue ex 
omni aevo ufitata Graecis dipfhthongorum pronßntia" 
tione^ 'quam adeo clare ac diftincte expofitam frußra 
in cun(;iis aliis Grammaticorum veterurp 
feriptisj quäe ad not perv'enere^ quaerat^ ut vel 
propter hoe^ unum mereatur hie Über a doctis univerßs 
/cognofci'^^ Ähnliches wird in der Anmerkung zu un- 
lerer Stelle erinnert. Was nun der Grammatiker Neues 
bietet^ bezieht ftch einzig auf den Diphthong«!, vo^ 
welchem er, Wie aus den untere anzuführenden Worten 
erhellen wird, behauptet, dafs i nicht in der Ausfprache 
gehört werde. Allein fo neu und unerhört , wie Hr. T» 
meint, ift diefe Lehre durfhaus nicht; vgl. Cajauhonut 
z. Jihenäus 784. Fi/cher z. fFeller I, S. 22. Darüber 
nur war und iß inan zweifelhaft, ob f oder i in dem 
Diphthonge vorgehört werde, und deswegen find auch 
vnbre neueften Sprachlehren bey der Erasmifchen Aus- 
fprache geblieben, wie Buttmann Ausfuhr!. Gr. Sprach- 
lelire, §. 6; Anm. 7- Thier/ck Gr. Gr. $• 16, 2. Für 
beide Arten lalTeh fich> bekannt lieh auch Analogieen aus 
dem Lateinifchen anführen, lund es gAb felblt fpätere 
ghechifche Grammatiker , die anltatt fi i fpracher\, oder 
auch fchrieben, ' wodurch eine Menge Verderbniffe' in 
die Handfchriften der fpäteren Jahrhunderte gekommen 
find; L Bafi Oommentat^ Palaeogr.S92- Bejr diefem 
Allen Tcheint der Erasmi/chen fLehrc der Umftand kün- 
ftig, dals alle giiechifchen Grammatiker u zu den ei- 
gentlichen Diphthongen rechnen, v\ro7.u «it «v, fv^ oi^ 
c» gehören« . Diefs thut felbft uhrel* Vf. und mit ihm die 
fpäteren insgefammt , wie Conßantin iMsharis^ Theo* 
darus Gaza und Andere, die hierin der Überlieferung 
des Dionylhis in der gr. Kunft $. 7 unbedenklich fdl- 
gen. Aus diefen Gründen, die leicht w^eiter ausgeführt 
werden könnten, geht wenigftens fo viel mit Gewifsheit 
'hervor, dafs diefe ganze Lehre weder fo neii , noch fo 
ansieroachl ift^ wie Hr. *7*. uns einreden möchte. Wenu 
nun aber nocn aufserdcm dargelhan wird, dafs diefe 
Behauptung fchon vor der Erfcheinung diefes Mofcho- 
pulns gedruckt zu lefen war: fo fällt auch das letzte 
VerdienffHn- T*!. wog, dafs Eres f9ltt, dem diefer 
Fond zuerft zu Theil ward. Dafs alÜNr Reo. nicht zu 
▼iel rerfpricht , möge die wörtliche Gegenüberftellung 
der Wort^ des Molchopulus und eine Steile der Scho- 
Ken zur gr; Kunft bewidveu : ' 



MofchopuTus 24, 19: «1 

roAvv it^S^yyoh «< f<f» <'^ ««r 
|iriac{«rtf M» t tif im tnf ei xm 
tnf y» xm riff f» xmi rnt Hf 

ifQf pt^ntms i (pSofyis intn^ 

N«Aa^ '£Afiy« U^iU. 



Schel. z. Or. Kioii b^ 
Behker BM, 7: mUu» tm 

it^hr^^ P^ *^ «^ l«*i|p»T 

rfM», dt M rmH IbfMyyMi 

xmTif if %m TSß f mJi Tiß 

iVl T«vr«t i «3tn^ I 4jf «e- 
nictr^r htiM^<xHl ai4 mmns l|e* 



Diefe Zufamnicnftelhing und eine andere gaxu ähnliche 
Stelle bey Theodof. 34, M ff. werden zeigen, * dafi aller- 
dings Hn. T's. Grammatiker lehrt, « fey als langes § 
auszufpr^chen, w^oran der Heidelberger Beurtheiler 
zweifeile, durch die Mangelhaftigkeit d«r, ange- 
führten Bey fpielc Vera niafst, in denen w^nigftens xmXff 
ausgefallen ilt, wefshalb N«7Xof in NiAä verunftaltel 
ward. In dem , was nachher von den übrigen Diph- 
thongen ftefagt wird, hat unfer Grammatiker Einiges 
mehrj als der angeführte Scholiaft, aber bey Theodofius 
findet fich Alles. Von Fehlern , die überlehen worden 
find, bemerkt Rec. 'S. 24, 27r«^^#yd^ rvyn^itt^iF»» 
/i/«f mmnXft ^miß ift nich^ mit der Heidelberger Kritik 
wvyx^nofAitm zu lefen, fondem fvyxi^fiMth und 25, 8: 
iffTf^n^n^mp x»l Tov 3r#8(fxo/«»cv XC'*^* '•"^ li^ÄtyyoAf L »«^iwt» 
uffovy ohne welche Änderung der Dativ ganz uiwerftÄnd- 
lich bleibt. — Das vierte Capitel : m(% e^KkmßSis ^ S. 25 
— 27 , enthält mehrere Unterabtheilungen uj^er lange, . . 
kurze und doppelzeitige Sylben. Das WeCentUche der 
all.^emcinon Beftimmungen fteht in der gr. Kunft %* 8^ 
und Ahnliches hat als Erläuterung dazu Theodofius 39} 
18' ff. Nur find bey Mofchopulus die mö^chen Zufancir 
mcnfetzungen einer Sylbe genauer ausgeführt. W^es S.26 
über lange und kurze Sylben gefagt wird, Aimmt w^ört- 
lieh mit Draco de metr, 4^ 20 ff. überein , und nur fahr 
feiten ift ein anderes Beyl'piel gewählt. Einzelne Ve^- 
beflerungen ergeben fich aus der Vergleichung bey bei* 
den j fo ift in der Definition der kurzen Sylbe bey Mo- 
fchopulus 26, 14; /Se«X''« '♦ ^^^ rvA^i/Nt i hot^em l^%i 
^•»m9 zu lefen ^fxjstyttt ß* ^n vgl. Z-.5. Nicht minder fiad 
didViben Lehren , nur c;tvvas anders ausgedrückt, in 
der ^r. Kunft $. 9, in den Scholien dazu 841 und in den 
Scholien von Theodefius 40 enthalten. •— Im 5i^n Ca* 
pitel: 'Kf(i Xsh*>f verbindet der Grammatiker, was von 
den Altoiicn getrennt ^-ird , gleich die Beftimmnng des 
Salzes (AoVcv), f. Theod. gr. K. §. 12 u. 13, wo diefel- 
ben Definitionen ftehen. Was über Aoyo# nftch chriftii-^ 
chen Begriffen hinzugefetzt vvird, . darin findet Hr. T* 
Vorr. S. Xy ff. einen Hauptbeweis , unfere ganze Samm- 
lung dem Manuel Mrfchoptilus bey zulegen. Mag aber 
auch Makarius, mit dem Brynamen Chryfokephalus, fein«) 
Erklärung des Wortes Aifyor aus einem Grammatiker 
Manuel entlehnt haben : fo folgt daraus doch nicht; 
dafs diefer Manuel aus. Kreta fey,' Und noch weniger, 
dafs die dort angezogene gerade die ley, welehe wir 
hier lefen. Denn, wie es fcheint, waren diefe Beftim* 
munden ein Gemeingut der chriftlichen Grtmmatiker 
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ü^ ^tbsSlQgeti / r. ZV/ ^ntfnit tu Z6Yi#r«& & 1314 unter 
MtoA Biß diefcm Abfehnitte . f ngchfin^ie Athj^ndlung 
irt|i«dlS(i»'AMEMf ift nicht blofs mit dem ähnlichen j, voii 
Ha,- fVi» |l«r Voüredji .ÄiwahnUn Tr^cUt Tryphons, 
i^f Mir häufig ahgodruckt iü, und den Ton Hn. Schäfer 
z. Owgo»k« Korinth. S. 675 unter Mofchopulus m- 
infa *«riiuiigfe«i>#n»n vx vprgfeichen, fondern auch mit 
Bruoo4U mstt. 4&5 f. Di^ Verglcichun|{ mit den ge- 
AaimtiP QrammaiUteyn le^rt, dafs das^ was wir hier 
ieten, ei# Auszug au» einer vcllftändi^eren Abhandlung 
feyn mag. Dabey will es R^c. unx'sahrfcheiniich dün- 
ken dafs beide , die reichhaltigere bey Schäfer und die 
kürzere , die wir hier lefen , Manuel Mofchopulus ver- 
fafot haben toll; zumal da weiter unten S. 58 f. noch 
einmal ein Auszug diefer Art vorhajiden ift, und Manuel 
jjfo drey Mai denfelben Gegen ft and abgehandelt hätte. 
Daher beftätigt fich auch hier- unfcre Anlicht, dafs v.ti- 
ler Buch eine Compilation eines fpälcren Byzanlinifclion 
Grammatikers aus früheren entlialte. Wir geben hier 
zu den einzelnen Abhandlungen einige VerBefferungen, 
die fich zum Theil aus Vergleichung der einzelnen un- 
ter einander ergeben, n^e^ffif; wie immer bey Mofcho- 
pulus 47, JÜ3. i», fi. 58, 18 gefchriebeu^ wird , mufs, 
wie-die $aohß felbft -lehrt, K^isSt^it heÜsen, Bey 
demfelbei» ftehl 28, 4. 29, 9 ««e«Af«v^4f und xm^^Xn^^fiSf 
was naf>h 59, 2 und den anderen Grammalikern in ^mt 
#fÄX«4/w umiUTwandgln ift. Bey Draco 156, 5 ift Wryx^** 
rvV^** ™ Ji8»X^«* Jf;^^«» ^^ > erbon'ern, Mofchopulus 28, 
18 ift au» Hom.. IL 5, 31 u?uzuftelLen. In den Beyfpic- 
len zur Epehtafit ift bey Schäfer 67.7,18 ^{«/««to iür 
hfiifKtro » IcCen. Mofchup. 29, 17 cfer htAos oml^rcf 
fchteibe man o»ei^ef iwe- 5 bey domfelben 59, 3 jr^e«r#Tc>f 
'^eceiixoi^i -^ ic^o^rnTTmin', Ygl. II. 7,212 itnd Greg. Kor. 
631, 15- — Mofchop. 29, 18 'AtwAA»» 'AirpM^ l 'AxcA- 
A*fÄ. Was auf &. 30 über die Synaloephe gefagt wird, 
ift, wie auch der Herausg. gefühlt hat, ganz unvcr- 
üanJli'ch, und man mufs, «Ke wahrfcheinlicJiHe UicU- 
tigkeit des Textes herzufUjlUn, diefen Theil fi\ii den 
erwähnten Grammatikern; jdie ihn früher felzeu, zif- 
fammenhalten. ^ S. 30, 22 ßeht fälfchlich : Irr» h jr»- 
^'^r^ekmm l«^w**J««^» o/r«r«Aw<pn o,ou«^#t«« ii«J*flfTÄr, da- 

för muthro.afst der Heidelb, Cenfor d4-t^feo»T#f , -^ir hal- 
ten iim^9tmt ßir das ein;tigo \\ ahrV. D.enn fehr leicht 
konnte * dpr/;h den vorhergehenden Buchftaben ver- 
diängt werden.. — Diis nächlU Capitel »rm »^ox*?i«Jf, S. 
31 f. ift gleichen IqJiaUs^ wie die in Bekker An. .Gr. 
676 44 ff- gegebene Abhandlung , Vomit die übrigen 
dort befindlichen Au^ätZiB, Füloi/on An^ Gr. II, 103 
und Theodpf. 61 ff.'^zu yergleichen und. In der Defi- 
nition , die, Avie geiyöhnUch , ,die von Herodianus ift> 
lefe man, anftall %»X9i to «»r«yy«^yix«, n^ t# Jhrmyyf ^^ *» 
iv: ft mitgetlieilt wird, ift ein fpärhcher Auszug aus den 
Erläuterungen der. Grani"^^^^'^®^, die diefen Cegenftand 
als Einleitung zur gramm. Kunß von Dionyfius behan- 
delt hatten. Dazu gehört auch, was im Folgenden über 
die Spiritus und Topbezeiehnungen gefagt %V^ird. - V on 



4«iia ti/Un diefer Stucke; ivda^iMl j^mt «ij.«K^ii, 
& 34 — 40, bemerkt Hr. T. in der yorrede S. XVII, 
defs es in vielen Stellen mit dem von Falckenär \atiW 
Ammonium herausgegebenei> Lexikon ir^. mi »A<«rpi über* 
eintreiFe, und fgrait wahricheiniicb ley, dab jener Vcr* 
falTer, aufser den in der AuiTphrif t genannten Cranma- 
tikero; auch Mofchopulus benutzt liabe. Wie unfichw 
diefer Schltif^ fey , leuchtet fchon daraus hervor, <Uls 
der Heidelberger Kritiker einen unferer Abhandluni 
gana ähnlichi^a.Traptat^ der Try^lion beygelcot winL 
erwähnt, und man ja eben fp gut den vorUeAcnäen AuN 
fatz für einen Auszug am dem gröC^ejen VVerke W 
Valckenär anfehen kann ^ mit welchem es meid wort- 
lich im Einklänge ift. Auch hi^^r finden fich iMrdcutende 
VerderbnilFe , von denen Aec. nur die auffallendfien 
mittheilt. S. 32, 19: u h un rrf^rao» nin re ( hivsn^ 

tfiot0f (L Of/t0f) fMtii ^\6vfif%fif» *-r* . 133» 1: ätnmi 
mi^yw. S. 33, 11 : «AvSif L «AAvSif ; die, Olofte^ welchebey 
Falckenär hinzvgef^tzt wirdj^ geholt wahrfcheinlicl 
zu ifiyiif» — Z. 14 • Tri um «A« ro »Mcrjf h mXm. — ■ Z. 19: 
4e/Acr4i^ 1« «A^r^ix}/. — '£> 25: x«i «(^^ ^^ }«erof 1> cAm, 
denn AA ift aus AA verdorben ; vgl. Bs» magw, 69; 27. 
L.yko|*hr. 319:' tt iXptm 9r«7nrev «^ ^jufnmUs /m^ci) va& 
•^velcher Stelle auch das £t* magn^ ß, a. O. und Fal* 
ckenärs Lexic. zu verbeiTern ift; f» Schot brev, i 
Lykophr. S. 1073 f- bey Müller. — Ebend. tis im Ik 
M^li?oi9m*sl i?iff*M9 find Jlomerifche Stellen^ und iu$ 
11. 22. 12. 16. 714. 5. 823 zu berichtigen. Z. 30 Ups 
ft. ifiiof', f. Ariftoph. VVesp, 935. S. 34, Z^KTmus Lärw 

/^««, — Z. 8 miiTfTiCT» l, ^mioifra^} vgL E/. mägn, 14% 
S* Zonar. 300, wit^^oW. in beiden oind «ucli in Hefych. 
«^(io<«'ow fteht, wozu (chwerlich ein Grund vorhanden 
iit. — .- S. 35/ 4 iiat?U09 i tS» «^frice?r«v (L i^twrotf»^) 
?S(«. — Z* 6 und 7 fetze man für die dort befindlichen 
barbarifchen Formen üiW» und Üxim^* <— Z. 17 x>" 
rov £'AAii> »mI iXnf l'^EXXn. — Z. 20 xiu 7f^ps ri Ü^l^^ 
jiml n /<i^%^if ift zuletzt' niiiy^ig und im Anfange «u« 
herzuftellen- — Z. 36, 7 find folgende Wor!c,d« 
prammatikers : iirofu^M xti r#r ^x^'^e* ß^ßtm re« r. r« tt7¥ 
^s mvo xXlnmf tt ^lAcvr«! • ni^ht nur verdoTbfen, fonderu 
auch verftümmelt / und ungeiahr fo zu lejGen : frrsfdS« 
umI rm J^x^fTm fiärm rov^r^rc r (worunter Bey fpielewi* 
MwtUj Uri»m und ühnlicjie gedacht werden) to h tmf 
juu r. X. S. 37/ 3 %m, 4^v ift aua einem faUch veriuntie- 
nen (Kompendium der Handlphrifl für d^iAovr^ gedrudJ. 
.— Z. 7 "tiiüth o M«»f ;#r 1. 'H)#P9r. -- Z^^nXiß /*? i^F 

1. i^ifoft. — S. 39 am £nde hat Hr. T. in der Bewti*- 
führung des Grammatikers ; dafs i beym Vocativ nidit 
der Artikel fey , ganz falfch gefchrieben; rm^ror, "^ 

TwTo h iiVTf^v} diele letzten Wprte zeigen, dafs i t»* 
Tf^v, was in der Handfchrift nicht fieht, ausftl^i^ 
mufs , und ein Blick in Faldtenärt Lex. S. 238 würJ« 
Hn. l\ vo^* diefer Verirrung verwahrt haben. 

(Per t^^^^fs folgt im näehfivt §tHck0.) 
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Lkipzio , b. Cnobloch , und Paao , b. Kraufs : Ma- 
nitetU Mo/chopuli Cretenß* opufctda grammatic9 
— «^lAtX Franci/cui Nicolaus Titte «t«. 

ißefchlufi dir im vorigen Stücke ahgehrochenen Reot^ßon,) 

9 

^* 40, 14 ift «Änr Tov 9't>nfej was muthmafslich auch 
in der Handfchrift Aand, für c'/Aof zu letzen. Zu .die- 
fem Capitel gehört noch^ was S. 41 f. 9r<(i retm gegeben 
iil« Auch diefs möchte nur ein gedrängter Auszug feyn 
aus den reichhaliigen Unterfuchungen, die in den Schul, 
zur Gr. Kunil 674. 684 &, Fitloi/on An. Gr. U, 109 ff., 
Aehen; Mrenigliens ftiminen die hier gegebenen Erklä- 
rungen mit den dort befindlichen häutig wörtlich über- 
eiiK. Daher Rec. glaxibt; clafs der ganze Abfchnitt ^rr^l 
niGthfiiSr und die damit verwandte Lehre Kt^iiiit^m den 
von fpäteren Grammatikern als Ergänzungen zu Diony- 
ßus hinzugefugten Abhandlungen gleiches Inhalts zu 
Grunde liegen« Mehrere Berichtigungen zu diefem 
Theile finden Reh in der Ueidelb. Beurtheilung: aufser- 
Hein muf^ S. 41, 22 m4 iM/v^ucy^ oio» xc^'°^'> ^^ xt^mfifMt 
«#(«/«foiv gelefcn. werden, — • Was S. 42 f. wr^i wuyiAiif 
^efa^t iß, giebt nur firuchilücke aus den Scholien z« 
gr. Kunil ^ iiehe S. 758 f- Der zweyte Theil, worin 
der Grund, warum «cAl Iiiterpunctionen feyen, ent- 
wickelt wird, iii fall ganz unter dem Namen des Sie» 
phanus aus der Hamburger Hand Tel irift von Bekker An. 
Gr. S. 11^ mitgetheilt. — Den kurzen Tractat irf^i 
fUrim S. 43 — 49 hält der Ilcrausg. Vorn S. XIX f. für 
die Scholien Manuels Mofchopulus zu Plephaflions 
'£yX«i(iiie9 9cc(i fuT^»f9i der Heidelb. Kritiker weift nach, dafs 
er anderwHi^ts d^m Choeroboskus zuge Ichrieben werde; 
wozu Hec. fögt^ dafs das Meiftei des hier Gelefenen 
Gemeihgut derjeuig^n Qrammatiker fey, welche über 
VLetrik und Vers^rten fchrieben. Denn aufser den Ge- 
nannten haben beynah Alles , ..was wir hier, antreffen^ 
Draco, der Mönch Elias und Ähnliche. Gleich die er- 
iten Beftimmungen ftber die Entftehung der Jamben fehe. 
man b«y Z^raro. 164, 10« Tricha de metr. bj 3. EUai 
74* D^r Umftfmd, dafs der Grammatiker 44, 2 den 
Tribrachys Choreus nennt, hat gar nichts Ungewöhn- 
liches, d«*diefei; Fufs bey griechifchen und lateinifchen 
Grammalikem in 4er RegeL fo heifst ^ wie fchon diä 
angeführten üeyfpicle bew^etfen. In den Beftimmungen 
dar einzelnen tm jambifchen Mafse zuIälBgen FüJGi» 
Ergänzun$ibU %• J. ^. l** ^« Mrfltr Band. 



kommt unfer Grammatiker am meiften mit den Sefaplieii 
zum Hephäftion überein } jedoch lehren Andere^ wie 
Draco 127, 15 f., ganz daflelbe. S. 45, 4: iAtn/Xor 3} 
IxAij^q ^x fAtTM^o^Mt tSp tc^fioviSt' rSt }ffxrvA«yy iil in * Ein- 
ftimmung mit dem Folgenden m^oySt rSn A. zu lefen. 
Auch in der Bttßimmung des sgiapäftifchen Fufses find 
Fehler, die nur edl durch Vergleichung mit anderen 
Grammatikern fich heben laflen. Eigen ift unferem 
Grammatiker nur die auf S. 44 vorkommende Beyfpiel- 
angäbe der Füfse mit Dberzeichnung der Sylben. — - S. 
45, 14 hätte der Herausg. , wie nachher 48, 16. 49, 10 ' 
geichieht, einen Abfatz machen foUen, da ein neuer 
Gegenftand, die Lehre vom heroifchen Vers , angeht. 
Dieter ganze Theil, mit fehr wenigen Abweichungen 
oder Unjftellungen, lieht fowohl in den SchoUei^ zum 
Hephäll., als in der gleichen Abhandlung des Elias S. 76 
f. Die einzelnen Figuren bietet auch Drac. 137, 10 ff., 
meift mit den nämlichen Beyfpielen erläutert. Zur 
Verbefferung des fehr fehlerhaften Textes heben wir 
nur einige Merkwürdigkeiten aus. S. 46. 47 wird fol- 
gender Homerifcher Vers erwähnt: " 

Hr. T. merkt an: yjSic C pro fjf^ trit et «AAii%i9, ijuod 
tarnen non probaverimJ* Allein nur in den Scholien 
zum Hephäftion , über welche der Herausg. nicht hin- 
ausfahe, ftand diefe Ungereimtheit. Draco hat 141, 9 
fAfvfeitu^ und Elias 78 ganz richtig fjuvrni^ ; und hätte Mr. 
71 den Homer zu Rathe gezogen: fo würde er Od. 21, 
15 gefunden habend t^ f h Mcrrver (»/«^Aifnir mXXiXeitu 
Warum der Herausg. 46, 1 und 14 iTo^i^fjtet hat fle- 
hen lafl'en, wo alle anderen Quellen das VVahre 
vveffv^fiet liefern, begreifen wir auch nicht. In der 
Beftimmung des tlios' fiutXtafuih — S. 47, 10 : futKmiott» 
Sis To fi^ ßitiUs m)i/i ofimXus 7t^ontireto9 r«e<f iwms <— läfst fich, 
was ein feltener Fall ift, aus unferem Grammatiker 
Drao. 141, 19 und Elias 79, 13 berichtigen. Bey diefen 
nämlich fteht nm}ms für ofittXSf | ' welches Verfehen fich 
leicht erklären läfst; vgl. Baß Comment» Palaeogr. 721 
f . _ S. 47, 22: S i inXhmßn irXeef«Y<« h rt fifT^^ ift zur 
^Erklärung des Homerifchcn Verfes II. 5, 349: 1^ otx, m?at 
oTTi ymaitKmx «NrAn42«f ins^r^Hf ganz unverftändlich, und 
mufs lauten: j $ rvAA«/Bii*9rX Der letzte Theil diefer Ab- 
handlung über Abweichungen des heroifchen Verfes 
fteht mit denfelben Worten und Beyfpielen bey EKi» 
am Schlufle. Was noch über die elegifchen und Ana- 
kreontifchen Varsarten hinzugefügt wird ^ giobt mir 
A a a 
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«intügiweife Jie Bfetnerfcungen Ander« ; man fehe Drac. 
167, 11 und EUas S. 80, »atnentlidi gilt 'diefesvoti dar. 
lelzten Versgattung. — Von den beiden nachften Ah- 
Tchnitten, S, 49: 'Em-il tm Ä9(Mr«> jAuusi, und Anm m^ 
T»ye(it., rollte auch der erfte ungedruckt gewefen feyn, 
Üht ficK nicht viel Wichtiges, fagen; yon dem tweyten 
ift- bereit» bemerkt worden, dafs er. von Creuxer in den 
Meletetnat. crit. I, S. J fF. »ui einer »ndtren Puello 
mitgothwil fuy. Der folgende Abfchnitt über die Füße, 
i 49 f., wird nvh der Bemerkung des Heidelberger 
Brittrtb6Üerc in der Pfälzer Handrchrift No. 356 deiM 
Cho*robo«kus beygelegt. „, , , ^ ' 

Glaichwie ein grofser Theil deüen, was bisher 
durchgegangen worden ill, cur eigentlichen GramrUatilc 
sehfirt, una von dem Verfafler diefes Auszugs aus den 
^rklärerii und Conjmenlatorcn zu Dionyf. gr. Kunll oft 
vortlich entlehnt war; fo ift gewifa das Meiftevon 
ilem.was S. 51 — 60 folgt, au» lexikalifchen Samm- 
lungen Anderer eiillehnt. Ober das erfte Bruchftück S. 
Ät L 56 ragt Hl. T. in Jor Vorrede S. XVIir „Eß Hoc 
opufculitm parvum Uxicon vocum Graecarum a diph- 
thongo ,1 incipientium, guarum ßgnifieaiiones et fae- 
pe differentiae erplicantur, appoßtis nqn raro exein~ 
pli$ ex auctorihus , ijuorum jcripta partim deperie- 
runt. Cum non meirlinerim alibi me talem 
coLlectionem Legif/e, opujculum ifiud, 
q uod. non dubi/em ejuidem Mojchoputi 
effe, auippe cujus integrurn lexicon in Codice quo- 
dam fojjiano exflare Ijarießus ad Fabricium ainota- 
viJ, utiijuc in hanc edltionem fufcipiendum videbatur^ 
quo aiii de eo/uum Judicium ferre poß'ent." Allein 
dierer ganze Theil findet fich fchon in dem von Titt- 
mann I5ü5 z" Leipzig herausgegebenen Lexikon des 
JoK. Zonaras. Wenn denmach der Leipziger Heraus- , 
geber mit Rechtdieles Werk dem Zonaras heygelegt hat, 
worüber man die Prolegomena zu jenem Lexikon S. 
LJÜU ff. naehreher fo ift diefer Theil nicht von Mo- 
fchopiilus; oder Tollte dicr» bewiefen werden : fo müfs- 
ten ailc für jene Meinung dort aufgeftclJlD^i Gninde wi- 
derte i^t werden. Doch Zunaras Werk mag feiten feyn, 
da der Preis ziemlich hoch ill, ob- man wchl efwarten 
dürfte, Jnfs es in einer Univerfitätsftadt zu finden Tey; 
»Hein dflfs Mr. T. nicht einmal Suidas verglich, der 
Tom. 11,23 ff- nach Haßt"' <he meiften hier gegebenen 
Artikel wörtlich.auch gicbt, ift noch viel f&ltfamer und 
ttnbcgreinicher.- , Wonijßens würde eine Veraleichung 
für dip IVichtigkeit des Textes felir erfpriefsÜch gewefen 
feyn, zumal ua vielleicht Manches in der HanJfchriFt 
nicht fo, wie es abgedruckt ward, zu loCen war. So 
ftiht mitten unter den männlichen VVüitcrn S. 51, 9 
iltm,yi3ulr für tiV-yy^AiM, und im Nachfat^i; ill i;«).y,Ä/ii 
J,A«Sii S Jw«f •" S-W t">ff, wofür es heilen mufs xn 
«'rwÄA. -i JU-tV* » S. , vgl. Zonar. 626. Suid. II, 31. 
Dia Gloffen über die v elbüchen Worter hat fammtlich 
Zonaras 6»9; nach iJim und Smdas 11, 23 mufs es Z. 18 

■ in depaus «ieii I'falmea anEcfÜlirten Stelle zuletzt ijov}«^ 
^„he;f..-n. Z. 20. E^^j^ii'm deht hier und Suid.s 25 
richtig; Zo.i.uas.;»:^,u.>«iitwjhl nur Druckfehler; am 

■Ende Aa Artikels haben />r:ir, ü-id Su.d. f,i,:t Si-xt- 
,TfS'i' J/wAeyeV" '«'«'' »• »■"", wb in unfereiH' 



Abdruck Stiw vermifst wird. — Z. 35i *1^rtU, •nt,maa. 
mufs wchl auch liey Zonar.,- wo mAoJW liebt, hcrif 
flellt werden. — S. 52, 2 iö aui Zonar. und Suid. II, 
32 nach ii'fjfeAar ein.Punctumzu fetzen, und dann i^riWb;, 
als zur fulgenden neuen Gluffa gehörig, einzuCchieWi. 
Gbtrigens erkennen nicht blofs nir, wai Beter in ^ 
verwandeln will, beide Grammatiker «n, fondarn andi 
«lies Übrige, was er ditdcrji muchte, u^id gegen drty 
Zeugen, meinen wir, läfst lieh nichts ihun. — Z.9: 
iis ^/i9«r«r Karärw» , iäcn* Irru M*/tm, ini (L intff til rn 
mft^ikßnTei/iiim h f«>i{* «m!«e(; Vgl. Zonar.~ 630- Hirpo- 
liration 50 L«ip». Ausg. — Z. 10 ; tit T» tU luNmc 
nfiifiir l. », mfXBftHKr nfffc , wie Zonaras, Suidasill, 33 
und Ilarpokralion 58 mit Recht geben. — Z. 14: tm 
«A», iriiimfui T? il t n i'irm ift auch bcy Zonaras fo her- 
zullellen, wo unrichtig rf »fr gefchrieben wird; äwa 
das Femininum ift hier die anerkannte Form. UW 
die Sache felbll und die verfchiedenetf Meinungen ilr 
' Grammatiker Phrynich. 127 f. geCpre- 

chen. Die W' n Gefchlechtt , welche hi«i 

angeführt find y Zonaras 636 fi, nur ifl 

dicfcr, wie a: m, reichhaltiger. In den 

Zeitwörtern,' 53, lÜ daran anfchtlelun, 

inufs (w«r}iu, t, zweymal mit lüäh» be- 

richtigt werden; f. Zonar. 5, 645. — Z. 25- Ei'*i7»<i> 
nunSitS ift in unfcrcr Sammlung ganz unverftändlich, 
und man mufs damit Zonar. 645 und Said. II, 34 ver- 
gleichen. — S. 54, 5 ff.:'.«!«, .{««Ai/f«, fehlt veriei 
zwcyten Stelle Homers die Erklärung '({«r«» «(afo^ 
welche'Zonar. und Suid. anerkennen; derVen maSt 
nach Od. 18, 196 lauten : J f.i, if' dt ?<W iHtfirmn l * 

— Z. 8 1. iti rnrii^umfür {(ktw- — ^. 10= AiriW w 
rot Kn^mw tiMji&ättt 1. >jiftßiiartat , wie Cchon der Acccnl 
zeigt, und gegen das End« ««{i «rav nrl rii Aiym nif 
WKX anftatt ««(li Sn, was Niemand verfleht. — S. ü5, 6' 
t'itiifUf itrifX'/"" niufs jenes auch bey Zönar. hergeAalll 
werden, wo jetzt tUt/u fteht. — Z. 13 find zwey GW- 
fen FiVn'fire und lir^^jlun, in eine irrig zufammengeiojen- 

— Z. 29; tirr^tfi (r lörl m dmiKM-tr n/f "■* tW»»"*". 
ift im Anfang, wie fchon die Erklärung will, litttnu- 
fttt zu beffern. — Z. 30 1. zweymal fWw ftüwH-k — 
S. 26, 71 iiT»! ««{(UfT«, ffuj'X't'^* ^- "yx'f^*''' '~~ ^' '^* 
(in» }ii, imJä 1. lit'itt a. Auch dio kleine Abhan(tlun| 
aber ^o{$ii S. 56 fteht bey Zonaras S. 1370, und zwar 
ToUftändiger und correcter, als bey Mofchopulus. Sie iü 
aus grammatifchen und lexikalifchen Bedeutungen lu- 
fammengefetzt, und gehört demnach gevvifa mrfnweu 

-Schriflftetlem an. DalTelbe gilt von dem AbTchiiill* 
über «,'^ S. 56 f., womit man Zonar. S. 46 f.und Titt- 
mann a. a. 0. vergleiche. Die rrlx'i «■e» **Ä*« «tÄmn« 
And ebenfalls und in derfelben Orilnung von ZVnaWM 
aus einer Dresdner Uandfchrift in den Prolagonaeff 
zu Zonaras S. CXVII mitgetheilt, und Kwar als Vei<* 
abgefetzt. Die Vergleichung ergiebt «ine mir gariaj* 
"Verfchiedenheil in beiden Abdrücken, doch ift in daoi 
vorliegenden mehr zu iierichtige'n. £>i« mei&an iittti 
y,crfe kommen fchon in den ISngaren voi^Mb-u^lN< 
Stücken politifcher Verfc des PfiJlusV^r, and fe p"? 
d'efer Codex darin wohl mit dem in den HeidalbeVg^r 
Jahrbüchern angeführten Pfälier in Kinftiiamvna f>')'ii- 
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— Zu to AUündlving über die ThierJUmmen 'S. 58 
hättei^ ichon ^e Mltlheilungen ganz ähnlicher TrocUte 
liey fmlehenagri. Ammon. 228 und in Fabriciut Gr. 
Biblietfa. Buch II. C. XI. IV alt. Ausg' , ier Tie von' ^l- 
da» entlehnte, verglichen werden können, da nur fehr 
wenig Unterfchie^ iwifchen allen dreyen Statt findet. 
Aber bey T^ttinaan Prolegom. z. Zonar.'XIIl fteht der 
ganu Tractdt aus dem Ureadher Codex wörtlich , und 
in diefemBuche war er, wie in Hft. Tt. Ilandrchrlft, 
mit jenen Ttn-angehenden Verlen von PXellus verbunT 
dm. Aus geoem Abdruck konnte der Herausg. fehen, 
'Wenn.es ihm aus Sckeifer zum Gregor. Korinth. 417* 
634 nif^t gegenwärtig war, dxTs ■>» die gevvöhnliche 
Abbreviatur für jöäitimi fey, und alfo Z. 6 ^i «3^x«i 
■«{■xnw zu fchreiben war. Dafür behült er «iwr, und 
macht aus Menfchen Gänfe oder Enten in folgemler An- 
merkung: „Haud dubie legendum itKTwt , auo vocabu' 
lo apparet ujoi , Graeco* Jeriorit temparis fumto de 
laxino anaa. pro mrrä vel etieim pro 

;(vä')" die 'MÖr unfere bitten müllcn. 

' Einige andere .kleine B die fich Jedem 

von lelfall darbieten , .ül id verweiA in 

dieter Hinficht auf die g -olufionen von 

Sturx de voeibut anim. 1S05 — ; 10- 4- 

In deqi, was 59 f. üb« ir Künfle und 

VViffenfchaften , die Mufen und die zehn Redner gefagt 
ift, ßnd in dem erllen Stücke ebenfalls manche Irrthü- 
mer, wie 69, 17 Tii^ijr und ^Q^t in TT^r und ''A^ya, zu 
berichtigen iß. Das letzte Bruchßück iß fchün von 
Creuter'Melet. crit, l, 9 aus einer anderen Uaiidfchrift 
bekannt gemacht. 

• Bis hieher iii Rec. den Mittheitutigen diefer Cram- 
Biatiker mit ft;incii Bemerkungen Schritt für Schritt ge- 
folgt. Über den letzten Theil S. 60 — 36 niufs cv, da 
ihm leider weniger Hülfsmittcl zu Gebote liehen, kur- 
ier feyn. Es wird aber hier von den t'ig«reii und Tro- 
pen in drey Abthetlungen, 1] *c(i tut nv xiytu »•(,V'"'i 
S. 60—72; 2) ^»(Wjot« T?f >(,^^«r«?r, S. 72 — 80j 
3) irtfi r(£TM xoiurixft, S. 80 — 86, gfifj-rcchen. Jedoch 
And die Überfchriften der zweyteii und dritten Ahthei- 
Ivng in etwas von Hn. T. geändert. Ob dief« Abhand- 
lungen von Mofchopulu» find, fchtinl. uns fehr zwei- 
felhaft. Denn einmal werden auch dem Ohoerobo.skus 
ähnliche Werke beygelegt,' wie iiaineiitlii.h ein Tractat 
•i(t TfÖKUr iTMiiTiaa« h^; f. Fabria. Bibl. graeci Vol. VI. 
339 bey Harleft; und dain dem von dem Heidtlber- 
ger Hecenfentan verglichenen Pfülier Codex diefe Ab- 
handlung jenem Grammatikor geradezu beygelegt wird : 
fo ill diefe Vefmuthung, dafs fie von ihm hcnührej 
wentgftens nicht ohne allen Grund. Uazu kommt, dafs- 
von demfelben auch ein W-eik ict(i, t(_9Jtm «■■> wir« «eiijri- 
'■Jmii ä>«JM>n<!i ;^;?;i> «ngeffihrt wird, und da, belon- 
iVn im iweylen 'Theile diefer Abfclinilte, fo viele Stcl-' 
len aua kirchlichen Scliriftft ellern fich finden, • konnte 
die Vermuthung, dafs des Choeroboskus oben bezeichneter, 
Trabtat der unferige fey, leicht noch mehr Platz ge^ 
winnen. Allein auch Tryphons Werk über die Tro- 
pen wird oft «rwühnt , und nach einigen Anzeigen ift 
in dem unferigen, wenn es nicht daJfetbe ilt; Viele» 



daraus entlehnt. So ßehl «in hier als tmlMlanat g«j 
bcnes Fragment Menanders in jenem Lexikon , fie 
Meinecke z. Menander S. 211« ein anderes ausSophok! 
7S, 13 erwähntes Hihrt aruitci. Lexie, Sopkocl. 7 
ebenfalls aus jener handfchriftlichen Abhandlung Ti 
phons an. Enlfcheiden würde lieh die Sache lalTf 
wenn Rec. genau angeben könnte, was davon in dt 
Cambridger Mufeum I, mitgelhcill iA, was ihm ab 
nicht zur Hand ilt. D.ihcr, und weilihm andere dah 
einfchlagende Grammatiker fehlen, Will er fich au 
über diefen ganzen Theil kein cntfchcldendcs Urtbi 
aniiiafsen. Nur fo viel glaubt er mit Recht behaupl 
zu könnün . dafs die Anpreifung Hn. 2^*.^ «^io ^^ dief« 
TheileS. XXV gicbt, Ühertrifiben fey. Dort heifst 
nämlich: infunt Ulis praeter plurimot Homeri verß 
ex alia recenßotiff quam qua hodie utimur, i» exet 
]ila hdäuciaSf alioram auctorum hactenut deperdil 
ri^im, velut Menandri, Diphili, Callimachi fragme 
ta nondam cqgnita," Die drey letzten Dichter find J 
der nur einmal erwähnt; Kallimachus Fragment fiel 
wie Beier erinnert, auth anderwärl»; von dem d 
Menander f. Meinecke a. a. 0.,. und Dtphilus Name 
crlt durch Conjectur Hn. 7"#. hiueingefetzt. Auch 
denHomerifchen Stellen findet Rec. nach forgfamer'V« 
gleicliung durchaus nichts Neues oder TJnbekannli 
was die Yermuihung einer anderen Recenfion hegrii 
den könnte. UlTenbare Schreibfehler werden doi 
fchwcrlich' dafür gelten, und diefs find die melften; w 
Rec. nur an einigen Beyfpiclen, wie fie fich ihm j 
rade darbieten, darth'un will. S, 63, 4: rrnit» pm^ 
jS,rt-« ift entweder aus II. 3, 397: rW»» »' i/<»(«.i-., i 
o^uK-ra fixifiul^wra verfchrieben, oder der Vers Hand foi 



lind derAbfchreibergab nur das erfte und leti 
t£yx ift eben fo uiiverßHndlich, als für den Zweck u 
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p^lfcnd; aus Od. 21, 234 mufs es hafsen; ^XM , 
Eu,u>»(, $.'{« i,i UfuiTK Ts{>. — ' Daf. 26: ii^Um J* . 
mrKii' litiht ift eine Lücke im Manufcripte. DaderGrai 
niatiker drey Formen ei'Uutern will, die yv<«A*r/«i : 
Treäfris und Trfä&f: fo ift es klar, dafs hier durch, d 
Schuld des Abi'chreiberi nur dai Beyfpiel zur erfien ui 
lct;tcn erhallen ifl, ^voraus diä Lücke entftanden fe] 
mag. Für das ovfte nämlich mochte urfprüngUch ang 
fülul r<-yn II. 20, 215: A-V«'» "« 't^" '"'f* "^A. i 
filr das letzte 11. 13, 131: .i^^rir A Wr^iT ?(•.!.. D 
Abfchrtiber kam von dem erllcn »i auf das zweyle ; 
und fo war die AüsIalTung fijr den nächllen geböte 
Andere ganz unfinnige oder'unmelrifche Stallen, w 
S. (\9,20: S ^ipiM>v, ?T"i(;,.n., wohl aus II. 20, 181 
q üi füfof, «Tf *.( «, oder 81, 3: <'jtiroä» htix^fiim anftj 
Imro'»» hix^l^'" ^^- 8, 175, können nur für unfere A 
ficht fprechen. Ahnliches wird man 80, 20- 81, 7. 8 
24 ff. 83, 13. 14. 20 und an.lerwifrls gewahren, foba 
man nur damit die angezogenen Stellen Homers ve 
gleicht. Zuweilen find auch di? Homeril'cben Verfe i 
Profa aufgeliifi, doch gefchieht diefs feiten, wie 81, 1 
vgl. rfiit II. 6, 212. 

Dabey glauben wir aber, dafs gerade diefer Th« 
Manche» enthält, was der Bekann tmachHng nicht uj 
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wcrdi WMT, «y«nn Auch Vieles davon hty tnderen 
CrammBtikern fich finden fotlte. — Im Oatiun, 
denkt Ktrc., wird fich aus «llem übi^en erseben, dafs' 
man in unfereii Tagen befonders, wo Jeder glaub^ 
durch Mittheilung eines grammatifchen Anekdotoni 
irgend tines noch Co fpäten Griechen ßch unfterbtiuhes 
Verdienß m erwerben^ unbekümmert, wenn der gut- 
müthi :e Käufer in. dem Darecbolenea nur alte Bekann- 
te trifft, vor fo übereiltem Drangen und Treiben, das 
- der wahren WilTenlchafl wenig frommt, mit vollem 
Rechte warnen müfl'e^ zumal da diefes Ueftreben nach- 
den fo gediegenen I^eiflungen Filloi/ona, Bekhen u. A. 
viel fchwieri^cr gewurden ift. Dieie Eilferligkeil hat 
auch offenbar Hn. T, hingcrilTen, der, wenn er über- 
legter und befonnener lu Werke gegangen wäre, ge- 
wifs viele Mifsgriffe vermieden haben würde. Auf ihre 
Rechnung haben wir vermuthlich auch das of^ unreine 
I^aiein, das der Flerausg. fchreibt, t\i felzen, wovon 
Rec. cum Schlufs nur wenig^ einzelne Ausdrücke zur 
Probe giebt. Vorr. S. X: Scriba adnfxuit äuoi tra- 
ctat aloti XVII, Z. 19; Jtoctrinam dt profodia in- 
digitetam credo; XX, Z. 1 v. unt. : retinuere han» 
notam fideliter *t pofterioret Copißae, was oft wie- 
derholt wird. XXII, 10: Suppartitionem jam 
itidicant. XXIII, Z. 2 v. unL ; poßerior manut conji~ 
cit pauxillam recapitülationem; alles Wfirter, 
die fich entweder gar nicht, oder höchliens briy Kir- 
chen fchrifliiellern vorGndeii. 

F. S. Sx. 

BsuciN u. Luvzio, b. Nauck: Anfangtgründe der 

gritehil'chen Sprache mit Beyfpielen zum tttfen 

und Überfetten. Erfter Curlus. Von Dr. JoA. 

Friedr. Bellermann, Profeffor am Berlinifch-KüU- 

■ nifchen GyjmiMfium. 1824- IV u. 127 S. 8. (6 gr.) 

Db es eine anerkannt hüclift zwecktndfsige Einrieb- - 

Ifttig ifi, deW Anfängern nur das vorzulegen, was ße zu- 

Mfchf^ tu erlernen haben: fo verdient allerdings das 



BemAh«« dwfsmgen ScfauIaüEniMT^ v*«lcfcA «üandtab^ 
gefafste Blemaqtarbäoher herauigcbwi, Baynil, nad 
der Wider^ruch, welchen diefe Art vun.bücbun kie 
und^ d» noch findtrt, dürfte weniger in der Saihe lelU^ 
all darin , was und wie fie es gei>en , feinen Cmnd i» 
ben. Es ift froylich nicht f o leiclit , als Manche za {fani- 
ben foheineii} hier das iUcIitige cu treffen; dälierdie 
einzeltun Verfticbe , Mntfem fiä da» GcprJtg* des bcfo» 
neuen Eifers, fich den erften Anfängern nützlich n 
machen, tragen, mit Dank aufzunehmen fitui, indem 
dadurch immer ein Schritt we.ter gelchishl, bb na» 
fich der VoilkoR»a«ah«it, fo w^t e* angeht, nidiert. 

Vorliegendes Buch J^Ut recht gut im Allgemeinen 
das zufammen, was der Antänger 2uerA zu lernen hat; 
nur -mochte nicht Jeder mit defn befcheidenen Vf. da^ 
in übereinflimmen, dafs er das Verbum zuerfi behan- 
delt; warum? -^ Er Tagt nichts darifber. (Ein Elementar- 
buch unterfcheidet fich befonders dadurch van einer 
voUlländig ~ ~ ei bey demfelben nidil 

bloTs darai i und das darin Hehl, 

fandern h fleht; nun lafien fich 

oücnbar \t n lernen und einüben, 

als die \j ;e blofs noch von den 

Formen d: :hl pafTend , fcfaon a 

lehren, ii Optativ üehl^). Fcmtr 

iß es wohl nicht pairend, gleich zu Anfange in dieCem 
Abfchnitte das zu erwähnen, worin die griechi&heSpra- . 
tfhe von der lateinifchen abweicht ; naturgeniäfser iu e^ 
mft daj lernen zu laiTenj worin beide übercinltimmen; 
leicht kann es vervi-irrend werden, wenn in der 
Ferm bnitiuiiiimt , im Augment genannt wird, und erft 
hinterher van der Keduplication die Rede iil, und noch 
vtreiterhin von der Vereinigung des Augments und der 
Reduplicalion iiti Plusquamperf. gefprochen wird. 

Uie angehängten Übungsilücke hätten vielleicht 

Eiffender die Einrichtung erhalten, dafs zu jedem Ab- 
bnitte befonders gegeben wurden. 

PK. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



LaTBimieRK SriAeaKtrann. Drttdtn, b. Hiirdier: 
Sfudia lingual tatinat in voeabulU dtrivanJii «t cemaontnäi* 
MrAnirin, edicUt in ttfain ftudiofM juveiiluti« Curalut Han~ 
Tiftt tfilkfiamt Mu^niäA, frof^tToc in Regia ScholaE^ue- 
iti Sex. . Fhilor. Doctor. i8*^ a| &. 8- <8 «rJ 

Der Vf. nieiut ei recht gut mit dewa Empfehlen dei Stn- 
dlamJ der latcinifctien Sprache , (ronitnr er ütAi weitläuftig; 
in der Vorrede sUilirit, indem er At allgemein Bekannte 
saloDamen (teilt. Wesu loUcn das aber (nodi dafn, da es in 
UteinUcteräBTaehegerchriebBn, Afad mit Steiles auf frautö- 
CTchan , iUlUnifolieii und englifchen Seh tiftn eile ra ausge- 
flattet ilt) die crttM Aoföngar gebrauchen F Und wotti war 
^ fihffhanpt tMüg, ein eigenes Bndl hsnwtngebeii «un 



Obnuf blob hl der Büdttnf der-abnUtteten PonBen? K« 
£x«rcttafieitM Haben fotgeDde EinriEU^tuig ; Uicitur JtesM •- 
Aomanu', qaomoio üeitur i'nyVfiuntiiftj: Mantita ^ Sftt' 
ta, Ntapolu u, L w. ; «roher weila der Anflager, 4atl er 
Tftapelitanui, und nicht Neepvli/anut Lüden mub? In •<• 
ner anderen Übung beirrt es : Dieitur für — furtiaui , f«^ 
mode Jieitur in ftqittntibut: Mtftai n. f. w. ; woher Wttt' 
dar AnSnger, dafs er nicht atflaititut bilden darf? . 
Dia angehängten 

recht gut gewlblt, 

f ormirati gefibt wardao. 



N B ak 4«. 
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FORSTWISSENSCHAFT, 

Bx&LIN, in ^r Nicolaifchen Buchhandlung : Kriri- 
/che Blätttrfür Forft - and Jagd- fViffenfehoft , in 
Verbinduru mit |nchreren Gelehrten herausgege- 
ben von Dr. fr. Pfeil, Oberforftralh 
a, Profeffor. Zweytei [eften. 1824. 
332 S. S. (2 Rlhlr. 8 



[7(1. Erg. 61. nn Jen, 



S«.57^] 



Wenn wir ein tadelnd er Jen erßen 

Band fiierer Blatter ausluTprechen uns gedrungen fühl- 
ten: fo glaubfen wir diefs, weit enlfernt von aller Per- 
fönÜchkeit, unferer Pflicht rchuldij 7.u feyn. Bey der 
gegenwärtige Anzeige befinJijn wir uns jeiloch nicht in 
demTe.llien Falla. VVir ' wollen zwar unforen frÜ-. 
hercn Auslpruch, dafs diefe krltifchen Blätter kein 
wirkliches Bedü'rfnifs für den Forftmenn und feine Lä- 
tiriturfind, und dafs ihr Inhalt mit fchon heftehenden 
Fcrft-Zeitfrfnriften, die für alle irt diufer Schrift vor- 
kcmmenclen Arbeiten Rubriken haben, hülte einverleibt 
Verden können, keinesweges widerrufen; mii vi-ahrem 
Verguägen muffen wir abier bekennen, da(s Hr. Pf. fei- 
ner eigenen^ Anke nJ ig ung über Jen Plan Und Zweck 
(Uol^SchrifL, hinßchtlich der Kritik Qber die neuere 
forftwiffenfchaftUcht Literatur, — dafs nämlich ,,kein 
Utlbcil gefallt werden foU, ohne vollAdudig begrü^idet 
ju feyn," ' — in gegenwärtigem Bande mehr Genüge ge- 
Uiftet, und ganz iiubefanxene und meiltens rein wiDenr 
[chafUich* Arbeiten geliefert hat. Es wird fich diefes 
WS d«nr Inhalte der einzelnen Hefte leicht belegen 

Btßei ffe/t. Es-entfallt I. Reeenfionen: Die Forß- 
UxHivm für angehende und mutäbeude For/unänner 
wm4 CamtrcHjiea, vx>a Johaniuf Ho/mann. 1S23- Wir 
l)d>f» «■ detn Torlicganden UrtheiU über die Hofmann'- 
b^TvMÜan weiter nichts auszur(.-tzen , ab dak Jich 
Ur. P/iäi in den Vrilifchen Blättern in der That 
^väpMüheaiSpbea hatj diefe Schrift, ns der Druck 
«ndfiUMK iUmbA veifchwendet iG:, in ibrwn Nichts 
AmnftSim.^-^ Verfnsh einer teitgemä/un Forfiar- 
ITTiCa''-" V«fk Kmü 4niri. 1893. Die SchziA ent- 
l^^^njrMt a^^K» ?!l«BM oder Befferet^ als anJu^ über 
TiiifwitMWMfttnil Doct» ^•nlwate Amt, A4» ^rer nit 



' WeXdhauy mit vorzüglicher RuckJicht auf die Gebin^ 
fürfte von Deutfchland, voa ErnfiTkierfeh. 1823.,<li^. 
VerfafTer wird im AllgenieiiiiiTi über feine Arbeit' ivf. 

. fall gezollt, nur (larüler wird mit ihm ger«chtet> itais 
er in feiner Schrift ein« grüi'scren Werket öbar duGo-. 
birgsfurfle vom Grafen von Spyneck, liiTtUlberg^ 1S29. 
zu aftgedenka. — Ober den [iolsdiehfuhl, Ein« ftaals- 
und f orll wir thfclufk liehe AbhaniTlune . vom Grafen voit 
Sponeck zu Heidelberg. 1823. '■- Über dim ^eriiiUnm. 
rung von St aattwald flachem gum landufirtk/eha/iti' - 
ehen Gebrauche. Von Sbenäentfrihen, 1833. -^ 
Deutfchlandt Bgumzitcht, .oder' Aurz« Be/cHegihutig 
aller in Deutfehland einheimifchen u. f. w. ävliün-tem 
u.f. w. \on Brathmty er. 1833. WirdütduBefteili fei^ 
ner Art, was die for&liche UUeridiu hierüber befitie, cm- 

. ofohlen. . — . Ober dm AJterrMtpenfrmf* in dmfi-iin- 
h{fchen KirferforRen in dam Jahr 1S19 und 1830. Von 
JJü//«r, lu Afchaßcnburg. 1831. Wird nüt Recht c», 
pfohlen. — R-agmente fürJagdUebfuAwr, beraBiK. 
von B. E. Die%ai, Erfiei Bänäekm. Dts UrtheU M, 
wie es die Schrift verdient, beyfUUf. ■>» ^umerläffigm 
und allgemrin braut;kbara HalMtmxeititMtafabCytm 
G.hönig. Gotha, 1823. Wir wfinfdmt ^eiebftU^ 
dab diele brauchbaren Tafeln «llgameiBfr verbratet 
werden mögen, ob et 2u An Zeit ^^^iiÄ&n bannte^ 
in welcher fie . erfchienen. 

II. Abhandlungen. 1) D«9 ■^Wt^tthmfia der tut.- 
fachen Zinirechnunß h»y fferthfehdtMimg dar fVäk 
der. Vom ProfelTor An^ m FulJa. DwY£, bnnftbl ^ 
iich, feine Gründe für diefcn Gegenätail durch Be- 
aterAützen, und wir L£n&cn t ~ ' 



J feine Arbeit «ehrngen iA. — 3) Vbtr dm ^erfahr 

ren bey ünter/uAung de» Ertrage der f^atifirvttt^ 
tan für den Berechtigten^ in Bezog Mif iS0 V"Mirif. 
len der preuCRfchen ri«m*in>ii.it«-TI|fif)Ba^.ny j„„^ 
Die Abhandlung itt von dem Hermieibwj weUier b» 
k^nllich fchon ein Buch : Ober Befraynt^ ^«r AVüdee 
von Servituten (ZüIIiduu, 1821) fchriAt. IndMCe* 
Schrift war Hr. Pfeü , wie er nni felbft « ytt-y. ,^^ 
unter lückenhaft gaweilBnj diefe X>^lus wa^t et h^ . 
aufzufüllen. Wir haben diefen lOO'Saitea teWa 4rf. 
falz mit gefptnnler Aafmerkfainkeit gdetai; aslA«^- 
aber darin durchami Nichts vorgclM»B|BM^ ^ 
BBS berufen fühlten, mijt ihm, im reiiTili^. 

Zufeytu Beft, I. BManfimuit,. 1) A 
i^mt dft For^lfnpuu», ytn Papiif, 



BROÄiniUMQSBLiTTER 



JU A tt ^h mtg. Dur lUonifimt bwoerkter Schrift üAt' 
^MuKOta Pjeä*tAm Strütfir^ga üb«r. üef»« Gsgen- 
Awid mit Httha und Sacfakenntnifi in Betracht, uniL 
aöHk dn- Sohrift im AUgameinen Teinen Beyfail. — Nur 
iftw ant Hn. Pspiut da nicht zu&ieden, wo er liclF 
ftr die TerlchiedenMi Branchen d« WifT^ns int <For^> 
•AiAW erklKrt. Was er dirüher ü^, ift fehr wahr. — 
fä^l^ch df gemeinen^ inDottl/cläänd gültigaiFor/i- , 
vnd Jagd ■ Rechts,- roxi E. M. Schilling. Nachdem der 

- fi^ruitheiler auf 12 Seiten gezeigt hat, welche Anfode-' 
' ningea an «in Lehrbach des deutCchen Forllreclit* zu 
machen find, fpricht ar fich in fotganden Wottsn über 
«Bö SchillinM'iüx Schrift, undtlier* Tohr wahr, aus: 
^Dia Schrift leiftet von Alledem, vi'as hier, als von ei- 
nem Lehrbucho des Forßrechts zu fodem, aufgehellt 
Wurde, durchaus gar nii^ts. Ei ifl eine ohne Plan, 
oüne ailes Urtheil'und ohne alle Wahl,' ohne Kennt- 
nifl des Rechts und feiner Literatur, ohne Forllkannt' 
nUTe, hSchU flüchtig und nachllfTig znrammengefloppeU 
tey fo elende und unbrauchbare Compilatioi^ , als dem 
Rif, feil langer Zeit nicht vorgekommen ift," — Das 
Sjrßern 4er Forßwiffenfchaft, alt Grundrift akademi- 
fcker' forle/ungen u. f. w,, von AT. fViedemantu 
Gründlich und vorurtheilsfrey beürtheilt. — ■ Der auf- 

• merk/atne'Forßmann V. T.vir., herausg. durch Chr. Li- 
Sic/t, Departelnenls- Ingenieur bey der Staatsgüter- Ad- 
miniftration in Böhmen. ^ ErOei Heft. i,Diere Zeit- 
Cehrift, fagtRec., entftand nach S. VII der Vorrede 
durch eine hSchft ungünßige Aufserung über die Öfter- 
reichifchen ForftmSnner in den Jahrbüclicrn über Forft- 
tind Jagd- Wiffenrchaft." Wir bekennen uns felbft zn 
dteier ar,".eblicH höchll ungünftigen Aufserung, denn 
vi-ir firhrieben folche fnr jene Zeitfchrift bey Gelegen- 
heit der AbfalTung einer Kritik über ein Buch nachlle- 
hendcti Tit«U nieder; Anleitung zur Erziehung der 
Wsldpr, voii Johann Schmitt f Profeffor an der Forft- 
Iriiraiillall zu Marienbrunn bey Wien, —r Grundrift 
der deatjthen Farßbotmnik, von Dr. Rtum zu Tharant. , 
Oot Urthcil, ift ausführlich und -iehr b«lehi-end, im 
Ganzen beyfüllie:. Jedoch wird dem \i. bemerklich 
>«niicht, dafs er Manches unrichtig dargeßellt, andere 
Lfiiigewiedvr nach gefch rieben habe. 

II. Abhandlungen, i) Katm im rtgtlmäftigen PUn- 
ttnoalda in. der That wohl mehr Holz erlogen wer- 
den, 'als bey der Scklagwirthjchaft im Hochivtäde? 
Der Pientei - oder Feme l-Wald wir llifchaft ift vorzüglich 
van awey-ForßfchriftßeUern, Hofifeld und Hundetha- 

«iny in den neuemn Zeilen das Wort geredet worden, 
lar Vfl bt!«UcbtftVdie Gründe, die fte dafür auffiellen, 
mit fahl* riL-lcr ^achkennlnifs. Ja wir können fagen, 
nut tiefer Einlicht und Erfahrung, fo dafs wir dem 
Jlenmagdwr der kritifchen BUtter, von w«lchem diefe 
AbhMnilung gefdhrieben ift^ in feinem Urtheile, „dafs 
•lii^.'Watdb«wirlhfGhaftungiart, ileile feUige Berge, 
noW 'IcrghShen, und rauh^-und viTiüglich fandige 
SaeUAm auuenümmen, bey allen Holzgattungen, wet< ' 
die wenig Schiiten ertragen, htIchA rerdarbliGfa* fey,** - 
■ lüaMTmÜ- Arn baypStchten , fondetn Audi noch mu ei> 



«efar Waldbahandlnng . xAA%% PllW wmgmmmm, 
. Muh f«M>A htff der WeibUnn« nnd Buche, die in tax 
/Jugend^ ungemein viel und lange Schatten ertragen, mu 
ein Schwiiidelkopf femer das Wo^t redaa Lma. •- 
' S) tibtr die jirt der Helzerxiekung in der Fvnuit. 
^hwirfhjih^ft dir Per/er ^ ' Griechen und Römer, 
von dem Herausgeber. Kommon gleich in diefer U- 
leiiiiliing keiMe Gegci^Undc vor, dl« uns all kin %«r^ 
trag zur Lehre von dem deutrdien Waldbau und 'feiner 
Wichtigkeit für den Slaatshaushalt nüUlich feyn k5n- 
nen (denn über das , was der Vf. mit fo vielen Griin- 
den ervveisUch zu machen facht, dafs, nämlich die dcnl- 
fchen Wä;der uiitur der Natioiiiflükunomie einlrigücher 
wären, als unter der Adminifiralibn det oberen ftiiati- 
wirthrdiaftlichen Behörde, lind ja die meiften denlfchen 
Regierungen fchon längft auft Reine):'- fo müITen wir 
dennoch bekennen, dafs wir diefe Abhandlung mit 
Vergnügen gelefen haben, und zollen dem Vf. daiW 
unferen un^et 

\ Fährt f Ir. . idiefem Bande feiner kriÜ- 

fchen Blätter ^ ir fort, fein Publicum mit 

inlercITanten i ( unterhalten, und in im 

Urtheilen übei Schriften lieh allerParley 

lichkeit und F enthalten ; fo wird er den 

Vorwurf, weli ey Beurtheilung des crften 

Bandes zu machen uns berechtigt glaubten , und in dem 
auch die Halllfche Literaturzeitung — wi« er felbfi lagt 
— uns beypflichtet, entgehen, und feine l>fer fichfei- 
nerbin ßcheim. 

EL. 

TÖBiKfistr, b. Laupp: Bey träge xur gv/amMlt» 
Forftwijfenjchaft, herausgegeben von /. Ch. Um- 
. detkaagen. Erften Bandes erßcs Heft. 1834. X 
n. 191 S. 8. (1 Kthlr. 4 gr.) 

. „Wozu abermals eine forßliche Z^tfchrift, da wir 
deren bereits eine (mehr als) hinlängliche Anzahl und 
in ihnen. Raum genug'beßlzen, um die Ausarbeitungen 
eines Einzelnen auch nboh aufnehmen zn können?" 
Jbiefe' Frage hat Hr. H. in dem Vorbericht aufgefc^ 
und darin zugleich' die Rechtfertigung feines Unlemak- 
mens niedergelegt. Die beftehenden ' Porftzeitfchriften 
trilft hier der Vorwurf, „dafs fie derStatifttk, befon'dei» 
aber den Organifa tionen , Verwaltungs-Infimctioaea 
für die Staäts^rfte verlchiedener Länder, femer Hab* 
U:ten, Jagd gegenft and en u, f. w., zu viel- Raum fW* 
leihen, wobey hingegen die technifche ForftwiräiCAa^ 
der innere Betrieb, oder das Hauptwefen diefes EifM- 
ningsFafhes fo fehr vernHchllifligt werde, da& dM«tr 
kaiim zufullig' einmal die Rede fey, und ädt% mait'dlA'. 
halb neuerdings die entilehenden Lücken ttnt HfciAni» 
ncn auszufüllen genäthigt worden." Darum, iaÄ *tl 
Hn. ITt. Idee, „einer forftlichen Zeitrchiift nfthrfa*'' 
nifche und wilTenrchaftlichc, Richtung'' zu g«l>el^**-IWi^ 
mehreren Forftfchriftftellem urtd Porftmlnneni/' tllM 
er fie nalttheike, und die hiezM Ke^tnÜÄ^hC'^lMp 
hattMi, fo visle fiadchkUKiMtaMn " " " ''" ""^^ 



JtaMn , . SclhriMtäHMir^ 
.h, «atfiUnJft W B»^0m 
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;«g«nw9rli( ^ne .Wciiartts. zu rMÜfiran. . — Wat «Us 
Jntranekoien feii^ beiriffi : fb ift folghe» natüriich 
lach« dM Vis. and Verlegen; fiadiaifl beide dabey ibr« 
üeduiung: Xo ift die Schfift begründet , und die WÜr 
enfchaft kann davon keinen Nachtbeil haben. 

Den Ton uns berührten Vorwnrf, welchen Ur. H.- 
len beftehendiun Forftzeitfchriften .macht ^ finden wir 
luf etnige derlelben ^ und namentUcb auf Bähleru Zeit- 
schrift fürs FerAwefen u. f. w., und auf Lauraps Jahr- 
bücher nicht anwendbar. In diefen beiden fehr ge* 
Cchätzten ForAzeilfchriften würden gewifs fämmtüche 
Abhandlungen, die vorliegendes Heft enthält, in den 
Jazu bereits vorhande|nen Rubriken durch die Re- 
^action .derfelben gern und dankbar aufgenommen 
Tv'orden feyn, fobald er diefes gewellt hätte. Al- 
lein verliehen wir anders feine Spraerhe recht: fo 
leitete ihn bey feinem Unternehmen nicht die reine 
Abficht allein, der Wiflenfchaft durch feine Mitthei* 
lungen förderlich zu feyn, fondern es mochte wohl 
auch der Gedenke , feine Arbeiten nicht der Autorität 
anderer Schrifllteller in ihren Zt^itfchriften unterzuord- 
nen, fondern lieber felbA als Redacteur eine Zeitfchrift 
zu dirigiren, Vieles dazu beygetragen haben. Wir wün- 
fchen xhni daher von Herzen recht vielen und reich- 
haltigen Stofi' zu Ausftattung der künftigen Hefte. 

L Forftwijfenfchdf dicke Abhandlungen. 1) Über 
den Holzertrag | den die verfchiedenen Waldbetriebs» 
arten liefern^ vom Herausgeber. Ungeachtet diefe 
Abhandlung^ welche in künftigen Heften (brtgefetzt wer- 
den foll, 112 Seiten füllt: fowünfcht der Vf. doch, dafs 
fie nur als der erfte Schrill, der nach jenem Ziele führt, 
an^erehcu und beurtheilt werde. Obgleich einem gro- 
fsen Thcilc nach polemifcben Inhalts, ift Cie doch gut 
^efchrieben, .enthält viel Beachtensvv^erlhes, was wir 
hier nicht näher berühren können. Nur hätten wir 
gewüufcht, darin nicht zu oft Anfpielunjjen auf andere 
Scbriftftcller zu treffen; wovon die. WÜTenfchaft keinen 
Gewinn haben kann. --* 2) Über die Refultate der 
t^on Dr. John über die Ernährung der Gewächje ' an* 
geftellten Ferjuche. Vom Herausgeben Geringer an 
Seitenzahl , als die vorgedachte Abhandlung , aber rei- 
cher an Inhalt; wenigttehs hat fie uns mehr angefpro« 
clien , und wir g auben , dafs jeder gebildete Porftmann, 
4ler fie lieft, dem Vf. feinen Dank dafür zollen wird. 
— II. Neue fie literatur^ Recenfionen. Es ift nicht 
der Zweck unferer Blätter, Recenfionen über Reeenfio- 
Tntn zu fchreiben : wir bemerken daher n«r im Allge-> 
meinen, dafs Hofsfe ds Forßtaxation nach ihrem ganzen 
Umfange, und Andr6^s Verfucli einer zeitgemäfsen 
Forfttexation hier beurtlieilt worden find. -^ IIL Fer^ . 
mi fehle Gegmßände.^ Darunter kommen in vorliegen* 
dem Hefte auf 10 Seiten folgende vor :' 1) Sthtegfüh* 
rung in Fichtenwaldungen. 2) 'Vertreibung des Bor* 
kenkäfers. 3) FiahWeide. in jungen Nadel holzheßänn 
den. 4) Warrnn Iß num über die- Matanfeldttfirth^ 
fchaftfofi(lht?b) Ober die' Fegefaiionsgrenteh det^ 
HoUarfen* Das ^. was über die erften drey Cisgenftän- 
de gefiiskVift/ '&A bloCie/ doch intereiliuite An- 



fai«l,cdie-«knr näieMu EffArkraog, - xn der diirdh 6m 
«QahrCitheinlieh aufgefodefl wird, werth find. HofTent- 
lieh werden fie auch, in der Forftwirthfchaft noch oft 
zur Spradte kommen^ No* 4 4b^r ift eigentlich eine, 
ieharfe Replik, ge^n den Oberforftrath Cotta gerich- 
tet DioSer unterwarf nämlich die Schrift des Vfs«, 
welche er ge^^en deflen Baumfeldwirthfchaft gefchrie- 
ben hat*», einer ihm .nicht zufagenden Beurdieilung. 
Gegen diefe fowohl, als überhaupt gegen jene Baum*' 
feld - Idee Cottae . richtet der Vf. feine Angriffe« ' Es ift 
nicht der Ort, hier mehr, als das eben Gefegte^ über 
diele Replik zu fchreiben. Dem Vf. derfelben aber 
ziemt es eben nicht, einen, Manu, wie anerkannt unfer 
Coria ift, sauf- eine fo niedrige Weife, wie hier ge- 
fchieht, zu behandeln. — . Das, was wir unter No. 5 
libef die Vegetationsgrenzen der Holzarten mitgetheill^ 
findjen, ift lefenstH'^.ctth. Es bedarf aber -derjenige Theil, 
welcher unfere deutfchen Gebir^ce betrifft , und delTen 
Refultate theilweife aulf Schlüffen beruhen, die bey 
gründlicher Beleuchtung die Probe nicht halten, einer 
Berichtigung« Diefe nieJerzufchreiben hält fich Rec.,^ 
der eben .keine fander liehe Neigung fühlt, jiach Art. 
und Weife, vi4e Hr. H. gewöhnlich den Kampfplatz 
betritt, gegen ihn zu polemifiren, wenigftens in diefem 
Blatte nicht für berufen. « EL« 

HaibBLBKRo u. Leipzio, b. Groos: uher den B#»- 
ftand und die Behauptung des Forßregafes. Von 
dem k. würtemb. Forftraths-Director Freyherm' 
von Seutter. 1S24. 94 S. gr. 8. (16 gr.) . 

Der Vf. fuchle fchon im J. 1S23 in einer Schrift, 
unter dem Titel: '„Die Staatswirlhfchaft auf der Grund- 
lage der National- Ökonomie, in ihrer Anwendung auf; 
innere Staatsverwaltung und die Begründung eines ge- 
rechten Aurtage- Syftems," -die Verderblichkeit un^ 
weitere Unhallbarkeit des Forftregalc» aus allgemeinen, 
ftaatswirthfchaftlichen Gründen nachzuweifen, • und 
hieraus die Nolhwendigkeit der Aufhebung deffelbe* 
abzuleiten; „Er nahm fich, wie er uns hier im Vor-^ 
Worte fagt, vor, die in dem Wefen der Forftwirth-i 
fchaft felljft fich hiefür darbietenden Momente deu^ 
Publi<mm ausführlich vorzulegen.'^ In der vorliegen«* 
den Schrift wird jenes Vorhaben ausgeführt. 

Der Inhalt derfelben zerfiillt in drey Hauptah* 
Jchnitie. Der erße handelt von der Bntßehung usui 
Ausbildung des Forßregales., In den twey Gapp.^^ 
wovon das erße die Verhältnifte des Waldbefitzers feit 
der Regierung Karls des Grofsen bis in das 17te Jahrh«^ 
das zweite vpn dem Anfange des 17ten Jahrh. bie ^am 
unfere 2eiten darftellt, finden wir eine zwar gedrängte^ 
aber gründliche Gefcliichte diefes.Gegenftandes. *— Die 
Folgen des bisherigen Beftandes'^ des Porftregales und 
die Unvereinba keit feiner weiteren Behauptung init 
dem S.t|iatszwecke werden ebenfalls in zj/uey Capp.f die 
den.eaer^Mfs jibftkm. u«ifafien, ge^^igt. -— Im drit^ 
ttn lAbfihn.' find die BeAngunaen für 4k Zweckerrei- 
chung tittd 4«n Erfolg der'AufheWng des Ferftreg^es 
Jmg^fteilt. mr'Der^ ^elehjte ^l zei]|^ uns imerftmAhr 
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(chnitt«. d«& zti j«iwn IMlM iMhw aflgMMiM FhA> 

Ordnung tAannt «r«r. reiKtorn dab nua huAOm dm 

rtirte Jet »«he, wi« «5 j-te» «tecsh in •>««» ■•<*-• 

tefa^n Lanilerii befteht, (webey cjer Vf. P. Ä Ibv** u. £, 

~ 1, 17M, ■nfniut), nit dtik Oai> 

reinlküiunitM lu (etzan. Da|B. 

n fruAllM flir du ForAwraba 

und aUr di*r« noch ^ nt diwi 

ifUfilMn «iiMT MTwMi Zukwnft 

tr hier nacfagnvi»!'«!!. — Im 

i.wav'"" Äbtchnitte wenlwi uwta di« i-'olgen dn biihc» 

nteta BefUnd« des Forft«««!« für d» HolEproducHüa, 

ü^ Befitlv^,e^^h dfes WaldgriwidM u»wl dw Furtd»«er 

dM HoUdietftahlj Torgelegl. D«f» disfa Folgen im All- 

Muneitien 6ch nicht waküLin fiir d^ Holiptoduetuwi 



£Wm fa gnmdlMh fiadsa wir dm Vf. im diillM Ak> 
«»»'•rtitife dM Bcdingwiaca füi ^lilmkt 
I 4*if Eriblfl dMAuFtMbKntdMSMk 
ran Saitan im Stutcs, ■ alt nrf taM 



«TMlckUM I 

rMiIas, ImmU i 

d«r WaldUAM, «lU «nsMbw i«Ut. 

Daf» Hb. n ^ iNimn OcAMiOantl« gan Mwack 
fim war, nnä ahia rialnronllaRde Karatnä Mt- 
wickelt, fo da& «Mkirdk dMaa Buch fowöU da» g«. 
bildeten ForftmaMW, aU damjemgen S taate wii tbc, ml. 
diunt die Farifareclita bekannt fvyn müllen, «in noA- 
wandiges Bedürfhifs w-ivd, d dU. bt-trUi^t ttia gaazaAii»> 
fiihrung, und Hec. hält n dabar nicht füa nUhig, la ' 
dam Lobe lies Buches rnahr m iM-^en. 

Pb. I 
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ffmaMt»«»'a Scmairvaa. CoHtnt, in der neuen Oe- 
- I^luten-Buehhandlung :' BritfmnhJtL iwileliBn dem Orunil- 
berm. JuHm w"» Otaunittin. «u Steinegg a. t w. nad deia 
Deku J»^r jewafen«« Pforrr^rweltei ui MSiithaufaa, 
■aar di* drrtigt Gl»ui*7^/paltung. Mit baToadcrer Hüuk> 
■otit aiil die »«jle Vorrede «u dem Gleubentbekeuntniö 
dw Pferrerf i<. RtnKSf^r. i8>4. 73 S «. {9 gr.) 

Dsf* der ßberlritt »oa einer ConFemonirerwandtTclieR 
am dav akdeten •nicht mehTeadieili euch VeranletlitBp geheo 
bUM K» aiineherU; VerniDthungen und *u befreBidaaden 
Urteilen , davon giefcl auck ttm Th«U,dieter Briefirechfel 
^nen deulKchem Beireia Zwar erleidet ei keinen Zireirel, 
4ari ein JoiQhcr Uknrtritt aft blob um iraend cinci trdi- 

£»*D Getrinnfie« willen gerchcbcn Ter. Alfeln bier macht 
ch aewIU der fireyberr ^uJiuJ uan Gtmmingtn eine rühm- 
liali« XuineliBie. Er leteint lif» dem wichtigen Schrille, 
«leben er gethan hat, den PeuliaJfch«! Huf: „Prüfet AN 
te< »b«r ^» Gme hehehet,^ euf de» genauelte itt ErwX- 



nrt dleft: „leb ^lebi, 
lebmShnag doch etäb nu 



tu liaban. Sein befeheiilene* Benehmen in die- 



JTr^iehtia»» '^^*» '''^•* '^^ muht» Anderei rchlief.en, 
j^f. k^- i\txa «ux die reiafte und edelAe AbHcht . lU 
fere«* !■«. "w* "*"" ■""''* '■'='' '••rfiber freuen, dafi 
A|^ Streitlecbe nach mit fo »iefer Dwldfaaikeit , Milirignng 
Cid SchoUung bejgel«(|t «aed«» ja. Aai der Ferne ^rübar 
"äb entfcheidBiidaa UrtbcU «oeeurpreclien , kann weder er- 
«rartat, #aob fefadert werden, und Rec glaubt, neil 
jüabr ^[nraani Jocb bet «iir Spreche kämmen Tolle 
«» ilfticbl-GeniSga au lelften, 
«reebXel £intfe( mittiiaiH, w. 

L ;«kr«ji^ d*' OranÄeran Jubur uon Gentminfen an 
Mm Dthr» .*»«* ■■ wt'b •>■•" Jbrea Bericht über die picli- 
MUaba» JOintrjehe de> Ha. ÜMmMUr »eleteni da ia demfel- 
^«™wF.-^ aar Maiaijen «beofelU brfeWigeaii gedaoht 



StedV und dem BeleäMjtW-w^»« •"•«■/"''»" '«^ 
J^SU'Jam a«VK*'»/"^»? ?" aufncbiig.ye 



Aeho ich kein«« 



•»^\Sto«Uph«rV.r»8ihB»* tu «IjÄUen : fo Ae 
^^LM^r^Mt XoiA» rtowi »on Harten f 

-> --' ri li^Mir AilaWafftr . ■■ wei tu «tban (, uad wurda 



tragea. Meini 
ae wird bey den 

Stunde koauuei nsiieii' mag, «r iwBt le 

viel «eragt, ui Wenn pt daiui dadnrck 

eine- Unruhe et ite ich ihni friedlickdit 

Rand bieten, en kSiineu: Ich «ennüt 

dir vo« Hersen üefe|cle. -> Da an Hr, 

Miuifterialratb £rkn»*r''iieb lelbft all den V*if»B«r bekoit: 
la mag (Hefa Aubenuia aaeh für ihn gelr»u, leb wl«4er- 
bole [olche aneh ehenlo aufrichtig wider Sie, , und w&ibtt 
nur, dab Ce bey Ihnen den reinen Zweck frfillPT und iiflaJ' 
Hcfaer erreichen möge, .ale am erDrn Ort; denn iä W^ 
B»arks'mit Bedauern FSr ihn leUd, d»£i Hr. Ürunaer U 
nicht mir dar erllen SctteiälHiiia begullgt, lenzem aiil b> 
denfcheftlicher Thttigkeit fortHihrt, aa vielen Ortea iu 
Organ unferer HerJbwiiTitiguaa tu frjn. — Möchte ai iod 
eininal geflltligt werden , und Eey der Wahrheit bleiben! - 
Schlier«nck danke iah Ihnen fflr die Gelegenheit, wtMt 
Sie mir und Andered fo reichlich geben, ant ia der p>*- 
lenden Geduld in üben, Sie Freude, eine Confelfiea *« 
Dberteugucg vetlafTen lu beben, deren wtlidii^« Ditetr 
Cehyi) auirprecben kSnnen , wird dttrch diefei Benefanen en 
fe mehr begründet, and ich danke niHthem Ooll tee (ea- 
aer ^eele , dab ar mii die herrliahcn Fracbte 4ler faM- 
ToUen. RefoTmatfoa endlich tu Tbcil werde« lieb, HAdw 
laiche laeinan Vorfahren xoe Jahrs leng entiogea hUekn. 
— Möchte doch da« wahrhaft biblifcfae ChriBenlhum in- 
mer atebr Etnceng- finden; Hean dtefer allein- keea 1^ 
wird Allee aniglelcaaa und Allel eailShaan!** 

IL AntWTt d»* Da\mnt Jiiek muf ia* <(bF«Aei> de# Ormir 
ktrm Jiiliut von Gt. 
Ihren Angen erfchei 
nnd — die Tiefe Ihr 

Frtadaaa in-fiab, die Bittmbeit dar TarHaiatlich a___ 
Baleidignna «MMtfchweamen , uud dam nie Feind hatrii ^ 
Uten &iiblerdei ffenAä/rr fcbcn Beginaea« mit milduKa- 
de tn begegneo. Obwohl ich, auf dem Standpuncte, ■' 
dem Jcb all Enllhlsr fiehe, in meinem Innere» aa I» 
wufrt bin, «icbt die laifefta Hwaag aiarr faiadfallf an%*> 
rac*e« LaWeHfeball gagaa &• oder gefau Ihre FaMiUe #» 
pjbndaa eu haben 1 fo bin. ich Ihna^n d*anaob in ini ■■'* 
richtlglten, imiicftcn Dank verbunden , tHr die mir BaiCa|t* 
Milde IhTei gfittgen Heriene, da« mir Tersalbtinf darbet '. 
leb bitte, anMtaor Harri auf malaen StandiMaat mk M^ 
leu wd MW diaAm «M -aüob kaMbaHaMw wWaak M*^ 
iak^laba dM DbanaaamHh dar 5eb«lhjbw I^iKdrfiyNti J* 
dam^ Sie mich betraebutn, wird aarJ)A«teda»'' rXl^ —■ 
ZMafMa Briaf* ttud aoab dHjf »»fUgn " -'--*--' 



. ^niwen a*< utnant ■tae» muj eer -^CMFeinea aei unw*' 
Juliu* von Gtmmin^n. Hier keifet ii U^ A.: j^ 
Angen erfcheiiie ich feindfdig handelnd |e^ ">• 
- die Tiefe Ihrer Hertrnigfite btfgt die Qnelte iaa«m 
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MED IC IN. 

ErlanosK; b. Palm ü, Enke: Zeiifchrift für die 
Staat tarzneykunde. Herausgegeben von Adolph 
Henke. Vierter Jahrgang. 1824. Erftes und zwey-- 
tes Fierteljahrsheft. 426 S. Drittes und viertes 
Vierteljahrsheft. 452'S.gr. 8. 

[Vgl. Erg. BL iSas« No, 4— 7.I 

JLjrßes Vierteljahrsheft. I. Z^Ä^r <fitf Obduction Je- 
r«f* begrabener und faulender Leichen. Vom Äer^ 
auigeber. Rec. halt© fo eben die in ^Froriep^s Notizen 
aufgezeichneten Beobachtungen von den traurigen Fol- 
ien unternommener Leichenöffnungen gelefen, und 
423 Schickfal der als Opfer ihres wiSenfchaft liehen Ei- 
fers gefallenen Ärxtc beklagt , als ihm der vArftehend« 
Auffatz zu Gelichte kam. Die Ärzte , vorzüglich die 
mit Ausübung der gerichtlichen Medicin befchäftigten^ 
können es dem würdigen Herausgeber nicht genug dan- 
ken, diefen Gegenftand zur Sprache gebracht zu haben. 
Denn unter den ^ mitunter Harken Zumuthungen, die 
ihnen gemacht werden, nimmt jene keine der gering- 
Aen Stellen ein : bereits begrabene und in Fäulnifs über- 
aegangene Leichen einer forgfältigen Unterfuchung und 
oection zu unterwerfe]!^ Vvider fetzen fich die Arzte ei- 
nem folchea Ahlinnen, fo fehlt es nicht an Übelwollen- 
den, V^lche fie eitler Fürchtfamkeit , Bequemlichkeit, 
Leicfaenfcheu befchuldigen. Jene Tadlcr bedenken 
nicht, dafs die geachtetrtenSchriftfteller der gerichtlichen 
Medicin die Ärzte einmüthig von folchen Unterfuchun- 

fen losfprechen , indem bey einer weit vorgenickfen 
SulnÜs durch die Leichen ötFnung kein wiffenfchaflli- 
ches Refultat gewonnen wird, und die Cefundheit, das 
Leben der Arzte der augenfcheinlichften Gefahr Preis 
gegeben ift. Mit gerechteni Unwillen raufs es daher 
Jeden 'erfüllen, dafs felhft ein Ar^t und Schriftft eller der 
gerichtlichen Medicin — Bernt — diefe Zumuthung 
erneuert, ^a fofiar gegen die fich Weigernden Zwangs- 
mittel angewendet haben will. -— "Wie es indefs keine Re- 
gel ohne Ausnahme giebt , fo bieten fich auch Fälle dar, 
"WO die Unterfuchung bereits begrabener und in Fäul- 
nifs übergegangener Leichen Statt finden kann. Der 
UerausgeMMT hat diefe näher erörtert, und die Umftände 
auseit^der getaizt, unter denen alsdann eine legal» 
^-ganztitigsbU^ z. /• lä.ti^^. Zweyter Band. 



Infpection und Section mit Vorlheil för die Rechtspfl^^ 
unternommen wird. — U. Ideen über dia Orgmmfa^ 
tion des Medicinalwe/ensM Von Hn. Dr. Speyar^ kön. 
baier. Phyficus zu Bamberg. * Ob das hier ent^F^orfe«# 
Ideal einer Medicinalverfalfung jemals realifirt w^erd^ 
bleibt zwei^lhaft. Die Foderungeft des Yfs. find grols: 
ihre Erfüllung wiirde das Sanitätswefen zu einer hohen 
Stufe der Vollkommenheit führen.. Ein an die Spilrzs 
des Medicinalwefens geftellter, mit dem Minifterium 
des Inneren v-erbundener , Medicinal - Referent und das 
aus den würdigßen Ärzten gebildete Oberfanitäts - Col- 
legiimi liefsen-, in Abficht der Lotung diefes wichtigen 
Zweiges der Staatsverwaltung; nichts zu wünfehefi 
übrig. Auf den , mit allen praktifchen Anflalten w^ohl- 
ausgedalteten Univerfitäten w^rde der Unterricht deji 
ärztlichen Perfonals auf das vollftändigfte erzielt. Die 
Anßollung der Gcrichtsärzte , der gerichtÜchen Wund* 
ärzte, der Thierärzte, Hebammen > und die den prakti- 
fchen Ärzteh gewidmete Sorgfalt entfprKcHen den Be- 
dürfnilTen der leidenden Menfchheit, und alle Foderun- 
gen würden in dicfer Hinficht erfüllt , we^n die von 
dem Vf. als unentbehrlich gefchilderten Kranken - und 
Verpflegungs- An Halten hiemit in Verbindung gefetzt 
würden. — t Was in mehreren deutlichen Staaten für 
die VerbelTerung des Medicinalwefens gefchehen ift, 
nähert fich zwar diefem Ideale, ohne es jedoch zu er- 
reichen.. Seine gänzliche Ausführung wird noch Iang# 
unter die frommen Wünfche gehören. — III. Kritim 
/che Beleuchtung der Bi/choffyqhen Grund/atze über 
das KrieBsheilwefen deutfcher Heere. Von Hn. Medi«w 
cinalrath Dr. Ullrich in Coblenz. Eine« vorurtheilsfrey« 
Betrachtungsart verdrängt nach und nach alle , der Ver- 
vollkommnung unferer WüTenfehaft entgegenftehenden 
HindernÜTe. Immer allgemeiner wird die Überzeugung, 
dafs nur durch den auf den Univerfitäten erw^orbenen 
Unterricht wahre Heilkünftler hervorgehen, und kei- 
ner auf den Namen eines ächten Arztes Anfpruch ma- 
chen könne, der fich nicht diefe Wi/fenfchaft iil ihrer 
Gefammtheit zu eigen gemacht hat. Immer geltendei* 
wird die Anficht, dafs blofs den auf diefe Weife Un^ 
Verrichteten die Ausübung der Heilkunft gefiattet^ von 
Pfianzfchulen für ärztliche Routiniers keine Rede mehr 
feyn, und nur noch Oehülfen für das hMier gebildete Srzt- 
liehe Perfcnale beliehen follten. Die bisher zwifchen 
Civil - uüd Militär • Ärzten; befttindene Schranke ift 
A * 
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dujrdi von felbft aufgehoben, da eine umverfelle Bil* 
düng vorausgefeUt wird, m maj der Arzt dem Militär 
od^r Civil feine Dienfte vridmen. ^^-— Die Mage iilser 
den Mangel binifinglich unterrichteter Miütäiärzte ift 
unßreitig darin begründet, dafs maii es unterliefs, die^ 
vorzüglichßen Stellen niit Männern zu liefetzen , w^el- 
che lieh euier höheren Ausbildung^ erfreuten«. In vielen 
liündem beßafiden bisher militäränttich^ Pllanzrchulen, 
die fich ni^ht jiiber die Stufe gewöhnlicher Pepinieren er- 
hoben, und keinen vollendeten Unterricht der daraus her- 
irorgehenden Z^linge erzielten. Dennoch war es zur 
Obfervanz gew^orden', aus diefem unvoHftSndig gebilde- 
<4e|l Perfoiialie all^, fdgar die höheren MiiitärUinitäL«- 
'B^mlen zu wäbleu, ohne zu bedenket:^, dafs der urfprüng- 
Ji(Jse. Zwei^k jener InditHte nur darauf hinging, das 
Aeditffnirs an ünlqrär^ten ^u befriedigen* Diofe und 
^ndece Cebrechim 4es Kriegsheilwefons bemühte fich 
\tx* liifchoff^ in leiner im J. ISIS erfchienenen Schrift 
*^AArzurk>llttn. \on vielen Saiten wurden feine Vorfchlä- 
Ae bellritlen , und das bisher befolgte Syßem vertheidigt. 
£At Niehtif keit dieler Einwürfe fucht. Iln Ullrich in 
iteiil irorliegendfin Auffatze darzuthun , und zu. bewei«* 
4^., 4at£s den Gebrechen . des deütfcheh Kriegsheilwe* 
:{Hii.:nuraufdem> vpnHn. Bi/cAo^vorgezeichneteiiWege 
igbgirfiolfen werden könne. — IV. Fragmente über den 
X^d dts Erhängens» Von dem k. Hofrath und Krels- 
phyficus, Ehrenniitgliede der Gefellfchaft der Arzte zu 
vVarfchau, Hn. Dr. Hifize zu Waidenburg ia Schle- 
ißen. Angehenden gerichtlichen Ärzten ill das Studium 
diefer Fragmente zu empfehlen. Unter 43 j von dem 
' Vf. in den letzten feehs Jahren vorgenommehon ge- 
richtlichen Sectionen befanden fich allein drey/sif^^K^hü' 
mörder (!), und unter diefen ^6 Erhdngtgefundene. 
Diefes gab d^m Vf. hinlängliche Gelegenheit, die «i- 
gen'thümlichen Erfcheipungen diefer ^ odesart zu beob- 
achten. — V. Strangulation eines Kindes in der Ge- 
bätmutter durch den ümfchlungenen 'Nabelftrang. Be- 
obachtet und mitgethe^U vom Hn. Dr. Schwarz zu Ful- 
da. Der Naballlrang war fö ftft um den Hals gefchlun- 
f^cn^ dafs dadtuxh eine blaue, riiin^nartige Furche ge- 
bildet wurde, -^YL Einige Bemerkungen über die gro/s* 
herzogt, hejjijehe Medicinal'- Ordnung, (Eingefandt.^ 
Bey der Anzeige des dritten Bandbs diefer Zeitfchriit 
hat Ree. auf die Vorzüge de£ grofiherzogl. heil. Medi- 
. d;ial - Ordnung aufmerkfam gema^^ht. Nichts defto we- 
niger findet er mehrere Bemerkungen des. anonymen 
Yts. geAKdhtfertigt Dahin gehört auch die von dem 
Rec. ichon gemachte Erinnerung , diifs es bey dem Mi^ 
nifterlum de»^ Inneren, dem die Leitung des Medicinal- 
Mrefena in HefÜNi anvertraut ift , nichl an einem ärztli- 
dien Medicinal * RtSerenten fehlen foUte. , Diefer wäre 
wohl mehr *n fißiner Stelle # als der angefehene kathpii- 
fche Oeißliche, der diefen wichtigen Pollen bekle det 
»— Orey M-<dioirtaI-CoUegia find für das Grofsberzog«- 
lhun\ Hellen oflenb^ zu viel. Die Inconvcnienz, 
dab dieFacuIUI in C efaen, in der Qualität eines die» 
1er Sanitätscoliesien, die Candidaten prüf^, welche zu«- 
▼or ihre akademifchvi Zöglinge waren, ift in die Au* 



gen fallend , imd eine AbSnderung wfinreh^nswerih. 
Lben Xo richtig ifl die Bemerkung, dafs durch dit, den 
Inländern gewordene BegünAigung zur freyea Praxis, 
.nach Erlangung^« der Doctorwurde atif der Landtsuni* 
verfität, eine Überzahl von Ärzten herbeygef&hrt, imd 
es^ daher wohlgethan wäre , das eigentliche Bedürfnils 
des Grofsherzo^th^ms in diefer Uinfictü me^ zu ^> 
., rückfichtigen. — VIL £i/r Lehre utm 4er B^iinpiijß^ 
des richtigen 7,eitpunctes für die Trepanation, 1) Gs' 
Jchichie ei^er Jiop/verletzungt w^che ohne die, vor 
Er/cheinung der Zufälle uerrichtete Trepanation un» 
bedingt toätltch geiüordenwäre. Von Hn. Dv.BicUui^ 
mer zu München, fai baier. Rathe yynA OberfeldlUabsarzit 
der Armee url.l erßcm MediCinalreferenten im Kriftgs* 
minifterium, 2^) Über Kopfverletzungen und Trepena^ 
tion. Vom Hn. Li^dphyncus Dr. Toel zu Aurich. Hr. 
£icAA^'Wr tritt als Vcrlheidiger, Hr: Tb^Z als Gegner 
der Afein ithen Behauptung, über die Nc^th wendigkeil 
-frühzeitiger Trepanation beyKbpfverletzungen auf. In 
dem von Hn. Eichheimer erzählten Falle war das Stirt- 
bein verletzt und eingedrückt^ der Verwundete firey 
von allen Zufällep. Ndch vorgenommener Trepanation 
entdeckte nwin mehrere fpitzige Knochen fplitter, wd- 
che durch die harte Hornhaut bis ins Gehirn eingedniii- 
ßen waren. Qer Vf. folgert hieraus: „dafs die bedeuten«!- 
ften Kopfverletzungen Anfangs zwar ohne alle ZufälU ge- 
funden, demungeachiet aber innerhalb der Schädelhohlt 
beträchtliche Zerfturungeri ängetroflen werden^ diefc 
mülTen dann fpäter lebensgefährliche Erfcheinungen ntf 
Folge haben, wefehalb es gefährlich, ja unverantwort- 
lich fey, bey Kopfverletzungen, deren. Befchaffenl»«* 
mit Grund zu dem Schlufs bere^chtigen^ dals Zufilh 
eintreten werden, die Trepanation fo lange zu ▼«'• 
fchieben, bis diefe wirklich erfchemcn.'' — üagegen 
bemerkt der Vf. des zweyten Auffatzes nicht mit U» 
recht: „dafs, wem! der Klein*tcho Grundfetz einmd 
Eingang* bey Ben Gerichtsärzten finde , in der Feig» 
kein Schädelbruch mehr vorkommen könne, ohne <la» 
man nicht, fogl eich zum Trepan greife, ^ indem es ab- 
dann kein Gerich tsarzf> aus Furcht, daß ihm derÖJ« 
Ausgang zur Laft gelegt werde, mehr wagen k5nn^ 
jene Operation zu unterladen.^' — Es woirde die GH»- 
zen diefer Anzeige überfchreiten , dem Vf. in der ^n 
ihm unternommenen Widerlegung der von Hii. llHnwr 
feine Behauptung angeführten Gründe Schritt votSchni 
7.U folgen. Es ift zu erwarten, dafs Hr. H/ei^die Autwoft 
hierauf nicht fchuldig bleibe. — Diefer Streit* to«« 
nur auf dem Wege ,der Erfahrung cntfchieden ^^^^ 
möchten ßch untere vorzüglichflen- Wundirzte W» 
bald darüber veri^ehmen lafien! — VHI. GerichtttttP- 
liehe ühterfuchung über einen plötzlich eittgetreUi^ 
Tßdes/all in Bezug auf Ferdaeht von V^^fij^ 
Vom Hn. Hofrath Dr. Müller zu Braunfchweig. D«» 
die chemifche Unter fuchung kannte keine ^^LS 
Gift entdeckt ^werden. Der fcHnell todlliche ^5™? 
der Krankheit und die im Magen und DarrooMÄ'wK" 

Senommene Entzündung begründeten /edpdf Aä '■'' 
acht ftatt^efundiMier Vex^ilt«ui(. — . Ä Omßi^ottf' 
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ti^g TMiffM^mJ^ üb^r ßin^ , 4ureh ifbtrfabren eni^ 
fumd£m0y uhl>^dingl t^düick^ Verletzung des Thorax. 
Vom Bbemdemfelben^ Vier iUppefi waren zerbrochen, 
Jer liiike Lungenflügel zerquetscht, -r* X. Kurte Nach- 
rickten und Mittheilungen. Fori^neye Bemerliungen^ 
6miilirt« Krankheiten betreffend^ deflen treffliche^ 
Werk über den Puls, woraus fie entnommen £nd. ßch 
ttwi^ ia dtfo^ Händeni jedes wiflenfchaftUchen Arztes 
■befinden wird. 

Zm^tee Fiertetjahnbeft^ XI. Gege^feitige Au* 
foerwtg'eines Arztes und eines Rechtsgelehrten über 
die Eintheilung der Tödtlichheit der Verletzungen, 
ewn Behuf e criminalrechtlicher ünterfuchungen. Mit- 
gfilheill vom Hn. liofrath und Oberamtsarzt Ur. I^opJ 
zu Kirchheim unter Tcck» Mit Anmerkungen und ei- 
Mfm Nachtrage des Herausgebers. Die von Hii. Hopf 
temachten Bemerkungen über abfolute und individuelie 
TödtUcbkeit^ in Beziehung auf imputatio juris und 
feetif und von dem darauf replicirenden Juriften , fo- 
wie von dem Herausgeber , grühdficli widerlegt wor- 
dam Die von dem Vf* irrig aufgefdfsten BegrilFe von 
Urheberiohafl der Tödtung und Zurechnungsfähigkeit 
baben denfell^n auf Abwege geführt , vor denen ihn 
eine ruhigere Prüfung hätte bewahren können. — Xli« 
Über die Jhäesart der Erhängten. Von Hn. Dr. F. 
F. ßggertt Phyficus des Mansfelder Saalkreifes und 
Bergarzt zu Eisleben. Den von Klein ^ Remer und- 
Flettchnusnn angeßellten Unterfuchungen über den Tod 
des ErfaSngens fciiliefsen fich diefe Betrachtungen rühm- 
Udi an. Hn. Bggert's Anficht zufolge to4tet das £r- 
drefleln durch Comprefiion^ das Erhängen durch Ex* 
tenßon. Bey def letzten Todesart werde, dureli die ge- 
wdUIame Spannung <ler im Hälfe liegenden Gefäfsiläm- 
nm, ein negatives Mifsverhältnifs in dem Cefäfsfyllem 
dus Gehirns be(>ründet; delTeh unmittelbare Folge Läh- 
mung diefes Organs^ Apoplexia neryo/ß^ fey» Der in- 
ner« «Vorgang , welcher diefer Todesart zu Grunde liegt, 
und die jhr| eigenthümlichen Erfcheinungen find von 
fkm V£ auf das befriedigendfte dargeflellt. — Bey der 
Erdföi&Iunx komme Alles darauf an, wohiji^die com-^ 
.nrimirende vVirkung des otranges zunächfl gehe, ob auf 
den &^lkopf , den. Kehlkopf und die JLuUröhre, oder 
auf di* Ceftfsftämme ^ wodurch bald Apoplexia fan^ 
gjememy bald eigentUche Erßickung^ blild eine Verbin- 
dung beider Todesak*ten. .herbeygeführt werde. vPurch 
eine Aeihe lehrreicher Fälle werden diefe Gmn4f^tze 
tdür «Italert. — XIU. Wie der gerichtliche Arzt 
fiehf.be^ der Beantwortung der drey^ von der königl. 
-pemifJffL .Cekesig^al^ Ordnung auf geßelUen F^^ bey 

ihrer f dm medhinifch^gerichtliche Urtheil einengen- 
den ^tetijmg J^iJtttm^iinm hftf , Duf^.e^n Gjilachten 
eriMert« A^on Hn. Dr. Hinze, k. preufT. HofratU und 
Pbyfieus zu "Waldenburg. In Fällen von fo unverkenn- 
barer abfoluttr Tödtlichkeit, wie der hier mitgetheilto, 
weiUen die wenigflen preuffifcheu Gerichtsärzte der An- 
Utung des Vfs. zur Beantwortung der von^er primi- 
nalordnung «ufgcftellten drey Fragen benöthigt feyn. 
-» ^XIV. Vierte Todesart des Erhängens : Paralyjis 



Cerebri et Puhnonumf oder die f. g. Aperplexia n^rv^ 
fa. Merkwürdiges, fie blftätigendes Gutachten, mit- 
getheilt von Ebendemfelben. — XV. Corjette und 
Blanchette^ Hne un/eren Schönen b^y der gegenwärtig' 
gen Mo^ie- Einrichtung nachtheilige Kleidertmckt^ 
medicinifch -polizeylich betrachtet vom kurhclfifchen 
Medicinalrathe und Kreisphyficus Dr. Schneider m Fiü- 
da. W^ahr und lebendig fchildert der Vf. die Nacn- 
theile jener Kleidertracht für die Getimdheil des weibli- 
chen Gefchlechts. Es vi'äre zu wünfchen, rfafs feine 
Worte Eingang fänden, feine Vorfch läge gehört wür* 
den. Da jedoch diefer Aufl'alz fchwerlich in die Hände 
der Damen kommen wird : fo follte davon enCweder 
ein befonderer Abdruck befcn-ftt, oder derfelbc in einem 
unferer vielgelef^ncn äithetifchen Blätter Aufnahme fin- 
den.'— XM. {Vergiftung der Pferde durch Fütterung, 
mit Bucheckern ' Schlagkuchen.^ .Von Hn, Dr. Braun, 
Phyficus zu Vöhl in^i Grof^h erzogt hum HeHen. Die von 
dehi Vf. angefiellten Un lerfucbtingen machen es wahr- 
fcheinlich, dafs die Bucheckern jenen Produclen bevge- 
zählt werden müfTen, welche Blaufäure iit beträch tli«- 
eher Menae enthahen. ßowohl die Lähmung der ge- 
fallenen Pferde , als auch die -während des Lebens an 
ihiien bemerkten Erfcheinungen fprecqen für Vergif- 
tung durch Blaufäure. Da man fich iiy mehreren Thei- 
len des nördlichen Deutfchldnds (jcs Bucheckern-Schlag- 
kuchens als FüUerungsmittel bedient: fo verdient Hr. 
Braun Dank, die Ökonomen auif ihre na'chlhei) ige Wir- 
kung bey Pferden aufmerkfam 'gemacht zu haben. — 
XVII. Beyträg zur Lehre über die Nothwendif^keit der 
Trepanation bey Kopfverletzungen. Vom Hn. Land- 
phyficus Dr. Toel zu AuVich. < Zur Betätigung delTen, 
was der Vf. gegen Klein erinnert hat, iheilt er hier die 
Gefchichle einer Kopfverletzung mit, wobey das Stirn- 
bein fracluirt und eingedrückt wär. Durch den Ge- 
brauch Schmucker (eher Umfchläge und wiederholter 
AderlälTe w^urde der Kranke geheilt, ohne dafs es notb-. 
wendig gewefen . v\äre , die' Trepanation anzuw^enden. 
— XVIII. Tf'eilere Beyträge zu den Folgen des Er- 
fchrechens ^ der Einbildung u. f. w. bey Schwangeren 
auf das Kind. Vom Hn. Medicinalrath Dr. von Klein 
in Stuttgart. Die hier niitgetheilten Beobachtungen die- 
nen zur Beftätigung der* aachtheiligen iPolften jener Ge- 
rn üthsbewegungen. Die .phyfioloAifche Erklärung jener 
Thatfachen ift noch immer fchwierig, und wird es fo 
lange bleiben, als wir in die Myllerien' der Zeugung 
nicht tiefer eingedrungen find. — Dafs fich Fälle dk- 
fcr Art häufiger bey der gem<^inen Claije des wreiblichen 
Gefchleehts, als bey den hüher Gebildeten erei£nen,^rcheint 
darin^ begründet , ddkh diefe fich mehr zum Aberglau- 
ben hinneigen , und di^ Einbildungskraft über die Ver- 
nunft bey ihnen .^prädominirt. — XlX. Dienßinjhru^ 
' ction für die SanirätsBeamien im' Grofsherzogthum 
fleffen. — XX. Gerichtsärztliches Gutachten über 
einen j in einer Rauf erey enf ftandeneiij eingeklemmten 
Bruchf nebfi Ktankheitsftejchichte und Leichenöffnung. 
Vom k. baier. Landgerichtsarzte Hn. Dr.. Merkt zu R^e- 
denbnrg. \Vcder denr Inhalte^ noch der Datftelln^g 
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luch anzictienJ. .?— XXI. Kurte Nachrichten und Mit* 
iheilungenp Das Ausfchreiben des kurfurftl. heCSfcheti 
Minifteriums des Inneren, den Verkauf und die Auf- 
bewahrung der Gifte beireffend, vereinigt Alle^in fich, 
iim die dadurch herbey geführte Gefahr abzuwenden» 
Drittes fierteljahrsheft. I. Beitrage zur Staats^ 
Jrxeneywijfenfchaft und iunß. Von Hn. Dr. Chrift. 
IJfeinr. Em/t Bi/choff^ ^rd. öffentL Lehrer der Heilmit- 
tellehre und Staats- auch Kriegs - Arzeneywiflenfchaft 
zu Bonn u» L w. Die ron Ullrich rerfafste Kritik fei- 
ner Schrift über das Kriecsheilwefen beftimmte Hn. ßi- 
/chofff- diefen Gegenftand einer wiederholten Prüfung 
XU unterwerfen. — Der Vf. dringt darauf, dafs Me- 
dicin und Chirurgie in der höbercrf Bedeutung nur als 
eine untheilbare VViflenfchaft erfafst , in .der Ausübung 

'aber getrennt werde, da man entweder ganz Arzt, oder 
canz vVundarzt feyn muffe/ ihre vereinigte vollkomme- 
ne Ausübung aber zu den Seltenheiton (?) gehöre. Die 

• Doplorwürd© erfcheint als die Beglaubigung diefer er- 
langten höheren VVeihe der Wiffenfchaft ; fie in ihrem 
vollen VVerth^ aufrecht tu halten, fey Angelegenheit 
des Staates. Aufser diefen wahren Heilkünlll«rn, in 
der Erfcheinung des Arztes und Wundarztes, bedürfe 
das öffentliche Lebeti ferner', und zwar gleich drin- 
gend in> bürgerlichen , wie im Kriegs - Heilwefen, 
der untergeordneten Gehülfen. Diefem BedürfnÜTe wer- 
de durch die f. g. iBader, Unterwundärzle , abgeholfen, 
welche auf befonderen chirurgifchen Schulen gebildet 
werden muffen* Treffend zeigt der Vf. , dafs die irri- 
gen Begriffe über die Bildungsart und Stelkmg diefer 
CUrfe von Sanitätsbeamten der Hauptanlafs zu de:i 
gröfslen Verwirrungen fowohl für das bürgerliche Le- 
ben als für den Dienft bey 'den Armeen , gewefen fey, 
Jfowie die falfche Richtung der zum Unterrichte diefer 
Individuen errichteten Anftalten ' aus der gleichen 
puellc ihren Urfprung genommen habe. — Die \ or- 
ihoile diefer Einrichtung für einen Militärftaat, wi§ der 
prcuffifche', wo die ganze Nation dem. Dienlle verpflich- 
tet ift find augertfcheinlich. Denn das grofse^ Bedürf- 
nifs des Heeres an Unterwundarzten würde durch Rea- 
lifirung der Bifchoff*£chen Ideen nicht allein auf das 
voUftändigfte, und ohne gröfseren Aufwand befriedigt, 
tondern zugleich das Loos diefer adhtbaren Claffe von 
Medicinalbeamten ungleich beffcr, wie bisher,^ geAchert. 

II. Einige Erinnerungen und Wün/che^ die kön. 

preuff. Strafrejchtspflege betreffend, Von Hn. Dr. Am- 
^e , ki preulT. Hofr, , Phyficus des Waldenburger Krei- 
fes' u. T* w. Mehrere diefer Erinnerungen find wohl ba- 
eründet, und verdienen bey einer Revifion der preuff. 
Gefetzbüchcr Beachtung. — UI. Zwey Fälle von Kin^ 
dermord^ dargeftelit und begutachtet von Hn. Dr. Hede^ 
rieb PbyBcua jbay^ i^tn königl. iikchl, Amt« Frauenft^in. 



Der erde Fall betrifft die Unterfn^ttug eiittt im WäAer 

Sefundenen und bereits in Fiulnift übergegangenen Kin- 
es. Demunaeachtet wurde das ftattgefcmdena Lebeti 
und die gewaltfame Tödtung, durch Ausrenkung in 
Atlas vom Epißropheus ^ • tiachgewiefen, «Diefer FiU 
dienl zur wiederholten Beftätigung, wie lange die Lun- 
gen der Fäultiifs widerftehen. — * Das von der H. gh 
borene Kind ftarb am Schlcgflufs , und von einem Kjii- 
dermorde kann nicht die Rede feyn. Die «rerfachte Ve^ 
fälfchnng des Corpus > delicti ift ,hiebey bemerkens« 
werih. -^ IV. GerichUärzttiehe Unterßiehung über 
einen muthmafslichen Kindermord^ Von Hn* Dr. LiaSf 
kurfürftU Kreis* und Landgerichts - Phyficus zu Hen« 
feld. DurcH die angellellte Unterfuehung wurde dit£r« 
motdung diefes Kindes > das & Stunden gelebt hatte, an« 
fser Zweifel gefetzt. Der Leichnam bot einen üeltantn 
Verein der wicbtigften Verletzungen , befonders am Ko- 
pfe, dar. Die * Extra vafate waren fehr verbreitet, «r- 
üreckten fich über das Gehirn und Rückenmark. In 
.dem gründlich ab£,cfafsten Gutachten beweift der Vf., 
dafs diefe Verletzungen nicht die Folge einer erlittenen 
Gcwaltthätigkeit aut den Leib dar Mutter, oder der Ge- 
burtsarbeit, oder eines Sturzes des Kindes nach der Geburt 
waren , vielmehr während feines Lebens durch Mi/s- 
]>andlungen bewirkt wurden. — V. Nachtrag tu der 
Nachricht von einem merkwürdigen Geburtsfalls ^ in 
welchem Mutter und Kind das Opfer vemachlajpgter 
Kunfthülfe und roher Enibindungsverfdche wurden. 
Von Hn. Dr. Schwarz in Fulda. Die Freymüthigkei^ 
mit ^velcher der Vf. die ihm von dem kurßirftl. Ober- 
medicinal - GolUgium gewordene Rüge über f ein Ver« 
fahren in dicCfem Fälle öffentlich mitthoilt, verdient 
volle Anerkennung. — • Den ihm gemachten Vorwurf 
eines kunftwidrigen Verfahrens entkräftigl ZW9X Hr. 
Schwarz; gefetzwidrig bleibt daflelbe jedoch immer, • 
und gab zu dem Einwurfe Gelegenheit^ die grofse Ru^ 
tur im Fruchthälter veranlafst zu haben. * — Ob wir 
gleich mit dem Vf. darin übereinftimmen, daCi man bey 
folchen unglücklich abgelaufenen Geburten, zur Aus- 
mittelung einer allenfalls vorhandenen Zwillingsfchwan- 
gerfchaft, nicht ftets des KaiferCchnittes bedürfe, und oft 
mit der Wendung ausreiche: fo hätte Hr. Si^swarz in 
dem vorliegenden Falle, aus Rückficht der nnandrieib- 
lichen gerichtlichen Unterfuchung und der lieflihin 
den Ltandesgefetze, jener Opesation den Vorzug mt je- 
dem anderen Verfahren einräumen feilend B rrnrhiiefif 
fich übrigens dem Wunfche des Yfs • an : ea 
betreffenden Gerichtsarzte gefallen^ die über die 
nifch- gerichtliche Unterfuchung gepflogenen ViülMir 
iungen in diefer Zeitfchrif^ niediortuie^en* . 

# {p$r BtfM^fs folgt-im nU^sn if^M«.) 
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EftUHOBM , h. Palm u. Enka : Zäitfth-ift für ü» 
Simmttartn^kmtde. Henusgegabcn von ^Advlph 
HaOtß u. f. w. IV Jahrg. 
(ttfdUnfi dar im vongt» Stüclt* aigtincktntn Rtet^^ficn.) 

Vf. Z/ba- dU preujfifche Ftrfügurl^, Wälckä iU 
Pfyfiher verpflichtet y bey Hü-en.Obäuctiorubwrichtenf 
wtmi ihnen von der JuftitbehÖrde nicht befondere Auf- 
trägt zukommen, fieh allein an den Obductiombericht 
«u hallen. Vom Hn. Kraisphyficus Or. Beting zu Oeg- 
niti. E4 ilt eine unbitüge, und in keinar Hin&cht' z» 
leebtfertigend« Fadarunc , daU fich dt« Cerichtsärzle 
bey ihren GutachUn aUein an deu Obditctionsbericht 
hailaa foUen. Wo diefer Ca fprachend ill, dafs dia dem 
Riolitar nöthigan AuffchlüfTe mit Volllländigkait gtge- 
btn werden können , wird {ich jeder Gerichtfarzt mit 
InMn ErgebniiTen bagniigan, und d«s Gutachten darauf 
fründan. Fäjle diefer Art und hicht feiten, und haben 
«sunAieilig Teraniafst, in üllau Unterfuchungen jene' 
Toiwang zu Hellen. Diefe wir* gerechtfertigt, wenn 
fichaUe FiUe gleich wären, und die Dal« der Obdactiftn 
ftatt dat DDthige I<icht verbreiteten. Kein mit der Au^- 
äbniu dar gerichtlichen Mediein Vertruuter wird e« in 
Mreje lUlIen , dafs eine ni^t ininder grofse Z^l vaa 
Uatar&ichungen vorkommen, wo der Goriclitskrz^ der 
lein 'Cntaahten lediglich aaf den Seclioiubefilnd ^rüa- 
deo.löU, £>far verlaffen daßeht, undfichin der Unmög- 
liaUeit befitMiet, die dem Richter nüthigen Aufrchlülie 
inaitfa«iIeo. Eine Gerichtsordnung, welche dief« Ver- 
lirithille Hnheachlct läTst, durch baßtmmt« Verordnun- 
gen dem Ante die Mittel täubt, zur hinllüigUchen Ein- 
üabt aUs Fallca zu gelangen, um ein «rfchäpfendes Gut- 
•AlHi abzufallen, lieht Ach blbÖ im Lichte, und rer- 
aitalt^den «igentiiohan Zweck folcher ITnterfuchungen. 
Weaa man au> dieCamCa&chtapuncte die erwähnte preuIT. 
Varfitgang bcurtheilt: fo tft man rerfucht, zu glauben, 
dalanur Unknnde -des Klandpunctes der gerichtlichen Me- 
diain dazu verleitet habe. — Oie am diefem Gefetze er- 
wacküandan Inconvenienz^ n hat d*r Vf. diafes AufT^ltes 
fthctSunig, nur zu weitfchweifig, dargelegt, und die 
■Udunh herbeygefuhricn Verwirrungen To lichtvoll cnt- 
wiikdt, dab Ree. nicht an der baldigen AbXndanuif 
War Werordmuig »weifall. — VI. Kurze tiacbriehun 
ead-MittAmltfagenf, 1) :^eenere Hmehri^ien äbtr.iiv 
Ergänxunttbl. i^ J. A. L. Z. '/.aimfter Band, 



Vergiftung durch verdorhmte 

haften Vemandlungen über die, 

ile bewirkten Vergiftungen 1 
Art, vorzüglich im Königreich 
mehr, an. Ur. Oberamtiarzt D: 

von 29, in und ^m Murhard 1 

tungsfallen, wobey feclis ] 
Dr. Hemer erwShnt eine ähnlii 
Würtembergifchen beobachtet« 

fünf Perfonen du Leben koftet 
Umßänden eine gröfsere Aufmei 
Verhütung «ines fo traurigen ] 
ger feyn, als die Ermittelung ( 
ichädlichen StolTos ? 3) Zwey B 
Zeugungtfühigkeit der Hyppfp 
Un. ür. Günther, ausübendem, 
^u Achen. 

Fiertet Fierteljahrtheft. VIU. Beyträge zur Staatt- 
mrsnejrwiffenfchaft und Kunß. Von Hn. Eh-. OirUl 
Heirtr. Ernfi Bi/chojf, ordentl. offen iL Lehrer der Heill 
miltellehre und StaatJ- auch Kriega-ArznejrwiJIenfchaft 
zu Bonn u. f. w. (Fortfelzung von lII Viertel jahrshefl 
No. I.) II. Die Farbenveränderung der Lunge f a£i 
KenUKeiehen dei ßatt^ehaiten Athment, auch beym 
Ünurfinken der/elbenim ^ajfer^ undxur anter/chei- 
dnng de» Stattgehabten Athmem vom Lufteirxblafen. 
So lubenswerth die Bemühungen des Vf». find, durch 
Aufündung neuer Kriterien das Labyrinth der Lungen- 
und Athem - Probe aufzuhiUen : fo muT» diefer Vorfuch 
doch für einen mißlungenen erklärt werd«!. Einem der 
unildteAen Zeichen der Lungenprob« — ^der fich fo 
verfchiedenarlig geäalUnden Farbenveränderung der 
Lungen.— üicht Hr. Bi/ffAq^ «inen grßfteren ETnautt 
zur Etgrüadung des lUttgefundanon Atheniholen* boy- 
«uiegen, als nüt Grund daraus gefchloffen werden kann. 
Seiner ßehaupinng zufolge belitzen Lungen, di« nicht 
geathnwt haben, eine dun Kle, leberartiga Farbe j fliehe 
hingegen , die geathmet habjn, »ine l>U&-rafen-, i« 
weifslich-,,oder vielmehr blau - woifslieh -Tothe forba 
(welche Farbe ihnen eigentlich zukomme , ift iuch die- 
fer DarfleHung luum zu enlrätlifeln), Ü^ Langen, dte 
nicht geathmet Iwben, und denen Luft «ing«hl<|f«a 
worden, finde man ein* ins Zinnober fpielende, W»-" 
hafte Bülhe. — Wäre diefe FarbeBverfcldfrüng" 4ar 
LuAgeu. eint connatUe : fo dürften fich die gwichtlieben 
Arzte Giüdt wfinIchMi, «in Zeichen fu htfitten, w^q. 
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Kiil<ltnnord halten kSnnten. Die Erfahrung fteht hie- 
mit nicht im Einklänge, da fich jene Farben Veränderun- 
gen der Lunge zwar in manchen Fällen sßxi di& ange- 
gebene Weife verhalten, in anderen aber grofse Abwei* 
ch^ngen darbieten. Wie ftriigerifch dicfes Zeichen ift, 
um duniach in zweifelhaften Fällen über ßattgefunde- 
nes oder nicht erfolgtes Athemholen zu entscheiden^ 
beweifen fovrohl die &/tmttr*fch'en Vetfpch^, ^ercn 
Werlh der Vf. vergebens zu entkräften facht , als auch 
die ntuefte, von ilinze in feinen gerichfs ärztlichen 
Mifc^llen (No. XVI d. Heftes) mitgetheilte ^eobach^ 
fun^ — Xll. Zurl^hre von der Todetart des Erhän* 
gßns und Brfrinliens. . Unter den Todesarten ndes Er* 
liängens und. Erlrinkcns Aicht der Vf. jene dqrch LMh- 
niung der Thätigkeit des Herzens geltend zu machen, 
iind rii bew-cifinj dafs die von Remer angenommene 
Apoplexia nervofa hierunter zu fubfumiren fey; eiife 
Annahme, der manche Gründe zur Seite ßehen. — 
©afs fich der Vf. mit der Seption folcher Verunglückter, 
namentlich der Ertrunkenen, nicht oft befafst haben 
inülTe . geht unter Anderem au» der Behauptung her- 
vor, man finde bey Ertrunkenen oft keine Spur von 
VVafler im Magen, Den Gerichlsärzten ift es dagegen 
hintenglich bekannt, dafs fich gerade bey foldhen Per- 
fonen nicht blors der Magen, fondern oft der ganze 
X)armcanal mit Walter angefüllt zeigt. — IV. Zur 
Lehre ^om Unvermögen .xur Gefchlechtrver rieht ung 
durch Mifshildung der Zeugung sor garte. (Nebft Ab- 
bildung.) — IX. Auch eine Meinung über zweckmä" 
Jtige Anordnung der Gefundheitspflege, * Von Dr. J. 
yV. Mpppe$^ Arzte in Frankfurt Der im Jahrgange 
1823 enthaltene Äuffatz : über die Bildung der Ärzte 
überhaupt, und für Würtemberg insbefondere , gab zn 
diefen werthvollen Betrachtungen Anlafs. Die Haupt» 
idee des. Vfs. geht dahin 5 die bisherige Trennung -nder 
jVlodicin imd Chirurgie aufzuheben, die Heilkunde in 
ihrer Gefammtheit zu ftudircn. Die Wundär/lo^ als 
fülche , (ollen verfchwinden, diefe fich auf UniverfitS- 
ten vollkommen ausbilden, nicht blofs die Chirurgie, 
fondern auch die innere Heilkunde fich zu eigen ma- 
cfien. In der Ausübung würde ^ber Neigung und Ta- 
lent darüber entfcheiden, ob fich die Arzte mehr mit 
der inneren oder äusseren Heilkunft befafieu wollten. 
Weben ihnen dürften blofs noch nnterrichtete Krankeit- 
Tvarter, Bader und Hebammen beftehen. Man ficht 
hieraus, dafs die Ideen des Vfs. im Wefentlichen mit 
den von Bifehoff entwickelten übereinßimmen. — Die 
gröbte Schwierigkeit diafes und ähnlicher Plane betrifi) 
Sie Befriedigung der Bedfirfniile des platten Landes, 
wo bisher die f. g. Unterwuhdärzte faß die einzige me* 
didinÜTche Inftanz waren. In dicfer Ilinficlit verdient 
d^ Vorfchlag des Vfs. B^herzigung: denjenigen Ärz- 
ten,' welche fich dem Dienfie der Landbewohner wid- 
men wollen, eine Befoldang aus Staats* oder Gemeinde- . 
J^tteln zu bewilligen ^ wofür ht verbunden find , die 
tiftHRn nnentgaltlich zu behandeln, und von entfernten 
Kranken keine Transporlkoften zu nehmen. — ' X. Di^ 
tgetion eine» Erhängten^ nehß Gutachten darOber. 
Vnn Hn. Dr. SehHtM , Oberamtsarzt i)«s Oberamtes Maul- 
ktcna imvKöni|^ai«h Wfitttnibarj^. fiay dor Leidhaii« 



offnung fand man nur geringe Sugillation in der, durch 
den Strang' gebadeten Furche um den Uals', die Luit. 
gen von fchvvarzblauer Farbe ^ viel Blut enthalten«); die 
rechte Herzkammer, fowie das Herzohr diefer S^ite, mit 
fchwarzem, llüffigem Blute angefüllt, wobej zugleich 
diefelbe Menge fchwarzen, flüiLfigen Blutes in der Un- 
ken UerzkaVnmer zu bemerken war. Im Gehirn fand 
keine befondere Oberfüllung Uer Gefälse mit BlutStiit. 
Diefes, von anderen Fällen abweichende ErgebniTs der 
Sectlon veranlagt den Vf. zu einigen lefentwerthen Be- 
merkungen, welche vorzüglich gegen Remers Anficht 
über die Todesart der Erhängten gericlitct find. — XI. 
Über die PFetkzeuge, wofnit eine Verletzung hervor- 
gebracht feyn /oll j vorzüglich in Beziehung auf dig 
preujßjche Gefetzgebung. Vom Hn. Kreisphyficus Dr. 
Reling in Liegnitz. Die preufi*. Gefetzgcbung fodert 
bey Crimina,luriterf«chung«n vs^egen Korperverletzungen 
darüber Auffchiüffe , ob durch die Werkzeuge, womit 
eine Verletzung bcygcbracht wurde, diefelbe auch wirk- 
lich habe hervorgebracht %vcrden können; ob fich aus 
der Lage und Gröfse der Wunde auf die körperlichen 
Kräfte des Thäters, und auf die Art, wie detCelbe.ili- 
hey verfahren, ein Schlufs ziehen lafl^e. — Wie fchwer, 
ja oft ummöglieh , die befiiimmte Beantwortung dk&r 
Fragen ift, kann Niemand verkennen, der fich iän^eir 
Zeit mit der Ausübung der gcrichtUchen Medicin b^ 

. fafst hat«. Zugleich ifi es nicht in Abrede lu flelltn, 
dafs durch die, von dem Gerichtsarzte. in diefer Hin- 
ficht gegebenen, näheren Auffchlüfle dem Richter nickt 
feiten der Weg zur Entdeckung des verborgenen Thi- 
ters gebahnt werde. Es war daher« ein verdienfilichts 
Unternehmen des rühmlich bekannten Vfs. , diefen Oe- 
genfiahd 'einer ausführlich «m Unter fuchung zu unter- 
werfen, und die Gerichtsärzte darauL aufmerkCwi m 
machen , ^ auf welche Weife hiebey zu verfahren fey. 
— XII. Merkwürdiger Fall über die ver/chiedeaartige 
Anwendung und Auslegung des Art, 243 im Jl ThaU 
des A. baier. Straf ge/etzbuches» Yon Hn. Dr. Marc, 
kön. baier. Phyficus in Bamberg. Netft einem Nach- 
trage von dem Herausgeber, Der zur Sprache gebrach- 
te Fall hiRt nur ein bedingtes InterefiTe, da er fich auf 
die Cefetgebun^ des Königreichs Baxern bezieht Dci 
Vf. rügt es, dafs bey einer tudtlich ^ abgelaufenen Kopf- 
verletzung die behandehiden Arzte, welche einen Ein- 
fchnitt in die Kopfbedeckungen vörgcnommeii hatten, 
die Sectlon des VerAorbenen uirlernahmen , indem itif' 
fes den ausdrüpklichen Beftimmungen d^ erwliisiita 
Gefetrbuches entgegen foy. tn diefem i(k nSmIick i|er- 
ordnet, dafs, vcnenn der Gerichtsarzt einen VerAoiteora 
behandelt hat, die Leichenöffnung 'Von ainäm amdaw" 
Arzte bev^rerklUlligt werden ioll. ~ llas ^Hla Br- 
kenntnifs der oberllen JuHiziieile in fiaiom fteht-jadodi 
mit diefer Behauptung des Vfs. in geradem VVÜastfOh 
che, ir^dem darin avsdrüeklich beßimmt iil, da&»jM* 
Gefetz in dem angezogenen Falle keine Anwendaflgia* 

^de. Es geht hieraus hervor, dafs der V.f.^ die u wpjli wtt 
Gefetzeslielle mÜarerßanden habe, was jaiieh. VOB i^ 
HeraüiBgeber in ^ dem lelerisweDrthan .NacfatragjB ariwMf^ 
worden. — XJU. Die Sullung dar JrmtaJm Stam* 
VmAA Wo b^raila to« mdbjrerra Seil«! dargtdki« 
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yf)xxM\ß9Ü' N^JBf^ßy^<i)aig^^ die La- 

Sfr der Arzte durch Aufhebung des . Gewerbes ^ Grünt- 
unc ärztlicher Vereine u. f. w. zu verbefleriij unaus- 
fübi^b^ find 9 hat der anonyme yf, mit flicht weniger 
erhlJblichen Gründen nachzu weifen gefucht. AuchAec. 
kann fich nicht davon überzeugen^ dafs auf dem von 
Ngjfe ht^eichne.ten Wege das Loos der Arzte wefent- 
li^.varbeffert^ iind^den Gebrechen^ w^elche mit der 
Auilll^mjg der lleiLkunft, - als Gewerbe verbunden ßnd^ 
ein .'Ziel «gefetzt >^erdex^ -könne. , Nichts dello weniger 
i&.es unleugbar^ da£s die voii^NaJJe^to lebendig gefchil- 
derfen Mängel einer Abhülie bedürftig und, und meh- 
rere, feiner Vorfchläge^ «z.B. über die JEiinführung an- 
gebender. Arzte in die Praxis/ und die den älteren Ärz- 
ten und^ ihren Hinterbliebenen gewidmete Sorgfalt; ^ Be- 
Wzigung verdienen, . Engere Verbrüderung der Arzte^ 
Gründung von VVittwen - und .Waifen - Gaffen . könn- 
ten wenigilens dazu beytragen ^ einige der humanen 
Wünfche des trefflichen Najfff- zur Ausführung zu brin- 
gen. — XIV. £m zur auf serlichen und insbtfondere 
zur inneren Obduction der von Fäulnifs tief er griff e* 
nen Leichname neugeborener Kinder ermunternder 
%Fallf vorgetragen von Hn. Dr. Krämer ^ gerichtlichem 
Wandaxzta zu Efslingen in Würtemberg. Die Fäulnifs 
halte bey diefem Kinde, das 4 Monate nach feinem To- 
Je^.unterfucbt wurde, fo grpfse Zerllörungen verur- 
b^fid , dafs ein Urtheil über die Todesurfache nicht 
mehr snogiich w"ar. IJIur die Lungen waren von deif 
Fäulnifs unverfehrt geblieben, fo dafs di& Luhgenprobe 
voUdündig angefiellt werden konnte, und auf das Nichts 
geathtisethaben diefcs Kindes hinwies. Diefes Ergebnifs 
kam der, . wegen verheimlichter Schwangerfchaft und 
Geburt^ in Unterfuchung gezogenen Inuui/iiin fehr zu 
Statten, und war belohnend für die^ oer hohen Faul-' 
nifs ungeachtet, die Obduction iiniemehmenden Arzte. 
— XV. Girictitlich*»medicimfche Gefchichte eines 
Mindermordes y nebft zwey Guiachten. Von Hn. Dr. 
Cbr, G4)ttUHopf^ k. würtemb. Hofra^he und Obtramts- 
arzte in Kirchheim unter Tek. * Aus der mit Genauig-~ 
keit geführten Unterfuchung ergab iich^- dafs diefes 
Kind lebend zur Welt gekommen fey. Am Hälfe wur- 
den bedeutende Befchädigungen , im Gehirn beträchtli- 
che Extravafate gefunden; die Nabclfchnur war abge- 
ri/bn, viele Umllande deuteten iraf VerW\itting, Dc?r 
Vf.^fetzle die Todesurfache. in Schlagfluf»; die höhere 
Medicinalbehtirde leitete cKefelbe ron der, durch die 
MtftHr bewirkti&h gewaMamen Zufamiheripx'eifiai^g^ des 
Hd&s und Hadiirch ^^ranlafsten SufFocation und Apople- 
XMfldb. -**. XVI. Gerichtsärztliche Mi/cellen älterer 
und neuerer Zeit.^ Mitgetheilt von Hn. Or. Hinze ^ k^ 
pyMflT.' Hoirathe und ICreisphy/kus zu WaMenburg in 
SchBfien; * Die ron Esquirol in Paris bekannt gemachte 
B^iQlid^ng: dafs in den L*eichen w^ahniinniger; 
kkffr^müt biger Perfouen eine abnorme Lage des Colon 
trmJU^erJum gefunden werde, fand der /Vf. bey 14 ge^ 
ridxlttak geonmen Seibitmördern, welche fämmtlich 
fr^lM an, pfychifchen Krapkh^fszuft^nden gelitten hat- 
feA^pMUka9unm.,beßätigti Ebenfo fand Hr. Hinze die 
NBIs^Jm^ aU^i diefiia Selbßmdrdem krankhaft venin-' 
d«rt. -«. DaCi UnUdeijMifiiden eine htofige Quelle der 



H3rpodiondrie ßnd, iß bekannt. • Ihre ^tei^ermig kann 
daher leicht zu gröfserer GemüthsftÖrung führen , und 
auf diefe Weife Selbftmord veranlaffen. ~ XVII. Kur^ 
%e Nachrichten und Mittheilungen^ 

Mehrere ünnentllellende Druckfehler, worauf Rec. 
in diefem 4ten Bande geftofsen, rechtferlleen dexi 
Wiinfch einer forgfältigercn Correclur bey der Fort- 
fetzung diefei' gehaltreichen, Zeiffchrift. 



X. 



Bkrlxk , b. Dümmler : Beyträge zur medieini/chen 
Statißih und Staatsarzneykunde j von Dr* Joh. 
Ludw» Caspery praklifchem Arz4e und Privatdo- 
centen an der Univeriität in BerÜn u. f. w. (nuti 
Profefior und Medicinahath). 1825. 8. 

Die vorliegenden Blätter eines bereits durch meh- 
rere Schriften rühmlichft bekannten Ihütigen Gelehrten 
behandeln einige der wichtiaften Gegönitande aus bis 
jetzt zum Theil w^nig bearbeiteten Zweigen des ärzt- 
lichen Willens; Re lind daher der Aufm erkfamkeit der 
Ärzte und Regierungen fehr zu empfehlen ; wefswegen , 
wir uns beeilen , unfere Lefer mit dem Inhalte derfel- , 
ben bekannt zu machen. 

I. Über -^en Selbftmord und feine Zunahme in 
unferer Zeit. Man erfchrickt in der That, wenn man 
S. 13 lieft, dafs iti 5 Jahren, von 1818 — 1822, in den 
preuffifchen Staaten nach amtlichen Berichten 3872 
officiell angegebene Selbllmorde vorfielen, und es ift 
belcannt, wie -viele immer noch verheimlicht werder^. 
Eine Vergleichüng der verfphiedenen Provinzen des * 
preuffifchen Staates gab folgendes Refultat : Auf 100,000 
Einwohner kamen in Brandenburg 14, in Sachfen 1(J, 
in Schießen 9, in Ofipreußen 7, in Pommern 7, in 
yVeßpreuffen 6 , in Pofen 5, in Cleve und Berg 4, in 
M^eßphalen 3, in Ifiederrhein 2 Seibftmorde. In Ber- 
lin allein fielen in der neueften Zeit unter 100,000 Le- 
benden 34 Seibftmorde vor, und die Provinz Branden- 
burg möchte alfo wohl Sachfen an Zahl der Seibftmorde 
nachflehen, wenn fie nicht die Ilauplftadt enthielt. Die- 
fes Refultat mufs einen jeden Kundigen recht welimü- 
thig ergreifen, wenn man bedenkt, dafs Sachfen und 
Brandenburg diejenigen Länder fii\d, wo geifliße Bil- 
Vlttng-atich die niederen Stände auf eine Art durchdrun- 
gen h»t , wie in keiner anderen Provinz Deutfchlands, 
ja vielleicht in keinem anderen Lande Europas ; . denn 
nach dem , v^^as wir hören , möchten felbft in England 
die niederen VolksdafTen an BiMung Sachfen weit 
nachftehen. Alle Im Folgenden von dem Vf. gegebenan 
Belege beweifen allerdings leider, dafe die Zahl der 
Seibftmorde zimimint mit der Zunahme der Cultur, ja 
mehr fich die Menfchheit ihrer Beftimmung nähert» 
je heUerihr das Licht der Wahrheit leuchtet. Zuerft 
wendet der Vf. feine Aufm erkfamkeit auf die Iclinria- 
tifchen und atmofphärifchen EiuflüfTp , und zeigt durch 
mit vielem Fleifse gearbeitete .Tabellen, dafs fich 
kein beftimmtes Refultat in diefer Hinficht ergiebt. •— ^ 
Dagegen üufsert der Luxus nnd jede geiftige und litt- 
liche Exceritricität den gröfsten Einüufs auf die Zu- 
nahme der Seibftmorde, wie die vom Vf. angeführten 
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freytpfeTe grSfsaf et StXdt« 1>etv«ifeA. So kMinMii & B* 
nach $. 48 im DurchTchnitt vom J. 1816 bis fSSS iÄ 
Preuffen in den Städten anf 100,000 Einwdhrter ISS^Affi- 
mordUti auf dem JLande nur^ 4* — ^ in'Betiehting ättf 
das GetchWht kommen die tnt^htdften SefbAihprde 
l>^y4n niännlicheil Gefchleäite vor; utiUit dem iveibli- 
chen 'Cefcblöchte koitimt wieder der SeIbftlhox4 in 
Frankreich wohl häufiger ^ror , als in Deutfchfond tmd 
Englarfd, i^as der V^. gut aus der verfchiedenen Stel- 
lung diefes Cefchlechts in diefen drey I^ändem erklärt. 
^^ Scfhr '£Hl«re(fant Und* auch di^ UilterfubhiHigei» des 
Vfs. über die Häufigkeit des Seibilmordes nach demAlter^ 
tind befohders nach den Ständen ; wir bedauern aber, 
ihm nttlU in Aas Einzelne folgen zu können, lun 
fo mehr^ Aa derfelbe .überall eiue .genaue KenntniCs des 
Lebensader rerfchiedenen Stände zeigt, und mit vielem 
FÜifse verfchiedene Orte und Länder mit einander ver- 
gleicht. — In Beziehung auf Religion ergebt: Hie Vcr- 
gleichung, dafs die mehreften Selbftmorde unter Prote- 
Santen, weniger utiter Katholiken, und noch weniger 
unter Juden vorfalten. • — Der Fleifs, mit dem die T|iat- 
facben in diefer Abhandlung zufammtengeAellt lind, wird 

* fie fedem künftigen 'Bearbeiter unentbehrlich machen. 
SicTlLonnte nur unter Unlerftütmng der Staatsbehörden 
erfcheinen^ aber diefe Untcrftützung konnten wieder 
nur die Behörden eines Staates gewähren., det Wenige 
höhere JJiWungsanftallen , diefe dafür aber auch reich* 
lieh und glänzend unterhält , in dem die Gelehrten all*' 

S' einein geehrt und hochgeachtet find, uv dem endlieh 
en Medicinalbehörden ihr© rtchle und ehrenvolie.'Stel- " 
)e angewiefen iß. 

It. 'Das Ammen ^ nrtä ArmenkrarAen'^f^e/en in 
Paris* Diefe Abhandlung , in der wir befonders aui 
nicht in den Buchhandel kommenden kleineren Schrif- 

* len eine voUßändiee Datftellang des An^imen- und Arr 
m^nkrank^n • Welens^ rn Paris erhalten , ift der Auf- . 
merkfamkelt der Adminiftrationsbehörden allci; Länder 
zu empfehlen. Freylich mit 2J Millionen Rcichsthaler, 
die die Parifer Hospitäler einnehmen , läfst (ich wohl 
Etyvas leiAen ! 'Wele Einrichtungen, die in diefen bevöl- 
kerten Städten die Noth in das Leben rief, verdienen ficher 
Bcherzigung und Nachahmung in anderen Staaten^ 



Attch in Afitet l^irteicb^n, in lMdi«kiUMi-f<AM9)i. 
dver flif^fidit fcod i ^ vk hlig^n AMiMdhing kl^ne« ^ 
dem Vf. nhikt in das Eiitzelne 4b%M. Aus mil^Khd)- 
ten UAm erfieht Man , ^af^ in Berttli Mt 109 JAmh 
das Vei4i^il^ ^er Todtjjdiot^nen tu den Oebtnta« 
Hbeibau]^ ^'lA giMieben HL VtMr den tuber dkr 
Ehe 'O^borenMi befinden fidl noth einmal (b ^d IWl- 
^bonene, ab utoter d«n EheHehen. Umer-den Uda- 
6hen der MoitaUtät der lUnde^ in dMi 4rül»ren Allir 
ftellt der* Vf. oben an: l)'U»»helid}M AbttamntMic. Kk- 
Itatie Liften ^nd hinreichende Grüntfo Bew&ifen ^ An* 
gaben des Vfs. 2) Einen zwe)rt«frCnitid findet der \i 
in dem Heirathen von Männern, dk hmimt Panulic «p- 
nähren können, befonders der '^tubengelebi^en , dii 
Aeil ganz treffend mit Meef kalten ^vergleicht DeoiRM. 
hat xliefer Name immer auf keine Stubenihiere befler z« 
paflen geCchienen , als auf die armen, fi^dh verheufithe- 
ten Profe(Tor^n mtferer Univei^fitlllen, die mit ihrem 
Tintenfafschen in d«jr Kinderftube Wirklich -die armle- 
ligfie Figur darßellen, die n^an fehen kann. 'Hllten wir 
in einem Minifteriimi EtWts te fagen, wir würdtn 
folchen Leuten , die ßch durch den dummen Streidhi* 
Ben fie beginaen, für immer unfilhig ma<^n, die Wif. 
fcrtfchaft kräftig zu fordern, immer gleich alte^eföras- 
ru<Tg im Lchrßande verfagen. 3) Sehr viefe Ur&chtn 
der Sterblichkeit der Kindet liegen in derphyiifelieii 
Erziehung derfelben, und wir freuen uns, daifsderVf, 
dtm Selbftflillcn fo kräftig das Wort redet, und W 
funders das Auffüttern verwirft. 4) Dwn betraehlet dir 
V£ die Krankheiten des kindltclien Alters als ürfaAta 
der Sterblichkeit. Er weift hier, wie er b#»ili 
früher in einer eigenen Schrift fdion gethan hat, -aber- 
tnals den günftigen Eitlflufs der Kttltpoekeniiiq>&^| 
nach. 

Wir wünTchen diefen Blattete, In denen der Vf. 
feine fchriftftellerifche GewandHieit roh Neuem be#i«r 
fen hat , die Aufmerkfamkeil allifr «•dicinikh-poliwf 
Uchen Behörden. 
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rtmfTttow^m ^^WktP9Mm. ^ik/W&Mi» b. Wiaasd: F«nl^« 
1UM'4 Ktmgtns Ai9ndmHt€rkßltunf€n mit ff^^^^ Xindsm über 
/qf»« Mi04ngn htbtntfekUltfaU* Zar Befördtrung DÜttlieber 
JLefceaaClttgbeit und eines froken Qnd weifen LebensgenuITef^ 
Ein lebrreicUef Letebndi für proteftimtircbe Eliem und ihre 
KtndeV in den reiferen LebeutfAbren. ^f an ^Götifri^d Augufi 
Phttftkf Diakomis und Vorfteber einer ETtiehnnit- ua4 
U»terrichl» - AoINtt f n Pf»Biid>arg. i8s v ^ ^ 17^ S. g* 

(«S ffr.) 

' Diefe Schrift, in «reicher der Vf. Eltern und'Erxiebeni 
ein dem Faffan gt ye rjw 6gen ihrer Kinder angemelTflnes , Ver* 
itandes- und HerfeBt-Bädwlig sttgleioh beförderndes Bfieh 
eftffQL VorMen tn ft^len Abendftunden darsnbieten hofft, .ge- 
hört unter die OlalTe der ehemals «i h5u£Lgen , in unteren 
Tagen indels wieder «u Tehr aiifi^r Conti gekommenen «r- 
hauliehgn Lehensbefchreibungen. K. , ein Xeöfmanu, ertSklt 
4e«-«m -ihn /UienAi fich Terr«mme|jvden Klndera, wie rfnr 
fwar Ton Jugend auf mit widrigem Gefcluck kämpfen müf- 



tm, aber ^eteooii'mit GetaeadMüb dur^i ^ maoM ^ a ff fli ^^ 
und Redlichkeit nioht Jbleij kia hieker 'glaUlül«|i hiadprclh. 
£ondern auch xu Brod und Ehren gekommea, -find e Maa^^ 
diefelben in den neun Ahrchnilten der firtfhliui|,'bejr*MB0 
Pfliched^aHuag ihr Vertraneü auf idie V^HhvSsk ^^^^ 
imd fiob Oettet 'Hfllfe m' gefrMM. ^h^^m Bea .M»tf^ 
dieler Art,«wen9, wie hier, dar Ton firoauMer» •l'^'b'ff^r 
HertUchkeit nicht verfehlt ift, fiberhaupt eine eifeafbw»; 
che AVirkTamkeit auf die nnferem Zeitalter 'tetder p /»? 
fehlende Geiftee* und Herxens-Bildmig der Mfller «* A',"JJV* 
tif madMo will , kann er die rorttegende beiümiaii Jfcrfwwy 
0mpfMm^ die fieiv damiflkmdtUaande <wMM» «föB«!;^ 
werd^ diefalhe nicht ohne «sanohip M^miom leftlU <J||^ 
wenn Eltern u)id Erzieher» -wie '3er iVnnfch de»'W>^^gS 
da< Oelefeiie fraaen, ttnd daffoU^e mych^ ^ L*^***^J^ 'S 
fcKM^elleti Bevieratui|^en|'ltkMe^MMgeii| '^kvHMtemlp'^'^ 
Wa miwgin hfg iait^ ^ ' ^ :• ^ i\ x' - • 
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FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

lsMi9i.i0, b. Brockhau>: Antiromanut. oittdie Kir- 
chengefchichte. Eine Warnungstafel für FürAen 
und Völker vor Begünftigung des römifchen Katbo- 
Ucismus^ nachdenkenden Katholiken und Prole- 
ftanten gewidmet von Chrißianus Sincerus. 1823. 
XXVI u. 206 S. 8- (1 Rthln) 

•L^er Titel: die Kirc lienge fehl cht e ^ konnte verleiten^ 
diefe Schrift für etwas Anderes zu halten^ als fie w^irk- 
lieh ift; allein das, vorftehende Wort : Antiromanus^ fo- 
wie die nachfolgenden: eine Warnungstafel u. £ w., 
zeigen genvgfam an^ dafs die Kiichengefchichte nur xu 
einem gewilTen Behufe gebraucht wurde. Mit Grunde 
M^bt der Vf. hch dep Psamen Sincerus ; denn er kün- 
digt fich als einen wahrheitsliebenden^ aufrichtigen, 
dabey auch von dem Gegenflande, über welchen er 
.Cdureiben wollte jt fehr Unterrichteten Mann an, fo dafs 
es Niemanden, wer nur einigen. An theil nimmt an den 
Bewiegnngen der Kiiche in unferen Tagen, feuen 
wird, diefe Schrift gelefen und wieder gelefen zu 
haben. Sincerus hat ein Wort geredet zu feiner Zeil^ 
hat einen goldenen Apfel aufgetragen in einer /ilbernen 
Scliaale. \Vir wollen das Dargebotene näher betrachten. 
Nach einigen Klagen über den Mangel der Ein- 
ftinimigkf^t unter den Chrillen fagt der Vf. S. IX der 
.Vorrede : „E? gebe ein^n ewigen Proteßantismus, fo wie 
ihn felblt der gemeine Chrift verliehe, und der hell- 
denkende Katholik ohne Argernifs anerkenne, eine 
Verwahrung g^gen menfchliche Gewaltftreiche und 
Machtfprüehe in Angelegenheiten des chriftlichen Glau» 
bens und dea.Gewiüens. So lange die Macht beüehe, 
wel^e unferf wackeren Vorfahren zur Reformation 
1529 twthigte^ fo lange noch eben die prundfdt^e feß- 
.gjibaUen und geltend gemacht werden feilten, nach 
imlphiTi damaU fegen &ß Reformation verfahren wur- 
di|^^ lange /milTe, wer Muth und Kraft habe, d^ge- 
^^proteftiren. UnJ diefes Recht zu proleßirtn ge- 
]^&klt uns xuKlh gegen die AuDiebung der Vernunft, 
gä||ea*die Befchränkung der Hechte des CewUTens, xe- 

S« die Stoning der Freyheit des Glaubens , gegen die 
BtirügUchkeii der Ausfprüche eines Mannes, der Be- 
fgßibr^täMki iet JUirchm, jik feyn behauptet, und fich und 
.Idden Veirfahiren Untrüglichkeit beylegt. Protcffiren 
mui&n wirEr^ngelifche, wenn man -die Lehren ünfe- 
•rer Kirche, in ft|%n fi« nicht, mit dem QlauBenib«- 
BrgäimungibL L J. A. L. Z. Zwejrier Band, 



kenn^nÜTe der Katholiken übtreinftimmen, imxner^ Noeh 
als Ketzereyen verdammt, wenn das Verketzarungsfy» 
ßem feinen alten , Alles , was fich nicht nach ihm mg|^ 
niedertretenden Gang beybehXlt, wenn man unferen 
guten Hegen tcu^chuld giebt, es werde ein Schutz- unil 
Trutz -fiündnifs g^g^fn die wehrlofe (?) katholifcb» 
Kirche von ihnen gcfchlolTen'' u. f. w. 

Die Schrift felbß zerfällt in vier Abfchnitte^ . De^ 
erjiei Staat und Kirche — « Wünfche und Hofihüngii« 
des chriftlichcn Staatsbürgers. S. 1 •^— 54* Der foveytm 
beßeht %vieder aus 2 Theilen. Erjii Frage : Was vef^ 
, ftehen wir unter der katholifchen Kirche P S. 55 -^ 91,' 
Zweyte Frage : Iß es wahr . dafs der römifche Katho* 
licismus vorzüglkh begünßigt wird ? S. 93 *-* 102^ 
— Dritter Abjchnitt: \ erdient denn wohl die röihifch^ 
katholifche Kirche diefe unleugbare Btgünßigung ? 
Erßlich nach ihrem Geiß und nach ihren GrundCstzen ? 
Zweylens nach den Erfahrungen in der Gefchichte ? Su 
103 — '185. l^^n Befchlufs machen twey Nachträge. 
A. Zu den Gedanken über die demagogifchen Umtriebe 
auf den Univerlitäten. S, 186 — 90« B. Zu dem zwey«- 
ten Abfchnitte S, 102, von S. 190 — 206. 

Erfier Ab/chn. Staat und Kirche'haben nur Einen 
Endzweck; das Wohl der Menfchheit, Daa Letzte 
richtig in fofern, eis Religion und Moralitüt^ auf vvel- 
• che die Kirche hinwirkt, vor Vergehungen und de« 
Folgen derfelben fiebern, und die Zufritdenhtit einet 
Jeden mit fich felbß gründen und befeßigen, ohne weK 
fhe fich, Niemand wotilbefinden kann. Der Staat wiriit 
jfiunächß auf das Wohl der Menfchen, die Kirche cui 
Glückfeligkfit derfelben. Der äufsere Zuftand häni^t 
nicht nothwendig vom imifrtn ab; doch können beide 
in mancher Hinficht, als von einander ausgehend und init 
einander verbunden, betrachtet werden, Vollee Lob 
läfst daher S^ncer^s den Fürßen Europas widerfahren 
u^d nimmt nicht ohne Grund aq', dafs mehrere ü^mm 
ten unferer Tage aas wohlwollender QefiauiiQg vmi 
mit Einficht für Staat und Kirche forgeu, und dt^durch 
die Möglichkeit zeigen, dafs beides neben einendtc 
^echt v^Qhl beßehen könne. Sagt er aber & fi: „U^ 
Zeiten des blinden Glaubei|s find in dem Staate und iia 
der Kii'che vorüber, fiir Lehrefi federt man Cirunde xu 
Verfprec^unaefi Beweife durch Thaten''; fo behavulel 
.er.,die/'es doch zu fehr im Allgemeinen« GefcHieht-aucii. 
viel in dei^ Schalen, fowie ifQ Leben^ zur Befördenm^ 
der Aufklärung und des Selbftdenkeiis : fo wird es «ber 
doch dadtir^h noch nicht .möglich, den bUndeo Gian^ 
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bA }il alltn Utndflrn üaA Gegenden , im Staate , wie in 
derKir^e^ g&nzlicb und all^emeio mUEurottea. •«* ,^£s 
giebt^ verRchert Sincerus S. 9> einen geheimen «mficbt^ 
bibren Bvnd der Edebi^ denen alles Ultra wefen ein 
Cräuel iß, heifse es liberal odef royalülifcfa, 'dereki 
Wahlfprach aberift: Habt die Bruder Keb! Fürchtet 
Goit! Ehret den Fürften ! Diefer Bund ift ftark durch 
die WldurHeitund das liecht^ daf auf feiner Seile ift. 
Hielte nicht diefer Bund mit unfichtbarer Hand menfch- 
Mche,. wdilthStige Einrichtungen: tö faitteif üe die 
Thorheiten und graufamen Gewaltthitigkeiten der Selb& 
focht und Part^ywuth längtl vemichiat» -<-* Heil d«a. 
Furften, diefelbftin diefem Bunde find, und lauteir 
IftUhe Bundesgenoneti zu Ihren Freunden haben !^ Der 
-^f« Ibridii in diefen Worten fein Zutrauen zu diefem 
«laficmb^ren Bunde der Edeln ans^ weiches auch ge* 
j^ünd^ zu feyn fcheiTit;^ wenigftena hat der Gangpo- 
m{dMr Begebenheiten feit einigen Jahren eine anMre 
tLl^tttng, ab zuror, genommen. Innere Bewegungen 
der Vdlket haben angrenzende Staaten nicht veranlagt, 
lIlAin fremde Angelegenheiten zu mifchen« Erweite- 
tttngm ihrer Gebiete, obfchon fie leicht gewefen feyn 
^«rGtden^ find Ton ihnen nicht gefacht worden. . Sorg0 
Ufe innere vtni eigene, Sorge für allgemeine Ruhe und Si- 
^ksiheit feheint die Regenten ansfchliefslich befchäftij^ 
'va haben. Wer mag aber ergründen , welchen Antheil 
d4e PoUlik d^ran nahm , verbunden mit d^m Wunfche, 
fiehfelbft, den Völkern und einem Erdtheile nach rie« 
lem Anfirengen einige Erholung Zuzirgeftehen ? 

Der VrT nimmt hierauf die Reiche unferes Eid* 
Iheils nach einer gtfwiflen. Reihe vor, was darin zu 
feiner Abficht dienet, herauszuheben und zu beur* 
theilen; und l^richt hier zuerft von Spanien» Im 
Betf^ deflen, ^was er über die In<}utfition fagt, leug- 
nen wir nicht, dafs fie abfcheuUch genannt zu wer- 
tien verdient, fo lange ihre Rechte durch die Könige 
flicht gemildert wurden. Ab diefe aber nicht mehr 
fo intolerant jnnd grauTam waren ^ wie ihre Vorgän* 
MT: fe ^vurde die Macht der Inquifitionen be- 
uhriidct, weil der Eifer der Könige für das allgemeine 
Beftb Üirer Staatert den Eifer fiir die Erhaltung reiner 
kaikolffiBlier Rischtglaubigkeit übervirog,^ und weil die 
Könige dieEinfchrankung diefes Gerichts ihren eigenen 
Abfichten zuträglicher fanden. Man lefe Stäuälinj 
kiveHiiohe Urographie und Statiftik B. 2 von S. 143 -- 
140.' Es ift daher nicht billig, die Inmiifition, we* 
li^ftetts nicht bis auf die neueßen Zeiten, 4:>hne 
Aneiudime abroheulich ^u nennen, und Rec. hielt für 
iiilhtg, fich hierüber <zu erklären, weil das Inouifiti- 
•nsgeritoht Tmi Vielen weit greller dargeftellt wird, ab 
miavere Btkundiisungen geltatten, und die Unpartey^ 
mUt^ erlaubt. 5o icheinen uns auch die Nachrich- 
:Voni Einkefkem der trefBÜQhften Männer, ^vom 
»nder OeßtngnifTe mit Unglücklichen, ins Allge* 
dne hin ge(agt, noch -einige Prüfung zu erfodern. — r 
Üb^ Sieilien Su6trt Sincerus^ diAs es ni<dit befier da* 
san-foy, als Spanien. Unter 1| Millionen Einwohner 
(nnm reehnet tndtr jds f| MiU.) wSren 82,000 Geift- 
liefae '(nach Anderen gegen 80,000): ;;Wie die Je* 
foüeni'di« öftenmhifefae jurmee xcaA die Si her^efteU- 



ten Klöfter die Lage des KSnmi und des Volkes yon 
Neapel varbaffetn,. Mriia|i di% Z^xknnft lehren/^ (Di^ 
^ber 1^13» fi#K folglich |i¥^t%beftnai»ea. Oft gefehieht 
das Gegentheil von dem, was man cmmrtete.) „Portu* 
gall hat feine VeriaiTung geändert. Die torhandeae Vtr- 
wdtniig koiinfe nicht beftdiMi. Man konnte imht 
fchwei^en, bis das gtn^ Veft eine JMe^^de yen Bttt- 
lem wnrde«^ (Wai dif» neuen Bipriditf n|^ btw^- 
ken werden, mula auch die Znknnft lehren.) h 
Frankreich fotlten fich, nach des Vfs. Wunfche, alt« 
Parteyen vereinigen, um dem TortrefAidi gefinntenRö» 
a«§e JUa> R^ient im erie i ohte m, und das Vorhände«^ 
worauf ^he und Ordnung fich g]runden,-2tt eihalken 
fuchen. „Unter den 29 ^wliönen lebhaft FninzoEni 
hat es nie an inneren Unruhen gefehlt* Aber die I{tr- 
ren an der rechten Seite in d^n Pairscammem legen ei 
daraiif an, die für Be wenigftens, wie fie wlhneti, alle 

Site Zeit zurücktuführen/' YWenn mit der Oefinnuni 
inficht / Oberblick und TnXtigkeit verbunden find^ 
dann nfiag man, wie hier, fich fchon verfprecfaen, h\% 
niedere Einwirkungen zuletzt den hdheren, befleren wf^ 
den nachgeben ^üfleif^) „Die Liebe gegen den rütef^ 
liehen Franz in Oftetreich würde zur Begeifterunc flei- 
gen, wenn nicht fo viele Menfchep im In* und Aui- 
uinde mit fchmerzlich betrübenden Enmierungen in 
ihren grofsen Verbifi dächten , welchen fie durcli renä- 
duckte Finanzoperationen erUtten haben/' >rie€len, 
Fabriken und Handel .vrirken gleichwohl zu Ofio^ 
reichs Aufnahme. Was Sincertu von S. 19 — 25 ^^ 
Türkenfreunde und die Sache der Griechen iiifiol^ 
überiaflen wir dem eigenen Nachlefen eines Jeden. ' 
Gern wird man einftiihmen in die Behauptung: „MS- 
gen einzelne Türken manche Chriften ait Güte befchi- 
tnen, ihr retigiöfes und politifches^ dj0 Ganze Itttendei 
Syftem kennt keinen chriftUdien Weltbür^erfiniL«' (Al- 
lein die Oaftfre^heit, die Sorge ffir die Armen, dit 
Wohlthätigkeit der Türken , erft»ckt R^ fiph audi we- 
niger auf andere Gliubensgenoflen^ ab auf die ibripn; 
verräifa fie auch keinen Weltbü»arfinn: fo ift fie doch niehl 
zu überfehen.) — Ober Brt^nd gielst Siäcerui eine 
fcharfe Lauge aus* Er virirft ihm vor, da& es die Pfor- 
te unter feine Vormundfchaft nehme,, tadelt die Ei^' 
Wirkung defielben aiuf PortugaH, feine Herrfchaft «rf 
dem Meere , die Koftbarkeit ihrer GaOmählet tu l ^^ 
Die Stelle S. 28 ift vorzüglich wichtig, worin der Vf. 
fagt, daCi man nach Unterdrückung Gbriechenlantlt «kf 
Politik Englands ein Denkmal mit der infchrift feiatttt 
werde: ,jtch heifee zwar ein dbriftficheaLtttd, »« 
ich konnte mich nicht entbrechen, fehr-oftditlMNf^ 
lien und Türken mehr zu lieben und :3cu liidüillirt^j 
w«nn es meinen Vortheil gah^ lals dhä •HBtcWfc"' 
Griechentands Unglück ift mein Werk it.'f» WV ^ 
Protector hatte ich die Unabhingigkeit der Aq^ 
ten, die nie Unterthanen des Suhans gewaüsn 'iMMt 
zu fchützen gefchworen, aber als ich es furggl fo4 
verhandelte ich fie an den RebeUen AU Pafchfc y; y 
habe zwar BibelgefelUchaften, nnd diis Bib^ , ' h^BMf^ 
das neue Teftament, hat gan£ andere Orundftlaa> ßt^ 
Von dir&n fpreche.ich nur,^usld IhkC^« A« tt*') ^^*^**' 
ymirw9 UH^ Vfiü, üawl* im mUi anifti fail0> - imi^ 
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■«h«nft>V f.-w. UnJMighu wind bi«r d«s. £i)§|«atl«n^ 
vül 'KBX Lt& pd^jL ' Gmh äimotf Rm. in diftWünr 
w flr Um QrisqiM», gern > i« 4m Sttfürehta^gBif 



DnitäklwU cm-, 

Ma- CiudMn. la-uBtcrdräidLi 



Für wahr- eAaiuit. a, 
i»[t M Lcirtk' 0*lw* ^« nichts IwbvT InCni und hären, 
^ab Bnehlifmi. xnd Pnediglen, worin den FüfAen un4 
ObrigJ M JIi « di* Mond. ««lafea wird > tax übactriebei} 
lifill «r die Baajmptiing, ts könne jetzt ktda 



VaiwrlbüMB Salm auf die UmveriiUt /enden, ohne dl« 
A*(o^rüü, dafif dräCer ein Op£>r des.noch nicht ver- 
tilgten Feaftrtditt'wvrden könne. Für wahr erkennt 
w, dab man den Univerfitfiten und ihren Verbindungen 
keine -politircbe Widitigkeit beyluen könne, vometun^ 
lieh vireil der Studont nuK kurze Zeit auf der Akademie 
Tenveilt, und darauf in. dai Slaatsleben zurückkehrt; 
abM weniger gegründet ill die Veimuthung : „Unfere poU- 
tifefaen Schriftftailer, die noch immer auch ihre Gegner 
ßnden, werden den- bedächtigen Deulfchen Cchwerlicb 
zuni Hebellen machen." 

Was Sincems von umgertchten Gerechtigkeite^y 
mn Hnfi erfehli«h«nen Privilegien fagt, S. 46, 47, kanm 
Rec. nicht iibertriri>en nennen, weil, wai von den An,- 
fedemngen an den L.andniann verfichert wird, Bänke, 
Leinwrand O. dgL in der ein« Meile weit entfernten 
Stadt verarbeiten zu Isfien; von der Nüthigung, fchlech- 
te5 Biar eine Meile ^vait von der ßrauerey , die unter 
dem nlmlichen Londeihemt fieht, und gefundes Bier 
liefert, vorfa«y zu f^uen u. ü .w., an einzelnen Orten 
und in einzelnen Gagendan fich beßäügen mag. Wich- 
und mehr das Ganze b«tref{and ift die Aufllollung d^ 
Polgen flehender Armeen, w^dcfae in itnferen Tage^i 
leidtt fe merklich find. Audi Laandwehrmanner , auch 
Landfturm,' entflammt von Valerland^Uebe und weif« 
gcUitet, thoUn Wunder der Tapferkeit. „EinA, hcifsl 
n S. 49, faeföiderte man di« Khen, jetzt erfuhwert 
man fie auf all« mägUche WeiXe." (Darin fcheint ein 
Vorwurf zu Hegen.) „Allein hemmt.man daduich den 
nächtigen Nifuitneb ?" (FveyUoh nitdtt. Soli man^ber 
der Natur freym L<«uf v«rgönnen? Solider Staat, in 
Veitindnng mit der Kinh^ nicht gewilTe AOiordnun^n 
and EiBiühMngen treffen, wodurch die qua d^r Stif- 
tung manch« Ehen rorharzufehenden Cbtel vermin- 
dert, oder gar gehaben werden?) i~ Als vorzüglich 
TieachteJHwarth fteha hin- nei^ dar Sehlufs disfes AJf- 
fehnftts: „WerdieFücAenanf diefe Gebrechen a^4atl^\^ 
Um-maeht«, ihnen nad ' ihren VölkeTD -die rech^ 
Heiüninel angeben könnte uW xnc Anwendung brächte, 
dar «Kbd« beiden «iiiani beffitren £)ienft. leÜUTi« ^^ 
vremf er^dk IVef a ii —tion, die SchriftfleUerey, und Goft 
weik , ^MW fonft noch AUm anklagt, den Kegenlen' un4 
UülerÄanen Mifstrauen und Anzfl einflöiat, dem Staati- 
kSntf'Kmlkbeilen'Bndidrtet, i&e nkbt vorhandenTmd, 
und Ac'widtKehen Uabel 4äergeht, dabcy Mittel var- 
f4illgt> di* nttte- TMtohlimmem , aU verbeiTem. — 
-Wtfatt^l*alitfk«ndM«ral, Sehlaagenkli^heit undTau- 
benriirUeUmt «inA in Khakla ng .«ehracfat wordm/n^, 
uid d>i-lln*iii*M**'^ dy. -Uigii^irifcW: , betrachtet 
witd, dmB bvhmptan wir, im Vertrauen »wTeinever- 



tfit^näm Gfflpctitiekeit. d^ Fürfttiv ww^OL tAnm vmA 
irohlic^i;.^^rcn Tbrpnen' fitzen ,' ei nm%aiden biet 
Xer fteh^i^ ab zu einer Zeil, wo di» Regnrta «ft «te« 
£chw«r9 fi^4A> äa* Cehvrchen znwc0eB kdiaa Udht« 

J^chl iil." 

iwtyta- Aifchnitt, Eifie Frag«: tt^mt »trfUkm 

wir unter äerrÖMi/ch-iatholi/chen Kirthef Sinarv» 

Ugf S. 59'! ßf^et rüoüfcha KathoÜeinout ift naxh d«> 
Ceichichle nichts A^derea, alt dl« Form uiid Anfidit 
¥on dem C^iflanthume, welche fich in Rom nadintid 
nach vjin ilü^ ausgebildet hat, die, wenn ficanchniebt 
die allgemaju geltende ill, nach der Meinung ihrer 
Anhänger es doch feyn Tollte. Ihr Syllem enthilt be^ 
fonders das von Pius IV 1664 herausgegebene Glanbenv 
bekenntnifs, nach vielchem man, aufser den auch von 
der protcAantifchen Kirche aneenommcnen l^ehfen, 
noch eine be^ndeie, thells fchrifllich, theils mündlich 
übtrUei^rtc Tradition aus den Zeitm der Apoilel und 
der erften Kirche annimmt, und der Kirche dai alleinig« 
Aechl, denSinn'der Sib^l feA zu Hellen, zufpricht u. 
f. w." Zu den Lehren , welche im Auillellen des Glai»- 
.bans der romiTch - katholifchen Kirche weggelaffen vna- 
den, die man aber nur ungern hier vermifst, gehoreM 
^Uende : von dem Anfehn der apokryphifchen Bücher d«r , 
heuigen Schriften, von der urfprünglichen BefchafEe»- 
heit der menschlich«;! Natur, von der fogenannten Erb- 
fünde und ihren Folgen, von der BechtJertigung , vom 
Verhältn^He der Gnaden vi- irkun gen Gottes zu der eige- 
nen Ih^ügkvit das Menfchen, über das V^rdiendUebe 
Jiufserer religiöfer Handlungen , von einem Schatze dar 
Kirche, von den inagifchen Kräften des Chriama, de« 
WeihvtrafTen. der Reliquien, der confecrirten HoAi«. 
Dtn Unt^rfcfai^d zwischen kathoUfchem und evmgelB» 
fchi^n Glauben, worauf ca hier abgefchen iß, genau 
zu b^Aimirun, waren fie in der Beilhe der übrigen mit 
aiiiz^ljiiLhren. Sineerm nimmt drey Claffen von B«- 
kennem def Katholiciamus in unferen Tagen an. Zur 
erßen recboet er die {{elldenkenden , die erleuchtet and 
belebt find von dem, vras wirklich kath«lifch, iat 
ht^ft, allgemein chjülUch'iß- Sie bleiben ihrer Kirch« trta, 
iiV^m ile wojil wifTf h ^ keine könne fagen, fi» iiell« 
das höh« Ide^ des gdttlichen Chrinenthums in voller 
K^l^h^ (l^r. Äie fehen'in dem Achtbaren Oberhai^e 
ihrer KinH^ ßi^ Band, das fiezüfammen hallen kann. 
Sie ehren die chriAIichen uiid auch ihre ktrchliclMn Ge- 
brauche und J-«hren, wenn fie würdig dargeßellt w«r- 
,dan > o^ne moralifche Deutung zulaflan , und «in« 
, widilihätige en können. 

JyJ>ij konnte mit Raeht 

inwn P^ofa n An Her- 

..z«n. Sie DP : gegen jcd« 

.Le^e, jedej Ailes, wa« 

nicht, wie • i chrißli«h 

iH. < ,^D(eren it «a S. 63, 

ft«ht geganü . „ . in der Cc- 

. fcfaichte als den achten und einzig wahren geltend zn 
nyichen fuehiA und es noch thut. An feiner Siülz« Mit 
4V PapA nut feiner Curie • . und lA pius VII gleich par- 
.^lich .ehrvr^c|:|ger, ,als viele feiner Voi^ängler: fo ift 
tiAwWifii^'SyAem jflj^clj <^n-da», welche»- unter den- ge- 
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fthrUcIiAen PKpßcn herrfchle ; ei ift von den R^cKlen^ 
wrii^hA dftn* Sl«aite und den chrißßchen Gemeinde!^ ge- 
'«iC4dUfafn entzogen worden find, nichts freywilUg anfje- 
»Ixm^ keine Mafsregel der Päpfte hicrirf für verwerflich 
^klar^ ^ciiiArt^el aufgehoben, vielmehr find fie allein 
den neuelUn Grundlagen der dfeulfch - katholifchen Kir- 
♦bainr Verfaflung für fundamental eAlärl worden. • Der 
Papft «ejintlfich noch jetzt den Statthalter Chrifti, den 
Nachfolger JPetri, Wer mit diefen Ldhrert nicht über- 
emftimmt, oder auch nur Einen Artikel verwirft; ift 
ein Ketzer. Dafs er nicht eingekerktert, nicht fchmäh- 
lieh hingerichf^t wird , ift nicht das Verdienft des rö- 
jnitchen Kalholicismus. Npr die Reglentcn find aufge- 
klärter, die Depkartdes Zeitalters milder, von anderen 
Kirchen eine gcwiffe Selbflftäiidigkeil erkämpft." Rec, 
dem diefes und Anderes ganz aus der Seele gefchrieben 
war , verweift auf die Schrift felbft. Doch kann er 
nicht übergehen, dafs der päpftüche Nuntius felbft be- 

' kannt machte; „Carl Biefter habe 1812, im Uebertreten 
xur kalholifchen Kirche, alle Irrlhümerund Gottlofigkei- 

.len der lutherifchen Secte, in der er geboren Und erzö- 
gen worden, abgefchworen^'; fowie, dafs der Erzbifchof 
von Paris der Herzogin von Curland nicht geftattete, 
eine Pathenftelle bey dem Kinde ihrer Tochter, derka- 
tholifchen Herzogin von Dino, einzunehmen, fondern 
dafs eine Katholikin dafür eintreten mufste. MS- 
, gen die Katholiken Bevveife aufftellen , dafs ein Ähn- 
liche» in unferer Kirche gegen Re beobachtet werde! — 
Die Gefchichte beweift femer, dafs die Katholiken in 
Frankreich für die Revolution weit thätiger waren, als 
die Proteftanten, dafs diefe nach dem Abzüge der Trup- 
pen ^us Nismes beraubt, ermordet, Ihre Häufer nieder- 
gebrannt wurden , und dafs die Pj-oteftanten 18 Monate 
hindurch des gefctzlichdn Schutzes entbehrten. Diefe 
und ähnlfche Auftritte 'find dtirch kein Breve, durch 
ke ne Bulle gemifsbilUgt, oder andere Gemeinden davon 
ab cmahnt worden. „Zwifchen diefen Parteyen, fagt 
der Vf, , ß*jht eine dritte inne, welche einräumt, dafs 
nioht Alle», was in Rom gefchah, recht, "vo^as von da 
ausgi)ig9 wahr und chriftlich fey, die aber defto mehr 
mit treffender Gelehrfamkeit , was ihr wahr und halt- 
bar fcheint,, zu verkheidigen , und einen Katholicismus 
lu gründen Xucht, der aus den von ihnen angenomme- 

/ nrn Quellen hergeleitet, ' aber auch mit der Vernunft 

^vereijibar werden foU/' Deiyi Rec. fch eint diefe Partey 
irider Gefinnung mit 3er erftgenannten meift zufammen- 
zuftimmen, Üer Unterfchied befteht darin, dafs diefe 
durch Schriften, was fie für wirklich' kathoKfch hält, 

- verth^digt,, da jen^ von demfelbert nur erleuchtet und 
belebt wird. ^WennSincerusiheint, durch diefe dritte 

. Part<;y kpn^e eine , wenn nicht völlige Vereinigung^ 
iloch gegenfeUige Annäherung an die übii^en Parteyen 
bewirkt werden; fo kann man diefes nur in fofem zu- 
g btfnV als man es "für möglich untf v(«h*Tbli€»inikh «i- 
nimmt, dafs die Katholiken der ancferen Pf^rteyen von 
manchen, ihnen alsvvefentUch erfcht inenden Glaubem- 
jtrtikeln abgehen, und infonderheit das AnfehcnUnd 
die GewaU des P^pß^ft nicht für gültig anetkennenlPiw. 
Jen — Der Vf. jceigf ferner, 'daCi di«^ KathoÜkeh; ob- 
fchon fte durch Bibel und TraUitiöri ein feÜ heftinöWes 
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Syftem sü beitten fieh u Wr riiJ lcM ; 4«n#ili ,iiaimi n- 

NinangelBi „Sie finS, behmtpiet #c, aicl^' darüber :än- 
verftanden, was keUierißh ley, odsv n^cht L ObCebm- 
der t^R E/s haben ein* Obeiiet^ttng 'des BAteai.Tefl«. 

^ ments, mit A|M^robati«>n das Vicaiiala i^Hildohei«, vi^ 
breitet. DerBifehof von Cfaur .und undeie Kc»lboUkea 
erklären fie ftir k^erifclier^ aU felbft die proteftanti* 
fehen Überfetzungen. Der Katholik. ^i7«ru^ veifucht, 
die Vemunflmäfsigkeit des katholil^hea GkiAmf dar- 
zuftellen. „Hätte telbft der Papft, fagt #r, Teaelii, AV 
tafs zu verkündigen , deputirt; fo .wire esMiioch nicbt 
Lehre-, oder Cutbeify«Tig der Kirdat gawefen*^^ W» 
^ann man alfo uns Evangelifchen Tine Verfeh^d^nheit 
der Meinungei^ in Glauben^achcn vorruckett f da mui « 
d(<s Balkens im eigenen Auge nicht gewahr werden 
will P^^ Der Wahrheit gemäfs behauptet Sinterut^ ^h 
die vielen Unterfoheidungslehren der katholischen Kir- 
che nicht eben uralt, oder aus den chxiftlichen Urkun- 
den zu erweifen find. Man darf fich mit ihm getratten, 
zu verfichern , wenn jetzt ein Conciliiun von KalhoH- 
ken aus allen Kationen zufammenkommcn foUte, eine 
Hevifion der Dogmen, pebft einer Reformation in Kii- 
chen und Schulen, vorzunehmen , f^werlich eW (kn- 
'cordienformel zu SUnde kommen würde; wie dean 
auch KU erweifen (eyn därfie , da£i die katholifchan 
Länder keine Mn der von Kirchen.- und Sahul-£imidi* 
tungen darftelien. — Man kann fich bald aus Erfili- 
cüng, wie diefes bey Rec. der Fall %v»r, überzeugen, 

'-dafs es wenige Katholiken giebt, welche Grunde für die 
Lehren, die ^\t bekennen.y änzu^ben ^viffen^ Immer 
berufen fie fich auf ihren Pat«r, der fie fo gelelirt habe, 
an deflen Worte ^e fu^h^eng binden« Folien ^e mit 
einem Eide beki^ftigen, was fie anders zu erweifen 
nicht vermögen: fo \vhA ea ^och klarer, dals ibncn 
deutliche Begriffe von den WahHieiieii ihre* Ciaul>eni 
mangeln ; fouäe fo manche Erfcheinnngen beweüen, 

' dafs die Wenigfien voit lebendigrr Übeirzeugunx befeelt 
-werden, und fich in ihrem Wahnglaubcn oft «Uegr^^- 

* ten Thorheiten erlauben.- Auch fiellt die GcCcbichte 
<ler HierM'chie eine Menge der gtöbAeo/VeriraangeA vii(i 
Fehlgriife auf, weldie^ den Ftihrem, düefi^beinM 
befonderen Beyftandes des heäH^R Geifi^s r^mten, xur 
Lad fallen^ Die Wahl eixies Jurchlichen Obei^apl^ 
traf mehrmals, auf die CsfaleofateAen Atenfcbe«. 0« 
Cölibal der Geiftkchen vemctaehie in^oieir- fixgerliche 
Auftritte, und die Folgen fdaffon gröfea' Ib^laef in d^ 

.Staat ein , da& man vesmiaiheia J^ann , «s ' werde» den 
kathobfchen Regenten die Aiigen darüber aUi&^ben« 

Sincerus fbgt endlich mm SehM'e des «rO^iilrji»!! di^ 
fes Ai^fehnittea e „ Wemi diele Caftay fi^ voü ilu^pa (Afi 

-haupte,' .ron den DckgRien, .wek3ie:4as^iii#hi18;wAnt* 
Glaübensbekenntniie von PiauJV vor(«(lHr<^l^ nni ron 
den Ausfprüehen der Tridenüner Synode vv«l«r 1^^ 
kann',' noth losßagen wiU, ^w*eant*fie 4— a.rwli>k|e nach 
immer, 'Wei^n nicht der Slaafc cbirch-dÜBfM^JVlaewfrecIi 
dazwifcheti tritt, von Rom' abfa<fif|W>qtfe mväim wir 
dabey bleiben : Ücfat kaihrfifrh vm i<l<witfeh* ||ä|lialifcfc 
fey jetzt ttoeh gleiehbeiUttteiBiL^' • •• :.. .. • • 

(Der B^fiM^t^ fOg^ im nMßm^Siai^0.},\ ' 
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rSRMI3CHT£ SCHRIFTEN. 



Lst«2Z0> k Brdokhawgs Aß tif o rnmiu s cnUt AV /fov 
ebmgefdddu» «^ -^ von ChkißianuM SmcmrM 

[Bt/chluft dgr im vorigen Stucke abg$hrochinen Recenßon.) 

tCs weyter Abß^hmtt. Zweyie Frage: Jfi.Mwahr^ dafg 
•4itr rcm^ßohe Kaeholiasmui wirklich vörKÜglich Jhf»^ 
ßinßigtwird? Anixvort: Nein» Das btili^ Begehren 
^ Staates^ « wiffen zn wollen^ was der Biichof in An- 
gelegtnheiten der Kirche rede und lhue> was T(^n ;Rom 
•ftanddalfin abgvhlf die Verordnung^ doXa dar Über^ 
kiH mvL ebier anderen Religsonsparte^ erft nach dem 
21ftan Lebemjafare gemattet weide n. £1 w^^ ift kein 
Biitck. , Ih^ Zahl der Proteftanten ift hey Weitem ge^ 
«inger^ ab die Zahi der Katheiiken; die Gewalt de% 
Papftes^ der katholiCchen Erzbifohöfe und Pr^ten noch 
immer grofs und gldnzencL Dagegen hat die proteftan«- 
iiC^e Kirche mit ihren Lehrern an allen Rechten und 
Immtiniläten viel verloren. In den akkethoUfchen L*än» 
dent, namentlich in Spanien, Portugal, Neapel, Sar» 
dim^i nnd A^m gr(^fitea Tfaeile Italiens^ will man die 
.ChriAen van einem anderen BAkenn^nüTe, als de>-Ka* 
thoiieismus,. nicht einmal unter die Staatsburger aufneh«* 
mesft. Bs werden Schriften der Proteftanten verboten, 
me» begreift mehrmals gar mcht \ warum ? Sogar das 
Jdbrtack der hlttsli^en Andacht foU nicht zugelaiTen 
werden. Der Katholiciamus ift durch die- Concordate 
£fthr begi&aftigt worden» In Ländern ^ wo Proteftanten 
uod'iSjiäiokkiNft zugbich w^ohnen, wie in Würtemberg^ 
in Ifeilen-I>armftadt, wird den Geiftlich^n der letztge* 
nasmtesi Goffifefßon ein höherer Rang zngeftanden , als 
den Geiftlidien der eriien. Nicht beiier fteht es um das 
RinfcffSimtt» der proteftantifchen Prediger. In Preuffen, 
wo 4tr KSmg £elbft ein treuer Verehrer .der evangeli- 
Utktm Kkchi^ift^ ftnd jedem, der zwey Erzhifchöfe }Ax* 
üch 13,000^1 Hern BÜchefe 8,000 Rthbv verwiliigt. 
yVaUber pBolBiftSiniiifehe 'Oetteralfuperintendent hat fich 
fol»h»r £]!iikänfte zu erfreuen ? -^ Es liefsen lieh noch 
a a a hnM n a XoUfetr Befehränkungen hinrufugen. 

DriUer jibfuHnin^ Verd&nt dann wohl die rSmifeb» 

lylheiiifrha lÜfdte diefeimleiigbare Btgftnftigung? EsA^ 

lilhi»rft itixmaxtkdA^ranA ilaali. ihfetti<9KindmiUeii^> 

^^amyAMmi^ HiaifiFt^Wn^adn «»danOa&hftahte ft 

Ergänxun^tbL z, J. A, JL, Z« Zweier Band. 



Wm den erften Pnnct aaliaMiß : to di^en wir Pi#ft» 
Aanten keinesweaes iurchtan, von der rftluCdl'^kaAi» 
lifchen Kirche als übartroffen ang^fefaen ai» wei^dei^ 
„VVir dringen, fagt Sinc^rusS, 105, überhaupt anifün 
Ihätiges Chrißenthum, indem, bey uns keine Lehre u^ 
k^in Beyfpiel den Wahn erzeugen kann, als ob mü/sj^ 

f;es Setbftbefchauan und Werke , die zwar die kathiolt 
che Kirche als nftelich, aber der gefunde 'Verftand 
^ mindeftensals überflüflig anficht, den Mangel der PfUch^ 
eriuUung erletzen kon'nten. Die Lehrer und die Ler*. 
nenden find mit gleichen Bänden an die bürgerliche 
Verfaffun^ geleflelt, ihre Familie und ihr Eigenthum 
fucht Schutz und Sicherheit in ihr, und vidr kennen kei* 
^ae Ordens- und Stande^ • GeheimnÜTe und Verbindlich»» 
"keiten/^ Selbft ein katholifcher Schriftfteller bekennt 1 
,;Im Durchfrhnitte .fteht unfer Volk dem proteftanti^ 
fchen an Sittlichkeit, wie an Einficbten und Aeligions» 
kenntnilTen^ weitna^h/' (XZamVOppofitionsblatt, Th.l) 
S. 155. Er, der in Baiem lebt, letzt hinzu, dafs in 
den }A*oteftantifchen Gemeinden feiner Gegend weit we- 
niger von fleifchlichen Sunden gehört werde , als in 
den katholifchen-, bey denen das grobe Verderben der 
Geiftlichen, welches aus dem Cölibat entßehe , unge* 
mein viel Bdfes ftifte. ^-^ Der römifche Katholicismus 
ibdert jetzt nicht unmittelbar zum Ungehorfam gegen 
die Regien] •>5en ^ßnxfi aber das Syftem, der Geift, der 
fich in Rom ausipricht, und anderwärts 'wiederhallt, 
darf nicht übarfenen .werden« Unfere Mnurdigen Ober- 
hofprediger und Ho^ediger hinten es immer für 
Pilioht, den- Hof uni fein Oberhaupt mit chrißÜcher 
MiMe und heiligem Emftean ihre Pflichten zu erin- 
nern« Unfere proteftantiTchen Fürften ehren im Gan- 
zen den fceymuthigen Redner 5 lle haben oft feinem red* 
liehen Eifer das zu ftarke Wort vergebert| ohn0 ihn an* 
zuklagen , ^ als wolle er ihren Thron untergraben^ Und 
das Volk zur Rebellion aufFodem. Hätten die KathoU« 
ken, die in der Reformation den Zunder zu allen Feu* 
am der EmptomgiuchMi, ihre Päpfte und Bifiphdfe ge% 

Jsn keine fchlinKtaera AnMuge zn s^rtfaeidigien ! Dar 
blafs , die Indulganaen find ;mf dem Tridl^ntihi&hen 
Coneilium heftätigt 9!irerd^n. D)srch fie kann jades Ver* 
brechen gegen Fj^ften und Valk jeiiaffipn , wenn nicht 
^r geheiligt werd^.* Man' tftfxü 0$ ffir ntSglteh annahf4 
Hau , Erlnbnifs- fßr AUmt %fyKngß9fzn Uhanen > wdfuk 
man ehedem Verzeihung eriiingtak- fljam l>erauiblffiehis| 
«buUs at l^na Abfichtaa mAbUk^ ^dfe ' AiMOteriKsi^ 
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keil fehttr AIifichNtt, fihW Bopdirms ond toeben» 
hat es nie bezvmeifßll* Im ipBwiCrh^f^kelboÜfchin Syfteme. 
finden wir keine BurgCcfaft, deCi das, was einft «e- 
fchehj^Bie wiedlergeCcaefaenkdane. -— Sincends yrtniel 
fich S. 111 u. &g. «n die Gefefaschte, ttits diefer ron 
mehr eU 1000 Jahren her bie «nf nenere 2^it Belege 
eu^oAellen^ wa$ der iCmiiirh» Katholicismus in rieien 
^aa{en gewirkt l^be« Die Beylpiete find «us der initi- 
ieren Cefchiclite entlehnt, «na netrefien bekennte und 
^nlevshete Thatlecheac^^ VieUeieht hat der römifche 
K^tlu^ismus fich in der «enefteirZleit geändert und 
ubeflert? Einzelne l^i^Ueder und A.nHüngen Das 
Kftem hingegen ßehl noch feß mit allen feinen Folge* 
i^gen f wU fi^ fieh in iler ^eCchiehte felbll fo deutlich 
^erfte&ett* fiejr to nundien Beyfpielen wendet man 
4mi dae find nicht Fehler der ICirche, fondem der 
Murfchen. Warum wählt man aber fulehe zu Häup- 
4lm der Kirche? Warum ^ wenn fie fpäter in Aus- 
i^|ywei£ungen verfallen ^ duldet man iie in ihren Wür« 
iän ? Wie mögen fie felbft fich Statthalter Chrifti nen- 
nen, und fich dafür ausgeben ? . Auch fchreitet man in 
Koni nur wenig vorwärts 5 man weifs beynah von kei-' 
nen zeitgemäfsen Verbefierungen; die Fefte des heiligen 
Antonius und Mildebrand werden noch immer began- 
gen; die Verketterung der Nichtkatholiken am grünen 
fjonnerttege dauert fort, wie die Herftellung der Jefui- 
ien. Mit ihnen wird auch der Probabilismus, wird fo 
manches in ihren Lehren und Grundiiätzen jeden Recht- 
fchaffenen Empörende fich erhalten. — Einfehende und 
unbefangene Katholiken erkennen und geliehen felb/l^ 
es mangle noch viel,' ehe der römifche Katholicismus 
Chriftenthum werde. So fchlägt einer derfelben in ei- 
ner Schrift über die künfitiae Papßwahl , bev A^ttler 
in Stuttgart 1822 , eine Reform vor^ durch d«ren Ein- 
führung die Producta d^r Finfiemib (ammtUch , wovon 
#r zwöff der henrorfiechendfien namhaft macht, fallen 
snüfsten. Keif er Jofeph II fagte: .;^Die Priefter waren 
Ton j^er Aufwiegler der Unterthanen gegen ihre Für- 
ften/' Die Richtigkeit diefer Behauptung vurde durch 
das , vi^s in den Niederlanden ru verfchiedenen Zeiten 

Jefchah^ befiätigt. In Brafilien und Paragay hatten die 
eiuiten einen eigenen Staat von 360,000 Familien und 
60,000 Soldaten. Der Pater Rennez, ihr General, wur- 
de gefangen* Ma*i fand ein Büchlein bey ihm , worin 
ftand : Die Spanier und Portugiefen find von Gott ver- 
fluchte Leute ! Suarez will^ wenn ein König legitimer 
Weife abgeletxt fey : fo könne ihn jeder Privatmann 
todten« Von dem Morder Heinrichs III in Frankreich 
wurde verAchert: „er habe eine edle Handlung voll- 
iirachl, durch welche tsc^ die Fürften Europas bdehrte^ 
dafs ihre gottlolen Unternehmungen nicht ungeftraft 
lileiben.^' Zwar verbrannte man die Schriften des Sua* 
r0Z in Paris durch den Henker; aber der Papft Paul V 
•riüirtet ^dafs Altfres nichts Anderes lehre ^ als den 
ketholifchen Glauben/' mit dem Beyfügen:' „Sollten 
fidi einige Unriehtigk«ltn in das vortreflUehe Budi 
deflelben eingefehlkhen ludben: fe gebühre ee dem heft» - 
ligen Slnhk^ Ae «neauMieidea und «n beriehligen.^' ^^ 
ilit ViariaUeil te JftfiiilcBm Kn61end|^ aeM ' 



henrorgegtngenen EatfSmMMg derftfteö^' ted anr Genfi- 

«s bekannt. „Seit mdir ala 100 Jahren , fegt 9imuru%^ 
at wohl die kxftfiiee rnCBfche Regierung nicht. Urbdit 
Sehabt, ihren Patriardien^ und^ fo viel wir wiflen, nodi ^ 
^n proteftantiCehen Gei^rniden ihres Reiches (eUis 
Dinge voraubalten. Möchte nie Hmrmfijchmr Eifar ead 
Krüäenerifche Sch wirm erey unndthigen Linn erheKeaf 
und freymüthige Denker^verdächtig nlm^mV^ .^ Ifit 
Cortes in Spanien beklagen lieh üb^ die GeiftÜdieB, 
daCi fie gegen die Ereyheit und die Verfaffung prediatiL 
aneineidig die Völker aufwiegeln, fich fellbft unter^dit 
Banditen angeben. Die Conoordate find ZankipfeL Oe- 
wohnlich funren in ihnen die pipftlichen BevoUmidi« 
tigten . die alte Sprache } der- Zweck ift die Oeiffliehkeil^ 
die Religion kommt nebenher. Dem Konig von Nea- 
pel ift in geiftUchen^ Angelegenheiten* faß Nidits übri§ 
! geblieben« Die katholilche Kirche ift die alleinhen- 
cfaende. ' Man kann an den Papft unbeGchrankt apptl- 
liren. Die bifdhöflichen Hirtenbriefe bedürfen keiner 
Genenmigung des Könias. Der Papft hat die Cenfur 
und HerrTcfaaft über Bücherverbote «• L w. Die gallig* 
nifche Kirche hat fich der rönufchen Curie ftandHnfk 
entgegengefetzt , darum aber doch von einer ZmX zur 
anderen römifche Zudringlichkeiten abzuwehren gi* 
habt. In der pragmatifchtH Smnction zn Bouiges wur- 
de beftimmt: das Concilium fey .fiber den Papfi^ erikn, 
aleich anderen Chriften^ un terwo r f en^ SoUfe er gegm 
diefe Verordnung fündigen: fo nmie pnan ihn bey dm 
Concilium verklagen. Leider wurde diefo Sanction IJK 
aufgehoben. Man erriehtete dafür ein Concordat, u«ft 
ches das Grab der FreyheitMi' der gallicaraichen Kirchs 
genannt wurde^ und genannt zn werden verdient. Mia 
verglich Leo X und Franz I mit den Soldaten, weldif 
die Kleider Jefu unter- &di vertheilten. Allein Lud- 
wig XIV fah fich väranla£i^ hauptfiichlich durch dea be- 
rühmten Bifchof ^o//ii«#, fich über die Etngriftiadit 
Kirchenfrey heil zu befchwereni und feMef^eenzu bdtn: 
der Papft habe nur Gewalt über geiftliche Angekniikei* 
ten : kein Regent könne von ihm abgefetzt^ kam Uo- 
tertnan vom Gehorfam nnd denoi Eide dar Treue entbim- 
den werden; die Decrete der Kirchenverlanunfangta 
müfslen in Gültigkeit bleU>en| das UrAeil des Pspftn 
in Fragen des Glaubens fey. nicht unabftnderlidi^ m 
komme denn die Einwilligung der Kirche dazu* *- 
Unter Napoleon und Pins ^ wurde 1801 ein Cancar* 
dat zu Stande gebracht/ welches von der rStntfßke^Ca- 
rie anfinglich mit greisem fieyfalle aufgoteaimeni ikr 
bald darauf 1802^durch^^die Prüfung der orgimIcheB Ar- 
tikel^^ fehr belchränk t, und durch die BnBe des Pnftiik- 
ftitigt wurde. Wie konnte der Papft Afniat ablUa% 
beider Sicilien anerkennen , und fegen : ^eh wnrda ft* 
nen Neapel geben ^ wenn Sie mein Dken» findP' ^ 
Noch verdienen die Auisentngen des VH. mm SAiaA 
feiner Schrift einer Erwihnung : ^^Friedea nnd Fmaa^ 
fchaf^ dam ohrißlieben KathoUctamns ! Dm» iffMiffhsB 
eine baldige Rückkehr tum ChriAentfanmei Darffiei 
fey feinen GfambenscenoOen der «rfte Bifieiioflri <# mf 
«in Hin neeh Peiri Simel Er wtelw IhHee aaek Ahm 
ArtI TieOien Aadm die TenCa nirikft 0af«de fr p% 
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f«n^ fo d^nlui «r«i 4«» Wort iM McäftMTt, Marc 9^ 

Eftiblgm mßäy^ ifmMräg^ Der «r/l» zv den G«- 
itaaknk üher 6im dgm^mgogifcJmm UmtrMe auf dan Unir 
varlttlaii ftaUt da» JMoIUil aof ^ wekhas fich aus den 
jafchaifc TflCg^HiMnQiaiian miibfamen Unterfuchungan 
trgabb Di» i»aaba war gawUs nicht grundlos ^ alkin 
wir baban nia gafär^lel, dafii Europa darum in 
ftrand gerattm wöxda« l^ Baulauta £nd unter fieh 
nieht ainiiL Tr^flUdie Lahrer auf UaivarAliitan nabß 
vidaa Iiolmiu%aroll«a Jöaglingen wirken diefen Trau* 
wm ^ttgegan. Sands Moi^that allen Univerfitäten^ na- 
mmitbah dam um Galahrfamkeit fo y^rcUenten Jena^ 
Lobningt Attentat dem ganzen Volke anrechnen ^vol- 
len ^ wiire eben fo hart, als wenn man die Ermordung 
(bft Itttharifchah Predigers Jiahn 1719 in Dresden allen 
Katholiken hätte beymeflen wollen. Der Jugend auf 
Schulen richtige moralifche und religiöfe Begriife mit« 
theilan^ und durch fatirifche und Volks - Schriften dem 
verdarbUchen Geüia der Demagoaie entgegenarbei- 
teiiy werden die bellen Mittel feyn> dem Hange fo Man- 
cher zur SchwinHevey vorzubeugen. -— Der zweyte 
Nachirag gehört zu dem zweyten vorher angezeigten 
Ahfchnitte. Ein Hr. hohler wird zurecht gewlefen^ der 
in einet Schrift : Darftellung der 4 Artikel der gallica- 
ni£ehen Kirche^ des Papßes Unfehlbarkeit^ fowie die 
Verj^ichtung aller Laien ohne Ur^terfchied ^ vom Mo- 
narchen bis zum geringften Staatsbürger , nicht >veniger 
«Her Bischöfe, den Verordnungen und Entfpheidungen 
des Papßes ohne weitere Prüfung gehorchen zu muf- 
fen^ darziilhun fic|i bemühte. Der^Papft foU nach ihm 
an kein Gefelz^ nicht einmal an die Entfcheidungen ei- 
ner allgemeinen Rirchenverfammlung gebunden feyn« 
Wie unbillig und ungerecht mit dem ehrwürdigen JVef» 
fmherß umgegangen wurde, iß bekannt. Weife iC^r 
tholiken bekennen felbft, dafs es fchwer fey^ den Colofs 
Uufimdjähriger Irrlhümer zu umfchifTen^ und der Wahr- 
heit nichts zu vergeben. Der freymüthige Huber 
fehreät: ^W'er trägt, die blutige Schuld der unfeligen 
Spaltung der Kirche und Religion im 16ten Jahrhun* 
dert, als dia römifchen Päpiie? Wem verdanken die 
AbUine^ die Wallfahrten, die namenlofen Andächte- 
'layen, • wodurch die Tugend fall entbehrlich gemacht 
wird, ihr Dafeyn, als den Päpßen? Keine Kirche in 
der cfariAltehen Welt hat fo viele und fo wefentlicha 
Fablar begangen^ als gerade die römifche/' 

Oberhaupt beweid der Vf. in einem anziehenden 
Vortrage eine Kexmtnifs des Gegenftandes, welchen zU 
bearbaaian er fich vornahm, aii|a Bekanntfdiaft mit der 
altavoa und neueren Cefchichte der Staaten imd der 
Kirche^ Ibwie des VerhäUnÜTes beider zu einander, wie 
fie hier no(hwendig ivar, und dabey eine lobenswertha 
UnpartaqrHchlLeit. Nfchdrüciklicher und weniger den 
Aiiaßdhmgen der Gegner unterworfen wurden feine 
Gfünde feyn^ wann ar überall die Quellen felbß ange» 
fiärl hüte« ^ einOT neuen Auflage diefer Schrift, di« 

Moi BeftM dir fttlm Saahe von Httrs^n 
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nmb, wird dieflwi Mangel laadit rti gi t i ilftn wiH#a 
konnaii. Die Wichtigkeil de» fialpttea an Rck, infon- 
devheit auch für die ge^nwärtigen ZeiUa amd Bedürf-^ 
nÜTe, veranlagte Re<?., mehr mnd iMngera Stallen 
aiaazuziehen , ai» er fonft zu thun jpflegt Er hb% dals 
fie Jeden, der m Sachen dielar Art wiigan Antbail 
nimmt, bew^^an werde, Ach diale Schrift oder das La- 
len derfelben felbft zu verJckaffen, und ift jiBwilf , daß 
jeder fie von der Wahrheit des evan^elifchen Glaubena 
überzeugter und erwärmter au»^ der Hand legen werde. 
Würden ültere Schriften der Katholiken j a. J9. die be- 
kannten Abhandlnnjea des mmarteyifchen und freraifi- 
Ihigen Du Pin , von ihren Clanbensbrüdem gjdefen, 
und der Inhalt derselben, wie er es verdient, gehl^ 
beachtet: fb würden fie nicht mehr An fo vielen gänz- 
lich unerwiefenen und Hur durch die Verjährung ge^ 
nützten Behauptungen mit folcher Hartnäckigkeit foftr 
halten. 






S. £• B* 



GESCHICHTE. 



» 

MxLANo, della lipografia milanefe in ftrada nuova: 
Saggioßorico fuUa rivoluzione di Napoli^ anno 
nono republicano. Tomi 3 in 8« 

Berlin, b. Quient Hißorijcher Verßuh uker die 
Revolution in Neapel. Aus dem Itälilnifdien über^ 
ietzt von B. M. 1805. 2 Thie. gr. 8. 

Auf der einen Seite gehört die hier gefchilderte 
Revolution von Neapel für den Menfchenfreund au 
einer der traurigften Erfahrungen der Gefchichte ; auf 
der anderen aber gewinnt fie ihn auch inniger, als 
jede andere ähnliche Revolutionsbegebenheit unferer 
Zeit, durch den auszaichnenden Vorzug, dafs in ihr 
nicht der grofse |laufen . den man, wie Spreu, bewegt, 
fondem der erfte Stand und die vorzüglichften Men- 
fchen der Nation thätig waren. Freylich mufs er das 
aufgeregte Gefühl am Ende theuer Äenug bezahlen, 
wenn er Alles fo fchnell wieder niederßürzen, . und 
die theilnehmenden Männer beynah ohne Ausnahme 
unter den Trümmern begraben ficht. 

Einer der Wenigen, welche noch glücklich genug 
waren, ihren Unglücksgenoflen nachweinen zu können, 
ift der Verfaffer unferes Werkes. Es konnte lange Zeit 
bedenklich fcfaeinen, 'feinen Namen zu nennen^ weil 
dicfe Schrift von der vorigen neapoÜlanifchen Regie* 
rung als die allergefahrlichfte, welche über jene Bege- 
benheit erfchienen ift, angefehen wiirde , und fie. alle 
Exemplare derfelben aufkaiifen liefs, wodurch fie ztt 
einer wahren literariCchen Seltenheit geworden ift« 
Die deutfche Oberfetzung ift daher fchon um diefes Um* 
ftandes willen ein Verdienft, indem fie dazu beyträgt^ 
eine^ Schilderung für die Nachwelt zu retten, welchia 
zwar nicht immer getreu, aber mit innigem Antheüf 
mit feltener Kenninils eines grolsen Theils der handeln- 
den Perfonen, fbwie der Handlung felbft, weil der Vf» 
nitluöidella^ vor «Utn IKngenabar mit einem gliibtndaii 
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itt fc«ll»V«rftwid Mtai 
R ilah«^ kain BcAmüem^ 
i^ftDiifth mMrlwrüi4is«ti 

pTkgt' h«A«B, lügt <l«r 
der OrunA «Um- fwiwt 
^nkfa« Antheil d«> Vfh 
l«n, fowoht ab bfabw 
ndelndB PerfoR, iß im- 
rin 6*fchMinw«rii. Ev 
!r Art , wo die manfob- 
irf au%er{tttalt wariUn, 
tf»t mlthandelndsn Per- 
^andpuncte, vro das er- 
rtl'chiTierzt, kaum and»- 
wiirten And.. Diefs ift 
wo di« Charaktere der 
Königin , Pignaielli's u- A. zu leidenfchaftlich gewür<* 
- digt werden. Rec, weifs #s wojii, wie wenig *r ßlau- 
ben gewinnen wii;d,' wenn er^ narnentlich in ßexug 
auf die «rfte, ^ine gerechAere- Würdignng verlangt, «b 
&t ihr bis jetil, felb;i von deulfchen Schriftßellern, 
i(i Theil geworden ift, und dieCe VVördiguMg niehl fo- 
wohlauf die ynleusbare Gröfse eines weibticfeen Cha- 
raktere, als vielmehr auf ihre jnancherUy Privattttgen- 
den "gegründet vrifTen will, deren jfchßnfte bisher 
geradfr in die abEcbieulwibileo X^after verkehrt wurden. 
Es ift hier nicht dei' Ort, aii^e Apologie der Königin 
Jfia"" Carolina tu fchreiben;, aber bey Beur^heilung 
von folchen Schriften ift es wenigllens Pflicht, darauf 
jjiCmerklam zu machen, wo ein Charakter nicht etw» 
^fs In-einietnen Zügen ungetreu gezeichnet ift, fon- 
dern ein häufendes Gemiith fchon ein Zerrbild mit aa 
die St aßeley. abbracht hat^ an welches fich dann all« 



thran btcts StmrfRT gmtUlmttti 

taW «*«>»«) kten'ia, 



ran, 

mm inthlm ihuan dat-Zaital ^ _ 

welches fie gehören. 'Wenn dai liuch foaft lüiv 
VerdianAa hCttt, ab daft M dnAachnJuK d&rf«iMla- 
Kar «ufbaMrahita.: Cd «vtoa das fakaw ««ang- 

Aber auofa dia WArma liar ScHraäait M ttr krii 
jeringos' Vardianfb Büchar dar tat argrai^ die S•■^ 
nnd muffen glaicb WafalthMij auf FfirSan^ wia u[ 
Völker wirkin. Sia4iid«in dkf efan|keMier %iaail (k 
beide, in iiutm Cr*aaaM tüa auvoldiWwtfN», on« «iu 
Ermunterwt^ BBin Olaubtti an MMtfcbanwÄtdta Mit 
dUfan Eindrfiiken wwtigftwM- Imt Ar*- diaft« iocll 
immer verlafl'ett, der es oft^ auf dwn Ptatta der Oh 
fchichtc Cslbä, kurz nach ihratn £rf^ und nk 
Männern gelefen' hat. .«velcke felbft^ 'mitiKduadtfi 
haben. 

Einer der intereflanteftaa Tbäile deffelben ift unt, 
auberden Charakteren dar misgezeiehn«tfien Reroli- 
tionsc^fer, .di*. Beylage de» dritta» Bandes, wdche 
^e Fragmente aus Brufen a« Finea^mK Rujfo, &W 
^n Coqäitutioneentwnrf dei Mario ^gano, enihih, 
Eine ZL-rgliederpng derfelben geht nicht wohl an, ohiM 
zu weit^uftig zu werden, d*li*m<diiidiePirufungandenr 
Ideen, ab aine fortlau&ade Ketia eigener, nunCe* 
gen Hand« haben, 

Wat die Dberfetziirng betrifit^; fo Hi ße von eiiKri 

/ler italiÜHJfchcn Sprache vöU^ kundigen Manne ge^ 

macht, wie man leiclit erkenni/ &ie li^ fich fehr (jnt, 

«Mdgiebtden Geift des Original« auch in der DaHtel' 

)ung getreulich wieder. Selten- lind vi-ir auf Ueina 

Flecken eeftofsen, diä wir wegwunfehen möchten. 

S. 292. 1 B, 7, B, ift lue Stelle 1 „Die Coloimf, weiOi 

durch da* ddriatifehg und lonifche nach ApuUen hf 

erbracht tiat^ an welcnes ucn dann an« »rdert war," fallch fiberfetzt, und heifsl offenbar im 

übrigen Theile der Schildere^ zu .einem harmonifchen Original: „Di^ für Apulitn, und zur Medeckimg dir 

banzcu änfchliefsen müITen. Mag immej ihr Anthail adriatifcken und iojti/chen Seeküfte befiimmtt Cti»*" 



f n de? Regierung fo groft gew^fen feyo , dafs man ihr 
difc Yorbereitung: zu dicfer Staats Umwälzung mit zur 
iJ4 legen kannj gerade' an den Begebenheiten, welche 
den abfchreckendften Theil diefes Schaudergemäldes 
ausmachen, an der Gegenrevolution, ift Jie .unlchutdig, 
Si^ war ja jiicht .einmal zugegen. Das Verfahren des 



Königs gegen fein Volk,, ,als er die mit ihm abgefchlof- 
Ten« Capilulalion nichterfüllte, konnte fie «rft i '""'" 



»fah- 



, ^ nachdem das Meilte fchon gefehehen ; 

- 'Oer Charakter des Vfs. , «Is mithandelnder Perfonj 
wird durch .die Kenntnib de« übrigen handelnden 
Perronen, Xainar P,artey jempfehlend für fein Buchj 
Vinc^nzo Ruffo, unlheitig der reinfte Republikaner 
unferer Zeit und der yortrefflichften Männer einer, 
die je für di« gute Sache geblutet haben.» ift fein fehl- 

Seu^uer Freund gewefen. Mil rührender Liebe ill 
aher auch Alles getchriaben , was ihn bctriflt. So iß 
es au^h bey Cirillo, Marcello Scotti, Caracciolft, Man- 
lho|i*r,Viti«liKal^ Palomba, Baffi, Conförti- u. A. de* 



tte" u. f. w, Ebandafelhft Sv 2^4 ilt das : „Die htfur- 
rectionen von Ntapel käue man durch Cidcul bün- 
digen können," ganz undeutlich. Das ItaÜänifcbt; „i< ' 
in/urgtnte di Napoli ß potecno ridurre a. ei^eoki/* ' 
heifst ofienbar; „dia Jnjurrectiviun von Iteapelkom- '• 
te man tum yoraut bereclmen, und Jbtmt ihitait'* 
würden wir hintufetzen , „kegegnen." Gteicli' dtrjid 
S. 295: „weichet den darum unt Jo vtet mihr rfoJ 
i/i," wBre deutfrfier : „um/o elender iß." Deröften 
wiederkehrende Druckfehler: „Giamiine** ÜKtf „Oia* 
none" kommt wohl nicht auf Koften-des Obertteeix 

Zum Troft für die Leib-,, welche' fich fiter fi» ' 
Lücken, AHtiit Cenfur in-der Oberfatzunj mdite, 
ürgem könnten y fetzt Hec. nur noch die Benttrimg 
bey , dafs fie nichts verloren haben. El Ihtd nniA'nibt- 
deutende Deelamafionen, friten Saiden; und -wenn i* 
es find, Eweifolluftk- »dar gqnx «O'tnhn. 



Nil 
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RlhCHENGBSCmCHTE, 

Luicishul, b. ThoraaiiR; Apologie, oder Schutareda 
iM ehrufürdigen Theologen und Lehren Peter» 
CmtißuM und feinet unßerbliehen (V^rket: Summa 
doetrinae Chriftianae Doctorit Petri Canißi , yic 
cietatiM Jefu Theologi. Aus der Lileralurzeitung 
für kathohrcheKelUionslehrer neu abgMlruckt und 
Uu vermehrl. 1822. 74 S. 8. (6 gr.) 

KhdMn fleh der Vf. d«-über hart b«kUgt, data man 
dt« b«Ue Fackel einer reinen Verniinft immei; tnehrauf- 
luAecken, und Aufklirung, TOrzügUch beider Jugend, 
durch neue KaUcliismen zu verhreitou l'uche , dafi teihll 
Unberufene uud Untüchiige tich d.iriii verfuchlen, und 
biM hi&orifch, bald inoraUl'ch, .bald fu^at nach il«a 
GntndCltzen der Vernunft in den Katechismen denGlai^ 
bsD behandelten^ j* dafs man unrerfchümt genug Cay, 
)K)inolö|ifche , conllitutlonelle , liberale K^techlmea 
;q «jni^ablen , fahrt er. dann fort : „in den alten Tag^n 
wir, wie Ein G'eiTt, fi> auch nur Ein W«wt. Auf die 
haf/n WeriAeinkatholiTcherCt-riai' hürtvoianliberaU, 
QurEine Antwort: Uerißei, welcher, nachdem er 
icilufl ül, duichaus glaubt und bekennt, was die.alta 
rünilbh-kathaUfche Kirche glaubt und bekennt, es fey 
in d« Bibel gerchricben , . oder nicht. ' OamaU- 
hmk\LU fchäne ' und kjrüflige Einheil, jettt Zerfplitte-j 
nwg.' Das iA trRiKig, hüchft traurig! Dm erinnerlan 
fiib*!"! Aui di^cn G«ilimlniiren' «Ines Katholiken er-. 
fiiutiiMn denn mehrerei bäher nioht Bekannte;- fich-. 
li^ii) bgvi,, niubtEingeliiniiene. Man erfährt, dals 
tt tich mit dm huchgerütnnlen Einheit .und Einigkeit 
in.der kalholifchen Kirche anders verhalte, als häufig 
^'^BHcben wurde. Man erfährt, dafs Unberufene und 
Ustüditiga' nicht felten-verfuchen,, Katechismen au 
iuraiUm. Man erf^rtr,' dafs auch Katholiken, ohne 
thffiL Nameä zu verlieten , '. ohne defswegen von ihrer 
^mb* ■uag«fchloirea ki» -werden, die Vernunft über 
MQ, Glauben .erheben. Man erfuhrt, es komme auch 
Unter, den RDmirchkathaliCoben die. hier alfo genannte 
Unretfchlmtheit vor, conititutionelle und liberale Ka< 
(■ehismen zu «mirf'hlen: i Lohrrdch. und erbaulich ge-< 
•»■gl Dabey Sfben «Uch die Br.geführlun Worte des 
V&. EU einer interelTanten Anmerkung VeranUlTung« 
WraA,I,«t]|Mr unain' feinem Katechisimn bey denFra- 
y>: Worum biil du «in Chna? auf dtfa.ClKubeB an 
Jthun Chril],»» hinwoiA, und die ^aü'g* 5«hr. dM 
Srgäntun^ibl, v J, A. L>. Z. ZuMyter BtmJ, 



Lehren des Kat«chisnius.zum GranJ« l«gt: to wird nuä 
hier auf einen tremden Glavben vawiuenf inilsm man ' 
feinen eigenen bekennea toü^ fo wifd nun , hier auf 
den Glauben dw Gevieinde, w^ldut nun anzuge- 
hüren vorgiebt, verpflichtet. Auch befafst die Antwort! 
■>,ww durchaus ghiubt .und bekelint, was die alte rCinirch- 
kaihulifche Kirche gUubt und bekennt", bey Wettern zu, 
viel. Sollte denn der kein röaiifchykathDiifclwT ChriA 
feyn, welcher zweifelt, dafs ein in das GebXude des. 
Gldubens eingefchlagener Nagel zum Cablude felbll ge- 
höre, oder, dafs er ohne dielen aklit ficher darin Won- 
ne, oder dafs er ohne Schaden für das Oanzt' 
mcht ausgezogen werden könne i* Wie nnbeßinunt ift 
der Schi üb Her Antwort: „es fey in der Bibel gcfchria- 
ben, oder nichfl Warum vverden die mündlichen 
Überlieferungen nicht genannt ? — - „Alle Katechismen, 
fagt der Vf., an die Seitit das Peter Canißue, an die Sei- 
te des rSm^fchen KateohisDHu geßellt^ &aA nur der 
Schalten, wennnicbtganz Finßprnifs." — Inwiefern 
diefs behauptet werden kunne, vrird ficb weiter Unten 
von felbA ergeben. 

Der erfie Ab/ckailt enthält Jim LehemgeJchicMa 
•de» ehrwürdigen Peter Canißu». „Er vmrde,- heifst 
es u. a., geboren zu Nimwegen 1521, in demfelben Jahre, 
wvrin Iloiola in Pamptlona glückUch (f) verwundet 
wurde. . Sein' Vater Jacob war ein Mann von WÜTen- 
fchafl, Beredranikeil, Keichthum und Würden. Der 
junge Cant/i«4i^eb|e zeitig die Einlamkeit, fondert« 
Ach oft von der Meng* A, flehete in dcöc StiÜe zu 
Colt, trug mehrnuts ein rauhe», borßige* BruJlhemdj 
enthielt Ach alles Weins, und gab als Knabe bereitl 
ein Vorfpiet kiinftiger HeiUgkeiL Untar der L.aitung 
Gottes begab er fich zu den goldnen Mirt3rrem. Leh- 
rer in der Theologie war ihm Ificolmut ' B/ebiiu. d 
war heidej Rechte kundig; das katCerliche ftudizte er In 
Külln, das geiltliche in Lfiwan. Am 7 May lS43.trat 
er in A'iß Gerelirchaft Jefu, Der Er^bifchof von Kölln 
^ar/ntfniiberief ihn nach Bmtn, wider 4ii«rr, Melaitch- 
t/nn und P(/lar aufzutreten. Darauf verlang ta nun-iha- 
nach Trient, rail 12 Anderen nach Mel 
ße CoUegium dci>.SocieU[ Jefu geßifie 
ale Leluer der Rhetorik «ngaOeOt wiud 
glänzte er ab Rector auf der hqhen Sdu 
Er eröffnete S. 20 eine Privatfchula in £ 
welcher er niebt fo faft-llen Verftawl , i^ 
bellum fucbU. Er bemühu Kcb um tti 
Saaunlungen für auierltifena Xklwt» j 
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Volk übtt iu mibähmi^Xkhmmniü des allerluiligRe» 

Opfers. Alt Reelor nahm er nieinds CdU an. Dia 

Stelle einaa Procanzleirs fclil«^ cpr aus, D«ar Bifchof tvk 

^9ium\mrf^f Juliiia Pfing»^ ^^^ Domherren von Strafs- 

burgi iUe BUbhöfe von Freybura und Eichßätt beriet 

ün ihn nach Trient« Umfonft; der Herzog Alberl v^n^ 

Baiem efttliefs um nicht Endlich ging ^r tS52 nach 

Wien« l^^tfhxhh er ^MS^tßmm,doöMnße Chrißia* 

nae^ Kfinig Ferdinand^ befahl, daiß fie dur^h ganz 

Qeutfchland öffottlhcn avigeiheilt^ vnchnedai^SMttleiV' 

yoi^elebn werden folUe. Philip{> II in Spanien, thal^ 

daflblbe. In Böhmen wollte C ein ColI^Hpn Airren^ 

fond aber viele Hindemifle, fo da£i ihm eine bewaffne- 

ib' Wache zn feuier Beicfcitf mig n^Müg w«iecle. -^ Fer^ 

dittand rief iksl anf dem H e iihii ag nMhAugtburg t&57| 

£felbft erhielt et eia eigeiiee UM», worin et nnbemü-^ 

€elte^ aber taleilfv^ette^nflttiife wChabm, fio vordoot 

l^rthum zubewabfeii, emdindkr Wakrheü zu begrün-^ 

deru £)araaf fchrtob er dae EncMrüiem Caiköfieorumf 

f|0d gab die SendftItreibeR des heiligen Hieronymue 

Itoraua» «^ Dem in Trient fortgefelzifen ^ Concilktln 

^hate er bey ; ^^ Cardinal Uofius freute fich firmer 

Ankunft fo femr; </«/> er von ^iner /chun^f^en Kref^heit- 

äefiafs. FerJmand begeh rtey waa dem Anfehn des rd* 

S^fchen Stuhts* und' d>er freyheit des Conciüüms zuwi« 

der war^ G. widerftand. Er wurcb vom Papüe zum 

aufserordenflich^n Nuntius^ ernannt, kehrto darauf nach 

Seutfchland zun/ok auf den Reichstag nach Augsburg 

1566, richtete de$ CoUc^am in Würzburg 1567 ein, 

kam in ien Verdacht, 2ttr reinen Lehre des Evangeli- 

litms übergegangen Zu foyit, waches viel Auffehn er* 

regte. Nach feiner RHekkehr- aber nadh Würzburg be» 

wies er durch die Thatj dafii-der Irrthum, geboren au§ 

der Lüge, auch nur Lügen gebähre. Er wurde dazu 

V^ranlafst durch die Magdeburgifehen Centnrien. ;,Oie 

Biener des Worts dafelbft^ an ihrer Spitze Maithiai- 

niyricut Fteecui ^ße l !Y gaben ein Werk heraus, 

frech genug. Lugen für Wahrheit, Gift für Arzney zn 

geben/^ {Nefemium dicimF) C. fchrieb dawider. Der 

erde Th#il erfchieit 1571, der zweyte jU'77r^ Der Gar- 

iftnal Baronius er feh^fio fich in^ LobeseJiM>ungen darü-^ 

ber. Den drttfeen Theit komite^ C. nicht vollenden. ' Er 

wurde nach Rom, von de zuni Reiehsta^e nach Regensi* 

bürg, «Isdiinn tiacll Landshut berufen , darauf nach 

Freybmrg im- tMitUnde« ein G<|Uegium derSoeietät JeTu 

dieTeftil ztt'ftifken, welches aber wegen heftiges Wi^» 

derftaiifles nicht zu Stande kam« -^ C,j durch den 

pSpftliöhen Nunti«» «afgefodert, ging 1580 nach Helve* 

tien; jlie Nacht diH Irrtkum» wurde vertrieben, dai' 

eoUe^ium der Sd^iistiir . Jefa aeftiftet, er f«;lbft t^m 

' Oberen eingefetel» ^eitt er lebte nicht lange mehn- 

Hoehbetagt ttarh er tn der WalSsrfuchr am 2t. Der. 

1397, im 77Aet» LebewAahrei — SeM genzes Leben* 

war ein^ Feuef , < daa mar wU und Jefu- CLrifto brannte. 

Er War ein Mmyr^ ^l^sae BltaL Oft* war er in Be^ 

r^htuun^ Fo Ü^ i4r{eiriit^^ dafe er durch keine Beruh« 

fttng dkrvuvitvwockt werden konnte. Oft brach er in 

l^te SfÜMitt^ MI, JN»f die Etde> bingelh«ekt.^' •— 

- ^ mt*tfti^/fi^ Jiib/Mf»/yf* eiilhiti äit iV Qfd^ung 4e$f 

ttäteOtUmut iFW Mm^m u im V^Aui teASBep. mkt 



hier -erinnem , iA es der Vf. diefer Sdirift mit dsm 
gröüiecen, K^^hiwm^ d^ C. zu thun hat , welcür den 
avgetelnen Titet fuhjrt :• $umfna doctrinee Chi'ihienai, 
GleicnwöEl bezieht ef ficB in der oben aufgeftelUenFn* 
g$ : Wer ift ein katholifdier Chrift ? auf den Ueintni 
voi» 6.^veafier|jgten Katechismus, welcher Infiüutio/ii$ 
Chrißiünd0 pietatit genannt wird , und in due deutfchs 
Sprache überletzt vrur«ft. Di^ams % db etwÄnteTi^ 
ge: „Wer ift ein kathoBteher Chrift T''^ mitderdanmfM 
iMzieheuden Antwtnt genommen ; alfo nicht ausdsmk* 
ti|inifch gefchriebenen gröberen Werke des C| der Sum* 
ma detitrinAe Chrißianae^ toni,^Ti\ aus dem kleineren, 
den Inftituiionihus Chrifiianae pietetUy wo Sein dir 
zwar mit Ganißm VerreJe erfchienenen, detsVregea aW 
noch nicht von ihm feibft gelieferten uberfetznng in dit 
deutfeh^ Spraciie wdrtUeh angetveflbn werdte, t, & 
in- der zu Amberg 166& Vfranftalteten , and nnl dier ver- 
änderten Frage : wer ift ei« wahrer Chrift? in der fpi- 
ter zu Hannover 1674 gedruckten. Darauf kSnie twai 
mn Ende vi^enig an, genug beide Schriften haben dea 
a, zum VerfalTer, und men ivürde.zufrieden feyn kön- 
nen, wenn die Überfetzung mit dem Texte i^erein- 
ftlmmte. Allein in dem Abdrucke der Inßitutionum, 
Dilithgen 1572, hmten die Werte alTor ^tdiceeiBt 
eß Ckrifiianu^ attfue XathoUeus? " Qui Beptime^ 
Saeramento inüimtui^ Je/u Ckrißij v€ri Dn etifui 
hominis felutarem doetrinam in ^us ect^e pr»fit$* 
iUKf netfue^ßeiiSf vel opiniomhui mUis ,^ Bcü^ 
Catheliea tdienis adhaeret^ Der Vorwurf alfii, wel- 
chen Rec. oben der Antwort auf die ^rage nachte: 
Wer ift ein katholücher Chrift ? tviftft nicht den C, fen- 
dem den XJberfietaer feines kleineren Kateefctamm; za* 
gleich aber auch dem Vf. diefer Schrift, welcher eim fr 
unbefriedigende,^ armCettge Antwort ^billigt und tdie^ 
dabevftch überredet, dafs, wenn Jeder daran haken 
würde} allem Zwiefpalt gewehrt, daföc aber einbeftia* 
diger Friede geftiftet würde. 

Der Katechismus ielbft zeil^llt in ewey Mfempi^ftSUf 
nfimlieh in die Lehren von der Weisheit undf vdn der 
Ge^htigkeit. Zw erften fieid gef^hnet S'HiilpItt* 
oke : a) GlatlBen und das Bekennlli^ deilUben, t) 
Hoffnung, Gebet, englUch^r Or»ft. e) Liebe, Ütlolt 
der zehn 'W-orie, Gebote der Kirchei d) Sacnrthaiilt 
ei ChrißUche Gerechtigkeit. — - Die Lehre ven iK 
onriftlichen Gerechtigkeit hat wied^ % Maupttheilei Bar 
erfte handelt vom Meiden dea Bofenin 7 AbMmiMr: 
a)* von den Sünden überiiaupt; b) von diBn^ 7 HattPl' 
fünden; c) von den fremde» Sünden; d^ vte mi 
Sünden in (ßc) den heilige« Getft; e) von d^'ttfr 
meUehreyenden Sünden ; f) w>n der Veifch rtt M j^ 
Sunden f g) von den geringen odinr Iilslie)Mli''8AMlMe 
^ Der zweyte befafst die Abfchnüte : a) dnir 'OV 
tungen guter Werke, Faften, Beten, Almofen ^vVMr 
der Barmherzigkeit^ b) die Haupftagende»;' Wd^ 
GAen und Früidite des heil Gei£bef, d) die r4et^ 
keiten> e) die evangelifchen RUtllef fj['dkf nSiä m 
ten Dhige.r - - -' . 

•lfm «iifere LefcrMbfturtheUen^wMltMf) clPO- 
$^tm das gxefte Lob ve^kne^ da# deif Vf. Am h 
#MiUeii' fpendet, mufste'Ree. den Bov^urf und fba 
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t|^ voi^M^k. Mafi^iiiWMwMt die hier rofmUupte Ipgl* 
C^ Qniniui^ eiMMloicbta Zufammwh^vg uni Biki- 
ififkeil-dUriii matiMiSm, iäb imäiäT^h »!!# avfknüu^ mck nur 
fahnlifafcen Katachknatn übertreffe» werden (blllaa* 
RecA IMit den KeieehieoiUft CUbft nicht vor Adt. um 
•wy ben an Hfon^iv ^i^ Gwi(/!u« die Begriffe derAATeis- 
hfit wmI GeteelitiigkfiA beOiinmft habe, und ob diefen 
Bettmiaiuis^ genOCi die geaze Leh» des Chriften- 
Xhßßm^' Ce serlheMl werden könne. Wi4.deni aber auch 
lay, b> dujrfte S» 48 nkht gefegt weiden ; „Dim ohrüUi* 
che Lelu^ dveht Ach nm die Weiaheü und »m die Ce- 
reehtiglMit. Zm Weisheit ktonen die Capilel Oy b^ Cf 
d> «nd e (letztes ben delt ron der Gerechtigkeit) gerecht 
nel werden»'' Denn auf diefe Weife macht die Ge* 
rtcktigkeit einen TheU der Weisheü aus, und ift ihr 
rifkd coondlinirt. Eben to wenig kann es entfchuldigt 
werden, dafs Hoffnung» Gebet und englifcher OrU/s un« 
tar Eine Rubrik gebracht, dafs im zweyten Theile der 
Gerechtigkeit, N die in' -Übung und Befolgung des Guten 
beäehen £pll, die Gaben Und Früchte des heil. Geilles, 
die acht ßeUgkeilen -«lebft^ den evangelifchen Räthea 
aufgeführt werden. Warum der Vf. Aen in den Aus- 
gaben des gröCieren Katechismus nach 1566 befindlichen 
neunten Abfchnitt, als' den aditen der 2(en Hälfte des 
2|ea Thals, von . der Gerechtigkeit ; de hommu iapfu 
tit juftfficatümß /kcumdum /rmtemiam et doetrimam 
eetnmäii Tridmiiim , wenn er ihn auch nur eis einen 
Anhang betrachtete, ganz überging, ift auch nicht ab- 
züfehen. 

Ober das, was er ro« den Vorzügen des Kate« 
cbisoMas lagt, will Rec. keine ifireitlfluftigen Bemer- 
bvngeo bejfütfen. Er begnügt Ach einige Stellen aus- 
ztthemn, welche für fich felbft fprechen mo^'^n, 
;,yVohl definirt Canißue den Cl^mhen, als ein von Gott 
mgegaffetue Licht-, die Hoffnung und Liebe, als von 
Gott eingegoffefur Tugenden. ^ Wir berufen uns, von 
KcUe mtfd Scheliing an bis zu Thaies hinauf auf alle 
fqg^nannten Philofophieen, und finden darin zerllreut 
gfwifle raaralifche itrumduMf Um^pifünden» Der Aei« 
U§e Om^ ift, ^e die Kirche ihn, ioh m^hte fagen, 
chOMdt nennt,, die Fergebung der Sunden.^* — Et- 
y^f9$ beflSer gelungen ift im Ganzen die Anführung der 
heiligiwa Schrift , der Kirchenväter und der Verfamm- 
hgokgom Tom «rften Jahrhundert nach ChriAi Geburt an 
Us'Ziiv Kirclranverfammlung zu Trient, von S. 60^ — 
67» **^ Am Schluffe wünfcot der Vf. : „Es möge, der, . 
dM^ «ine faUefae, Land und Leute verderbende Auf- 
Idtimng wrdaiyigle Katechismus des ehiwürdigen C 
in^fti^ ttifes,' wohl errungenes,. Jahrhunderte lang be^ 
fi|U^li ftedit wieder elngefetzt werden, weil diefes 
Bbefl iai Ounkel und Ce wirre der Begriffe, welches 
fing iteaijitkriinhhffit der Zeil fey (doch wohl nur der 
bariUMCoben)^ Lieht geben werde, und klare Entfchei^ 
dang twjf^^n Rechts und Links, für die Eine, katho» 
liCdie,'apon^lirche Wahrheit, zumal die Wiffenfchaft 
aufphört habe, DieneriiT des Herrn zu feyn, und 
eine eide Ftkn g e wo r d en fey ^ -die lieh re üg t^e f e h wi ii »' 
koy «bit Oteendiekift treib«^ und ihren stotaphyfifchen, 



lASlefepttfAeti, Geilinkeit- «nd PtaBtafie*£biainii>xw. 
v«rebf»n fibe,^ — Ober Anfechtungen wa^en der Ke^ 
teehittne» klagt khoa Can|/ua in der UM geXchriebe- 
nas Vanrede.fiu tainfm KalechiMnus aal Senrntum P%pw 
luntifue Cblonienfemt j^Chrißa grmrime ^o fimgwimree^ 
Qu^ me Signum fenferii UWäftibue mtque mmefibufi 
fectmri^rum^ pratjeeim, Quorum j^m^ dam$ tm tß ^ etr 
pefiertM eauwandm erii wmtnmria in eceleßm. Jb eecU^ 
ßme cäikMca0 kefiHme reprekendi^ ^uid efi ^iud^ 
queej^ , cmmm commemdariP^^ C n^ma^ wer keinen 
ieiner Tadler und C0flBer; es ift aber bekennt, dab, 
bald naidi dem Abdrucke des Katechismus , bereits Aii*- 
Unchihon in^ einer Rede defermento mixt^ iribue fa-- 
rinae Jatis ihn hart angegriffen hat. Später thaten es 
Gryphiue^ Wigand^ Scheidlich und ni/art. Des 
letztgenannten Schrift : Fides Je/u et Jefuitarumf 
wurde von Engeljchall 1722 mit ZuAtzen wieder her- 
ausgegeben. 

T SER- 
GEJ C HlC H T B. 

Fabtbbko^ in der Graz- und Gerlach'fchen Buch- 
* handlung: Statuta det Stadt Freyberg vom Jahr 
1676, mir »Anmerkungen und Beweisurkunden ^ 
herausgegeben Ton Jefuum Chrißopit Prie4^h 
Gerlach y Buchdrucker und Buchhändler. 1913« 
144 S. 4. (19«'^.) 

Es find diefes die neueren und noch geltenden Sta- 
tuten, da die älteren fich fchon in Dr. Schot t*9 Statuten- 
fammlung befiivlen, und für fed%n Einwohner. der 
Stadt allerdings nüiziicfa. Im Obrigen geboren fie auch 
in die Bucherfammlung des Ge^näfbmannes ,' der in 
. öffenriichen Ämtern Vv ilTenfchaft von der rechtlichen 
,tmd politifcben Verfafluhg Freybergs haben mufs» Der 
Druck ift auf ftarkes dauerhaiF^s Papier> wofiir der 
Verlagshand hm g Lob gebührt. Die Anmerkungen find 
von wenigerem Belang , und rühren von äem Ober* 
fchieds-Quardei/i Klotzfch het. Von dem befonderen 
Inhalte labt fich nichts weiter Cacm, da er von der 
Art ift, wie er gewöhnli^ in den Statuten diefes Zei^ 
alters angetroffen wird. ' Die Beweisurkunden aber lie- 
fern :. 1) Zwey zu Erlangung des Freybergifchen Bür- 
gerrechts ehemals von den Einkömmlingen beygebrach- 
te Ovburtsbriefe, aus dem t5ten Jahrhundert, S. 123» 
'2) Zwey Befehle Kurf^rft Johann Georgs I an Atn 
natb,, dkfs die Berg- und Hütten-, auch andere Beam- 
ten, unbefchadet ihrer Amtspflichten, bey der AnOiffig- 
maehung befondere Bürgerpflicht annoch leiften follen; 
Dresden, im 17 Nov. 1631 und 15 Dec, 1637. S. 24. 
3) Der Jurifienfacul|ät zu Leipzig Informalurthel an 
den Rath, dafs bey der Succeffion, naeh . diefes Ortes 
Stadtrecht, auf die Förmlichkeit des gewonnenen Bür- 

Serrechts nicht gefehen werden fblle. S. 125* 4) Zwey 
^rgleichen von Aer JuriftenfacnItSt zu Wittenberg unii^ 
dem Schöppenßuhle zu Leipzig, den Confens der Ehe- 
lenle in die aufzurichtenden Teftamentebetr., von 1689« 
S. 126* 6) Ein Abfchied Kurf» Johann Oeorgs II in 
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Pirteyfii'cheti , worin 'das Freybergifch^' SueceOlbntreehl 
eines Ehegatten in des'rerftorbenen Oüter', bey Erman- 
gelung der Kinder, mit Ausrchllefsung dar Seitenveiw* 
wandten, beyltafigbefUtigt yvviAy Dresden, den 8 Marx 
1659. S. 129. ' 6) Ein Informaturthai der Juriftenfacul« 
tat zu Wittenberg an \ den Rath über fünf Punctet 
l)'dafs bey Abfterben eines Vateft der pr^ potiione 
ßtatuhuria miterbenden Wittwa eonfenrende Güter 
zum Pfliehttheit* der Kinder iwar ^ohi, nicht aber 
2) wenn des Mannes Eltern die legitimam zurückfe^ 
dem , computiret werden müiteh ; 3) dafs , wenn die 
Witlwe ihr Verhtögen aus des Mannes Giitern repe» 
tiref, ihre Paraphemal]^üter in der Bonität; wie lie 
folche eingebracht^ gefchätzef weHen dürfen; 4) die 
Collation der ausgeRatieten Kinder bey Erbthe lungen^ 
und 5) die SucceUion des Raths in alte Erbegelder , als 
bona vacantia betr.; vunl677. S. 131. 7) Erneuerung 
der Stadt Freyberg Gleits- Frey hei t durch) die fächliv 
fchefi Lande; von Kurf, Johann Georg II; Dresden; am \% 
Dec, 1676^ und Köni^, Friedrich AuguU I; Dresden, am 



10 May 1729. & 196. 8) KnrC loliaM t>eargs lim 
Stadt ertheiltes Prmlegtum cu. aiaem wöchentlidita 
Oetraidamarkl; Dresden, am 1 Nov. 1619. S. 137. 

gl Ebendeffefban Privilegimä eu aiaam auf den T^ 
gidit EU haltenden Jahr- und VMi'- Markt; Dresden^ 
am 21 May 1648. und .Kurf. Johann Georgs II D^ 
cret; ^wodurch auf Anfuchen das Aaths der Jahrmaikt 

SlinzUch Mriedefum aufgehoben wird. Dresden; dc&]} 
un. 1665. S. Id9. 10) Kurf* Johann Georgs II; dali 
dem Hathe zu Freyberg; bey Concnrfen viregen der rtr* 
legten Steuern; die exceptio qusdriennii niehtioopo* 
hiret werden folU; an die Landesregierung und oW 
Heuer- Einnahme dien 11 Aug. 1675 >\ und an das Ober« 
hofgericht zd^ Leipzig den 32 Octf darauf ertheilte B^ 
fehle; S. 111. 11) Def'Schöppenftuhb zu Leipzig b* 
formaturthel an den Rath; auf was Art w^lder die, mit 
Bezahlung der i Gefälle faümigeh Bürger yerfahno 
werden könne, ron 167:^. S. 143« 
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TnsoLOOis. Nürnberg^ ^in der Riegel- iiad 
fobea Buchhandlung: Di« wahre fVürdt und Hoffnung. der 
ehangtlifch 'Uroteßantijchtn Kirche ^ im Gegen/ntze der rd* 

• mifch^ katholifehen Kirche ^ ron Johann Adam Neupert^ 
d«r Phil. Dr., SlifU- und Strafitrbeitfhaas -Prediger und 
Diak. an der Ordensktrche su St. Georgen, ages* 95 $• 
gr. 8.' (♦ ^r.) * - » 

Aach dtefe Gegenfehrift gegen Kmflnef^e fVürde und 
Kojjytung der kmtholi/chen Kirche verdankt ihren Urfprung 
den bekannten Sjrnodalf ragen des konigl. baier. Conßltoriumi 
ia Anfpach über dielen Ausfall auC die erangelifche Kirche. 

' So kurt Geh Hr. Nm gefafit hat : fo mfilTen wir ihm doch 
4iäfi Z<e(«gnf ff geben , dat WerentlicHlle , obgleich Aflbekann« 
tes, gel'agty und (eine Kirche wohl ^ nur hie und da mit 
etwa« tu heftigem Eifer^ 3^^^^ ^** rdmifohe rertheidigt 
%VL haben. Dat Aufiere des Böchleint hat. viel von der Form 
einer Predigt , aber der Inhalt lelbft ift durchaus geXchicht- 
lieh. üeivUnreht hätten wir nur, dafs Hr, N* ueh genau 
4n die vorgelegten Fragen gehalten ^ und darum erft die 
JCo^nfrTchen angeblichen GrSnde in ihrem Zufammenhang 
ttfia kurs vorgelegt y udd dann feipe Vertheidiguag hätte 
folgen laften. Auf diefe Weife würde dai Gante in zwey 
Theile xerfiillen. und die gegenwärtig von dem Vf.»anae« 
nbmmene fonderbare Einrichtung feiner Schrift weggefallen 
feyn. Die Sprache des Büchleins hat Einiges » was wir 
wegwünfehten, Z..B. S. 5 ÜSk die. Folgereibe der Worte un^ 
deutfch (wiewohl nach Art und Weife vieler neueren Auto- 
ren): ,,/ey d(^s diefe Schrift m(t gehört tu den viHen 
Zeichen ,'< ftatt ; «^ die Schrift mit tn d. v. Z. gehört. S. 
tK leten wir: |,So ummrmt der Frotefiantismus du* EvaiigC" 
Uum a^eh 9on der Scite*^ o. L w. Aufgefaüen i0 vns auch 
die Dedieation: «yD#ft Jkfnncn des grotten und ehrwürdigen 
Lutherif und Seinem ächten Jünger, Sr, Hochw,, Hn. Sup» 



Dr. Tt/ehimer in Leipzig,^ 
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LiTBmATOC0asevfen«B. Suhkdeh^h. rwiSmdeli Philipp 
JHjUm WriAft eUemaligeo öffentlichen Lekrera der bfirger- 



liehen Rechte auf der* hoben Rechtafch^« tu Wfinbor^ 
Lehe'negefckichte. Gefiehrieben von I>r. Frunt O^trtUr. 
Zwejte vera^ehrte und verbefferte Antgabe « mit 5 Kvpfen 
iSa^ LXXII u. 50a S. gr, 8. (> Ethlr.) 

.Will man ein Mufter haben, wie weitlaufüg eiat U» 
bensgefchichte nicht mufi gefcnrieben werden : fo nebni 
man diefe. Ulrich lebte ve» 169» bis^74S. Er wird htl(i> 
d^rs gerühmt als lleifsiger Ökonom , und voraüglich wegcB 
Einführung des Klee- und Kartoffel- Baues im ebeoislifai 
Bisthume Würtbur^ , oder im ganten Frankenlaade itber- 
' Haupt.. Manche feiner neuen Skonomifchen Verfuche Iciiei- 
aen nicht gelungen, wie %, B. die Drefchmafefaine, tob 
der «tn Knecht behauptete , f,dafs der Hausvoigt die Akra 
noch einmal nnd auf gewöhnliche Art ausdrefcbea IicIh^ 
dann aber mehr gewönne ^ als ^ des erlle Mal gevsasci 
wäre,'* den jedoch Ulrich^ Im Zorn feiner DIenße eatliek 
Ob die PHugmafchine beffer geratheu ,' beweift Geh wenii« 
Bens niebt durch die damals *- wie -der Vf.. angiebt •• fift 
allgemeine Sage: »»fie habe fo viel Steine. aus dem Beden ii 
die Höhe getrieben, dafs die dem Pfliyge vorgefpumtci 
Thiere dadurch fcheu geworden , un^ der bejgshwdt 
Knecht geiteinigt tu werden be furch tete.*^ Auch war Vlritk 
ein grouer Beförderer der MilfionsaalUlten in deutfchenFro* 
vioten und in Ungarn ; er liatte Beb Überhaupt dea teil 
Vjncentius , der un i7ten Jabrhnndert tu Parte lebte, od 
Stifter der jefuitifcfaenr MiiBonsaallalten in Frankreich wer- 
de, tu feinem Ma&er gewählt.* Von die^m wird üknfwt 
Hier gewifs eben fo viel gefegt, nie von Ulrich felbft, o' 
man erfährt intbelbndere S. 54 , daüi «r Seh »^iehealle T14» 
wnTehy nocb die Nägel gehörig abfehnjtt, aae leiaer Fe* 
riycke die Frifur und den Puder des 'HaarkdnIUen erft viS" 
der herausnahm», ehe er fie auffetite, und dab Nieaui 
wenn er tu Gafte geladen war, neben ihm fitten wollte." 
*^ Auf Friedrich ISficolai^ der ia Xeiaer Be<fe 4nrek Dtatfsk- 
land gegen die Milfioaea rpraekl» ih 4et Vi, üpkc BB|iM>**' 
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GESETZGEBUNG, 

Die n§uen preuffifchen Finanzgefetz^ ^ Gejttzjwmtm^ 
Jung von den Jahren 1818 bis 1822« 

[Vgl. Jen. A. L. Z. 1825. No. 5.] 

1) Ge/ett über di* Bin' und Autgangs ' ZölU vom 
26lMiiyl818. 

2) Oe/etz über die' Fer brauch/teuer auf amländU 
/che Waaren^ vom 26 M^y 1818. • 

3) Gefetz über die Verbrauchfleuer auf JVein^ 
MramUwein^ Bier und Tabaksblätter^ vom 8 Febr. 

1819- \ , • 

4) Oefetz über die, ScMaeht^ und Mahl* Steuer für 
.132 Städte^ vom 13 May 1820. 

5) Gefetz über die Cla ff enfteuer fürs flache Land^ 
' uieiches die Schlacht- und Afahl '^Steuer nicht 

hat. Vom 30 May 1820. 

6) Gefetm über die Gewerbe/teuer ^ vom 30 May 1820. 

7) Gefetz über die Stempel/teuer, vom 7 März 1820. 

g) Allgemeiner Etat über die Einnahme und Au4'^ 
^^ für dae Jahr iS;i% 

hJit jtfevfüfeh« Rwitfrung hat auf di« Entwickelutiff ' 
ihres neuen &WÜerfy4«ms vier Jahre verwendet; U114 
ini^m es min^ bis auf die Revifion der OrundAeuer, 
welche Jet Künig der Mitwirkung der Pravincialllande 
VorbehaUen hak, in aUen feinen Theijen vollendet ift; 
to Ufst lieh eine befriedigende Überßcht über das Gau* 
zt geben , weiche früher zu geben fall uninöglicb war. , 

Wir k^mten-.bey dem groCsen Ui^fange des. GeAenr 
fiand^^Mir 4ijuiH h9j£kn^ ihn auf eine klare Vveifa 
Jai'rtftetten; vKetim wie ihn nach feihen BeAandtheilen 
cbkt^hs betrachten, wdäailie w«^lgew:4hlte Ordnung^ 
in 4er (Ke OefclUe auf einander gefüllt find , eine wicat 
tA0nv^ettive Oetegenbeil bi^et. 

HöA werden* wir vorher in einer Einleitung das 
Mb«r beftendetie Steuerfyßein in Pteii(ren darzuftellen 
bal>enj weil -es »m ftinft an allen VergklchüngM>uncten ' 
MitM^firde, wemi irir ein Urtheil über die Vory.ugu 
des neneti Ättsfirt»e#heft woblen. Dwn bey der Aeur^ 
Ihrifaing eines jeileiiSleiierlyAe0iaiw»& «uu da,mM «11^ 
Ergänzung^, z. J.A.UZ. Iweyter Band. 



fangen, (^ina Ge/ehichte ^ /ein« Oefetzgebmng ueA 
feine Statifük darzuftellen, weil fiph ohne diefe po^ 
tiven KenntnilTe gar kein Urtheil über die Vorzüge ;od4^ 
Nachkheile delTelben bilden lafst -Unkundige glaiihe§ 
zwmr, dafs i|ian diefes Alles cmtbehren, un4.4e«|k^ 
eine kurze und gründliche Meldung über das Bei^ 
Steuerfyftem abgeben könne >- indem hiebey blots im 
Ceßnnungin Betracht komme, und dann diejeiügen 
verworrenen Begriffe, welche fie philoibphifohe Ideen 
nennen. Diefe Meinung iA aber irrig, und Ree. glaubt 
keine klare Oberficht des n^uen Steuerfyßems gtb^i 
zu können , ' ohne einige hiftorifche und ftalimfcfae 
KenntniiTe aufzuwenden, fowie auch einige Zahlea. 

Von der anderen Seite wird diefe DarfteUung des 
früheren Steuerfyßems uns «len Vortheil gewiäreii 
dafs wir die grofse Malfe ron Tbetfachen überleben^ 
welche den^n zu Gebote ßanden, in deren Händen die 
Entwerfung der neuen Sieuergefetze la^. In #1^^ 
preufßfchen Staate hatte bereits 100 Jahrehindurch eiit 
regebnÄfsiges und wohl zufammenhingeades Steu^fy. 
ßem beftanden, deflen Etats zwar nicht bekannt ap- 
macht wurden, aber doch in den Archiven Ugen^ «nd 
diefe w^ren eben fo viele fiebere Anhaltepuncte bey der 
Entwertung des neuen Steuerfyßems. Denn w^nn wir 
audh dem wohlgeordneten Ganzen des neuen Abgabe» 
fyßems unferen Beyfall nicht rerfagen können r la mfif 
fen wir doch von der anderen Seite die gro&en Voraife 
bellen in Betracht Ziehen , welche bey der Ausarbeitumr 
deflttlben zum Grunde lagen, und die, vorzüglich in 
Jer letzten Zeit , auf dem ilatiftifchen Bureau des Staats» 
kanzlers niit grofsem Fleifie gefammelt worden waren* 

lodern wir zuerß von jenen. indireoten Abgaben t^ 
den, welche früher unter dem Namen der Aecife b#» 
kannt waren.: fo wird es fchicklich Jeyn, eiiiekfin# 
G^fchichte diefer Abgaben rorattsgehen zi| laAen, (bwl# 
auch eine gedrängte Statiftik über dasjenige, was diejfab 
Syftem in fien verfchiedenen Aegierun^periodeis geleta 
ftet hat, und was es gekoftet. Damals, ab dafneueSleueii» 
fyftem im \A^«*rden war, befbmlers 1817, tief man swi 
aiien Selten : keine Acei/e! und von z^hn, weldba 4ie* 
(ütk Wunfcli fiuberten, waren jedesmal neun, diie gatf 
nicht wufslen, was diefes Syftem bedeute f oodi wms M 
Uifie^ noch was es kofta^ * 

Der Name Atd/e odar ^fjifa ktmait f$mt 4e»'fl|fr 

kifche« WtMTte Aßißm. h^ Oia ÜUen ia Franfel 

F 
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nl^ w«3Pen die Vcrfammlttttgen der Beronen^ euf deiien 
fie in den Streitigkeiten^ weleb» vor Ce kamen ^ zvl 
]|«cbi erkunnttn l,4j[ßßdy. , Da fie dem Konige Kriegs-' 
dietiße m leülen fchuldig waren: fo beAimmten he zu- 
Mleidi auf dielen Verfammlungen, vrelche Hülfe ihnen 
»n Geld ihre Hinterfaflen hiezu leiAen (bllten. Diefe 
Abgabe^ welche auf den Aflifen beftimmt wurde^ hieCs bald 
CMbil^e^AIfire oder di^ JU^cÜe. & Üu C^nge Glojfa^ 
fium mediae ei inßmae laiinitatis» Diefe Abgabe be- 
ruhte auf dem 'Verbrauche der LebensmitteL Denn der 
tisnterfafl'e konnte den Boden nicht verfteuern^ der ihm 
tudil gehörte. Diefes Jus coUectandi hatte der Adel 
troo feinen Hinterfaflen eben fo gut, .als et der 
'Kffnig von feinen Hinterf^Hen hatte: ebeic nur in fo- 
fnn der doppelte Social - Contract reichte , nicht über 
'iProye. Dafs man diefes immer verwechfelt hat^ das 
lilft* viel Vervirirrung ins Steuer wafen. gebracht. Man 
ilaglflt^i^j'^^f<s 'nf die erften Lebensbediirfhiire;^ da noch 
%0me Gegenftände des Luxus vorhanden vraren*^; die 
•tnan hätte beßeuern können^ Und da man noch gar 
eücht wufste, ivie man eine grolse Verwaltung einzu- 
richten und zu ordnen habe : fo verpachtete man diefe 
Accife an Privatperfonen. So er/ählt Sully^ dafs im J. 
1685 zvira*izig der vornehmften Manner in Frankreich 
mn diefeii Pachtungen Theil genommen^ und von deu 
Unterpächtem 3>248>000 Rthlr. empfangen hätten. 

Was nun die Gefchichte der Accile und der Regie 
.in den preuffifchen Staaten bis zum Jahr 1786 betrifft : 
£o legte im J. 1472'Kurfürft Albrecht zuerll 1 Grofchen 
'Accife auf die Tonne Bier. Diefes ül der erfte AnYang 
^es Accifewefens in der Mark Brandenburg. Im J. 1478 
nvurde auf einem Landtage 12 Pfennige auf die Tonne 
Bier bewilligl;^ und zwar 8 für den Kurfürften und 4 
.£ur die Städte.' Diefe Auflage war für 7 Jahre bewilhgt 
Virorden. Im J. 1513 wurde fie unter Joachim I wieder 
erneuert I und zivar auf die ganze RegieruiYgszeit des 
Kurfürßen. Im J. 1521 wurde ein Hufenfchofs auf 3 
Jahre ausgefcbrieben ^ nach welchem jede Hufe 8 Ggr« 
liezahUe. -^ Der Scheffel Roggen koftete damals 2 Ggr./ 
«imlich im 10 Ouldenfufs. Im J. 1550 wturde diefer 
HufenCohofs aufs Neue auf 14 Jahre bewilligt, und fo, 
dals jeder Hafener 1 Gulden, jeder KolTate | Gulden 
lieytragen folte. Zu gleicher Zeit war4 der Giebel fchofs 
(eii|e Abgabe von den Häufern) eingeführt, und die 
^itterfchaft verpflichtete fich, von jedem Lehnpferde 
flO Gulden zu geben. Jm J. 1549 bewilligte die Stadt 
Aefflin dem Kurfurften Joachim II eine neue Bieraccife 
ttif 8 JAr€ zu 8 Ggr. auf die Tonne. Das folgende 
i^ihr ifaet <*ie Stadt Brandenburg ein Gleiches auf 14 Jäh- 
st» Diefes ift dt-r Urfprung des neuen Bierseides, welches 
dlse Stinde erhoben zur Bezahlung derScnulden, die iie 
Ton dfm Kurfurften fifoemonunen hatten. Als der Kur- 
Cijürft 1671 ßarb: fo hinterliels er ein blühendes Land 
IHidft iVliti. Rthhc SdiuldeYi. Unter feinem Sohne Jo* 
h^no Ciiargi der ein guter VVirthfchaftec war, und die 
Schulden zu tilgen fuchte, die km Vi^r eemeeht hatte, 
m^iff^*4nm-m^ « AeoÜeEinriehhiRg «tmedit Diefes ge- 
folMdi tSflU. - £l wurde Uü^/dclMi^ d£ #ea j«d«n Sci»&l 



Roggen zu Brod und von iedem^SdietelOilfte zu S<^ 
1 Grc^chen zum RathhauM gebracht werden follier 

Als der drey&igjihrige ICrieg anfing, diefe Gefiea- 
den zu verheeren : fo mufste der Kuriürft Geoig Wil- 
helm neue Aufiaaen ausfchreiben , imd die Bierzieb 
jdieg bis auf 4 HUilr. vom Brauen.^ Im J; 1631 foderto 
Guiiav Adolph für die Unterhaltung feiner Armee mo- 
natlich 30^000 Rthlr. Um diefe aufzubringen^ y^nxkf 
«ufser der fchon auf dem Getreide liegenden Accile> nocli 
von jedem Scheffel Weizen oder Roggen 1 Gr. f voa 
jedem Pfund Flcifch 1 Pf., und von jedem Eimer Weia 
6 Gr« erhoben. Eine gänzliche Hungersnoth nucbts 
diefer Accife * Erhebung ein Ende. Im J. 1636 wurds 
die erfte Kriegsmetze eingeführt, die darin beftand, dalii 
von jedem Scheffel Brodkorn aufser der Mahlmetze eint 
Melze abgegeben wurde, fowie von jedem Gebnia da. 
Scheffel Malz. Das Land war "^während diefer Zeit fehr 
unglücklich. Hungersnoth, Pcft, faifche Münzer, Kip- 
per und Wipper und Kriegs fchaaren von Freund unJ 
Jpeind fogen es aus. Hiezu kam noch, dafs der Kur- 
fürftfehr fchwach war, und dafs fein Günflüng, der 
Fürß Schwarzenberg, der das Land unumfchrfinkl re- 
gierte , von öfterreich foll beftochen gewefen feyn. 

EudUch gelangte 1640 der Kurfürft Friedrich Wil- 
heim an die Regierung, der fich in der' Gefchtchte den 
Beynanien des Grofsen erworben. Sein^ orfte Sorge war, 
den zerrülteteYi iuftand des Landes und der Finanren 
herzuftellen, und dann durch ein geübtes Heer fein 
Land vor den Verwüftungen feiner Freunde und feiner 
Feinde zu fichem. 

Im J. 1641 erfchien eine Accife- und Steuer-Ort 
' nung, die auf, denoi vorjährigen Landtage) behebt wor* 
den war, und ipehirere Abgaben umfafste, unter anderen 
auch ein neueingefuhrtes Kopfgeld oder eine Claflen- 
fteuer, in der jeder Tagelöhner monatlich 3 Gr.'beaU- 
tc. • — So unvollkctmmen diefes Steueredict auch war: 
fo erhielt es doch erft 1680 eine Verbelfernng , bis dann 
1684 die revidirte Generalßeuer- und ComfumtiomrOrJ- 
nung für die Kurmark erfchien. Diefe ift als die •• 
gentiiche Balis des ganzen AcoÜefyßems im preiiffiftSuii 
Staate zu betrachten, fowie folches feit der Zeiibtftaa* 
den hat. ' Jn diefer Steuerordnung wurden Cchen dis 
erften Lebensbedürf nilT^ , als Getreide, Bier, Vieh und 
Holz,* befteuert, und fie hat wohl den AcciCs- inid 
Licent- Ordnungen, die bald nachher ih anderen li>^ 
dern erfchienen , zum Mufter und Beyfpiele gedient 
Denn dafs diefelbe in Deutfehland ein grobi»^ Ayi^Ai» 
machte, lieht man an den Scfaiiiften, welche dafo v^' 
dagegen erfchienen, und we nun van beiden SeiM 
eine gleich grofse UnwilÜMiheil über den Gegilfaw 
zeigte* *, t ' . 

Als der grofse Kurfürft gefterben , und * fein Sek» 
Friedrich üch den 18 Jati. ITOi die^ Konigakrone fl^T 
feUt hatte : fo erfolgte den 8 Nov. dalEilben Jahraft.eifli 
Erhöhung der Accife. Die käniglielM Wurde feto» 
mehr Aufwand. Hiezn kam die Meieung dei' IfWV 
inrFraefat and. die Habfuehl* Cnhec L«e)bUngeb t«- & 
tenteinBedia dengrefae« PmUkU ^ 4fHa Wwtim, 
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ttnd. ywnm^ 4mii bievraile Adcafe -Caflen* Unlcat cks 
van^luedey FiinaRr weiche geniachtwusden^ um £tt 
*in«rEHiöhtt«ig «letELeinerlra^s cUi; Accifo zu gtla^ge% 
ifnrmuhAv, £m^ zu rerpn^hien, und Co eine Cl«^ 
von Slaeftbiagffm s|i fipban^n^ di» .tuliüe Y#X|tioiiM 
und den SdiweiCi.niid des Btut ihrer Mitlücger en^ 
«vieEm find; Doch üand fieh bey der i^lfentlicnen Au$t 
ftfcllim^ Niemead , der die Pachi;e uberheiimeii wollten 
t AU fein Sohn Friedrich Wilhehi^ den Thron be- 
fiiegeii; machte diefer durch ein Patenl vom 12 Jan. 
1715 bekannt^ dafs, di^ Accife «nicht foUe erhöht wer- 
ilen. Doch befteuerte er nachher die au$landifchen Ce- 
genftande bedeutend^ iheils weil er Ae als* Lvxuawaar 
len anfah; die jedem PrenlTen entbehrlich würen^ theils 
«m die aufblühenden Fabiiken zu begünfiigen > welche 
die Refugies im Lande errichtet hatten. — Durch ein 
genaues Accife »R^lement vom 24 Nov. 1733 beftimm- 
ie er den Wirkungskreis jedes Beamten vom gröfsten 
bis znm kleinßen , und brachte auf diefe Weife eine 
feAe Ordntmg in den Gefchäftsgang. 

Sein Nachfolger^ Friedrich der Grofse (1740)^ fand 
einen geordneten Geldhaushalt , einen gefüllten Schatz 
und ein treffliches Heer. Mit diefen Hül£smitteln er- 
oberte er Schießen^ und fügte fo eine der reiehften Pro- 
rinzen zum Domän feine» Haufes. In dem Abgeben» 
fyftem feines Vaten änderte ^r in den' erden 25 Jahren 
{einer Regierung nichts ^ fondem liefs fie in feinen jdr 
ten Provinzen gerade Xb , wie «fie waren. In Schießen 
hingegen ordnete er fie neu^ und führte eine allgemeir 

^ neGrundfteuer ein^ die auf gleiche \VeiIie die Güter 
^F GeiftUcjikext y des Adels und derQauMm umfafst^ 
Die GeiftÜchkeit mufste 50 p. G. von dem reinen Erträ- 
ge bezahlen^ der Adel 28 und die Bauern 33» Nach 

I Beendigung des ßebi^ jährigen Kriegs befchlofs Friedrich 
ier Gr. eine Veränderung in der Accife , weil er es für 
nöthig hielt, wieder einen Schatz zu fammeln. Der 
Staat tollte 2 Mill. mehr aufbringen« In eineuf Confeil 
ia Minifter • welches er 1766 in Charlottenburg hielt, 
fiagte.er dieie, wie folche am heften b^y zubringen wä- 
leno'. Der Miilifter rpn MalTow^ damals der ältefte> 
«mtfichart«; da(s das Land durch den fiebenjährigen 
Kiii^and durth die Rediiction des während de& Krie» 
ät$ gefthlagenen fchlechten Geldes fo erfchöpft fey> 
JU& oMii an. tine £rhdhittig der Abgaben nicht denken 
kömie^ ^-^ Der König wurde hierüber unwillig , und 
fri^ , -wie Tief Pfund l^afFee im Lande vetrbisaucbt wür- 
J^'^i^m^AeLÜm Mia^fter dl«f« Frage ni<^iit fegWicti be- 
aifll^epEteftkoniitl^iit fo-fagMier, dafs erein.ntoes und 
fir^j^ heOehfAdes Aiooifedllpertement errichten .wolle; 
^m djihiükiMW ^ AccüTi« durch >die Di^nanatikammer 
vcfiiviU^ wiifttßn, ' und^dftr Minifter üand, diefem 
Xmp^ ^ V^waltunjj nn« in der Prwnz. ^r^r, von wel- 
cher «rChrf war. £s fehlte dateeX an l^nh^iidee Ga^zeife 

MfakAuiler war, natte den^onig m Potsdam beiuchl^ 
ab ar Fffankreidl wegen einer Schrift verlafTen mulste^ 
w4rii# 4«r CtiftlMUbeU mibfial. Oitfer hittt dim 8*« 
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YHIm^n den Jorfigett Acetfb^EiiüMiIimgan «r- 
Uhki und da er als Generalpikliter Idmr Stdla'iiimler- 
gelegt imd cbn Ruf eines elniichcni Maimes bewehrt 
fattte&.Ia-. fetzte .der König ein gro(see Vertrau«! in AI« 
les, was er ihm fagte. Auf den Enifehlufs des Königs^ 
dkr ^iagia Celbft gegen den Willen Xeiner Minifter nn* 
zuführen , hat ^^ohl die Anwefenheit des HtlveUut ei* 
nen grofsen EinlTiiifs gehabt. Dsr König fchrieb nuii 
an den Manjuis d'Argens, eröfTnele diefem feinen Vor- ' 
fatz, und bat ihn,- ihm einige Männer vorzufchlagen, 
die hiezu tauglich wären. Diefer empfahl d^m Könige 
folgende .Herren als Regifleurs : Le Grand de Crefly, 
de Candy, la Heye de Launay, Brierre wnd de Pernet-* 
iy. Diefe waren fämmtlich in Franlcreich Fermier§ und • 
Controleurs de f ernte geweXen. Der König nahm fie 
ah^ und.gab ihnen den Auftrag, in Frankreich die ge-^ 
hörige Anzahl Unterbediente anzunehmen. Die ZahK 
von dielen belief fich auf etwa 5Ö0. Durch die Cabi- 
netsordre vom ' 9 Apr. 1766 zeigte der Kü>iig die neue' 
Einrichtung feinem General - Ober -Finanz - Directorium ' 
auf folgende Weife an: ;,Wir /ind in Rückficht, dab 
die Sacl^n, anhingend die Accife, bis dato fo fchlecht 
und unordentlich gewefen , zur Coupirung der dabey 
vorfallenden Defraudationen Allerhöchß bewogen wor- 
den, Fermiers aus Frankreich kommen zu l^flen, fo die 
Adminißration derfelben übernehmen , und foll die Ad- 
aninißration der gedachten Fermiers vom Juhy diefes 
Jahres angehen.'^ Da diefe Fermiers kein Deutfeh ver- 
banden, und das Land nicht kannte^: fo ernannte .der 
König' eine Commiffion; die aus dem Kammerpräßden- 
ten Freyherm von der Horß und dem ueh. Kriegsrath 
Magufeh beßand, welche ße uuterßützen, und alle ein-- 
leitenden Mafsregeln treffen mufste. 

Bey alledem hatten ße mit grofsen Schwierigkeiten 
z» kämpfen, denn das Volk, wie die Behörden, waren 
ahnen im höchßen Grade abgeneigt. Wo nur irgend 
einer c^nem Franzofen Verdruls machen konnte, un- 
terliefs ea es nicht , und er konnte hiebey immer auf 
Unterßützung von Seiten feiner Landaicute rechnen« 
Man nannte ße aligemein die franzößfchen BlutigeL 
Nur ein König, der eine folche Überlegenheit des Gei- 
ßes hatte, wie Friedrich d. Gr. , konnte es wagen, eine 
folche Anßalt durch Fremde, die der Nation in fo ho- 
hem Grade verhafst Ovaren , in feinem Staate zu grün- 
den. — Diefer Hals wurzelte mit den Jahren tiefer, — . 
alles Obel, was gefchah, fchrieb man den Franzöfen zu;^ 
smd als. das neue lutherifche Gefangbuch eingeführt 
.wund» : fo SeiAm man diefes nudh auf Rechnung der 
Regie. •— Diefer Hafs vermehrte die Luß zum Cöntro* 
bandiven» und zugleich die Sicherheit, da Jeder diefes 
ids ein Gott wohlgefälliges Werk anfah, und keiner den • 
anderen an die Franzofen .verrieth. Fri^rich hatte ei- ^ 
fien Contract auf 6 Jahre mit ihnen abgefchloßen i der 
mit dem 1 Juriy 1772 zu Ende ging , und in dem er 
^nen zufammen 60,000 Rthlr^ jährlich biswilligt hatte, 
M(^>^m ia,00e Rthlr. — fcip Minifter, von friedrieb 
pflegte nur 6,000 Rthlr. zu haben. Um die Sache m 
hm^Ui bfingen^ wurde ein Fonds gebildet, und z\v4r 
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aus dm OgCeMn ^aH V^r&bitlbn des ObaAeinilnb' 
.^ Da d« CMffy^ der tfiift«r Kegiffeut war, hbon 1766 
ftarb: Ib lMi^dl; L»ait^ an )ema 'Mellvv d«». tfaenuda ii| 
Floran/. P|el ter war,' tind ^damals itt Baiim* labt«. Et 
kift«te dia hdili^A ^orAfhüilW. 

2tt Duectar«n ia d)eii .Pra^ntttn woirdaa fol^adb 
gawtUt: 



/ 



In Oftpreaflafi 

-^LiiihalAea 
«^fii^slau 
— -Glogau 
^ — Pomnnaril 
— Berliit 

— der Kurmark 
.«-der Neumark 

— Magdeburg 
u-Cle^e 
.^Minden 



d'EnArm. 

du Batc« 

Bombaa» 

CaUard. 

Befiusobre. 

Grodort. 

Dien. 

Loeiller. 

de la Serre^* 

de Lattre. ~ 

de Surville. 



Die Bureaus für die Regie wurden' in die LindenftraCM 
gelegt , wo ein Haus für 2500 Rlhlr. für R^ gepachtet 
wurde. Unter den 5 Regiffe,uren waren Männer ron 
Kopf und Talent^ die fich durch die Schwiengkeitan, 
welche ficK ihnen von allen Seilen entgegenftalllen^ 
wohl durchzufinden wufsten. Siie fingen damit an, de» 
Ältere Accifcfyftem zn ftudiren, und ©ine Menge Fra» 
cen auf zu ii eben, die üe fich durch die Kriegt- und 
Dtxmänen -Kammern beantvvortenliefsen. Im Junyl766 
ernannte der König den Präfidenlcn von der. Horft zum 
Minifter und zum Chef des neuen Accifedepartementsw 
Diefer Mann arbeitete jmit einer ungemeinen Thätig^r 
keit um die Sache in Gang zu bringen, und die Schww- 
rigkeilen aus dem Wege zu räumen, die fich ihm vott 
Memel bis Cleve auf allen Punct^n entgegen/teilten. — 
Die Behörden befchwerten fich, die Städte und die Stän- 
de klaglen, die Franzofen lebten unter einander in Un» 
frieden , der König war verdriefsüch, Oberidi mu&ta 
er auszugleichen fachen. 

Die ö RegiOeura wurden zu Geheimen Räthen er- 
nannt und Hr. Delaunay fiedelte fich (ur immel' in 
Berlin^an. Er halt? zuletzt 15,000 Rlhir, Gehalt, und 
oft n^ch 6 bi* 8000 Rfchlr. Ren^ifen, da der König den 
Regilleun^n h p. C, yon Allem bewilligte, was fie gegen 
früher an M^hreinnahme hallen. In den ertien 6 Jah^ 
reti brachte die Regie gegen die früheren Erhebungen 
"882,350 Rlhlr« mehr ©in (alfo lange kein« zwey MilHo* 
nen , wie der Köni^ folohes im J. 1766 verlangte und 
glaubte). — Di« 5 P* C« R«mifen, welche fia ilntcr fieh 
zu verlherten halttn , '^betrugen demnadk jJlhrtich 44,000 

Rthlr. 

Im July 1766 wurda zwifehen den R^iffeuren, deii 
ffrtn. Trablaire de Candy , la Haye da l^aunay, da P«^ 
netty, Brierra und de Lattre eii}erfeits, und dem K^ 
nige ' andererfeils folgender Contract ibgelchlolTen : 
1) Wurde ihnen die Verwaltung aller Aacifef, Zdllay 
Sohleufan, A3io,'*Traußlo utod Liccnt auf « Jahra vAi^ 
i Juny 1766 bi» buten May 1772 übergeben. 2) W»^ 



^ ilMM TöUige VollHilMilil &M^dlmMah^nniZA 
Bedianteil gegeben. Sie keimten Steltett WIMam und im 
AngaAelUen irarfetzan, wk fie folobM fifi» gnt haimk^ 
«ndtm fif «üefas nup dtm Staatsminiftar.'ron da» Hott 
anzuzeigen brauchten. 3) Solltaü «Ue Ansgaba-aEtiii 
dam Könige unmilteibar vorgelegt «rarden. 4) Se|]|ta 
aus den Umfchüttgeldem ffirs Getreide dem MintftarToa 
dar Horft 4000 RtMr. bezahlt werden;. Dia S Regiflbai» 
Jbllten aber zufStonmen 60,00Q^Rthlr. J iafcen , . und& p. fi 
von dam, was R» ati Aocifegddam» isber den Etat roa 
1765 in 1766 aufbriW^en würden« 6) Wuidan die M 
giffeure ermächtigt , ihren Unterbadienten,'naeh deri« 
Frankreich üblichen Art*, Aniheil an den Accife* ÜIkf« 
fehülTen und an den Strafgeldern zu bewilligen. 6) Wmw 
den fie angewiefen, yon Altern^ >vas Aie Accifa-Admi* 
nifiration betraf, Acten zu bilden. Ein Befehl, demfii 
aber fehr fchlecht nachkamen. 

Diefe neue Einrichtung des' Königs maofate ihi 
gröfste Attffehen in Europa. Dia fremden Kaufieuti 
wollten« nicht mehr in PreufTen handeln, und die ein* 
heimifchen verloren den Mutb. Der Haiidel lag £ift 
gänzlich. Indefs da die Regie denn doch 882,000 Rthlr. 
mehr einbrachte i to hielt der König fie aufrecht , he» 
fonders da er fah, dafs dia 500 Pranzofen Alles thaten, 
w^as in ihren Kräften war , um di^ Einkünfte derfrlben 
zu vermehren« — ^ Die Klagen der Unterthanen über 
Bedrückungen und ^eigenmächtiges Verfahren der finan* 
xöfiCchen ZoUbadienten nähme» kein Ende. - Als die 6 
Jahre um waren, aufweiche der König niit den Hegiflen* 
Ywn abg^chl<^en : fo nahm fft fisch var, dia Geiichtspfle* 
gel bey den Accifevergehen zu varbefiern. , Die RegiUeii» 
#B , die vorausfahen , dafs unabhängige Gerichte immer 
-aegen fia erkennen wurden, wollten fich diefe Bin- 
IcJhüränkung ihrer Maeht nicht gefallen lafien. -^ D« 
Lifttre, den der König nach Potsdam kommen liefs, 
widerfprach- ihm , und erhielt feineil Abfehied. -^ ik 
Launav hatta die Klugheit aahabt, fich krank melden 
zu lalfen , ' und w^ar nicht * hingegangen. Diefer UiA 
nun allein, da Brierre und Pemetty. fehon früher Uns 
Entlaflung erhalten hatten. Mit dem 1 Jun. 1772 kiun ^ 

gmde Einrichtung zu Stande. Delaunay blieb Gensftl* 
egiflaur mit 15,000 Rthlr. Gahalt, ohne fethe Raaii* 
fen, dia in den letzten JahMft beynahe abeii fo i4el b»» 
trugen. — Zwey PranzoOwi> Morinval und b Serf% 
wurden als RegilTeuro mit 40M tittih. Oehaft antftfteflfc 
Zwey Deutfche, Magufoh uMd Bngelbracht, .wuniü 
mit 3000 Rthlr. angeOettl« 

Für die JulHz wufd« ein Obefr* Regit -Oefftkt «• 
^Idet , deOen Chef der Mlfbm^tMdr war. Yier RW 
bearbeilalen dia Acdtfep r e e a Ce in dirr Ayptita^tiatiiism 
walehe ihnen von den untamit'BehdrtlvnlFiikafllattk Dm 
Verfahren war das allgameitia das prauHMi^en "ftuaiifc 
^ Auf dielem Flifa Uiabdi* R^ vM 1772Ua*|}i 
«um Tode das grofsan lUoigik ^> * .. . • 

<D<a F^rtfifUtmt ßf$gi te 
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GESETZCEBUNik 



Die neuen preujßfchen Finanzgefetze f Gejetzjmmn^ 
lung von den Jahren 1819 bis 1822. 

i) Oefeiz über die Ein^ und Ausgange "Zolle vom 
26 May 1818. 

2) Ge/etz über die Verbrauch/teuer auf ausländi-' 
/che fVaaren^ vom 26 Afoy 1818. ^ 

3) Gefetz über die ^^rbrauchfteuer auf Wein^ 
Branntwein^ Bier und Tabdksblätter^ vom 8 Febr. 
1819. * . 

4) Gefetz über die Schlacht - und Mahl- Steuer für 
132 Städte^ vom 13 May 1820. . \\ ' 

5) Gefetz über die Clajfenfteuer fürs fläche Land^ 
welches die Schlacht» und Mahl - Steuer nicht hat. - 
Vom 30 May 1820. 

6) Ge/etz über die Gewerbe/teuer^ vom 30^^*^:^1820* 

7) Gefetz über die Stempelfleuer^ vom 1 März 1820* 

8) Allgemeiner Etat über die Einnahme und Aus» 
gäbe für das Jahr ViTi. 

iFortfetzung dsr im vorigen Stückt ahghtroehenen RscenJhnJ) 

A-ls FrieJrich Wilheln> II den -Thron beltieg : fo war 
©r ToU dcl hohen Vorfötze für das Glück feines Volkes. 
Der Hafs. des Volkes '^gen das Ausfaugefyftem der fran- 
zofifehen Beamten hatte ihm nicht' entgehen können. £r> 
hob die Regie auf ^ entUefs die Franzofen ^ und führte 
ein neues Acciferyjtem ein. 

JOer Geheime Rath Delaunay Ichrieb einen Comte 
rendu über feine 20jährige Verwaltung^ den Mirabeau 
zit widerlegeji fuchte. , — Delaunay Itarb arm und ver- 
KsBeoBt in Frankreich. Das prcunifche Geld hatte ihm 
kein Gluck gebracht. — Er hatte feine. Exploitation im- 
mar lucb Frankreich gefchiokt; vinD er ^wey Töchter, 
verlietatfaet hatte. Einer feiner Schwiegerföhne Jlarb 
jtfm; mn änderet machte Bankerott , und ein wichtiger 
Procefs^ den Delaunay in Paris fchon feit vielen Jah- 
ren führte, S^S '^^dor^^* Hiemit verfchwand fein leiz^ 
ter VVohlftand. Er hatte in den 20 Jahren vielleicht 
^OO^OOO Rthlr. aus Preuflen gezogen und gefogen. 

Am 1 Jtin.,1787 erfchienen die neuen Accife- und 
Zoll* Tarifs für jede Provinz. Dann die Accifereglements, . 
welche eine Vorfchrifi für jeden Accift^edienten enthal- 
MrgäntungsH. x« /» A. .£#. Z. Zweyter Band. 



ten. Dann eine Vor fcfaiift , ^e die Acciferergehen toh 
len beftrafk werden. Endlich ein Hcigleineiii, ^e die 
Müller fich bey der Mahlaccife, wie die SchlSchter fich 
bey der Schlachtäccife , Wie die Brauer fich bey der 
Bieraccife, und .wie die Brenner ^ßch bey der Brennt« 
weinaccife zu verhalten haben. — Wichtige Vel-Inde* 
rungen in dem Materiale der Accife wurden nicht ge- 
macht Die Kegle und die Accife waren im Grunde nur 
im Namen und in den Perfonen v<m einander unter- 
fchieden, in der Sache wenig. 

Diefe neue Einrichtung blieb dann vom J. 1787. 
bis 1818, vy'o das allgemeine Verbrauchfteüetfvftem ein- 

Seführt wurde, weichet die Erhebung der ^ölle un4 
er Verbrauchfteuern auf die Grenze des Landes legte/. 
und den ganzen inneren *Vcrk ehr frey machte. 

Was nun den Ertrag der Regie betrifft r fo muffen- 
wir uns hiebey zuerll erinnern , dsSs ihr, nach detm kd- 
nigl. Patente ,voin 14 Apr. 1766, folgende Gegenwände 
überwiefen wiirden: 1) Das Fkifch, welches mit 1 Pf. 
vom Pfunde' au fser dem alten AcciCefatze« belegt wurde* 
Das Schweinrileifch war jedoch frey. 2) Die AcciCa 
vom Weine.wurde mit 5 Gr. vonv gewöhnlichen, und 
mit 20 Cr. vom feinen erhöht» Hiezu kam nocth eine 
Uandlungsaccife von 5 p. C. des Werthes des verkauf- 
ten Weines, welche die Weinhändler ku entrichten 
hatten. 3) An die Stelle der Mahlaccife wurde eine. 
Abgabe* von 18 Gr. auf die Tonne Bier gelegt. 4) lAuf 
jedes Quart inländifchen Branntwein i^vurde 1 OleS'Acci* 
fe gelegt. Dabey mufsten die Branntweinbrenner> gleich' 
den Weinhändlern, eine Handlungsaccife von ihrem De** 
bite bezahlen, und zwar mit 10 Gr. den Eimer. 

t Der König glaubte, dals ihm die Regie jährlich- 2 
Millionen mehr eintragen wurde, .|ils die alte J^ih, 
und diefes hatten ihm wohl die Franzofen auch ver« 
fprochen. Um nun einen fetten Mafsttab hiefür zu hs^ 
ben, hatte er im Monat Januar 1766 von den fsimmtli- 
chen Kriegs- und Domänen- Kammern einen Etat über 
die Einnahme an Accife, Zoll, Licenl und TraaAto** 
gebüliren in dem Etatsjahre von 1764 in 1765 eufiftettev 
lalTeu^ 4^r folgende Zahlen enthielt : 

' Brutto -Einnahme 3,926,538 Rthlr. 

Ausgaben 488,718 ~ • 

Netto. Einnahme 3,43^,820 Rthlr. 

Die Brutto -Einnahme der alten Accife war alfo fehr 
nahe an 4 Millionen gewefen, und die Vertviiitungskoften 
beynahe eine halbe Million, alfo | des Rohertrags oder 12 
p. C. — Allein es -fehlte viel^ d^b die Regie die- vei- 
G 
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2 Milliofitn mehr eingetrtgen hXKe. Im G»^ 
gentheil trug üe im Dnrch&hnitI in den erften 6 Ji^* 
ren nur 882^000 Rthlr. mehr ein , ab die frühere Ver« 

waltung* 

NÄmUchs 1767 Brutto -Einnahm« — 4,812,367 RtUr. 

Ausgabe — 977,218^ -^ 

^ .. Netto -Einnahme — 3,83&149 Rthlr. 

« > i76t Brutto -Binnalime ^ i,347,254 Rthlr. 

Ausgabe — 977^^18 ~ 
Netto -Einnahme — 4,370,036 Rlhh-, 
' 1760 Brutto- Einnahme *— 5,453,629 Rlhlr. 

Ausgabe — 1,079,978 — 
Netie-Binnliisite ^ ^373^51 Rthlr. 
t770 fintlto-fiimiahme ^ 5,765,144 Rth^r. 

Ausgabe - ^ 1,100,940 — 
Nettd- Einnahme ~ 4,664,204 RthTr. 

1771 Brutto -^Einnehme ~ 5,563,904 Rthlf. 

Ausgabe ~ 1,093,544 — 
Netto -Einnahme — 4,470,360 Rthlr. 

1772 Brutto • Einnahme — 5,379,168 Rthk. 

Ausgabe — 1,171,547 ~ 

Netto -Einhahme — 4y207,62l Rthhr. 
Die gefäiiinile Netto -Einnahme war 

in dicfen fechs Jahren — — 25,921,021 Rthlr. 
Alfo in einem Jahr — — — 4,320,170 •- 
Die Accife brachte 1765 ein ' — _ 3,437,820 — 
Alfo Mebreinnahme der Regie — •:-. 882,350 — 
In diefen 6 Jahrtei halte iHe Regie an Verwaltungsun- 
koften und anderen Ausgaben 6,400,000. Rthb*. Ihre 
Brutto -Einnahme war in diefer Zeit 32 Mill. 320,000 
Rthtr. Die Ausgabe bett^ug alfo 20 P. C. von der Ein- 
nahme. Doch kann man aus dielen Zahlen keinen 
Schlfule auf die Verwahungskofien machen, da die Re- 
gie auch andere Ausgaben: hatte, die in diefen mitbe- 
griffen find, wie z. B. die zurückgesahlten Gefälle, wel- 
che für die Waaren bezahlt worden, die aufser -Landes 
gingen. Ferner die Vergütungen , welche den Qeiftli- 
cben i • den Coloniften und ttmmtlichen Eximirten ver- 
abreicht ^f^rden. Die Befoldungen der Regiebeamten, 
PeiEifionen, Diäten, Sehreib- und Dl*uck • Materialien 
u. £ w^ Ibllen jabrlieh 800,000 Rthlr. betragen haben. 
Diefes find 14f p. C. der Brutto - Einnahme. Da die 
Iflrühere Aceife nur 12 P. C. gekofiet : fo beträgt diefes auf 
eine Einnahme von 32 MiUionen ungefähr 880,000 Rthlr., 
welche die Regie in 6 Jahren mehr gekoftet,- als die alte 
A/eeife. 

M\l dem J. 1772 ging der Contract zu Ende , den 
dar König mit den Regifleurs abgerchloiren^ und es 
^inurden nun mehrere Vei^nderungen und Effparungen 
«ingefuhrt« AUein B^ «Hedem wurde in den beiden 
falaenden Jahren die Einnahme nieht bedeutend ver* 
mehrt* , - ^ 

ImJ*1773wardieBnitto^BiimAhme ~ 5,680,417 Rthhr. 

Die Ausgabe ^ 1,174,444 ~ 

Nett^-Efairtahnie — 4,505,973 — 

1774 B^Ho« Biiifhahme — 5,953,084 «-^ 

Die^ Ausgabe — 1,184,418 ~ 

Nrttb- Einnahme ~ 4,768,666 Rfhlr. 



Erff nach der Befittnahma von WeftpreuflCsni befonden 
Aef nach der Pftblieation de» polnuchen Conrcntions- 
Zollfiaxfrs, Vern^lifteh fith die Einkünfte betridillich, 
befonders in der Zollpartie, die mit zur Rene gefchb. 
(en war. Hiezu kam, dafs auf den Vorfchlag dts Rt- 
dlAurr DelaiSiay die Remifen eingeführt wiuden, wo- 
iurch die Beamten. voi| jedem Thaler Phis-Eiaxulimi 
6 Gr. uilter fich zu^veftiieilen hatten. Ifiikurdi tntcn 
fie mit dem Konice gleichlam in Compagnie, und Ei- 
ner gaS nun auf deii Anderen Acht , da es der Vortkcil 
Allel* war, die Einnahme mögliehft hoch zu treibea. 
Dwh dtefe-Einrichtung Aieg in deiwfoigenden Jah- 
ren die NeHo- Einnahme auf &i Million^ bis fie end- 
lich in delt ictitziger Jahren auf 6 Millionen kam. 
Die gefammte Netto -Einnahme war 

von 1767 — 1772 — 25,921,021 RtUr. 
von 1773 — 1774 — 9,274,639 - 
Enittich von 1775 ~ 1787 — 77,145,608 - 
Qefammteinnahme in 21 Jahren — 112,341,266* Rthlr. 
Alfo. in einem Jahre — — — 5>3499&84 Rtiiir. 

Als mi( dem Tode Friedrichs lies Gr. die Regk lof- 
gehoben wurde, gab der Regi/Teur, Geh. Rath Dein- 
hay, einen Cömte rtndu heraus, in dem er behauptete^ 
dafs in dm 21 Jahren feiner Verwaltung über 40 MilL 
Rthlr. mehr in die königlichen Caflen eingegangen vn- 
rei^, als nach deiti theren Accifefyftem in dierem Zeit- 
räume würden eingegangen feyn. Indefswar diefeAn- 
Sibe um 12 bis 13 Millionen übertrieben, wie folgenib 
echnung zeigt, w^obey noch keine. Rückficht darauf 
aenommen ül, dals , veenn die Aeeife bis zum J« 17S( 
fortbeftanden hatte, fie auch jährlich eine gröfsere Sau- 
me vinird'e eingetragen haben, ab die 3,437,820 fttUr^ 
Mrelchefie im J. 176& eintrug, Wo das Land-fiek nodi 
erft wenig von den Leiden des fiiebenjahrigen Kriejctir* 
holt hatte. 

Nach dem Etat der alten Aeci- 
fe von 1765 war der Heinertrag 
der Accife- und Zoll • Gebühren 
3,437,820 Rthlr. ; diefes wiEiride in 
21 Jahren betragm haben — 
Femer der Ertrag von VVeßpreuf- 
fen, welches in diefer Zeit cum 
Staate kam, von 1775 — 1787 — 
Endlich die Remifen, welche die 
Regiebeamten in den 5 Gr. von je- 
dem Thaler der Mehreinnahme er« 
hielten , und die von denen zur 
königl, Dispoütions-CalÜB beßimm« 
ten Geldern abgezogen w^urdeti, 
ungefähr* — — — i— . -li. 

Die Accife würde alfo in Allem 
eingetragen haben i— — — . 
Die Regie hat eingetragen — -»- 

Die Regie trug mehr, als di^ Ac« 
cife, in 21 Jahren —..—• — —- 
Alfo iil jedem Jahre mehr «-« -— 

Diefes waren affo die Refultate eines ^teverfyluin&i" 

£ nahen Zahlen daraeftellt, wekhes 2f Jahre beftand«" 
t^ und^SÖO Franzbfeir ins LanJ rief, die in demtelb«; 



— 72,194,220 RÖA 



10,976,059 - 



• 

8^670,2« R«!* 
112,341,268, - 

27,670,989 MJr 
- 1,317,606 Rthl' 
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Vefi^Hk 'iMTSAüg^f/Mhntn^ von: Oben lii Ihttsn' 

wiflUftniüGtiH üMri StiMt im StMt* UMete», der fehir 
c^Mii SUMil uml^ Gebräuche^ AiM eigeii^ Gefehte 
wARdf fSti«i»^«MSpradi6 hatte ^ viid dabey überall der 
btf4äl(Itade Theil war. — Das Gevirerbe der Untertha- 
tmn wiif durch die engen FefTeln des? RegiefyfteiÄs fehr 
^ifiiäkeif, und- der Handel wart ungemein durch di& 
Ojierillonien dttr Zoll- und Trtmfile- Partie horunierge*- 
tohMlilr. Dabey (chickten die FrauEdfen dies Geld, was 
ü« Hefa in Pr^u/Ten erwarben , gleich nach Frankreich^ 
wi« man denn von dem AegifTeur und Geh. Rathe De- 
lauAay behauptet^ dafs et an 500,000 Rthhr. ni^ch Frank- 
reich gerendet habe. — Diefe hatte er lieh übrigens auf eine 
vdllig legale Weife erworben; denn als nach Friedrichs- 
Tode eine Unterfuchung über ihn verhKngt WTirde : fo 
fanden Hch alle feine Papiere und Rechnungen in voll« 
konunener Ordnung» 

' Das Accifefyllenf , welches im J. 1787 nach Auf- 
hebung der Hegie eingeführt wurde , gab bedeutendere 
Sununen in die StaatscalTen. als die Regie je geliefert 
hatte. — Im letzten Jahre der Regie ^ iiämlich von 1786 
.indTygabdiete einen Reinertrag von — 6;314>747 Rthlr. 
Die Zaüe und Accife ^ben von 1798 
in 99 einen Reinertrag von! — i — 9,341,082 — 

Alfo mehr — 3,032,335 Rthlr. 
Diefes rührte freylich zum Theil von der Erweiterung 
der Monarchie her, welche durch die zweyte Theilung 
Polens entftanden war; gröfstentheils aber wohl da- 
her, dafs die Oefellfchaft wohlhabender geworden, weil 
lie^ nach Aufhebung der Regie, fich doch etwas freyer in 
ihrem Inneren bewegen konnte, als früher. Die Vei^* 
weltungskoften det neuen Accife von 1787 betrügen 

131 p.c. 

Rec, mufs hier noch eine^ Artikels in der Encyklo*- 

ß'dße: Fbiances de PruuB^ erwähnen, welcher von 
a. 06n Seaumönt iß. In diefem ift der Ertrag der 
Aecife im Anfiinge der achtziger Jahre- zu 8 Millionen 
ifngegebto, und der der Zölle iu2ft Millionen. B^ide 
alfo zufammisn zu 10| Millionen. Die Regie hat aber 
im Durchfchnitle in den 2i Jahferf,' die fic htdMäen, - 
niclit mehr, el$ 3| MiHftlnf jährlicfh eiVigMrageri. Die 
Zolle waren mit hierin begriffen. Hir v, ßtauHiorit hat 
fich jAto hier beyiiahe mn das Dop|>el te geirrt, und man be*^^ 
gretf^^ wie er in feinem Ehdi-efultate dfäf einer Einnsth^' 
ma von 49 MHliönen Thaler für einen Staat kbmftien 
konnte, der in der Wirklichkeit nur etwas über 2t M9- 
lionen hette. IHefe übertfieBeri^n Angabclii' vUr die 
SlMtäieiikkühfte ittfl^ir Fried^cK^ de^ Gi-. tni^d W^ dife' 
OHifter feines Schatliies haben fehr dazu beygelr^geh, dkü 
Irtan die KrSfte von Preuffen immer feh? überfchälÄ' 
tut. Ab nun hachlier ätt Staat unglücklieh wai^, und 
fclineU an deft Rand des Abgrundes geführt wunder fo 
molste die- UiUflo£^^ial -um ff greiser .weiNlen/ je we- 
lUMr man die wahren yerhältniffe gekannt , und je 
nimr man fich über die wahren Kräftr dey fitautes g m 
ISuicht hatte. 

Von der Regie v5llitf unabhängig war die Kaffee- 
hsrnrntnif, Wtläe Piieärkh d. Gr. nach dem Mufter 



a^tin^diHiiAnmttü, uttd die, de fie bedeutende 
SttmnMi ik' dfe Staatsiaflen brachte, eine' näben Dar*» 
fttelluiig Vl^entv Denn fo verrufeii fie auch gowefen : 
Iivift doch Mcht zu leugnen, dafs fie in dem freyen 
Englailid'rioehforibeftefat^ un4 da£i fie im preuHUCehen 
Staate' ^ gjtefses itnd vrohlgeordnete^ Ganze war. / 

VV^afcrend des fiebenjShrigen Krieges' war derkeflee 
ein Getränk des Volkcf «worden. Früher traakenr ihn 
nur di^ Voniefaneren, Der König, welcher die grdleeii' 
Summet^ h^Er^Nrilgung zog,'«iie jährlich für Kaflee nach den 
Seeplätzleh gefchickt w-urden, und die fich blgfs in fei- 
nen Öftlichen Provinzen (Brandenburg, * Pommern, 
PreuITen, Schießen, Magdeburg und llalberfiadt} jähr* 
Kch auf 1 Mill. 1200,000 Rthh-. beUefen, ' fuchte durch 
eine hohe Beileu erung des Kaffees die Menfchen 'wie- 
der von diefem Getränke zu entwöhnen. — Das Pfi|u<l 
Kaffee költ^te' damab gewöhnlich 6 Gr. in Berlixu Hie- 
zu kamerf 2 Gr. Thor -^Accife. Der Köni|( verdoppelter 
diefe, und fetzte fie auf 4 .Gr. Dabey liels er , um zu- 
gleich das flache Liand zu befteuem, noch 2 Gi*. von je- 
dem Pfunde beym Eingaiyg aii^der Landesgseüze beben. — ^ 
Jedes' Pfund Kaffee kpAete demnach 6 Gr. Einkaüifspreis, 
Und in den Städten, auch 6 Gr« an Zoll und Accife« 
Durch diefe höhen Abgaben \^urde die Coütirebahde all- 

J;emein} und da fie fehr lohnend war: fo gefchah &e 
bgaur mit gev^aifnetar Hand. 

Der König, verdrüfslich über die grofsan CafTen- 
defecte, trug dem Geh. Rathe Delaunay auf, ihm einen 
P|an anzugeben, wrodurch die Contrebande vermieden 
werde. — - Diefer fagte : Bey den Zöllen und Accifen 
fev nicht jedesmal 2 m^ 3^ gleich 6. Das einzige Mit-^ 
teil die Contrebande zu vermindern, fey, die Prämie 
herunterzufetzetl , d|e jetzt au^ der Conti^bande flehe; 
Erhebe ihttA ftatt 6 Cr. nur 3 Gr. yom Pfunde : fo ver- 
mehre fich w^urfcheinUcher Wei& die Einnahme , und 
er wolle wohl defür einftehen j diu die Hälfte von . 6 
nicht 3 fey, fondefn 7. . 

Der Kdnig genehmigte die Herabfetzung von 6 Gr. 
auf 3 Gr., liefs aber doch vorher eine genaue Aufnahme 
aus den' RedittUngen der drey letzten Jahre über die 
EinküAfte' machen '^ welche der Kaffee eingetragen. --^ 
Dts, vfas Delauney vprhergefagt^ traf ein. Nachdem', 
man; die Abgebe von fi Qr, auf 3 Gr. geileilt: fo betrug 
diä l^innahfhe' 60^060 Rthlr. mehr, als die vorigen Jahre^i 

Unterdefs war eine Abgabe von 3 Gr. aufs Pfund, 
die alfo gefade 5(V p. C. betrug, immer noch eine hin- 
längBoh Aarke Prämie für die Contrebande, , wie wir 
diefies jetEt DAieti , wo der Kaffee nur mit 1 Gr. 6 Pf. 
befteuert ift , ufld doch noch eine bediSutende Contrc- 
baAde Stritt findet 

Indem ficil der Kü^gi mit 4em Gedanken befchäf- 
tigte , wie mim Mittel ausfindig machen könnte , vm 
den Uüleitchleif noeh mehr zu. vermindern, wurde 
ihm von einem Pötsdemer Kupfer fchmidte.. Namens 
Jury, ein Pttn überreicht y eben folche Kaqfeebr^nne« 
reyen anzulegen , wie in England. Diefer Kupfer« 
fcumidl i» ai nämlich als Gefelle nach England gewan- 
dert ; und da er dort ungeachtet feiner Gefchiddichkeit 
keine Arbeit hatte finden können : fo war er genothi|jt 
gewefen^ als Gefelle in einer Londoner Kaifeebrenne- 
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rey*'» arbeliw, und «r halte gtfehea, wie dieb dort, 
eingerichtet find^ und welche grofse Yoriheile der 
Statt von ihnen zieht. Denn in England .beträgt die 
Abgabe auf den KefFee immer itiehr , wie der koftende 
Preis dei Kaffeeli. (Jetzt z. B. 1 Schilling oder 8 Gr. 
für Kaffee y welcher in englifch'en Colonieen gezogen ift. 
Ahdere Kaffeebohnen, z« B. Mokka, befahlen das Dop- 
pelte.) Dem Könige gefiel diefer Plan , und er fandte 
ihn an Delaunay. Diefer theUte ihn dem Generalxen- 
danten Sapto mit, der ein. geborener Engli^nder \var, 
^nd zwey Bruder in London hatte. Sapto war mit den 
dortigen grofsen Kaffeebrennereyen bekannt, und gab 
dem C^h. Rath Delaunay fo viele Nachrichten hierüber, 
'' dafs diefer einen voUf^iidigen Plan zu einer foichen 
Kaffeebr^nnerey .ausarbeiten, und dem Könige rorlegen 
könnte» ' 

Diefer" Plan beftand in Folgendem : Ixi jeder Pro* 
vinz war ein Haupl - Entrepot von Kaffee und yerfchie- 
dene Neben - Entrepots. Nämliph: 

• In der Kurmark —., — •.— . 4, 

In der S'teuermark .^ «-^ 3. 

In Pommern — ^ — — .— 3. 

In Preuflen — »-• — — 2» * 

In Magdeburg — . -^ — 2. 

In Halberttadl ~ ~ — 1. 

In Schlelien *—.— — — 4» 

In Wcftpreuffen ~ — — 2. 

In Allem —"H! 

' Jeder Haupt - Entrepofeur mnfste eine baare Caution ron 
4 bis 6000 Rthlr. lei(lfiu> welche den Fonds für die er- 
l^pn Auslagen an Papier , Druckerlohn, blecherne Büch- 
fen und Bekleiduna der dabey angestellten Invaliden 
bildeten. — Das Gel^ zum Ankauf des Kaffees lieh die 

^ Seehandlung gegen Zinfen her. — ^ In den Neben -£n- 
trepots muisten 'die Entrepofeure flatt Caution 4 bis 
f>O00.tß* Kaffee ins Magazin liefern. , Sie erhielten 300 
hthln fixen Gehalt und 5 p. C. Provi/ion für den ein- 
zelnen Verkauf aus ihren Brennereyen, fo wiegle übri- 
gen Dcbitanten. — Dann bekamen fie das Holz. vergü- 
tet ^ und gewöhnlich auch eine kleine Miethe für' ilire 
' Brennerey. In den kleinen Städten hatten die Accife- 
kxnUt den Debit gegen 5 p, C — Der Gehalt der Haupt- 
Entrepofeurs in den Provinzen war verfchieden, und 
richtete /ich nach dem Umfange ihres Gefchitfts. In 
Berlin war ein Hauptmagazin von rohem Kaffee , eine 
grofse Hauptbrennerey und eine kleine Probebrennerey. 
liie Gefchäfte diefer Kaffeepartie wurden von dem Ber- 
liner Gorieral - bareau und der General -Accife und -Zoll- 
Cailc unter d^ih'PrtfidiuÄi des Geh. Fiiianerathes De- 
launay dirigirt. Alle Bureaubedürfnille, als Druckfa^ 
chcn^ Mohtiruhgeri ftlrdie Invaliden u. f. w,, wurden 
von 'Berlin aus nach den Provinsen verfendet:. 

Die blechek'rien Büthfen , in weUhe der Kaffee vor- 
pjckl und aufgehoben wurde, waren genau auf 24Loth 
eihgeilcbt^i und dic(b vioirden bey der Füllung derfel^ 



ben auch hineingewogen» Um die BfidiC» wir &g^ 
druckte hfia^. Verordnung geklebt , und der Schieber, 
mit dem die Buchfe verfchloiTen wnrde, Ibbald h% geffillt 
war, wuBde.mit «inem Auszuge aus dem königL Straf- 
geleUe verklebt. Cd dafs alfo Jeder des Geletz kanntt, 
welches er ivl umgehen gedachte. Jed^ Kaufer be- 
zahlte, aulser demKaffeepreife von 10 Cr. fürs Pfttiid, 
noch 4 Gr. für die Büchie; doch erhielt er letzte bey 
Ablieferung der Buchle wieder zurück* r-* Den Kafiee 
lieferte die Seehandlung an 6 Gr. das Pfiind. Doch li^ 
ferten euch andere Kauieute noch Kaffee zum Berliner 
Hauptmagazine, nur mufsten fie ihn wohlfeiler geben^ 
als 6 Gr. — Alle Unkoften,' als Briefporto, ZöUe, 
Brücken* und Schleufen* Gelder u. f. w., muisten. von 
der Kaffee - Adminiflration bezahlt werden, und fie ge* 
nofs in diefer Hinücht nicht die geringfte Befreyun^ 
Ebenfalls mufste fie die Confumtionsaccife von 3 Gr. 
aufs Pfund entrichten , wodurch He jährlich zwilcken 
400,000 und 600,000 Rthlr. ap die General- Accife-Caffe 
zu bezahlen hatte. 

Bey jedem Pfunde Kaffee ftand ihre Rechnung is 
folgender Weife : 
I>as IB* Kaffee wurde zm 10 Gr. verkauft. 

Die Seehan|llung erhielt — 6 Gr. -f — Pf. 
Die Confumtionsaccife war »—3 »i^ .^ .. ^ 
Die Provifion an - die Debitanten 

— — — — _: : £- 



betrug netto ' 



In Allem ~ 9 Gr. ^ 6 Pf. 
Von den ß Pf., die vom Pfunde noch als Vorlheil übrig 
blieben^ und die bey einer Confumtion von SJ MilL 
Pfund etwas über 72,900 Rthlr. belru^gen , mufsten nun 
alle Gehalte an die Offici^mteh , die Tractamente ud 
Monlirungen für die Invaliden , wclclie bey der Rc^ie 
angeftelU waren , die TransporÜ^often , die WegegeWer, 
die Dmckfachen, das Brennholz , die Magazin- und 
Niederlafs - Koften u. f. w. beÄrillen werden. His?« 
kam noch eine kleine Einnahme, die im Durchfchnitl 
in allen königlichen Provinze^ nur. 2367 Rlldr. beini^ 
und die von den Erlaubnifsfcheinen zum Brennen her- 
rührten. Nämlich allen koniglich^ji Officianten, fowie 
den Honoratioren in den Städten, war. erlaubt, fich ih- 
ren Kaffee felbft kommen zu la/Ten oder zu kattfen, wd 
felbft zu brennen. . Nur nui&ten &e hiezu einen Erliub- 
nifsfehein löfen, der jedesmal auf iO Pfund gegebca 
wurde, und fiir den man 1 Gr. an die Regie bezahlte. 
Auf diefe Weife wurden von Privaten jährlieh im 
Durchfchnitt noch 568,000 lg. Kaffee in i^ren HÄufern 
gebrannt. ^ 

Bey der Kaffeeparlie waren in allen königlichem 
Provinzen (die weftUchen ausgenommen , die ftatt Jk 
Accife eine Averßonal - Summe J>ezahUe|i) 604 Salariften 
und Officianten angeftellt, wobey die Debitanten nkht 
mitgerechnet werden, da diefe ihre 6 Pfennige rofi 
Pfunde hatten. 

(Die VTt/€fung f$lg$ im nMfhfi^n i$M$.) 
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G B S E T Z O E B UN G. 

Die neuen preujß/chen Finanzgefetze y Gefetzfamm^ 
lung von den Jahren 1818 bU 1822«, 

1) Gejetz über die Ein* und Ausgangs • Zölle vom 
26 May 1818. 

3) Gejetz über die Ferhr/tuch/ieuer auf uusländi» 
Jche Waaren, vom 26 May 1818. 

3) Gefetz über die Ferbrauckfieuer auf Wein^' 
Branntwein^ Bier und Tabaksblätter^ vom 8 Febn 

1819. 

4) Ge/etmüber die Schlacht- und Mßhl- Steuer für 
132 Städte f vom 13 May 1820. 

5) Gefetz über die Ciaffenjieuer fürs flache Land^ 
weiches die Schlacht' und Mahl 'Steuer nicht 
hat. Fom 30 May 1820. 

0) Gefetz über die Geiverbeßeuer^ vom 30 May 1820. 

7) Gefetz über die Stempelfteuer^ vom 7 März 1820. 

8) Allgemeiner Etat über die Einnahme und Aus- 
gäbe für das Jahr 1822. - ^ 

iFortfgttung dir im vorigen Stü<!k§ abgebrochenen Keceiyßon,) 

r olgcndes giebt die Übcrfichl über das bey der Kaffee- 
parlie angeft^llle Perfonale ; 

Bey dem Xjeneral-Operations-BureaU ^— « 5 Officianten. 
Bey dem General-Rechnungs-Burcau — 11 — — 
IJey der General - CafTe — — — 5 — — -^ 
Bey dem Formular -Mi^azine — -—4 — — 
Ein R^chtscoBfulent — — •— *— 1 — — 

In dem Correfpondenz- Bureau ' — — 14 — 

Bey der Pröbebrenncrey — — . — 6 — — 
Bey dem rohen Kaffee - Magazine — 2 — — 

In Allem — 48 Officiantem 
Dkb AU« bek«aiei^Ton der Kafieeparlie 8700 Rthlr. Zu- 

Avfser diefen waren noch in Berlin und in den 
terfchiedenen Provi«3iWÄ 61 vom CirilÄande angeßeUt, 
wekhe 16*314 Räi^^* Gehah bekamen, und 395 Invaii- 
äwi Vom MilUAr, welche jährlich 2^,850 RÜiL:. an Ge- 
hali bezogen , mid deren Bekbidung jährlich «ufterdem 
nodi 3556 Ethlr. betrog'. Pie£e eUta^a£iigen, vom Kä- 
'iagieppröl>ir*en,tfi^teii Ausgaben betrugen eifie Sum- 
me von 52,419 Rthlr. ^ /^ ^ ; » ^ 
BrgänzwgsbL z. J. A. L. Z, Zweyter Bani. 



6000 Rthlr. 

9000 ^ ~ 
15,000 — 

4000 ~ 
4000 — 
8000 — 

20,000 ~ - 
66,000 Rthlr. 



Die anderen Unkoften^ welche die Kaflimtrtiie 
hafte, berechneten fich jährlich amf folgende «MKUif 4 ^ 
Die AnfchafTung der neuen und der, 
Rückkauf der alten Büchfen betrug •— 
Die Transportkoften nach den Entre- 
pots der Provincialftädte — — .— - 
Die ZoUgefällebey diefenTrempdrten^-« 
Poßporto für Briefe und Geldüendim- 
gen— — ~_~ — — 
Die Buchdruckerkoßen — ,. -^ — 
Gratiücationen und Remlfen- — — 
Holz, Miethe, Tifchler- und Böttchfr- 
Lohn^ Reparaturen der Utenfilien — - 

In Allem f^ 
Hiezu die vorigen ~ 52,419 Gch altg. 

Ausgabe der Kaiieepartie — 118,419 Rthlr. 
Die Einnahme aus den 6 Pfennigen und 
aus den Freyfcheinen — — - ^ 85,267 — 

Deficir ~ 33,152 Rlhh. 

Allein diefes Deficit von' 39,000 Rthlr. war nur fchein- 
bar, denn gewöhnlich war noch ein Oberfchufs von 
150 bis 160,000 Rthhr., die der König zu (einer Uispo- 
fitionscade nahm , und die er fich auch wirklich über* 
zählen liefs. Demi bekanntlich liebte es der Könige 
für jede Sache auch eine befendere Cafle zu haben, um 
fo für fich den Geldhaushah feines Staates überfichtlich 
zu erhalten, und der gelehrten Buchführung feiner 
Rechnungsbeamten zu entgehen, die mit ihren Contot 
und Gegencontos und Generalcontos die Seche immer 
(o gelehrt zu machen wiflen,. dafs Niemand, der nicht 
beitändig in diefen Zahlen und in diefen Formen lebt, 
eine klare Übcrßcht über fie erbalten kann. Der grofse 
Oberfchufs hatte aber in Folgendem feinen Grund. Alle 
blechernen Büchfen folUen 1 Pfand gebrennlea Kaffee 
enthallen , nämlioh fo rvti, als von einem- Pfiind roher 
iCafFe^ohnen bleibt, w^enn es gebrannt wirdr Nun 
bleiben von 32 Loth gewöhnlich 26, 27 bis 23. Loth 
nbirig. Ift der KaflEse fchleeht, nur, 25, und ift er ganz 
fchlecht, nur 24 Loth. .Riefen letzten Satz hatte man 
bey der Regie als NorjPUiUalz angenommen , und . alle 
Büchfen auf 24 Loth eingeriphtet. — - Da die Regie nur 
fehr gute Bohnen kaufie, . und diefe in fehr groben 
Quantitaken gebraqnt wurden; .fb kaan mea wohl an« 
nahmen, d«£i ^im Durchfohaitt 27 Loth iärig behielt. 
Diefe 3 Loth 4>etrugfa {des Gauen^ ^ mul da fie jiUir« 
Ueh für 1| MUL RtlOr. Kaffee yerUafit»: (b betrug die^ 
H ' 
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fes fchon «n i90fi00 Kilaix. 'Hbrius WM-den die gro^ 
fsen Ol^erfchiUro (ehr ml^Us, ^i* Air 04^. Finfnit- 
rAth Delaunay dem lioni^e jKli|lic|L ig ütift» D^^< 
tioiucaffe Terfchaffte. 

Folgendes giebt eine klare Oberfieht über dei^ Vei^ 
kehr der;KafFeepariie«iii Ende der RegieMng t4« Pde« 
dricfar'dem Gr. . . 

S^dmutigsjahi^ i^m i hij^ 1785 his 31 Mfa^ 1^86. 

An 1 Jttsy 1785 wer frorrithig in den Magazinen 

An rohem Kaffee ~ 331,529 flj. 
Alt jjeu|eiinleut -^ 1^9", IW •— ^ 

. foAll4m —'470,710». 
iiHjiiJwlft <rW*W to jjefan Jahre 

An fiphe«:ii Kaffee 
Angebranntem ^______ 

Im Allem — 4,032,861 »• 



— 4,0?l,ja7 — 

— 1564 — i 



ÜM^Üfiberrc 



An rohem Kaffee 
An gefaramivtem 

in Altem 



— 2689 Iß. 

— 180,427 — 



-r 183,116». 
Am Si May 1786 waren vorr^thig in dien Magazinen 

An rphem Kaflfee — 990,*79 ». 
"^ An gebranntem — ^^ ' 169,471 -^ 

In Allem — 1,159,960 % 
Fölglieh waren verkauft 3,516,727 tU- > «Jeren Werth, 
111-10 Gr. das Pfand, — — 1;465;303 Rlhlr. betrug. 
Femer für Erlaubnißfeheim 
füts ^rennen und fär ^^erkeiif- 
teBuehfen ~ ^ — - > 107,121 — 

In Allem — 1,572,424 Älhlr. 

Fnr angekiiuften.iieuen Kaffee, für Zinfen an die See- 
handlang, 'fiir Confumtiomaceife, für Gehalt^, für 
Transport^, Zölle; Biiefyoito, Druckerkoften, Re- 
perature» ü. {. w. ^ ^ ~ ^ 1,476,191 R thln 
Mithin bvarer Überfisbufe ~ 96,233 Rthln 
In dietem Jahre bekam *der König nur wefiig in feine 
DispoiiüoHScaffe, nümtkli nur 91^000 Rthlr. , obgleich 
der Debil des gebrannten Kaffees in diefem Jahre ftär« 
kerWar,, eb in dem rorigen; indem man für 272,368 
Rthlr. mehr irerkauft hafte. Die Urfiiche lag dann, dafs 
der Geh. Rath Delaunay itt dielem Jahre ftarke Vorfäthe 
•ingekättfll, Mend am Ende des Jahres 689,000 Pf. 
jnehr in den Magazinen halte, als im Anfange delTciben. 
DiefeJbetrwgen, zu 6 Gr. gerechnet, 172,000 Rthlr. an 
Werth. Seine Abfieht war, jährliek Co zuzukaufen, dafs 
•#r endlieh alnen^ Vorralh bis zu 6 MilUiwien Pfund er* 
hielte, damit im Falle eines Krieges die Regie auf äire 
erorsen VoiyMie «urüehgivtfim k4hinte. — Am Ende des 
RecKnungajahves von 1786 waren .3 MilL 7 11,590 Stück 
blecherne fifiehfeit in. den Brenssereyen und in den Dei' 
pots roiTftthig, die, zu 4 Gr. gefedkael, ein Cepital von 
ftl8,59t Rtian beirngeni 
Der Verhna««!» des Katieefel^tMg ans den 
kdnigle QtmnMMiyen «^ ~ w. 3^6^727 ft; 
Aue de» ifnf«tbxt««Mtey^is • -^ -^ _ 468,120 ^ 

'fit Allem m^ 4,a94>e47 ». 



WiB rUl nun necji auf dem Wege der Centrebcnde 
ein^iif^^ lä(et floh. ^ichV beftimmen. In diefem Jihrt 
Mmrde . dbv 'Cpnt0Sl|ai|d^rs von den Kaffeebedienten 
|3,867 Pf. roher und 1554 Pf. gebrannter Kaffee A^t- 
tiommen« 

Qiefesift das Syftem der konigl. Kaffeebrennerejr, 
to wie es zu den Zeiten Friedrichs des Gr. beftandM, 
und wie es 4^m Syfteme der englifchen Kaffsebranm- 
reyen nachgebildet worden , wie wir fokhes oben ^^ 
zeigt haben. 

Vergleichen' wir dieCes nUn mit dem Accirefyftem, 
welcl&ea bis zum Jahre 1818 beftand: fo finden uir 
in Hinücht der S|aatdeinnahmen vom Kaffee folgende 
Zahlen. Nach der Staatszeitung betrug nach einem 
Durchfchnitte der Jahre 1815 , 16 und 17 die Aoi^ 
Einnahme auf den Kaffee in den alten Provinzen 405,57^ 
Rthlr. Dicfes ift faft genau diefelbe Flache , welche da- 
jnals auch in dem Sprengel der Kaffeebrennerey laf. 

Im J. 1786 verkaufte die konigl. Kaffee- 
brenne rey — — — • .— 3,516,727 %^ 

Die Privaten brannten — -^ — 568,120- 

In Allem — 4,084,847 8. 

Von jedem Plunde wurden 3 Gr. an oie Accife hetM, 
diefe machten 510,606 Rthlr. Hiezu wtfren in diefem 
Jahre wahrfcheinlich 250^000 Oberfchüffe gekommen, 
wenn der G. R. Delaun^ keine Vermehrung der Magazine 
vorgenommen hätte , die um mehr,- ule das Dopjielie, 
gegen voriges Jahr betrugen. Rechuef man zu deo 
510,000 Rthlr., welche die Brennerey an die Accife 1k- 
•zahlte, noch 250,000 Rthlr., die fie als OberfchüiTe «n 
die königl. Dispofitionscaffe virirkhch zahlte >o^er docb 
zahlen konnte : fo findet man, dafs fie 760,000 RlWr- 
etagetragen, Ma ungefähr 355^X10 Rthlr. Ji^ehr, als die 
Accife auf diefem Artikel in den Jahren 1815, 16 ^^ 
.17 eintrug. — So grofe indefs die Summen auch fcyn 
ipochten , welche diefes Regiefyftem unter Friedrich 
dem Gr. eingetragen hat; fo machte es im Ganzen Joeh 
die Nation arm , weil es überall den freyen Ocbraudi 
der Thätigkeit befchränktfe und lähmte. Das gegenwir- 
tige Ste'uerfyßem hingegen wird, die Nation in fich t» 
eher machen, eben weil es die Thätigkeit der Bürger 
auf keine Weife befchränkt. Sind aber erft die Staalv 
bürger reich: fo ift es auch der Staat, und es ift dann 
nie fchwicrig, fo viel an öffentlichen Abgaben einzuti*- 
hen, als man für die allgemeinen Staatszweckc bedarf- 
Und man kaym diefes, ohne dafs man die Freyheil i*r 
Gewerbe befchränkt, und die 'Thäügkeit der Bür^ 
lähmt/ — , Das ganze G^heimnifs liegt An GefeU vöw 
27 Och 1810 und in dem vom 14^t. 1811. 

Zuletzt müifen wir noch kui«^ ^ei^ Tabaks«^^ 
• niftratiort erwähnen , welche Friedrich d. Gr. i« J* 
1767 einführte , und die eben fo, wie die Kaffeehlenn^ 
rey, mit feinem* Tode wieder aufhdrle. 

0er Tabak ift in allen Ländern und bey allen i« 
^ireeten Abgabefyftemen immer ein Tmuuglaefaar^je^' 
fllind 4et Beftenerung^ gewefen^ d« jjtiMtich eine fo u*- 
g e me i n gmfse Summe in ihm rund 'giht, eeid. ar, ai»: 
•mte fegen , wä^ man wiU^ 4cfA ebi^bl«bee Laaofsv^ 
kel des Volks ift. 
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Wk Ü}m «ia# IVClütoM zi^enii» hömiMi^ ik mn Itattäb- 
MT, Nimieas C«tfAi§i, ihn iieCk^M» ^BAhlr. fitr d*% 
fT^kmkmnotkOfol in feinen StMlen gebeten hattei — Der 
Kteig'überlicfB dem ItoUäaer ien T«faAkspacbL Calfa-^ 
-bi§i ^evbend fich mii^^m Bti^n Kmffhfinten ^ Uni es 
wvfdUti Aeikn emchlety delrea EigenthÄi—r an dem 
Peekl TheU heUen. ^ Inde£i obgleich der TAA imt 
Mft ifoheh Al>gaben l^elegl wer^ und der Bauer feine 
fiUUti* zu f(^ wohtfeÜM Preifen in die Regie t^erkau- 
fert mafste: fo kt>nnto der Pacht doch ni<^ bey gebracht 
^verden^ und die Compagnie gerieth in Verwirru'nA. 
Der K5nijg gab dEen Regiflieuren feiner Regie den Auf- 
ttmg, die Ripiere und Bücher dei^ Compagnie xu unt.er- 
fuehen. Als er. Ach durch die£a Untermdiung von dtr 
Venvirrung ä>erzeugt hatte, in der lieh die Gefchäfte 
'der GefelUchaA befanden: fo ernannte er eine Conunif- 
fion , bey der zwey Iniereflenten der .Gompagnie viraren, 
um die Sache aus einander £a fetzen. Als diefes gefche- 
ben war: fo hob der König die Cosnpagme ^uf , und 
verband nun die TabaJcsrerwaltuug mit feiner Regie. 
Diefes gefchah d^n 1 3^n. 1767. Der König verfuhr mit 
einer ungemeinen Crofsn^uth gegen die aufgehobene 
Coi|ipagnie. Bis 1780 verzinfete er ihr ihre Actien mit 
10 p* C. und bis 1792 mit 8 p. C, obaleicfa es earmafan 
Mrar ,- dafs die Compagnie beynah ihr ganzes Capital 
N^rorde haben zufetzen muffe«, wenn der König fie ge-' 
nöthigt hätte , ihren Contract zu erfüllen* > 

Unterm. 1 May 1767 liefs der König eine Inßruction 
ausfertigen, nach, welcher er die Tabaksverwaltung un» 
ter die Leitung der vier RegilTeure Hellte, welche eine 
Commiriion t^itdeten, bey welcher de^ Miniüervon der 
Hör ft präfidirte. Die 1 1 Provinzen des Königreichs wurden 
in Hinücht der Tabaksregie in 4 Departements getheilt, 
wovon jedes unter einem RegilTeur Aand« Der Regif- 
feur Dekuuay feUte mona^ich de^t General -Einnahme- 
und Ausgabe •'Btat anfertigen utkd dem JKonige y<n'legen, 
und dia Aufficht über die General - Tabaks - CafTe haben. 
Dann follte der Baron von Schwerin das Detail der Ta- 
baksiUirication , die Mag|izine, die Tabaksfpinner u. f. 
^w., amter üch haben. *>>» Drey Tage )ede Woche Ibll- 
ten die BfegiiTeure bey itm Mmifter von der Horft Voi^- 
trag über ^lle Sachen haben, welche in das Tabaks we* 
fen etnfchluaen« 

Allein der Kötti§ Iah bald,ydafa er feine RegifTeure 
snil C*fchfifteit Überladen', und ihre AufmeHifamkeit za 
feiof ^erftireu^ hhtte. 'Er fürchtete, dafs beide Verwal- 
tungen daaruAter leiden nsöchten, und trennte defswegfeu 
d^TAbaksreiM^akungnoeh in demfelbem Jahre wieder 
voii,#erIlegia«^ -^ Bey der königl. Tabaksadminiitra- 
tflNI hatte man dia doppelte Abflcht, dtn inlandifchen 
TlMl^u^ b/efördern, lun n> das Geld im Lande zu 
liahiTliirri ^ ^^Icbes.für den AolLauf der Blätter fonll ins 
Aüubiid geben v^de» Dann ^aeeUte man die Fabrica- 
tionakomn im Lande gewinnen , und endlich, was dito 
Hauptfaä» war, ttn den Verkauf iies Tabaks eine fol- 
ehe Abgabe knüpfen, welche ^lu^lich 1 Million in die 
k6nic1ichen CafTen brSchte. Der Tabaksban ^w«r in 
den Marken ctft neueren Urfprungs, und die erften 



• 

^Bammeein sekhaai lueht iSk^ d«s .4«hr 1750 hinauf. ' 
Officitfre und&eldalan, cU# in der Rhein - Campagse in 
der PfaliiU&hetide Tabakspftaazungfa gefehen, follen 
die Veranladuilg gnvreCea ieyn, da(# man auch all der 
Oder und der £Mb« enfrig, Tabak zh ba^en. 

Graf t>eit AerAe giebt i« feiner SchriA über die Ta- 
baksadminiftratioa an , da£i im J. 178d die V^rkaufTum* 
me 2r800,00Q Rthlr. betvagen, und dafs von iCefer, nach 
Abzug der Einkaufskofien ^ der Fabricationskoßen , der 
. Magazin- und Regie -Koi^eu und der VeizinfuM der 
Actien, in den königl. Schatz die Summe von 1;2Sd^289 
Rthlr. geraden fey. Der König' hat jke ^n ^ietir Abgabe' 
einen grofsen Wohlgefallen, da iie biofs ai^f einem 
Luxusartikel des Volks lag , alfo völlig frey willig be- 
zahlt würde, und er rühmte, lieh wohl, dafs er der Er- 
finder davon fey. Er hofRe Äe , durch beftändige Ver- 
vollkommnung in der Fabricaiion, durch gute Auffichl 
auf di^ Conlrebande und bey der zunehmenden Bevöl- 
kerung, jahrlich auf 1 MiU. 500,000 Rthlr. zu bringen. 
Das Accifcfyftem halte Friedrich von feinem Vater ge- 
erbt > und folches beym Abtritte feiner Regierung völ- , 
lig vollendet vorgefunden. Die Re^e , welche er 1766 
einführte, Mrar aber im Grunde nichts, als ein etwas 
Terfindertes Accifefyilem. Die Tabaksadminiftration hin- 
gegen vi^r etwas ganz Neues, von dem im J. 1740 noch 
5ar nichts vorhanden .war. Auf dem Etat von 177S fteht 
ie Tabakaadminiftration mit einer reinejt Einnahme 
von 1 Mill. 200,000 Rthlr. aufgeführt. 

Diefe Summe bildet den Preis der kofienden W^aa- 
re, und ven dieüer Summe ül, kein^.Geld ins Ausland 

gegangen. Denn die 200,000 Rttilr. für amerikanifche 
lütter wurde« dadurch wieder gedeckt, dafs die Ad- 
miniftralion in diefem Jahre für 240,923 Rthlr. inlün- 
^fche Rohr * iltid Roll -Tabake aufser Landes abgefetzt 
hat. 

Als der grofie Konig im J. 1786 geßorben war, fo 
wurde die franzö/ifche Regie aufgehoben , und auch die 
Tabaksadminiilration. Es erfchienen damals mehrere 
SchrifVen für und wider die Tabaksadmlniftralion , aus 
denen man fah , dafs die Adminillratlon fich bedeutende 
Feinde ervi^orben hatte, eben wie die franzöfifche, und 
wie fsft jede grofse Verwaltufig, die für fich felbßßin- 
* dig daßeht. — Mal doch fogdr die unfchuldige und fo 
äufserii wohlthalige Poftvervvaltung immer eine Men- 
ge Feinde , und blofs defswegen , weil fie als ein gro- 
fses Ganzes in eigener Selbllftündigkeit unter den infti- 
ftutionen des Staates fteht. 

Der Ausfall, der hiedurch In der königliehen Ein- 
nahme entftand, wurde durch eine Tabaksaccife luid 
durch die Erhöhung der Accvfe aufs Gemahl, auf Wei- 
*zen, auf Zucker jund auf Syrup gelegt. Indefs fah man 
.fich doch im' J. 1794 genölhi^t, aufs Neue eine Tabak?»- 
adminiftration wieder einzuführen« Doch hat diefe nicht 
lange beftanden , da /ie nach dem Regierungsantritte des 
gegen wärtigeti Königin wieder aufgehoben wurde. 

Bey den Streitrchrlften , welche 1780 und $7 für 
und geeen die Tabaksadminiftration erfchienen, wurde 
viel Müfslges mit vorgebracht, welches zur eigentlicher^ 
Erläuterung der Frage nichts beytrug, — ^ In benäch- 
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barten iJindmn, wie z.B. in En^and und Frankmeh, 
beftehl •benfalls «ine hohe Abgabe auf <Un Tabak, In 
finaland baMgt die Abgabe das Doeyiache v»m Werthe 
der Waare, und jeder EnalÄnder bexahlt über 1 BerU 
Thaler in der TabalUabgabc. In Frankreich ift die£e 
Abgabe viel geringer- Der Reinertrag der Regie be- 
trägt dort Zwilchen 30 nnd 40 Millionen Franken. Die- 
fes macht auf den Kopf ungefthr 1{ Frank. In PreuT- 
hn betrug im J. 1785 etwa 4 bi» 6 gute Qrofchen auf 
den Kopt — In «iner Sache , in der rtian fo viele und 
fo langjährige Erfahrungen hat, kann man wohl tu ei- 
nem fetten Ui^theiie gelangen , wenn man fich nur vor- 
her die Mühe nimmt, fich mit den vorhandenen Er- 
fahrungen In anderen Ländern bekannt zu ipachen.. 

Dafs der Tabak ein Luxusartikel , und von einem 
|tan^ allgemeinen Gebrauche in der Gefeilfchaft gewor- 
den Ut bekannt Er bietet daher einen fchicklichen 
Geaenftand der Befteuerung dar. Denn dafs man die 
I^uxusartikel befteuert, die von keinem dllgemeinen 
Gebrauche in der Gefeilfchaft find , wie z. B. Auftern, 
diefes ift xwar gut , indefs trägt es wenig in die Caflen; 

Y/iil ipan den Jahak hoch beßeuern: fo giebt e» 

Ijietu nur ein Mittcd, und diefes ift; ihn in Regie zu 

nehmen. Diefes war auch das Urtheil Neckere.'Män 

mufs allen Tabak, der im Lande ift,^ in feinen Maga- 
zinen undin feinem Verfchluffe haben, — ohne diefes 
kommt man nicht an der Defraude vorbey. — Daa 
Einzige , was bey der Tabakare^ie in Betracht kommt, 
ift die Bewachung der Grenzen, da der Tabak ein^c- 
genftafid ift> der ungemein leicht defraudirt wird. lu 



Frankreich wird man die Ahgfth^ tnf dta Tabak tut le 
hoeh ^paänon können, wie in England. Und in Prtuf. 
fen wird man, eben der ungunftigen Grenze wegen, nie 
fo viel vom l'abak erheben können, .als in Frankniclu 
Die Schrift des Grafen Borker *^ in weicher er nack 
dem Hegierungtantritte von Friedrich Wilhelm II die 
Tabakiadmiiiiftration vertbeidigte, und es laut auslpradi, 
dafs es viel belFer fey, die^ Angabe auf dem Tabak z« 
la/Ten, und fich aller philanthropifchen Reden zu ent« 
halten, aU den Ausfiiül, der durch die Aufhebung der 
Tabaksadnuniftration entftand , durch • eine Erhöhuiij 
der Mahlaccife zu decken, wie man wirklich gethan 
hatte , ^— war ohne Namen erfphienen« — Die Uq^ 
bung des neuen Königs , ^reiche ihre philanthropifchen 
Reden und ihre neuen Einrichtungen zu vertheidi^tn 
hatte, empfand diefen Angriff fehr übel, vielleickt deth 
wegen, w^eil er ohne alle Umfch weife gleich die Mitto 
der Sache getroifen hatte. »- M>in war nicht al>^s- 
neigt, in diefem Tadel der.Mauregeln der neuen Re« 

Sierung Hochverrat!! zu fehen, vide diefes faß immer 
er Faü ift. Denn wenn die Üiener Fehler, begangen 
•haben s fo flüchten fie fich gar zu gern hinler das An- 
fehen und die Unverletzbarkeit der Krone. Ah Graf 
t;oa Barke (ah> dafs man geneigt war, die Sache von 
diefer Seite zu nehmen, da nannte er feinen Namen. 
Üie Gegner der Schrift hatten nun ni^ht mehr dea 
Muth , etwuf weiter gegen fie zu unternehmen, denn 
Graf von Borke war der Gouverneur des Königs, 
{D§r Bf/ehlu/s folgt im nSchfttn StUcki.) 
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KrKoamtcBaiPTBir. i) Camentj K d. Vt und d. Buch- 
drucker Kraufciie: B^ßet Leje- und Sprach- Buch für Bür- 
gtr- UÄ'J Land-^ Sehulin^ von Friedrich Augüfi Pachaly^ 
lubreotor an dar Stadtfchule in Camena. 18S3. Xu. 15a S; 

^* a) ^fl^^ifÄttr^» h- Rubach : Erfler Unterricht im Le^ 
ten niichflreriger Stufenfolge ^ von Friedrich Lucas ^ Cau- 
tor und SchuUclircr zu ültenplatho. 1824.^ VI n. gÜ S. g» 

^' ]i^o, 1 1 in deXTen innere GemKcber man eintritt, ohne 
rft Äie Vorfile der Vorreden durchwandern lu müITen, ent*- 
titxt' I Buchftabenlcfen. IL Sylbenlefen. III. Wörierlefen. 
IV Zufammengefetite Wörter. V. Verwandte Wörter. VI. 
WörterclalTen oder Redetbeile der deutfcben Spracbe. VII. 
Äbnlicbkeiten der Wörter, in der Sebrift oder Autlpracbe, 
vnL Fremde Wörter. IX. Enäblungen belehrenden Inbaltf, 

und ift eine iweckmaltige und brauchbare Arbeit. 
** Der Vf. Ton No. a bekiaat fich tiber den Mangel einet 
Budhef wichet den deutf^en Lefeunterriobt «um Haup't- 
fweck ^at, ifi» nach den Lautinrerbindangen in einem na« 
»nrUcben Stufenaanee und miteulfprecbenflen Obungtftücken 
l/bandSt, und fiSr öffentliche Schulen, wie för den Fri- 
Mtunterricbt, aleich brauchbar ift. Diefem Übel will er 
durch diefe SchSft abhelfen. Er leitet in dieCer Hinficht 
#ineo .ydrtrfo6hen CurfuiMini i) nicha away Cenfonanten 



neben einander , da£felbe mit, Oeppelvoealen , -X>ebniiR|>' 
und Scharf Unat • Zeichen ; t) twey ConXbnanten neben eia- 
ander , oaiTeUie mit Dopnelrocalen ; 5) drey nnd mehren 
Confo^anten neben einander , mit Dopnelrocalen. Nach ]•- 

«er Stufe , deren wir iiber 50 getänlt haben , folgt i 
ibnngtftücfc; nach der laten Stufe aber folgen a, OboBfi- 
ftücke auf jede Stufe , roa welchen dm» eweyfte im Jürtift 
aller vorhergehenden fich dreht*' lu X^ w. •» Wai |ena Klt^ 
gen dea Vf«. betrifft : fo ift Rec. der Meiunog , da£i dieje- 
nigen , die In unferer Zeit fiber Mangel an guten 'A B C- 
und Lefe*Bücheni klagen, den Wald ror lauter BItalBia 
nicht lu fehen fcheinen,. nnd unbemerkt lallen, dafi ei 
um weit mehr an guten Lehrern fehlet '^a ffirwahr dinck 
BOcber ^icht lu erretten find. Doch wollen wir dämm die* 
fem Verfuchcy wenn derfelbe andere nicht von Ui|knn^|ea 
auf eine fchiefe Weife gebraucht wird^ ZweckmiU^m 
nicht abfpreebeu. — Obriaent mufs Recw doch ADei wiU 
ehe von der Lauttpnethode allet Heil erwarten»- lang A lP tf 
lieh bitten » auch die Vortüge der biaher fo «IiewIhrt^iMaf 
denen alten Buchfiahirmoehode nicht tu fiberfehen^ liqileie 
die mögliche und fehr nfittliche Verbindana beider wk bt- 
nebten f worttber neulich Bmun^eider In ewet Abi 

in der allgem. Scknlteitnaf iiU^ Ifer Mr sSS BA 
erklärt bat. • v — r- w «r-/ 
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X>i> neuen preujßfchen Finanzgejetze^ Gejetzjamm- 
lang von den Jahren 1818 ^w 1822. 

i) Ge/etz über die Ein ^ und Ausgangs^ Zolle vom 

26 May l«i8. ' 
2) Ge/et^ über die Verbraüchßeuer auf ausländi- 

/ehe Waaren^ vom 26 May i818- 
3> Gtfetz über die Verbrauchfleuer auf ^^^f 

Branntwein^ Bier und Tabaksblätter ^ pomSFehr. 
: 1819. 

4) Ge/etz über die Schlacht - und Mahl -Steuer für 
132 Städte j vomii May 1820. 

5) <^retz über die ClaJJenßeuer fun flache Land^ 
weiehes die Schlackt- und Mahl - Steuer nicht hat. 
, Vom 30 May 1820. 

6) Gefetzliberdie Gewerbeßeuer^ vom 30 Aßyl820. 

7) Gefetz über die Stempel/teuer^ vom 7 März 1820. 
9) Allgemeiner Etat über- die Einnahme und Aue- 

gäbe für das Jahr i%22. 
(Be/chlufi der im vorigen Stückt ahgeirochenen Ktctnßon.) 

jLliere Darftellung von der Einrichtnng des Abgaben- 
w#fchs unter Friedrich dem Gr. wollen wir mit cmer 
Cb^Ticbt über fammtliche Slaatsabgaben fchliefteH; fo- 
wie tolcTie' aus einem Etat hervorgehen; den Rec. aus 
einer Cehr guten Quelle erhalten hat. 

Einnahme 'Etat von 1778 in 1779.. 
1) Kriegs-Caffen ~ ^ -^ 4,855,999 Rlhlr. 
3) Domänen - Gaffen — — — 9,068,812 — 
5) Gen, Accife - und Zoll - Gelder. 
OWcrfchufs an die Dispofitiomgtfl- 

Ml-'bem Oberfchtifj von der Reiie — 1 W^ -* 

SV Ober -Salz -Caffe — - - 1,338,966 - 

6$ Pbpft-C.«ff« - - - — ?29,156 - 

iS Nutzholz -Adminiftrttton — ~ ^!/?'2^ "~ 

Stpoftcaße — — — — •88^3.134 — • 
1&) Berg- und Hälten-Caffe - - • 2^^611 - 

*^- • •• Latus -^ i^,-M,827 Rthlr. 

Br^änrun^*W. r. /. ^. i- 2. Zu^aj-r^r Äand. 
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Transport • *^-^ 
Tiabakstdniiniftration — - — 
Banko- Gaffe _ — ~ 
Seehaifdlungs - Gaffe — *-• 
Porcellan- Caffe — *— ~ 
Tranfita- Gaffe, welche 2tt d* 
_ispolitions- Gaffe eingeht — -^ 
17) Fabrikenfteuer- Caffe — — 




;j 



18) Überfchufs aus allen Oeneraldo 
mänen -, Kriegs -' und Bergv^erks- 
Gaffen, welcher zur Dispofitions* 
Gaffe abgeht -=- — — 

i9) Stempel -Gelder — — — 
20) Accife-Caffen, Plombage und Zet- 
tel-Gelder 



15,740,817 Rlhfr. 

' 1;200,000 -« 

i37,4»3 — 

200,000 — 

50,000 — 

128,743 — 

179,555 ~ . 



36,812 — 
306,392 — 



— — 283,143 — 
InAUem — 21,256,965 Rthln 

Die Franzefen fcheinen £ch damals die renyor* 
renften Vörflellunge^ von den preuHifchen Finanzen 
gemacht zu haben* Ohne diefes ül ?$ unbegreiflich, 

. wie Hr. von Beaumfint {Encydopedie. Anu Finances 
de Pruue) Auf 46 Miü. Rthlr. gekommen ifl, — Die 
Grundlleu^r, weiche damals nur 5 Mill. betrug, giebt 
er zu 15 Mill. an. Wenn man zu den 5 Mill. Grund- 
fteuer noch 5 J Mill. rechnet , welche das Regie - und 
Zoll-Wefen jährlich eintrug, und 10 Mill., welche 
die Domänen und Forften eintrugen : fo hatte man die 
drey Haupteinnahmen des Staates; und da diefe nur 20 
Millionen einbrachten : fo liefs lieh leicht nachrechnen, 
dafs die kleinen Einnahmen nicht aufserdem noch 26 
Millionen betrugen. Noch toller; als die 46 Millionen 
Einnahme, find die 260 Mill. Rthlr., welche nach Hn. 
t;on Beaumont im Schatze liegen follten. Diefes wäre 
mi^hr, als alles baare Geld, welches nach der Berech- 

^ n;ung des Hn. vonHumbold in England in Umlaxif ^ift. 
— Diejenigen, welche den Schatz bey Friedrichs Tode 
nur auir 70 Millionen angeben , übertreHien die Sache 
wohl noch um die Hälfte. Die wahrfcheinlichfte Aft- 
gabe ift vi^hl die, daCi det MuU bey Friednchs Tdde 
zwifchen 30 und 40 Millioneti Rthlr. enihähen hab^.* 

' — Man kann diefes auch ungeßlhr aus der Zeit berech> 

. nen, welche Fcledriehd. Cr. «ngevrendet^. um um tu 
fammeln. 

Am Ende des Hebenjähii^en Krieees hatte fler JS.$- 
nig a^war noch das Geld für den nächllen Feldzug. AI^ 
lein was war diefes fiar Geld ? — Lauter fehleehte Munt- 
forte» • in denen der Ld'orll bia 13 Rthlr. k<iftete. — 
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D«^y waran «II« Proyiii2«n Ii«nml«r£«komin«ii , be- ' 
Ibnders aber di« BefiU«r d^ Bod«iiS| 4i^ BdelUut«. Di^ 
fen mulsta er merft wieder aufhelfen. Dann mulsle 
^ der Köni5 die Münzverwirrung endigen , welche in den . 
letzten Jahren des Krieg» geherrfcht hatte. ^ Man kaAto 
wohl annehmen , daCi er hiemit gegen das Jahr 1766 zu 
Stande gekommen fey , wo er die JRegi« einführte. 

Die Regie CbUte, wie Wir oben. geJehen haben, 
nach der Rechnung des Königs jährlich 2 MilL Rthlr. . 
mehr einbringen^ als die alte Accife , und diefe 2/ Mil- 
lionen wareri zur Bildung des Schatzes Beftimmt. * Allem 
vvir haben gefehen^ daft fi« die ernan Ä Jalijw («hvliife 
ttur 80(>>000 Mbhf. mdir einbrachte. — Sie befland bia 
zu Xeiiiem Tode,.alfo 20. Jahre. .Wenn der König nun 
auch jedes Jahr 2 MiU. aurückgelegt hätte: fo wurden 
(Uefes doch etil; 40 MiUioQen gewefen feyn. 

... Reo. finUet, dab die Darftellung des preuCßfi^en 
Finanxwcfens unter Friedrich dem Gr. ihn fchon über, 
die gewöhnlichen Grenzen einer Recenfion hinüberge- 
ftibrt hat. Die Daiftellung des F^ianzfyftemS; welches 
Siach dem Tode des grofsen Könige »eingeführt wurde, 
und ^relclie,s dem gegenwärtigen unmittel^bar vorher- 
ginä^ f^y dalier der Cegenftand einer befonderen Re- 
cennon« . ' 
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SCHÖNE K Ü N S T E. 

OüEDLiNBURO u. Lmpzio, b. Bafle : Heinrich der 
' Jjöwe» Heldengedicht in ein und zwanzig Gefan- 
gen (mit hiftorifchen und tepographifchen Anmer- 
kungen), von Siephanue Kun^e^ Prediger ;tu 
Schlanftädt bey Halberftadt. 1817. Theil I -- III. 
266, 255 u. 299 S. 8. 

• 

Wir erinnern uns , vor länger als 20 Jahren Pro- 
ben diefes Gedichtes gelefen zu haben ; und der Um^ 
ftiind^ dafs der Vf. erfl nach einer fo bedeutenden Zeitfirift 
mit feinem Werke hervorgetreten , ervi^eckt für dafl^Ibe 
die günlligften Vorbedeutungen, da als erfte Federung 
des Publjcums zu erwarten ift, dafs Hr, Kunz^ diefe 
Zeit zur fortfchreitenden Ausbildung feines Gedichtes 
benutzt haben wird. Die Art und Weife, wie er fich 
in der Dedication an ^^die Aller 4urchlauchtigftenj Kai* 
ferlichen , Königlichen und Hoch für ftlichen Naehkom-- 
men Heinrichs des Löwen^^ vernehmen läfst, zeigt au- 
Xserdem von einem SelLftgefühl, welches bey wahrem 
Venlienfte hohe Achtung begründet, aber ohne dadelbe 
^zum Spott berechtigt* Man höre das kurze Zueignungs- 
gedicht : 



hUkedouimtM Held , Alezsnder . bey freondlicliem ntw 
Wüthevich . liebte Homers heiligen Kohen Oelangs 
DeutfobUnds netur ! Ihr ^ Sterne der Nacht 1 den Ltidtn* 

jeübten 
Spr^fiUngs f goldig empfangt , Opfer der Ftejheit^, meia 

Lied. 

\Vie fo wUnJcrfjarhier Alexander unter dem freundli- 
chen Himmel. /.um Wütherich gemacht ift^ und wie 
dann dof Hr. Prediger Aunz^ fo befcheiden 4em beili* 



Sn, hohen Cefange Hemer's fein Lied gegenüberftellt, 
It jedem unbefang^neit Le£sr von felbft in die Augen» 
und wedtt billig Neugier , *das Gedicht felbft kennen 
zu lernen. 

Unbezweifelt ift die Idee^ HeinricJi defi Lowu 
zum Gegenßande eines National -Heldengedichts zunu- 
ehen^ eine höchft glückliche ^ denn er ift mehr, ib 
irgend ein anderer Heros deutfcher Vorzeit, ein wahrer 
Nationalheld, defleU i/vünderfame, abentheuerüche^ o6 
tragifche Schickfale ein herrliches romantifches ElemeiH 
bilden , mit welchem^ die heutige Generation befreundel 
ift duwk we e b niebt erftorbene Sagen^y noch nicht m- 
Aörte Denkmal«» mancher Art , Wie durch neuere Ge- 
diehte/ Erzehlungen und Dramen. 

Der ron Hn. iC angelegte Plan ift folgender: 
Heinrich kehrt aus der felbdgewählten Verbannung zu* 
rüek; leidet an Deutfchlands Geßadcn Schiffbruch, ret- 
tet lieh auf das >vüfte Kiland Dogge'rsbank , fällt hier in 
der Seeräuber Gewalt, wird aber durch Grathes befreyi; 
b^freyt dann felbft aus ;enen FcfTcln ehiige Briefen von 
cl er In fei Walles^ zu deren Stadt Durin* er mit ihnen 
eilt. {Erßer und zweyter GefangS) Die Abenlheuer 
diefer Reife erzählt der dritte und vierte Gefang^ x^tV 
eher letzte mit des Helfen Ankunft . zu Duriu beyn 
Könige der Fricfen fchUefst. Wäkrend ihm auf Durin 
ein Schiff zur Heimkehr ausgerültet wird, erzahlt Hein- 
rich feine Schickfale,' feinen Krcuzrug, feine Fehdeo 
mit Kaifer Konrad, den Zorn der Elfe.GedcITa und die 
Befreyung der entführtest . Segilla von Schwanebad. 
(^Fünfter Ge/ang.^ Während Heinrichs Abwefenheit 
aus. Deütfchland haben iich feine Feinde gerührt, und 
lind in fi^ne Erblatule eingefallen; Braun fchweig Ü 
hart bedrängt von den Belagerern, und Heinrichs 0^ 
malin mit ihren Kindern nach dem fetteren Bardewick 

SLeflohen , hier aber nicht aufgenommen , fondern feind- 
elig aufgefangen und in ^en Villa «Thurm gefetzt (VI 
G.) Heinrichs Abreife von VN'alles (VII G,), feint 
Scnickfalc auf der Reife.* Hinblick auf die Seinigen luiii 
Ankunft in Deütfchland (Ö. VIII) ; er begrübt fein 
Mutterland, betritt den Prüfüngshayn , erhält Kunde 
aus der Heimath, und eilt nach Ramesloh (6. IX). 
Hier ruft eir feine Freunde zufammen, unter Galantho'« 
Mitwirkung, zum Kriege gegen Bardewick; Kricgsrü- 
Jtungund Befreyung feiner Kinder, die fo eben ent- 
führt werden foüen, durch Graf Wölge (O. X — Xlf)« 
Diefer erobert zu Ramesloh die Ikiakburg. Heinrich 
erfcheint, ficht feinen alten VV^aifengefährten un<] feine 
Kinder (G. XIII). — Um Mathilden, Heinrichs Ge- 
malin ) im Thurme zu Bardewick gefangen , buhh er- 
folglos Hermann, der Befehlshaber zu Bardewick, def- 
fen Schutzheilige , Kullia , zurückkehrend die Crvuel 
ihrer Kinder beweint (G. XIV). Heinrich^ und feiii 
Heer; — fie umgaben Bardewick, und fchlagen ein 
Lager auf (G. XV); BefeiUgung deflelben; Lagerfcenen 
(G. XVI); Schlacht zwifchen beiden Heeren; diefieia* 

Kien fliehen, Heinrich fchliefst R9 enger ein (G.XVH)* 
ichenbeftattun^ der in der Schlacht Gefallenin (C- 
XVin). Heinrich greift Bardewick an; er wird üfc/- 
f allen «-^ neuer Kampf bis zum Abend (G. XDC)« TnA- 
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StaJltfS; XX). iJUrdewibk wifdl etob#rt und zerfiörl 
(ff. XXI). «^ So ende» das Gedieht mil dei» Worten : 

Wie der Eber hn Weide, weÄn HtilTe xufM der Jieer» 
WeldMr jfr^fiXit, «nd des* Steges |^«^i^ ^ 4«' lacht äOx 

Scktnmesd v^e W«th ,ait knirlohender UbV in dea werten« 

den Speer rennt, 
Fi«l auf den Herzog ein der rütkia ftreitende Hemumn,' 
Heftend, fich^nrehtu fehle een, nh« wiederenkelwenMetliildeQ, 
ttt^u^oä ftUdann dee Tknviiie nnd dee nnjie^ingliohea 

• ' . SeHIoltee^ - 

Aber mif Gotte« Gewalt erreblug ihn l£4inrfich dtr LSw€* 

Ea UeiblzweiüeUiafl^ ob das. Gedickt nicht richtiger 
durch den Titel: ^^Bariewi^ks Fall*^ bezeichnet wäre, 
als mit dem gegenv^ärtig erhaltenen Namen^ aber felbli 
die Einfachheit de^ Planes ehrend^ können wir den« 
noch dem Werke. keinen Platz unter den Jieldenge- 
diehten eini^nmen, Condern bemerken , dafs e» zu den 
hißorilch beCchreifaetiden gehiirt. -DeK.VL.hM mit defio 
gröfserer Mühe feinen Gegenftand durchgefijihrt ^ da 
ihm die freye Kxafl, Geßalten hervorrUruiFen und wei- 
len zu'laflen, mangelt/ und das^ eigentli(:He höhere 
dement der Poefie« ihm vöUig fremd ift. Wer lieh nicht 
die Zeit nehmen will, die Belege diefer Behauptung 
aus de» Leetüre^eines ein.und zwanzi« Gefänge lengian 
Gedichtes zu fammeln , ijchlage nur die einzelnen ein- 
geßreuten lyrifch^n Gefänge nadi) z. B. ThI. 3 S. 69: 

Wohl preifen die Singtt die Filrften nad Herrn I 
Sie glänsen in Seiden, es fnnkelt ihr Stern! 
Beneidet ron Vielen erblickt man doch nicht, 
Was unter dem Stern wohl im Herzen oft'fticlit. ^ 

« ' • • 

Das Sohickfal erwfthlet , die hoeh es gefetit, 
l^ die es vor Vielen mit Schimmer erg^tst, 
Za ffirofseren Leiden bey eaftrem GeHlhl, 
\ Und htflt doch verborgen das Xbhwankende Zieh 

In diefem Tone leyert der Hr. Paßor Hoch drey Blätter 
fort, und erzählt eine Gefchichte, die bey verfländiger 
Bearbeitung eine recht gute ßallade hätte werden kön- 
nen. Zuweilen kommen Hn. H. gar fonderbare Ge- 
danken in Sinn^ t. B. TJi. 1, S. 224, wo ein lüfterner 
Sultan für die lieblichen Lieder deutfch^ Minnelinger 
Sdidtze bietet. Glücklicher bewegt Ach der Vf., wenn 
er aus feiner ingen^n, Ijebensfyhäre erzählt. Th. III^ 
8.256: ' . 

— — Ee fliegen die Tonnett mit naekemdein RaiK^dampf 
Hoeh -in idie l^ft , der Jngend des Landrotks .miXslicne 

Frende, 
Dali der inaMielieVfendierr lehnet und M^nftitt den Unfug, 
Wenn .er .den l4rm<rQnd 4as Pefier im hohen Cei^r ge- 

wabrettr 
Straiitade ftede beginnt er 91H Hecht am folgenden Sonntag, 
AHer blinden HeideiC Verehrung nnd fchreoklichen Ausgang 
Heniwr|lftjlen VerfUlndfg, midf Gotttfs öertuftl an verklnden. 



T« 



.» ' * 



' Bey einem Dichter, der mit der Diction felbft noch 
nicht iuft'Krine gekonriinen ift, der Thl. I, S. 230 
yfgiMif^^^ ^^t vor^ däm tVmnpen Jkkwof^jtln^* läfst, 
Jkr'fiA.WyS.l^von ^imampigm JVeibtrnj^^ und 
S. 254 von f^liickerndeni ^HrcA'< led^t, Wird man fiofa 
lelbflf^ ddrr ISttfeheidenften Foderuhgen in Betreff eines 
faannomfchen Versbeues begeben mülTen, wie die ror- 
Aehenden. wenigen l^oben genügend . dvcmnenttitn.' * 



WahrfiDhAiitlich hat Hr. IL feine Theorie des HexjOM- 
ters ^us deint Studio der Sodmer*tchtn Noachidi «üf> 
lehnt. — Er felbiHft unbezweifett der Erile und Letzte, 
der diefen Heinrich den l^wen rieben Homen Lieder 

ILB. 

, Ohne Angabe des Druckorts : «focAx Geßonge %um 
Klmvier, von fHedneh Methfeffhl. 13 S. 4. 

Der Titel; Gefänße zum Klavier ^ liefs Rec. bey- 
nahe befürchten, der Vf. habe einen Verfuch machen 
wollen, die neue upd von manchen Verehrern derfel- 
ben (fey es nun mit oder ohne Grunä) fo fehr gepritf- 
fene Art der angewandten Muiik^ in welcher die roe- 
fie die Dame d^atour der Tonkunft machen mufs, auch 
an diefer kleinen Gattung der Cefangsllücke zu ,erpro- 
ben. Diefes ift jedoch (Dank fey es den Mufen !) nicht 
fefchehen, fondern das Klavier dient blofs dem Ge- 
lange 2tur Begleitung ; und daher bitte wohl der Titel 
heiUen foUen: Sechs Geßnge i?iit Begleitung des Klar* 
viers» * * 

,Der Componift diefer Lieder, von welchen das 
zweyte C^ie Tugend) von Schilling ^ das dritte ^Licht 
und /Tarmed von Schiller, das fünfte ides Duldere 
Draum unter der Tanne) von Heydenreich , die übri- 

{jen abei\ von ungetianx)le?i Dichtern find^ hat iich 
bhen vor iänge^ci* Zeit durch die Cömpofilion zu 12 
Liedern von Schinh dem Publicum bekannt gemacht. 
Er, zeigt auch in diefer neueu Production, daTs es ihm 
nicht an Genie zum Liedcrcomponiften fehle; nur' 
foUte er nicht aufser Acht laflen, dafs blofses Genie 
ohne Kunftcultur einem fetten Boden ffleicht , auf wel- 
chem das Unkraut eben fo üppig auffchiefst j wie die 
edlere Pflanze. -— Nur Mangel an Kunftfehule kann 
v^nmlaibn, dafi« d^ Tonfetzer den Flufs einer Periode 
des Textes durch eine Gadenz unterbricht, und da- 
durch den Ausdruck des Dichters gänzlich zerftört, 
wie es gleich in dem erften Liede 'diefer Sammlung, 
und zwar im zweyten Theilc der Melodie , gefchehen 
ift. Hätte der Vf. den Schlufefall in der Tonart c dur 
nicht in dem dritten, fondern erft im fünften Tacte ge- 
fetzt: fo würden iheils in den übrigen Verfen des Lie- 
des die kleineren Ruhepuncle des Geiftes, die in dem 
Gedichte mit einem Komma bezeichnet find, nicht 
gänzlich von einander, abgefonder^ worden feyn, theHs 
und hauptfäehlich wäre fodann in dem erften Verfe der 

Sanz in Unfinn'übecgehende Fehler vermieden worden, 
afs der Satz: Wir liegen ^ wie ße uns gelegt j im 
Bettlein. um, be/chieden u. f. w,, durch den Schlufs-' 
fall auf dem Worte ^efo^«, und durch die nach deiji 
Schlu/Ie folgende Paufe' gelrennt worden ift , 'v\'0- 
durch beym Gefange dieles Liedes der Sinn des 
Gedichtes ganz* zerftört wird. Auch das Studium des 
reinen Satzes ift dem Vf. noch (phr dringend anzu^m- 

{fehlen; denn obgleich nicht zu leugnen ift.. dafs diefe 
•ierfer^ im Durrchfchnitte genommen j nicht to vi^l 
Fehler wider A^n reinen Satz enthaltm, als äas oben 
angeführte erfte. Werk desVfs. : fo zeigen doch meh- 
Ttn Stelle^ derfelben^ wie fehr es demfelbtn noch 
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mß d[er Ausübung der erfteh und( nothwen jigften llegeln 
Jbs rennen SaUi^s marjgele. So zeigt s^. 3. fowöM- die 
^Vl^cvvandlfphrfft der Tonarien ;* ate auth'di^ AnffSTung 
der^. 2un letzten TatiU g Arautjhbwi Dfffinanz y d»fs 
der Accerd i welchen der Vf. hier hak brauchen vi^Uen, 
nicht der yerminderte Septimenaccord h d J aSf fon- 
dern der Sextquintenaccord h d f gif feyn mufste. 
^ObbrdMi yerurUcHi die hr dev Melodie Iku diofeim'^Ac- 
corde •^ofetxle W^thMnote e^ «bvWcviiJnel^^, in. meinem 
.(b lan^Ainen Zeitmafse eine fehr unangenehme Härte. 
•Zum "Beweife der vorhergehenden, Bekatiplüng führt 
,I^tCß mir noch die beiden Öctavert in gerader Bewegung 
aiuf der fephften Seite im dritten Tacte, und di« beiden 
.Quinlea in den^ äufserften Stimmen^ S, 8 vom liebehten 
l>iA zum achten Tactä, an. 

Das dritte und fünfte Lied^ {wenn mart nSmltch 
.bey dam letzten die im zehnten Tacte vorhandene Fer- 
ittat^ weiche nurbey der Wiederholung der Melodie zum 
:letzten Verfe des Liedei paffend iß , abrechnet,) find 
dem Vf. am bellen geralhen. Da es Ihm, wie fchon ge- 
fagt, nicllt an Genie mangelt, und er cÄ, wenn auch 
öichtinmier, in die Empfindung des Textes eingeht. 
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»gänzlich vernacl\lälßgen möge. Übrigens nverdfen foi- 

che Liebhaber, die keine allzu ho>ie Anfodemng zit ma- 

^ eben gewohnt find, diele Liefder nicht -ganz ohYte-fie- 

fjciedigttng ^aus den Händen legen. 



' di^ %*^ lilfC Zieh') MMh ofaiti tmtk Bikamtliilb; tnQe^ 
•danken, Bltdefft^ Colbrü und Verskm leiclif eAenam 
Vorzüglich' 1ia*'«rAoh mii <de^ HiiMifdhen'Nbfa b^ 
freuiidety. SadtJf^.miwhf ,Qd^ ab, oRWhi^e. Nm^ 
'des VenufituMie» Oii:hiesi< egtihfiiM. . Oiels 't|elit fb 
weit^ dab maafhe Kunilrichter fogar zweifeln aürfttn, 
ob der Vr. fur'*eMen deutfi^en Dichter zu htft«n fey. 
Käni*«e, he^XysixMQU w»i das-Obje^ an: fo wlJceiB«. 
fe'Frag#j0CalPi.itt Ho. K% OunAen ent£cbi^en; im 
'faft Alles7 WM erfagt, bMak« lick iuffdi»d«ilUiftJi|. 
tion und. auf die fo herrliqh ^efQhrte Sache d^ Vatn- 
laiicles," Geraft hierin zeigt fich die größte Atwflchung 
vom rdVnifchen Prototyp, und -eine Vemaehtllfigiuig i^ 
bekannten Warnung : Pkmebu$ volentem u. f. w. Bi- 
ftände das Wefen der Diditkonlt in ftarken Spruchta, 
kühnen Bildern^ glänzenden Phrafen und zierembn 
Beywöi-tern , - nach ' der Muftercharte griechifchcr oAir 
.^romifcher'Meifter: fo würde man dem Vf. kein gtrin- 
ges iJob ^Tthelhn müiTeii. Br beginnt feih Lied.* Am 
' Schlacht yS.^S: • -^ 

Wilil klirret Ikfavort ; leuchtend im'WaffetiTcluiiQek, 
Umkämpfe v<^ Feldflaub, treibt er fein Kne|rgef|Nuui 
Lautjau'cbienÄ nieder in den ttempfplkti, 
flircbleBlicb hJtmttS^m ^e^Itmmn^pttrot^ 

^Ib d^rf^beii IV^anier \virt ^fcMWert, was' ieh b^y 
"Leipzig, H^rtau; PÄris'^ti: f. W. euc»lr«gin , fedaftW 
näh der* gartze ' "ornaiuf^ poetieüf eJlVhöpft wird^ 
fWos fmn P^trehe S* ligeEiingito .wir4:' 
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BussL 4U, b. Barth : Oden^ y bri Pf (er Friedrich ^d^n- 
giefser. 1814- 160 S. 8. :! ., , . .: ] 

Der Vf. Beginnt' Tefinc Dedicatidw an Für« BtStker 
vom fFahlßadt mit den Worten : 

Drey ^^^^ zuroT, abbildend den neuen Kampf, 
Sang ich der Ahnherrn Ruhm und des Vaterlands 
Befreyiing , wie der Ghrilten Völker 
iVurtien erlöfet aus aakar Knechtfcliaft. 

Er meint damit fein HeldengedicTit : Tataris^ ^er die^ 
ßejreyung Schießens, Breslau, 1811, worin die bekann- 
te Tatarenfchlacht bey Wahlftadt befungen wird. Die 
Erinnerung an eine Parallele der ZAveyfachen Rettnng 
bey Wahlftadt (an der Ratzbac*h)tft' allerdings =em guter 
Gedanke; abe/eiji Glück ift*s, dafe der Vf. dem ehrvrur- 
digen Holden Blücher ;iicht zugemuthet hat, aiiich ffertcs 
Gedicht du/t:6zulefe». De/m w-ahrCcheinlich würde diefer 

JUebernoch eine folche Söhhic*t^efcldÄg*n, «l*5ftkKiÄil 
folcher Leclüre gequ^t haben. Er ti-ird f cho»i^ ^eWwg *u 

.thun gehabt haben, diefe Od^n -zu überwanden. Rec. 
wenigftens fühlt noch irtuner die Folgen jenes belbhwer- 
lichen T'eldzugs durch die TaUri^. Indefehmfi w doeh 

.bekenoen, dab diefi^i Oden-Manövre ungleich beffer 

scÄecMtlrt worden^ als fene Weldenfchfechl,- wnd'dife d^r 
V|. eW ÄrilaA t\x eihenCLyrtker,' als *u eineril^ilittrii- 
J^3r befftz(ir DJä er'durcl^" <f«ffi«Mifc^ AhWtbAm-^l- 



Am Ufer weiU, im wogende Flutenmeer 
HinOarrenjä;, jeijcVe } •, hefli^e Sehrfi 
Den Blick in greuzenlof«^ Babneu; 



SehnTfucbt ziekt 
meu; * ' 

^Llekvn , i9 vhftc üe , ' . die felduen A&kcrit*. 



das findet fe^no na^ür]iihe , An wpndüng ' auf Iftt T/. 
Mufe, .ufuLidurB^iicebeA^i» aUiifll£^Ten-, ^SeUpffi und 
Ankerlichten, Indefs gefällt ße doch ofienpar bdlcr in 
[ihren NachklafigeTi au^ dem cldfAfcheh *AH<*rthArtfe, i^ 
in den eigenen TÖnefn. Von welcher Art diefe fey». 
mag das Lied S. 100 : Die Pidtrons^ weiches irtr rar 
Probe ganz herfelzen ,* )be\veifeti : " ^* 

UnerIprXglicU. lind mif 4er fljSgelhcMe» 
. AVindgenäkrte^ Volk, die l^m WeinpcHuae, 
Aufgeäuj^rneh Mutb^!, df{e eewrift ürtHKwrtlfr -* 



jmHkt$ h^ytßepNm 
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pit> beym heitern Glani des erbtllten Hiämi^ 

Bieten oie tappen* 



heiten 
Hw .ftcb «fünfohao S^tirm^^^e^U 501; BlitML^N^^. ^ 

FMjlttilüVAtou und im ju. d^ii)^ MM^eti j/s^i^M' 



tt)#tfaer 'rtW i^ ^Amö| iff; wUr^htfi',. 

'ZUihii 0e ftolz iti ^dfit; imi' iw SfMtkm 
Fi^hren ße i^-^StiKd)' — aqf dem Kopf Ututt itAm , 
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SeUellfr kw^ßß ikei^ vM baffem* 

f itx rirrauon 
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Morgen, wenn fie nann , 
- Und fie aiftlua iwltretii, .im Terfobeadli ^¥^9^ 

Die LeCer. mögen felbft wtkeilni, obttk MkitiMOt^' 
fcke Natur &yS n^ d^^wn rM MMS M*.«!» ^ 

reife 9rü«hbervHM0nletai^ r ^»« 

» 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

t 

hMMxiAV, h, Voigt : Praktifches Lehrbuch der Er* 
^ kemtnifs iesPferdealters^ nebtt Entküllung Atx 
Handelsvorthcil« der Pfordchändl#r> daffclbe fchein- 
•bjirzu erhöhein oder zu verjüngen. Von S. von 
Tennecker ^ königl. fächf. Major der Cavalleria, 
Obcrpferdcarzt und Lehrer an der königl. Thier- 
lumey. Schule in Dresden) Rillcr des königl. fächf. 
Civilverdienft - Ordens u. X. w. 1823* 116 S. 8. 

(lOgrO 

üem Vorworte nach foU diefe Schrift die vierzig jäh. 
riMn ErJabningen des Vfs. über diefen Gegenftand dem 
Publicum mittheilen, und Vorzüglich defshalb ein nach 
fetner Meinung fehr nützliches Unternehmen feyn, 
«wnl n^ meiften Werke diefer Art nur Theorieen enl- 
haUen, deren Beftäligung era von der Erfahrung 
zu erwirte« ware/^ Ob diefes wahr fey, wird fich aus 
ualeMT Beurtheilung leicht ergeben. Soviel können wir 
hier fdioit vorausfelzen, dafs diefe Schrift gewifs nie 
. in derjenigen Geßalt, wie He vpr uns lieat, hatte cr- 
Xcheinen können^ wenn dem Vf. nicht die zwar nir- 
Mitds von ihm angeführten, aber zum Theil, ohne £\% 
ziTnennen, getadelten Werke von Neergaard^ PeJJina, 
Brohhe und Dieirichs vorausgegangen wären. 

In einer kurzen Einleitung wird der richtige Salz 
MtfoeftelU^ dafs man zwar auf rein empirifdiem Wege 
das Jdler der Pferde nach den Zähnen bettimmen Ur- 
nen könne/ dajs aber diefa Kenntnifs immer unvolU 
kMnmen und unficher fcy , wenn fic fich nicht auf die 
ThMrie der TJaturgefetze des Zehngefchäftes gründe. 
Diiita trägt daher der Vf. in der erßen Abtheilung des 
Werkes lelbft vor, und lehrt dann in der zweyten jib^^ 
thMung die praktifche Anwendung derudbcn auf die 

Erkenntnifs ^es Alters. ^ . . . . ^ - l.« 

Srfte Abtheüung^ die Naturge/chtchie (nchtiger 
Amtemie und Phyßolegie) der Zahne enthaltend, -fem* 
th^Omtgf Benennung und Zahl der Pferdezähne. 
HidllU »wer iß die Behauf^ni;, dafs die Hak enzäh na 
^MÄ&m den Pferden als Waffen dienen, fund defi- 
wMiU dem männlichen Gefchlechte in der Regel allein 
^mluMnmen ; nur mufs diefelbe nicht fo veriUnden wer- 
4af^ «kol^ die Zahl der Stuten mit Hakenzähnen überhaupt 
lebr fterilig wäre. Nur {blähe gtebt es fchr wenige, 
4cffm Hakenz ihoe A^n Erfatzhakanzähnen des männli^ 
«hm Pferdes ähnlich, oder — was noeh Mtanac^ 4^ 
argimMÜn§ibL M. J, d. U Z. Zmeyiwr Bund. 
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Fall ift — ganz gleich find. Am maiften imd fich die. 
fes, nach Rec! Erfahriing^ bey Stuten^ defen Bau et* 
was Männliches hatte; und Wir mSchten daher die alt« 
Meinung von der Unfmchtbarkeit, oder richtiger der 
fchweren Emp^ins^nifs (denn «dafs He empfangen kön^ 
nen , lehrt die Erfahrung) derfelben nicht aänzlich verr 
werfien, wie diefs bey den fogenannlen virugines auf 
ähnliche Weife der Fall ilt, Bey Wj^item häufiger fin- 
den üch aber bey Stuten kleine,' kanm aber das Zahn» 
fleifch hervorragende Hakenzähnchen mit ihimpfer Spi- 
tze, M^elche vermöge ihrer CefUll und ikrer Richtuna 
nach vorn ganz den von Böjmnue znerft entdeckten, und 
von Rec. in allen Schädeln ven HengftfuIIen von unge- 
fähr 3 — 6 Monaten bemerkten Milchhakenzähnen 
fehr ähnlicii, und oft auch an 0rö6a nur wenig 
unter fchieden find ; fie erhalten diefelban aber manch- 
mal bis in die fpäteren Jahre noch im Kiefer , während 
jene gewöhnlich früher ausfallen. Jene Milchhakenr 
z^hne der Hengßiüilen fcheint der Vf. nicht zu kennen; 
auch , haben fie fär die Kenntnifs des Alters keinen 
Werlh, da iie höclift wahrfcheinlich nur eine fehr kur« 

. ze Zeit über dem 21ähnfleifche fichtbar find. --^ Die 
Backzähne nennt der VC nicht den crfte'n, zweyten u. 
f. w. , fondem den Backzahn vom erßen Platz ir. L w. 
Von den überzähligen oder WolfsZälinen hätten die vor 
dem erden Backzahne ßehenden, befon^ers im Ober- 
kiefer häufiger, als die kleineiü Baekzähna^ vorhandenen, 
um fo eher angeführt und näher befchrieben werden 
feilen, da diefe^ ihr häufiges Vorkommen mehrere 
Schriftßeller^ namentlich fitratd^ beftimmthat^ die- 
felben als normalanzuttehmen; eine Annahme, welcha 

, Wühl der unerweislichen Behauptung des V6. vorzuzie- 
hen ift, dafs dergleichen überzählige JUhne •— da fie 
aufserdem zwifchen den 3ackzähnen *fo feiten vorkom- 
men , dafs Rec. in feiner reichhalticen Sammlung ^on 
Pferclefchädeln auch nicht Ein fieyfpiel davon befitzt, 
— Producie einer lurankhaftan SUbnerzeugung feyen. 
— • ^on der Eintheiiung jedee einübten Z^hmei. Un. 
richtiaerweife werden allen Pferdetih^en HäUe zng»* 
fchrieben, da doch nur wa PiiUan*Sehneide2ähnen ,yM 
mitllfre Theil, wo die Krone kt die Wurzel übergehe 
und der Zahn vom Zahnfles(clia bedeakt wird/' durah 
eine deutliche Einlchnfirmif , inan dem V£ fpäterUn 
(S. 2&) der Einknipp (?), audi Efaibeig genannt, ha- 
zeichnet wird. — Fon den B^mdihailen der Zähmn^ 
richtiaer den Subftanxen de^USmaf d^mm. nach diebr 
Überfchrift würde man eine ehenMi» Aindyfr dm 
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Zlhtie erwaiteni welche hier nichl gpgflbtn iß. Sehr 
richtig nimmt der Vf. nur dx%u SuUUmeti, di^ khxntl*- 
artige, die knöcherne und die kveidenortige tn, h^ wel- 
eher letzten die verCchiedenen Färbungen^ aufser der 
angefahrten weiÜM^n und gelblichen^ nicht angegeben 
find. Die Banennwng : kreidenartig^ Suhßtinz, weiche^ 
leviel Rec. bekanitf ^ Neergaard tuerß gebraucht hat^ 
naftt fcber nichl r#cht, v^il ß# auch ron grauer j^ 1^«^. 
n^ und fcbwärzUcher Farbe, befonders oben in der 
Hunde, Torkommt';'" der thr von anderen Anatomen 
^e^ebene "^901^ der Rindenfubftanz oder des Cement* 
miicbte vorzuziehen (eyn. Was aber d« Vt von denji 
Cbergehen der Subdanzen in einander, und daher er- 
Agenden Abnahme der Schmelzrubßanz fagt, ift grund- 
ftUch. Dafe dyt Knochenfttbftanz in allen Zähnen ror- 
lleerfcht, kommt iedigUch daher, weil die beiden an- 
Jeren in den unteren Schichten des Zahpes weniger, 
Mid unten in der Wurzel gar nicht mehr vorkommen. 
^«Hift die alle Meinung wird noch gebilligt, dafs der 
flj^hmelz die Knochen fubftänz vor dem Verderben durch 

ge Einwirkung der Luft und Nahrungsmittel fchützen 
Uy welche gerade durch die Reibeflächen der Pfer- 
d#zähne, auf welthen fo viel der letzten Frey liegt, 
und ;n Berührung mit den genannten Gegenftänden 
kommt; fo aufFaliend widerlegt wird. — • Von der Be* 
/chaflenkeftf Fhrm, ^^ß^% Richtung und Eigenthüm» 
tichkeit der bleibenden Schneide* Bferde'zähne (warum 
nicht Pferde -Schneidezihne^)« In der Knude nimmt 
(ier Vf. eine Lageichichte von Knochenfublianz 9^x1^ de-* 
ren Dafe^ii wohl nicht Z]^ erwcifen feyn ihdchte, und 
lafst diefelbe, fowie den, Sdimelz, durch die kreidige 
Verdrangt werden; eine Art ftch auszudrücken, welche 
f«hr leicht zu falschen Vorftelhingen Veranlaflung geben 
karin, indem letzte mit den Jahren in der Knude fich 
nicht vermehrt, Candcm nur dichter wird, nach- 
dem nämlich der obere Theil derfelben, welcher theils 
l^r, theils mit lockerer kreidenartiger Subftanz von 
fchwirzhcher Farbe angefüllt war, durch . Abreibuna 
' verloren ge|Lani^en ift. Richtig ift die Bemerkung , daU 
die Spur der Knüdc fich bey manchen Pferden fehr 
lange crl^.^ It , -bey anderen aber fich früh verliert ; wo- 
bey Rec. noc^ die Bemerkung hinzufügt, dafs naph 
fiNner Anficht erftei nicht immer, weim auch in den 
meinen Fallen, von Viermitiderter Abreibung, fondem 
iis^veilen au-rh daher rübrf^ dafs die Knude eine unge- 
wöhnlict.e Tiefe hatte. Bey der Zahnhöhle (fo nennt 
der Vf. den im 21abn befindlichen Canal, ftatt: Gefäfse,' 
Nerven und ZaI.nbrey, im Cegenfatzo der ^ahnzelle 
QÄiit aiveotui) hfitte ervvfihnt werden follen , dafs die 
S'.ur derreilien, welche», wenn fie durch gewöhnlich 
braune Knochenfubftamt gelchlo/Ten worden ift, auf der 
lieibefifiche der SchneideSdhne zu unbeftimmter Zeit, 
aber w. hl nicht vor 6em lüten Jahre, ilchtbar wird, 
(i6h aber von der Knudetifpur, wie der Vf. richtig be* 
merkt, durch 4«n Msn^el def Sehmelzrandes unter* 
feheiifeti bi^^weil^n auch mit derfelben zugleich fich 
r.ikt, dabey aber immer Ihren Platz vor derfelben be* 
,\ji :p et. Mit Qerard '«tot «Kefem Zu fammen vorkom« 
nse I b ider etfr«a übt^r Am Ahcr eines Pferdes beßim*, 
mr^u 2u wollen, ift dural MK falfah^ indem^ihr Erichei« 



nen zu unbaftunmlir Zeil erfolgli und nidit bey 
allen Pferdenr gÜic^ fr|^^u4kb iSu Unmdglicb kna 
Rec ^Qf Vf. Reicht 0e Wen,, «v-enn er behauptet, dtb 
die im Alter verdickten Scheidewände der Alreokn, 
durch welche, wie Pejjßna zuerft be^nries, die Richtung 
der Schnei4e4ihne fo gegen einander verindert wirt^ 
dafs ihre Kronenenden ^euiandet nahe bleiben,. wä^mid 
twlfcbtl» dei| unl«re|r T^eilen 4er Zähne liieka» eit- 
ßehen, aus kreidenartiger oder kalkartiger Maffe befti» 
den, da fie doch nur eine dichtere Rnochenfubftaiu, 
als in der Jugend, enthalten. DalTelbe gilt von der 
Idee .dea NachCchuha der Schneidezähne durch Vcrengs- 
rung der Alveolen, welche der Vf. mit Pejßna^ Brofcki 
und Mehreren theilt ; fie beruht aber nur Imf einer 
Täufchung, indem der Zahn nicht vorgefchoben, fon- 
dern duich Reforbtion der Wände der AlveofaH', bebm 
ders der vorderen, fcheinbar verlängert wird. Sptf»- 
haft ift die Vergleichung alter Pferd« fchneldezähne, ih- 
rer Stellung u. f. w.. nach, mit in Reihe *nd CUtd-ge* 
ftellten InvaUden. — Fon der Befehaffenheit u. /• w. 
dtr Milchfchneidezähne. Eine fahr gute VertleiAttiig 
derfelben mit den Pferdezähnen und Aufftelmng der 
unterfcheidertden Merkmale beider. — Von derBi' 
fchaffenheit ji. /I w. der Hakenzähne bey den Hen^ften 
und Wallachen. Die Behauptung/ dafs die(e Zähne idk 
bey edlen Pferden früher, als bey gemeinen, aUtbüto 
foUen, gilt im Allgemeinen wohl Jiur von der %ini' 
fchen Ra^e, deren Zahneefchäft langfamer vor fick 

S;eht; bey edlen orientaliCchen Blutpferchm fah Ree; ^ 
elben fchon im dritten Jahre frfir au&aebildet Aack 
wird zu viel Werth auf den Uakenzahn bey Bcftia* 
mung des Alters gelegt. — Von der Befi^iaffadtek % 
/• w. der Pferdebachxähne: Auch hier gkubt der Vfc 
an Nachfchub durch Zufammenziehung Awr Wände im 
Alveolen. Hervorgetrieben werden die Backxäbne»BoA) 
nachdem fie aufgehört haben zu wachfen, aberarftia 
fpäteren Alter, wenn ihre VV'urzaln Aireh Einüngni 
verkürzt find, und zwar dadnrdi, dvb die Alveöhai* 
^ton unten herauf mit Knochenfubftanz anfüllen 1 diefe 
Anfiülung aber der verkürzte Zahn nicht- «i widc ftoy 
vermag, und fich daher heben nnifii. Das SAaifww 
den des unteren Randes des Hinterkiefers erfolgt lii den 
Ma&e, als die ausfüllende Knochenfubftan« wie*» 
fch windet, und kann keineii Einflufs auf diefc Alt" de» 
Nachfchubs der Backzähne haben, weil ihi^W y^ 
fobald diefs merklich wird, fchon weit von djew» 
Rande entfernt find. — Fon dm EigenthümlidM^ 
der Füllen ' Buckzähne. Fon der Bmft^hun ifj^*^ 
Entwichelung ^ der Ausbildung und dem Au^om 
der Zähne im Allgemeinen. Füllen, bey welA^^ 
zwölf MilchbackzShne mit Am. Milcftzanganj^^hl 
durchbrechen, (bUen an Krämpfen und dem Dn*^* 
leiden, fowie überhaupt letzter bey jin^n^ SfmWj* 
Vom Zahngefchäfte mit abhängig feyn f*tt j *'»*' 
hauptung, weldier Rec. nicht m alleil FUlen Wyili^ 
man kann , da der FüilendurchfaH in manafa^^riH^ 
epizootilch, in anderen nur fporüdlfeh', -edet ^JIF 
nkfat vorkommt. In vi^iefem albet*die VüftT ^^*^ 
beobachtetmji Verhärtmigm im Pam%rtH 0HUM ^^ 
Pol^a dir Krankheit fiind^ wa£> dftrfeibe aoeh iriAt n** 
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moA aueh TU«riürat* iricen , - w«khe im Zahhfefchäf t# 

¥11 ]i«iaen Binflufii «af dbn körperlii^«n Zuftanil der 
Jiieim wgeßflliw woUm. ~ Was übrigens der Vf. 
Umt t/tb^i hat, enlhiU weder etwas ^eues , noch Er* 
bebiiches. -^ F^ dum fFmdüthum^f der Abnutzung^ 
imm Nm€hfchtik , dsr JbfeümMgf der SteUimg und 
Bkhimtß^ der Zäkm^ lü«r ewklm fich der Vf. fehr 
tedi m^rna P^ffam und Bro/ehe^ ohne, fie zu nennen» 
vnd uiaht ihae Approxiaiationemelhode -'— denn für 
ttidits Anders haben /ie ihren Vorfchlag^ das Alter, 
nach den Oe(Ulten der Keäeflächen und der Länge der 
Schneidezähne au beßimmen^ ausgegeben -— durch, 
titte ivehr feyn Tollende , aber hier am unfchicklichen- 
Orte ftehende Anekdote von einem Profeffor lächerlich 
xu machen } d4aC5r nämlich hatte nach derfelben das 
Alter eines Bauemp£e'rdes falfch beftimmt, und wollte, 
wiewohl d«r Bauer das Pferd falbft gezogen^ doch gegen 
denlelben He^ haben. Rec. giebt ^wär dem Vf, gern 
zu, dafs vmgeachtat diefer Methode bey der Altersba^ 
ßinmung eines Pferdes in jüngeren Jahren ein Irrthum 
von eättem Jahre, in mittleren von zwey, und in fpä- 
terea -aon drey Jahren mögUch ift 5 er faefitzt felbil eine 
weaigftens zwanzigjährige podolifche Stute, welche man, 
n^A^PejfftnOf für nicht älter, als höchßens ISfJahre, hal« 
ten wurde. Dennoch haben wir uns durch viele Al^ 
tersbcftinunungen bey Pferden, deren wahres Alter mit 
Sicherheit nachgewiefen werden konnte, überzeugt, 
dbb diefii Methode ein wahrer Gewinn iß, und dals fie 
ileajeaigen, welcher einige Obung .darin erlangt- ha t^^ 
m ä»n Stand fetzt, amiähemd das Alter eines jeden Pfer- 
des mit wenigen Ausnahmen zu beftimmen; was vor 
Entdaakung derfelben ganz unmöglich war. Der wahre 
Kenn«r i^i4rd aber bey. ihrer Anwendung fich nicht al^ 
Um mit dem Refultate 4ar Länge d^r Zähn^ und d^r 
GeAalt" ihrer Reibeflächen begnügen , fondem auch be- 
Coadecs auf ihre Stellung fehen , indem bey fehr ftarker 
Slieckiing felbft Zähne von normaler Länge , wegen 
mangelhafter Abreibung, jüngere Relbeflächen zeigen. 
Isboß mit ganz urlordentlicher Abreibung und falscher 
Stellwaig maehea bisweilen auch nach Peffina die Alters- 
beftnmnung Ichwiaciff, ja unmöglich ; allein Letztes ift 
ehae rfaafelbe immer der Fall, dagegen nach derfelben 
SD dem eatn wenigften ungeßalteten Zähnen oft nochr 
eine «agefähre Beftimmang des Alters möglich ift. Zir- 
kel tma Malsftab bey gewöhnlichen Unterfuchungen 
anannv^iden, worüber der Vf. fo (ehr f|)6ttet , wird oh» 
u^is keineaa geübten Kenner einfallen ; auch empfiehlt 
BreUm ihren Gebrauch nur den Anfängern bey Unter- 
faMoanMn zur Ofeäng« Dw Kenner weifs ohnehin, dafs' 
aMB^ iMfondec» |a älter das Pferd nach dem Rerultate 
der Vaterfitckuny leyie feil, eher ein oder ein paar 
TdMjai wigahaa aetufs, weil die Abreibung im Alter ge* 
wäüriich weniger, als eine Linie beträgt« Die Orün* 
de tl^ef^f aaähxm die Abnutzung uild Aer fogenannte 
Neefafehul» nicht bey allen Pferden gleichinäisig und 
nadi eiaer und derfelben Ordnung von Statten g^hen, 
find vom Vf. recht gut aus einander gefetzt, füh aber die 
VJtlaa BefcliW«rdMi| wekha aki Pmrd laiftahan omls^ 



wiakli«^ oiA firüh^^ Zurücktraten dar Zafatohttlattp 

ränder, den fogenanoten Nachfchub des Vfs«^ wie der- 
(elbe S. 58 Wil^ und zugleich eine rermehrte AlNrelbung 
vV^raalaflen^ ficheint, Rec« fehr zweifelhaft zu feyn* Ober 
KnudenfpureUj welche fich länger, ab xewöhnlleh, er- 
halten, finden wir nur das Bekannte, iowia über den 
£inbi£i, welchen er mit Recht. als Zeichen eines be- 
ftimmten Albers verwirft. Merkwürdig ift ein ange- 
führter Fall eines Untokiefers, in welchem fich die 
FüUenfchneidezähne fämmtlich hinter den Pferdezäh- 
nen erhalten hatten« Was der Vf. über die in der Re- 
Sei frühere Abnutzung der unteren Schneidezähne von, 
em leidenden Verhalten des Unterkiefers, wahjnend der 
Oberkiefer fich hin und her bewege^ fagt , beruht w^ohl 
auf einem Schreibfehler, indem ja gerade das Cegen- 
theil Statt findet. 

Zweyte AbtkeUuvgf welche die eigentliche £r* 
henntnifs des Pferdealters aus den Zähnen und dem 
äu/seren \jinfehen^ und die Handelsvort heile der Pf er* 
dehändler enthalt» Diefe Abtheilung zerfällt \irieder in 
Unterabtheilungen, deren erde die Einiheilung der Xe- 
hensdauer in gewijfe Perioden enthält. Diefe find das 
Füllenalter> von der Geburt bis zum Anfange des Zahn- 
wechfeU im 3ten Jahre; dann das Fohlenalteri vom An- 
fange bis zum Ende des Zahnwechfels im 5ten Jahre, 
und endlich, das Pferdealter, von diefem Zeitpuncte bis 
zum Ende des Lebens. Über die Aiisd rücke : Füllen^ 
•und Fohlen 'Aiter mag fich der Vf. mit den Sprachken- 
nem abfinden ; uns fcheint der hiei^ gemachte Unter» 
fchied und der darai^ fich gründende Gebrauch beider 
Worte durohaus nnpaflend^ da beide bisher als Synony- 
me angefehen worden find'. Unfere Vorfahren, welche 
wohlweislich ihre Pferde fpäter gebrauchten, nannten 
fie Füllen oder Fohlen , bis Re abgezahnt hatten. Nur 
der jetzige zti frühe Gi^raiich unferer Pferde mag^ die 
Behauptung unferes Vfs. einigermafsen rechtfertigen, 
dafs fich ichon ^V'on dem 6ten Jahre an eine gewifTe 
Abnahme finden lalTe, mithin die Periode der Revolu- 
tion, fowohl für die Zähne, als für den Körper, zwar 
im Anfange unmerklich, eintrete. Richtiger läfst man 
nach Bro/ck^mil dem 9ten Jahre die Evolutionsperiode 
cnd^rxy und die der Revolution anfangen. — Von der 
Erkenntnifs des Fuüenalters bis tu dem Anfange des 
Fohlenalters u. f. w. Eine gute Bemerkung ift es, 
dab mit dem Ende des erften Jahres die Füllen die un- 
ten weite Stellung der Yorderfchenkel verlieren, aus 
welcher man bey Saugfullen keinen 3cblurs auf eine 
künftige faKche Stellung machen darf. Da die Beino 
diefer jungen Thiere, aus leidit begreiflichen Urfachen, 
zu Itog gegen die CrÖfse des Körpers feyn müiTen : fo 
fuehl fieh nach Rec. Meinung' das junge Thier durch 
eine bodenweite Stellung im Gleichgewichte zu erlial- 
.ten; diefes hfirt auf, fobald da# richtig« Yerhältnlfs zwi* 
kken^ beiden fieh auazubilde^i anfängt* . Rac. findet in 
diefiam Umftaade den Grund t warum ttxker hodibeZnlg-' 
ten Pferden und folchen, de^en Wichsthftm* in den" 
erften Jahren fehr Cqhnell vor fich geht, fo viele boden- 
wtffta utfd Langweifer, oder auswärts ftehende, vorkom- 
man. - Bey den Kennaeäheh des zweyjährigen Alters 
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Site <lte Mim ÜilmJ« htmum FItrb« d«r KnodMübb- 
atift auf dM Reibtrfliieh« d«r Schneidaftähne «n^afiUitt 
rerden (oÜmn ^ denn die AbfchlMlung der Knuclen, b«- 
)nders ata da;i Mitl«kShnan , bey auf dem Stklle erso- 
enen Pfillan ift in diefer Zeil feilen fehr bedeutend. -^ 
^on der Brktnntnifi des Fohiemmliers u. f. w. Mit ^ 
Jnrecht wird die Erkenntnift dee wahren Alters in die« 
»r Porieda ab in allen FaHen leichl und fieher rorge« 
lell^ Noeh Tor Kur/.em find Rec. cwey Fäl^e rorge- 
omman , in walchen der Wechfel der Zangen erft mit 
^oHandung des dritten Jahres vor fich ging , ' und ein 
ndeceri wo ein bcynahe vierjähriges Füllen erft die 
/litteixihne weehfelte. In dem erften Falle waren die 
ortleren Backzähne auch noch nicht geweehfelt, und 
tire Uiilcrfuchung hätte keinen lAuffchlufs gegeben. - 
>»n* dar Erfahj^ng Anderer fowohl, als des Rec.ent- 
egen ift es ^ wenn der Vf. den erften derfelben mit 3, 
ten cweylen mit 4 9 den dritten mit 5 Jahren wechfeln 
äfst da gewohnlich die^ beiden erften zur Zeit der Voll- 
ndung des dritten, der dritte aber Vor Vollendung des 
lerten gewedhiell werden. — Toit der Erkenntnijs 
!e$ Pferd£mlters u. f. w. Der Vf. theilt daflelbe in 
las jugandlieha Pferdealter vom 5ten bis zum 8ten Jah- 
e in das Mittelalter , welches er bejr aemeinen fchon 
nit deni 9ten oder lOten , . bey edlen Pferden aber- mit 
iem i2tan .oder 14ten Jahre ^bey folchen von beiden^ 
velche In der Jugend nureinigermafsen gefehont wor- 
len find, wohl zu früh), fich endigen Ififst. Das hoh^ 
4erdealter begreift die übrige Zeit der Abnahme bis 
um Tode. Pferde, weiche von Kunftreitern zu Kunft- 
)f erden beftimmt find, f ollen erft im Mittelalter mit 
Nutzen in die eigens dazu erfoderliche Dreffur genom- 
neh werden, wovon Rec.'indeffen erft vor Kurzem an 
t funf)*brigen Pferden das Oegentheil fah , weiche das 
Vpportiren in fehr kurzer Zeit lernten. Bey der Aut 
ulirung der Veränderungen , welche das hohe Pfer- 
lealter mit fich bringt, wird aueh die Verknöche- 
•ting der Oclenkknorper genannt; fie kommt aber' 
lio vor imd ihre Annahme beruht auf dem Irrthunie, 
lafs man die fich abglättende , von reforbirtem Knor- 
lel entblöfste GelenkflHche des Knochens für eine Ver* 
inöcherung des Knorpels antieht. Die UnUrfuchung 
rifcher Gelenke von alten Subjecten zeigt deutlich das 
>eeentheiV Richtig fcheint Rec. die Bemerkung des 
^f^ däfs die geiftigen Kräfte alter Pferde mit der Kör- 
aerkraft nicht abnehmen j .wenigftens fand er diefs an 
mehreren alte» Pferden, befonders an alten Schulpfer- 
len beftäügt. Auch ftimmt es ganz mit unferer Er- 
Fahriinz ttberein, wenn eine weichere, nicht immer 
ron der Rata abliingige Zahnfubftanz unter d^u Urfa- 
chen angeführt wird; Weiswegen manehe Pferde fehon 
früh anu^ngen, Mltar a» markiren, als fie find. Sehr 
luffaUend Iah dialet Rae. an einem im 8ten Jahre fta- 
henden Hen^, welcher feil feiner frfihen Jagend an 
Rhaohttia galltlra lofU^ w»A dafl^n widamatOrlids 



dnrdft Abreibung ▼aridirclaii Seh w a idsllhu e da Aksr 
von 12 «^ 14 Jahren zeig;lein. Abar auch bey übrig^ 
gefunden Pferden,' fogar bey folcban,. weiche wciii| 

Cgrafet hatten, fand er ähnlicKe Abnuixung; undmaa 
mn folche in diefen Grade durch nicbta Anderes, als 
durch eine zu weiche ZahnfubOana arkUren. — FiM 
dien Hmndelsvortkeitem Ar Pferdehändler^ des AI» 
der P/erde feheinbmr zn v^mltmm (/!r) oder n Mr^ 

i'ät^ern ific). Es ift wahr. da(s ee jetzt, nurtiltea^ 
Pferdehändlern , wie der vf. behauptet , mehr BBo§bdl 
ift, das wehrhaft fchandliehe Ausbrechen der ▼erUue* 
denen Milchzähne, um das junge Thier fcfaaiahir 
alter, ^ mithin zum Dienfte feheinbar tüchtiger zu mt 
chen , vorzunehmen , weil dalTalbe fchon von üa« 
Erziehern , den Landieuten in Holftein u. C w. , Toip- 
nommen zu werden pflegt. Unter den Mitteln, i'uk 
Betrügereyen zu erkennen, verdient die fiemciluii{ 
hervorgehoben zu werden , dafs der durch den Reiz de 
Ausbrephens zu früh hervorgelockte Pferdebahn zu weit 
nach hinten zwifc)ien feinen Nachbarn hervorkomiat 
Falfch kber ift es , wenn die Unterfuchung der Back- 
zähne in diefer Hinficht eine am' lebenden Pferde an- 
moeliche Sache genannt wird^ fie ift zwar fchwicrii. 
undai^f dem Markte nicht gut vorzunehmen, jcdoa 
mittelft Anlegung des Maulgatters leicht möglich ; wes- 
wegen Dietrichs diefelbe bey gerichtlichen Fällen em- 
pfiehlt« Bey Gelegenheit der gemachter .alfchen Rns- 
den wird behauptet, fie wären nie den naturiichn 
ähnlich. Diefes ift wahr^ wenn das fogenannte CiUchn 
bey Pferden vorgenommen xvlrd , welche ^ve'tt über i» 
Peri9<le der Knude hinaus find; nicht aber bey deneft 
•deren Knuderifptiren zwar fchmäler , > aber noch toi 
länglichter Geftalt And, z. B. wenn ein neunjlhn|e5 
Pferd durch eine in den Eckzahn eingegrabene Kna<it 
für fiebenjährig ausgegeben wird. Gegen andere Sdmfi- 
fteUer wird das Abrafpeln langer Zähne behauptet, w» 
von Hee. noch nie ein Beyfpicl rorgdLomsnen ilt 
Wenn der Vf. an ien Zähnen 1 a.fpeln fah : fo fMuk 
ee wohl nur^ iim den Einbifs wegzubrinaen. 

Soll Ree. endlich über das ganze VVerk ein J^p- 
meines Urtheil fällen : fo kann es nieht andersi ab gaa- 
ftig für den Vf. ausfallen ; nur fchaint ihm die Weit- 
läuftigkeit in der Auseinanderfetzung der Gegenftaidi 
der Deutlichkeit fehr zu Ichaden , 'v^orauf doch fo fcir 
viel bey einem Werke, welches für verfchiedene !> 
fer beftimmt ift, ankommt. In diefer Hiafieht ^bnb 
er, dafs Laien weit mehr Belehrung ans ßieiriehi^ 
kannter Anleitung, das Alter der PSerda^cn erkennen, 
Berlin, 1822, fchöpfen werden. Ohne diale, uüd& 
Werke von Peffina y« L w* würde Ihr. v. 71 andi &» 
ganze Lehre von den Veränderungen, waldien & 
Zähne nach ihrem Ausbruche malerworfim. And, nidrt 
fop wie ee wirbUch ffJAJtwn ift, hAm bahaaad» 
konnett. 

KP.l 
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l)'Lu[Fzio, b. GtSR: Gymnaßafiifeka Mufeum. 
Herauseegei»» von Pror Dr. Friedrick David Grä- 
ter. Erüer Band. Erftes Heft. 1804- XVI u. 
112 s. 8. 

3) Bartknjteij« , t. Fix Jorf u. Kleinheinz : ' Reeto^ 
rätf und Ephoratt- Reden, gehalten in dem ehe- 
maligen K. CymnoAum ill. und Cpntubernium 
Alumnorum zu Hall von dem Rector und Ephörus 
delTelben Prof. Dr. Cräter^ könlgl. vniftentberg. 
Pädagogarchen. 1314. XX u. 190 S. 8- 

Ungeachtet divfe.liBidei^ Sammlungen des Hn. Prof. 
Grär^ nicht fortgefetzl wurden,, und daher jetEt wohl 
TergcfTen lind: fo verdienen doch die reichhaltigen, und 
aus Acten cefehöpflen litcrarhiflorirchcn Nötiicn, die 
Aax'in enthalten lind, in irgendeinem uffent liehen Blat-, 
te aufbew-ahrt', und daher auch jetzt noch eine Anzeige 
ierfclhen nachgeholt zu werden. 

Diefe Notizen betreffen heu^tlachlich die beiden 
anfgehobenen • Iiiftitute, das Gymnaßum ill. und daf 
Contuhirnium Alumnorum der ehemaligen Reichsrtailt 
H«ll, deren letzter Vorftehor der Herausgeber diefer bei- 
den Schriften gcvrefen ift. Die erfte derfelben"} dai 
gymnaßaftif che Mufeum, «ine Zeitfchrift, deren Nicht- ■ 
Svrirclzung gewifj zu bedauern war, follte zwar, der 
Vorrede zufolge, zugleich eine aUmähUcheSamoilungfei- 
n»r kleinen , zum Theü gedruckten, gröfjtentheili aber 
uiigedrucktenj gymnafiaftifchen und philo logifchen 
äcliriflen (eyn; was4uch die Ausführung zeigt, indem' 
icbon diefes erfte Heft einen Abdruck feiner Rede an 
dmm Huldigungifefie, worauf wir nachher zurückkom- 
men werden , leiner Lieder auf Bijfula , und die Uber- 
fctznng einiger kunft- und gefchmackr ollen Briefe d'ee 
Mitl»*ckut, und Teine, von ff ieZanif fchon gewürdig- 
te- Slreitfefarift über einige grafte Kleinigkeiten in der 
däut/chen Sprache gegen M»ufel und Adelung enthält. 
AHmh der Hauptzweck, wenigßem. diefea Heft«, 
fcheint gleichwohl ebenfalU in nichts Anderem, als in 
Jei' Abficht zu liegen, den Kurfärßen (bald darauf Ki»- 
jM von Würtemberg), wekhem auch diefes Mufeum 
zngeeignst ift , und deWen Mh|ill«rien iAer den VVerih 
KmTÄe Hülfswellen jetter beiden Inäituto öSnulieb 
■od idlhteitireh in KenMlttfs'za feUen, -nnd' zwglckh' 



die BedürfnifTe zu ihrer VervoUfcommnung in allge* 
-meinen UmrilTen darzulegen; was auch, wie die folg«ni> 
de Schrift zeigt, von erwünfchtem Erfolge gewefen tM 
(eyn fcheint. 

- Hierauf befchränken wir uns htry diebr Anzeig« 
hauptßichlich. Die hieher gehörigen AufTätze diefes er- 
ften Heftes find: 1) ein von dem Conliliorium dem Hn. 
Prof. Grater fchon im J. 1795 abgefoderlrs Bed^nkfen 
iiher dennothwendigen Lectiamplan eines Gymna/iums. 
(Sullte wohl helTer heifsen : ülÄr die innere und iufse- 
re Nolh wendigkeit In der Gxenzbefllmmnng und 
Eintbeilung des gymnafiaftifchen Untnrichls.) 2) Ideen 
über den abfoluten Zweck öffentlicher LehranfiälteHf 
und 3) endlich die ausführliche kißorifche Erläuterung 
über die Entftehung, Gefchichte und den ausgebreite' 
ten ehemaligen Ruhm de* Hallt fehen Gymnaßums, 
zu S. 37 der Huldigbngsreite. 

Es fehlen fehr zweckmdfsig, gerade damals, als 
durch ein höchßes Speciel - Decret vom 30 Aug. 1803 
eine Deputation aus der Mitte der Lehrer niedergcfelzt 
war, — um „nicht nur den Lehrplan, wie es S. X der 
Vorrede heifsi, nach dem beiTeren Vorgang aller netien 
LehranRalten, llatt der bisherigen Einthellung in Ge- 
neralcIalTen nach Lehrfächern und Stunden einzurich- 
ten, fondern felbll nach Mafsgabe diefer Fächer nr«) 
Stunden Vorfchlage zur E«^muntcrung des Lehrfiamlcs 
felbß, und zu einer zweckmäfsigen Austheilungsart der 
zahlreichen Stipendien und Stifhingen zu entwerfen " ' 
~- ein fchon früher über denfelben Gegenlland wAattetas 
Gutachten dem Druck zu übergeben, um nicht die 
Hauutgrundlatze , durch die man entfcheidead benrthat- 
lan könnte, u)ie weit und nicht weiter, aufweiche Art 
und keine andere jeder Jüngling nach feiner BeAiin- 
mung fortzufchreiten oder aufzuhören habe, unnöthi- 
«er Weife noch einmal 
Jen. Der Vf. zeigt vpr 
gen Falle von dem abfol 
(den er jedoch in einen 
nicht die Aede feyn köi 
urthailt und organifirt 
ifolirtüs Bruchßück wt 
der Hand den coüventic 
da« Verhtiknifs der Gyn 
urtbeilen, und daraa^a 
bilWehen Ünien-itthts ' I 
Wahn ZwMk dm-'-Umv 
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in aUen foeenafnnlen Facultltswiflenfchaften. Die Vor- 
bereilungsltudien ' hiezu nfüfsten alfo der Zweck der 
Cymnaiien feyn. Und «tiefe Vorbereitungsvirifrenfchälf- 
^ten feyen nichts Anderes,* ab die Humanioren, oder di^ 
fiinf Grund wÜTenfchaften, die Philologie^ Hiftoriologie^ 
Philofophiey Mathematik und Phyfik^ deren ffimmtli- 
chi^ Theile er hinauf anhähli, und die Grenzen des 
gymnafiaftifcben Unteirichta daraus näher* beftimmt; wo- 
bey er auch die Theolo^ie^- oder wiflJBwCDhaftliehe Reli- 
gionslehre, aus einem höheren Nebengrunde poftulirt» 
Sie Ausführung diefer Beftimmungen aiebt noch man- 
ch« (>raktirche Bemerkungen, die vielleicht auch jetzt 
In- manchen Inßi^ulett diefer Art noch nicht beherzigt 
find I allein hi^r nach dem Zwecke diefer Anzeige ^icfat 
ittagehtjben werden können» . 

Der zweyte hieher gehörige Auffatn find die IdteH 
ff^er den äbjoluten Zui^eck öffentlicher LehranßdLten. 
Er beantwortet in einem kursen Umrifs zw^ey Haupt^ 
Algen: 9Vas ift Cultur de§ Menfchen? undr Ifi es 
Pflicht dfet Staates^ ßch der Erziehung feiner jungen 
Bürger in dem ganzen Umfange ihrer möglichen Cul» 
tur üntunehmen? Diefe letzte Frage Bejaht der Vf., 
«ad begegnet ^^m Vorwurfe^ dafs dadurch der Umfang 
öffentlicher Lehr* und Erziehungs - Anftalten einen zu 
glTolsen Zuwachs an Lehrgegenftänden und Pflichten 
erhalten witrde^ zum Voraus, indem Ilets ein Unter« 
< £Qhied Kwifchen Kenntnifl'en, die gelehrt, und Kräften) 
die geübt werden müfsten, übrig bleibe; jene aber nur 
den Umfang der Lehrgegenftände ausmachen, ob lie 
Cchon zugleich Gelegenheit geben, diefe zu üben, 
Oymnafien könnten und mül'sten daher allgemeine 
X^ulturjchulen üeyn , und erfüllten nur dann ihren 
Zweck, wönn fie es Teyen u. f. w. — Das dritte und 
die eigentliche Hauptfache bey diefer Anzeige find die 
ausfuhriichen, und, vvas von befonderem Werthe ift, 
von A^vn letzten Vodtand diefer Anflaltcn felbil, ohne 
Zweifel mit genauer Actenkönntnifs, abj^efdfstc^n hiftori» 
^Jcheri Nmizen über das, einft fo berühmte Hallifcha 
Gymnaßum und das damit verbündet)« Cöntubernium 
Alumnotum ^ von feiner Gründung an (1654) * bis zu 
feiner Aufhebung (1811)* Die früheren Notizen hier- 
über findet man in einer ausführlichen Anmerkung zu 
der hier abgedruckten Rede am Huldigung'sfeße ^ S. 
51 •— - 53 > die fpäteren aber in der Voriede zu den 
Aeciorais und jSphorati'^ Reden ^ und in den Reden 
feibft. Wir wollen vcrfuchen, das Hauptfächlichfte . 
hierilttS in einem geilrängtea Auszuge zu geben. 

Sohon der Hoi'ormator Brentiutf bekanntlich der 
erile evungellfohe Dekane der eibeitaaligen Reichsftadt 
Hall, hat^e der vorigen Triviaifchüle eine ganz n«ue 
Ceftalt ergeben ,' lind fie bis zu 6 CtaAen er\v^itert, in 
ivclchem ZuAande fio bi^ zu Ende JöS 30jährigen Kriegs 
fortdauerte. Diefpr verderbliche Krieg hatte übrigens 
auch hittfi i|irie.«n(ferwdrts, t füjr die Lehr«- und Erzie- 
hung» « ArfüeU^' dje-nachihelligften Fol|^en gehabt^ und 
nach .feiner &fwiiigiiiM^ faifden ivh einige edie Patrldiai^ 
(unljer .w4dben*dets -V^f. :^^«fiMjgli^ feiiiea Ur^rofftateri 
e^en &;|k4tne9Ü^^ &- fnUik'^ . Seufeth^ldf ^wzAoim^t^ 
dtf euch ron ^p l^^r wegen fe&aer Verditiift#: mit 



einer goldenen Gi^idenkette befchenkt wurde , dtn ihm 
ebenfalls an^ebdterleil Adel aber aus Beleheidenheit von 
itch wies), die zur Aufnahme diefes Lehrinfiituti einen. 
Aufruf an die gefammte Einwohnerfeh ift, nicht ohne ien 
fch^nflen Erfolg, erliefsen. Demi in Kurzem war WiA 
zur Vemiehnmg der Lehrerbefoldungen ein Capilalfanii 
rotvli — 20|000 ft., nnd zu Stipenditfitcine Sunme von 
38 ««^^Ö.OOO fl. zufammengefcboffen , welche Studie» 

< JUflungen &cU naeh und nach bis «iif 100,000 fl. rcr- 
mehrteti. Man zögerte ilaher nicht, nunmehr Attu 
gemeine oder mittlere Gymnafium in ein rechtet ^ wk 
die tJrkunde Jagt, d. h. in ein höherem Gymnafium^ oder 
in ein Gymnaßum^ Ülufttt^ zu verwandeln. Über dis 
6 ordentlichen ClkljTen wurde noch eine 7te zur VorV- 
reitung der akademifchen Candidaten gefetzt » und lu 
den propadeutifchen Voriefungen , mit Einfchlufs der 
3 oberen Lehrer, feche Profeßoren angeordnet; zu 
welchen noch drey Präceptoren , nebft mehreren CöI- 

• laboratoren, oder vielmehr Sprach - und Kunft^Lehrtn^ 

kamen. Es wurde nicht nur diu Jranzößjche und ixt- 

liänijche^ fondem fogar auch die englijche und fpem- 

'/che Sprache öffentlich gelehrt. Ja feibft für gymnefu- 

, ßche UbungenhMe man geforgt; denn jdie erften ge- 
druckten Kataloge von 1654 und 1657 erwähnten fchon 
d^s Unterrichts in der. Taue-, Fechte und Reit*Kunjl 
(wozu vermuthlich der zahlreiche, einfl um diefe SUili 
wohnende Adel die VeranlalTung gab)* Aus ProfeQor 
I*. F. LeutweüiC» Programm ad folemnia Dignüatit 
Electqralis etc. ceiebranda werden hierauf die Sudii 
angefiihrt, au^ welchen diefes neue Gymnadum frequen- 
tirt wurde, und mehrere berühmte Männer, die darvis 
^hervorgegangen find. Aus StAttgart, Tübingen, Caif 
ßatt uhd dem übrigen Altwürtembergifchen erhielt » 
nach und nach 120 — - 130^ aus Limbturg und Hoben- 
lohe 122 Zöglinge. Auch atls entfernteren Gegenden ki- 
rnen Zöglinge herbey, namentlich aus Augsburg, Ans- 
bach, Durlach, Heidelberg, Strafsburg, Speyer, Worm), 

. Nadau, Hadamar, und fogar einige aus Amfterdanu 
Unter den berühmten Männern , welche daraus henor- 
gingen, nennt der 'Vf. äen kaiferU General - Feldzeug- 
meifter uoA Harr/cAy die preufüfdien Kriegsrätke v^R 
Stech vLud Heyda f .den Kanzler der Univerfität Hail^. 
von Lttdewig | und den Se;iior D. H,ufnagel zu Frank- 
furt. Wohl hatte, nach Rec- Meinung, auch des, zu 
feiner Zeit fehr gefeyerten Cramniatikers Johann Georg 
Seybold9f und des faft cfben fo berühmten Literatur« 
Friedrich Jacob Bey/chlage hier Erwähnung gefcheh/^n 
foUen. Beide w^aren Liebrer iit dem neuerrichlet«" 
Gymxuüium. Seyboldt Donat und lateioifche Gramm«' 
Hk behaupteten in den. Schulen Deuffchlands über 100 
Jahre ihr Anfehen. Von der. leUlen-befitzt^Rec. kM 
etne 13te Auflege, Nürnberg, l^Ü 8» (Dxeerfte erfchiea 
etwa 1654.) Auch feine Offitina virtutum^ fein Viri' 
darium und deflcn Adimug-^ feine Oifferentiae vccum^ 
fein deMfchiSs bellum gramtnaticsle ^, kirne Collotjuitf 
£tfsn Tirad^mm namemciat^nMfilßkii^ S Uvula phraßm 
mU Sai^Praeeepior methadieusi waren, feft eben fo m 
Qiange, #kn1 vuir g^cker eMel^Mpiie^ JQnucbbark^ii. 
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•ncebing^»n i^ovi» Uieraria ^ fowie durch fctne asufahr- 
BcnflT Lebrasbefchrtibung des Reformalors Brentiu^ 
wenn gleich* der zweyte^ wiebtigere Theil nach, fetn^ia 
Tode nicht henuskam/ einen bleibenden Naniea in der 
Literatur erworben. Doch wir wollen mit dem V£ 
nicht rechten^ und kehren inir Hauptfaebe zurück« Die 

fLro&e Frequenz diefes Cymnafiums , beCondert rtm An- 
sen und ron der Ferne^ blieb zwar keinesweges die- 
feibe, indem (wie der Yfi fMt) ^^in allen, denjenigen 
entfernten Städten, aus ^^elchen et frequentirt war, 
blbfl höhere Gymmlien,. oder doch Lyceen und gerinr 
gere Lehrinßitute errichtet wurden , und hey dem be- 
nachbarten Adel die Mode überhand nahnr, fogenannte 
Hofmeifter anzuftellen, auch der Revoluiionskrieg die- 
fem InAitut^ wie anderen, die der Schauplatz des Krie- 
ges, odtr doch in feiner Nlihe waren, nachtheilig ge- 
wefen iß." Dennoch behauptete es fich durch feine fo;^ 
lide Grundlage und den gemeinfchaftlidien Eifer rühmlich 
bis zu cier w*ichtigen Epoche, da diefe Reiehsftadt, nebfl 
dem grofsten Theile ihrer Schweftern , in die Kntfchä- 
digungsmalTe fiel, und litt felbH hiedurch fo wenig, 
d&fs es vielmehr hoffte , durch die Gnade des Regenten, 
dem Hall zufiel)' in Kurzem an Ruhm nrid^requenz 
„ein Phoenix redivivut^^ zu feyn ; was es auch, wie^ 
aus der folgenden Sammluiig erhellt , geworden zu feyn 
fcheint , wertn gleich diefe Freude nur eine kurze R^he 
von Jahren ^wie eben daraus erhellt) gedauert hat. 

Die Vorrede zu den Rectorats- und Ephorats - BjC- 
den, auf die wir nun übergehen, ^deutet die weitere 
Gefchlchte dlt^fes Inilituts bis zu deflen Aufhebung an. 
Es war im November des Jahres 1802, als die Reichs- 
ftadt Hall unter ^tn Scepter Würtembergs kam. Im 
Junius des folgenden Jahres (f. Rectoratsreden S. 18(]|) 
wagte es der Vf. , dem Kurfürllen eine Schilderung des 
ehemaligen Flors diefes Inilituts Vorzulegen , und um 
die Wiederherftellung delTelben in l/nterthänigke^t zu 
bitten« Es wurde hierauf durch eiiie höchlle Cabinets- 
Refolulion vom 30 Aug. aus der Mitte der Lehrer eine 
Deputation niedergefetzt, theils um den Lehrplan des 
Gymnafiums nach FSchem und Stunden einzurichten, 
theils Vorfchlägo zu Ermunterung des Lehrftandes felbft 
und zu einer zweckmäfsigen Austh^ilungsart der zahl- 
reichen Schul- und Studien- Stiftungen zu machen {L 
die Vorrede zum Gymn. Mufeum^ S. X). In eben die- 
fem Jahre fVorr. ^zu den Reden, S. XII) fland das 
Gymuafium felbft unmittelbar unter den Befehlen der 
kurfürftl. .Oberlandesregierung zu Ellwangen und dcf!s 
Oberconfiftoriums zu vHeilbronn. Oftenr 1804*|edoeh 
wurde bis zur Hauptorganifation ein proviforifches Scho- 
larchat angeordnet, welches aber hur zwrey Jahre dau- 
erte. Denn mit Oftem 1806, nachdem die neuvirürtem- 
ter^Mie Regierung aufgehoben war, hattie das Gymna- 
ium das GFuek, unter die unmittelbare Oberaufficht 
der (^uuaU jmter^ Spititers Prälidium errichteten) kd- 
Jigt ObwTß4»dwi4u^<^n m StuiUart zu gelangen, 
womit, dbs angeordnete örtliche Scholarchat aufhörte, 
and^dk Benahla unmittelbar nur an diaüa hdchfie Be- 



hörde bis'zur^ Aufhebung des Cynuufiums j welche^ de* 
finitir am. ^ Oct. 1811 erfolgte, zu erftatten waren* 
„In diefen ßeben Jahren ^alfo von 1804 bis 1811 , d, h., 
wie man aus den Reden Jelbß erficht , von dem Recto- 
rats -Antritte des Vfs. bis zur Niederlegung delFelbenlL 
fagtHi^. Crä7«r, bildete fich auch ^ nach und nach di6 
Wiederherftellung des Gym^afiums in feine urfprüng- ^ 
liehe höhere Einrichtung und UmfalTung aller humani* 
ftifc^ien Yorftudien, worüber die gedruckten Programm 
ma und Lehrplane das Nähere befagen , und mit der letz^ 
ten Ernennung des Oberlieutenants, nachherigen Haupt- * 
manns von Gauppj und des Hofrath Seiferheld zu 
Profefforen der Mathematik und Thyßk^' (deren feyer- 
liehe Vorftellung (am 27 FAr. 1808^ den erften Band 
diefer Reden befchlieüst) „waren alle Lehrfächer des 
Gymnafiums fo befetzt, dafs die fchönften HoHnungen 
für die Zukunft vor Augen l.»ffen.^*' — Im Auguft des 
folgenden Jahres (Vorrede S. XIV) wurde nicht nur von 
dem GymnaÄum, fonJi^rn auch yan dem damit verbun- 
^ denen Contuberniufn AlHn\nori{m durch den ^rälaten 
und Oberhofprediger von Säjikind, als damaligen Mit- 
glied der königl. Ober - Studiendirection , perfönliche . 
Einlicht genommen, luid mehrere w^efentliche und 
glückliche Verbefterungen für beide Inftitut'e angebracht.' 
Voi;! der höchften Zufriedenheit fowohl des Königs 
: felbft, als der königl. Ober - Studiendirection , werden 
mehrere Decrete angeführt. Und diefe höchftc Zufrie- 
denheit dauerte auch bb zum Schlufle fort. Ja das 
letzte Jahr zeichnete lieh fogar durch befo^ndere höehfte 
Aufmerkfamkeit und Gnade aus. - Einem Obergymna- 
iiaden, Namens Z^t^Vr, der lieh nachheif' der Arzneywif* 
fenfchaft widmete, wurde die feltene Erlaubnifs zu 
Theil, Ylafs er fein mit grofsem Fleifse ausgearbeitete» 
Lexicon- Homericum praeparatorium Sr. Majeftät im 
öffentlichen Drucke zueignen durfte* Das Contuber^ 
nium (^jilumneum) wurde durch die kraftige Vertre* 
tung des Oberhofpred. von Säfshindj trotz mancher An» 
kUmpfungen , ' aus der für die Ober - Infpection und daa 
Wonl der Contubernalen. nachtheiligen Entfernung er- 
l6ft , und mit dem Gymna/iums - und Rectorats-Gebaude 
aufs vortheilhaftefte vereinigt, und was in dem letzten 
Semefter feiner Exiftenz in dem Gymnalium geleiftet 
wurde , durch die öffentliche Einrückung in den fchwä- 
bifcheu Merkur amtlich beurkundet. Noch acht Tage 
vor Erfcheinung des allerhöch/len Refcripts aber (wel- 
ches hur denjenigen Städten^^ die das Prädicat der gu^ 
ten Städte führten , das Vorrecht der Gymnafien geuat- 
tet, und eben dadurch auch das Hallifche Gymnaßum 
•ftilifchMraigand' aufhob) wuiScla dem Rector insbefondeiie, 
in Gegenwart der Staatsminifter und lammtlicher künigl. 
Beamten und Magiftratsper fönen, durch den Hn. Grafen 
von Görlitz die allerhöcnfte Zufriedenheit zu erkennen 
gegeben, und demfelben die königL Gnade öffentlich 
xugeiich^rt. „Es ift indelTen (fo fchliefst Hr. Gr. diefen 
Vorbericht) eine altia. Erfahrung , dafs dergleichen Aus- 
zeichnungen und Emporftrebungen , i^enn Be auch aus ' 
noch ÜD reinen puellen entftehen, hefondef s da , wo 
»aa fjaborpn un4 erzogen |ft, keiaeswe^es £e Eigen- 
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Äenfdiaft l)efilzen , uns eine Burgerkrone zu erweilien. 
Eine mndere (fagt er), eher mii Dornen g^fiochten^ ift 
gröfstentheils die gerechte Strafe dafür.'' 

Die Reden felbft enthalten zum Theil noeh weitere 
Ausführungen diefer Notizen, oder Belege und Ergän- 
zungen hiezu. Sie find (wie der Vf. felbft Ai^t) wahre 
Celegenkeitsredeny und haben « poliori keinen Eunfi" 
werihj aber als autfaentifche Aelenftficke defto meiir 
perfönliches, örtliches und Zeit- Inten^IIe. Indeilen läfst 
fich wohl fehwerlich leugnen, dafs, ungeachtet der 
Vf. oft plötzlich, „ohne alle Vorbereitung, ohne Mufter, 
pfane Vv ahl des Cegenftandes, auftreten mu&te, und 
daher mehrere darunter Reden aui dem Stegreif glei- 
chen/' dennoch belondcrs da, wo er aus dem Herzen, 
aus der Erinnerung oder .aus anfchaulicher hÜlorifcher 
Kenntniis (pricht, Stellen yorkummen, die auch in rhe-, 
torifcher ninficht der Auszeichnung gewifs nicht un- 
würdig find. Z. B. die Stelle über die Repüblikenj. S. 
g — ^.12/ fovine mehrere Schilderungen in feinet erfteu 
Kectoralsrede, S. 33—66, voni 3 April 1805. Wir 
führen ah Beyfpiel die Stelle über das akademifche LiC^ 
ben , S. 59 und 60, an : „Nicht Geburt , nicht Ran^, 
nicht Talente^ fondem d^r Fleils allein, berechtigen zu 
den Stuitien. Wahr ift es , eben diefe Stitdien , wenn 
fie glücklich und mit Ruhm fullea geendet werden, fo- 
dem einen feften Vorfulz, einen unTerilroHenen Eifer, 
•ine ausharrende Geduld. Aber in den Jahren des Jüng- 
lings gefät, ift auf eine Ex^tigkeit geftt. Wahr ift es, 
ich kenne di6 akademifchen Freudeit, nach denen fieh 
mancher, den Gymnaiien fich iViili zeitig entziehender 
Jüngling mit Ungeduld fehnt, — ich kenne dieCe Freu- 
nden nicht. Doch ja, ich kenne fie, aber die wahren 
derfelben, die nie vergehen, und deren Erinnerung 
noch in den fpäteften Tagen unferes Dafeyns belohnend 
ift« Aus einem Saale der W^eisheit in den. anderen flie* 
gen , zu den Füfsen der gelehrteften und ruhmvoUften 
Männer fitzen zu dürfen , mit der Morgenrothe erwa- 
chen und an feine Arbeit gehen — jeden Tag mit neu- 
en Vorfchritten des WilTens und der Bildung bezeich- 
nen , und felbft bey fpäter Lampe noch mit Minervens 
Eule den Dürft einer wifsbegierigen Seele ftillen — das 
find die Freuden eines wahren akademiCchen " Lebens ; 
das waren die Freuden, die ich als Jüngling k<annte.^ 
. — Eben fo gelungen ift die Schildeiotng ron den Lei- 
dejx und Freuden des Lehjrftandes , S. 61 , und gleich 
•niprachend für Jeden, der fich für den Flor der Gymna- 
iien und die Eintracht ihrer Lehrer intereffirt, werden die- 



jenigen Anreden Csjrn, itomitHr« Gr. uineLihrer, «htir 
wAchon bereit» tnabrere ütine Schüler gewelen wmn, 
in ihre Stellen einfuhr^ naihentlich den Candida! Uw» 
klott^ als einftweiligen. Conrectoratsyerwefer (Rede 5), 
den ordentL Profeflbhr Hezelf Oberpriceptor Aö/z, Pri- 
ceptor Ritter j und den nun als. ordentlichen Lehrerin- 
gefteilten Praceptor Ueerklotz (Aede 11); dann den 
Hauptmann von Gaupp (f. Vorr. S. XIII) und Hohih 
Seijerheld (Rede 16), als Profefibren der Malhenutii 
undPhyfik. Wir heben, als Beyfpiel, ausdiefenAt 
reden eine Stelle aus, die uns vorzü^ch der Auszeidi« 
nunc HTÜrdig fcheint. An den n^uen Oberpriceptor 
(nachmaligen Pfarrer) Bolz heifst es S. 114: ^jSiehi- 
ben eine Reihe von Jahren hindurch die ganze Bitter- 
keit des Lehrftandes mit mir gekoftei l Sie hal»en dea 
herben Kampf mit dem Undank und dem Vonirty 

feftritten, und Augenblicke des Unmuths waren oft Dir 
^ohn. Man verzage doch nicht ! Auch der fchwineiit 
Himmel vergeht, und die Sonne der Gerechtigkeit ud 
Wahrheit zeigt üire, Strahlen wieder. Ich bin Au^in- 
zeuge gewefen , da ich zum erften Mal als Rectorilii 
höhere ClAlIen zu Befördernden aus der Ihm«: 
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führte , welch einen Saamen der Liebe , der Verehnuu 
und Dankbarkeit Sie iYi die Herzen Ihrer Schüler m 

Clreut haben-; ihr Abfchied von Ihnen ^licli eines 
ichenzuge untröftlicher Kinder um einen mil felk 
"ner Zärtlichkeit geliebten und unerfetzlichen Viki 
Ihr Dank, ihr Lob, ihr Lebewohl waren nichts, iIj 
Thränen ! «So weint man nicht um einen Lehrer, k 
feine Strenge nicht auch mit Liebe und Zärllichxül 
wechfelt. Die Zeilen der Verkennung Änd ftir um ABi 
verfchwunden." Wenn Hr. Cr, am Schlufle <ü«fe 
llede fagl: „So glücklich bin ich. Das Coilegiuin, a 
delTen Spitze ich zu ftehen die Ehre habe , ift durch üt 
Gnade unferes Königs zu einem CoÜegium von Fnun' 
den, das Cymnaüum eine Stkule der Hummnitdt, ii^ 
Liebe und der Freundfchaft geworden :'' fo werfe 
ihm manche ähnliche VorAeher, und mit Recht, (iama 
beneiden. — Ebenfo ausgezeichnet ift die Anreden 
den Prof. iler Mathematik, S. 185. — Gern vml^ 
wir hoch das, mn dem FeAe der. I(.önigswürde von ^ 
Vf. gefprochene, fogenannte Königs ^ Gebet xwX^ti^^ 
haben, dexa die Worte. des Vater Unfers zu Goiiuie^e 
legt find, wenn es die Grenzen einer Recenlion t" 

laubten* 

P. 
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VsäMiscBM SeBAme«. il«rfm, in der Flittaerrcfaett 
Bttohhandlang,: Klio, Hiftorifche Norellea, Skitxen uBd 
Anekdoten ron Karl Müehltr, igas ags S. 8« (t Rthlr. 8 cr«J 

Klio erfchetat hier- nicht elf die emite MnTe der &e- 
febiehtei feadem alt ein KaarniertÖfehen, das eine müfti- 
^ Stande rerplaudem hilfL Hiftorirclie Ndvellen hat Ree. 
nicht vorgefMAden , üendeni aUerhaäd OclieUchiahe% * 



aus der Hiftorte fenommea , ~ thetla felhftetl^dea (mi ^ 
Erfindoa« ift des Vfs. tJtfirke nicht), thetia anch woU d» 
fetit IndeCi , wie gefäf t, eine miUaife ttonde hilft ^ 
elegant aedruckte Bfitehleui vertreiben, wmi diafr ift «■ ^^ 
dienA , weliOies fthnlKhe ftumnlimfea Itfd^ tepier hik» 
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BnajäUUNCSSCHhlFTEN, 

MvNCHKN, in ixr Ljndauerfchen Buchbuidlunj: 
jtiveHt~ Mtnd.Fa/un- Predigten, von Maximilian 
Jofeph Schiei/t, Prießcr und ProfeHor an der kö- 
niel.baier.Pag«!». 1824. XVI u. 258 S.S. (IRthlr.) 

"■Is ein freundlich« Geftim am theilweife fo trüben 
Kirchcnhunmel unferer Zeit hat R*c. roriieirnd« Pre- 
digt fainmlung eines der kalholiCchen Confemon zuge- 
ihauMi 'I'heologen begrübt Hätte fich der Vf. tnch 
nicht als folchen bekannt, man wiirile fich allerdings 
fcbon durdi Lefung der erAeu Seiten feines Buche* dar- 
an gemahnt fchen ; allein wie wenig der ProIeJlant, der 
feinet Glaubens gewifs i&, auch geneigt feyn mag, felbft 
jenem idealen Katholicismus zu huldigen, durch delTen 
Darfiellung mehrera Anlianger derrt:lben auf die Abtrün- 
nigen neuerlich zu wirken gefucht haben : Co befreundet 
fich doch mit demfelfaen ein unbefangenes, das Wahre 
und Gute in jeder Geßalt ehrendeS) von Seclirerey und 
Claubeiiizwang entferntes Gemiith, wenn, vcie }iier, 
aus jenw Form ein iicht chrißlicher Geilt, nütze zur 
Lichreund BcfTerung, in frommer fi es eiilerung für das 
Heilige und Ewige (pricht. Uta- die Grüfse der göttli- 
chen Liebe in der Menfchwerdun^ Jefu anfchaulich r.u 
machen (f. V'orr.), Ccliiiderl der VfTden fittlich-religiufen 
ZunandderMenfchheitvorChriilus, und fucht dann des 
Gliiuben an die GöHliehkeit der Per/on und Lelwe Je- 
fu zp erwecken , um endlich durch eine kurze ÜberJicht 
des EinfluITes', welchen die chii 11 liehe Religion auf 
Menfclicnwohl ausübte, zu des Chriftfeßes würdigen 
Gefühlen der Ehrfurcht und Dankbarkeit anzuleiten. In 
dm Fa/ienpr^dfgten, die firh unmittelbar an die Ad- 
venttpredigten anreihen , und fo mit ihnen cinon 
Cyklus bilden, bemüht fich Hr. .S'., durch Uarftcllung 
der Würde und Hoheit de« grofseu Di^lders auf dem 
Hinfergrunde der Handlung! weife feiner ZeitgenofTen 
,j«inerlciu gute Lehren und Regeln für das Verhalten in 
dhnlictien Fällen zu geben, andererfeits in dein'tadelns- 
wriicdi^en Benehmen feiner Jünger und Landsleuto ein 
yvvnendes und zugleich beiehrenücs Beyfpiel für diije- 
luxen Chrilieii unferes Zeitalters aufzuflellen , deren 
Atm^Wf Verhalten eine grorse Hinneigung zu derglei- 
clnn Vergebungen offenbart." Dlafe Predigten ßnd e* 
werlh) ' (1*^ ^ JE^, in ,d'>^ Kütze genauer dwriäigeht, 
tun fo melir, da fie fich, bey den nuincherley Mängeln, 
auf die Ree. uifmu'kfam n^^cbep wird, nabc« ihrem 
BrgituungßbL c. J. A. L. Z. Zvtyter' Band. 



Gehalt und praktifchen InterciTe noch durch die Jtcht ' 
rednerifche, würdevolle, kunftlos lebendige, tinfacK 
'herzliche Darßellungs weife des Vfs. empfehlen. De« 
erße der Kivöi/Tor trüge, am 1 Sonnt in Ädrents, fiichL 
auf VeranlafTung von Ephef. 1, 5. 6, za zeigen : Dafi 
die Menfcbwerdung det Söhnet Gottes zur Zeit der Ge- 
hurt Je/u Chri/tijur die von Gott abgefallene Met^feh^ 
keit moralijchet Bedürfnift war. Rec, würde diefen 
Satz kürzer ausgeTprochen babenj auch mifsfiUt ihm, 
obwohl einer unferer gefeyertellen Kanzelredner dälTelb» 
häufig gebraucht, das Wort morali/eh^ wofür wir ja 
fehr entfprechend uii Ter _^/t lieft haben. Der Redner be- 
handelt die Gefchichte das erAen Sündenfalls pfycholom • 
gifch-prakti/ch; auf vvelche treffende Weife, mae aus 
einer Stelle erfehen werden, welche Rec defthalb aus 
dem gelungenen Ganzen S. 8 aushebt, wo es über die 
immer weitere Entfernung des Menfchen von Goll un- 
ter Anderem heifst: „Uie Menfchen hatten einmal das 
ftrenge Gericht Gottes kennen gelernt, und nunmehr 
bemächtigten lieh Furcht und Angft ihres erfchrockenen 
von den Foltern eines böfen GemJTeni geiüigftigten Go- 
mütl.es. In dem leifen Gelilpel des Blattei, in den 
braufenden Wellen des ßurmbewegten Meeres, in dem 
leicht beweglichen Sumpilichte, in der die dunkle Nacht 
durchzuckenden Flamme des Blitzes, in dem heimli- 
chen Geräufche der InGecten , in dem unterirdifchen 
Brüllen (?) lobender Vuicane, in der vvunderlichan 
GeAalt. vorüberziehender Wolken, in der aufierorduiS 
liehen Erfchelnung eines grofsen Kometen, in den kla-' 
genden Tönen eines Vogdi, fowie in der den Erdboden 
erfchüttcrnden Stimme des Donnert, — überall ver- 
nahm der Menfch nur der zürnenden Gottheit furcht- 
bares Gericht, und fein Geift fank in Ohnmacht, fein- 
Ilerz bebte unter den banxen Schläjten der Amfl nnJ 
Furcht, er idllt im zerni 
warfenheil vor dem lodter 
fen Thiere auf die Knie u 
nende Gottheit vertbhnen, 
welchem er die fchauderhi 
let, erzeuget neuen Frevel, 
fchuUlofen Thieren foUen 
bcn, fogar Menfchen als 
zürnten Gottheit fallen , 
bey ihm Gottesdienlt werd 
w. — Am 2 Sonnt, des Adv 
in einer feiner trefflichen ^ 
fümfder Vf. hier ; „£i n 
M " 
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glänston die Sterne Cotte» -r- fireundlkh und hoM blick- 
ten fie auf die dunkel umhäUte Erde k^rA ; liffe SUlle 
herrichte in dem weiten Kreife der irdifcbeiv Schöpfung. 
,««. I^iir Hirteh pachten §uf dem Felde, und betrachte- 
ten mit frommem Sinne die Strahlenpracht der Ceftir- 
ne'' u. f. w. Ein fehr gelungener Eingang t Oer Redner 
fufiht ZV XiB^en : dmfi J^tu der Chrijtm f der Sohn des 
lebendigen Goftee^ f9y%. und ^es fi«a alUrdingi ntr die 
ge^'dhnlichen und bekannten dogmatifch^ Beweifei 
die er hieir geltend zu machen bemüht ift; allein nie er- 
bauliche Art und Weife I in welcher er ße zu beban^ 
deki weib. verleiht ' ihn«a einr wabcbaft j M chebfnd e 
Weihekran, den Glauben an Chrilhun zu wecken und 
tu kitftigen. . — Am 3 Sonnt* des Advents über Matth. 
$8, 19 1 Die wunderbare und Jhgensvvlle Kraft des 
fihfißteMhums bey feiner erften Verkündigung^ eigen t-. 
Mch mehr ein Panegyrikus attf die Ausbreitung des 
Oiriftenlhums übciiiaupt und in Baiern befonders, als 
£tte Predigt, der es an praktifcher Tendenz fehlen 
erürde. Aufser der Anrede an die Zuhörer durch Sie 
^A. Rec. ^och einige Stellen, die ihm bey dem Vf,, fo- 
weit er mit feiner Diction bekannt geworden, befonders 
Befremden mufsten, anAöfsig gewefen, z. B.^S. 45:- 

Das Blut der Märtyrer düngte den chriftlichen Bo- 
den'" S. 43: ^,Mitlen' unter den Stürmen der grofsen 
Bewegung der Völker , die wc die braufenden Wogen 
desMeerevÄ«//- und ah wogten;** S. 50: y,gin^ die baie- 
Hfche Nation ihren Bildungsgang;'* S. 56: „der 
Scharfblick f mit dem üßin umlichtiges Auge die herr- 
fdienilen Fehler feines Zeilalters erblickte.*' Rec. weifs~ 
wohl, dafs man fagt: einen Kampf kämpf en^ aber es 
-geichieht diefs wohl nur defshalb, weil, was in Jen an- 
ao2:ogenen Stellen nicht der Fall ill, man kein anderes 
garii entlprechendes Wort hat. -— Am 4.S. desAdvenfs 
|l)er Hebr. 10, 22. 24: Gedanken , GeJüMe und For^ 
fäixe des dankbaren Chriften am Geburt sfrße unferes 
iferrn. Zu lyrifch für eine Predigt möchte es doch 
feyn, wenn Hr. & S. 67 ausruft: „Wer wird nicht im 
fiberfchwenglichen Gefühle des Dankes mit dem h. Au- 
güüiaus ausrufen: O glückfelige Schuld , die uns einen 
folchen ErKfer gab?'* Auch wüfde Reo. S. 72 die 
'ySterbepiunde eines verlebten Jahres** mit einem edle- 
mi Bilde rertaufcht haben; Übrigens ein wahrhaft ge- 
lungener Vortrag.' — luden nun {oi^endenFaftenpredig" 
/rn finden wir die Themen behandelt: Ifte Faftenpr. t 
Jkfus iß unfer Verföhner und Brlöfer^ über Phil. 2, 8. 
§. Rec. kann nicht unlerlaffen, die fchöne Stelle S. 84 
' üni 85 attszuziehen : „Wo findet er (der Sünder^ nun 
in dieferhachft beunruhigenden, ja oft verzweiflunas- 
yolieh Lagi? (des Bewufstfeyns feiner Schuld und der 
Furcht vor' Gottes ftrafender Gerechtigkreit) Hülfe und 
Rettung? Vielleiqlil in dem Genuffe geiftzerftreuender 
Vergnügungen l O diefer Raufch der Sinne verflüchtigt 
(fich) nur zu fchnell , und um fo fchrecklicher iÄ das 
■ Erwachen aus demfelbcri. Oder in dem kecken Leug- 
hcn eines höAften Wefens ? O der häutende Sturm, das 
bri^if^ nde Meinr, ddr tobende Vulcan und der brülUn* 
Hr (warum gera Je abrnnals diefes Be)rwortf) Donner 
rufen mit michtiger Stimme feinen erfchrockenen Oh* 
Ten (f) tti'^ fitt Ift ein Oott^ *^ und fiirchtbaMr nod# 



tiallt diefe Stimoie in leiaem Inneren wieder •— „ts ift 

ein (j^l\*f*fk. t; M^ ^ifcbrin diefer Predigt begannst 
tK^n^ bloü t^ fiinglfir^ä dogmatifchen BiWbeweibia, 
die vor dem Richterftuhle der Vernunflt nicMpiushilteii. 
<^ 2te Faftenpr. über Joh. 16, 20 : Der Zuftand des Tb- 
gedähafUnuwd des Sünders im Leiden. -^ ,3te Faftenpr. 
über Joh« i% 40: Die Handlungs/^eijfß d^r JMdeB («• 
gefiJ^s di(snt ufeles^ C^ißen t0^er$r ZUKmm.w»- 
nenden BerfpieL Worte roll heiligen Ernftes und hin- 
reifsender Kraft. ~- 4te' Faftenpr. : Die Nachtheils in 
W^afiketmuthes» — Ste Faftenpr.: Das Betragen det 
balaidigteii Cbrißesu, ^ fite Faftenpr.: Die Freudm 
des Sünders und des Tugendhaften. -^ 7le Faftenpr. "^ 
am heil. Cfaarfreytage: Die ßeben ßP^te am Kreute. 
Der Vf.- entwickelt eine ergreifende und theil weife, l 
B. S. 196 ff. , erfchüitemde Beredfamket. Doch gliubt 
Rec, dafs der Redner l,n den Ausdrücken: ^^f^invor- 
fene^*^ j^Scheufale^*^ die Gradation /u weit getrieben 
habe, indem Ae fich, zumal an einem Tage, der, y:\t 
der Todestag Jefu, vorzüglich mehr ru einem ftillcn 
Emfte, zu wehmuths voller Einkehr' in fich felbft «uffö- 
d'ert, dem äfthetifchen Gefühle als nicht für die heilige 
Stätte, die z. B. auch Cicero's Quo usque etc, nicht ni- 
läffig finden würde, fchicj^üch ankündigt. Dbrigem 
fchliefst fich unftreitig diefer Vortrag den heften Bf* 
trachtungen über das behandelte Thema , ' die wir Ix- 
fitzen, nach Geift und' Form an. Ober die letzte Pre- 
digt am Y^^t der Schmerzen Afariae^ nach Luc. %H,tr* 
klärt fich der Vf. (in der Vorrede) dahin, dafs er (^i^ 
felbe darum beygefügt habe, „weil' die Leiden diefer 
Tort^fflichen Mutter mit denen ihres göttlichen Sohnes 
innig verwebt find, und diefe erhabene Dulderin ror- 
züglicfi ein würdiger Gej^enftand der Hocbachtung rxtd 
Nachahmung fer das weibliche Gcfchlecht ift.'' Den 
herrlichen Geift , .welchen diefe däi Ganze würdig W- 
fchlrefsende Rede athmet, kanh Rec. wohl ificht treffen- 
der bezeichnen, als wenn er noch die mufterhafte Stelle, 
der inzwifchen wenige nachftehen, S. 228 andeutet, w« 
es in Hinficht auf Maria, die ihren Sohn auf der Ruck* 
reife von Jerufalem vermifst, unter mehreren hififst: 
„Eltern! ich bitte, ich fodere Euch auf, bey de» 
Schmerzen M. , den fiefchoh empfindet, als ilffSobn 
nicht mehr unter ihren Augen und ihrer AufiSeht ift 
habet ein wachfames Auge auf Euere Kinder inllieJeM 
Alter, wo^' u. f. w. „Maria nahm ihren Sohn Jefus mil 
nach Haufe^' u. f. vy. S. 230 „EUem'' u. f. w. S. 038 
,^Eltem ! wer wird es Euch verargen** n. f. w. Nodi 
mehr aber würden diefe Vorträge gewonnen haben, 
Wenn es dem V/. gefallen hStte^ von der h. Schrift ^ 
nen ileifsigeren Gebrauch zu machen : fie wird in ««* 

f;en offenbar vei^chtaßKgt. Indem Rdc. diefe P^^d^ 
ammlung mit hoher Achtunj^ R^en den Vf. atts oir 
Hand legt, kann er dmi Wuiifch nieht unterdrndUnf 
dafs es demfelben gefallen möchte, feine Gliubenif«- 
nofleti noch dfter mit fokhen Gaben tu befbhettkeit: 

t ' • ■ 

' Ijimucwi, h:rün lU^den, p. CiMmimsm, b. Wd- 
phal: Die ehrißiiche fbllkommhnkeit. Bin V<r^ 
iiiidttm£i im Kbehvert und fiftäigeift ftr soths 
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ikrai -Utaikn rfarg«MM:kt in d«r Abfchi*<bftunde 
«Ol) JVwc Molph Schräätfr , ArehidUkonui und 
Ailedo^VM Connftoriurns zu Oldvnburj; in Holß«n. 
1830. 204 S. S> (Auf nrudtp«piCT 18^ «n£ Schrub* 
ptpier 28 SchÜliBg.) * , 

IftderTiUl «inM. Bushs KU^iaiii du SaIiUcI, m£ 
iw«l^«n» d«t Inhalt d«ilalbaa Dcäisimt aitgadaulvt m «r- 
ttm foU : b ift «s fabon «ia Fahkr , wenn derfalbe zu, 
Ml» im Allgamainen äbgafafat iü. So wriid. hiev mi( 
kmt Titel diefbi Warkaa dia »hrißlUke FoUAomnunr 
ktit ganannt, ohne daCi «ngadaulal wird, wu wir hiar 
untar daHänun zu varAahan haben. Dar Zufit2 i »aitl 
Vcrnadchtnirt in. Bibalwort und Bibalgeiß," macht dla 
&aeha noch dnnkU^ , ^veil ar falblt unverMndlich iH. 
Und w«s haifst das : Ein Vermächtnifi in fiibelwort und 
Sibalgeiä? Und wie iß Bibalwort und Bibelaaift ver- 
Ichiodan? lA nicht der Geiß im W.urte, uud das Wort 
die Hülta du SinuM oder Gaißea ? Im Vürwart eiklürt 
Reh dar Vf. eben (a wenig darüber i er Tagt nur : „Nicht 
Thcotogiaf nicht Syltem, wi. hl aber pr«ktifche Bibel- 
religion zu lehren , einzuilörsen und fie in dbn mir an> 
rartcauten Seelen lebendig zu erhallen, dazu bin ich. 
berufen." Das ift allerdings fehr wahr, aber das zu la- 
gen, wer überfliiflis,, da lieh dieb Ton felbft verfteht. 
Und wozu Toll es Kindern ge£agt werden , die weder 
willen , was Theolegte , noch was Syltem i&? ~ Und 
welch« Bibel^ligion will hier der Vf. lehren? In der 
Bibetgiebt es mehr, als Eine Religion : eine patriarcha- 
Urche , eine mofaifche, eine prophetifcha , eine chrißli- 
ehe IVL-likion.. Und wie verrchiedan wird nicht auch 
dicfe in der Bibel vorgetragen! Finden nicht alle clirift- 
licheiiSecten in ihr ihre Religion ? — £r fihrt fort: »Mit 
diefem zwar kurzen, aber hoffen tlich yerOiind liehen 
Commentar begleite ich, wu ich hier den Ungelehrten 
gab«, für den gelehrten und Cichkundigen Lefet, . wel- 
cheni vielleicht diefe BlStter in die Hände komman." 
Das war wohl nicht nSlhig; die Gelehrten bedürfen 
diefes Commenlan nicht, der überdiefs' nichts weniger, 
als «in Commentar iß, und hier nicht erwartet wird, 
„Db«& Büchlein, fagt der Vf. fodann> enthaltend das 
ftchlufi^rorl meines dia Gonfirmaniien vorbereitenden 
Unterrichts, möge Zeugnifs geben, wie ich dabey mei- 
Ban Beruf vor Augen gehabt habe." Uiefes Scnlufswort 
naniliainelanaaRadeandieCanfirmanden, welche herz- 
lich vnd ^t iä*, auch ron guter libelausUgung zeugt; 
doelz wlre ^gen ße Manches , fowohl der Materie , als 
Form nach, zu erinnern, wenn ße ßreng beartheilt 
fror4«a £oUt«. Wir wollen aus derfelben nur Eins ba- 
■nerium; Wenn unter Anderem geCist wird-, dafs- die 
Confirmandcn das Bibetlefen mit Vernunft verbinden, 
«nd pruflin (bflen, was fie dari/i lefen, und auch das, 
was der VF. ihnen noch zuletzt Gutes j^efagt habe, ob es 
mit dv Bibel übereinßimme : fo gUuben wir, dafs Kin- 
der in dietem Alter, und mit fo wenigen Vorkennt- 
Btflon und (a garingar Vemunnbildung, wenn man 
dimC9 tndcrt . allen Gonfirmanden zufchreiben kann, 
zn «iiiem fokben ÖefchSfte noch nicht reif genug find. 
Ell« II io Weaig find fie im Stande, za prüfea, ob, wm 



dar A^^ner an Unun. van Cott und j,5tllidiea langen 
Suf», Mit dar Bibel übereinftimme. Da rofifiitn iaÄ 
g^rt und gelehrter noch feya, als der Rcdaer ftdbft. 
Und mit wetcbem Theile der Bibel, mit •v-dcheai Ito- 
che, mit welcher Stelle derfelben foll der Vorh-eg 6b»- 
•infUmman, ,da.in dam Vortrag« der Bibel fclbftrin«^ 
grolsa VerfchiedenheÜ harrfchl ? — Vor der Rede ftd» 
ein bitliJcbti Spruchbüehlei» über den Lande^hitechÜ" 
mus undden Katechismus Luthers, zur bih>slirf»in 8»- 
bauung, welches zwar an fleh gut, abernleht aw«oli. 
Bifsig ift. Denn was helfen Kindam di» kui«i »«Ix«: 
„Der Menfch genie&t Gutes auf Erden j der Gtaub d«» 
Outen in der Welt iß unvollkommen} Alles bat biAcii 
Urfprung von Gott; Gott iß gütig und mächUg; vrü 
haben alles Gute von Gott ;" und die dabey blofs Mige* 
führten, rnchl abgedruckten Bibelflellen ? Werde» iah. 
Kinder die Mühe nehmen , diefelben irtchzufch UftMfc^ 
Zumal da, wo fo viele lach einander «ngefßtirt werdmi, 
dafs auch wohl ein Erwachfener und Lehrbe gieriger er- 
müden würde, wenn er alle auffuchen folUe. Der jtm^ 
kangy mit welchem das Buch ficbfehüerst, ifl aus de« 
Schriften verfchiedener berühmler Verfaßer entlehi^ 
ganz für Gonfirmanden geeignet, und grSfsleiitheiU 
vortrefflich. Nur gegen Einzelnes liefsen fich, vorzug- 
lich in dogmalifcher Hinficht, Ausftellungen machen. 

Z^TTAV a. Lmmio, h. Sclißps; Ssrnmlung -''«^,«"^ 
neuer Lieder an den Gräbern unferer BntJehUtf»' 
nen, wie auch zur tätlichen VorhtreUung ttvj 
den Tod, in ÜranUuit und am Sterbebette zu ge- 
brauchen, uebß troHreichen BibelfprÄchen uAdGe- 
dinken au» anderen erbauliehen Schriften für di« 
Hinterlaffenen, von At Rarl , Gottlab WillÄontm, 
P&irer au Hir%Tig»dorf be/ ZitUu. 1818. 180 5. 
8. (8 gr.) 
Diefe LiedSr find, mit wenigen Ausnahmen, gut 

und aus den heften Lieder fammlungen gew-hlt. 1^"»>- 

ge, wo der Vorrath aller und neiur Ueder mehl zu- 
reichte, find von dem forgßltigen Sammler felfalt ver- 

fertiat , die wir aber nicht befonders bezeichnfcl g«'«*"- 

den habin, um unter Urlheil darüber fällen /.« können. 

Die gefammelten Liederfind £iÄ all» bekannt, und der 

Vf. hat blofs das Ver. 

ben. E» find drey l 

diefelben begriflten ßi 

Tode, in KrankheiU 

gi-abnifs- Lieder, un 

gräbaifslleder — in 

Uchen Todesfdllen, 

bey folchen Perfonen 

deren Folgen geßorb 

Vaterland Gebliebene: 

Fromman, bey verm 

des Alters : bey KinJ 

Kinde, bey Erwachl 

Uinfichl des Berufs ' 

Pettonen , geißlichen nnd weltlichen Stande«, am uraM 

aine« Predigen Bnd SehuUabjai, bfym Tode dei 1«mi- 
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4MVtt^/ eines guten und gellebjten Oeriohlshevni> - und 
«aderpr obrigkeitlicher Perfonen w^eltlichen Standes 
/ili^^ letzte Abtb^itung findet fich hbtr fchon oben an 
der Spitseder Berufs- und SUndes-Lieder) ; bey Hausrü'' 
■ «« '"''em. die arme Wittwcn und Wei- 



und 

fini hinterUil<en^ ibwie am Grabe der Wittwen; — et« 
itife Chöre. Nur einzelne unter denen, die an Jefue 
geriektet find, würden wir nicht aufgenommen heben^ 
«« B. N. 49: . . 

Brbenner Helfer Jefiaa Gbrift! 

* O dM, der Allen AUet ift, 

Brbarmer, der mir helfen kann 
' Und helfen will, dich fleh ich an. 

l^eneher wirdauchin doemalifcherilinRcht etwas dagegen 
eizutuwenden haben. Die Lieder auf befondere rdle 
^eifihnen fich befonders aus , unter welchen R-ec. viele 
HAU]» {fmd ^ vielleicht von dem' Sammler feibft ?) ge- 
funden hat Die angehängten Bibelfprüche^ Gedanken 
und Gebete für die Hinterbliebenen hat Aec. troftreich 
gefunden. Mit vielem IntereiTe hat er unter den eing^ 
fireuten Gedanken Luthers Aufserungen über die; 
Trauer um unfere Entfchlafenen > und befonders über 
fein zartes und fefies Benehmen beym Tode feiner vier» 
tehnjährigea Tochter gelefen. Auch die übrigen Troft- 
gedanken und die hinzugefügten Gebete verdienen eine 
ruhmvolle Erwähnung. Die ganze Sammlung wird ge- 
wiCi Vielen^ die in den a^igezeigten Fällen Beruhigung, 
Stärkung und Er^uickiing fachen, willkommen feyn. 



SroTTaAUT, b. Steinkopf: Per wahre evmgelifche 
Glmubemweg , nehfi einigen ihm zur Seite gehen^ 
im Irrwegenf zum Befien wahrheitfuchender Chri* 



• fteu deir|eAd|t ron ML J^kmm. OmißemJriehiA 
SuHt^ Duik. in Liebeuell. -1825. 136 S. 12. (6 gr.) 

Diefe mit Gründlichkeit und mit froay&em Enifii 
ebgefalste und von hinlinglicher BekAnntfchaft mit dea 
älteren und neueren theotogifchen Werken zeugendi 
kleine Schrift, . Mrolche uns mit Achtung gegen den Vf. 
erfüllte, hat in Anfehung ihrer äuüseren und innma 
Einrichtung grofse Ähnlichkeit mit der ichon laB|e k- 
kannten und noch im Gebraudie leyenden Jogen^ 
fchrifit, der Himm el s w eg genannt. -Hr. & fiihrt m 
fehr emfte Spnehe, und dringt auf ein unermüdites 
Streben naeh r efiigkeit des Glaubens, der Liabe und dec 
Hoffnung. Nächfi diefem zeigt - er -auch die MiUei n, 
wodurch diefe Foderungen des Chriftenthums auf die 
leichtefte VVeife in Ausübung gebracht werden, k der 
Vorrede, ^vorin fieh der Vf. fehr befcheiden über üoi 
AbfaflTung erklärt, hätte er fich auch, um fbgleich T5lli{ 
Verllanden zu werden, durch einen Zufate darüber er- 
klären foilen, viras er eigentUch unter dem reditea 
Wege, von dem er fpricht, verliehe. Die hier mehren- 
theils in kurzen Abfchnitten vorgetragenen dogmatifchec 
und moralifchenLehffätze erfoderten wt»hleine geiuuere 
logifehe Ordnung. Auf die Fragen: Habe ich niclu mei- 
ner Sünden ungeachtet Gefallen an mir üelbfi ? Was figt 
Gott zu unferen Sünden ? - Wie denkefi du über deine 
Sünden ? folgt erft der Ausruf: Ach ! ich bin ein armer 
Sünder. Der diefer Schrift hinzugefugte Anhang ent- 
hält Stellen aus den Schriften beivährter Kirchenlehm 
zur Vergleiehung mit dem Obigen, und einige neoe 
Lieder. Sie find mit Wärme, jflerzlichkelt und Innii- 
keit abgefafst# 
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EaaafrvHOfteamcvvBv. MMrlin^ h. Aaielaag; Mergln'- 
und Absnd' Andachuh sunt Gtbrauehß in SchuUn htxm An^ 
fangt und Scklujfe d£i Unurrichu^ von 5. J5. Drti/I, Pra- 
lügar SU Bargwiti bej R$geawalde. i8i8- js S. kl. 8. (^W^) 

Diefe Gebete aeiiöreB gerade nicht lu den beiten , aber 
auch nicht %u den rchleehiaften. Sie find gut, FcrltindUch 
und hertlieh. Sie heben mit LiederrerXen an, mit welchen 
auch in einigen ein biblifchAr Spruch verbunden ift, und 
diefe find sugleich belehrand, und führen den Hatt]itgadan«> 
hen in demfnben kQrilich aut. Nur foUten felehe ftetreeh* 
tungen nicht die Gebetefmrm haben; denn ee ilt onrchick- 
lieht SV Gott SU reden, und ihm sugleicb voruiCagen, was 
•r Ichoa weib. Es CoUte» vielmehr knne Betrachtnngeat 
mit Ansrendnagen fejn, welche letste in Bitten, Parbittea 
vnd Dankfegimgen am heften fieh ansfpreehea kannten« 
gneh Sollten dime Gebete nicht, wie es dec -V£. will, von 
dem Lehrer,' Cendera een einens. Sohiiler oder einer Schule- 
na mit Aoramok gelefea werden , indem nicht alle Gebete 
auf den Lehrer nad die Zogliage tugleich paffea känaea* 
p^ »aas knrsea Gebete . derea wenige find , uad die gräft^ 
te&tHfils aus (Utgewähhem Liedern IMtehea , feUea, aaeh 



dem Willen des Vft., von der Jueead atuwendig gelernt ai 
hergefagt werdea, wogegen nicäits tu erinnern ift. De 
Wnnfch . mit dem der y€ die karse Vorrede , welche ni 
der NothweadigkeiS uad Nattlichkeit der Schulgebete ha 
delt, fchUeitt, ift swar biblilch, aber fOr die Jugend ui 
dea gemeiaea Lefer uaverXtändlich ,' aad tugleidi ciia 
Cchiefea Antleguag fähig; 'äenu was werdea die Kinder voU 
bey folgeaden Worten denken: »Der aUgfittge Gett, kt 
ia aae Alien das erßa WolUn des GnUa onreh retaen keili- 
gea Geift lo gera herrorbriagt, weaa wir fiintn Gnsdtt^ 
mirhung€m nur nicht widtrfiräen^ lalTe aach diefe Gtbce 
und dea Gebrauch derfelbea u. £ w. tum Heil der Scel«. 

Egefegnet feyn!*^ Es kaan diefe leieht tu üalfeheu und oM 
eiflicfaea Aafiehtea Veraalaflaag geben, und übeiteam 
ht men ja niabt eia , warum Gott, der das erße Wollet 
des Gutea fd gera hervorbringt , aieht aneh das twerte. m 
dritte u. L w. WoUm harvorSriagea ^' nad warum diefif» 
rede durch feinen heiligek Geift, der er dei^ felhä iä, f^ 
fehehea ML 



wmmamm 



« 






3ri;JN[:qi.JBicj.6t« 



.' 



«ft 



ERGlNZUNGSBLÄTTER 



J £ N A I 6 C H £ N 

ALLGEMEINEN LUtERATÜR - 



ZEITUNG. 



8 a 6< 



Wi^MH<MHm 



•■ 



THEOLOGIE. 

9 

Ltipixo/l>. Barih: Immanuel) x>def Chataktcrifiik 
der neuteftamentlichen TVundererzählungen ^ von 
D. Friedrich Burchard Räfter ^ ConventuaJ und 
Director ftudior. Hofpitii zu Loccum (jetzl Profeilor 
der Theologie zu Kiel). 1821. VIII u, 308 & 8. 
(1 Rthlr. 12 gr.) 

D- . 

ie Einleitung zu* diefem Buche tnthält allgemeine 

Betrachtungen über Wunder und fV ander glauher^^ 

und belleht aus 5 Abfchnitteil. In dem erfien wiri. von 

dem Begriffe eines VVunders gehandelt. Es werden 

verfchiedene von Anderen gegebene Erklärungen geprüft^ 

der Urfprung des VN^uudferbegriffes gezeigt, und benaup- 

tet , dafs der Wunderglaube aus dem religiöfen Gefühle 

hervorgehe^ ja mit ihm und mit dem Glauben an die 

VoHehung Eins fey^ dafs jedes , Erergnifs im religiöfen 

Gefühle^ mit Beyfeilfetzung der natürlichen Urfachen, 

als alleinige Wirkung Gottes betrachtet werden könne, 

dafs aber das Urtheil, ob Etwas den Naturgefetzen ge^ 

mäfs fey oder nicht, der Phyßk angehöre. „Die i-cligiö- , 

(e Anficht aber, bemerkt 4^r Vf. weiter, tritt dann aiii 

fchwerften in ihre Rechte . wann der Verftand aus der 

öfteren, gleichmäßig erfolgenden Wiederkehr zweyer 

Erfcheinungen auf einen Caufalnexus zwifchen beiden 

äeCchloflen hat Hingegen pflegt der Wunderglaube, 
erOliube an eine göttliche Wirkfamkeit, da befonders 
lebhaft zu werden , wo wir zwar die Wirkung, aber 
keinen auf$eren Caufalnexus wahrnehmen. Diefs ge- 
Ichieht vorzüglich in drey Fällen : • 1) bcy grofsen , in 
ihren Folgen unabrehbaren Tfiatfachcn, wo wir mit 
^erethnung menfchiicher und irdifcher Kräfte nicht 
ausreichen ; 2) wo die Begebenheit durch Zeit und Ort 
lehr von uns entfernt liegt ;- 3) wo wir einem in Lehre 
und Leben irommen Manne eine grofse That gelingen' 
fihen/' So kommt Hr. K. zur Erklärung, eines Wunders 
inrttigeren Sinne tfls einer Begebenheit, deren linnliche ' 
tfrtmien la'ir nicht kennen, und welche wir daher, . 
Tom religiöfen Gefühle gedrungen, ab allein durch 
Gott gewirkt betrachten. Im Vvunder flielst alfo Götb- 
liehet und Menfchliches zufammen , jedes Wunder hat 
eine dogmatifch-religiöfe und eine hiftorifch - natürliche 
Seite ; auch ift Wunder ein blofser Verhältnifsbegriff ; 
durchaus relativ und fubjeetiv ßnd die Gründe, welche 
Mrgäntungibl. x. J« ^, JL. Z. Zweyter^Band^ 



^uns heftimmen können, Elw^ fiür ein Wunder xu h«!« 
ten. Endlich ift es nicht fUe lufsere Thftfache, fo'ndi^n 
nur die Anficht von ihrer Urfa^he,- worauf es bey der 
Behauptung ankommt, dafs Etwas ein Wunder fey. 
Der 2te Abfchn* giebt die Unterfcheidungsmerkmale des 
ächten W^underglaubens und des religiöfen Aberglaubens 
an. Der 3^ Abfchn. betrifft die Möglichkeit und 
Wirklichkeit der Wunder, wo ausdrücklich gefegt 
wircl, dafs die Frage nach- der Möglichkeit eines obje- 
ktiven Wunders, als für MenIchen unbeantworüich, ab- 
zu weifen fey, noch weit w-eniger aber die Wirklichkeit ei- 
n^s objectiven Wunders behauptet werden könne. Der 
^te Abfchn. betrachtet die Wundererzählungen, in dtt 
Cefchichte, wo die Fragen unterfucht werden, warum 
der Wunderglaube im Alterthume •«— und wiefern er 
im Griente häufiger ift, und warum er in der Vorzeit 
und in der Theorie leichter angenommen wird, als vor 
Augen und in der Praxis , und wie die hiftorifche Kri- 
tik über ein angeblich gefchehenes Wunder z;ii. urthei- 
len habe. Der bte Abfchn. unterfucht den Werth des 
^Wunderglaubens. 

Den meißen einzelnen Behauptungen des Vfs^ kön- 
nen wir urferen Bey fall nicht verlegen; dennoch ge- 
nügt uns^das Ganze diefer Einleituna nicht vollkommen, 
weil jene darin nicht genau und folgerichtig gei^ug xer- 
bimden find, und der Vf. mitunter in den Sprachge- 
brauch derer fällt, welche von objectiven Merkmalen 
des Wunders ausgehen. Wenigftens fcheinen uns die 
an fich richtigen Beijimmungen des Vfs. nicht zu einer 
feften Grundlage einer widenfchafiklicheu Unterfuchung 
vollendet' und verbunden zu feyn. Auch das dünkt uns 
nicht klar genug ausgeführt, wie (ich die Annahme des 
Wunderbaren in einzelnen Fällen mit der Voransfe- 
tzung eines natürlichen Zufammenhanges einice ; und 
hin und wieder fcheint er mehr lagen zu woUen^ ab 
er nach den geftulserten Orundi)[tzen zu ü^i^, bereeli- 
tigt war. 

Die Chaf akteriftilc der nettteßamentUdien Wunder 
felbfl foll kein feft abgefchlolFenes Urtheil über die neu- 
teftamentlichen Wunder, auch nicht «ine voUftiUidigi^ 
hiftorÜch* pfailolo|gifcbe Erläuteibma; am weniaftan eina 
Sogenannte natürliche Erklärung derfelfaen g4>en; % 
fon nur diefe Wunder einmal rollftändig für fich felbft 
reden laffen, und zwar durch genaue . Beobaefatung dar 
an ihnen vorkommenden Erfeheinimg^n. Sie zamUt ia 
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xwty H^upttheite f welcha ^r Vf. die^ äufsere und äia 
' innem ntnni. Jene bezieht fich «uf die Erzäbhmg der 
Wunder und die dabey befolg Derfteikmgsmamer der ' 
neuteftamehtlichen Sckriftfteller ; diefe jiuf den eigentli- 
chen Werth derneuteßementlichea Wunder. 

JDie äußere Charakterijiih befteht aus 5 Capiteln^ kl 
welcl^en die hieber gehörenden ^Zählungen der dn^ 
•rften Evangelien, des Evam. Joharntta, derApeAdU 
gefchichte, der apofiolifchen Briefe und der Apokalypfe 
zufammengeftelh, und die Eigenthümlichkeiten di^r ver« 
fchiedeilen Verfafler in Abficht des 2*weckS| des gefals* 
ten Ceßchtspuncfea luid der DarßeUungsart angeg eb e n 
werden.« Wir heben. zur Probe nur zwey Stelle« aus. 
S. 84: ,,Die drey erßen Erangelien verlegen den Schau* 
platz fahr vieler Vyunderthaten Jefu in die Synagogen^ 
da doch bey Johanttes kein einziges Beyfpiel der Art vor- 
kommt u. f. vi% Wenn Jefus abfichtlich , um bekannt zu 
' Mrerden, ' feine Wunder für die Sabbaths- imd Syna- 
gogen -VerCammlungen auffparte, warum pachte Jo* 
Mnnes hierauf nicht aufmerkfam? Der Grund dieferv 
Erfcheinung mufs alfo vielmehr in den VerfalTern lie- 

fen. Die ^wölf hatte Jefus in der Regel nur an den 
abbathen und auf den Feflreifen um lieh ; denn nur da 
' erlaubten ihre bürgerlichen Cefchäfte, feinem Unto:- 
](lchte anhallend beyzuwohnen. Was fie alfo da von 
Jefu gefehen und gehört haben, ift in uhfere dtey er-, 
ßen "Evangelien geflaffen. Gewifs kein geringes Mo- 
ment für. deren Glaubwürdigkeit! Johannes^ Jacobus 
und Petrus hingegen waren interiori$ admijjionis ; und 
befonderd mag Johannes^ als der Liebling Jefu, am häu- 
fißften mit ihrii gewefen feyn. Er fupplirte daher aus 
diefeni vertrauten Umgänge die Berichte der früheren, 
gab manche Umllände genauer an, und fuchte die Facta 
in das feiner Meinung nach richtige Licht zu Hellen/' 
S. 91 : «Die Wunder^ der Apoflel waren mit denen ih- 
res Meiflers weder an Anzahl, noch an innerer Gröfse 
zu vergleichen. Ohne ihnen zu nahe zu treten , dürfen 
wirbehatipten, dafs lie den Glauben, Sie erlte Bedin- 
gung alles* Wundertlmns, in ungleich geringerem Ma» 
fsÄ halten, als ihr göttlicher Lehrer. Das felfenfefte 
Gottverlrauen , welches Jefum belebte, mufste faft alle 
feine Thatcn t\x Wundern machen ; den Apofteln konn- 
te nicht fo oft das Aufserordehtliche gelingen, vveil fie 
"weniger über menfchliche, Schwachheit erhaben, und 
in ihrem Goltvertrauen nicht immer gleic^h ftark wa- 
jtn»^^ Übrigens nimmt Hr. K. an , dafs die drey erllen 
Evangeliftert aus einem Urevan^elium fchöpften, ent- 
Icheidet aber nicht, ob diefes in einer kurzen Urfchrift, 
odar in ab^erilTenen Berichten von einzelnen Scenen im 
Leben Jefu , oder in einer Anfangs mündlichen , dann 
fchriftlichen Tradition beßanden habe. — Ein Anhang 
des Iften Th. betrifft die Wundererzählungen in den 
Aj>okryphen des N. T. . , 

Die innere Charakterißik zerÖUt in 10 Capiteh 
Das erfie zählt die Benennungen der Wunder im N. T, 
auf, und entwickelt ihre Bedeutungen. Mit Recht wird 
der Unterfchied verworfen, den Schletuner zynSchtn 
'i^fn%M imd Tt^ macht; tber die^ Natürlichkeit de^ P<« 



ctums geben beide. Worter keine Auskmift : nur ift bey 
tMifnf der ifauplbegiiff das fiedeutfame , bey t^r dti 
Unerkl4trlicfaCeyn. Unter i^m ift Wirklajnkek uberhan]it 
. zurerftehen; diel^^y«, worauf Jefus fichwrirf^ find 
feine ganze heilbringende Thätigkeit, fie mochte fich in 
Worten oder Thaten, in Lehren oder Wundern iii- 
fsern. ^ Das Volk aber fcheint i^Ym auf Wunder aDein 
beiogeti zu haben. ^^^ Das %ie Cap. giebt die TedU&i- 
detien Arten der Wunder im N. T. an : , fie find woW- 
thätige oder verderbliche , oder folche , die fich nisbt 
unmittelbar auf das« Wohl der Menfchen beziehen. Die 
-wokUhtttigen Wunder waren meiftens Heilungen von 
Krankheiten , deren Arten, fo viel ihrer im N. T. g^ 
nannt t\n^, angegeben werden. Dänionifche hieben, 
di^ au Krankheiten litten, deren Urfache man fich liichl 
erkören konnte. Gründete fich auch die Bfezeiclmung 
auf den chaldäifch- jüdifchen Volksglauben: fo wir fie 
doch auch fchon damals oft nichts weiter . als angenom- 
mener Sprachgebrauch. (Vgl. Marc. IX, 17 mit Matth. 
XVII, 15. Luc. XIII, 11 — 16.) Die Blinden find 
überhaupt an Augenübeln Leidende. In einer Anmer- 
kung fagt Hr. K. , dafs maii mit Unrecht die biblifcle 
Erzählung überfchreite, wenn man annehme, die von 
* Jefu geheilten Krankheiten feyen ftets gefährlich uiul 
für gewöhnliche Ärzte unheilbar, nie leicht unJ einge- 
bildet gewefen, und das Übel immer von» Grunde ans g^ 
hoben worden. -^ Der Ausdruck „Todte erwecken" mifi 
„nicht mit ärztlich - apodiktifcher Genauigkeit" genom- 
men werden. Won Jefus wird kein einziges fchidücici 
Wunder, felbft nicht zu guten Zwecken j erzählt, imi 
das kommt nicht von verfchonemder Darftellung der 
Jünger, die keinen Anlland nahmen, äucKfchä^^^ 
Wunderwirkungen zu guten Abfichten von Ihm ta ver- 
langen. Die Verfluchung des Feigenbaums fchacleli 
eigentlich Niemanden, und bey der Erfaufung der ger* 
gefenifchen Sehweine gab Jefus blofs der fijcen Idee des 
Dämonifchen nach, dats er unter die Sitie fahre; difs 
er fie ins Waflcr jagte , war nicht Abficht Jefu. Heben 
aber diefe beiden Handlangen doch etwas AnftdCuges: 
fo ift z\i bedenken , dafs w^ir nicht enticheiden kfiiuiefi^ 
ob nicht die Erzähler, w^as gefchah, und von Jeßind- 
ner Lehre benutzt wurde , -. als von ihm bewirkt dn^ 
ftellt haben. Als bemerkenswerth liebt der Vf. äii> da6 
faft lämmtliche wohlthätlge Wunder, welche nicht Bet- 
tungen waren, zweymal er^<ihlt \«''erden, und fetilJlffi- 
zu: „Manches in diefer Erfch^nun^ w^de fi^ Mtf- 
kl&ren, w^enn man annehmen dürfte, dafs diefe W«' 
der defshalb zweymal erzählt feyen , und übiinll ^ 
unbeftimmtere Gefialt haben , weil die Tradition U>* 
fichtlich ihrer weniger hiftorifch begründel W«^ ek 
über die Krankenheilungen.'^ — Das Ztei^ap. toiW 
von den Vollftreckern der* Wunder im N. T. • Staflw» 
wie Marc. XI, 23. XVI, 17. 18. Job. XIV, 12, W*Ü dir 
Vf. nicht blofs von den Apofieln verftanden wiOAi J^ 
nicht im eigentlichen Sinne. Sie fagen nur, diÄ.|ptt' 
bige Gexnüther Unglaubliches verrichten, tthd'i»eh d*« 
UnmogUchfcheinende möglich machen kennen* — ♦'^ 
Ctf r. ObtrAeUrfache Ccaufa effieiemi der Wlmder l^ 
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naeh der Leitre dei N. 1". «Btih Gott. Jefu» felUl 
fchr^ibt Ml nie feine. Wunder zu; und -wenn er redet, 
tls.üdieer ditf Wttnder fdner Jünger elf Ausflufs fei* 
n9t Macht "An: fo ift z. B. in Beziehutig auf Job. XIY, 
13 tu merken, dafs Jefue 1>ey Job« fo oft amjphibolifch 
und paradox redet. ' >,{)iere Johanrieifcheh Paradoxen 
tnd reii h zarter Befehaflenheit; dafs man fich hüten 
müb, tireder auf der einen Seite durch plumpe Deutung 
ihreh tiefen Sinn zu verwifchen^ noch auf der anderen 
in üirete HeUdtlnkel Widerfprüehe gegen die deutlichen 
Verfichenufgen Jefu zu finden/' In der aneeführlen 
Stelle ift Ton Wirkfamkeit für das Reich Gottes die 
Rede; und bey dem.' Thun Jefu kann man theils an die 
mormltfchen Wirkungen feiner Lehre, theils an feine 
Fürbitte bey dem Vater denken; endlich zeigt der Zu- 
fatz: hm h vl> L w^, dafs Jefus lieh nur Macht durch 
Gott zufchreibe. Vgl auch Job. XVI, US. " Der Apoftel 
Verehrung gegen Jefus aber ftieg feit feiner Entfernung 
immer höneT; ,fie dachten, ihn £ch fo. innig mit Gott 
Vereint^ dafs fie oft fSmmtliche Eigenfchaften und Wer- 
ke Gottes auf ihn übertrugen. Der phantafiereiche Geift 
des Morgenländers ftiefs fich' an. folchen Verfchmelaun- 
gen nicht im Miudeften : fein Monotheismus wurde da- 
durch jear nicht gefkhrdef — • Das 6t € Cap. giebt die 
mofaliictien Bedingungen icaufam meritoriam) der 
Wunder itn. Von Seiten des Wunderthftters wurde 
nach den Volksvorftellungen erfpdert^ dafs er ein from- 
mer, gottgeliebter Mcnfch fey ^Joh. IX, 16 f. 31. X, 21), 
ein Vertrauter der Gottheit; ein Prophet (Luc^ IX, 18* 
19* Marc. VI, 15)^ Jefus ftellt als erfte Bedingung die 
»Arnr dar (ür den Wunderthäter und den Wunderem- 
pfänger. Matlh.XVU, 17 — 21, Luc. XVII, 6. 7. Matth. 
XXI, 21. Marc. XI; 23. Als MuAer der nl^^f zeigte üch 
Jefus Johi XI, 4i. 42« Welche Fehler aber bey diefer 
mi€Tt€' tu vermeiden feyen, lehrt Jefus feine Jünger durch 
die Verfuchung9gefchi(;hte. Das Urtheil der Apodel 
ftimmt hierüber mit Jefu überein. Von Seiten des Empfän- 
gers fchein( das Volk die wUrtt eben nicht für nothvirendig 
angefehen, foncUm Alles. Ton der ZaubA-kraft des Wun- 
derthütei^s erwartet zu haben. Bey Kranken indelTen hielt 
nusa, Glauben an Jefum für die Bedingung des Genefens. 
Jefus hielt die jr. überall für ngthig und zwar in Verbin- 
dung mit Demuth' und Tugend überhaupt. Die tt* aber 
ift nach Jefu Sinne Vertrauen auf dem Beyftand der 
gottli^en Vorfehung zu allem Guten, ohne Gott Etwas 
▼erfchreiben zu wollen. Der Vf. gefteht aber, nur in 
wenigen Fällen die .urfachliche Verbindung zwifcben 
der ir* und dem Erfolge nachweifen , noch weniger er- 
kUlrcdl zu Jiönnen , warum Mangel ^n ir. das Wunder- 
4fann rerhinderte; und das UnerklärlichAe bleibt ihnfi, 
wie die w. iu Einem Menfcheiileben , oder vielmehr in 
drey dahren,' fo hdufig fo AufserordehtUches hervorbrin> 

{en konnte. Hierin «findet er das eigentlich Wunder« 
ai« di^ Wunder Jefu. Sollte nicht von dem, was er ' 
früher zur Beantwortng der Frage, weher damals dje 
vielen Kranken, befonders die DiUnonifchen kamen, ^ 
lagt, Einiges auch hier von Bedeutung feyn ? — Von 
den Venmlaffaafen (eaufa momentä) der Wunder 



handelt im $ imp^ und das folgende von den lufseren 
Mitteln, die bey den Wundem gebraucht werden 
Uaufa imfirumentdli). Der Vf. meint, dars fchon die 
Aufdrücke J^ffMfvrf und mt^ auf ein ärztliches Verfah- 
ren hindeuten ; von Heilungen ohne folches würde es 
eher heilsen ^iS inuh, wie JoW V, 11. Machte Jefus 
ft^s durch ein blolses Machtwort gefund : (b war kein 
Andrang zu befürchten , wie Marc III, 9. 10* Die Er- 
müdujM Marc. VI, 31 kam nicht blofs vom Lehren, 
30. Das Heilungsverfahreu Jefu muCüe oft^ nach 
-Marc. 111,21, mit grofsen Körpcranftrengungen ver- 
bunden feyn; fAfyor, %rt ^ftnt erklärt der Vf. : Rt ver- 
mutheten, er werde ganz erfchopfl , einei: Ohnmacht na- 
he feyn (wie fchon Ca/aübon und Hefs). Körperliche 
Arbeit ift nothwendig vorauszufetzen , wo die Phari- 
fäer Jefum wegen der Heilungen am Sabath verklag- 
ten. Alle darauf hindeutenden Ausdrücke werden hier 
forgfällig gefamraelt. Marc. VII, 33 ift gcwifs von 
Meihnilteln die Rede; denn den Kranken zu überzeu- 
gen, dals Jefus es fey, der ihn heile, dazu %yärc die 
Heilung durch ein Wort gewils hinlänglich gewefen. 
Selbft das ^^«5« würde ein zauberifches Anfehen ha- 
ben, wenn damit nicht der Kranke zu einer Anftren- 
Smg bey Öffnung des Schlundes aufgefodert/ oder ein 
ebet ausgefprochen würde. Die fuccefiive Heilung in 
zwey Stellen, Marc. Vitl, 22 ff. und Joh. IX, 6. 7, 
deutet auf fucceffiven Gebrauch von Mitteln. Erklä- 
rung des Eina^nen aber bleibt Cur uns unmöglich, 
weil die ErijBbr die Mittel nur kurz berühren, die 
ihnen, ver^Wen mit der Gotteskraft Jefu, unwichtig 
erfcluenen. Das Wort des WunderthSters heben Re 
daher als Hau^tmittel hervor, in vielen Fällen nennen 
lie keines.; zuweilen wird verfichert, dafs die Heilung 
durch ein blofses Wort gefchehen fey, befonders bey 
'Dämonenvertreibungeh. Bey vielen Stellen „können 
wir nichts weiter thun, als auf der einen Seite die 
Kürze der Era^'htung bedauern, auf der anderen die ho- 
he, geifiige Überlegenheit , welche fich in Jefu Thaten 
offenbart, anftaunen.'^ Eine befondere Anmerkung be- 
fchäftigt fich mit denen Steilen , wo einer mit Sünden- 
vergebung verbundenen Heilung Erwähnung gcfchieht. 
Den jüdifchen Volksglauben , der Job, XI fich verneh- 
men Idfst, beftreitet Jefus zwar, fooft er auf das Schick- 
fal Anderer angewandt wird, nie aber, wenn er fich 
' auf die Betrachtuhg eigener Leiden ßützt. „Und mit., 
welchem Rechte^! fetzt Hr. K. hinzu. „Ober Ande- 
rer Unglüdt foU ich nicht richten; aber was mir Bö- 
fes (Chiles) begegnet, dasr mufs ich als Strafe für mich - 
betrachten/' Immer? Hier hat der Vf. doch wohl mehr 
irefagt, als er fagen wollte. Müfste Jeder durchane das 
Din treffende Uebel als Strafe be trachten : fo würcfe 
man auch berechtiget feyn , zu behaupten', defs bry je- 
dem Anderen das Übel Strafe feiner Sünden fey, und 
fo bitte Jefus wohl vor dem übermüthigen Richten 
warnen, nicht aber mit Wahrheit fo fich ausdrücken 
können, vvie er Job. IX, 2 fich ausdrückt. Doch 
möchte Hr. K, in der Aiulegung von Matth. IX, 2 ^ge- 
gen Paulu4) wohl das Rechte getroffen haben. Dort 



•will Jcfus aie Jtid. Meinung nicht VftreilM»ii| fUnimn 
«r Uifst dem Kranken den Glauben, ^afs er dunh Mne 
Sünden fich das Leiden zugezogen habe; da ^ ihn aber 
:«lä»big fi«ht, kündigt er ihm .SftndewwrgrfmnÄ am, 
Uieils um feine wif^f noch xu verftärken , theils Ms 
« Atfckfifibt, auf die Volksmeinung, dafs dar Meffiat, abaa 
•um alle Leiden wegiüfchaffen , «ril dieJSünde vierge^ 
hen müSß. Auf den Vorwurf der Schrißgelabrtea, 
^^ ^^ ^(jh unbefugter Weife göttliche Autorität Mn- 
malse (Mar<;.II, 7), antwortet er: ^.Allerdings kann ich 
auf Erden Suaden vergeben, d. L ankündiaen> dals 
Oott im Himmel vergeben habe; denn ich bin Gottes 
Gefandtec Beide» will ich euch beweifen, indem ich 
afe Kranken gefuud mache." . So räumt Jefus ein Hin- 
dernifs der Ocnefung aus dem Wege, und knüpftzu- 
jrleich geiftigen Trott an phyfifche Hülfe.; Luc, VII, 
47 nimmt Hr. £. Jlrafend. Simon ift nach ihm v6n 
• fixier Äefährlich«ren Krankheit geheilt, als die Frau, die 
doch den W.erth der Wohlthat vifsl höher fchÄtit. —^ 
Der Mittel, ' welche die Wunder empfänger gebrauch- 
%en werden im N. T. nur wenige an^efjihrt, aber 
iftm Theil höchft merkwürdige. Den Glauben m rt- 
neu pHyfiCchen Ausilufs, der in manchen Stellen ange- 
nomoien wird, hält Hr. JT. für Aberglauben, deifen Gültig- 
keit JeCus nirgends behanptle. Denn Wenn Lucas um 
(VllI 4|S) f^gen läfst : „Ich fühlte eine Kraft von mir 
ausßeW*'- ^^ Xcheine er feine Deutung Jelm in .den 
Mund zu legen. Die Hülfe, welche^ firfcheinnn- 
ffen desilvteritchen Magnettismus darbiÄ, verichaiÄt 
2et y£ 1«* 8 Kap. werden die EnAftvecke angege- 
ben welche das N- T. den Wundem «ufchxeibt. Jefus 
will' 1) dafs man aus ihnen den Glauben fchöpfe, 
er fev der Meffias, und das Gottesr^i4* durch ihn erißflf. 
MeX. Matth. XI, 2 ff. t\KHdp h ^df u- f. AV. legt 4tr 
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Vf. aui 7>Dar Mrftebt jnieh r^t j deir «i mainer fiil- 
Jan Wirkämkait ik^Mn Anliola ninmt. OeräuCphlof 
MPokldmend nod lehnend , wollte Je Iai in dar ffjum 
. Anlwoirt f#gan , arfüll«r iah aan^ meine , MeOiaSfrflich- 
iea.^^ Job« X| 24« 2& beruft ßch Jelu» nicht gerade auf 
4as Miraculöfiei Xbndern auf das Göttliche mner jm 
«[Lahrm und Thakan]* ^ Job. X^ 4- IX, Matth. Xll, 
^3 ff. bewieifet Jafi» /eine MefHanilät nicht aus den Dl- 
monenvartrdlbungaii, die ja auch den Pharilaam ga« 
langen, (andern daraus, 2af^ er fia von Gott ableitet 

i£r weift eigentlich daramThin, 4aC|, bey 4ar Amahme 
er Gegner, der SalUn als dumm feineiai eigenen Zweckt 
antgegenhandalnd T-orgeftellt %yerde.) 2) Sollen Je£i 
Wundtf auflodern tum Veitreneh und zur Dankbar- 
keit g^en Gott; vgl. Matth. XVi;^ 5 ff. Job. VI, 26 f. 
Marc. V^ 19« L.uc XYII, 18 f, j 3> 2u ainem thätij- 
i?ttgandhaftan WanddL Matth. XII> 43—45 wollu 
Jefus, nach des Vh. IVIkinitAg, die Bosheit der Phari- 
Xüer züchügan, und lagen: 9, Wenn die Menfchen die 
Tonmir ihnan angdioten^ giftige Hülfe picht gebran« 
^en,^i>der durch neue La(^er krafbles inachen (wie dis 
Pharifäer): to miiflen fie, in ihrarmoratilchen Sicher- 
Ivait, xnoralifds iveit tiefer finken, als wenn ihnen 

Sne iiülfa gar nicht angeboten wäre«'' . Für wiUkülir- 
»h häit -der V£ ^€hottM Annahme, dafs Jefus hier 
ii>lofs von den Heilungen der jüdifcben ExorciAen rede. 
'«— * Jefus knüpfte häufiger Reden mn vorhargegaagene 
Wunder, sia yVunder an vorfaargaaangene Reden. 
^;Naoh dem Wunder muftta der Emdruck feiner Be- 
lehrungen Mr^t Härder fi^n , als ror demfelben. Aueh 
konnte Je&s $sSl ermch dam Erfolge , den er ja .allazeit 
Gott überliels , üch mit SicfaeiheÜ auf denlelben be- 
irufen.'' , ; 

IDwt StJ^kl^ftfßlgt im nächfttn StUehi.) 
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SCHRIFTEN. 



EaBA^vt^OMonaiFTaa. Btrlin, b. Stuhr: Andachtin 
für junge X^krißen h$y der Confirmt^ni ^ und Abendmahls» 
T0Y*r. — N^Ut einem Anhange von Gebeten und Denkfprü* 
£h«n.' ▼©« ^^fr- Sarnuel Bail.^ 1819, 78 ^.8. (9 gi%) 

QbgleioU die XSonßrmationsfobrifteil in imferen Tagen 
lo häufig erfoheioea» dale immet eine auC die andere folgt:: 
Co ift ee doch .ein gutes Zeichen der Zeit^ dafs lolcne 
Schriften gelftfen werd^; .denn värc dielk nicht: Xo wur- 
den fie keine VerUjger £nd«D. Der Zeit|eift^ kann alfo to 
irreitgiös nicht lesrp« .^de 4er iH^e l^ämou ihm SohiOd gehan 
will. Das ange«e%^ ^fie|ieM»ao ift «ins der heften in der 
Plath diefer SchziReau -Ob as ||l4eh 'das Defühl nicht leb* 
YiAft Aa£nrieht> fo fpricht et doch den Verftand und das 
Jim a&V »^ befrieJUgt beides. Ss .eathiflt : A«ckbliek sn 



«die Vergängeiiheit und Prüfung ; Oebet f0r vcrwailetr Kn- 
•der ; Dankgebet ffir die in den Jalirea der KJudlleft tittd la> 

Send genolTenen Wohltbaten; *Gebat ans ^^*^*»fit|m»iira>taft : 
lorgen^^et am Tage 4er «rften Abcndmahlsfejar^ ^aad- 
^ebet; Erinnerung 4ee Xaufbundes; *Wamung vor StSJkuid 
m RälgiönskenntniCren; einige ConfirmatioasKedegr; Ca- 
ruf an junge Ghrift^ bej der erften AbendnaklsÄiyer; Sc* 
bete bey wiedeiboUer Abendmahlsfe^er ; Moffpea • xmi. " 
<yebete allgemeiaan lahalta; BetrackUmfea im4 Gek^^^ 

Dienende; Lebeasregeln sur lelehteren ErinneruBfaa 

erhaltenen Unterricht ; chriftliche Qla«ibensf^ölM. ^ JU* 
les diefes ift nüttlich und gut bebaadelt» Eia ^ ^ ~ 
Jlusbild siert dat BdebaleheiL 
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THEOLOGIE. 

Lkxpzig , b. Barth : Immanuel , oder Charakterißih 
derneateßämefUlichen Wunder erzählungen^ von 
D. Priedfich Burchard Köfter u. f. w. 

{Be/chlu/* der im vorigen Stücke abgehrockengn Rtctnjion,) 

^ Y aren die Wunder Jeftt Lehr wunder , Symbole ? 
In vielen- Wundenr wolite Jefus aie göttli<^he Vorfe^ 
hung und die Kraft eines golterfüllfen Menfchen an- 
fchaulich machen ; er. wollte fich als Zerftörer des dämo- 
nifchen Reiches, und den wohlthätigen Geift feiner Leh* 
re offenbaren > er knüpfte auch manche Wahrheiteri an 
feine Wunder an. Virfteht man aber unter Symbolen 
Handlungen 9 'bcy denen .blofs die .höhere Bedeutung, 
nicht der Achtbare Ej folg, zu berücklichtigen ift : (6 
pafst dieferjcgrifl* auf die- Wunder Jefu nich^. Sie 
waren , fchon an ßch betrachtet, Äufserungen der Wohl- 
thätigkeit und des Aarken Glaubens an die unfichtbare 
Welt , und keine einzi5e Wunderthat Jefu war zweck- 
los. — Aber warum tadelt Jefus die, welche nur 
glaubten, wenn ße Wunder fahen ? Jefus verknüpfte 
feine Thatcn und Lehren, namentlich die Lehre von 
feiner göttlichen Sendung, auf das genauefte mit einan- 
der. Den wunderfüchtigen Juden lag Alles an der äu- 
(seren That : ihr Meffias follte ihre Neugier befriedigen, 
und ihrer Nplh abhelfen; nach feiner Lehre fragten Ae 
mcht. Wo nur aus Neubegier , nicht aus Lehrbegier 
Wunder verlangt wurden, fchlägt Jefus Ae ab. Leh- 
ren war fein Hauptgefchäft. Marc. I, 38. Luc. IV, 43.. 
Mit der Sorgfalt Jefu , Wunder zu vermeiden , contra- 
ftirt auffallend die Sorgfalt der EvangeUften, möglichft 
viele Wunder zu erzählen. Unter mehreren Gründen, 
warum Jefus feine Wunder bekannt zu machen unter- 
fägfe,. fuhrt Hr.^. auch die Überzeugung ah, dafs Je- 
fus oft ganz auf gewöhnlichem Wege gewirkt habe; 
%r wollte den Schein des Zauberifchen vermeiden. Am 
^chluAe der Unterfuchung der Zwecke Jefu bey feinen 
Wundem fafst der Vf.' vollftändig den Begriff' zufam- 
nen, welchen Jefus mit dem Wunder verband, und 
welcheu fich feit Jefu Hiugange auch die ^oftel eigen 
xnachtcn , ftatt dafs üe vdther oft unreine Zwecke bey 
iin-en Wunderthaten vor Augen hatten. — Das ^U 
Cap. handelt von den Wirkungen der . Wunder. Der 
Vf. imterfcheidet ihre wohllhätigen Wirkungen auf die 
Jimger, auf den f ebildeten und auf den ungebildeten 
Ergänzungen, z. /• A. L. Z. Zweytmr Band. ' 



Theil des Volks. Manche wirkten* aber gar Nichts oder 
Ichädlich, bey den Jüngern fowohl, als bey Anderen, 
Auch hier wird Alles, was das.N. T. darüber darbietet* 
aufgeführt und erläutert. — Das iOte Cap. befchäftigt 
Ach mit den Erklärungen der Wunder, welche die neu- 
teftamentlichen SchriftAeller fclbA angeben, und unter- 
fuchtdie drey Fragen: Giebt es VVundererzShlungen,' 
welche, blofs auf. einer faifchen Erklärung der Worte 
beruhen ? Giebt es folche, von denen wir eine beftimm- 
te natürliche Erklärung vorfinden ? und : Giebt es in 
einigen Spuren der natürlichen AnAcht ? Alle drey Fra- 

^ gen werden von dem' Vf.. nicht verneinet, doeh manche 
neuere Behauptungen und Yeriuche, die Ach auf Ae be- 
ziehen , verworfen. Zwey jinhänge lundein von den 
hefonderen Schwierigkeiten der Erklärung der heuteAa- 
menllichen WundererziiMungen , und von kritifch ver- 
dächtigen Wimdererzählungen. Manche jener Schwie- 
rigkeiten And gegründet in dem' ihorgenländifchen Gei- 
Ae, der, um das rerum cögno/cere caujas unbeküm- 
mert, häuAg kein Kriterium der natürlichen AnAcht 

. gewährt , und in der poetifchen', bilderreichen und hy- 
perbolifchen Redeweife,- die man gewöhnlich viel ^u 
wenig in Anfchlag bringt. Dazu kommen die be- 
fch rankte Naturkunde der Hebräer und die particulari- 
Aifch-theokratifchen Begriffe der' fpäteren Juden, von 
deren Einffufle die Verfaffer der hiftorifchen Bücher des 
N. T. unmöglich frey bleiben konnten. Die Augenzeu- 
gen, felbA die Jünger. Jefu, mifsverftanden oft feine 
Reden , mifsdeuleten oft feine Thaten , und wagten 
nicht Immer, ihn zu fragen. Und „das Erzählen der 
Gefchichte Jefu fcheinen die ApoAel meift den foge- 
nannten fv^xyiAt^rxif überlallen zu haben: diefe aber 
Angen ihren Vortrag mit Awea an , was für die Zuhörer 
das IntereAanteAe war, mit den Wundem. Nun And 
zwar unfere Evangelien entftanden aus einer Sichtung 
jener Vorträge, dehen bald Unächtes Ach beyzumifchen 
anAng , und diefe Sichtung ))ürgt uns im Ganzen für die 
ZuvÄrläffigkeÜ derfelben ; aber der fragmenUrifche, nn- 
chrönolo«ifche Zuftand , in welchem Ae auf un^ gekott^ 
men Apd, mufste doch nothwendi» manche Dunkelhei- 
ten und Schein widerfprüche veranlaffen, wodurch für 
uns die Aufklärung der ThaKachen gar fehr erfchwert 
wird. Dazu kam, dafs die Verfaffer aramlifch dachten • 
eine an Ach dunkle £rzählung mnfs aber in der Über- 
feUung noch dunkler werden, und fo kann lehon aus 
dem Gebrauche eines unbedeutenden WorM hto und 
meder der S<;hein . eine« Wanden enfftandetf 1^.*' 
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Noch wird Um fpltei« Abfiffung der Erangeliihi in An« 
fcklag gebracht, zv einer Z^it, vir» cies wunderbere C««* 
lorit der lancft vergaogenen Scenen vielfältig verftiikt 
werden mn&te. Die letxte angegebene UrCiche der 
Schwierigkeiten ül die Zeitfeme, die uns von dem 
Schauplätze der Gefchichte des N» T. trennt. 

Die Anferflehnngs g jsf ch i c hte wird in einem Exeurs 
nulerfacht , der zugleich zeigen foU , wie nach des Vfs. 
Meinung jedes Wunder in' hiftorifch - kritifcher und 
religiös- praktifcher Hinficht behandelt werden folite. 
JQie Unlerluchung ift auch im Ganzen muHerhaft; nur 
fcheint uns« der von dem B^Bnehmen der Jüagec herge- 
nommene Zweifel an Jefu * Vorherverkündigung feiner 
Auferßehung zu leicht behandelt. Auch finden wir nicht, 
dafs ;|diejenigen, welche Jefum ans einer -Ohnmacht 
ervi'aclten laflen, den religiören Zweck und Standpunct 
der neuteßamentlichen Schriflßeller^' nothwendig ^^ganz 
vergelten ;'' mit ihrer Meinung kenn alles Übrige der 
Anficht des Vfs. gar wohl beftchen. 

Mag fich nun auch wider einzelne Beftimmungen 
tmd Enticheidjungen delTelben Manches einwenden laf- 
fcn , und mag er hin und wieder fchwankend erfchei- 
nen, ja mag bey der ganzen Unterfuchung mehr Schwe- 
, bendes fich finden, als man wünfchen möchte; dennoch 
. ift das .Werk ein rühmlicher Beweis von des Vfs. Ge* 
lehrfemkeit, Scharffinn, Unterfuchungsgabe und Befon- 
nenheit, und gehört zu den \nrichtigften , die feit eini- 
gen Jahren in diefem Fache erfchienen find^ defio wich- 
tiger^ je mehr von vielen Seiten daravif hingearbeitet 
wird, alle biblifch-kritifche Unterfuchung und ver- 
nünftige Exegefe zu verdrängen. Wie es der dänifchen 
'Regierung vorurtheilsfreye Gefinnung beweifet, dafs fie 
-den Vf. dahitl berufen hat, von wo aus man die Freunde 
des Lichts heftig bekämpft: fo hoffen wir auch von feiner 
VVirkfamkeit dafelbil recht viel Gutes, zumal da ihm 
auch die Leitung des homiietifchen Seminars anvertraut 
ifif, Wir fehen diefs aus folgender Predigt : 

« 

ScBCSfWTo, im Täubftnmmen-Infiitute: Daf$ unft» 
t€ Religionserhgnntnif» erß durch Aehtfamkeit* 
auf die Erfahruttf^en unfere$ Lehens fruchtbar 
gemacht werde. £ine Predigt beym Antritte der 
Direetion des homiietifchen Seminars, am Retbrma- 
tlonsfefte ... in der Schlofskirche zu Kiel gehalten 
von Dr.fHedr. Burch. Kcfier^ ord. Prof. derTheoL* 
MlöeK 1822. 18 S. 8. 

Ein ftwas tieferes Eingehen in das Leben konnte 
■im wohl bey dem gewählten Setze erwarten; aber w^ 
der Vf. fagl, ift wahr. und klar, .vernünftig und- ehrift- 
liehf und leine Spnche ohneBIumeley und Witzfprun-> 

anhig hiaaAielsend und gerade fo, wie die Jüngling^ 
bemillien foUten,* zu redfii, die nicht ein eigen»« 
tliumlkber Geift einen anderen Weg führt. 

HIKL. 



BBJUnreoswu«^ in der SchuUiudihandl. : Kateehir^ 
mma Mer die wichügjien Glaubendehren der 
mmg0ii/ch*€hrifiiiehen Religion. FfirL«nd(chu- 
Im heiifceJM rm. Ludwig Hebnuth, Pafter sn 



BMnum im Brtnalehweicifehett« 1824» X n, 138 
^\ (*gr.) 

Tn der V'ofrede diefes ttät vielem Fleibe gearbeitet 
ten Katechismus fuhrt der würdige V£ die UrUchen an, 
warun» er bey Abfaflung Seflell>en nicht die compendie- 
rifche, fondern die dialogifche Form beybehalten habe, 
und zwar aus folgenden Gründen : 1) ,,um der Kinder 
willen, dief lieh lieber mit einem Buche hefchifti- 

{;en, weieh^s durch den abwechfelnden Ton des Ge- 
präehs die Aufmerklamkeit rege erhült u. L w. Mit 
einem Lehrbuche, in compendiarifcher Form ebgefafst^ 
können Kinder fich nicht fo unterhaltend befchäfiigen, 
und legen es, Langeweile fühlend, weit eher zur Seitt. 
2^ Um der gewohnlichen LandfchuUehrer willen , wel« 
che felfen über einen Satz paflende Fraceül 'bilden nnd 
katechilirend unterrichten können, und daher in Ver. 
legenheit find, wenn fie den. Kindern die Lection ans 
einem Lehrbuche, in compendiarifcher Form abgefafsf, 
abfragen feilen.'' Hier hat Hr. ff. wahrfcheinlich nur 
folche LandfchuUehrer im Sinne gehabt, die €rtt ien 
Anfang in . ihrem öffentlichen Lehrgefchäfte gemadit 
haben } denn die fchon geübten Katecheten halten ge- 
wifs mehr 'auf den Gebrauch eines in compendiarifcher, 
als eiiies in dialogifcher Form abgefafsten Lehrbuchs; 
es fey denn, dafs die darin enthaltenen Fragen uni 
Antweiten fo geftellt umi gegeben find , dals dadurch 
die Denkkraft de^ Lehrers immer rege erhalten, und 
durch Neuheit deM Stoffes* die Aufmerkfamkeit deflelben 
erhöht wird. Indeflen war Hr. H. darauf bedacht , diw 
wichtigften Glaubenslehren der chriftlichen- Religion ia 
diefem Buche vollAändiger vorzutragen , als diels bisher 
in vielen Schriften diefer Art gefchehen ift. Es war 
nicht feine Abficht^ die Pflichtenlehxe noch befonders, 
gleichfam in einem zweyten Thcile,. vorzutragen, er 
hat vielmehr die vorzuglichfien Pflichtgebote anf den 
Glauben an Gott begründet , aus der Glaubenslehre ge- 
folgert; und diefe dadurch praktifch gemacht, ohne die 
Pilichtenlehre in einem befonderen Abfchnitte abzuhan- 
deln. Die vorgetragenen Glaubenslehren find dur^ 
badende Bibelilcalen erwiefen und bekräftigt, und die 
darin vorkommenden dunklen Ausdrücke find durch 
Zulatze vortrefiBch eriäutert. Daraus fieht man, dafs 
Hr. IL das exegetifcbe Studium fchon feil vielen Jehien 
(worauf auch in der Vorrede hingedeutet ift) zu feinem 
Hauptftudiüm gemacht liatie , und es lafst fich erwar- 
ten, dafs feine Schrift, die uns eine unterhellende 
Leetüre gewährt hat, vielen Beyfall finden werde. Nur 
einige ^Bemerkungen fugt Rec. hinzu« £s find zu viele 
Fragen fo, geftellt^ dafs die Beantwortnngen derfelbca 
mit Ja oder Nein erfolgen* . Indem ei femer in dem 
Plane des Vfs. lag, die Abhendlung des Ganzen kurz m 
faflen, war diefes vielleicht die Ur fache, warum Eini* 

5 es übergangen wurde. So ift z. B. nichts gefagl ron 
en Verrichtungen der Engel, von der BeHehefienbeit 
des Leidens Jefu und von dem, was fichdebey erelgns* 
le; von dem wahren Nulzenr der heiligen Taufe und 
von der Zeü ihter SOfkung. S. 22. Niick fi«mtworw 
tuac der Frage s ^Wie wird die heil^ Sefarift ein; fr- 
tbtui, wean:nMn mf die Zeit fieU, in welcher 
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lig di« Prige fol^n : ^^ Was bedeutet hier ^» \Y6n t*i^ 
ftiMniMttf <^ .^ S. 37 3 ^,Dai(s vm" ihn mebr; wie «Iki 
Übrige^ förchten und gehorthen/* foUte heifsen: und - 
jAifTgehorehen^ Sl 68 wird behauptet^ ^^e» werde Ulli 
«tfilige AtlM Tön Engeln gbbe)i, weil die Wehk5r\>ef 
fan Hiidmelsfaume unrHhlbar Waren ;^' allöin aus detf 
&bey angeführten Schriftßellen läfsk ßch diefes nicht 
lltl^ vdHer Cewifsheit rdhÜefsen. — Die beiden Fra- 
gen (S. S4) : ^^SoUten Gaben und Opfer^ und alle äufsöri 
uehen Buisübangetfünd Gebräuche^ wie fie die mof.fri-^ 
/che Religion vx>ir<Uireibt^ w^ohl die belle Art feyn, um 
ron Gott Begnadigung und Seligkeit zu erlangen ?^^ uud 
S. 88 i „Aber wif find ja noch immer Menfchen , wel- 
che irren und fehlen. Wie ift es denn zu verßehen^ 
dtXs Chhftus uns rtm dem Elende des Irrthums und der 
Sunde ^rlöft hat?'* find vorzüglich befriedigend beailt- 
wortet. Auch di* Beweisftelle 1 Kon 10^ 17 ül nicht 
tveni^er auf die v^rßändUchfte und überzeugetidfi« 
Weile erläutert* S. 91 find die Fragen: „Wodurch hat 
ienn Chriftus unfere Eri^fung ron den Sünden zu 
Stande gebracht ?" und: ,, Wie ift es zu verliehen , daft 
Chriftus uns durch feine Keligionslehre von dem Elend« 
4er S^nde erlöft hat ?'* ' als eine Wiederholung, zu be- 
trachten. S. 109/ Wo vom heiligen Geifte geredet wird/ 
kotinte der Vf. / ßalt der hier wiederholten Schriflftel- 
len, lieber wählen : Joh. 15, 26. Rom. 5> 5- 1 Kor. 3, 
16. Als Antwort auf die Frage (S. 125. 39) : „Mit was 
für Gefinnüngen und Gedanken müßen wir alfo zum 
heiligen Abendmahle gehen ?^^ würde Rec. noch hinzu- 
geCetzl faaVen, dafs matt das heilige Abendmahl auch 
?nit den Gefinnungen der. Bruder- und Feindes -Liebe 
fey^m müflie* Nicht weniger Tollte auch in der Lehre - 
vom heiligen Abendmahle die Frage aüfgeftellt feyn: 
jjM.u[i wohl jeder wUhre Chrift in beßimmt^r Zeit zum 
heiligen Abendmahl gehen ?'' Befremdend ift eS; dafs 
die Beweisftelle: B. d. Weisheit 2/ 23, welche S. 3' 
fehon angefi&hrt ifi/ auch noch auf der 128ften Seite 
zweymal vorkommt. S. 18: 'Die „offenbarte^' Religion 
tt. f* w. follle heifsen : die ,,geoffenbarte'' Religion. — 
bi der erßen Hälfte Wird taft bey jedem autgeftellten 
Lehrfatze auch auf den Katechismus von Lirther hin^ 
gewiefen^ und demfelben dadurch gebührende und fort« 
dauernde Achtung erwiefen. Dafs auch zur leichten 
Verbreitung diefes l«ehrbuchs , zumal da es fi*ch fowohi 
tum Gebrauch in Stadt-, als auch in Land •Schulen 

gleich zweckmäfsig eignet, der Preis dellelben von der 
chulbuchhandlung zu ^raunfchweig fo niedrig gcftellt 
worden ift, verdient ebenfalls noch befondefs als ein fpre- 
chender Beweis der Uneigennützigkeit gerühmt zu wer- 
den ^ mit welcher diefelbe für die Beförderung des Gu- 
ten Und Gemeinnützigen zu wirken bemüht ift. 

C.aN. 

Havul, b. Anton: Die Religion Je/u Cfarifiij au$ 
ihren Urkunden dargeß^Ut von Chriftian Friedrich 
Bohme^ Paftor und Infpector zu Luekau bey AI« 
tinburg, 1825, 221 S. & (14 gr.) 
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,Diffes Buch iß mit grofsem Flieifse gefchriebeh, 
zfiehnet Reh 'durch Spuren einea fortgefetzten For- 



kan^tMtt - IKllffmifM' Hftd dnnrli kmBenAa aMegctiCch« 
Bemerkungen rühmlich aus. Obgl^oh< AMSm weder 

ein dbrfllüth •* kirchliches Glaubensbekenntnifs , noch 
eine roUlUndige Ghriftenthumslehrei noch eine chrifi>- 
liehe Doamatik eUthlk t So verdient es iOeh alle Au^ 
merkfamkeit , und befonders von angehenden Theolo-* 
gen fleifsig gelefeit zu Werden« Der wüadige Yf« #ill 
es zwar nicht einmal für elnert Bnytrag znr htblifchen 
Theologie angefehen wiflen, eben daruiki^ wail es nicht 
für Gotte^gMdbrte, fendem für jeden gebildeten Chri* 
ften gefchrieben fey) allein Wer diefes nnt vielem. 
Scharflinne verfafste Buch mit Nutzen lefen und ^e« 
brauchen will, der mufs nicht allein einen gebildeten 
Verftand befitzen, fondern auch mit der Theologie 
felbft hinlänglich bekannt feyn« tin« ffs* fo eben ge- 
gebene Erklärung mufs allb mehr als ein Beweis feiner 
grofsen Befcheidenheit angefehen werden j er bedient 
fich mancher Ausdrücke , welche nur dem Gelehrten 
verftandlich find, z. B. S. 69 t „Er (nSmlich Chriftus) 
übt feinen Grundfatz^ aus, dafs Geben feiiger, denn 
Nehmen , er fagt Keinem Dank (hier feilte noch dabey 
flehen: er nahm ^och jeden Beweis vsn Achtung; 
und Liebe mit VVohlgefallen und dankbar aki) ; er be-« 
reut nie etwas, retractirt Aie, fpricht nie bloCi proble- 
matifch, und als ob er noch zweifelte } •— « fprieht nicht 
communicativ in Ermahnungen" u. f. w. Dia Be- 
hauptung des Vfs. S. 35: „Worauf ihr (der Apoßel) fo 
beftimmter^b^be, dafs eben Jefu« der Mefßas fey> 
beruhte, g«wi de offen zu erkennen: et war diefs 
nicht etwa die Wahrheit und Göttlichkeit feiner Lehrt 
an fich betrachtet, ja überhaupt am wenigften feint 
Lehre, auch nicht vorzüglich fein mufterhafter, flecken- 
lofer Wandel, ^ewohl diefer den tiefften und blei- 
bendften Eindruck auf fie gemacht, und auch fein Lehr- 
wort fie nicht unergriffen geladen hatte; fondern melir 
als alles Übrige wirkten hier die Wunder , welche für 
ihn fich ereignet hatten , namentlich und hauptfachlieh 
feine Auferftehung und feine eigenen Wunderthaten, 
und die Oberzeugung, dafs ihre heilige Schrift, die 
des A« T., häufig und auf das fprecbendfte von ihm ge- 
^veilTagt habe," erleidet die Einwendung, dals Jefus 
gleichwohl fchon durch feine Lehrvorträge einen gro- 
fsen Eindruck auf die Herzen feiner Apoftel gemacht 
hatte, welches fich fehr deutlich aus dem Bekenntnifle 
des Petrus ergiebt, indem er fagte: Harr, wohin fol- 
len wir gehen, du haft Worte des ewigen Lebens» 
Wenn Hr. B. S. 103 fagt: „Moral aber gebietet nur 
und verbietetj verhelfst dagegen nicht und drohet 
nicht^' : fo hätte er doch noch hinzufetzen follen : fie 
ma^ht jedoch aufmerkfam auf die jedesmaligen Folgen 
der Handluneen dej^ Menfchen. S. 6 ift durch Druck- 
fehler der Vvortfinn entftellt in dem Satze: „Der. ganze 
Inbegriff der neuteftameritlichen Schriften fcheidet fieh 
für iihfer^n gegenwärtigen Zweck fehr fichtbar in die 
zwey ClalTen: Schriften, welche Nachricht von Jefu 
GhriAo felbft, nach feinem Leben und feiner Lehre^ ge- 
ben, die unter dem Namen der vier Evangelien bekannt 
find, if^^ (dafür: und) Schriften, welche erttweder die 
Cefiwch t ttTuf (des) Chrißenthums Huf iwn erften Jak- 
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ren naöh Jefu Chrifto «rzähU^^, u. if. w. Dar herzlich» 
Stil des Vfs. rerdienl «ufserdem nQ^b, einer befonderen 
rühmlichen Erwähnung. - . * 

RINDBRSCHhIFTBN. 

BussLAU , h. Grats u. Coiiq>. : E>yUr chriJ^Ucher Rß* 

ligioTUunterricht in Erzählungen^ Idiedem und 

^ Bihelfpriichen. Enlworl^en für Schule und Haus 

Ton Johann Friedrich HäneU Zweyte verbeflerte 

und £ehr vermehrte Ausgabe. , . 

Auch unter dem Titel: Freundliche Stimmen an Kin^» 
derherzeny oder Erweckungen zur Gottfeligkeit ' 
für das zarteße Alter , in Erzählungen, Liedern 
und Bibelfprüchen. Zufammengeftellt nach den 
vier JahresJ^eiten für Schule und Haus von /. F. 
Hänelj zweytem CoUegen am Gymnafium zu St^ 
Elifabelh und Rcligio'nslehrer am evangelifchen 
Schüllehrer- Seminar zu Breslau* 18ii4. XVII u. 
283 S. 8/ (12 gr.) . 

Diefe Sjchrift, welche zuerft im J. 1820 erfchien, 
war nach der Vojrrede zur erften Ausgabe .zunächft fiir 
die mit dem Lehrerfeminar zu Bi^eslau verbundene Kin- 
derfchifle beftimmt, um bofonders noch ungeübten Leh- • 
rem in der dritten und unterften Claffe (mithin von Kin- 
dern von 5 bis 8 Jahren), in welcher nach der beftehenden 
Einrichtung (f. das 13te Heft Jes Erziehi^s- und Schul- 
Raths an der Oder. Breslau," 1818. S. 12iL in Hinficht 
auf den Chriftenthunxsunterricht, zur Weckung des gott- 
feligen Sinnes Erzählungen, Lieder und Bibelfprüche 
den kindlichen GemütHerii vorgehalten, und zum Theil 
wörtlich dem Gedäohtniffe eingeübt werden , als Anlei- 
tung zu dienen. Der Vf. ging von dem richligen, wenn 
auch in neuerer i&eit wieder verkannten Orundfatze aus, 
dafs das kindliche Gemüth fo bald als möglich mit dem 
Höciiften und Heiligften, was es für den Menfchen giebt, 
dur R'eligion, bekannt und vertraut werden muffe, und 
hat feine Aufgabe nicht nur klar aufgefalst,* fondern 
auch in wo^l verßanden^r Herablaffung zur, Denk- 
und Gefühls -Weife der Kinderwelt, durch eine im 
Ganzen zweckmässige Auswahl von Erzählungen, Gleich- 
niflen und Liedern, ziemlicfi* gut gelöft. Es vvar daher 
zu erwarten, dafs auch diefe Stimmen an Kinderher- 
zen^ ungeachtet der verfchiedenen xvirklichen oder ver- 
meintlichen Mifßtöne, welche die Beurlheiler in denfelben 



bemerkten , in einem grols^rett Kreife Einging finden, 
und ein^ , neue Auflage bald nöthig machen würden. 
Der Vf, hat, wie er verfichert, die ihm zu Gelichl gg. 
kommenen Beixrtheiluhgen, bey Veranftaitung derftl- 
ben^ benutzt, und mit Recht nicht nur Einzelnes, was, 
wie das ganze Lied: „O du Herzhrüderlein^^ u, t w,, 
wirkUch für unfere Zeit fehr andtöfsig war, in diefer 
Ausgabe ganz weggelaffen oder verbellert, fondern auch, 
undxw^r ohne den Preis zu erhöhen, ßehz^hn neue 
Lefeßücke hinzugefugt. Die Anordnung der Lefaftoffe 
nach dem Jahreslauje^ mit Verwebung des Lutheri- 
fchen kleinen Kateclj^mus, (Erftes,' „weu die Zeit feOift 
durch ihre Feft - und Natur - Gaben den Eindruck des 
Unterrichts erleichtere, belebe und befeftigef'^ Letztes, 
„weniger in der Meinung ,' als ob der Katechismus 
nothwendig fchon in dem erßen Unterrichtslaufe ge- 
lernt werden muffe, als vielmehr, um anzudeuten^ in 
welcher Verbindung er am heften dem kindlichen Her- 
zen nähergebracht werden könne /O ift beybehalten, und 
gewährt unftreitig mannichfache Vortheile. Ob Hr. Ä 
aber nicht wohlgethan haben würde, diefe Sammlung 
aufweiche er wirklich mit einer etwas zu grofsenSelbA- 
a^friedenheit zu blicken fcheintj einer noch durchgrei- 
fenderen Bevilion zu unterwerfen ^ ob nicht manches 
Lied> manche Erzähluna Und manches Gleichnils 
mit einem paffe nderen^ Stücke aus unferer auch in diefer 
Rüpk/icht reichen Literatur vertaufcht werden könnte; 
ob nicht noch Vieles ßch vorfinde, Was dia Sphäre des 
kindlichen Denkens und Vorftellens überfteigl , und da- 
her befeitigt werden follte; ob endlich der Vf. nicht oft 
gewiffen veralteten Formen, die für unfere Zeil und 
Ihre höhei:e Bildung nicht mehr geeignet liild , eine zu 
grofse V\^irkfamkeit beylego, und fich dadurch zu Mifs- 
griffen«, in Abfujht auf die Erreichung feines Zweckes, 
habe verleiten laffen, die Erörterung dieCer Fragen mufs 
Rec. dem fpecielleren Forum pädagogifcher Gerichlshofe 
überladen. VVir bemerken hif r ' nur im Allgemeinen, 
dafs die ganze Schrift demungeachtet, befonders in Land- 
und Bürger -Schulen, fowie für Kinder von dem be- 
hufigen Alter det niederen und mittleren Stände , auch 
in diefer neuen Umarbeitung /ein nicht nnbrauchbarei 
Lefebuch fey. — Die Winke an Eltern und Lehrer ^ 
zum Gebrauch diefer Sanimlung und für den erßen Un- 
terricht zur GoltfeUgkeit. überhaupt, S. XXIII— XXXII, 
verdienen die ernftefte Behcrzi^ung, 
. IX. 
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ScaStfB tMnvtm* Drgsderij in der Artigldifchen Buch» 
hundl.i* Elhblümehtn, Eine kleine, anfpruchlofe Gedichte- 
famnilung aus deu letxtcn fünf Jahren; von D. Tf, 18^5. 151 

Der lUmmel behüte uns, ein Büchlein , da« (ich fol)e. 
fcheiden anküadiet, rauh «nzolaffeii. Oafiß man 5ch in der 
t^tefie Terfüoht, üt naiOrlich ; dafs man die Verfuche gera 
«•druckt lieht, ebenfAlUj aber man lalTe fie ala Manurcript 
f ar Freunde drueken -, deiia dAb dß» Publieum fein Oeld giebt^ 



und njeht murrt, wenn feine Erwartungen getäuTcht find, it 
keiueswegei natürlich. — Reo. wöfste am der ffanxen ww^ 
genden Sammlung kein eintiges Stflck, äU GäJicht^wji 
man eigentlich £0 nennt, odei' wenigftens neanen foUte •»!& 
beteichnen; ob Höh diäfs künftig finden Werde, ftriudakia; 
Mwifi ift'f aber, daft Pleila und AttfmerkTamkeit dea Tt im 
Technifchea fördera werden , und dafe er äüria , aameatEik 
ia dea Oiftickea , der FSrderuag bed«rli 
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■ . hthCHBNGESCHlCHTE, 

SmLtB ACH ^ in V* Seidels Kunft* und Bueh-Handlung: 
Oie angfhliche/fi Schriften des Areopagiten hio- 
l^ßoM y uberfeizt und /nit Abhandlungen begleitet 
von •/• G. V^ Engelhard$f Dr. und ord- Prof. der 
Theolagie, UniverütütspriedlAer und DirecJ^or des 
homilistirchen Seminars in ErTangen. Erfier TkeiU 
- - li23. XXIV u, 344 S. 8. ZweyUr Theü. 1823. 

IV u- 2S7 S. 8. (3 lllhlr.) . ^ 

.^% ' ' - ■ 

wcbon itahi^ lialte üch der V£, mit liefen für die Ge-- 
^{chidttte d0s Jvlyrticlsin^s £o .ungemein wichtigen , aber 
.ixi fo 0iaucber Hingeht ralli£ßlh«iften Büchern, des Pfeu- 
^odiimylius b'Xcliafhgt, und ber.jinntLlch einige Abhand- 
lungen erlcheincit laiieu Xde Dionyßo Plotinizante ; de 
jori^in^ fcriptorum Areop.agiticorum)f welche i eine 
«roUftändigere Bt^arbeiiang dief^i* S<;hriften verfprachen. 
lOfttfXe folgt in. gegenwäriigier^ luit Abhaudluugen be- 
gleit ottr UeBerfeiziuig des Pfeudodianylius. Der^f. felbft 
i^beink der feilen Ueberzeugung zu feyn^ dafs dieC» 
&ine Beerbeitung gunz d^m Endzwecke enlfp^reche, wel- 
chen er dabey vor Augen hatte, oder diifs diefelbe, wie 
Mt ßch Vorr. XXI darüber erklärt, „die dem Diouyiius 
-Areop. zugefchricbenen Schrifte.n rein und vollßändig 
-Jedege»'' Denn ,>eine Solche BearWtung, fagt er £ 
XXUy Wiien der 6chriflü<mer zu-erfodern, welcher für 
'^im folgenden Myltiker erfte ^elle gew^fen iü. DU 
TMoene BekaniU^chaft mit ihm trägtjda^ AleiÜle zv^ dem 
V«rftan4niile derer, bey , welche ihn. benutzten und 
.leine Ideer^ bearbeiteten » verbreiteten,, ausfchmückten/^ 
.j^)y^ io wa^t diefes ift, und fo fehr diele Schriften des 
'i3>o«7Üu9 eine fo umfallende und vplliländige Beerbe^ 
«teng irvrdie^e^: fu mufs doch K^. aufrichtig geilehen^ 
.ia^die BemiriheUHng deffea; was der Vf. zu di^fem 
■EAdsYV«C^ wirklich gelaiftet liat, . ilin in eine ^wilTe 
AftJratt (V^^egenheit fetzta Man kann nicht verkenr 
nen, dafs der Vf. alle nur müigliche Mühf«.und Fieifs 
anwendkie, tim fetner Aufgabe in |eder Hinfieht Genüge 
au Ui&en; ja nian kann fagen^ dafa er als Ueberietjcer 
•«*. fick famesen Schweifs kosten Uefs, um Alles auf« und 
-darzuUelen , was zur voMandigen Auffaffung und B#- 
itoisg Jener Schriften elwasc bey tragen konnte. Aber 
«:lieWl A«e«|» welcher in Keiner Uinficht llrfaebf 
»»teyifih w urtheilen^ ^Ijpm, VC nicbft4iin6ki^»i^ 
ÜrgänxunßsbL u *J. A. L. Z. ZuS9xier Band. 



verfichern, dafs er bey.V^eifera den grofslen Theil iei^ 
j;ier Mühe vergeblich und auf aufserwefentiiche Cegeü- 
ßände verfchwendet habe, und dafs e^ fich ohne NacH- 
theil ftthr leicht die Hälfte der ganzen Arbeit hätte erfpt- 
ren köimen« VNTir trugen Anfangs Bedenken j um dem 
würdigen Vf. nicht Wehe oder Unrecht zu thun, ein 
fo entichiedeues Urtheil über feine Schrift auszui^re^ 
xhen^ und hielten darum u ufere Kritik einige Zeit zu* 
rück. Allein da andere kritifchc Blatter daJTelbe urtheil- 
ten: fo konnten wir unfere Anßcht unmöglich für ein^ 
fcitig oiier ungegründet halten. -^ Gegen eine lieber* 
Xetzung felbft der dem Dionyüus .Areop.. falfehUch bey- 
^eiegten $chnfLen >vürden wii* /weniger einzuwenden 
haben ; und wir wollen dem Vf. gern beyilimmen, dala 
^die Erfcheinung derfelbxsn, wie es' Vorr. S. III heidh 
in un lerer Zeil und bey der Xheilnahme, welche die 
myrtifche Theologie und die in Bezug auf fie angeßell- 
)en Foxfchiingen in verfchiedenem Sinne erregen ^ nicht 
Xuflaliend feyn k$inne.^' Auch find die Ueberfetzungen 
Xänimtlicher pfeudodionylifcher Schriften an iich gelun» 
fien und mufterhafly und Kec. kann verficfaern, noch 
keinen ähnlichen Yerfufh in Ueberfetzung' kirchen- 
hiHorlfcher Quellen gelefen zu haben , der diefem gleich 
käme. Allein der Vf« hat in den Abhandlungen noch, fo 
Vieler ley und Manchepley hinzugefügt , was für den 
Gelehrten völlig unnothig^ für den Nichtgelehrten aber 
fo , wie es hier gegebeif wird , gröCitentheils unbrauclb> 
bajr id.. Wir rechnen hieher im erßen Theile : 1) die 
Veber/ettüng der Abhandlung des Dallaeus über 
das Zeitalter des Verfajfers der Areop. ^chriften^ S. 
JL — 51. Jeder gelehrte Theolog belitzt diefe Abband* 
lung^ oder kennt de im Originale^ für denjenigen aber, 
der erU eine Ueberletzüng. derfelben bedarf ^ hatte ge* 
wifs Dallaeus eine folche Arbeit niemals befiimmt l •*- 
%\ Die elngefchalteten voUftändieen Ueberiietzungen «n-« 
iet^x fmn - oder zeitverwandter Schriftfieller , z. B. J^ 
Hymnen dm Syne/iue^^ S. 217 — 233; der Un^tn S|el* 
le aus denv Phifa dm Gigmt,^ S. 242 -r 255 ; det SV^ 
ciais äi^ Richard a St. yietora^ S. 273 — 295; dee 
achten Predigt des h. Bernhard über das hohe Liadm 
$. 296 — ß04; der Abhandlung Ües Piotinus nebft üt 
ßinleitung des Fiainus^ S. U4 — 344i .Die(e Ueberre- 
tzungen aber,, welche anaa ^ei^iCi, im Titel der Scluift 
flach, hierum wenjgftew #rw|urtet Kitte, mfehf« mäbt^ 
#lft den dritlet^TOwl ^ ««»49 n^V^ßfß4ßßffah.m4 
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lehainen uns $änz HbnüSü&g. Denn wet» dergleichen 
Schriften lefen will^ oder zu irgend einem wiffeafchaft« 
liehen Eiidzweck ftudiren mii£i, und fie nicht im Grund- 
texte zu lefen im Stande ift, dem dürften Ueberfetzun« 
gen derfelben wenig öder gar nichts nützen ; Be seben^ 
unferer Erfahrung nach, höchilens zur OberflUchlichkeift 
Anlafi. ~ Und diefe^fuche man doch jk nicht zu fördern ! 
Zwecl(m4lfsiger> wenn aneh grefstentheils mit einer 
Weiifchweifigkeit und Gedehntheit ausgefponnen, wel« 
che in dergleichen Erörterungen am Vrenigiten willkom- 
men ift| find die angehängten Abhandlungen felbft. Im 
€r/lem Bande find deren drejr enthalten. Die ipfie enthält 
jhffhtrage tur Abhandlunm de€ Bällaeu» über da$ Zeit» 
^er der Areopag. Schr.^ !• 207'— S33. Wir würden 
kein Bedenken tragen , der Anficht des Vfi. über Alter 
und Urheber der areop. Sehr, biejrzuftimmen (S. 214 f.), 
ih unleugbar die Aehnlichkeit derfelBen in Worten und 
Gedanken zu auffallend erfcheint mit jenen myftifch- 
neuplatonifchen oder vielmehr eklektifchen Philofophe- 
inen im Ste'n Jahrh.^ als dafs wir fie, gegen die Analo- 
gie der Gefchichte überhaupt (denn auch die aus der 
Kirchen- und Dogmen- Gefchichte fchoh von Dallaeue 
entlehx^cu Grunde fprechen mehr für ein fpäteres Aher)^ 
früher fetzen möchten. Demungeachtet hindert uns 
teine gewilTe^ uns vielleicht eigenthümliche^ Bedenklich- 
.'keit, in fo unaewilTen Dingen mit apodiktifcher Öe- 
wifsheit zu entfcnelden. Wie fo manche Umftände 'und 
•VerhHltnide ßnd uns vielleicht unbekannt^ welche zur Be» 
ftimmung des Alters und Urhebers jener Schriften 
lioth wendig find! Hr. JS« ift hierin weniger be- 
denklich; denn ganz entfchleden erklärt er: ,^Die Ein- 
kleidung , welche Dibrtyfius jenen religiöfen Betrach- 
tungen und Gottesanfchauungen gab ^ ifi ein offenbaret 
Erzeugnjcfs des fünften oder fechften Jahrhunderts ; mit 
einem Worte, ein Refultat des , Studiums der Philofo- 
pbte Ats Procius, durch einen Chrifien , der dadurch 
cl*:ftlich-polemifche Zwecke erreichen wollte.*' )Er 
.fucht diefe Anficht noch durch anderweitige hynotheti- 
.fche Gründe zu erhärten, welche unter jener Voraus- 
ietxung allerdings viel WahrfcheinZichkeit haben. Er 
glaubt, dafs in den bewegten Zeiten des fünften und 
fech(li;n Jahrhunderts fich die Er.foheinung dieftr Schrif- 
ten am beftf n erklären JalTe. „Ketzerilche Parteyen, 
fagt er S. 215| verwirrten die Kirche, und imf dem. ge- 
wöhnlichen Weee d^r Synoden und kaiferlichen Be- 
Ahle wurde wohl äufserlxcher Zwang, ater nicht in- 
nerliche Ueberzeugung bewirkt. VVie wenn nun ein 
Schwer des Prochxs , ein eifriger Ghri ft , und der an 
4en Leiden der Kirche lebhaften Antheil nahm, bey 
fieh überzeugt wurde , dafs er Arxteh leitfe f^hilofephi^ 
iet Verbindung mit der chriftliohen Lehre, ' alle Gesner 
ttberwinden, und der reinen Lehre der Kirche den Sieg 
verfekaflen könnte, foHle er es nicht thun ?«' \3m nun 
IMnen Schriften Eibgane zu verfchaflfen, habe der Ver- 
fiafler derfelben den Namen eines gefeierten Apoftel- 
fUiöters, und twari «bAthMtetifer, den eines Athe« 
«MAre , d^ AreopagiWn , dha Schülers PteK, ängeilom» 
m*« Wfa^Mtim. ftwi» 4# Vf; attch fUiA thut , «t 



Wahrfcheiidiclikett die(W Verrnntbnng daliia|dUlll 
feyn; nur glauben wir^ da£i bey einzelnen jener Sdull' 
len noch befondere Zwecke Statt finden mochten. Die 
Schrift über die kirchliche Jlierarchie macht uns jUeles 
vorzüglich wahrfcheinUch, und U(st vermuthen, dals 
ein Kleriker wohl der Urheber derfelben geweCm feyn 
moge^ delTen ein fich wohlgemeinte und in der alten 
Kirche immer für erlaubt gehaltme (als fta ß'ou^ Hb- 
ficht dahin ging, die nach und nach eingeführten , auf 
das Anfehen des priefterlichen Standet fidt ftützrniden 
Kirchetigebriuche in ihrer höheren, -geheimai&volte 
Bedeutung d^czuAetkn, und diefelben gleicfaüana za 
fanctioniren. Es ift überhaupt eine für den prag;niati- 
fchen Kirchenhißorik#r hÖchU intereffanie Erfcheinung^ 
zu bemerken, dffs feit dem erften Jahrh. bis hendi in 
die fpätere Zeit den Apoftebi, Apoftelfchülem und Na^ 
folgern hie und da Schriften untergefcboben vnurdeiif 
deren Enazweck war, den aus dogmatifchen brtiia- 
mem oder kirchlichen MifsverftändmfTen hervorIproC- 
fenden Keimen der geiftlichen Hierarchie gleicnlam 
Nahrung zu geben, und ihre weiter^ Entwick^lwng za 
fiebern» Und diefes berückfichtigte auch jener Pfeudo- 
dionyfius ; daher feine Schriften ein fo bedeutendes An* 
fehen in der fpKteren Zeit erhielten. — Die zweyU 
Abhandlung^ ^ S. 235 — 305: lieber die Bxegefe ä 
den areopagiti fehen Schriften f ' hätte fich in wcfdges 
Paragraphen zufammenfmfien lafien. §. 18-** 21 z. B. 
find völliger Unrath. Wer wird von Dingen vitel Ae» 
dens machen^ die einem Jeden fogleich einleuchten, 
fobald er nur lefen kann ? — Das Befte ift noch, was 
über myftifche Schrifterklärung und deren Gefehichle 
im Allgemeinen gefagt wird. Aber auch daa ift Hdien 
längft bemerkt worden ! - — Mit diefer Abhandfamg — 
wenn dem Vf. anders daran gelegen gewefen wire, auf 
fachgemäfser Kürze und Präcifion feinen Gegenftand zn 
behandeln — konnte er fogleich' die dritte y S. 307 -* 
344: üeber den Stil der areopagitijchen S^hri/tem^ 
vindi>inden. Dafs Dionyftus zur Bezeichnung derkkcb^ 
liehen Gebräuche und Perfonen fich folcher Nteien be- 
dient, welche ungewöhnlich find, und „den 
des Geheimnifies haben ,'^ ift richtig; aber er ift 
der Erfte^ welcher che ]3ifi[^6fe Hierardien ^ die 
ti^Mf die Diakonen Afireity^vr u. f. w. ne^nt. Mauuir- 
gleiche nur die Conftitt. ApoßoL lifr* n und VUL 
Man kann mit Recht behaupten , dafs der e&gtedlUm 
Kirchenftil ein myftifches Gewand annimmt rmm dm 
Zeit an, als mtin die Typologie aus dem A. T» avf die 
Ritus des chrißlichen Gottesdienftee übertrug. Hefci^ 

Ems haben wir in diefer Abhandlung {. 1 <-— 9 mÜ^ 
m Interefle getefen ; der Vf. hat hier dm Ndbmewiigi 
mit mehr Prtfcifion zufammengeftellt. - . ■.-*.-• 

Wir kommen endlich auf 'die Ueberfetstaag 
Im erften Theile find enthalten die Schiiften^ 
IVamen Xrottes^ von der myßijcken The^iogie xmä^dk 
tehn Briefe des Areopagiten. Der Vf. iflc i«t hamim 
des Balthafar t^derius, Paris, 1644 (bekaMlliaki«fe 
Naehdruek der eigentUchen Ausgab« d«i GfrddiiäSp, 
^ ztt Antwtipen 1634 fiidiftn)| ^MgU, 
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■«^ Web t^, daf» did« UslkerfeUung virirkfich fabr g&- 
huicen geiunnt Mrerden aiuls: fo können wir doch 
nis&t ttiohin, Hn. B, zu ßn^tai, 'wan «r wrobl «mcr 
UaWrraUung diefcr &chniton benSthigt hielt^ und für 
wän er düraTb« ballinunt habt. Deulfche Uebarfetzun- 
gen Ton KirclMavXtem überhaupt w«nn«] lücht Schrif- 
ten find, weleh« in gawlfler Bcäehung aufch dem Laien 
in disfena Fache wichtig <r>«nlen lifinnan (fo z. 13. die bc-^ 
kannten UeberfcUungen der Bücher des Origetua adv. 
GeUk»; dw Sehr, des phrylolioMiut v. A.), UiTei; Tich 
-WOnI ab Verfuche für Anfänger im patriftifehen Studium 
■ntfahlildifm und empfohlen ; übrigens nber hallen wir - 
diefeften für den firgllen Mifsbrauch der Sctiriftnelle- 
rey. Dei Sttl> und der DarAellung wegen wird Nie- 
■land fich fehr nach UeborCetzungen der Väter fvhnen; 
»«r.lber diefelben der Sachen oder dea Inhaltes wegen 
nicht in der Urfchrift zu lefen im Stande ift, dem. rufe 
nun ja das Pr^cul firofmni! zu. Um wie vielmehr gilt 
dicfes bey den myßiUihen Schriflcn, bey denen rpan, 
wir« auch die Ueberfetzung wirklieb noch fo gelungen, 
doeh nie den eigentlichen CeiA derselben. zu erlchöpfen 
im Stande ilt, wenn man nicht die Urfchrift felbft.leren 
kann. Und hlemit i& unfer Urlheil über die Hauptfa- 
che diefes Werkes ausgefprochen. ^aher Avir un* auch 
enthalten, über Einzelnes ifi diefen Im Ißen Bande ent- 
haltenen Ü eher fetzungen Lob und Tadel auszufprechen. 
Wünrchenswerthar und nülzlkher erfcheint die 
Ueherfetzung der im zweyten Theilt enthaltenen bei- 
den Schriften: Pott der himmlifehen Hierarchie , un<l 
von dar kirchlichen Hiararchie; erße wegen des dog- 
matifchen Inhaltes, letzte wegen. ihres kirchlichen Ein- 
üuffes} wefsTvegen fie auch ran Manchen gelefen zu 
werdan rerdienen, die den Text nicht verilehen. Sie 
lind auch wirklich fo gut überfetzt, dafs man den Teict 
im Nnthfalle entbehren kanii. — Außerdem hat auch 
Hr. B, hier wieder Abhandlungen mitgetbeilt, von de- 
nen zum Theit in Ntimliche gilt, was wir über diff 
im «rßen Theile enthaltenen geurthellt haben. No. III 
enthüll, S. 139 — 363, die Ueberfetzung det theologi- 
feiten UnterriehU de,! Proelutf und No. IV: Eintetne 
JSmtme au> dam Commentmre dtt Proclus über den ar- 
Jum Mläbiadei det Plato , zur Erläuterung des Di«ny- 
£■». S< 264— 291< Oieff beiden Abfchnilte find, aus 
«b«n angegebenen Gründen, ganz überflüflig. Was, 
k5o4ta und mäTste man bey d^r UebcrCetzutig eines 
Scbnftilellers picht Alles zuranunenfchreibeii , weun 
man fogleich Alles, was nur Beziehuug auf da» A er- 
Hiniaiu 4es Text«* haVen kann, frifchweg nitt über- 
Istzeit wollte? — Zur Sache gehöriger iß die Abhand- 
Kui^ No, V .' Einxalne Erläuterungen über die D»gma- 
tik der Areopag. Sehr., 5.293 — 321, «W b^ 
Weitem ijiclit genügend. Wa» der Vf. Ichon fo oft 
hImt BiyfUfch* Aiifchauung ii, f. w. uns yorgefagt hatte, 
das erf^ren wir hier nochmali. Erft mit |. 4 f- be- 
ginnt die eigentliche Daiftt Itung,' uml lie iÜ für den 
BogmenhiÄoriker nicht unwichtig. Denn Hr. B. hat 
4i« Ideen dei Pfeadodionyfius in guter Ordnung lufam- 
■Mnce&etlt, und fich aller unnÄthigaii Weitfuiwaifig» 



kkit «inmal enthalten. — Dia letzt* Abhandlung end- 
lich, No. VI: Oabar dim naueße Hypotha/e übtr Jon 
Zwedk dar Areopag. Schriften, ift gegen desHn. Dr. 
Baumgarten -Crußut Anficht (in deffen fo gelehrten 
diffart. da Diottyßa Areopagita. Janma, 1823. 4.) 
gerichtet Wir finden allerdings Hn. B't. Einwenihm- 
gen nicht nngegründet, und tragen kein Bedenken« dar 
Anficht den'en>en , welche auch zum Theil die der nMi- 
ften älteren Kircbenbiftoriker war, von dem Alter, dar 
Entßehvng und dem Endzweclu der Aiaop. SchriCtea 
weit eher beyzufiimmen , als der Meinung des erwjilui- 
teti Gelehrten, welche, wie es uns fcheinen mtIU, zn 
viel Hypothetifehes enthält. Wenn übrigens beide Ge- " 
lehrte fich auf Ausdrücke berufen , wie fatirfaii, aä- ' 
Sm^rttj t'Mt^ti u. f.w., und.diefe aut dem neuplatdni- 
fchen oder mylteriöfen Sprachgebrauche entlehnt glan- 
heni fo kann denfelben nicht unbekannt feyn, dafs 
dergleichen Formeln fchon. in unbezweifelt alteren 
Schriften vorkommen, und gewifa da weder aus nen- 

Slatonifch - theofophi fchen Philofophemen, noch aiu der 
lyUerienfprache entlehnt waren. 

Anßatt des anj^ebangten ganz und gar überflüffig^ 

friechifch - deut/chea tförlerhuckes , S. 341 — 387 
kvo man glauben lullte, der Vf. habe für Schulknaben , 
gearbeitet ; denn gleich in den erßen Columnen heifst 
es: iiß*tSi, ohne Schwere, sy«}»* gut, iyta iylm, der 
Heilige der Heiligen u. f. w.), hätte er befler geltian, 
wenn nun einmal die Bogenzahl bis zu einem gewif- 
(en Umfdng voll \verden feilte, wenn er ein Sach- und 
Wort-Hesifter, mit Anfühiung der wichtigften Stellen 
in den Scnrlften des Dionylius, angehängt, oder ein* 
gründlich Jiiltorifche Erörterung über die Entftehung, 
Verbreitung und den grofsen Einflufs der hiararchifch- 
kirchÜchen Ideen des Dionyfius vom Stcn Jahih. an 
uns mitgelheUt hätte. Freylich erfodert diefs mehr, als 
blofses Ueberfetzen [ Aber es war gewifs eben fo wich- 
tig, als die Bcrückfichtigung des Myftifchen. Denn 
zur Au frech tiia Iti^ng , Empfehlung, Befcbfinigung der 
klericatifchen Gewalt -oder Hierarchie haben bekannt- 
lich dicfe Werke unendlich viel beysetragen} nicht als 
ob diefelben das Wefen und den' Begrin der eigentli- 
chen Hierarchie zuerii in der Kirche celtend gemaeht 
hilUu (diefe ift fo enti^hieden «Iter, dab der Pfeudo- 

. dionyfius nur darauf zu bauen nöthlg hatte. So heifat 
fchon in den fo wichtigen Apoftolifchen Contlitutiontn 
l II £. 11 der Bifchof n 

. «iSfiiinB , Utiof u. f. w. ; i 
faniy auch in den Briefe) 
von einem obtemptrara ^ 
^uot eeelefia con/tituta 
fii judicea Juttt ■>r. Br. 5 
durch' völlige,, zu dem « 
cke hinftrebende, höhere 
zen feitherigcn Cnltui dei 

ten Jahrhunderts im Keime enlfproITenen Irrthuma 
gleichfam die Krone auf. — Schliefslich benaiken wir 
noch, dafs das, was SekrötJih in feiner grölieran Kir- 
«bei^alcfaichtar Bd. XYU undXXf an Auuügen oder 
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"einz^nen 'Bemerkungen und litararirchftn Ni^isen '^Sbtr 
den Dlonyfms Areop. mitgelheilt hat (der filieren Pole- 
miker gar nicht lu gedenken) , gar leicht did StdUe die^ 
fer ganzen Bearbeitung des Hn. Ä, rerlref^n kann. * — 
Verwundert baten wir uns librigens ß^t fehr, wie ein 
Mann, wie unfer Vf., welcher tdlbft an einem theoh>* 
fitch'kritifchen Tribunale fitzt, etwas (o Urü^iii/ches 
l^abe der gelehrteji Welt vorlegen können. 

• y.w. 

M Jt THEMA TI Jf. 

■ LKIP7I0, b» FJcifcherj: Tafeln zur Ferwanilung des 
Längen'^ und Hohl-.Mafsesj jowie des Gewichtes 
und der Rechnungsmünzen aller Haiiptlßnder Mu^ 
rof^pns und dejfen »orzilgUchßen Handelsplätze, 
mit Rückßcht aaf diß für den €uropäiJchcn Handel 
wichtigen Orte der übrigen ff^^lttbeile ; neu be- 
rechnet von Friedr, Löhmann^ Xionducteür und Un- 
.terlöhxej dejr Math, jin iler köuigl. Xäc^f. Mililär- 
- Akademie zu Dresden. Erfte Abtheüungj die Ta- 
' fein der Fufsraafse enthaltend. 1821. 40 u. 13 &. 
♦ 2,weyt€ Äbtheilung f die Tafeln der £li#nm«fse enj- 

haltcjad. 1822. 43 u. 108 S. 4: 

Auch mit dtm franzofifclien Titel und einer voÜftän- 
digen fr^nzöfifchen Überfetzung: Tables pour la 
Riduction de mesures de longueur et de capaciti^ 
jaix^i ^^^ ^^ poids et de la monnoie en usage dans 
les comptes de tous les principaux pays st villes 
principales de conimerce 4f VEurppe etc., calc-j>ar 
ß, Löhniann yx. t w.. , ^ . 

Beide Abflieüungen liaben, um jede als Agefonderies 
/Buch verkaufen zu können, auch nach befondere Titel, 
.die wir hier nicht befonders'herfetzen wollen. 

Um'cliefes mühfam ausgeführte Werk ganz genü- 
' Rend zu beurthcilen, wiirde nöthig feyn,' dafs der Beur- 
.theiler 4ie Richligkeit «der jedem einzelnen Mafse bey- 
gelegten Werthe^usmitteUe, und dafser durch vielfei- 
tißes Nachrechnen fich yon. der Richtigkeit üiid Fehler- 
lofigk^it i^f Berechnung und des Druckes iiberAeutete. 
Rec. bekennt , dafs er fich diefem ßefchäfte .nicht hat 
unterziehen können^ und fich xlaher, aufgrfodert, den- 
noch eine Anzeige zu liefern, begnügen mufs, das, M'as 
der Vf. zu leiften bemüht gewefen ift^ zu erzählen. Es 
wird auf diefem, auf des Vfs, eigene Angaben geftützten' 
Berichte fich erg^en, dafs das Buch mit grofsem Fleifte 
^uijeRihrt ift, und dafs man daher Grund hat, es mit 
Zutrauen aniunehmen. 

ym das Buch auch onfsv Deulfehllmd brauchbar eu 
jljLacben^ ftehen auf jeder Seite ein ftaiuöfifclier und dent- 
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üeher Text neben einan'deir, imSA auch dieiOWricdifSbii 
der Tafeln find in beiden S}>rachen ab^efafit; 

Beide Abtheilu^gen-^lfid auf eitierley Wei£e.'enige- 
tichiel. Zuer ft theUt der Vf ^ in fortlaufender OarftvUvui^ 
fowohl den Werth jedes in dei^ Tafeln aufgeföhrtenMa- 
fses in franzdfifche^ Linien, als auch die in d«n Luanda, 
"W^o diefes Mafs gilt, iibiichen Unterafotlieihitigen .mü. 
Die. Orte find hier.alphabetifeh geordnet (40 aW d%t Zibi 
bey den FuCimafsen > 1&5 bey iiln £Uenma£leii^ , «id 
man ündet bey deix ^vvicKligef en jiüslfihrlieh', My den 
übrigejd kurz «mgegeben, ivaa auf die Mafse undifarf 
Eintheilung und gebrauch Bezug' hat, Mi B* iLowi/Iwi, 
A. Fufs ~ 135, 13 Un. Dann folgt eiiie Tafel, weldie 
für .die i^i7es I ffurlongSj JP&leSf f'artf\oms^ P^setSf 
Yarjdsj, Cubics^ Foaü^ Spans ^MmdS} Palmsy Md^m^ 
Pointß I. jingiebl, mevielyon jed^ kleineren Art das gr6- 
Jaej!^ Mafs enthält Dann wird befonders angegeben, 
evie 4ie enjglifche Artillerie ilieSt^ was 9Vo0dland -*> Fdt 
und j^err/2^.fV>2^. enthalte* Unterfchied der ^ew^Imli- 
4:hen Meile und Seemeile; £int)leilungderFli(chenKnafae. 

Auf dicfß Nachyveifung folgt eine Anleitung suto Ge- 
f>raui;h .der Tafeln, die unftreitig MftAchenf angenehm 
jfc^nw^ird, die M^ir hier aber übergehen dürfen. 

Wichtiger ift Jie J>f achweifung inancher Orte , dit 
5n den Tafeln nicht Aehen, ileren Mafse aber entvredcr 
gefetz mäfslg, oder zufällig mit'li|en in Aitn Tafeläk ftt- 
Jiendeh'jiahezufanunenfiiniLmeiK .Esid nämlich eiiileuch- 
tend, dafs die ohnehin fchon ungentein grofse Reducliom* 
ürbeit völlig endlos werden \vürde, wenn man ^Jioeh 
mehr Orte in die Tafeln hSIte aufnehmen wollen; hier 
ift daher eine Reihe ven Drteit aufgeführt,, deren Fn£i 
blefs in franzöfifchen Linien «angegeben , und dan^Men 
ein Ort bemerkt wird, der, in den Tafelli voH^ontittend, 
faft die richtigen Angaben aucH für diei'en Ort lielert. 
So -z. B. ßimmt in Aachen der LandmelPbrfufs iinit -Wei- 
mar , der Baufuft faft mit Br'^men überein u. f. w. ' 

Die Tafeln felbft liefern nun eine Verglat^tUig ai- 

jier darin aufgenommenen Mafse nüt allen. Z.' fi. 

1 Amlterdamer Fufs ~ 0;S9il34 Ftrfs in Ant^fwpes, 

'S 0,901873 Fufs in Berlhi u. f. ^. 1 ^f^fs In A«»mr- 

rn zr 1,008945 in AmAerd»h^ 0;9099Wf iii*Älto> 
w. So ftehen in der Zeile',' an d^relt Spifae Artte- 
dani gefetzt ift, die Angaben fiir aMe 49" undeiin 4lrtr 
l>ey den Fufsmafsen ; und da die(» auf zwey QuAilMl**^ 
nicht Raum bindet : fo geht es auf' die folgende » JJ w ^ 
und die Titel; ^i^! ^Is voratfßehend iich auf 
Seiten beziehen , werden herauiigiefcfalagen: 

Wir wünfchen fehr > dals ^r Vf. Reifte 
Arbeit durch den Bey fall deiier, die vorzüjfUeh' 
aus diefen Tafeln ziehen werdel», "belohnt fitodeilPi 
.Sie find übrigens deutlich und gut ^edkiidtt' 

i e. •: 
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, Pea«, in der Cälre^fchen Buchhan Jl.: Per/uch einer 
medicini/chsn Topographie van Prag. Von F. A. 
Sielt^f der Arzney- und Wundar^ney-Kund» 
Ooctor u. r. w., k. Pi^yfikus der Altftadt Prag. Erßer 
Band. JCVI u. 264 S, Zweyter Band. XVI u. 359 
S. 1824. er. 8. (3 Rthlr.) 

J-^iA Bearbeitung der jnedicinifchex^ Geographie ift un* 
lfareitij{ einer d^^ gröfslen und bleibendften Vorzüge des 
gegenwärtigen Zeitalters, ^la, wie Jedermann einfiehty« 
di« richtige Kenntnils der örtlichen B^fchaiFenheit/ die 
genauere Einlicht der Schädlichkeiten und Bedürfhifle 
in Bezug fuf die menfchliche ^Gefundheit, dem Arzte 
ein krfiftigeres Eingreifen in die Vorkehrungen fiir das 
Celammtwohl der Mitbürger geßattet. Die Nothwen* 
didlLeit und den hohen Werth derfelben hat fchon Hip- 

Kikratcs anerkannt ; und nachdem in der' neueren Zeit 
ine MTÜrdigen Nachfolger» Lentin\ Metzler ^ Kopp 
unA Formry^ för die Aufnahme diefes Zweiges der ärzt^ 
licfaen Foruhung ihre Pflicht ehrenvoll und redlich er* 
füllt hatten, werden wir von Jahr zu Jahr mit neuen 
medidnifchen Ortsbelchreibungen in grofser Anzahl be- 
ichenkt Die öllerreichifche Monarchie hatte in diefem 
Fache bisher npch die wenigßen Vprfuche aufituweifen, 
da «ulser Wien und Grätz noch keine einzige Ortfchaft 
firztlicfa ge würdiget worden ift}' daher ift es doppelt ange- 
fleht , dafs mit dem vmrtiegenden Werke endlich auch 
die. dem Arzte, gleichwie depn Gefphichts- und Natur- 
Forlcber, auch in jeder anderen Beziehung fehr wich- 
tige Stadt Prag an Hn. SteljJg iliren Topographen ge- 
funden ha^ Es wäre jedoch zu wünfctien gewefen, 
daCi diefi^r Gegenftand in andere Hände gerathen wäre. 
9eim obgleich dej Vf. vielen Fleifs auf das Ein rammeln 
«wilfar Hülfsipittel gewendet hat: ^fe ift doch das 
G«Uli fehr imvollftändig , zum grofsen Theile unrich* 
ti(| and hinfichtlich der Schreibart gröfstentheils höchft 
amfi^^iuigen zu nennen* 

^Der erfut Bandwxi{9X%i die phrficalifcke OrUbe* 
feJlrieibung j ncbft der Schilderung der moralifchen und 
pliyfiCBhen . Befoha^enheit der Bevrohner Prags. Es 
iryird demnach * hier gehandelt van^ der Lage der Siadt ; 
wofiey jRec. die Angabe r ^^^ ^^^1^ 55,105. P^rifer 
Fu£sL iOber der See erheben tiege, autBel, da es doch all- 
bekemnl iÜ, lUia die. Erböhying derblben nicht mdir, 
afe SO toi£^, Mer aenauer 1496.7 Parifer Schuh , W 
MrgihtußgsiL a. /T A. L. Z. Zwerier Band. 



trägt Tom Aar Bammrt. Der Unnith aller Kloaken def 
Sudt ftrömt in den Moldauflufi, delTen Wafler in dif 
öffentlichen Behälter geleitet vnd ven da in die Kächei| 

ieholt wird {Hl). Bann voii den ff^äffen^ ; dielem 
.bfchnitte ift überdieüi eine ^malytifche Tabelle beyg^ 
fugt , welche jedoch von Ungereimtheiten und ehemi- 
fchen Schnitzern ftrotzt. So ift z* B. nicht einleu^tend, 
ob in der 9ten Spalte Kochfalz oder falzfanre Schwererde^ 
fowie welche Art der Lu^O^lttre mit dem Buchftabeii, a 
in 'der 12ten Columne gemeint fey, da mit ea diefreye, 
und mit aaa die gebundene angedeutet mrd« Dabey 
bleibt es auch dunkel, welche von den vielen bisher be* 
kannten Ejrdarten hier aemeint find. Ein Gleiches 
gilt von 4er in der folgenden Reihe mit b , hb und bbb 
angegebenen SchwefeUaure und den ebenfalls nnbe- 
nannten Erden. Ferner dürfie fleh wohl, in Bezug auf 
4ie Au^mitteluna des wahren NeutraliÄtionsgrades der 
in deri4ten Spalte verzeichneten Erdarten,"^ einiger Ver- 
dacht fchöpfen laflen, und hinfichtlich des in der letzten 
Reihe angeführten Vorhandenfejms von freyem Alkali 
mufs man immer wieder fragen: Welches Alkali? -^ 
Was endlich die angeftellten Verfuche felbftbetrifn: fe 
bedarf die Angabe beym Brunnen 1 mit aoß No. 4 ei- 
nes fieberen Beweiles, ebenfo jene mit bb m. N. 1« 9; 
fo-v^ie beym Brunnen 6 die Anzeige mit ecee No. 10 u. 
f. w. Diefe ganze Tabelle ei:fodert überhaupt eine ge^ 
neue Säuberung. — Da, wo (S. 30) von den Beftand- 
theilen. der TrinkwälTer im Allgenieinen gefprQchen 
wird , war nicht zu überfehen , dafs der Oyps auch eine 
Art von Kalkerde ift. Ferner heibt es (S. 34) aai|z uiw 
richtig , dafii^.die aelbe Farbe des Waffert die Anwotw 
heit des Extractivftoflfes beweife, da(s der alleinige lieh* 
lenCiure Kalk mit Säuren brautet, und da&fich die 
Barytiörung blols durch Schwefeifäure trübet Bey der 
ebendafelbft angegebenen Analyfe ift es fchwer m ent- 
nehmen , was mit dem Gerbefto/f und desn Brden ge*^ 
Ichehen, da der trockene Ruckftand ,aufser lehweM- 
laurem Kalk nichts als Extractivftoff zeigte, and woher 
der letzte gekommen ift, da er in der durch AbdamV 
nfung eingedickten Flüffigkeit gätu unmerkbar «ein ^ 
In dem Abrchnitte von den Umgebungen und vom 
Klima itt, aufser mehreren anderen Irrungen, der hftch* 
fte jährliche TKermometerftmd viel zu* gering tngege* 
beil. — Was eigentlich die Zeichen bey der dieTem» 

Sratikr der jLnft andeutenden Zahl 18*^ 55' (S* tt) W 
Uten foSen^^ weils man nich}; doeh nicht •twTXlaf. 
terif mid Schuhe? ^ WitttÜM» iric4 ^%gft^ Mn 
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in Bevölkerung^ wtWvt ludi gUubwürdi^en^^r^cE- 
miMen insgefkniitit auf IQMUgSWM ai&egi^«ir ^mirit 
In ^0£ auf die SterblicUitil Wild dkr^flilil^ a«(k«il*^ 
Ittirlkh der 24fte bis 25fta Menfch mit Tode abgeht^ 
doch find die diefem Abfchnitte angefvgten Rechnung$^ * 
axempel ganz eigener Art und unleug W, Ta^bhi Sdn<» 
derbar iß die /uTerficbtiicfae Fefiftellung der Anzahl der 
rtrb#fdettdtt ifuiUf; — ^ Dann fif}gt iie ^Ab^ndking- 
vom« ckarokter aer Einwohner^ von der Körperbe- 
Aiuffenbeit und phyEIcEen 'Erziehung , von der fii7- 
4iii^ (dea Oeiftea) , demnach alfo auch von den mait^ 
flaAbfamften Unterrichts« und Eixiefaun^- Aoftaliea^ 
arfn denNahrungsmitteln und ihrer Befchaflenheit; von 
td^ Kleidung; <oh Jtert^ebehtweilW uhd dem Mauswe?. 
ftü; VdVi der AforffI (Z), nXitilich vom Grade der Silt- 
I4ehk«il (ivobey filSi der Vf; fo manche in dcrr That fehr 
iMMitige Imd feibft lobfcBAe Uebertreibufigen erlaubt)^ 
tllld %oti den YergtifiaungeYi. -^ Un^^acht^t Hr. St. 
be«f diefem t>hirficalifcnen l'heile unvailceTinbar nach 
VöttfliMdigkeit ftrebte , und dabey felbft in einigen Ab- 
A^nitten , imbefcmilcre bey den dfey letzten , einer 
krtgwe!Yi4en Breite befchuldigt t\'^erden darf: fo ift es 
uni fo auflalleTider^ in diefer Abhandlung von fo nian* 
^en fowöhl altgemetn, ab avreh namentlich in medi- 
ciftilc4ier Beziehung, überaus viichtigen Gegenftänden^ 
ab z. B. hinftchtUch der Angabe geo)»noftircher Daten, 
der Naturprodüctei der hiftorifchen Penkwoirdigkeiten 
der Stadt , der Gewalt Ihifterer Einwirkungen auf die 
vorhandenen Krankheiten, der Befchaffenheit des Koch- 
gefch rces u. f. vir., gar nichts erwähnt zu finden. 

Der tweffe Band enthält die eigentliche medieinU 
/ehe Topographie. Der 1/le Abfehnitt defTelben* han^ 
deit von den zu Prag bemerkbaren Rrankheitfn , und 
zwar zuerft von den allgemtinen Ürfprungsquetl^n der- 
felbeh (eine ziemlich magere und fcichte Darflellung!)^ 
fodann von den Jahreskrankheften (nicht viel beffer) j 
von den ftationären Uebeln (fehr mittel mäfsig); von 
den in der früheren Zeit beobachteten ptftarttgen Er^ 
fcheinungen (äufserft dürftig bearbeitet) ; von den feit 
dorn Jahre t806 zum Vorfchein gekommenen Epide* 
mieen (uitv^dittwortKch fehlest, da hier gerade mehr 
•Is 'hinreicliendes Materiate vorhanden war, fowohl 
«ber die fürchterliche Typhusfeuche des Jahre/ 1813, 
srts tSber die Scharlachepidemie im Jahre 1822/ und 
das Mafemfibel des darauf folgenden Jahres; es 
Mite (ich ungemein viel Lehrreiches und Nützliches fa- 
gen lalTen) j von J^n Volkskrankheiten (fehr wenig be- 
friedigerfd), utid endlich von den fpomdifchen üeheln^ 
womnter'der Vf,, fonderbar genug, blofs die gsßri- 
^hen Fieber, die Schleimiieber, die gallichten Fitber, 
dKe Wedlfelfieber, die (primären!?) faulicht nervöfett 
FMier und das Kindbeltn^ber verftanden wilfen will, 
J^ ^afb tt in gtHe abgetbnderten Capiteln die einzelnen 
Aft*n der Ausfchlagskrankheiten , d^ Entznudungs- 
lanmdÜielten, der chronifchen Krankheiten, der Blut- 
Mffa tmd der Nervenkrattkkeiten (insgefammt nach Hn. 
4^. tu den fnoradifehen Uebeln nicht gehörig!) auf^ 
«lÜt .«nd beWurefbt OkM m zu ahfien, zeigt ßch der 
Vn hiemh ab der ScUpfef eines feUfaiti geordneten 

' ; Wli kdtbcr^doch daf< 
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ISIbe fey 9 wollen wir dafafai geftelll tmm iSm. Sa viel 
rift indele-Mwa: 4efr im f^logUehen Anfichtai 4m 
lln. ä. m^tiÄQf^fßOA&m^ ^ni, ab feine tiierayM«. 
Urchen Grundfätze der allgemeinen Erfahnmg waJar* 
%reben. ^-« Zu die(sfaUfigen Beweifen ift es Icnon hi»- 
f ei#ieii< , ; ^cuf bemerken , dafs er (S. 37) ganz trenhatw 
xig den Magei^ huften lälat, und dfl^ (jahcai iefa ji fihw ift 
Areiiender Mittel ba^rih SeharladhtfriefeU ab!i«#W 
theiis fchä'dlich^ unbedingt verwirft; was jedoch etni- 

Sermalsen begreiflich vrird , wenn man bei« darauf ba- 
[lerkt , dafs er die wefentliche Wiikfamkeit kalter Ba- 
^ielaiinAan auahrnfr^* einmal zxk ahty^p vacmuchte« — * 
Der 2^« Ab/chnirt iü^dtr Schilderung des Sanitatsmm» 
Jens gewidmet. Züeril werden die einzelnen Lehrtmeu 
ftdrr Heilkunde^ und zwar fowohl, wie fie bey der 
onflfgen VerfalTung der dadgen uralten Univerfil&t W* 
fchaffen, als auch nach ihrem dermaÜg^n ZuQande dar- 
geftellt; in welcher Beziehung hier in der That eine 
fehr vollftändige und dankenswerthe (obgleich keines* 
Iveges originelle) Arbeit geliefert wird. — Ferner ift 
die Rede von dem f^erjahren und Betragen dtr Aeru 
te ) gleichwie von ihren Vtrhältmffen , fovyohl unter 
einander, als auch in Bezug auf das Publicnn^ ; -woher 
zur Steuer der Wahrheit gerügt werden nnt(s, den 
Hr. St^ in Hinficht feiner Berti fsgenoiren hAt nicbls 
weniger, als eine Vorliebe zu Schulden kifimnen lie6. 
Denn er verfahrt fchon im Allgemeinen^ nodi toehr 
aber mit Einigen derfelben, aus unverkennbarer Per* 
f5nlichkeit, fo fchonungslos und zugleich f<> pgbdliafl^ 
dafs er die Schwächen und Gebrechen feiner Staiides- 
brüder unbedenklich dem Hohne Preis eiebt ^ und and« 
lieh fogar^ in eine fehr abgefchmackte Parabel AA ver>* 
irrend, die beiden Thierlein hinter der Kripua ztt 
Belhlehem für feine CoUegen erklärt (S. 166). Weiler. 
hin vi^erden die > Pßichten der öffentlich angeßellten 
Tdedicinalperfanen mit ziemlicher Genattiakcit aUS ein- 
ander gefetzt, wie nicht minder die' zahlreichen Me^ 
lungsinßitute (mit Ausnahme einiger minder bedenten- 
der Unrichtigkeiten) treu gefchiidert. -^ Zuletzt lufet 
die gleich)näfsig bearbeitete Angabe der durcfag^tlands 
vorzüglich und menfchenfrcundiiclift bedachten tffemt* 
liehen Ferforgungshäu/er für Findlinge , Waifatt waä 
arme erwerbsunfähige Perfanenj der verfcliiedittna1i-> 
gen Penßontinfüiute f und de^ Züftandes Her fhUteHu^ 
chungS'f Straf' und Befferungs» Hät^fitr. — - WBi 
Befremden gewahrt man übrigens', dafs in diefinn^Fhei* 
le de^ Werkes von gewiflen Krankheitszuftinden^ 
che die VerhältniflTe des L>ebens entweder an ick^ 
den Unterfchied des Alters, oder durch fonftige^ 

tungen veranlaflen, htemit alfo von den E 
beln und allen anderen Krankheiten der 
Lebensepochen eben fo wenig, als ron den ei 
chen Körpergebrechen der Künftlar undU 
f. w. , irgendwo die Hede ift. 

Zum Schlude wollen- wir noch einige • 
der Verkehrtheiten ' Jtm Ausdruck^ unff der Jit 
Sprach- tmd Schr^^ Fehler,, voyi denen biMa 
wimmeln, erwähnen; „MinetalüudllkuvvBM^ 
euranßalt (S, 44); vierfchratiger K U t h^ M feai lt 0:^0^' 
das Biertrinken zn einigen Kaflbato/Mtf aiiiiW^rtip 
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«M»^<S. '|M>, 2^ ftatt« Mlst^m faMwaflniiä* 
AMMMtiM« Kmft in Alfa (5; 4MK «in* «UieaJUKfi 
•*«B^ t9S), im wäUidM CvfcUKbt gülrt Juih db 
»■ Hfa Mi Mb (& MB) , CM räwittfcfa erUfator firu&i 
kM4 (a. M7), iim WülMThnOk ift Mrtmdcr üb« «e&Jü 
Okimummti» Akh<fteifl«lh, imIm- ein« elMÜHift s*^ufa-. 
t»-cnUHMpn« £Ue (Jk. 211), iLi«bMmwl«a aiu Jainem 
UwMiMtlMrtn- (S. äfia), Aar «b««fehwitite M«in (Th. U 
S. 48)r Attdl«e<eliw»itste Kürianiien (S. 96), üe Lungcn- 
«rtcbiAuig baftitiHnt die h«ufigfleit , unter dic&r ClaSa 
Krankhnton (S. M), di* UnivwßtäL ^tSua üalahrta (S. 
90)> HifchM- nach Neuerung (S.159), karrikatutformi. 
M Hobugellchter (S. 163), einen gtlätUglen Dürft £o- 
3m« (S. 1S7), SchmuUerey (& lg») , Behördwl und 
MMtera angerechrt« Klagen (S. 301), AkuEcher ftatt Ge- 
burtshelfer (^Aecaütheur') (S. 210), daa Tenerifch« Cur- 
b«iu (S. 258 u. f. w.) , eine einzutretende Entbindung" 
(S. 291)«. in. Uebrigans ftrettt dai ganee Werk roa 
itiuiöthlg oder falfch gebrauchten, am frmnden Spr»-' 
ehe« enllahnlen Ausdrücken , fehlerhaft angebr«cnt«a 
UnteTfchciidungszeichen und Druckfehlem. 



ILiai. undnoKPAT, b. Meinshaufen: Anßchten über. 
die- allgemeine Krankheiltlehrt^ von Friedrieh 
Parrot, d6r Med. u. Chir. Dr. 1S30. 214 S. 8. 

Der Vf. diefer Sehrift fegt in der Vorrede: „Ich «i^ 
iwwte und wiinlche eine arnfte und llrenge, nur nicht 
obsrfiäehUche Prüfung. Ich habe mich bemüht, in die 
I>«fimti:jnen lugifche Kritik, in den Plan ein reines Sy- 
f imtn, in dieAufzühlung der Thatfacheii, auf welche teh 
haue, tue ßrtnglU' Wahl, in die Schlü/le Bündigkeit zu 
lagsn^ n. f. vv. £7 ernrartcl elfo auchj dafs der kritifche 
i^«(er Alle* die Ti fo finde; und wenVi diefs nun nicht der 
Fall feyn follle, was wird er dann wohl glauben ? Wird 
ar «l'B» wenigltens dem Hec die Gerechtigkeit ivider- 
filfami lauen, dafs er unparteyifch und unbefangen feine 
Maimiiix fegte? Weiler verlangt diefer nichts, und 
'wtfd daher, den Wunfche des Vfs. getnäfs, ernft und 
ttxmng, doch billig n^d human , und in- mäglichfler Kür. 
■• IWiii UrAeU flllen, und es beweifenj vorher aber 
•iiM kune Ueberfieht des Inhxll^ feiner Schrift geben. 

Neehdem der Vf. yonS. 1 — 3, eis Veranlaifun^ die^ 
Im Vcrfuches, das Gebitude der allgemeinen KranKheiti- 
leht« naa aufznf&hran, die Qaufälligkeit des elten viel- 
kuttdarljBbrigen , von Galen bis auf die neuellen Zeiten 
ftalwinilnn , angegeben hat, giebl er von S. -3 Bis 72 eine 
jjlWjiHrh natfUndlieha DerAellung der I>ehren Ra/orVs, 
vdA iMgleitet fie mit einer Kritik. Nachdeifi er liierauf 
m^ S<yfi ndung der Pathologie eine Definition des I^ 
b^mi^ ft. 73 Rr, der Gefundheit, S. 82 ff-, und der Krank> 
heil, S. 86 ff-, gegebeh ; von S. 94 — iXXl nochmals die 
MrtWiigl ^rt und VVetfe der Anfliellung des Syftetfis ge- 
tadelt, «nd S. i02 — 105 einig* i^llgetheine Ceretae d«r 
EmgbM&eäaafgeftellt hat,, handelt er nun von S. 106 
kia.lSS die allgemeina Krankheilslehre felbßab, indem ■ 
«rf oliiia weitere Eintheilung oder Ahtheilung untär der 
U«b«rf(^inft: Di* Qruadh'antAeitwt de» meit/ckliehtn 
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ariiiilertey jftÜBwiiaBBh^qg itk 
^ Veratebner / . u fai ia anh» 
6. 117. 3) V«aaderto tkimdii 
A KMmflaitig* Ofgeaumui i 
per, S. 137. &) FekWxiw & 
ierta Erregung, ä. l&l. 7) V< 
Au Zugab« giebt dar Vf., ,,11. 
elellen Pathologie aiaai^äalcM 
des Fiebers, S. 1S6, «nd der 
Die AWiandlung der genanii 
Eineeinen bdlaht darinj dafs 1 

zelnen 'Iheilen und Urganen de» Körpers nachiuweifenf 
theils die verfchiedencn Arleo und Grade derfelben an- 
zugeben fucht, 7. B. den vermehrten Zufammenhang in 
den Knochen, dem Zellgewebe, den Membranen; die 
verfchiedenen Ausartungen der verfchiedenen Säfle, l, B. 
'Verdickung, Verdünnung, Verderbniüs de« Blutes^ der 
Galle u. f. w. 

Wenn wir nnnnnfWUrtbetl üb^r diefe Aufilellung^ 
-fowie über die ganz« Schrift lagen folUn: fo find wir in 
fofern mit -dam Vf. vollkeniBien einvcrllanden , dafs di# 
bisherige, .von den älteften Zeiten bis auf die neuelten 
fortgeführte Eintheilung der Krankhettsformen den Forl- 
fchrltten, welche die Pathologie in den neueren Zeiten 
gemacht hat, keinesweges mehr angemelTea iü, fondein 
ein^r gjinzlichen Reforni bedarf; vvir können uns aber ' 
nicht -überzeugen, dafs die vom Vf.. auf gelle Ute «Ugeoiei-. 
ne Pathologie vor der bisherigen V<.r7.tigB habe; im Ge- 
gentheil hüten wir fie noch für weit unvullkommenei 
und den Federungen, welche dieJic Wi^nfchaft an ihr» 
Bearbeiter machet kann, keine^weges entfprechend. El 
v^ird hinreichend feyn, zur Begründung diofes Urtheil) 
einige Hauptausllellungen au machen, um jeden Sach- 
verflindigen von der Richtigkeit dell'elben zu überzeu- 
gen. Eine ausführlich widerlegende Kritik erlaubt der 
Zweck diefer Blätter nicht. ~ Aus diefam Grunde überge- 
hen Wir daher Alles das, was wir über den Inhalt «er 
ertien Mälfte der Schrift, über die verhähnifsm.ifsig zn 
Ausführliche Darliellung der l^hre Rajbri't, über die 
vom Vf. gagebenen Definitionen des Lebens — welchM 
«rinden &totf«nwechrel(Stoffwechrel) fetzt, — (dem zu 
Folge die Atmofphir« auch organifirt und belebt ift), 
der Gerundheit und Krankheit u. f. yr. fag«n könnten, 
und befchränken uns einzig und allein auf dl« zweyU 
Hälfte der Schrift, -welche die UarlieJlung der allgemei- 
nen Pathologie enthalt , und aaeh faür nur auf das VV«- 
lenllichfte. 

Hier yermifien wir nun zuerll — was ganz uner- 
lüfslich ift — eine genau«, hinreichend bcgründate De- 
finition des Begrifls einer Grundkrank)ioit ; denn auf 
diefe, und auf diefe allein, befehrinlU <l«r Vf. die aUgiH 
'meine Pathologie. Diefer Map|ioi ift du ittMrN.^^bi 
der Schrift, aus welchem alle üfarigaa entlunden fin^- 
Denn diefe Definition ift darMafsAJÄ, welcher an all« 
die einz«hi«n aufgezählten, fogeB4nnt«n Onindkrankr- 
heiten gelegt weiden mub. ■ Was hat der Vf. unter, «i- 
nerl&ruiidkrankheil vetftanden f Diele Frage finden vric 
nirgends beantwortet; denn das, was erS. 105fagt: 
jjDi« Gnindkmnkbwtoi, wie £e jetst T«r(*taigen wei^ 
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den foUeSi komiMit in M lliM»Ublirt.ntar9i«|gMl% 
6d«r wohl nur li6ckft reltmi rw} wraigibm sf^ht «ÜM 
dttfoften gewöhnlich «ülurMP» niidi Hch^ andern £• anr 
4«ren ftur Urbche wird ^ und fo •ntfttht dar anfamment 

K'Wtzte Zttftand ilner fp««ieU«n Krankhait/' •— anthäk 
ae wirklicha Dafinitiian dar Orundkrankhait, noch 
waaigar aber ainan Bawaii darralban. Indafs fahaini 
jUiraut angafittir fo vial harrortuxahen, daCi dam Vf. 
aina Grundkrankhait fo rial ift , als ain Ingredianx^ ein 
Baßandthail «inar fpaaiaUan Krankhait Es mufstan fich 
dah^r aus dan, Tom Vf. attfAaßalttan, fiaban Gmndkrank« 
beitan alle einzalnan Kraukheitan zuIammanCstzan laflan. 
Wie wanig diafs aber möglich ift, wird foglaich darga- 
dian werden. Allein wenn es auch wirkUch möglich 
wäre : fo würde dobh dadurch die Anfoderung an den 
Vf., eine begründete Definition des Begriffs einer Grund« 
kratikheit aufKuftellen,« nicht bafeili^ werden. 

Wenn wir nun auf die, vom Vf. aufgefteUten, fie^ 
ben C^undkrankheiten felbft unferen Blick richten : fo 
finden wir erftlich iwey darunter, welche ganz und gar 
nicht Krankheilen find, nimlioh : verminderu und t;#r- 
mehrte Erregung. Dieb ift fo allgemein anerkannt^ 
daf^ es keines fieweifes bedarf« 'Ein Menfch , welcher 
durch den Genuits eines Glafes Weins , oder durch ein 
ängeiiekmes Ereignifs mehr, als gewöhnlich, erregt wur- 
de, ift eben fo wenig /krank, als derjenige, deflen Erre- 
gungszuftand durch flungar oder Betrübnila herakge* 
ftimmt ift. Auch find die vom Vf. ab Be/fpiele aufge- 
zählten krankhaften Errcheinungen keines vv^eges ver- 
fhefarte oder verminderte Erregua^szuftände , fondarn 
theils blofs Symptome krankhafter Störungen, wie z. B; 
der Schmerz, der volle , ftarke, harte, Cshnelle Puls u. f. 
W, , theils fiehnehr Unterbrechungen und |f emmungen^ 
der regelmäfsigen Thätigkeit der Organe, als erhöhte Er- 
regung , wie z. B. der Krampf, die SinnestäuCchungen ; 
theils Folgen abnormer Reize verfchiedenar Art , und 
folglich vielmehr fecundära, als Grund -Krankheiten, z. 
B. vermindertes Verdauungsvermögen u. f. w. — Zwey 
andere, vom Vf. als Grundkrankheiten aufgeftellte Zu- 
ftände des Organismus: verminderter und vermehrter 
Zufammenhang in den faften Theilen^ find auch ah fich. 
keifte Grundkrankheitent' denn fie find entweder .blofs 
begleitende Symptome anderer allgemeiner Krankheiten; 
öAüt wenn ^% felbft an fich abnorme ^uftände des Kör- 
peri)' bedingen c fo'find diefs keine eigentlichen Krank- 
heiten, z. fl. ein Vorfall, eine Dislocation, eine Hernie 
tt. f. w. Mehrara vom Vf. unter diefe Rubrik geftellte 
Krankheiten gehören gar nicht hieher, und haben ihren 
Grund vielmehr in einer Urnftimmung der flüfSgen, ala 
Xfi einer ErfchlaflFunc der feßen Theile, z. B. dar Scor«- 

but, die Scrouhaln, die Bleichfucht u. f. w. Dafs 

die Eingeweidawürmar, welche der Vf. als fremde Orga- 
ribmen ; eis eine beftimmte Grundkrankheit, aufluhrt, 
db folche keinesweges angelehan werden können, darin 
ftiiftmen wohl die meiften Pathologen übarein, Daffelba 
gut auch von der Erzeugung fremdartigar weicher und 
harter Gebilde, dar fchwammartigan GawächCs^ der wi- 
d«rnttfirlichen Knochen • und Stetn - Eraangoi^ Einar 



laden diafar AAaribilteigHi H^gl 
•ft in jadam indiyidnallaa Falle vaifjiiad#a^ kcanhlnAa 
Raizuag oder Umftimimuig znm Gruisda; wie kann da* 
IkM' das Product ala OmiidJumikhait aagafahaa waHmi? 
So atatfiAh#a Varkaöehanuifan diurco j—achamfchan 
Dmck, durch Eatcfiadvii^ durch Altarlcliwttdba^ dnrcii 
^htilaha Raiz#. u. C w. Ea lileihi nna alfo nur noch 
•ine Grundkrankhait von den fiaban übrig: Fahlar im 
Säfte, welche wir' — rächt varftandatt ->« ab folch* an« 
erkennen können« Wir fiigan : redu werftmmd^n! Dana 
in dem Sinne, in welchem der Vf. den Auadimek #M- 
ler nimmt, indem ac z. B. Mangel und FüUa von Saf- 
ten, Varfchleimung, Congeftion. des Blutes, Saure im 
Magen und dergleichen dtfunter zahlt, können wir iha 
nicht nehmen, noch die unter diefer Riibrilp nu%s- 
fuhrte Umftimmung oder Anomalia dar Safla ab eise 
Grundkrankhait anerkennen. 

Wir glauben im Obigen mit wenig Weiten, aber 
hinreichend bei^iefen zu haben, dafs die voan Vf, als 
Grundkrankkeiten *"aufgeziUUfan ^rfcheinungan am 
m^enfchlichen Organismus in keinem Sinne als Grundk 
krankheiten angeleben werden können; wora«is folgt, 
dafs fie auch zur Begründung einer allgemeinen ratholo- 

!tie völlig untauglich find, l&s iß hier nicht der Or^ un- 
er eigenes Syftem der allgemeinwi Pathologie aufznftel- 
len; es ift genug, t)ewiefen afu haben, dafs das vom Vf. 
gegebene nicht haltbar iß. 

„Um daus Uebergang von dar allgemeinen Kjrank- 
heitslehre zur fpeciellen anzudeuten'' — diefs find des 
Vfs. eigene Worte S. 185 — „hält ar es nicht fnr «n- 
zweckmafsig, einige der wichtigfien Kxankheitsformea 
zu betrachten, zu welchem Zwecke er die Lehren dei 
Fiebers^' — foU heifsen : die Lehre vom Fieber — „mid 
der £ntzündunir befonders geeignet hftlt, und Sie fub 
calee der Schrift abhandelt.'^ Gehören diefs nun zur all- 
gemeiuMi oder zur befonderen Pathologie 7 Dem zu Fol* 

Se, was der Vf. in der ganzen bis hieher fich erfirecken- 
en Abhandlung gefegt hat, gehören &4 nicht zur ailg^ 
meinen Krankheitslehre; nach den Aeulserungen aber, 
welche er S. 186 und 212 thut, sehören ä^ aUendings 
dahin. Denn er fagt z. B. , nachdem er die Lehre von 
der Entzündung im Allgemeinen ebgehandelt hat, ^>212 
ausdrtiddich: ,,Wie nun die Entzündung nffdl ihi^ 
Uebergang in Eiterung Weiter um fidi graift u« £ w.; 
welche Modificationen &• durdi den Ui 2. w. erleilet — 
d|is ift Gegenfund der fpeciellen Pathologie/' Wann 
wir übrigens in Hinficht deifen ,. was der Vf. übar die 
Natur des Fiebers und der Entzündung (agl, feiner Mei- 
nung keinesweges feyn können : fo i^oUnl und können 
wir ihm diefs zu keinem Vonynrf machen , noch als 
Grund zum Tadel anfuhren, da -^ wiebekanni — faft 
ein jeder Patholog hierüber feine eiaane Uaheraangung 
hat. Nicht zu billigen ift es , wenn Mr Vf. Blatter^gift, 
Typhusgift u. f. w. fagt. Qonti^n find kaana Gifte, 
und es ift einmal endlich Zeit, «ina^ fiiflra Spcachga- 
.brauch hierin zu bafolgen. 
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FBhMlSCHTE SCHRIFTJ^N. 

St, Gallen, t. Huber u..Comp.: Verhandluni^en 
' der Jchweizerifchen gemeinnützigen Gefelljchajt. 
; pr^yzehnt^r Bericht von 1823. 1824. 366 S. 8. 

iVlan kan» Jen Salz aufftellen, dafs es in der Schweiz 
zwey Pmrteycn gebo^ welche auf divergentem . Wege 
ihi- )en^ Achtung von Europa und delTen grofsen Mäch- 
ten üchern zu Können glauben, worin die Gewährici- 
ftung ihres glücklichen ForÜbcIlehens liegt. Die eind 
meint es dadurch zu ihun^ dafs fie das Volk, dem die 
Befchirmung des Landes in drohender Gefahr obliegt, 
recht eifrig mit alle dem bunten Kram behänet, wo- 
rin die Soldateska der Fürften , zum Zeitvertreib derfel- 
ben, hin und her gefchobeh wird, und womit ihre 
Hauptleute um eine hoffärliae Armuth den täufchenden 
' ' Flitterftaat ziehen. Fireudig ob flatternden Federbü- 
(eben,, breftem Goldfaum und fchwercn Achfcltroddeln, 
ob der* mit allerley Borten und Franfen verbrämten Ja- 
cke dies Tamboiyrmajors und dem ftruppiahten Antlitz 
der Zimmerleute meinen ^\t das Geheimnifs kräftiger 
Limdesvertheidigung gefunden zu haben , und auf me- 
cfcjMaiTch T materielle Anllalten gründen zu können, wa* 
etfilifi durch dynamifchen Werlh erreicht werden kann. 
JDie im<fere Parley glaubt, die l^.ntwickelung gcifliger 
«md anorelifcher Kraft möchte folches ficlicrer bezM'e- 
cken^ ße hält mehr darauf, die Schulen, als die Snlda- 
tenrqpkezu vervoUkomnfen j meint, es fey zweckmä- 
fsi^er« Armenapftalten als.räumUchere Kafernen einzu- 
richte, undals höchße Tenden?: muffe vorfchweben, 
wie mwi in dem freyen Bürger durch die fichtbaren 
Y(KAi&»^ welche die Inftitufionen feines Landes vor de- 
nea iSer anderen Länder in ficli tragen , jenen Mulh 
imd 4e»ie Bereitwilligkeit wecke, die- die Heimath ge- 
mm 'trwdi Gewalt am kraftigften verlheidigen ; — 
\imifi iwiftimmend mit einem der ^delfton und ausge- 
35«t»M. Eidjenoire,!^, der es jungft in dem Rath 
iekiMKanlons ausgefprochen hat, dafs^me lolctie t.nt- 
V^d(4«ng 4er bürgerlichen VerhaltnilDfe , der wiflVn; 
Ml^tH-^h^»? JBUdung una der moralifchen Anftalten, de- 
M« zSlöimn« als der frevelhafte M«rd von yi^z Euro- 
pH Mf$^(9: Mw^htel werden , ^ gewifs firßfseren S9hirm 
{loTini^rde^erje Sicherheit gewahren Ritten, als; 
SSfe^BjpUweJ^^, deren Erweiterung l^nd EiftaUilng 
mir 4*»Md!pM« i'«^" varfchlängeil. ' ; 

A4» •m Veieii^hufäten^partey göhW vomehm-- 
VÄ^^^SJiJ^ Zi^eyte9 band; ^ 



Hch die Mitglieder der fchwcizerifchen gemci]:^lüt7igetl 
Gef^llfchaft ; ein Verein der ehrenwertheften, wohlwol- 
lendften und für des Vaterlandes Glück beforgteF M«wi- 
ner aller Stände , aus den meiften Kantonen , verbunden 
m dem fchönen Zweck, den das Beywcrt, weichet 
He ihrer Gefellfchaft gegeben^ bezeichnet. Aus einem 
unlieberen Dafeyn, vrelches feit demTude ihres Stifters 
des edlen Cafpar Hirxel von Ztirieh, ihre Auflöfuntf 

^ herbey zuführen drohte, baf fie zu neuem, lebenskräfti-. 
gerem Beliehen fi ch regenerirt ; was nicht nur ihre Oauec 
londernein im Zwecke der Gefellfchaft recht fmchtbrin' 
gendes. Wirken verbürgt. -^ I. Das Protokoll den bei-, 
den Sitzungstage cröffinet diefe Verhandlungen , in wel- 
chen , neben den auf die innere Einrichtung der Gefell- 
fchafl Bezuff habenden Schriften, über manche gemein» 
nützige Anltalten der eidgeriöffifchen Kantone Berichte 

- erftattet, und die ausgefch rieben en Frager\ befprochen 
wurden. — 11. Die Eröffnungsrede des Hn. Prä'fidenlen 
J. C. Zellwegers von Trogen beleuchtet die Einwirkung 
des Handels und der Gewerbe auf die Verarmung, und 
hinv^dederum auf die Erziehung mit intereflanten hißo- 
xifchen Rückblicken auf die vormaligen Zeilen na- 
mentlich des Landes Appenzell. Wir erkennen darin 
den in Urkunden und allen Schriften einhrimifchen 
Forfcher. — HI. Nekrolog neulich verCtorbfrirr MifgUe^ 
der. Ein lobenswerther Gebrauch , bey \a elclivm frey- 
-Jich ' — wie bey fo vielen Nekrologen • — ^ ^las-j ^de mor* 
tuis nil niß bene oft zu lehr mag berückfichügt werden. 
IV. Freundesgrufs an die Gefellfchnft ~ ein Gedicht 
Von Hn. Pfarrer Hegner in Oberwiuterthur. V. Jähret^ 
hericht für die fchweizerifche gemeinnützige Gefell* 
fchaft. Mitlheilungcn fall aus allen JCantonort, was im 
Armenwefen, an Hüifsan Aalten und im Fache i^T Erzle* 
hungbeynahein jedem einzelnen zur Erhaltung undBef- 
ferung des Beßehendeil theils vorgefchlagen worden 
theib neu entftanden ift. Der Bericht felbß erlaubt^ 
bey der ReichhaUi£keit fpecidler Angaben, keinen Aus- 
rag. Nur über das Formelle eine Bemerkung.' Es 
ift nämlich Reo. aufgefiillen, .dafs in einer Schrift die- 
fer Art, weltdie in Jedermaims Hände zu kommen be- 
nimmt ifl . ein Ausdruck, der einer fo groben Mifsdeu- 
tung fähig iH , wie^ „ein Menfch , den die Mutter Na- 
tur mit Gaben ausgeftattet hati" ,fich hat «infchleicheii 
kthinen; fo wie dafs die Würde des Stt^iffe« nicht ein Ver- 
wahniT^sraittel wtvrde gegen HeleiSigende Äusftlle, der- 
gleichen S. 100 einer vorkommt (von dem \Viii mit 
dem Trappiftcn S. 222 §«r niehf ^|i fprechen), .yi. 
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^ustMg «tts im Hfimntliclini «bigegangeneii Arbeiten 
^ber dia der fdiwaiz9ril€h«n gem. Cei'elUchaft ron 
ihrem dielsjXhrlgem Dltectoriam rorgelegten Prageif. — 
Die erfie- Frßge lautete fetgendermeben : ,|£e ift 
ChHAeitpflicht, die Armekt durch AhnofeR su imtsrftu- . 
tzm* Ift nun der Staat , oder ift der Gemeinderath [die 
Gemeindeiroxfteher}^ einer ren beiden nnd welcher^ — • 
imr Verwifter4i^<er Abnofen, milden Stiftungen u. dgL, 
oder aus wdcheli Granden, und in welchem Umfange 
kunn man ron dem Staat c^er dto Gemeindebehörden 
fbden^ dafs fie durch Angaben oder durch andere Mittel 
rtm Rechtswegen lUe Unterftützung der Armen befdr- 
gent^ Der Berichlerftatter über di« hierauf eingekom- 
manen Beantwortungen lehnt Einaangs den der. Gefell* 
Ichaft gemachten Vorwurf ab, als befchäftige fie (ich zu 
fißkr mit blofsen Theorien, als wäre Ae gleichfam ein 
Vorein yon Speculationsmännern. Natürlich wurden in 
Äen verfchiedenQn Beantwortungen der Fragen verfchie» 
dene Gefichtspunete aufgeßelU, und Cehr abweichende 
Meii^ungen geSufsert, euch Manches dabey gründlich 
entwickelt; .doch erklSrte lioh die Mehrzahl von lieben 
eingegangenen Beantwortungen gegen anbefohlen» Ar« 
mentaxen,.und zum Theilleibft dagegen, dafs die Ar- 
men reelltlich etwas au fodem hätten , Moch Stiftungen 
ausgenommen , w^bey der Sinn der StiUung , oder der 
Wille des Stifters ein .Recht auf fie übertragen hat ?) 
aus Gründen, welche die MeiHen aus der Erfahrung, 
und namentlich ai&e dem Beyfpiele Englands, entlehn* 
ten. Getheilt waren die Stimmen zwifchen dknen, 
welche die Armenbeforgung dem Staat übertragen, ufrd 
Sencfn , welche h% den Gemeinden überlaflen wollten ; 
doch überwiegend für das letzte. Hec. hegt die vollkom- 
mene Ueberzeiigung , dafs der Staat , felbfl wenn er von * 
{geringem Umfang ift, unmöglich fo auf das Einzelne. 
ehen könne, wie eine wohlgeordnete Gemeindeverwal- 
tung; forgeernur, dafs in jeder Gemeinde die frömmften, 
redlichften , gewilTenhafteßen (warum denn immer nur 
die reichften und gefchmeidigl^en ?) Männer zu . Vorfte^ 
hem ernannt werden^ i^mn wird er dlcfes, wie ;edet 
andere Verhältnifs der Gemeinde, am vitterlichften be- 
rathen, Xüt Idee aber, auch das Armenwefen ^entralii* 
Hren zu wollen, konnte nur in den Köpfen folcher ent- 
Aehen, denen jedes privatrechtliche Verhältnifs ein 
Greuel ift, und die, indem lie von Emdhcipation der 
Menfchheit zur Freyhdt fprecben, iie dem härteften , 
gefühllofe(leh , unbeuglamften Derpoten unterwerfen 
.möchten, den esgiebt, «^ ihren Theorien. Sonftnoch 
kann der Staat ^ das Afmenwefen Vieles thun, indi^ 
recte durch Aufficht, Rath, durch Gefelze, welche 
dem Wohlftand aufhelfen, und Manches, was Mittel 
der Verarmung werden kann, entfernen; dann directe 
In befohderen FHlIen, bey aufserordentlicher Noth. 
W$re ee ihm möglich, alljährlich etwas fürs Armuth zu 
geben; fo halt Rec. dafür, es möchte be/Ter feyn, wenn 
der Staat jede. Ceiner Gemeinden als ein Collectivum be- 
trachtete, dem er die Unterftxitaung als folchem zukom- 
und die fpeciello Verwendung anheim geftellt lie- 



inen 



^. — Vieles bleibt hier immer durch die Ortlich 

keit bedingt, voii es mög^ wohl allgemeine Grund- 

Tälze aufgeftellt^ dieiUbeo tber nicht überall in Anwen- 



dung gebradit werden, cumal dnoft das gtwehnle LIK- 
gere minder fbhweiF 4Ul, ats^dis ungewohnte Lttchtsce. 
Auch hier dürfte, es am gerathenfien feyn, auf dm Bs» 
^en der Gefchichte zu Muen. Am heften wSre es friy- 
lieh, wenn von vielen Gemeinden könnte ge£q;t wtr- 
den , was ein -Mitglied von der feinigen rühmte: |^ 
tkonomtfch gUlckl^ke4L^e meiner Gemeinde IKstvnA 
,&ft in g^nzlfcher.Unbdtanntteheft mttABe deajeni^tn, 
was an 4o fielen anderen Orten faft das ganze Jahr liiih 
durch Stoff tu kummervollen Betrachtungen giebt'^ — 
Die €weyie Frmge ivar: „Hat fich die in unCmn Tigsn 
fo o(^ angcfoohtene Volksbildung durch gute^hnlenib 
• vortheilheft bewährt ? Welches find, in relinofer mk 
fittlicher, in politifcher und ökonomifcher Ruckfidi^ &$ 
wohlthStigen Folgen, welche die Erfahrung von derU- 
benaüfgewiefen hat V* Es hat Rec. gefreut, wlhrendima 
über Bildung des Volkes/ Erhebung deflelbefa zurSitÜidi« 
keit, über Nutzbarkeit des SittengefetzesJefu, von GeilUi- 
chen und Weltlichen ein fo ;vielfaches Gerede, fdta 
aber von dem alleinigen Grund aller Volksbildung vxA 
aller Sittlichkeit fprechen hört, hier einen Staatsbeamlta 
' zu vernehmen, der es unumwunden ausfpriclit, dafs dir 
Glaube $Xi Chriftum, und zwa^ als an den jenigen ^ im 
Er ift j die einzige Quelle aller Sittenverbeflerung xai 
Volksbildung feyn müfle. Der 'Name diefes Mannes 
verdient genannt zu werden *— es iß Hr. Oberricbi« 
Nü/ehetfr von Zürich. Die neuere Cultur erfüllt ihn 
mit Mifstrauen ; denn er findet fie dem Glauben ib 
Chriftum nicht günftig, und fie vergifst ihm zu fshrdi» 
Erhabenheit der göttlichen Vernunft über der menfchii^ 
chen (was fagen hiezu Jene, denen beide identifch finjf)^ 
und der göttlichen über den menfchlichen GcfeUeiL 
Warnend eraiefst er fich über dai Unglück der Vdiktr, 
wo das Irdifche mehr, als das Himmlifche, 'wo Chriftu 
nicht über Alles gilt. Den4felben fchliefst fich Hr. Prüf. 
Scheitlin von St. Gallen in einer etwas ausführlicheren 
Erörterung amnichftenan, und, .ohne- den mannidi^ 
fachen Vverth der übrigen Unterfuehun^n des Cegfn- 
. ftandes mifskennen zu wollen, glaubt Ree. dieferdeH 
unbedinateften Beyfall zollen zu mufTen. ,— ^ Die iriSU 
fragrei Hendel und Gewerbe betreflFend, war fosltct* 
fafst: ;, Welches find die Vortheile und i^achtheile des 
Handek und der Fabriken }n der Schweiz in ökononi' 
fcher, politifcher und moralifcher HiTlftcht, undtuf 
welche Art konnte mttn die erften befördern; den leb- 
ten aber entgegenarbeiten ?'< Die Beaiitwortung zei^ 
dafs Fabricatiou der Landesproducte, oder folche, wd- 
ehe mit dem Lendbau könne vereinigt i^erden, fichcria 
Vortheil bringe , dafs )ede andere nun zwar nicht nshr 
gehemmt werden möge, da(s aber nothwenäig den aun* 
cherley daraus hervorgehenden (phyfifdhen und norali- 
fehen) liebeln durch zweckdienlicheMittel vorgebevgt we^ 
den müflir. -«> .VII« Beylagen zu den vorhergeJienden Ab* 
fchnitten, Auszüge aus Briefen, verfdfiiedene Auf* 
filtze tmd Notizen enthaltend. Hier zeichnet fich der 
erfte Auffeta : ükber FellenhergM jinßmluk tfnd FdU^ 
hergj von P. Scheiilin^ ProfeiTor in St "Oallon, ror- 
Zttguch aus. So unbefangen ift wohl'Ifofvv^ undltm 
Stifter Boeh. nie beurtheiU, ib JelftviJMtnif beide nod^ 
nie daifeßelU Vfotdm. In fielen . BIliteA ^cht eint 
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Orf^^xiaXn, '^e liirtreifst; in Jitfer Kurie- (kist «in 
I\«ichtlmih^ Vclch^ Bäii<M tufWUgt;' es ift ein CMnil* 
Jii, 4m^ titbttr «Hern Liokt» mtcn SchattMizüg« nicht 
mamtgAtk» - Dider AufAtz v^i^ietfle ein gröfseres PaUi- 
cuHT^ als er in vorÜe^efMlM' Sammittiig vermutblich fin* 
den wird. Dtmi zeiolmen wir att§'4ijs£ein Abfchnitle 
noeli ins^ den ,>kttTzen Bericht über die zu Trogen für 
die Ibhw. gem. Ceftdirchaft angeordnete Kunli* und 
Indvftrie^AtisfteUung, von Hn. Prif. 7. C ZMweg€f:A^' 
£s ift hei^rnndemswerth, welche BetriACunkeit unter 
dem Appenzdiervolke herrfoht, von welchem über die 
Hildfce mr ganzen Bevölkerung von d^r Fabrieatiön lebt^ 
unter dem ungefäüir 8000 Perfonen mit • Weben ßch be- 
IciUfUgm, und jthrlich gegen 300,000 Stidke (meiltens 
BeumwoUentueh) liefern. Wie erft^ >venn Europa nicht 
von eben 'fa vielen Manthlinieii > als &tromgebieten| 
durcHxogen wtre ? 

CCC. , 

Grimma, b. Göfchen und Beyer: Die Jefuiten und 
ihr Benehmen gegen gei/iliche und weltliche Re- 
genten. GrofstentheiU aus ihren eigenen Schrif- 
Jen , auch aus anderen bewahrten Cefchichtfohrei- 
bem dargeftellt, und allen' Kaifern^ Konigen, Für- 
ften und Obrigkeiten, Miniftern, Erzbifchöfen und 
Bifchöfjpn, überhaupt Allan, die am Wohl des Staa- 
tes und der Kirche Jefa Cbrifti Antheil nehmen, 

' aus wahrer Wohlmeinung zugeeignet von dem Ver- 
faffer Brnß Friedmann, geh. Secretär zu B**. 1825* 
XIV u. 393 S. 8. (2 Rthlr.) 

v£in ^^tes Buch ! wird jeder Lefer aufrufen , der 

nieixt geradezu für die Jefuiten ftimmt ; und fo fagt 

much Hec.,/vOb er gleich der Meinung ift, dafs nian ih- 
nen oft Uiu^echt gethan hat, ttnd noch thut; denn woU* 
ta ntasi Alles, Wu in der bürgerlichen GefeUfchaft 
mehr fchädlioh feheint , als nützlich, wegfchneiden, wo 
mOl^.nxan anfangen, wo könnte man aufhören ? Viele 
dflff erwie(bnen Vorwürfe trelTen nicht die Jefuiten al- 
lein, fondem überhaupt alle ki^holifchen Mönchsorden; 
viele euch wphl die Hermhutifchex Brüdergemeinde, 
w^dbe doch im Allgemeinen n^cht für fchädlich oder fiir, 
■iMiifiifantTirertlf flohnUnn wird. Von den vielen Für- 
ftennordea, welche von S. 364 bis 307 den Jefuiten 
<^hMld gegeben werden, find zwar mehrere walirfchein- 
Ubdl« keiner aber notorifdi dem Orden , . als folcheni> 
Laft zu legen* Doch Aeo« wendet fich vom Allge- 
enf-das Einzelne, nnd findet de z. B. den Zu^. 
Citz m dar Bdiam>tung S. 12, dafs dadurch, dafs in 
GoJi ll^^il^ ^^ Anfang des Ordens im 16ten Jahrh. noch 
mn«aL«b. vi^ eu%Bnommen .wurden, als von Seiten 
dce PepAei iM^prüngtich erlaubt worden war, „die Obe-^ 
ren Aftr JMBiten ihr H^r, wenn fie nwr wollten, 
enf MäBkman hiltten ausdehnen können,«' theik der 
LeM der Dinee nach übejSüffig. theils unwahr. — S. 
93 r> iwurdan den Jefuiten verichiedene moraUfche, oder 
Tielmehr unmoraUfche, Grnndfiitze vorgeworfen, die lie 
wohl nicht eingcAehen möchten, wenigftens niclil in ' 
der Detttmi^ imd Anwendung, welche ihnen der Vf. 
an ^eb«n f«beiat. S. 24 heifst es : „Es iß zum Schlnfs^ 



n« f. w. aee. aber glaubt, deGi in diefmi S^nfft te[ 
^f. den Affilürten der Jf^nitena^ viel zur Lall legt, und* 
dals Viele in den Rnf kaoMn ,' Xekhe Affilürte zu (cyn, 
die es im Gnuide nie waren^ lowie man manchen 
Freynunurem noch jetzt Kenntnaffa und Verbindungen 
znfäreibt , vrekha fe nie gehabt , noch verg#fpicgA 
haben; Dafs 3elcph II g#gen die ^fuiten fahr erzürnt 
war, glaubt «Rec. gern, fowie er auch in dsn beiden 
Briefen, die S«. 28 -^ 30 mügfstheiU find, nichU findet^ , 
was ihrer Aechtheit widerfpräche > auch weifs er ge* 
wifs, dafs Jofeph einmal wirklich darai^f bedacht «war, 
den römifchen Cultus, vielleicht überhaupt allen Cul* 
tus, abzufchaffenf allein er traute fich nicht Gewalt ge> 
nug zm ' Die S. 35* 39. 40 mitgetheilten, und die eige- 
nen ZeugnilTe gegen die GefeUXchaft S. 63 — 65 , - wel- « 
che von unzufriedenen Mitgliedern in Bittfchriften und 
ahderen Aeufserunaen bekannt gemacht wurden. &ni 
allerdings hart und wichtig. Die Vorwürfe^ die faii 
aui* allen Seitendes Buches, befbnders aberS. 83. 84» S*~ 
macht werden^ find wohl alle gegründet; nur möchte 
man bey einigen fragen, ob fie fich gerichtlich bewei-/ 
fen leiten ; bey anderen, z. B. bey denen aus der fchwe». 
difchen Cefchichte , ob üe, nicht den Katholiken über» 

• haupt gemacht werden müfsten. Hat der Jefuit, wel- 
cher nach S. 105 vdn den Zeiten nach Heinrichs Tode 
faate : ,)Der König von Frankreich ift mit fich felbft im 
VViderfpruch. Er bekriegt die Ketzer in feinem Reiche, 
und unterfiützt fie ausw&rts gegen, die Katholiken,^ 
nicht Recht ? Freylich wollte er den König dadurch auf- 
muntern, die Ketzer zu verfolgen, nicht aber, fie in 
Ruhe zu lafien. S. 112 und 113 ift die BuUe des Papftes 
Sixtiu V gegen die Königin Elifabeth von England zwar 
abfcheulich ; gehört fie aber den Jefuiten ? Dais indeffen 
jnach S. 113 Throne und^ Altäre durch lie nicht wieder 
hergeftelh werden, ift wohl oäenbar. — Die wahre 
Gefchichte des falfchen Demetrius von Hufsland vtrhilt 
fich wohl nicht fo, lövie S. 240 ff- erzählt wird. — War- 
um der Vf. S. 254^die von dem Jefuiten Biajlille in fei- 
nen njioralifchen Tractaten gegebene Definition des« ^#2* 
lum defef^vum fo verwerflich findet, ficht Rec nicht' 
ein; nur würden wir diefelbe überietzen; „Der'Ver* 
theidigungskrieg ift der, wenn eine mit Beleidigung 
angethane Cewaltthätigkeit vergolten wird, und man 
fich zur Vertheidigung- des Lebens, der Ehre und des 
Wohlftandes etwas herausnimmt, was nicht nur dem 
öiTentlichen, fondem auch depi Privat - Rechte eines 
Jeden auf alle Weife erlaubt ift,'* — Auch würde Rec 
S. 266 in der Ueberfetzung der allerdings fehr ungerech- 
ten und anmafscnden Bulle Sixtus V anftatt „Recht^ 
lieber „Anfprüch*' (efen. 

AuiTallend war es übrigens Rec, dafs zwifchen den 
Jefuiten und der Bradergemeinde fo viel Uebereinftim- 
mung Statt findet. Sollte diefe nicht auch in der bei- 

* derfaitigen Herrfchfucht begründet feyn f 

H. E. A. 

r 

Lsipzio \ b. Ofifchen i Moralifehe ErtShlungenf von 
Herminim. Erfter Band. 1822. XIX u. 297 S. 8. (18 gr.) 

Die jugendliche Vfn« , ^ welche in Weimar lebf,. 
nbergiabi luer dam Pnhlieaia einen Verfucfa^ der dvvrck 
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fitkn^tie Yorz$g# tnf eliMr*w»Mw^Uftttifa AdEhaluHd A» 
^ Ipmch machen ihtrf. Si« mmU dUb Kr^^yb ihms-Gei- 
ftt» «ntd Oenrathef m&i^iybkß EntUung««^ w«ll iLn 
Mtei-eflb Htfd die Tetldeoft derfelbcm, ftlb& dann, wank 
fiB üeh auf iem Ctfbi#M dtr IVU):rofc»nw«k bewya% 
dem elhifehftii Ptincip iti ErwMknti;^ Belebung , &£» 
ftlgung des Attiich^n 0#flihit dienen ^ und tiä werden 
ttirer Abftüht unt fo mehr exiifprechen ^ da die ganze 
DaiileUung Ton und Farbe eines gläubig • fiomlnen^ 
kindlich* reinen, durch manciie bittere Erfahrungen 
frühzeitig geläuterten Aind höher geftimmten Cemüthes 
an fleh trägt. Ambeßen ift diefs aus den Reflexionen zu 
l^hen, weiche die Vfh., freylieh durch ihr ^jdenn^* oft 
etwas zu fchroff einfallend ; der Erzählung öfters ein? 
webt. So z. B. S. 14: ,,£dler Eltern Sinn entwickelt 
der iCinder Gemlith , und dal W^'ahre erzeugt in ihnen 
dafleibe, und knüpft es fort , »und ihre Liebe entzün^ 
det und heiligt die Kinder, und dasGegentheilige bleibt 
ihnen I wo fie es auch %vahrisehiiien ; nnbewulst^ es 
geht an ihnen vorüber, wie Oeftalt^n vor einem Spie? 
^c1/' S. 16 , wo der ^)mla!Se von «dem Sohne des geüeb- 
'tt;n Pfarrers^ der- auf dxe MeohCchule ziehen wili^ naiv 
ipricht: ,/Von 4^r Schule geht* s ^uf die Univerfität — • 
ilort abtf "werden 'die HerrHi fe gelehrt, dats niifcr ei« 
ner vern ihnen vv^eder lernen, noch Troft fchöpfen 
kaun^* u. f. w. Vgl. S. 38 : ,,Gemeinhin" u. f. w. S. 43. 
44: .,öhne €harakter<< lu f. w. S. 46: „Es beit^ligte 
^h hier aufs Neue^ dafs acht wifi'enfchaftliche Bildung 

. ; wenn das Hern nicht verfchroben wird -— das Weib 

nur Veredle, ihr aber weder liärte «nbUde, noch einen 
männlichen Anftrich gebe*^' ^. 47* 48: ^^Allein,' wie 
die Fieberkranken'* u. f. w^ ^jÜenn lief im MenÄjheii*' 
u. n w. S. 59: „Hienieden ikid wir Pilger^ und diefe 



UOma M^Jrmdm nicht m U^ fMrjpm«^ Jipmt ifanefi 
4se U^niaih ni^t znr Ftenpd^ werde,^ $• 7$; J£s £ieVt 
Naturen«« u. L w. iünfitriiJÜcb der Mängel und §chyri(. 
ehta ihces Verfuehs ^^tfchnldig^ Geh die Vftu mU iHra/r 
Jugend» AUein, wenn Aec auch deiaKalb.Mcn ^in^ 
fuugen Dame Nachiieht waederfahren ÜUa& : u^ Hfurs ef 
diefeibe doch — und fie wird ihm darob nicht {üruau 
— befonders auf VerftöCie gegen Slil und öranuiiatik 
aufmf rliCam machen , damit w^ Aute DarßeUungs^abf 
au^ -darin fich läutert* Einige Andeutungen, werden 
genügen. S» 19 heiCu es : ^^ie yi^ei^en von Uuitergeord- 
neten.u/o nicftr beneide$y Jfo Jehlen doch äen/Mcn die 
Mittel«', u. L w. S. 22 : »iVater, Mutter und der rediir 
che Schulze ftanden miclu tUUin um mein fietie, Tb»* 
dem mu€h der Graf«« u. f. w. $. 28: ,>AbeP mein« Yei^ 
fooE^ung ab aothWendiiga B^dingnils felifetzte^ und «^ 
/ein Hanhchen^Jo lange er lebte^ ku bekql t e n /^ S; 61; 
,^Noch nichf feit genug in ihvem Herzen zu wohneo, 
/ili es wirklich der Fall war.«« — Dabey kann Rec^ es 
nicht unbemerkt laden .' defs^ was bey Erzählunaen die- 
fer Gattung doch ein Haupterfodernifs id, die Charak« 
tere nicht fcharf genug gezeichnet erfcheinen^ fowia 
auch , däb diefelben hin .und wieder aus der At>lle kom- 
men« So klingt in letzter Rück Acht, die 'Erwiedcsiuig 
eines Kindes 'S. 22: ^^Ich denke gar nichts darüber,^« zu 
hofmännifch. ^ S. 23 und 34 ift es nnnalürJicIi^ dais der 
nerven fieberkranke Kaohe^ der naoh - neuntägiger Be- 
wurallo/lgkeit wieder die Augez^ aufrchlagt, fo viel und 
fo überdacht fpricht^ und dann wieder in feine Phttnta- 
fieen, verfällt. Vgl. auch S. 54, 56. 64. 69. 75. 76. 78. 
Bey fleifsiger Ausbildung ihres fchonen Talents wird 
die Vfn. viel un« veohl Ou^s liefern. 

IX. 
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STAATSwrsstiHcliAVTeM. ficf*l^| b* Schade: Einige B^^ 
merhungen zum Begriff (?) d€f ifift^n Naüonwi^ytrmikgins^ dig 
VtthtJJtrumg dsr vtg^pmhUif^hetii Prgdüotion mit dwr damit vtr- 
^ndtntn ök^mf^omi/chenFiekzucht einet Landes* Nebft kur- 
«ff Anweilung^ mit den Mitteid bietu (?)^ineii StUat da- 
du« ^4 groft , twöblbabend and fl6ökltcH %n macben. Veit 
r. F. Mey^.f .Kriegr- wmi Demlueii -^Aetb n. f. w« i8eo« 

«cboa die£er laege , tum Tbeil tmdeuticbe uad unvec» 
ftäuAicbe Titel Ipricht den G^tt diefcs Bfichleina aus. In 
einer lehr Holprletliea Sprache «eigt der Vf. die Naebtbeile 
der all«ugrotflen ZetftBcfcelu|ig der Landgüter^ ^wiü dabec 
nidlit :fewolll ein MaMÜnum, alt Tielaiehc ^ein' Minimum des 
Gllter*'BeC»tes aufgeftellt willen, und betiebt :ficb dtla« 
V i^lk müM Murh4trdy der aber nur die Idee einet anderen be- 
ijMinten ftaaltwirtnrebafUichen Scbrihfteltert adoptirt bat. 
0bricent widetf^cht ficb der Vt bivr Mbft^ .deaai, in» 
dem er die Detiiuatung einet Matfmnmt eke Qruni^Bigear 
tbumt rerwirfl, will er doch S. tf die Vereinifung frprser 
Orundbefitaamen verboten wiflbn. 

Sein twejter Beglficknngt • Vorfcblag ill dann^ das 
fta^d^gtgamnupi £% siU al» «l)^^elk tU; befteueni. Wie 



aber dieCi mögliob fertt (eil , ohne die. ftadihrinObet dtt 
tingebeueren JStaattbedfirfniflie^ der mUfn Aebe^Aff» Paaet^ 
det Aufwands der Höfe n. f. w. aut dem Gri^tde tn ^trflllL 
giebtjer nicht an^ Von jeber haben alle StäattwirUkTjpfS 

lelfr'^it 

i««*«« jvuwM w»uMft«Mwuy MiMi «oj ««III ^mUHIMtna""^^ ' 

beborden^ fiob an das «bewegAsbe Veretigea «i^«m 
hier die £rhebooj|r mn leiobteftan und ficbeiJlesLa 
grorsen StaatsbedürfailTe anders gedeckt werden Ib 
ies Probtemiöft anch nnfer Vf. tiiebt auf. ^ "^ 
kemn^t er daenuf turilök, dalt, eaait die Snui 
veyen beattftken feUe ^ md darin, baau 
kein weiier MenXiofaenfreund bejyfUebleak -, 
hält die ganse Schrift nicht eine einsige Bfee 
Xcheint dem Vf. eben fo an Sfpracb-, aFs'au • 
Kenntnift im ftaaiawirOircbaiHic^ien VMm «H^ 
fckon fibrigena ^er-^t zeebt nft mtiaau 
ficht der aafgealklUn Nachthe^ des all^ 
kelnt der twdgnter Tollkommen Üedit -mmm 
Alle» iVt von Atideren fcboh oh gend|t^fttid 11^ 
lagt» worden. < ^k*. i»- 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

BekÜk, b. Dnncktr vctnA HumbWt: KmHder Kühne* 
Tr*u«Hpi#l in fänC Auizüg#ti y von Ludwig Rell* 
fuib. 1825. 194 S. 8. (16 gr.) 

•E^ae. kann verficham, dtfs «s ihm bey d«m Leftn 
djcfes Trauerfpiels, fo zu üeigen^ w«der kalt noch warm 
gawordan HL Wie dar Vf. in der Vorrade. fagt^ hat er 
^Join po«ti£cfaet Werk und deffen Grundpfeiler auf den 
Boden dar Gefchichte gefteUt, dk die .Gefchickte Herzog 
Karls, das Kühnen Jokamm von Malier fo gewaltig 
dargaifiellt hat, dafs Hch eine andere Hand "wenig daran 
wagen möchte.^' Aber der Vf. hat fich doch daran ge* 
inragt, imd in rielen ^^Momenten^ auch bey den Schiach- 
tenbelchreibnngeri , oft des genannten Gefchichtfchrei* 
bers oigeno Worte gebraucht/^ Jedoch hat |pr nicht be- 
^dity dafs der vortrefflichrte Gei'chichtfchreiher- doch 
kein Trauarfpieldichter ill^ und diefexn das Alles nicht 
geben konnte, w«is er bedarf, um in die ^fich felbft g€- 
öfineten Schranken zu treten. Und defshalb hat Rec., 
AUes genau erwägend, nichts gefunden, was den Vf. 
berechtigt hätte, kampfluftig aufzutreten. Zwar die 
^efchichiiiche Grundfarben^ felbft hat der Vf. in di^fem 
Tratterjpiele , wie er fagt, beybehalten; aber Grundfar- 
bon malen gewöhnlich kein Bild ergötzend aus. - Das 
mug taxch wühl de« Intendant Ae% Dresdner Hoftheaters 
^. 11) gefühlt, und die „fcenifchen Unbequemlichkei- 
ten^^ glücklich vermieden haben, während der Le/er auf 
dlai lyErgänzungen der Phantafie<< verwiefen bleibt Wo 
«bar^wird diefe fichtbar? Der Vf. meint ^ „in Einem 
Zuga^ (S. 13) dürfe fein Werk nicht genoflen werden, 
und defshalb hat es rielleicht den Beürtheiler nicht an« 
aefprocben. Es ift ja aber ein Tranerfpiel, und foU auf 
d&f Bühne dio dazu beftimmten Stunden in Einem Aben- 
di^-lttlftUett.. Da ift nkht einzufehen, warum es nicht 
ia Acif diefer Zeit durchgolefen werden foiL „Es ver« 
halleiafich^ lagt der .Vf.; dargeftellte und geleCene Dra- 
m^Uf wie Decorations - und Miniatur -Malerey.'' Aber 
trwm er das wufste und beherzigte, hätte er auch auf 
den Effect Rückficht nehmen follen. Denn diefer, fehlt 
boyüibe überall , und kann am wrenigften durch die 
Lanx^arelligkeit crfelzt werden, w^elehe zumal in 
derNibe unerträglich wird. Und fo hat er denn (S. 18) 
,/laa Wenigo geleiftet, l^as er der offen tllckeii Richter- 
ttioufto übet;giebt«^. "Ehi er jedoch rerfichert, naich dem 
ErgänzungibVt. h A, L. Z. Zwefttr BaHi. , 



Befleren lljreben zu woQo»: fo foU ihm ie$ liier (h» 
leiftete rersiehen f4»]rii* 

Den Eingang er6ftMt «in Gedieht : An den Het^ 
den (Karl den Kühnerf). Diefem Wird em Schlufle g^ 
lagt: 4. . • 

Dein ftreagei Urtbeil Ijpriekt dir die Getebielite. 

Konnte nur die Gefchichte weniger flreng feyn in der 
Kritik .diefer dramatifchen Leiftung ! *— Wie konnto 
der Vf. glauben , dafs die Rede des ,^aiuiicht lejm foU 
lenken'' Glorieux (S. 115) würdi* genug wiKre, ein 
Tranerfpiel zu zieren, denen Held der Burgunder Karl 
feyn foltte ? Ueberhaupt find alle Späfse dieies Hofaarren 
äufserft matt, z. B.: „Herzog, bey dir mag ich nicht 
feyn, aber lafs mich bey deinem Schatten bleiben.'^ 
,Der lierzog finkt um : ^fDer Narr. Der Ldwe ftirbt, 
zn Hütfei^' u. L yir. >— In Monologen und Abafogen 
ift der Vf. gar nicht glücklich; z. B. S. 185 lagt Herzoc' 
Karl : ^ 

Sind hSK^re MScbte gegen uns im Bande, 
Seil fich das Hau« Bargnnds dem Tai« fUigtni 
So wollen wir in feiner letstea Stunde 
Der groben Väter würdig naa beceifea. 

Darin finden wir eben nichts Hohes. Oder wenn S. 18S 
Ren^, Herzog von Lothringen, lagt; 

Das ift das F^ld,~ der heilige Kamnf #ntftreiiiit| 
Es wird der fuilg Schnee fieh blntig fUrhtn. 
Gott , Vater , der mein reinet Wollen kennt, 
Nicht ich, d^ %9ugfi es, fiHe das Tgrdtrbtfu 
Doch wenn dein Rath dem Feind den Sieg trkgnnfp 
Kann ich der Viter Thron mir nicht erwerben : 
So fer das Glück dem Bittenden ßß^nntf 
Den Tod der El^e ritUrlich tu £srben4 

Wieniatt! — Ganz rerunglückt ift dem Vf.derMo» 
ttolog (S. 104) des Signor Camp<d>airo : 

Wohl Rafendert Warum riCi dich der Stroa« 
Der wüthende, der Leiüenlchaft dahin? n* L ir. 

Deflen Charakter übrigens Weder fcharf gezeiehnet, nodi 
cehörig motivirt ift. Er will Alles, und ift nidits. 
Wenn diefes Schaufpial von Schmiten angeführt yrüri^p 
ftunde der Herzog Rend an feiner rechten Stelle. Aneh 
wenn er warm werden will , ver(^t die Kraft ihm das 
Gelingen felbft in Worten; z. fi. S. 92 : 

Mein Blut will iöh an meine Rechte wagen, 
loh werde ninuner wanken und rersaf enl - 

Herzog Karl kommt', um zu geh^n , und geht , um m 
R 



1» 

kommen; gieBt Befehle;, und weifs nicltit 'zu handeln« 
Eine bedeutende Perfon ]Mmi^^ J^^^e^o^i^ J^laut» 
werden, aber das übyBieg d^s 0if\liti it^löe. 
Selbft die Prinzeflin Maria fteht fo ifolirt da, dafs man 
gar nicht weifs , was man mit ihr anfangen foll, um Ae 
*um Handeln zu bringen. — Yielleicht]^t.lter Yf^^er 
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gleich fehr ttark darin ilt, die ISeywörier 
•Wörtern (ordentlich gezwünginT nächzufchiebÄn. 
d&^fi Kunft fcheint er grofscn Werth zu legen, 
fich darauf rifilzM 4»i» W iluuL üaXagiJiP&^ftt 



Auf 
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Ben feil wer verderblicnen, — 
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)fg^ Zeit, d^ W^hrltiut feng^^A u. I^ w« 

Wefch'es Peutfchl S. 11: 

A.at ^aniureidh kkm aiii RUter 

Gekeimer Senkung geftern zu dem Kaifer u. f. w« 

-^ — Wer die Krpne, 

Die fiirftlichfchwere, auf dem Haapte trSgt u. f. w« 

Die He^rdcn Celf^ß, die frejea, kdiren wieder. 
— Die. wärmende , die Sonne u. L w. ' 

Ganz profdifcfa, uri|l int Trauerfpiele durchaus, nicht an«' 
fprec^o^d (ipd d^e ^^^thungen der Schweizer (S. 41 — 
45). Wa$ Diß^l^ Schillin^y 4er Schweizer Chronill, recht 
V^phlgemeint ^njl tyeuher^^ig erzählt , ift aut zu l^en, 
aber in ein Tra;uerfpiel gehört es nicht, giebt wenigfteni 
unpoetifche Inlcrtejlcn* — ^*' ^f^^ ^^ burgundifchen 
Soldaten (S. 4?) ift kein Gedanke von dej» in Wallen- 
fteins Lager. In dielem h^fst es u. a. : 

Wonacli feinet Bufens üelfiften verlangt,' 
. Dat.ffijiCl 4ueb. de^ %XMk i|ii9 erbeuten u« £ w. 

Darauf fagt Gloneux: ,;Oas war ein dununes ]Lied!^ Ich 
will's euch bew.cifen/' Wahrhaftig I das fivhU man 
felblt, ohne dafs es ein fo profeifcher Hofnarr zu fagen 
brauchte. -^ Gleich darauf kommt CampobafTo/ der 
rwar roancherley fchwatzt, aber, trpu alledem^ was 
er ßch vo^feX^t« doch nlc))t den y^rrucht»n Mutk^at, 
dem Teufel n(;k gayz zu ergeben ; und Jolenta, die den 
Herzog Karl liebt, ohne zu handeln, ruft aus, als de 
^m eälickt: 

lolaute i faffe dioli ; du fitterft f 8ey 

Ein Weib. WeQn> ancb im Innern wallen^ 0ihr,tf 

Mii.r(fb^gei|l Aiige triu ikii» feft entgegen. 

I]|er Herzag aber fagt tu ihr (S. 58) : 

Mick führen wicht*ge Dinge her in^s Mf ^>^f 
• Iti^t kriegtbewefte'^tt L w. 

Die Herzogin Weifs in der Folge (S. ^59) zu antworten ; 

JDer Menfck ift nie an Grobes ta gewöhnen, 
Br kennt ae, fühltet im Bufen. — docji 4if Tkat, 
Die wirklidie, fteht unerreichbar äete 
' Und ewig Tor ihm da« ^. 

Da ßigt ihr der Herzog (S- Ijf): 

K^igA^wider, der M^fe<o^er, 



Die Gattin und die Matter dea Dariul^ 

üer kiiline Karl lit lineine« Hertens Gettt 

Karl: 

■ S^^olUr^da Gott dich tu den Sternen trafen 
De« eW^gM Ruhms , die an des Himmelt WSlbnag 
-Den ftauw99den'QeAsMecl|t^r leuchlpnd ^mhbiif 
.Und KraiE juid Fenor Argnsenin dac'HeEi 
Des fpät^lUrn Enkels, 

Man glaubt eine BefchreiBung und Erklärung eines H«!« 
-den von einem fpanifchen Schaufpieldichter Zu Itfesr 
JUA JimimaS (& , ^ ) e rldäPt K erl ^nt, unumwunden: 

' D^i Weil ^ ^ 

Die mit' mir lebt, reraoht^ ick| Iie mag denken, 
Was Iie begreift. Die Nachwelt, die Gtfckicktt, 
' Die aubm eashreitende , wird Wahrheit reden. 
Da« \Ufh de^ «ch mir Ulhft gegeben , h41t iek ; 
£• ift fo heilig « -was i^h mir verfprochen, 
AI» was ich Anclem. Das ift meine Ehre, 
Nicht Tor mir felblt ehrle» su feyn. Der Gltuht 
DeM Pöbele gH« mir gleich«. «• 
•^ ^ D» letete Tag der Shce Karif, 
Er fej der letzte feines Glückes auch« 

DieCi ift dea Helden Co^fefllon, die mit ihm dttfch i^ 
Scfaeufplel fcfareit'et, wie Wallenaeins anderer Csi 
durch fein. Haue. -^ Nun vernehmen wir weU*f ^ 
kühnen Ausdrücke des Dichtem (S. 66) : 

— — Das Gpid, . 

Das Kitt «nlobkende, dei 

Und Fmnkreichs 'fohnfilst, 

Artig , wiewohl für ein Trauerfpiel nicht gut angew««») 
da iie zu kleih hervortritt, ift die Erzfihlung (& 71) w« 
dem Wohlwollen der Alten; fie erinnert aber lar Ua» 
zeit andiefem Orte an den Heller der \YittweimEvsa» 
gelium. 

S. 78 eiqwuntert fich Graf Camppbaflb zu tinK 
kuhnenTbat, und ruff poetiXph aui:. „Cxad' aii;,! 

S« 109 fagt er: 

— — Die* Minuten, 
Die kdftiieh Wenigen, Wf ffllfk 
Mit ihm. 

ä. 112: 



Krone Detttfchlaädf 



' O fchSner TrauDi 
Ich neidt dich.. (?) *^ * 

S. 115: 

•» ' «- Der hat den 6tnv% 

Den ungehefirenf »ieht tu .fdieua. 

Der witzig feyn wollende Hofnarr 01oiteuxii%'k9 
fbkhen Sturzen „weiche Decken unfynleaew % Ib* 
deutfch fprioht der Burgunder Herzog & 132- : • 

*- — 'to der Bruft 

Glimmt der «rlofchne Funke wieder ei» 

Des Iiehensmdths , de ^ich die Stunde^ 

Vi^ räphentfe, des Kampfes nahe wem» 
Diefs faüend lagt die Herzugin lolanta ,,imit ^njhtpgn 
(&. 124) : 

Auch de« Kühpften mnfs der Sprung «mcüokf^apy " 
Den er rem FeUe« toUkiihn in die ^kta<#ti 
Die Xlipp gepanterte, des Abgruhds iaut. 
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-toal d»*,eH*^ der 7-yh^Jwr, rct^i-*!^ Mife *S»jtuWft «My- 
bin, Irikl dtr Dichffei- «nwelhenirt Atifptöch gcitdttiAl«!, 
vrtd' dtKhilh gltntHßm ftvv-as Hing^^örfön , wöiin «s 
aueh nicht iJtrm öitizun diefes flrai^iatlfchen ÖCfdichW Igf- 
fcSrt; z- B. (S. 131) dejr dem Bfaiitifug in d*n Dom fu 
Bern tind %«y dts Pti^tters Ehfc^-erbfndung^vt^orrtfcri M. t 
j^., Mi die (S, 139) „Thurmuhr fcKIägt Mittcrnaclit, wö- 
fstlf &ie StiHe der Na<rhf fein figTiÄlaHiM^r Hornftofs 
iutdha^t^^ tmi Ms (S. 136) die „wgel mächftig 
ürtfaPt/' — TAt^vi Einfailen dcf Orgel auf dem Thea- 
ter tfmfs auf firfn or^afiifirte Zuhßrftrinnen mächtig, krSf- 
1^ ui^derfchülternd wirken^ undfie gleichfamin dieKir* 
ehe vcrfefzen* 

„Was will man weif er ?'^ wird der Vf. fragen > war 
antworten i „Wil \yolleh weiter nichts von ihm." * 

AüGtSBUKO^ .in der von Jenif«^ i|« Stagefchen BucV 
handhing! Mozaris Tod. Ein Original - Trauer- 
fpiei in drey Acten^ von Adglph von Schudonm Mit 
cin^r KiipfcrtafeL 1825,. 8. (16 gr.) 

Motart war in (einen früheren Lehenijahren^ — 

* dichtet der Vf^ ; dknn ob die erzählte Artekdote walvr 

oder erfanden fey^ davon hat Rec. keir^e Notiz gefunden; 

— in Verona / SmA, dort eine reizende Signora, ^ebte ße 

zSrtlich^ und wtfrde von ihr vrieder geliebt; denn ;,der 

dciitfche Fictller" (vi-i« der Dichter die Donna Va- 

lera fagert lafsl) gefiel ihn Ihre Familie aber verhei- 

rathete 6e an einen reichen Alten^ der jedocji einige Jahre 

tiach ihrei* Verheirathung ftarb, und fie zu einer reichen 

Willwe machte- Da cnlfchlofs fie fich, ihrem erftcn Ge-» 

Jiebteii, . Äeni „deutfchen Fiedler"^ nachzureif^jn ^ der 

aber iadetTen fie vergeflen, Und lieh mit feiner deutfchen 

Conftünze rerheiralhet halte* Ein fehr italiänifch unge- 

•ftüm Liebender reift^ als ein behütflicher Unbekannter, 

mit der Donna Valera;' fie kommenden, ab Mozart die 

Zauberflfite componirt hat, welche Mufik eben jetzt pro- 

birt wird« Nur die Ouvertüre fehlt noch, die aber M^ 

endlich , da >,er fie fchon im Kopfe hat^', in einer Nacht 

zu Papier bringt. Da jedoch der ComponiftV ohne' 

Champagner zu fich zu nehmen^ nichts componiren 

liann' oder will, vifef langt et wefehen, die gute '^'rkü. 

holt den Chantpa^ner felbß^ ^ Ein Fremder macht ihr, 

d6 Verehrer moz4irts^ . für ihren Mtinrt ein Präfent 

müfolchem VVein^ hat aber ans Eiferfuchl Aqua Tofa« 

na in dai Cetr*nk gegolTen. Valera ftifW Vferzweiflunfti- 

>olI, Seiner Sache und des Todes feines gehafsten Ne- 

I>«t4>ulJers^wifs^ beftellt <ler Un'bekannie für Geld ein 

Reottiefii für Mb '^MrUiohene Geliebte. Diefei^ eemponirt 

J Mu^af r üfnl ftirfct; neeMi^ er bis auf das letzte Chor ^ 

Icommen Ut' Im Skr^e liegend wird er auf die Bühne 

febraeht« Sein<e Gattin, klagt jp fein fechsjährig^s Sohri- 

efaeH Wolfgaii^ weint ^,- feine Schweller Aimeite^ (die 

vtMDmiA dem Unbekam^ifeii eiii^n ehemaligen italiähi- 

fthen* ungeftättf^ii Liebhaber erkannt, hat) ift troftlos- 

Vorherbat Mozart fcfeön feiner GaCtin entdeckt, (S. ^9) 

er hako einft eiiiÄr \5ewi|efcrin mit Leidenfchaft geliaj>t^ 

^ydochi Jfthrt^er fort, nachher glaubte ich auch dich heifs 

zu lieben I dieeh ich habe mich geirrt. Vor einer Stuoile 



HWtÄl- mirt ItlW \ ^mA ■ *iÄ *ifchfi&alie^ tmlir^ hJ^Mr 
'W^hföhek AV-ähn erfretldk . wfeiifa die &U^4e TWMXt 
*^ft fiAt VöW felbft erfaOitftt. ^ Conttende^ ^iiAf 
nicht l Was Menfchen Treue nennen , bewelh^. 44| ^ 
bis 2?Üm*4etzten Odeniuge; du v^rerft und bift meine See- 
lenfreundin , Ich bleib dein treufter Freund** u. f. w. 
iJie gute Ö«^i« irttw«r|et S. 60: ,,MAitt edier Fr|||i|id ! 
ich grolle ffifcht, ich kenn* dein Here; man dvf dich 
mit Mdeiien«*icht -^etwedileln* IchWer4e dith o>vig al- 
lein lieben." Er beruhigt fie, fagt, er kcinne nicjit lü- 
gen, &t liebe ^\^ unausfprechlich , aber er müITe es gefte- 
hen, breche auch fein Herz — er liebe die Verorieferin 
deimoch mehor als ße. Da verhüllt die' Gattin (zu ih- 
rer Satisfactionl ihr Geficht* Der Schaufpielunterneh- 
nier kommt* Die Gattin entdeckt ?if^ ihm. Mozart 
(S. 62) fpricht : „Freund ! niit mir ift's aus.'^ Darauf 
beklagt ex fich über das Benehmen feiner Feinde* Der 
Schaufpiejunternehmer tröftet ihn, und fagt. S. 63: 
4|Man kennt den Recenfentcnz weck, ^ lafs die neidTchen 
loimpen und Sehurken fchreiben" u. f. ^v. Afolörr er- 
wiedert: „Ich fagc dir, mit mir ift^s aus* Ich* glaube, 
man hat mir Gift bey gebracht." Auf die oben angege^ 
bene Art fchliefst diefos Original- Trauerfpiel. 

Wie der VT* in der Vorrede erzählt, hat diefes Schau- 
fpiel nach Aexn Mfpt* in München aufgeführt werden fol- 
len; es ift Aer niclit gefchehen, weil in demCelben, als De- 
coratioft, das- Inrtereder St* Stej^hanskirche zu Wien vor- 
kommt, und daraufd^s Münchner Theater abbranntie. So 
ill das Publicum um da^ gekommen, was aber der Lefjf- 
weit nicht vorenthalten worden ift^ als u^ a. Molaris 
Schilderung S. 6 : 

Seiu grofsei Aug «^ et Icbieff et helle Strafen, , 
Uod Inciarmit beainnt die Wang xvl malen ; 
Im Nu entwickelt fich dct Meiftert Kraft, 
Da» Ideal erfcbalft der Held i|iit Macht. 
Mati fieht den Geift empfangen und gtbMren, 
Ja man erkennt den G Stttrßug f dmltehrenf 
, Der vollen Mtitkeln dpannung i^ vermehrt, 
Et gl8n»t das laufte Antlit« felbft ^ verkli^rt. 
Der Genius weils fchnell und feft tu bauen, 
Evgrealt die Feder dai|u voll Selbft vertrauen, 
Die Alltagfwelt vergelTend um fich her, 
EntßYoint dfem Kiel eiri fchwartts Notenmggr n. f. w. 

Von fich felbft läfst Hr* v# &A# den gefeierten Compon!-' 

ften fagenS- Öt .' 

Mein' difihtnd Haupt etfettt mir dac Orohefter« 

Der h^ifse Büfen ift mein Saitenfpiel, 

Der Töne Chor wohnt in der Seele felhlt -• 

j[ch hör der muntern tibmer laste« Jagen^ 

St)wie der fanften FlÜt€ teifec Klagen ; 

J^ h'^Tt dtt Fufkuntn dnnipfen Hall^ 

Djihr grofieh Tauchen Itarken Detinerfohall« 

Mein €HaHneit mntt in der Mitte fiitgto, 

l>eit Seelenfchnferx gelahftoll aachtuUln«ea ; 

Maffet » ff'aUhorH i die Bi^«i/cV ued^i Ftoien 

B«!glelten fdlimelxend (Härimittni Ton» 

Dfe Hoh9i itiag mir mein Tuftti fdtle». 

In einen Flor diJ^ Melodie verhISllen; 

Um ttiut Herten ringet mM Fagott 

Verklärend ^felbft der Liehe Mörgenrotk« 

D!e Violintn miSirtfn> Ganite binde«. 

Und ihren ^atv al# Soloßfmnfen findek ; 

I>er Bahf — l»lr trigt mir des Geb&udet Laft, 

So mnm m^in Strom igMkt — * iooh okao Aajl 
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D«rMf «Rigagatl der SshattTpieliuiftMmefamfrr ^iKein 
Ai^r«r macht dir diefM totco.^^ *— Was.foU man z« 
««d Ton Co ttiMm IKcfater fingra ? -^ DfmJLdbr Wi0ib# 

•• fib^Äaffm« 

L, P. 

* « 

OaftSD&v I h. AraoU : Mmrim von Brahmi* Ein hi- 
ftorifch -romanlifchM Trauerfyiel in fünf Aufzügen, 
von Friedrich Wilhelm ßruekbrau. 1834. 189 

. S. 8. (1 Rthlr,) 

Man kann mit Recht fagen, dafs (ich der Vf. diefes 
Schaufpiels an die guten Schau fpieldichter Deutfchtands 
angefchloffen hat. Zwar ift die. Wahl des Subjects fei- 
nes Trauerfpiels nicht eben die gelungenfte zu nennen ; 
denn ein fo ganz einfeitiger ^ jähzorniger, rafender und 
elferfüchtiger Charakter, wie die baierifche ^Gefchiohte 
in Ludwig II aufftcUl, ift kein ganz würdiger Gegen- 
ftand einfich tsvoller Kunftbehandlung. Um defto mehr 
aber ift die Fertigkeit und Gefchicklichkeit des Dichters 
zu loben, dör durch manche feine (jedoch nicht immer 
pfychologifch richtige) Wendung und Drehung' diefen 
Charakter fo zu behandeln wufste, dafs derXelDe trotz 
feiner Eigenheiten und Verfchi^obenheit , einige Nuan- 
cen ausgenommen, doch in einer Form auf die Bühne 
cebraclit werden konnte, ohne gänzlichen Widerwillen 
zu erregen. So fehr fte auch verfteckt find, erblickt ein 
l^eübtes Auge doch die Undarftellbarkciten auf der Büh- 
ne die fich dem Vf. entgegendrängen mufsten, und 
die er alfo auch zu bekämpfen halte. Der fünfte Auf- 
atuÄ könnte gedehnt genannt werden , wenn nicht der 
Schlufs auf gute Mafchinerieen des Theaters berechnet 
wäre, die immer für die gröfserc Menge der Zu- 
fchauenden ergötzlich find, wenn die Darftellungen dem 
Mafchiniften gelingen. Dahin ift z. B* zu rechnen die 
durch MÄ^c^iTi«"« darzufteljende Traumvorfteliung ; - 
iienn die anderen, auch geiftlichen Feierlichkeiten, die 
Mufik u. dgJ. 9 werden die angew^iefenen Plätza fchon 
cehörig auszufü^en wiffon. — Jn dem Schaufpiele felbft 
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lind diji W v or r ay nJen und gtd gabdlaiiM wA^Am 
Charaktere der Herzogin Maria, der Königin EliUcA 
nnd der Waifa Helika dia an^prvcUinidftani währtnd der 
des Kanzlek^ fchm delsw^en •mporeira teyn mnlsi 
nnreil ar aar keiner Modification unterworfen njn lunn. 
Nach inoTlbrachterf felbft yerlangter, und dmixh EiCw- 
(ucfat reranleister Unfinnt that ift Herzoa Ludwig (mein 
rerer graufamer Handlungen alaichlam fchon gewohnt) 
fiir's ochaufpiei rieLzu ruhig und ge£ifit urgefidk. 
Er fiehtdie gemordete, engelreine, unfchnldige Gattin 
vor fich, und gelobt, R9m befonnan und gafiSil, blofi 
ein Klofter zu fiiflen , Gebete anzuordnen , und in dca 
Krieg gegen die fein L»and bedrohenden Biihmen p uad 
dann gegen flie Sarazenen zu ziehen» ' Des Vfs. SprMhe 
ift zieiQÜch JFehlerfrey und edel^ und hat felbft mur ne- 
, nige grammaticalifche Flecken, z« B. & 43 Halbfcheidt. 
liäifte; S. 49 filüthezeit ft. Blüthenzeit; S. 80 klirrt fi. 
fällt. S. 5 bludiges ft. blutiges ift ficher ein Druckfahkr. 
Nur Weniges ift im Ausdrucke mifslungen, x. B. iu 7: 

•— -* Der kaum rerhaltae Grimm 
Spreogfc faft die PFänig meiner ßrmfi. 

'S. 8 kommen die Furchen des furftlichen Geraütha vor; 
und dann fagt der Kanzler von der Lz/l, der er fich be- 
dienen v\dll , die Fürfteii - Brüder zu entzweyen : 

•>• Ich frage nicht nach deinem Sebild, ^ 
Ob ebenbürtig , ob von Gott rerflucbt «-» 
Willkommen dem» der deine Hfilfe fucbt. 
Gedenke» bald nun Thet| Ter dn mein Erkt^ 
Ob auch des Hertogt gantet Haus verderbe! 

Sehr anfprechand als Dichtung^ wie im Autdrudie , iü 

die Redo der Herzogin TS« 8 und 9V'^or der von ihr ge* 

ßickten Fahne, und ihr Monolog (S. 149 und ISO), 

'welchem der ihres Gemats (S. .186) weder an Wurde, 

. noch an Diction gleichkamipt. — Auf Bühnen, wd- 

-chen ausgezeichnete, die Dichtkunft zu Xchitzen iprÜEni- 

de Directoren vorftehen , werden die Zufchauer diefif 

Schaufpiel gewifs bald zu erblicken haban. 

L. P. 
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ScbSkb KÖHrra. Crefeli, b. Funke: Vier und twauMig 

* Stunden einer gefühlvollen Frau. Aus dem FraBtÖfifchen der 

Fürftiu Comßfinte Salm-Dfch dberfettt ron Fr, FalUnßein. 

Ift fchon die sefiihlvoUe frau im Salon von der gefflbl- 
vollen Frau im.ftiUen bäutlichen Kreife Tebr verfcbiedea : fo 
ift ToHendf der Unterfohied grell iwiroben dem deatfoben Ge« 
fUhlToll im^ Leben, uad dem 5#ll(im#nra/tm.frant&^^ohenRo- 
Bum Mit wenigen Aufnahmen find die fentimentalen Home* 
BC nicht die Liohtfeite der franftöfifcben Uierator. Sie Ter« 
lioren ficb ins Breite nopb mehr« alt die deutschen, find un- 
wahr «nd aekönftelt« Terbrenoben eine Menge Floskeln, in 
denen das Kömbhen Empfindung «rlrinkt Sentimental ift die 
toi disant gefühlrolle Frau kaum xu nennen; fie ift nur rer- 
licbt wnd Sferfüchtif über alle MaXien, fie rergifst foger eile 
Decens, die einer vornehmen FraDz^Hn doch anend|en ift. Sie 
bricht im eigentlichen Sinne in des Zimmer des Geliebten ein. 
ofFoet ff ewaltCam feinen ScbreibUfeh ^ durcbftdrt feine Brie^ 
fchftftnu und meint darin feinen Treubrueb« ihr Ungl&ek, in 
\e£en Aber die Versweiflnng ift wortreich bey ihr, wie es die 
Furcht HoSiuuig und ZärtUebkeit frfiber auim war« Mitten 




in ihrer grimmigeB LeidenfScbefl irarllfst fia die Eüelkejt 
nicht; fie freut fich ihrer Schönheit^ welche im Spiegel üe 
surückftrahlt, träumt tob Eroberungen, nnd wahnt ibxBT 7}^ 

Send necbeeftelit. Ein glttcklicber Ausgang kHlBi dnaWeä 
m Schluu wird eerficberIL die Teryd>te Deaie und iW J 
beteter hatten im wonnevollen Eheftand gelebt. MeBcb«!« 
ten daran tweifeln, und meinen, folcher Traum daura 
Aber das fieht aar fo aus; MoHfieur l^eint 
liebes Mittelgut ; Mmdmme ftrebt e^eh nicht dem' ütaMipaB; 
was fie ea ihm Beliebt, wird ihr nfiehteme ftTf nnw SBlsifr ajäil 
rauben ; fo h'eftig^fie fiph auch anft^t, ift Ihrer LaMeaMMl* 
lichkeit Bicht viu Emft und Tiefe eBtutrauea« — 'DesMielllHi 
alltägliche UebesgefchiehteB hltua fBgJioher vaSSäi 
bleibea folloB;^ noch weit eher eher die Uberürta^utl^fit^ 
bea. Was im FTantafifcheB , aach ahaeOe^dta mSSk. 



angenehm fich eahört, wird im Deatfehea sar 
fehwäuiekeit. Vnd wo fo ein Mißgriff getadelt 

te, da ift es nnnöthig, von kleineren Vehlera^ , 

men^ aadeutfchen WortfÜgnagea u. dg]» tu ragen, Afae 
denk BB dem Werkchea ftark in Mflea wtnn* ^ 

: Wr. 
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£JiDJi£SCHREIBUNG. 

ZanxcH^ b. Füfsli u. Comp.: Mrifi der.Erdbefchrei^ 
bung und S(aatskunde der Schweiz. Für den 
zweckmäTtigen Gebrauch der Kellerrchen Schwel- 
zercharte für Schulen. Von Gerold Meyer von 
J&ianoii^ SM. jiü-ii. 1&24. VI,u-267S.8. . 

-L^er M^in^ng des Vfs.i daCs die fchweizerifche Erdbe- 
fchreibung erft im Eni4ehe^ £ey, können wir, ihr^ Son- 
derbarkeU abgerechnet , feinen eigenen „Abrifs" entge- 
genhalten > der, wenn jenes wahr wäre, und nicht fo 
viele Vorgänger diefes Feld fleifsig bearbeitet hätten, 
unmögUch fo reichhaltig hätte ausfallen köi^nen.' Der 
Lehrer, der d^f^n AbriCi zum Leitfaden fei^ies Unter- 
richts wählf, wird wenig daran vermiflen, und eine 
nachbeir«mde Hand die kleinen Lücken, Mängel und 
Irrdiümer, die bey genauei*^ Prüfung etwa fich ergeben 
mog«u, leicht berichtigen können. — Dafs das 1 Cap,i 
„C^fehichtlicher üeberbUck^^" nur Andeutung enthal- 
te , ikXst fich fchon aus der Seitenzahl (1 — 8) fchiie- 
bmn } wir meinen aber, es fey ausfuhrlich genug , in- 
dem die eigentliche LaiwlesÄefchichte eiilen befonderen 
Zweig des Unterrichts in atn Schulen ausmachen füll, 
und ein Abrifi der^ Staatskunde und Erdbefdhreibung 
nicht zugleich ein C4mipendiuxn der Gefchichte feyn 
darf« (Hieför ift durch die bekannte ^kurze Gefchichte 
der SAweiz" hinmchcnd gefprgt.) Bey diefem Capi- 
tid ift cu bemerken , da(s die Schweiz das Frikthal nicht 
Airch die Mediationsacte , fondern in Folge des Lüne* 
riUer Friedens erhalten hat — Cap. IL Staats- 
reehtUcher Ueberblick: «) ^i« ^^n* neuen Bundesver- 
tr^^yom Jahr 1815; b) die Hauptzügö der jetzigen Ver- 
fal&ttg der XXII Canlone (nach den Urkujiden in üße' 
rCs Staatsrecht), worauf einige Bemerkungen über 
die aiä^enöffifchen (der Vf. fchreibfc aber immer eidsge- 
iiofi&^ben) RepräTentationen folgen. Diefen Parallelen 
fcgifftt^ fll^fh manche audere ^ angereiht weraen, z. B. 
vretm« di^r g§nze Canton Liizern zunv eidgenöffifchen 
GeÜMiitingtnt mit 26000 Franken nur wenig mehr, 
gi^ 4ie Stadt Zürich bey trägt: fo find die Gantone Bafel 
um<l Genf, fammt ihren reichereu Städten, als Zürich, 
i^ner mit 23000, diefor mit 22000 Franken , offenbar zu 
madrigAngelegt ~ Cäp.JII. Kirchücher Ueberblick; 

als Anhang eine „Aufzählung fämmtUchei: Schweizer- 

klefter/' woztt? Meber Jhätten wir, zumal da jene 
aatf4i nicht ganz neblig iA (die re^uUrten Augußiner 
ErgänturigibL e.7. ^, L. Z. Zwejrter Band. 



von Kreiulingen und St Moritz werden nieht genannt^ 
und die Franciskaner-Bearfüfser mit' AuguiUner- Baar» 
füCsern yerwechfelt) eine Ueberficht d^ höheren Lehr« 
anftalten gewünfcht, da ja neben der Cultur des Bode;Q;s 
die des Geiftes wohl eine Stelle verdiente. ~ Cap^ IfT, 
Nähme (Name), Lage , Kliman Grenzen und Flächen^ 
Inhalt. — Cap. V. Boden. Der Jure heifst nicht we- 
gen lederfarbenen Ausfehens Leberbefg , fondern von 
dem altdeutfchen Leber — -grois — • das grofse Gebilde. 
— Cap. Fl. SeeUf die mehreren^ Cantonen gemein- 
fchaftlich firtd. Wäre nicht eine Ueberficht aller Seen 
des ganzen Landes zweckmäfsiger gewefen? Der Cen- 
ferfee zu 3 Stunden Breite ill Irrthum, oder Druckfeh- 
ler; die Stelle aus Marius Aventicenßs giebt das Ver- 

hältnifs der. Länge zur Breite von 3 : 1 richtig an. 

Cap. VII, Haupiüüjfe. • Will man etymolo^ifiren : fo 
läfst fich Rhein eben fo gut von rein , als Von Rain 

iwie Zeune gemeint hat^ ableiten. Warum fehlt die 
Jmmat? — Cap. VIII. Naturproducte. 'Nicht al- 
lein das Fabrikwefen , fondem auch der ins Unglaub-^ 
liehe vermehrte Erdäpfelbau wirkt auf den Holzver* 
brauch. Nach der allgemeinen Ueberficht werden die 
Hauptpfoducte der einzelnen Cantone aufgeführt. Was 
die Regierune von Bern (unilreitig, die nochgefinnteße 
von allen in der Schweiz) durch Prämien zur Aufmun- 
terung des Flachs- und Hanf- Baues und der Iirduftrie 
überhaupt thut , ift hier übergangen. — So vielen De- 
tail das neunte Cap. : Ahrifi der Handelfchaft und der 
Fabricatiottf enthält: fo fiefse es fich dennoch mit Ei- 
nigem vermehren; — es beftehen z, B. Jlunft- und 
Buch -Handlungen in Bern, Luzern und Aarau, die 
fich mit denen von Zürich mcITen können; es könnten 
angeführt werden: die Pulverfabriken irt Bern, die 
Bier>rauei:ey^n inXuzem, dai beträchtliche Eifenwerk 
Laufen im Ganton Schafl häufen (hier beflcr, als S. 
194); die Bleichen zu Rurfchach; die Penfionen in 
Neufchatel , ein Erwerbszweig fo äuI, aU in Genf. Bey 
dem Abfchnitte über Münzen, Uewiciite ^md Mafse 
verAüiTen wir die zu Unterfuchung'^der letzten von der 
Tagfatzung niedergefetzle Öommilfibti. -^ CWä, JC Die 
Einwohner naOi Zahl ^ Sprache^ Sitten. — Ut^ ailfte 
Cap. von S. 120 bis ans Ende um&fst die ftetiftilch. 
topographifche Befchreibung der einzelnen Canlone. 
Bey jedem werden der Flächenmhelt , die Einwohner- 
zahl, dieReUgion (warum heifst die kathoüfche bald 
chrift - katholifche , baH romirbh-katbolifche, bald 
fchlechtweg Kalholirduö? Auch dafs in den fonftTef^: 
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mixien Cantonen den katholifchen Gemeinden, und euch 
umgekehrt, die KeIigioirfverhir^i9» durclt üf "Yer^N 
.fallungen gewlhrleiftet w^rdenf vrärefbeffer.Oia^.IIIdAi 
für allemal bemerkt worden, ftatt dafs es hier faß bey 
jedem Canton wiederholt wird); Gebirge, Seen, Flüfle; 
dann die Ortsbefchreibung nach den OHerämtent öder 
Be%irk^, und bey Indern Ort, wa3 befondeirs merk- 
würdig feyji möcHtta, -aufgeführt. Axifihdftriii fiildetiitiaä 
Teichhaitigen Stoff tu Vergleichungen. Z. B. die Brand- 
Verlicherungs -^Capitale von Zürich und Schaffhaufen, 
denen ron Luxem und Freyburg entgegengehdtan> 
liomiht bey lenen das Gebäude .ick. Durnhfebnitti Jkuf 
1^00 fl.^ bey diefen nicht auf 600; — zeugt jenes von 

{rofserem WöhlRand und Credit? — Warum find S. 
26 (oder 93) die in den Steinkohlengruben von Käpf- 
nach gefundenea Spuren von Megalhcrien nicht er- 
wähnt ? S. 137 find die Bong^flri'/cÄtfn-Handfchriflen auf 
der Bibliothek zu Bern vergefl'en, S. 145; war über 
Biel fchlechterdings nichts zu Tagen ? S. 1:50 freuen wir 
uns, der milden Behandlung des Landvolks im Canton 
Bern erTirähnt zu finden. Dafs die Schrift: Guillaume 
TM f fable danoise ^ Hallern irrig zugefchrieben wer- 
de , fagt er felbft in feiner Qiblioth. d. Schweiz. Oefch. 
Für das „Gerippe*' des Nikiaus von der Flüe hätten wir 
einei^ edleren Ausdruck gewünfcht. Gab es S. 180 für 
das undeutfche Tanfe kein deutfches V/ort ? Z. B. Butte, 
Tragkorb. Die Kirche in Sclothurn (vor 60 Jahren gcr 
baut) hätten wir lieber die modernde, als die fchönße 

Senannt. — ^ Bey Bafel ift unter den kleinen Gewäflem 
ie ßirfig vergeffen, wie im Teflin der Blegno , in der 
'Waat die Vevaife. S. 214 werden die häufigen Auswan- 
derungen der Engadiner als Urfache ihres Reichthums 
und ihrer fchönen Dörfer angegeben, und doch auf der- 
felben Seite nachtheilig genannt. S. 227 hätte das fchönere 
Arenal^erg, des verftorbenen Herzogs von Leuchtenberg 
Schlofs, vor Sand*egg Erwähnung verdient. Burratore 
kommt von hurrato oder hurrone — rauhe Felfen^ 
fchlucht. Genf zählt 13 reformirle Pfarreyen aufser de- 
nen in der Stadt; katholifche giebt es etwas mehr. Die 
200,000 Soldaten, beffer Krieger oder Landesvertheidi- 
ger genannt, (S. V der Vorrede), würden am fchönflen 
aus den 100 Thorcn Thebens ziehen. — Wir haben* 
diefe, im Grunde unbedeutenden Berichtigungen, denen 
noch verfchiedene hätten können beygefügt werden, 
mehr als Beweis der Aufmerkfamkeit angeführt, w^el- 
che wir diefem zweckmäfsigen Lehrbuche , das fich au- 
sserdem -noch durch feine grobe Wohlfeilheit auszeich* 
net,gefchenkt haben. 

Diefem fugen wir als Monographie, die einen ein* 
zelnen Canton umfafst, bey: 

Baivl I b. Thuimeifen : Statifiifch - topographißhe 
Dmrßellung des Cantons Bafel j Ton J. H. Kölner^ 
Lehrer am Oymnafium. ISiS. XIV u. 154 S. 8. 

Otefef Buch entfi^nd , weil der' Lehrer der fchwei* 
zerifchen'Efdbefchreftung zu Bafel, nach rorgetragenem 
Penfüttt , übrige Zeit hatte, die er nicht befifer anzuwen- 
den' glatibte> ^s 'wtnn er die Schüler mit ihrem hei- 
malhUchen V|Bt«i 9*hW bekamt machu. (Rec. hält 



• 

es für einen MxhmS des geographifcfaen , Wie jejei 
Untenridils I A^mnrGBbynlt im Raum und Zeit begriftn 
Ift , joüt ätdl Feraeü tiad Fxkmden anzofiuigen ^ t. B. 
mit dem Weltgebaude, und endlich, in di» Heimüfa, 
w^ie in einen Hafen ^ einzulaufen; die umgekdirte^Mf- 
fiiode, vö* Qeih Wohnorte auszugehen, üdbdx^ die 
zwepkm&fsigere und naturlidbece. lieber b&rtej^ 
aenXjufcen dfe R%ihenfo%e 'der ' Vögte Uwy l)or^ 
der Bürgernieißer (einer VaterAadt und der Regtntaii 
der GraUehaft herfagen, als die Namenlifte der Cm* 
lUln Von Rom, oder der aflyrifehenf mediCcfacn und 
rirffihi« trkiigft)^ Der Inhalt diefer Schrift ift kün. 
lieh folgender. L Landqhßrten. ^n einer gentutn^ 
auf trigonometrifche Me(I\ingen gegründeten, wird g»* 
arbeitet. (Warum hat der Vf. die Literatiir des Can* 
tons übergangen, welche doch ebenfalls hieher geh5rtt?) 
— IL Lage und Gräfte. III. KHma — mild. IV. Ii- 
völkerung — nach neuefter Zählung 49944 Köpfe. V. 
Natürliche Befbhaffenheit des Bodens *— im Allgenui- 
nen fruchtbar , wailerreich ; daher die vielen Afökkn, 
Sägen und andere Gewerke. VI. Gewdffer. VlLNs- 
turproducte — Viehzucht * — anfehniich ; Wild — 
wenig (natürlich : es mufs dem» Menfchen weiches); 
Fifchereyen ^ — beträchtlich; Landescültiir — jmiMf 
voranfchreitend, und was noch könnte mit Vortheil ein- 
geführt werden, darauf wird gelegentlich aufmerkbsi 
gemacht (S. 135. 148); Mineralien — unbedeutend; 
gröfser der Reichthum an minen^Iifchen "gelten funtir 
denfelben ein Ftirzbächlein), aber auffaltend , im feit 
den Zwingern (1724) Niemand diefelben analyfirt hiL 
VIII. Manufacturen und Gewerbe; von jenen hA 
Band*, Seiaen- und Papier- Fabriken die ausgcdehlIt^ 
ften; die Bandfabriken werden auf 2268 Stuhle, Wekbe 
Angabe aus C7c^ VIII, 54 vom Jahr 1786 heigtno«»- 
men ift (fgllte diefe Zahl aber feitdem ganz unverauM 
geblieben feyn ? — kaum glaublith), und '8000 Pifb- 
nen gefchätzt; in den Papierfabriken follen 320 Perfimio 
Unterhalt finden. IX. Handel •— vornehmUch Btnk-^ 
Wechfel- und ^peditions - Geflätäfte. X. Religkimn^ 
fen; — warum hier nichts von den Katholikev^ cÜtii- 
nen ganzen Bezirk bewohnen , , nichts von din Ib 
huthern , deren 21ahl fb grofs (nach S. 5ft 8*8^ 
Köpfe) ift ; nichts von den Judto , die Ar Bald- (e W* 
ckend und verderblich find ? XI. Unterricht 
(Einen lefenswerthen Bericht über: „Bafels 
anftalten , literarifche Hülfsmittel und wiflenCi 
Vereine'^ hat neulich der vinirdice Heetor HatAtft in 
der „wilTenfchaftlichen Zeitfchrift, herausgcgdM W 
Lehrern der Bafeler Hochfchule^^ — auch bemidan dh 
gedruckt -r- geliefert.) Ueberheupt geflieht' ftbr Bil- 
dung und Unterricht gegenwärtig viel in^ BileL' XB. 
Hülfsmittel der Wiffenfchajtin -^ nitfit uiMliekt* 
Jich. XIII. Staatsverfajfung. — Die Fin auA r u 'fii tew< 
erinnert in ihrem bürAerlich fchlichten Namttir ft>^ 
Haltung an die gute alte Zeit, in welcher UebMre Stu- 
ten, als ardfsere Haushaltungen, von ihbtm OMm^i^^i 
Sparfamkeit entlehnten; jetzt aber will cudf dirwin* 
zigfte Staat mit Finanzmännem^ FinanzöMratitfSeii tai 
Budgets paradiren , aber nicht, /ejjfen auf KoCen jiet It«- 
teil der Angehörigen. XIV. ßereäut^firnüilif^' 
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XV. P9tltejt ii^EihHiktunsk TUVl. MOitar.Emr^ich- 
tWig, Damitr cknn BiUe ««mtf voUkommtnen StMiles. 
modernvr Z«i»^ xuehto f«bU/ fuhct Bai«! 200 Mann 
;;fMimdk Tnfpm','^ cbhentean aiuJibeyXVILAnoi^ 
ehdkänfu (300000 Schw. Ftmkaa, und üb«rdie(f^ 
iSM09'Ftmnktn in gefcnuUiter V^mtakang för Kirchen^ 
Sdiulen und Arm«) faft alle Abgabmtitel gra£»er Reidi« 
voffkbmiMn« XVlII. Ma/s und Gewicht. •— Von S. 
»7 IF. folgt dtte Topdgni^e der f^chs Bezirke. Dia 
Stadt, dem Areal nach die gröfste der Schweiz^ zählt in. 
2135 bewohnten Häulern 16420 Einwohner^ wovon 
über nur 7681 Bürger find , doch beynah 2000 mehr, 
als vor 40 Jahren 7 wa»- eine Folge der erlmchterten 
NiederlalTung iß (ohne welche gefchloITene Bürgereyen 
alknählich ganz verderben «nüisten)» Wenige Städte. 
haben folchen Ueberflttfs an laufenden Brunnen. Schie- 
nen dem V£-die Fe9aden des Mimfters und des^ Räth- 
haufes nicht bemerkettswerth ? Ehedem zählte die Stadt 
neun , zum Theil reiche Klofter. Erfreulicher war Rec. 
die vom Vf. feinen Mitbürgern gegebene ßetc Hinvvei- 
fiing auf die fortdauernd nothwendige Unterßützung der 
Wohlthätigkeitsanftaiten^ als die auf Errichtung einet 
dem „Zeitgeift"' — was wird doch diefem niclit Alles 
aufgebürdet! — - entfprechenden öflentUchen GeCell« 
fßhaßshaufes' mit feinen Speife-, Tanz-^.Concert-^ Con- 
verfatioas'* imdAfver weiis Allee, was für Sälen. Die 
Oefellfehaft zu Beförderung des Guten und Gemeinnü- 
tzigen möchte diefen Namen noch in umfalTenderem 
Sinne verdienen , als die mätfehappy to V nut van t* 
migemetn in Amfterdam. Die evangelifche Miffionsge- 
feflfchaft iß im Inland und Ausland, zum Theil fehr 
unziemlich^ angegriffen worden. — „Von St. Jacob 
wi der Birs fuhrt eine Pappelallee nach der neuen 
Welt^' — mm fleht, der Vi. hat nicht für Ausländer 
fehreiben wollen , fonft hätten auch einige andere Aus^ 
drücke befler muffen gewählt werden. — Bey der Be* 
fehreibung der Landichaft findet man die Höhen meh» 
yerer Pfarrdörfer angegeben j aber erft S. 99^ üeht man, 
dafs ihre relative Höhe über Bafel gemeint fey. Auffal- 
tend ift' der Anwaohs verfchiedener Dörfer^ z. B. Eptin« 
Mn zählte im J. 1585 38, jetzt 118 Haushaltungen 5 
JDnmlingen 1461 36, jetzt 108; Winterfingen 1461 
7, fetzt 97 Hättfer. Vergleicht man die Häufer- mit der 
Binwefaner-Zahl, z. B. S. 149 1026 H., 5108 E.: fe 
jfiebt man, dafs diefe durchaus räumlich wohnen, was 
ein Beweis des. Wohißandes iß. Viele neue Schulge> 
bände find in dem laufenden Jahrhundert aufgeführt 
^rorden« Auf dem Wyfenberg, der leicht zu erßeigen iß, 
hat man eine der fchönften Ausfichten j aber der Meinung, 
/idXtf wer die Femficht vollkommen geniefsen vv^I^c> 
•inen ^kläseaden Füluer bey fich haben müile , pflich- 
tet Rea- fo weniig bey, ab wenn ihm Einer lagen woU- ' 
te f um an den £ul ausgeführten Evolutionen eines Rei- 
terregiments Wohlgefallen haben zu können, muffe 
.MHOI Einem zuerß die Mußerrolle vorlegen. Die ScHön- 
iieit> der Landfehelt uMaede biedern durdi die vielen al- 
terthümlithen Schlaffer erhöht, voii denen die meißen im 
J. 179S Von i^n Bauern zerßört wurden ^ gehörte das 
auch zu der „friedUch^ii Ganges fortfchreit#nden'^Staats- 
unwälzti&i? &• 147 beibt es, der dam Oanton zuge- 



theilte Bezirk Birfek enthalte nicht , wie die Wiener 
Congreb • Acte ausdrucke, „einen Bezirk von beylluKg 
drey Geviertmeilen ;^' aber die Acte fagt folches keines«^ 
Weges, fondern: 9,1111 distrlct d^environ 3 lieu^^ 
tfnarritM d*dtmdu^* -«- und fo grols wird jener Bezirk 
wotd feyn, 

' CCC. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lsipzia, b. Friedr. Fleifcher : yertheidigungderRe* 
formationsfeier und der fchweizeri/chen Reforma" 
tionsgefcfdchte. Von J. M. Schuler. 1820. 194 
S. 8. (16 gn) 

Unter den wenigen Schriften , Welche die fchwei- 
zerifche Reformation bey der minder fchreibfeligen Ge- 
jenpartey erzeugt hatte , machten „Züge aus der Refor- 
mationsgefchichte der Schweiz. Bey Gelegenheit iet 
dritten Säcularfeier der Reformation zur Beherzigung 
vorgelegt. Münfic*- und Paderborn'* (eigentlich bey 
Doli in Augsburg) , viae es fcheint, einiges Au ffehen« 
Der Widerleguna derielben iß diefe etwas weitllufttg 
gewordene Schritt gewidmet« Sie weiß nach , wie aua 
unfciuberen Quellen oder verßümmelten und aus dem 
Zufainmenhange ^herausgeriffenen Sätzen Ztwinglifcher 
Schriften Anfchuldigungen gegen den Reformator erborgt 
worden feyen, und rechtfertigt nicht nur dicfen aus feinen 
eigenen Worten, fondern ßellt den Vf. jener Schrift fo 
wie in feiner ganzen Blöfse, als auch als abfichtlichen Ver- 
fälfcher dar. Indem wir diefes erkennen , möchten vrir 
fragen : war denn das Ganze folches Aufhebens werth, 
und hätte man nicht eine folche Schmähfchrift auf fich 
beruhen laffen mögen ? Dafs Hr. S, nicht blofs durch 
diefes Werklein, fondern in Sinn und That, Anficht 
und Meinung der Gegner des Ungenannjten fey, leuch- 
tet aus allen leinen Aeufserungen hervor. Er will |iicht 
knechtifch unter irgend eine menfchliche Autorität, 
Glaubensformel genannt, fich beugen, oder verfchwei- 

Sen, was der Cegenpartey zur Ehre gereichen kann; 
tnn er geßeht es frey, dafs fich die katholifchen Can- 
tone nach den Siegen gegen ihre proteßantifchen Mit- 
eidgenoffen in den Jahren 1531 und 1656 chrifilicher, 
eidgenöffifcher, mäfsiger benommen hätten, als das pro- 
teßantifche Zürich und Bern im J. 1712 gegen ihre ka- 
tholifchen Mitfchweizer. Merkwürdig iß folgende Stel- 
le von. Zwinglif feine Anficht über Legitimität beur- 
kundend, S. 112: „Die einen Tyrannen befchreiben, 
fprechen^, dafs der ein Tyrann fey, der aus eigener 
Kraft und Darßellen regiere« Alfo weifs ich nicht, wo» 
her es kommt, dafs man die Reiche ererbt, es fey auch 
denn , dafs folches die gemeine Bewilligung und Gchel- 
hang Ae%* Volkes <zugebe. So nun der ein Tyrann iß, 
foil nicht ein oder der ender unterßehen, ihn abzuthmn, 
denn das macht Aufruhr. So aber die ganze Menge 
Volks^ einhellig (der Vf. fetzt hinzu: „das engUfcheYoUc 
Jacob U, Europa den Napoleon ?<•' •— Wogegen aber 
Rec. fragen möchtet Karll, JLudwig XVI?), dals da 
Aicht wider Oott gehandelt wird, den Tyrannen ab- 
tUdUi Ib ift es JOiit Gott^ oder der gröiaer Theil, fo fern 
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ti Tttr UitttA ftyn »uig-^f Mtn fiehl^ Zwü^U war in 
soiitUchen Dinean fo Myfixioig, als in rafigiöfen. Was 
£t Alteläubiken dem fterbendan Z^ßingU zumullieten^ 
ift doijh wohl nicht blofs „Sitte/^ Dals der römifche 
Hof m Spanien, Frankreich, Itatten, Deutfchland einen 
BiTchofirfltz nach dem anderen leer werden laAe , dine 
ihn wieder ztt bereizen , wird jeder «u&aerküune Le- 
fer der aligemeinen Zeitung widerlegen können; die 
Urfache , dafc in Deutfchland die Befetzung lan^ramer 
seht find theils die Parteyungen , theib die Staatsrnfin- 
welche die Fürilen zu Herren der Oewiflen ihrer 
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Unterthanen tnacheu wollen, tiieae die VliUelfn 
Schatzkammern y die auch mdit die geringften Trüm- 
mern de« rerlchluiigenen Kir^enraubes mehr zmrvdLgt- 
ben können. S. 51 ift 4ar Vf. yermulhUcfa. dvrek j^pon 
zu, einem Irrtfaitm rezUilet worden: Amadeus TonOin. 

g'ms wurde im Juli 1513 zum fii£chof ron Genf erwIhU, 
auft Julius 11 aber war fchon den 21 F^n |enes Jahns 
genorbeni konnte aUb iiicht den 'Oeufern widefikien 
Willen den Vetter des Herzog» ton Saroyon aafilriii|«n 
~ Leo X that fol^hes. 

P-T. 
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V«ajif i»c«TB ScaarPTEir, Glatus , ^^dr. b. ''•«1«'^ 
JTäx verloren iß, was zu gewinnen. Zwfej Reden, gehaltet 
in der Verfammlung der helretifchen GefeUfcheft suScbiUt- 
oach ein 8 May i8sa. Voa 0ector Tr^xltr und Profcflor iw» 

^'^^'GefcWchie^* laid Zweck der helretifclieti GefeUfcheft, 
«rft SU Sddntnech , dann so Otten^ ia neuerer Zeit ^u Zo- 
finiteti untfjetit wieder tu SehintMach , ' ven deren Verhand- 
lungen, als Anhang diefer beiden Heden, eine hurte „üeber- 
ncht" (Andeutung der HauptgegenÄÄnde , worüber ftit ah- 
rc» EntAehen im J. 1765 bis auf i8aa gefnrochen worden) 
ceeeben ift, dürfen, als auch in Deutfchland nicht TÖllie un- 
bekannt, vorauÄgcfetit werde«, da einige Deutfohe £hren- 
mitalicder derfelben waren, andere, die lieh tur Zeit der 
Ztlfimmenkünfte xufilKg in der Sohweii befanden, Zutritt tu 
diefen Verfammlungen erhielten, und da in mehreren Scnrit- 
»en ihrer gedacht ift. Ohne irgend einem der früheren Redner 
%u nahe tu treten , erlaubt fich Rec tu tweifeln , daÄ 
diefer Verein je durch Vortrage tweyer 16 aut^eseiphneter 
M&nner. wie Hr. TrQsler und Or^lU, gleichteitig i»«f« ^f- 
feeut werden fern. Wohl darf der ertte derfelben in Fülle 
der Gedanken, Gediegenheit und Würde dei Aufdruckt den 
auseeteichuetfteu Geiftesproducten diefer Art, in denen et- 
%.a bey Feieranläffen die erlten Meifter auftreten, an die 
Seite «erteilt werden. Ihr HaupUhena ifti „In der tur voll-r 
kommenften Eniwiekelung ihrer Kraft und lur ^reyeften Le- 
bentthätigkeit« autgebilde^en Republik können Politik und 
Moral bürgerliche und politifche Prejheit nicht ron ein- 
ander getrennt feyn; fobald Qe gefchieden Werden, er- 
> fol«t aus diefer ZerX^ttung dea nothwendi^ Einen Zerftörnu, 
erft wenigftens des inneren Lebentprincips , obwohl nicht 
feftleieh Sex Äufseren Form; ja e« kann felbft noch diefe 
rhloft Äufiere) Grotw gläutend gemiR erfchemen , aber doch 
das Verderben nicht mehr turüekgebalten werden." In der 
Gefchichte feine« Vaterlande« von der Zeity da daf^y4>lk 
der Waldftätte , Geben Jahre nach Rudolph« ron Habsburg 
Tode bey Annäherung von Gefahr, in „ßcherem Inftinct" 
iwu Rec al« einen unedlen und herabwürdigenden Ausdruek 
i- der . einxige , der ihm vorgekommen ift — rügen muS^y 
den uralten Bund erneuerU, bis anf die Zeit, »i^e ^ 
Volksleben al* erlofchen betrachtet werden kann, und die 
Schwelt nur noch eine Regier^ngsgefehichte hat," findet 
der Redner die Beweife für feine aufgelleUten Satte. ^ Nur 
das erae Jahrhundert des eidgenSflifchen Bundes ift ihm die 
Zeit feiner wahren fittlichen Kraf*, der Xchten Tugend, dar- 
um feiner wahren GröCie, Preyheit und .Ruhmet. Schon 
nicht mehr walteUn^jene ungetrübt bey dem Kriege gegen 
Oeßerreich, worin delTen Befittungen erobert wurden, und 
aas Ende der burgundi/chen Kriege ilV der Wendepnnot der 
fchweiterifchen Gefchichte. Da« Verfehwinden der inneren 
Gröfse ward airfangt durch die Intsera verhüm, W« •IJf*- 
BtAch aubh diefe «errana, «nd dai Oente in Euuelnheitea 



fich auflSfte. Der Keim einer nethwendigea Wledergtbuft^ 
da ein Volk den Grund feines Beßehens in fich felbft traiai 
mufs, und nicht fremder Gm Isgünüi^eit verdanken M« 
liegt in der Natioualkraft ; aus ihr ift alles wahrhaft Gtoti* 
hcrvorgecangen ; ße mufs wieder aufgeweckt werden , osd 
es ift noth wendig, dafs rhr ihre wahre Bahn «ngewiefea, vaA 
Be dem grolsen würdigen Ziel togeleiiet wei^; dena — 
2,nodi lebt und blüht das Volk, das fo Grofses vollbracht 
h^t, noch in ihm die Kraft feiner Väter , das Pfand siasr 
heileren Zukunft/^ • ^ 

Hier , möchten wir fagen , hat der «wey te Redner des 
Faden aufgegriffen. Wenn der Wirkungskreis dieünr Kraft 
na<^ Aufsen fich verengt : fo erweitere er fich um b mtht 
nach Innen. Der Vorwurf feiner Rede ift daher: „Ueber den 

Seiftigen Bildun^tlrleb in der Schweit in der Gegenirsrt'' 
ein Daleyn Und Wirken widerlegt am heften die vemnriia- 
pfenden Befchtiidi gongen, worin etwa Aoslän'der fdinddem^ 
'ebwürdtgung der ^cbweiiervolks verbreiten mochten. U dm 
eegenw artigen Staa^tsverhältnüTen unferes Welttheils XbU die 
Bedeutung der Schweizer „vor Allem geiftiger Natur lejn, 
und Über den Wandel der Tagesgefchichte hinaufgekea''; 
kannten nur einft^ die mfiiter ihrer künftigen Gefduektt U 
ülierXchriehen werden , wie der Redner 5. 86 ff. gctkaa ^ 
«- data «her möchte es für jettt noc:h Jkeinen An&hm ka* 
ben 4 'immerhin Preifes genug, wenn von vielen Staatirpr- 
ftehern darf gefagt werden , fie fieyen froh , wenn „sndero 
Vaterlandtfreiinde ihnen den fchdneu Beruf, des StsatesGNck 
tu fchaffen, frejrwiUig und ohne Nebenahfinhten erloidittf«''^ 
Aber giebt es nicht auch folche, die von ihrem SitaVeras^ 
auf der^eicfaen Bemühen, al« auf unbefugte Anmafsunit ksr- 
abfehen? Werden nicht hie und da Einielne derfelben P 
Wahrheiten, wie folgende: „Es gehört tum innerften Wstoi 
des geht renuhlikanijchear Lebens, dafii das Wohlthfttigt, wa- 
ches von 4efl Regierungen allein füglich weder aeijtMi» 
noch durchgeführt werden* kann, von etntelnen Blbreei* le'^ 
werfen, mit Freunden durchgefprochen , von Eintelnee odit 
von Vereinen ins Werk gefettt werde*' —den Carbonanwxltin^ 
der die AlfgenugfamkeU dar Regenten inZweiM tiehe?iM 
denaech ift vornehmlich in-unferea Tagen £0 lAeneheftf e« 
erftim Lauf der Zeiten die fchönften Früchte tragna inA 
von* Vereinen ausgegangen. Als Gegenftknde ihres SftWttft([» 
auf die geiftigen Eleniente des Volks werden hetefdMtl; dft 
Erhaltung ^er Religiefiat; die Kmde dee TateriMMiirwi 
feiner Gefohichte^ wofür in nenefter Zeit fo VieU^ 
woftden; Gelang; landwirthfchaftHche Kenntai(s; 
Verbellerüng, erweiterun«, Errichtung tnreckmSl 
dun'gsanftalten, wodurch allein die Halhcultor, nie 
haft drückendes Oebel Ift , verdriagt , nnd der Al 
geweri» von ABrichtungiaaftaltea im dm ft'it>«fiheniei«ft 
üedergelegt werden ktüuu 
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ÖKONOMIE. 

B&&dLAir u. Lkipzioj b. Korn: VA er Umfchaffung 
vertdteier Teichs und fchleehter Teichwief^n . in 
nutzbare Wiefen^- nebß einer Anleitung^ zur 
leichteßen und xwechmäßigften Beufäfferung der^ 
felben j fowie einer Befchreibung derjenigen Grä* 
fer und f^iefenpflanzen^ welche dazu am vor* 
ihaiihaftefien zu gebrauchen find. ..Kach den auf 
den köni^l. niederländifchen Gütern in Schießen 
aufgeßellteh Beyfpielen, von Georg Plathnir^ kd- 
nigl. niederländUchem lUmmerrtthe. Erßer TheiU 
Mit 9 ütho^aphirten TaCfln und Plänen. 1824« 
VI u. 619 S.'8. (2 Rthlr^ 12 gr.) 



ivt« 



kat fchon lange in Zeitfchrifteil die gerechte 
Klage gehört , dafs man fich um die Wiefencultur noch 
2u wenig bekümm^e, obgleich unfere Landwirthe es 
gar wohl wiflen^ daCi der Futterbau die BaAs von der 
Landwirthfchaft Ift; denn ehe iie Fleifs auf den natürli- 
chen FuUerbau verwenden^ treiben Iie lieber den künil- 
lich^i. Man trifft allenthalben Wiefen an^ die lieh 
ganz felbft übeiiaffen find, und den elendeften Ertrag 
geben, welche abe^^ wenn fie gehörig eultivirt und 
nur bewäffert wurden, wozu oft die Gelegenheit fehr 
nahe Uagt, eine ungeheure Menge Futter Uefern wür- 
den. So länge man aber bey uns die Hutung für ein 
imenibehrliches Uebel hält, befonders um der Schaf- 
iucht; willen, von welcher die Wiefen defto mehr heim* 
gefueht werden , ill es kein Wunder , wenn auch die 
aufgdiljlirtellen Landwirthe Ech fapdifelig in der Wie- 
fenrerbeflenmg zeigen. — Um fo.gröfser ^fcheint das 
Werk, walches Hr. P. auf den königl. niederländifchen 
C^menser Gütern .in Sohlefien binnen wenigen Jahren 
auaß^Ute-, und wodurch der Futterbau bis zu einer 
un^ofminenHöhe gebracht worden ift; defto ^usgezeich-^ 
neUrjdas Verdienft,, welches er fich unter feinen Zeit- 
geaelhn erworben hat, indem er^ wie er in der Einlei* 
tung lelbft Cigl^ 600 Moi^en theils ehemals unnutzbarer 
Teiebe^ thf iU eben fo Cchlecht^ewefener Wiefen in nutz- 
bare Wiateal iimzufehafl'en wulste. Es genügt nicht, 
über ein laiche« iTnloiiehmen. nur einen Bericht gelefen 
zu iMbcn; der wÜaiMgierige Landyvirih mnifs es mit 
eigenan Augen fehen , weil es gewib fehenswerth an 
6dl ift» ufld nicht ohne Nutzen bleibeii kann. Der Vf. 
hei fieh xwar bey dam verCehiedfnarti^n Terrain, w^- 
fEhes. fiii eben fo .rerfchied«tarUgts Verfahren nothig 
mebte, idle mögliche Mühe «^geben. iun dem {)rakti- 
ErgänzungsbU %. J. A. L>. Z. Zt$}eyier Band. 



fchen Landwirthe in allen mödichen Pillen recht nfiti«' 
lieh zu werden ^ , nur ift er dabey fo Cehr i^s Speeielle 
cegangen, dafs er, wie .er felbft a|tch fühlte, mancheor 
Lefer, der nicht ein befonderet Intefefle dabey ha^ 
bald ermüden dürfte. Er entfchuldigt fich deCihalb 
felbft in d^n W^orten : „Ich bitte zu bedenken und zu 
' erwägen , dafs ich diefe Ausarbeitung mehr für prakti* 
{che Landwirthe beftimmte, für die — nach meinerei« 
genen Erfahrung als fo Icher — i nicht nmftändlich ge* 
nug eine folche* wichtige landwirthfchaftliche Cultur 
vorgetragen werden kann.'' Wir wären jedoch der 
entgegengefetzten Meinung. Mit einem kurzen und 
fafsuchen Vortrage läCit fich mehr ausrichten, als mit 
einem w^eltfchweifigen. Denn man kann kurz und doch 
deutlich feyn. Wir wollen es aber nehmen, wie es deV 
Vf. giebt. W^äre er auch kein fo angenehmer Schrift«^ 
fteller: fo erkennen wir doch in ihm einen denkenden 
und im Praküfchen unternehmenden und gefchickten 
Landwirth , der fich jedem Lefer, wenn er nur Geduld 
hat, verftändlich machen kann. Auch rerhehlt er es 
dem Publicum nicht, dafs er den Theil feines Buchoa 
über Bewäfferung, bis auf wenige Zufätze, fchon vor 
mehreren Jahren theilweife in verfchiedeneu Heften des 
von Hn. Prof. fVeber und ihm herausgegebenen Jähr'* 
buchs der Landwirthfchaft habe gedruckt erfcheinen 
lafl'c^n. Def&halb meine man jedoch nicht ^ als fey das^ 
,was hier zu ytn^m hinzugefügt worden, aus anderen 
^hriften^ufammenaetragen. Ein folcher Verdacht wird 
fchon dmrch das Buch felbft widerlegt. 

Zuerft in Betreff der Ordnung des Ganzen, welcher 
der Vf. in 6\<e{^merfien Theil gefolgt ift, fagt er in der 
Einleittmg felbft: „Der erfte Theil diefer Schrift be<* 
greift alles bis zum JahresfchlufTe 1823^ hinfichtlich die* 
ler Teich- und Wiefen -Cultur^ Vorganommeneinfichf 
ein zweyter Theil foll die Für t fetzung. derfelben, nebft 
einer Inftruction über das BewälTerungsgelchäft felfa/t^ 
dann /eine i^uf Erfahrung gegründete Am^eifuiig über 
die fernere Unterhaltung eedachter Wiefen, und eine 
Angabe der jährlich darauf gekommenen Unterhaltunga« 
koften, fowie zugleich das über die dabey zur Nutzan- 
wendung gekommenen Oräfsr und Wiefenpflanzeit zu 
Bemericende enthalten. Auf Erfoderii , oder wenn das 
ökonomifche Publicum es überhaupt wiinfcht . können 
ietzU felbft in getrockneten^ Exemplarien hinzugefügt 
werden." 

Der erfte Theil zerfallt nun^ in drey Jh/chniiU» 
Ihnen voran ftelit S. 8 eine allgemeine Bezeichnung der 
in Cultur tretenden Fläche, und eine allftmeine Be« 
T 
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ftunmung, in welcher ^Art die CuUur Slatt finden kon- ' 
ne. Da die Fläche in- der Einleitung Cchcn zwey Mal 
angegeben war : fo war es zum dritten Male überfluf- 
fig« Dia Art der Cultur befteht darin, dafs aus Teichen 
Wiefen gefchafien, und dabey der höhere Celichtspunct 
genommen werde, „durch Bewäflerun^, B^dünaung 
' u^d Crasanbau den grofsten Theil des Terrains auf den 
^ochftniöglichften VYiefenertray zu bringen, u|id, was 
diefer, der Lage wegen, nicht gewähren könne, durch 
'UmfehalTung zu Land ebenfalls gut renlireh zu ma< 
chen/' Di« befenderen Anüchten werden dann in, fol« 
genden Abichnitten mitgetheilt. ^ Erfur Abfchu (S« 13 
<— 88«) Fort den Vorbereitungen^ welche gefchehen 
mufsten', um das vorliegende Terrain in den 2Luftänd zu 
felzen, daflelbe entweder als Ackerland , oder als Wiefe* 
nutzen zu können; und altgemeinere BeflimmuHgen 
über die gefchehene Einfaat der Teich^ mit Gräfern, und 
über die Möglichkeit oder Nichten wendbarkeit einer fpl- 
teren BewalTcrung der einzelnen FUchen. .Diefe Arbei- 
ten w^arcn folgende : 1) Aufgrabuug der Teichabflufs- 
rinnen^ und an deren Statt Anbringung von Brücken, um 
dfen Teichen gehörigen Abflufs zu verfchafFen, und die 
hohen Teichdämme befahren zu können. 2) Weg- 
fcbaffung des TeichzuflufswalTers, ui}d Gräbenanlagen 
Behufs der Trockenlegung der Teiche und deren Um- 
gebung. 3) Ausrottung des in den Teichen und Teich- 
wiefen befindlichen Geßräuches. 4) Genaue Abnivelli- 



Zweyter Abfchmtt (S» 89 — 175). Töw den zur Bi^ 
tvijferung d§r ^Wiefen zu irrenden AHfiaUen und 
Binriditimgifi mberhäupt ; namentticb vonderZoleu 
tung und voü der Vertheilung und ffUderMbleittuig 
deS' Wstjfere mu und- hey der Bewäfferung im AUgemti' 
nen^ Damit der t<efer in diefem Abfcmiitte nicht zm 
viel fuche^ Tagt der Vf. : ^Di»- Tendenz dieftr Sdiift 
geht nun allerdings wohl .ganz eigentlich nur iidk, 
dasjenige zu befchreiben , was unmittelbaren Exninls auf 
die hier, in Camenz, zur Healitlt gebracht wenbnuhn 
BewIlTerungen haben durfte ) und es unterliegt jener kii- 
nesweges der Zweck y gleidi tau Eins .die gebnunten 
Cxundtatze der Wiefenbewäflerungskunll fyftematifcli 
vorzutragen'^ u. f. w. Es werden^laher hier nur tinigf 
allgemeine Grundzüge aus der eigentlichen Bewäflemn^ 
kunft hervorgehoben^ und einige nähere Erorlenrngen 
darüber vorangefchickt | um fo bey diefen einzeln 4i$- 
jenige Bemerkenswerthe veriinnlicheh zu können, wis 
Einflufs auf das auszuführende Ganze hat. Defshalb 
waren vornehmlich folgende zwey Haupjtfragen hier ii 
'Betracht zu ziehen: „1)^ Auf welche Art bringt man 
überhaupt das Wafler zum Bewaffeningsplalze ? 2>Wii 
wird das Wafler auf der Wicfe vertheiit und wieder ab- 

feleitet P*^ Aufser der ausführlichen Beantwortung Mtt 
*ragen findet man auf Tab. HL IV und V zur Ertettlt- 
rung die verfchiedenen Waflerleitungsgräben abgeliU»!. 
Beide Ab fchnitte dürften wohl, weil fie nur von Jen 



rung^ nach welcher, und nach, anderen Rückfichten, mllgem einen Vorarbeiten handeln, für manche Lefer w^ 
fchon bald entfchicden w^erden mufste, was ä) Land ' t . «• i i i i^.i- 1^ t ^ j ^s^i. l.«. 

werden müde, b) Wiefe werden oder bleiben könne. 
6) ZufammenfchaflEiing des in den Teichen befindlichen, 
die weitere Cultur derfelben hindernden Wurzelgeflech- 
tes, fowie die Planirung der Teiche überhaupt. 6) Vor* 
läufige Einfaat dreier leer gewordenen und zu VViefen 
beftimmten Flfich'cn mit guten Gräfem. 7) Spätere Fort; 
fchafl'ung des früher zufammengebrachten Wurzelgeflech- 
tes, und Nacheinfaat der dadurch abermals frey gewor« 
dencn Plätze. 8) Vorbereitungen zur Bewäflerung auf 
den dazu beftimmten Wiefen, und zwar hier erft im All- 
gemeinen, in w^elcher Art das Wafler den einzelnen 
t lachen am bellen zugeführt werden könne. Es vt^ird 
noch die Bemerkung hinzugefügt , dafs über jeden die« 
fcr acht Puncte zuncTchfl, theils im Allgemeinen, theils 
in fpecieller Beziehung^ das Nöthige gefagt werden 
müne; und tut Erklärung eben dieier Puncte ift ein 
Plan angehitägt, von welchem der Vf. felbft fagt: ,|Um 
verftändlicher zu werden , und dem Lefer gleich eiiie 
Ueberficht vom Ganzen zu verfchafFen, ift Tab. I ein 
Plan übel* das Ganze hier in Rede kommende Terrain 
beygefügt. Dicfer Plan erklärt fleh durch feine Bezie- 
hungen fchon von felbft, und wird im Verfolge auch 
noch mehrere Erläuterungen erhalten; zu w^elchem Be- 
hufe derfelbe denil auch mit Kumem und Buchftaben 
verfehen iftj um darauf hinweifen und Bezug nehmen 
zu können.** Man wird hieraus feben, welche Mühe 
fich der Vfi ,. um allgemein VerftanclUch zu werden, ge- 



geben liat: er hat in diefer Hinficht eher zu viel, als zu 
wenig getnan. Der Plan fehlen Rec. vollkommen deut« 
lieh und entfprechend , und hat unter a^len ihmi^m he- 
ften gefallen. Zu Ko. 5 gehört Tab. II ^ welche die Ar* 
beit ihrer Form und Ordnung nach verfinnlicht. — * 



niger Interefle haben; der prakiifche Land wirth hinge- 
gen , welcher an dergleichen Gefchäften mehr l^nM 
nehmen kann, wird fie mit der gröfstitn Aufmerkfamkeit 
und Unterhaltung lefen, weil diefe Gefchafte, wie fii 
hier befchrieben werden , mit ajler möglichen Uebu^ 
gung und Koftenerfparnifs , und zugleich auf du twm* 
mäfsigfteveranftaltet wurden. — DrUterAbfchn.{i»i'ii 
— 519). Von den fpeciellen Einrichtungen zum Bm 
^er Bewäjferungianlagen auf den einzelnen fViefezib^ 
theilungen; von deren Koßenaufwänd ^ und ÜPerdU 
bisherigen Erfolge der nun bewäjjert werdenden Ww 
fengründe. Ciefer Abfchnitt enthält den Triuwpb <•« 
Vfs. , weil er durch das Refullat alle ZweiBer, wiW»« 
früher fein Unternehmen ,' als unausführbar, lachsrli«" 
machen wollten^ vollkommen überwiefen hat. Koßnti 
fich der Lefer diefes Abfchnittes im Oeifte nach Ctaiw* 
verfetzen : fo w^ürde es ihm vorkommen, «Is'wurde er 
von Hn. P. bey der Hand von einer neuen Anli|« ^^ 
anderen in diefer neuen Schöpfung herumgefiUirti wj* 
ihm dabey die ganze Schopungsgefclnchte nlck^ 
kleihften UmftHnden . von einem Ende bis zu dam vd^ 
ren, erzählt Daher bat auch Rec. diefen Abfchn^ vA 
vorzüglieher Unterhaltung gelefen. Die neuen AiJ«f^ 
find: 1) der Mitteltei€h; 2) der Eiehteich; 3)"^ 
Schafteich ^ und 4) die Scheurenwiefe mit '^^ 
Wiefe jetzt umgefchaflTenen Brleniruche. Der V£ ^ 
fie fo auf einander folgen, wie fie der Reihe nadi >A^ 
de gebracht Worden find. Darum kommen die Bc^**^ 
rungsvorrichtungen im Miltelteiche> und tUithtSl^ 
Eichteichs zuerft in Betracht, weil fim- in den.ldirtflSW 
und 1818 vorgenommen wurden. L Bey der BewS^J* 
rungsvorrichtnng im' Mittelteiche wird ang^*^' 
Das Gefälle und die Anlege des HaupdwwiOirMg^ 
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-bsns; 'B.*^3i^'Anlag#'dKr 6tfi>d«rlicItMt Neb^mvml&rleir 
timgen^ 'G. die Anl^igader EntwäiTentngsgräben) D.cU% 
Pltnti^AiiMnt; ^£. di« Anli^e dar Ihupibewäirenuigt*' 
grippan und Viirbindiiiig dertelbfin' mit den Hawt - ^ und 
NMen-Waflisrleitnnjen^ um imnm$ d«s Bewämnuigf^ 
yviiStr herzunehmen y Fx die Aalege ier klemerea Böf 
m^fferungs^rfben odet der Ouer^äbchen^ um das in dexi 
ifoupfbewlUlciftmgsgrippen. neräie£ien^ Walter hetttxu 
vertheilen; & die Anlagt deif noi:kwendig6n Abfahrten; 
U« die Art und Weife, wie und wann das Bewäflem 
fefehehen1tatu»5 I. der Koftemtufwand. den diefe Be- 
^"Sfleruncsaulege nokhwendig gemacht hat« D^ diefer 
und der folgende Theii für ' den praktifchen Landwirth 
das melfte IntereiTe hat^ erhiubt fich Rec. einen Auszug 
daVon niitzutheilen • L Koflen^ welche nothwendig gewor" 
den waren^ um die Gejammt fläche diefer 47 Morgen in 
einen bewafferungsfähigen Zu/iand.9U verfetten': 

1) Anlage und beflere' Ausräu« 
mung der Hauptabzugsgräben. Da 
diefe Abzugsgräben gröfstentheils 
für mehrere Tei^e zufammen das 
Ent^väfTerungsgefchäft verrichten: 
fo imd die . Cefammtkoft^ piio 
Morgen repartirt worden. Nach ei- 
nem gemachten Überfchlage kommt 
1 Rthir. pro Morgen 

. 2) Abftechen des Wurzelgeflech- 
tes. Diefes hat fich etv^a auf 11 ^ - 
Morgen ausgedehnt^ indem es 
räthlich geworden war, auch einen 
aufser dem ehemaligen \yallerfpie* 
gel des Teichs liegenden Theil 
nnz vermoo feter Wiefen in eben 
der Art zu behandeln, a 12 Rthlr. 138 — — — ~ — 

3) Ausrottung der Wu^zelftöcke) 
aulser der Verwilliaung der Wur- ^ » 
zelftocke felbß find darauf ausge« 

geben 6* — — .— *— *-^ 

4) Graseinfaat: auf jene 11$^ 
Morgen, fowie zum Oberflreuen 
auf &lche Plätze, wo fall gar kein 
Graswuchs gewefen war, find 180 
Pfd. Orasfaamen verwendet, im 
hoehften Preife \ 15 fgr- 

^ 5) Das Aufflreuen der Afche und 
der beym AbEertiren des rerfaulten 
Wurzelgjßflechtes übrig gebliebe- 
nen Erdtheile, ron ll|. Morgen, 
Ji 2 Rthlr. 



47RtL— fgr.,— pf. 



90 



23 -- — 



•6) Aufgraben. des Teichgerlnnes 



Brückenbau: al Arbeitslohn 

den Tagelöhnern uncf Zimmerleu« 
ten 27 Rthb. 15 fgr. — 
^b) Holzwcrth: 
130 Fufs eichenes Pfahlholz, 
i 1 fer- lOi pf. = 8 Rthlr. 3 fgr. 9 pf. 

feSffirame wei- 
ches Sparrenholz, 
h 1 Rtnlf. r: 30 Rthlr. ~ ~ --- 

38 Rthlr. 3 fgr. 9 p^. 65 RtL 18 fgr. 9 pf. 
'*"'*"" a — 368RtU18fgr. 9pf. 



63 — 10 — •- r^ 



Ui Kqfifn^ weleke die e^enilidte Bmifäfferung9* 

€ml(egen J^tr^en*^ 

1) An die Arbeiter^ welche diet 
Wiefe gebauet haben,- an Zimmern 
laute nnd Maurer, fowie für die 
yerfchiedenen S^miedearbeiftea 
und für gekaufte GerAthlefaafteii 
u« £ w«, find na<^ Ausweis der 
Rechnungen im Jahre 18x| und 
iSii be^aUt worden , . 411 RH. 23 fgr. Hpf. 
. 2) Aufserdem find zu verfqhiede- , 
ntn Zeiten, um die Arbeit mehr zu 
fordern, dabey Dienße verbraucht 
worden, welche nach ihresi vollen 
Wprlhe berechnet find, auf . . 

3) Die aufserdem verbrauchten 
Materialien können in nachftehen* 
der Art veranfchlagt werden: a) 
•ine grofse Cberiragsrinne über die 
Abzugsgraben aa, welche das VVaf* 
fer im Hauptbewäfierungsgraben 
w^eiter fortleiten, aus dreyzölligen 
eichenen Bohlen gefertigt 

laRtl. ^— ;-r 

. b) Zwey alte eichene Teich- 
rinnen, die als Übertragsrinnen 
über die Abzugs- und EntwälTii- 
rungs-Gräben zwifchenrund u ein- 
gelegt worden findf a 2j Rtl* 

— . . 5l\tL ^ — 

c) Das Holz zu 24 Sielen "und 
Leitungsrinnen w^ird im Durch- 
fchnitt zu 25 fgr. angenommen^ 
beträgt mithin 20 |Vtl. • 

d) 60 Fufs eichenes Pfahlhol« 
zu mehreren IlauptAauen) k 1 fgr* 
3 pf. = 2 RtL 15 fgr. — — 

e) 5 Stück Bretter zu eben 
diefenx Behuf a 10 fgr. 

1 RtL 2Ö Igr. 

f) Das'MoIz zur HauptCchleu- 
fe und zur Beuferung der Wafler- 
leltung aus dem Bach bis zur 
Schleufe: 

72 Fufs eiahenes Holz, a 2 fgr. 
6pf. r: 6RtL 

13 F. fchw^cheres, a 7? pf. 
rr -^— 8fgr. llpf. 

50 F. Pfahlholz, a Ifgr. 3pf* 
ZI 2 RtL 2 fgr. 6 pK 

87 Stück eichene ^etter^ 
k 1 Rtlr. 22 fgr. 6 pf. 

— 14RÜ.26fgr. 3pf. 
~ 23RtL6fgr.l0Jpf. 



g) Das Holz zu dre/ 
7ken • ^ 4 Rtlr. \ 

rr 12 RtL -— 



h) 15 Klaftern Steine zu den ] 

Canälen^ welche das Bcwäflerungs- 
WilAer diu'ch ditTeicKdämme fim- 

Latus 475 Rtt. 3:fgr. IJyf. 
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Trampoft 475lliU Sfgv. l|pf< 

«riaeruiie$i;«b«itt inw^Bi«^»' 
«•n, fowie ruro Auipwwnr (Mr 
BewalTcrungsgrippen mrtertwlk (i*P • 






Slei* 



= lORtl. 
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i SSRlL llfgr> 10|ii£ 

Jumma Smniaanun $61 iViL 15 fsr« »^^^^pfc 
Der Vf. fetil hUizu: „Es find nun «Umit 47 Mor*« 
Wiefc bcwäir«rungsfähig gemacht worden) nüthia 
kommt auf den Morgen nahe an 12 Rthlr. , und wann 
von den sub I. aufgeführten Rotten, ~ bey welchen et 
dem Lefer eine andere JVepartition frcy ftellt, — dieje- 
lUÄcn unter No. 1, 5 und 6 mit. 135Rthb. ISfer. 9pf. 
hier noch hinzugerechnet werden , und fomit dort aus- 
fcheiden (ausgefchieden würden) : fo betragen die Un- 
koßen pro Morgen noch nicht volle 15 Rthhr.; jedoch 
darf dabey nipht unberuckfichligt gelaffen werden , dafs 
auf diefer Wiefe ^och Einiges tiachgeholt werden muf», 
z. B. da« vollkommene Planiren und die Anlage der 
Ouergräbchen. Was diefe« hoch koften wird, foU fpi- 
tcr getreu angegeben werden. Anzunehmen ift übrigens, 
dafs manches andere Lokale nicht fo viel Anbge - Capitrf 
erfodcrn iüffte , weil darauf nicht immer fo fehr ver- 
wickelte Fälle vorkommen werden , als gerade in diefem 
Mittellciche und noch einigen der anderen Teiche. <' 
K. Refultate, die diefe BewäiTerungsanlace bereits ge- 
währt hat. Was diefe Wiefon im Mittelteiche früher 
an Heu geUef ert , fagt Hr. P, , liefse fich nicht genau 
aus^nitteln, weil Cie foiüt verpachtet gewefen. Mw 
würde aber fchwerlich annehmen dürfen, dafs 
im Durchfchnitt der Morgen 4 bis- 5 Centner Heu im 
Ganten gegeben habe. Dagegen habe maw durch ange- 
wendete ßewälTcrung im Jahre 1818 auf mehreren Stel- 
len diefer Wiefe drey Schuren an Heu und Grummt 
erhalten , indem ein guter Herbft die Trockenbrineung 
der dritten Schur begüuftigt habe. Es hätten diote 47 
Morgen gegeben: 



Bey der erften, Schur ZZ 
__ — xweyten — ZZ 
,— — dritten — . ZZ. 



28 vifrfpämiiige Puder 

13 — 

52 vierh)ännige Fuder; 



in Summa aUö __ „ 

wobey nämlich die zunt Theil abgefahrnen zweyfpän- 
nigen Fuhren auf dergleichen vierfpännige reducirt 
wurden. Ein folches vierfpänniges Fuder konnte der 
Vf. nicht geringer ab 15 CeiUner annehmen) nnithin 
betragen 52 Fuder ZZ 780 Centner. Verglichen mit je- 
nen 4 bis 5 Centnem , fo hatte man bereits das Vierfadie 
des ehemaligen Futlerbauet eraielt, Daü das jetzt ge-' 
wonnene^Heu an Qualität dem zum Theil aus. rerdorr- 
tem oder verfeuertem Gräfe früher erbauten weil vor- 
zuziehen war, Üegt fchon felbR in der Sache. Noch 
ausgezeichneter aber wurde der OraswucIS in den 
nachfolgenden Jahren, wie es di#. angefiihrten-Ref^ltate 
an Heu und Orummt weiter a^sweifeni^^nämlioliiaan 

•rbauetes 

I« Jahr» 1819 = 21 4l|E*aw**u«d 81 jlffteuig^ Fuder; 

_ ^ 1820= 3 — — • -W.106 ~ — — 

_ — 1821 rs U * -^ J? ^ ^ — 

_ — tMÄS 1 — — — 92} — — — 
- ^-^ 1«23 =1 — — —120 — ~ — 



tu IB Centner, und -ein iweyfpinniges ^ 12 Centasi 
Ml Gewicht anndunea zu dürfen^ weil wegen der ttl 
i8M) Mir gebeflisrten Fahrw^a» |e viel an Centnem 
wenigftens gekdea wnucdn» Daim Ehrtet noch «^ 
dnfSit unter den zw^Qpinnigen Pudern in jedem Jahn N 
Ftohnfoder^ ji 6 denüier gerechnet^ Mit begiiffm|e> 
Wefbn find. Diefes Allen bey «iner finreehnung rmk 
Centnem zum Grande gekgl^ habe d«r Aifittellmli 
tn Heu und Grammtemtn 

im^J^dire 1819 = 1085 Cmimm 

— ~ 1620 = 1206 ~ 

— — 1821 = 1182 — 

— — 1«22 = 1008- — 
-- ~ 1823 = 1338 — 

gege]»en, und der Morgen; da die GrÖfse dee Müttt 
teichs 47 Morgen betritgt, gewährte fonech: 

im Jahre 1819 = 23A Cnatner 

^ — 1820 = 

— — 1821 = 

— — 1822 = 
-^ — 1823 i: 

Wie aufserordentlich der Wuchs der Gräfer tuf 
der Beuferung des Hauptzuleitungsgrabens, weldterdw 
Mittelteich oberhalb Ijegrenzt, gewefen fey^ diefes zeige 
am evidenteren der ebenfalls fünfjährige Ausfall «1« 
Ver^iachtung delTelben an die MeiAbietenden. Es wur* 
de nämlich da'.ür bezahlt : 

im Jahre 1819 = llRtL 27fgr. « pf. 
^ — — : 1820 = 16 — 5 



25|* - 

21if - 
28|f - 



— — 1821 =6—20 :— 

— . ~ 1822 = 11—22 — 6 — 

— — 1823 = 15—15 

Da die Länge diefer Beuferung circa 150 Ruthen 
betrage ; deren Breite aber, ila fie nur auf einer Seite 
des gedachten Hauptzuleitungsgrabens vorhanden (ey» 
und felblt bis in (?) die innere oeite der Rafenwtnd der« 
felben um defshalb mit gerechnet / weil diefe ebenfaUt 
Gras producire, zum allerhöchften nur auf J Huthe an- 
genommen werden Honne: fo mache die ganze zur 
Verpachtung getretene Fläche höchftens = 112} Ratl» 
aus, wonach alfo der rheinländifche Morgen zu l$ftd. 
7 fgr. 2pf. verpachtet gewefen fey. Hier r^ft nua mit 
Recht der Vf. aus: ;,Gewifs ein Pachtgeld, womit man 
alle Urfache hat, zufrie^^en zu feyn können !'< 

Auf eben diefelbe Art werden dem Lefer alle .Tb«- 
le der neuen Anleger^ in diefem Abfchnitte TorMSdIl, 
und zur allgemeinen Anficht, fowie zur Au&A&og 
der Lage der einzelnen Theile utUer ündgegen eiiaiidir, 
dient die auf Tab. I. befindliche Charte, wie Rr* P. K 
reits S. 176 erklärte« Um fich aber ^uf dta Arnim 
Puncten gehörig orientiren zu können , find wh 
die Special *^ Pläne Tab. VI. VU. Vm u. Tlf am- 
werfen, welche aber leider mit dem HaiipMt^ 
Tab. I nicht in gleicher Mittagslinie . jUhan. Om 
wiewohl der Vf. diefelbe' auf ledem'Pliui» wmi»^ 
tet hat: fo verurfacht es doch bey dem hdf 
Verwirrung, wenn er einen GeAtnftand Inild.aaf 'dw 
einen, bald au( dem anderan hachforhaw itblt^ tMtfiA 
ohnehin die Spectal- Chart«! lehonoiil htfiinTinelea Cr 
genftäi^^n üWrledaa findr Kl. 
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MoDEKA, b. Soliani's Erbeit : Quefiicni lul Magne^ 
iismo del Cavaliere Leopolde NobÜi. 1824. 
181 S. 8. Mit 4 Kupf. 

jüey der Schwierigkeit, die elektrifch - magnetifchen 
Erfcheinungen in einer Theorie, welch« fie alle umfafst, 
darxuftellen , glauben wir den Lcfern der A. L. Z. ei- 
nen Dienll zu erweifen, wenn vvir fie mit einem Buche 
bekannt machen, worin .aul* feine fehr gut durchgeführ- 
te und fcharflinnigc Weife eine grofse Reihe jener Er- 
fcheinungen mit einem einzigen Hauptphänomene fo in 
Verbindung gefefzl ill, dafs de daraus leicht abgeleitet 
werden können. — Wir werden den Gang diefer Un- 
terfuchungen hier, fo gut es olme Figuren gefchehen 
kann, mittheilen, und muffen dabey freylich etwas aus- 
führlicher feyn, als es erfoderlich wäre, wenn wir 
Figuren zu Hülfe nehmen könnten^ aber gewifswird Je- 
der, fiirdeii der Gcgenlland IiUcreffe hat, bey den fcharf- 
finnig ausgedachten Verfuchen des Vfs. und feinen 
leicht zu überfehenden Schlüffen gern verweilen. 

Que/iione i. Über die innere Circulation in den 
, Magneten. Über die Natur der Bewegung, mit wcl- 
. eher die uns übrigens unbekannte niagnetifche Materie 
ihre Wirkungen ausübt , fpheint kein Zweifel-feyn zu 
können; denn da die f^irallormig gewundenen Lei- 
tungsdrähte, durch welche der elektrifche Strom geht, 
lieh ganz wie Magnete zeigen : fo läfst lieh wohl anneh- 
men , dafs auch im Inneren des Magnets ein ähnliches 
Strömen vorhanden feyn mufs. Stellt man fich einen 
kleinen Gy linder von magnelifirtem Stahl vor, der mit 
dem Nordpol nach Norden gewandt iß : fo mufs diefer 
Strom, jenen Verfuchen zufolge, der fcheinbaren tägli- 
chen Bevyegung dei Himmels 'entgegengefetzt, oder mit 
, der (loUtion der Erde nach gleicher Richtung jgehend 
leyn; denn in den voltaifchen Spiralen kennen wir die 
Ricblung des vom Kupfer zum Zink gehenden elektri- 
Ibheil Stromes . und kötmen aus der Vergleichung diefdr 
Spkalen mit dem Magnet die Richtung jenes Stromes 
belUminen. Hier wlire es nun ameinfachften, anzunch- 
Bien, dafs das gefammle (cleLtrifche oder magnetifche) 
Flttiilttm vereinigt Umläufe um dife Axe des cylindri- 
Ichm Magnets in allen Theilen deffelben gleichmilfsig 
rollendete > aber dicfa ftimmt nicht ganz mit den Erfchei- 
überein. Denn nimmt man eine cyÜndrifche 



Spirale, wo der Kreislauf wirklich fo Statt findet: fd 
BrgWnxungsbL z. J. A. L. Z. Zweiter Band. ' ^' 



liegen die Pole ganz am Ende; im Magnete aber 
liegen ße immer ein wenig vom Ende entfernt.' Man 
kann diefes durch folgend es Experiment zeigen. Wenn 
man eine magnetifirle Nähnadel fo an. einen leichten 
Körper befeftigt, dafs fie vertical im Waffer fchwim« 
met : fo bleibt ße unter einem horizontal darüber aufge« 
ßellten Magnet etwas vom Ende des letzten" entfernt 
liehen, unter der voltaifchen Spirale aber ganz am Ende. 
Dagegen, wenn man um fpindelförmige Körper den 
Spiraldraht fo, wie fonft um einen Cylinder, wickele 
fo^dafs die Schraubengänge um die Mitte von grofterem, 

fe^en die Enden von kleinerem Durchmeffer werden : fo 
leibt die vertical fchvi4mmende Nadel auch hier nicht 
unter dem Endpuncte ßehen, fondem unter einem der 
Mitte näheren Puncte, der defto weiter vom Ende liegt^ 
je gröfser die Durchmeffer der mittleren Schraubengäng» 
ßnd , oder je dicker bey gleicher Länge der fpindelför« 
mige Körper in der Mitle iß. Es fcheintauch aus einem 
anderen Verfuche zu erhellen , dafs die Umläufe beym 
Magnet nicht gleich für die ganze Länge ßnd; denn 
wenn hian durch einer auer über die Nadel gehende 
elektrifche Ausladung dieie magnetißrt : fo iß zwur bey 
geringer Länge der Nadel diefe ganz, von einem Endle 
bis zuni anderen, magnetißrt, aber bey längeren Nadeln 
ßndet man, dafs ßch nur in ^der Mitte Magnetismus 
zei^t. Jene Ipindelförmigen Spiralen Ccheinen uns alfo , 
das Bild der Umkreifungen , wie ße im Magnet vor- 
kommen, darzubieten, und es lafst ßch daraus euch 
überfehen , warum bey dünnen Maghetßäben die Weh* 
ren Pole den Enden naher Legen, als bey dickeren. 
Ampere fiellt ßch vor, dafs jedes Theilchenvon elektri- 
fchen Strömen umkreiß werde; aber es fcheint deutlich^ 
dafs diefs nicht der Fall feyn könne,, denn oflTenbar wüiw 
den die an einander grenzenden Seiten zweyer Molle* 
cüls entgegcnge fetzte^ alfo ßch zerßörende Ströme haben; 
auch deuten Verfuche, ^ie man mit einem zufammen* 
gebundenen Bündel Nähnadeln- aufteilt, beftimmt: auf 
ein folches gegenfeitiges Zerßören der magnetifchett 
Ströme hin. — Der Vf. fiUhrt noch Qiehrere Vwfu- 
che an , wo bey der Nachahmung folcher Umkreifungen 
um die einzelnen Theilchen ßch die Ampirelchi An« 
ficht nicht beflätiet. 

Que/i. 2. Ober die Art^ wie d^r Magmetiimm 
fich um den Magnet verbreitet, fielumnte Verfuche 
zeigen, dafs eine fenkrecht gegen die Oberfläche dei 
Magnets drefem dargebotene Stahtnadel fich gar nicht 
magnetifch zeigt, wenn he der Mitte des Magnets ^g^* 
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über AolgafUIIt -ift , und aUmSihlic^ ftSrker magnetifirl 
^rfcheint; wenn nnn fi^mdnrtm derMUU ehtfemt. 
Dafsy fie an der Hälfte, die wk gewöhnlich Nordpol n9n' 
nen> fo xnagneiifirt erfcheini, dafs ihr Nordpol an dein 
Tom Magnete entfernten Ende liegt , ift bekannt. Hr* 
N. erklärt (üefi nach der Anficht , dals um den Mag|iel 
der «fenkraifeade Strom in der Mitte am ftärkften fey, 
auf folgende Woifii. Die NaAel wird offenbar dadurch 
magnetifirti daft auch in ihr die magnetifehe Materie 
in oben die ihre Ax» umkreifende jSewegung gefetzt 
wird^ tttul der Nordpol wird fo liegen, da(s der Strom; 
wenn der Nordpol naeh Norden gewandt ift, der täglä- 
dian (cheinlMir^n Bewegung entgegen (ey. Nii^mt man 
nun an, dala der Sttom um die Nadel dem neben ihr 
vorb^geh^nden fiärkften Strome, der um den Magnet ~ 
Hüft, gem&rs ift : fo liegi der Nordpol der Nadel wirk- 
lich fO| wie die Beobachtung ihn ersieht; dieg^gen die 
Mitte des Magnets gehaltene Nadel zeigt keine Polari- 
tlt, weil die gleichen und eiitgegengejetzten Ströme an 
beiden Seiten um fie keinen Strom hervorbringen u. f. w. 
Die ülnrigen Bemerkungen übei; die ungleiche Stärke d^$ 
erthettten Magnetismus in^ yerfchiedeneh Stellen des 
MagnetSi und über die Richtungen ,^ welche die Arabien« 
formig fich anlegende EiTenfeile annimmt, müflen wir 
übergehen, obgleich die fcharffinnigen Erklärungen de9 
Vf$. , befonders über den letzten Cegenßand, alle Auf* 
merkfamkeit verdienen. 

' Queft. 3. üeberdie gegenseitigen Wirkungen ^er 
T!4agnete,. •— Wenn m|in Ströihungen annimmt, die 
dto Magnet in feiner ganzen X^nae völlig gleich nach 
gleichen Richtungen umkreifen : fo erhellt zwar leicht,, 
wanirfi zwey neben einander liegende gleichnamige I^o« 
je einander abftofsen,, aber nicht fo leicht, warum zwej 
ungleichnamige einander anziehen. Nach Ampire^t 
ToUkommen erwriefenem Gefetze> dafs zwey gleichlau- 
fende elektrifche Ströme fich gegenfeitig anziehen, zwey 
entgegengefetzte Ströme iich abftofsen, laflen fich zwar 
mehrere hier yorkommende Erfcheinungen erklären, 
aber nicht alle. Dertkt man ^ fich nämuch l) zwey 
. Magnele fo gelegt, dafs ihre Axen eine einzige gri^de 
Linie bilden : fo ftimmen die Richtungen der Suöme 
überein , und fie ziehen fich alfo an^ wenn der Nordpol 
des «inen dem Südpol des anderen zugewandt ill; dage* 
gen find die Richtungen der Ströme entgecengefetzt, und 
fie ftofsen fich alfo ab , wenn der NördpdFdes einen dem- 
Nordpol des- andejren gegenüber ftehtl 2) Denkt man fich' 
. zwey Magnete in einer Ebene (wir wollen ^t als horizon« 
tal annehmen)ffo liegend, dafs der eine, ganz neben dem 
anderen fo liegt, dafs beide nördliche Hälften. neben 
einander, und beide füdliche Hälften neben einander 
find: fo itofsen fie fich einander ab. Auch diefs ^klärt 
die Ampire' icht Theorie^ denn da an den beiden, ein* 
^ander zugewandten Seiten der auffteigende Strom des 
• einen/und der abfteigende Strom des anderen liegt: U* 
fim) die^ömei entgegengefetzt Eben die Erklärung 
würde.för das Anziehen gelten, wenn umgekehrt dif 
ganze fii^che Hälfte des ein^n fich neben d«r nördli- 
cheh des ämleren , i^nd die nördliche Ullfte des erften 
däi nsbpn der ludlichen des If tzten beftnde. Aber ntm 
leaö man '3) zwrey Magnete in tiner Iioriioatdbni Ebo» 



ne fo neben einander | dafa die Nm^Ie beider meh 
Norden ^riAtet fii|d , «ber.der Nordpol des ^nen fidi 
neben der fddlichen ^Hälfte des anderen befindet Die 
Erfahrung lehrt, dafs auch hier diefe ungleichnamigen 
Pole fich anziehen; aber nach der Theorie der Stedme 
foUten fie da» nicht; denn da di% umkreifendea Striae 
beide der täglichem feheinbareii Bawegang ontgMen^ii^ : 
Ib« ift der aulfteiaeade dea einen Mwiets dem aiitf%a<l 
tlen des anderen benachbart Diefe ochwierigkait/glaubt 
der Vf. durch folgende Betrachtung lix löbq, iit audi 
für alles Folgende von gtofser Wichtigkeit ift* - Wenn 
man auf die Si r a hl e n aehtet, in welchen fich die EiCui- 
(eile um den Magnet anleat, fobald man ihn darin eöa* 
taucht : fo findet man in dielen Sbrahlen in ihrer va- 

5Ieichen Länge und Gedrängtheit die ungleiche Stäike 
9t Kräfte in yerft^hiedenen Puncten des Magnets ange- 
geben ; und felbft die Richtung d^r einzelnen S^rahun 
diefes irragiamento magneiico giebt unr über die Ein- 
w'irkung dtx verfchiedenen Ströme AuCfchli^fs. So lan- 

Seman^den Pol des einen Magnets von dem BinflolEs 
es anderen entfernt hält, bilden diefe' Strahlen fich ib, 
dafs &9 da, vfo der wahre Pol des Magneta (etwas yttm 
Ende ent^rnt) Hegt, fenkrecht gegen die Axe des Magnets 
find, dafs £\t, naher nach den^ Ende des Magnets zu, nadi 
Aufsen divergiren, das ^nde des Magnets wie Strahlen 
divergirend umgeben, und auch an den der Mitte nähe« 
ten Puncten, wo Sit allmählich kürzer und' unbedeu- 
tender werden,, nach Aufsen. divergent find, um die 
Mitte aber ganz yerfchwinden« — * Bringt man nnn den 
Nordpol des einen Maisnets fo, wie jrorhin angegebta 
ift, neben die füdliche Hälfte des anderen , und zwar Ib, 
dafs beide Nordpole nach derfelben Weltgegend geridi- 
tet find : fo läfst fich Atx Einflufs, den dieCs gegenfeüige 
Einwirkung auf die Strahlen - Umgebung^ der beiden ein* 
ander benachbarten Pole haben mufs , vorausfehen. Je- 
der jener-S^ahlen ift ab ein neuer Magnet anzuJbhea, 
um den, fowie vcm die Nadel, die wir in der QtuA 2 
betrachteten, ein neuer *Strom (der Vf. nennt dlefieSlrS* 
me giri di confenjdy entftanden ift; diefe ^^*»^f" 
Magnete halben ihre freundfchaftlichen Pole gegeo mto*» 
ander gewandt; und obgleich fie ror der gegemeitiMn 
Einwirkung nicht einander parallel waren: Cd we rten 
fie jetzti vermöge der fie umkreifenden Ströme, fich 
ander anziehen, und in eine unter fich parallele und _ 
die beiden Magnete fenkrechte Lage kommen; wmfiM 
nun um diefe von eiifem Magnet zum anderen hioAer* 
reichenden Strahlen fich gleiehlanfende Ströme mUUel 
haben 9 die einander anziehen : fo werden die lVi^fi|iii 
(elbft auch mit den einander benachbarten^ gl ' * 
gen Polen fich einander nähern oder fich ai 
es die Beobachtung zeigt. -— * Diefe Strahlen • 
iJirragiiUnento magneiieo) zeigt unaalfo den Wt^ 
die-aogeleiteten Wirbel (giriäi eamfm/o) 6A if 
me ausbreiten, und diefe neuen Wirbel find 
uns allemal richtig anzeigen werden, .ob 
oder Abftofsung Statt finde. — Der Vf. belchrdbl ^^ 
inehreie Veränderungen, welche diefe ^ahleii«^tfii||a» 
bung bey dem gegenfeitigen Einftufle zweyer ffn^aUk 
in verfcbiedenen Stellungen gwen einander leidel'ilL t 
w. Oiel^ ErkUrong der gegenfiu^en Anajehnug Ü^Sm 
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fchk i n a w > ab fte fii tn su müffsii, fchdinfe, wit det Vf» 
Cribft Batoeriit^ aitr dus g^en Ach «u haben ^ dnfi et 
jener wirUiclMtiyemitlleluog d»r £t£0iifeiIftreUeii| odex 
der swUcfaen betden Magnelea liid^eaden Nadeln nicht 
fcederf; — ' die Magnete xiehen fich bekannUich «ucbr 
eliwedieff an^ und es fragt lieh alfo, #b wir Um Muri di 
9&mfenk, -die bisher ak um jene^ Bifeiuiadeki ecUr £i^ 
len<trahien lunaifead anceMie« wurden, da ."««»»i^niaQ 
dfirlen, wo et Xbkfae EUmiiedcln weht giÄbt^ Der 
V£ ül dieler Meinttag, tmd A^ht Üe dur^h Gründe ^ 
Üe mna nieht gitez vbeReugt haben, zu beftä- 
tigiii)* wir bleAea iadefs hi«r bev feiner Anficht,^ und 
feiaen et den^ch eis einen für die Folge brauchbaren 
Sets feft, dals^wir ditgiri di confm/o immer zur Erklü- 
rvag als wirklich vorhanden annehmen dürfen , und 
da(s wir lie aiftch da, wt> jene Strahlen - Umgebung ni<;ht 
wirklieh vorhanden ift, doch fo annehmen fnufCßn, wie 
die. Anordnung daeler Strahlen , welche wir aus andei^en 
Erfahrungen immer fubftUuiran können,, es foderk 
Hiebey fey es dem Rec« erlaubt, ainiae Bemerkungen ein- 
zidchaken^ die fich hey den Betrachtungen des Vfs* £aft 
vorn felbft darbieten. Zucrft die Frage, wober denn 
jene Obereinftimmung des Magnets mit* den fpindelför- 
migen Spiralen, diu*ch wriche der elektriDche Strom läuf^ 
Mlftehen mag* Sie fcheint zu entfl^en aus der Anrie* 
Imng, welcOT die den Magnet umkreifenden Ströme 
aufeinander ausüben. Es läfst üch nämlich wohl denken, 
dali diefe Ströme theils von den einzelnen Theilen des 
Magnets angezogen werdeui theils aber auch, als gleich- 
lautende Ströme 9 nach dem Ampiretchen Oeletze fich 
«inander anziehen. Fände das Erfte Allein Statt : fo wür- 
den die umkreifenden Ströme völlig gleich um den gan- 
zen Magnet von einen» Ende der Axe bis# zum anderen 
ausgetheilt feyn -y ' fiinde das Andere allein Statt : fo würden 
fich alle Ströme eng um die Mitte zufammendrängen ; 
dm beide Umßände vereint vorhanden find : fo werden 
swar die umkreifenden Ströme neben allen Theilen der 
Axe Statt finden, aber doch um die Mitte am gedrängte-, 
llea ibyn, und daher die Ahnlichlceit, in Rückficht des 
Erfolges^ fnit den fpindelfiirmigen Spiralen darbieten. 
Hier müJst^'nun billig eine ftrengere Unterfuchung an- 
geben, 1^0 denn bey folchen ungleich einwirkenden, 
um die Mitte gedrängteren Strömen fich die Pole fin- 
den mäfsten, wo die giridi confenfa eine genau auf 
die Axe des Magnets (enkrechtd Axe haben mürsten, 
imd ob der Ort, wo das geschieht, fich mehr vom Ende 
Amt Axe enifernt, wenn die Strömt um die Afitte ge- 
Iringt^r find u. f. w. 'Diefe fchwierigen Fragen müf- , 
len wir hier übergehen^ und wollen nur noch eine, 
avreyle Betriehtunx beyfugen. Obgleich diefen Öber- 
legtüigen' litfbige der lunkreitende Strom liicht allein 
««f 'die Mitte belcfarMnkt ift : fo werden wir doch, um 
^Ke Erfofaefnung«! leichter, zu überfehen , es einigerma- 
fsen-.fo anfehen dürfen , oder eigentlich , wir können 
die beideiz Aniirdnam^ d«r Ströme, die eine, als ob >fie. 
' gleich für alle Theile des Cylinders , die andere, als ob 
fia Jammilich um den Mittelpunct verein^ wiren , als 
Grenzen betrachten , zv^^chen d^en die Wahrheit 
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liegt Wäre nun wsrUidi bIo£^ ein üniigar iMMit%irr 
Stri>m uin die Mitte jede« der beiden Magnete 



vorhin mit beiden Polen nacl> einerley Weltgegead aa- 
richtet, den Nordpol des einen neben der Südhälfte oas 
fnderen^ annabmens fo würden diefe Ströme, w« fie 
^wifchen^den Magneten an einander vorbeygehen^ ein- 
ander abfto(sen : und' weil manfie>iQa mit dienMag ne tei t 
lelhft beynahe Csft verbunden anfiDhen kann • fo müffiNi 
die einander benachbarten Theile der Magnete auf elii« 
^nder zugehen, oder fich anzuziehen fcheinen. — « Es iA 
anleuchtend, dafs diefe Betrachtung deflen, wib di» 
als eine Grenze angenommene Vorausfetzung ernebt^ 
nicht immer zureicht, und dafs man in jedem einzelnen 

. Falle müfste zu beftimmen fuchen, welcher Einflufs der 
vorwaltende fey. — Doch wir kehren zu den Unterfu- ^ 
ehungen des Vfs. zurücli. 

Quefu 4« lieber den elektrifch'-magnetifAen Cöi¥* 
JlicU Als . Fundamentalverfuch giebt Hr. N. ^er fei» 
^cnden anv Msn lafle eine maguetifirte Nadel vertical^ 

. mit dem Nordpol oben, fchwimmen, und lafle über fie 
weg einen Leitungsdraht horizontal & aehen , dafs die 
Richtung der JVadel den Draht trifft^ lobald man. nun 
den elektrii'clien Strom durch den Leitungsdraht ge^a 
läfst, w^eicht die Nadel nach der Seite, und zwar fo^ 
da(s ihr umkreifender Strom jetzt an der dem Drahte 
zugewandten Seite mjt dem elektrifchen Strome nach 
gleicher Richtung geht, -r- iDer Vf. verfinhlicht diefen 
Erfolg durch eine ganz einfache mechanifche Anficht. 
Denkt man fich nämLch den in grarier Linie herkom- 
menden Ström als auf den umkreifenden Strom d«r Na» 
del treffend ; fo wird jener zuerft in diefen hinein fidt 
f6 argiefsfn, dals er ihm an der Seite, wo die Richtung 
der Richtung des erften gemäfs ift, folgt; dann aber 
wird er, da hier der umkreifende Strom mit der fdi^vim- 
menden Nadel felbft fehr leicht beweglich ift, diefen 
zur Seite drangen , und — wie leicht erhellt -^ die 
Nadel nach der Seite bringen, wo ihr umkreifender 
Strom mit dem Strome im Leitungsdrahte gleiche Rieh- 
tung hat. — Perpendiculärer ConflicU Es fey nun die 
maguetifirte Nadel in horizontaler Lage, fchwimmend, 
und der Leitungsdraht ^ gehe vertioal. Die Bewegung 
der Nadel ift dann verfchieden , je nachdem die Lage 
des Leitungsdrahtes gegen fie verfchieden ift , und man 
kann die Bewegung immer aus der Richtung der auf 
den Ort des Leitungsdrahtes zugehenden Strahlen (die 
wir uns hier frey lieh nur denken , indem es dazu des 
wirklichen Vorhandenfeyns der Eifenfeilftrarfalen nidit 
bedarf) vorausbeftimmen. Die Richtung der Bewegung 
ift nimlich immer auf diefe Strahlen Cenkrecht, und geht 
nadi der S^ite, die die Betrachtung des Fundamental- 
verluchs angiebt. Es befinde fich z. B. der verticale 
Leilungadraht neben dem ^rahren Nordpole der Nadel, 
d. L da, wo die Strahlen fenkrecht auf di^ Nadel find, 
«n der Weßfeite der Nadel, und der elektrifche Strom 
gehe herabwärts. Dießiri dieonßenjo haben hier ihre 
Aiehtung an der Nordleite des Strahls hinabwärts, weil 
der Nordpol diefes Strahls' n]u:h Weilen gewandt ift, 
und die Madel weicht daher genau nach Süden aus; da- 
durch komml dar Ltitungsdrahf in die Aicbtung «ines 
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anderen Stralils ^ den wir nach Nordwaft gerichtet nen- 
uon wollen, fein herabwärlsgehender Strom liegt an der 
NordoftTeite ; imd die Nadel weicht daher nach Sudwell 
4USJ To erlangt ?i^ nach und nach, um den Leitnngs* 
dvabt fortgehend, eine Stellurig, die den Draht in den 
5W|ßK Norden gerighUlcn Strahl bringt,- und die Nadel 
weicht nun gegen, WeÄen hin aus ; — kurz da« Ende 
der Nadel macht, während die Nadel immer ihre Hich-^ 
lung nach Norden behalt, einen Umlauf um den Lei- 
tungsdraht, und kommt crft dann zur Ruhe, wenn fie, 
an den Draht an ftofseud, durch diefen feilgehalten wird. 

Paralleler Conßi,ct. Geht der Leitungsdraht hori- 

lontal mit der horizontalen, im magnetifchen Meridian 
ruhenden Nadel parallel: fo dreht fich die Nadel, fo- 
bald der elektrifche Strom dutch ien Leitungsdraht 
gehl, feitwärts, und ftrebt, die Richtung fenkrecht ge- 
gen den Draht aniunehmen. Ift der elektrifche Strom , 
rou Süd nach Nord gerichtet : fo wendet fich der Nord- 
pol der Nadeigegen Weiten, wenn der Leitungsdraht 
oberhalb iJl. — Auch diefs erkjSrt fich aus dem Vori- 
gen. Der elektrifche Strom trifft nämlich auf die ober- 
halb der Nadel anzunehmenden ~"g"ir£ di confenjo ; und 
da wirilinals am Süd pole eintretend annehmen, wo 
die Nordpole der Strahlen nach Unten gekehrt find; fo 
lic^l tlic dorn Strome gleichlaufende Seite diefer Wir- 
bel weltlich, und die Nadel wird an diefem Endfe öft- 
lich abgelenkt Dafs diefo Ablenkung durch die Ein- 
wirkungen, welche der weiter über ihr fortrückende 
Strom ausübt, befördert wird , läfst fich leicht zeieen -, 
und wenn nicht etwa die nach Norden richtende Kraft 
des Erdmagnetismus zu fehr entgegenwirkt-, fo ruht die 
Nadel nicht eher, bis der Nordpol nach Wellen gekehrt 
ift, und der Draht, über die Mitte der Nadel fortgehend, 
keinen der nördlichen oder füdlichen Strahlen trifft: — 
Beßändige Rotationsapparat e^ Wenn man einen pen- 
delartig beweglichen Leiter mit feiner unteren Spitze in 
das dtn Mignel umgebende Qucckfilber eintaucht, den 
Magnet aber vertical, z.B. mit dem Nordpol nach Oben, 
aufßelll : fo nimmt^der Leiter eine Umlaufsbewegung 
um den Mahnet an, und zwar dem den Magnet um- 
kreifenden Sirome entgegengefetzt, wenn der elektri- 
fche Strom herabwärts geht, wahrend der Nordpol des 
Magnets oben ift 5 dagegen wird die Umlaufsbewegung 
dem umkreifenden Strome des Magnets gleichlautend, 
wenn der elektrifche Strohi hinaufwärts geht. Wir 
wollen hier nur bey dem erften Falle verweilen. M^n 
denke fich den Magnet in dem horizontalen Querfchnitte 
um den Pol mit feinen Strahlenumgebungen ausgeftattet, 
die uns immer zur Leitung bey BelUmmung der entfte- 
"henden Bewegungen dienen. Hier find es offenbar die 
giri di con/enfp des Strahles, der gerade unferen Leiter 
trifft welche wir betrachten muffen ; ein folcher Strahl 
hat, da wir den Nordpol des Magnets nach Oben ge- 
kehrt annehmen, feinen Nordpol an dem rem Magnet 
.entfernteren Ende, alfo z. B. an dem nach Süden ge- 
wandten Strahl ift der Nordpol nitch Süden gekehrt, 



und der 'utnkreiCinde Strom ift cn far Oftbib mfln« 

gend. Der herabwärtsgehend« «lektnXohe Ström fudi 
alfe die Wellfeite diefes Wirbek , und weielit iblgUdi 
nach Wefteti liin aus; da er «ber deit geiiaa eli#n ki* 
che Wirbel antrifft : fö feixt er feine Answeichnng nadi 
Wefteh fort, und macbt offenbar einen Umlauf toi 
Süden durch Weft,, Nord, Oft, Sud, das ift/ dw 
magnetifchen umkreifenden Strome entgegen. — • D« 
Vf. FerweUt noch bey anderen DrehnngsÜewegiuigtiiy 
nach DavyUf Barlow^s und Anderer Anfeitung; diefi 
Auseinanderfetzung dürfen mr äbergehen, da dm Bit* 
herige hinreichend zeigt , mit welebor GlMobfanangUt 
alle diefe Erklärungen durchgeiiSbrt find. Der' wuifl 
Anftofs , den man hiebey findet, ift^ wie denn Um 
giri di confenjo ^ die' wir fonft nur als ah die Matene 
des Eifens geheftet uns denken, hier überall entfieheo« 
Oder entliehen /ie nur da, w^o ein benachbarter elektn- 
fcher Strom ?ie hervorruft ? 

Queß. 5. Ueh£r die eUktri/eh •;dynami/dtän'/6t' 
fetze. Die ^mp^re'fcHen Gefetze erfcheindn allo nur 
als einfache Folgerungen des Hauptgefelzes , ' dab die 
elektrifchen Ströme ein Bellreben haben, fich einander 
auf eineriey Richtting zurückzuführen) und fich daim 
zu verbinden, oder kurz, ein Beflreben , nur einen eio- 
zigen Strom zu bilden. Uni diefs Gefetz in feinein Urfprua- 
ge ganz zu verftehen, müfste man nun nur noch fuehea 
zu entdecken, wie die voltaifchen Ströme ihre Einwirkuig 
auf einander fortpflanzen. Diefes fcheint^ nach der Mei- 
nung des Vis., daclnrch zu gefchehen, da (s der Strom in 
dem Leiter einen elektrifchen Strom auch^ in dem um- 
gehenden Medium errefit 5 gehen nun zwey folcbaStrötae 
fenkrecht ^egen einander: fo w^ird der zweyte fich mit 
einer kleinen, allmählich grösser w^erdenden Krümsniag 
in den anderen ergiefsen , fo wie wir einen W^afferftroa 
in den anderen , der feine Richtung' behält , aufgenom- 
men fehen. — jDer Raum erlaubt* uns' nicht, ansfubr- 
lich die folgenden Betrachtungen des V£i. roitzutfa«ilea; 
wHr begnügen uns daher, nur kurz -zu fagen, da^ er 
die gewöhnliche elektrifche Abilofsung auch ab~4iBnck 
zwey entgegengefetzte elektrifche Stfdme (ansgejhewd 
von beiden pofitiven, oder eindringend in beide nOjtebve 
Körper) entftehend erklärt, und die Anziehung adb «■! 
gleichlaufenden Strömen entftehend ; dafs er ZweÜel er- 
hebt gegen die Rechtmäfsigkeit des Schlufl)» van 
pire: „da hin und her gekrümmte, doch aber 
von der Hauptrichtung abweichende Lettungnjiffrti^s 
völlig wie grade vrirkeit : ' fo finde hier ein eben AMkv 
Zerlegen, wie in der Statik bey den Kräfletr ^St^f 
dafs er Einwürfe gegen die Ampire'tAe ErklinH^ihr 
befiändigen Drehungen macht u. L w« — Alles -wib Si 
mit fehr bedeutenden Gründen unterft&txt; 
namentlich die Einwürfe gegen die beftindigen 
gen betrifft : fo treffen des Vfi. Bemtekiuigen im .ImU 
unftreiti^ eine leicht verwundbare Stalle det 
fchen Theorie. , 

(D4r B4fehU^4 foli$ im fOUIl/bl» MM») 
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MoosKA^ I». Soliani's Erben: X^uefiioni fül Mag» 
netumoy del Cayaiiere Leopoldo Nobili etc. 

(3^oAlt(/> ^r im Wangen- Siüekg abgdb.roeksmn R4€4nßcn.) 

\fueß. 6« t7ip6/»r Äe Spitzen der Magnete. Vermöge 
ciaer Centrifugaf kraft der umkreifenden Ströme xeigen 
die fcharfen Ecken fxch ftärker^ und haben mehr Strah- 
len um fich , als die Mitte der Flächen. 

Quefi.7. Uitker den jnittleren Theil der elektrU 
Jchen Spiralen. In den eiektrifchen Spiralen findet-^zwar 
auch der Umlauf Sl4tt, aber ohue CentrifugAlkrart, weil 
fUe Ströme an die Materie der Sjurale gebunden find. 

Qaefu 8. yon dem elektrifch magnetifchen Lichte. 
Wenn man durch eine ebene 6pirale eine efektrifche Ent- 
ladung gehen läfst : fo fieht man in der Mitte ein glänzen- 
det Licht. Hr. N. hüft drefs "für ein von dem gewöhn* 
liehen elektrifcht n Lichte verichiedenes Licht , und er^ 
klärt es aus der Bewegung, die der umgebenden Elek- 
iricitat mitgelheilt wird, vermöge weicher hier eine 
Leere in der Mille ficht, die fich durch plötzlichen 
lUebergang wieJ.er füllt. — Diefe Anficht fcheint uns 
noch manchen Zweifeln Raum 7u geben. 

Queß. 9.' Ueher die Grenzen der mognetijehen 
Qirkulatianen. Während die elektrifche oder magneti- 
Wi^ Materie im Inneren des Magnets in eine unikrei- 
Xemile Bewegung geletzt vi*ird , und defshalb nach Au- 
Ueta IVL entfliehen itrebt, leitet ?ie einen Gegendruck von 
der aufserhalb umgebenden elektrifchen Materie. Ver- 
jq^gf der Drehungsbewei.ung der erflen wird die. letzte 
re^. de^ cylindrifchen OberiUche zurückgedrängt, und 
iif^ zurückgedrängte elektrilche Materie dringt dagegen 
link die. Axe herum von den Enden des Cy linders her 
ytAeM^ ^^^' lA ^^^ umkreifende Bewegung fchnell : fo 
«itweicht die umkreifentfe Materie fchnelkr (z.B. beym 
Wi^^n Eifen), wenn fie nicht durch Veibindung mit 
«im^ Magnet erfe 7l wird u. f. w. — . Aus diefem Ent- 
Vtichen läTst lieh auch die Silttigung beym Magnet ifiren 
«arkllren« *— Werden die Um! rcifViiigeii zu fchnell: fo 
cnlvi'eicht das magnetische Fiuidüm , indem es den Ge- 
^londruck überwindet, und dann findet keine Verftür^ 
Xiang des Magnetismus mehr Statt. 

Quefi. 10. ^om latenten Magnetismus. — Q'^d?« 
li. lieber aie Fefjchiedtnheit der mognetifchen und 
jßnmagnetifchen Körper. —> Queß. 12. Ueber den Erd^ 
SrgänzuhßUL z. J» ji. L, ic^ kLwejrter Bmnd. 



tnagnetismus» Wenn man fieh die Erde tis tinfn gtife 
ben, Magnet mit ihrem irragiamento fikagnetica vo|^ 
fteilt : fo überfieht man leicht f da£i unfere IncUnatiaoV 
nadeln uns die Richtung dieler Strahlen angeben« !)§$ 
Grund, warum fich, wie De Im Riva und Ampire ge» 
zeigt haben, der elektrifche Strom, Mrenn er einen um 
eine Axe beweglichen Strom durchl&uft ^ fo fteiit , isSt 
die Ebene , worin der Strom liegt , Auf die Nei^ungsna- 
del fenkrecht ift , und der herabwSrtsgehende Stroqi 
nach Oden lie^t, erklärt lieh dann von feibft. Attch di« 
von De la Rive -beobachtete, mit £ch feibfl parallel» 
Fortrückung des Leiters, durch weichen ein elektrifcher 
Strom geht, läfst fich erklären, da der Strom unaufhör- 
lich, indem er dem einen magnetifchen Wirbel aus- 
Mreicht, in feinem neuen Orte einen gleichen wieder 
antrifft. — Diefe Strahlen - Umgebung der Erde iipifs 
nun wohl ebenfo, virie bey unferen Magneten, t'me Fol- 
ge der Cirkulation eines Fluidi feyn, und es fra^t fich^ 
wie* man fich diefe Cirkulation denken fpUe. — D« 
die Erde fich um ihre Axe dreht, und folglich auch di» 
in ihr enthaltene^ elektrifche Materie an diefer IVotatioQ 
Theil niqimt: fo wird diefe vermöge der Centfifugal- 
kraft fich von der Axe entfernen , zugleich aber wird 
fie von 6en Polen her in das. auf folche Weife an der 
Axe enldehende Vacuum einftrömen, und fo ein unau& 
hÖrlicher Kreislauf fich erhalten. Der elektrifclie Strom^ 
der fo den Parallelkreifen gleichlaufend die Erde um« 
giebt, vi'ird aber langfamer, als die Drehung der hrd% 
feyn, w«il die immer neu und ohne Drehungsoewegunj 
Min der Axe zullrömende Materie erß ^vieder die Ge« 
fch windig keit erlangen mufs, und folglich fie nich^ ^nz 
in dem Mafse, wie die feiten Theile der Erde, erlangt» 
(Hiebey fcheint eine Schwierigkeit gar nicht reicht be* 
achtet, nämlich, dafs die fo fehr dünne elektrische Ma« 
terie^ nach den, eigenen Aeuberungen des Vft., faß ohn« 
Widerftand durch die feilen K^örper drinat^ alfo «uchT 
nicht fo, wie dichtere Ftuida, durch die« Umdrehung mit 
fortgerilTen werden kann« Freylich hat man nicht ho« 
thjg, anzunehmen, dafs diefer Widerftand beym Durch- 
gänge durch iefte Körper völlig Null fey, uiid fo kann 
man , da hier blufs von Hypotnefen die Rede ift , aller* 
dings einen fick immer erneuernden Strom annehmen, 
zumal da die Elaflicität diefer Materie fie^ immer nöthig^ 
den Raum einzunehmen, den die durch Schwungkraft 
fortgetriebene elektrifche Materie Verla fst.) Vermögt 
diefer langfameren Beweeang der elektrifchen Materi» 
auf den* Parallelkreifen ift es la gaip .an V^c^ichunf 
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g«gOil ttnrere üchntller fortrfickettden Magnete | als ob 
jener Strom die entgegensetzte Richtung hätte^ und 
So muh aifo am unteren Theile unferer ' Nadeln der 
Strom von Oft .nach Weft enlftehtoi der nach den frü» 
hären Betrachtungen Statt findet. 

Queß. 13. lieber dat Nordlicht. I}ie Behauptung, 
W02U wic'ehen geleitet wurde^ -dafsrdieum den Araua-*^ 
tor durch die Schwungkraft zerftreute elektrifche Mate<* 
sie an den Polen zur Erde zurückkehrt; giebt eine Er* 
kürung für das Nordlicht; denn es kann uns nicht mehr 
wundern 9 da^s die hier in grofserer Dicktigk^t einftro- 
mande Elektricität eine Lichterfcheinung darhietet. In- 
An Gegenden nahe am magnetilbhen Pole der Erde kön* 
Sita alfo immer (wie die neueften Beobachtungen in 
ßort Enterprise gezeigt baben) die Nordlicht «Erfchei- 
n^Qgeh in fehr niedrigen Gegenden Statt finden ^ wenn 
' fid ftleich in unferer geographifchen Breite nur in viel 

SrÖlaeren Höhen vorkommen^ »lie können in de;r Nähe 
es magnetifchen Poles lieh lehr wohl an die Erfchei« 
nung ron VVolken knüpfen > können dort das £o oft 
bezweifelte Ger iufch hervorbringen u. f. w. 

QurfU 14. üeher die innere fVärmf der Erde, — 
Que/t.lb. Oeberdas Zodiacallicht. — Queß.i6^ Ueber 
die Identität der elektrijchen und der magnetifchen 
FlüJJigkeit. Beide Phähamene werden durch diefelbe 
Flüiligkeit hervorgebracht ; aber die Umflände dabey 
find verfchieden. Der, Strom ift in den elektrifchen 
Körpern fchnelier^ als in den magnetifchen; in )en^n 
ift der Strom nur oberflächlich > in dicfen erfüllt er das 
ganze Innere u. f. w^. * ^ 

Der Vf« fch liefst fein Werk mit Vorfchlägen zu 
tictuen Unterfuchungen^ 4io alle Aufmerkfamkeit \ver- 
d.enen. 

Obgleich wir nun hier nur eine fehr , oberflächliche 

Anlicht von den Theorieen des Vfs. gegeben haben^ und 

uns nicht yerftatten durften ^ auf ^as, vtras für 

oder gegen diefelben zu fprechen fcheint , aufmerkfam 

, KU machen: fb hoffets wir doch , genug gethan zu ha« 

beUj um die'* deutfchen Phyfiker zum Studium diefes 

geiüreichen Buches aufzumuntern. Es wäre zu wün- 

Ibhen, dafs der Vf.- bey feinen Unterfuchungen man- 

i^e Beobachiungen deutfcher Phyfiker ^ z, B. die von 

Schmidt im 74ften Bande von Gilberts Ann^^lenj die 

yjbn Pohl an mehreren Stellen derfelben u. ».^ hätte be- 

i^ckfichtigen können. Denn obgleich fich.bey einigen 

derfelben wohl vorausfehen ^äfst, wie er fich diefelben 

liach feinen Anflehten, die doch von Amperes Anüch- 

fen fehr verfchieden find , erklaren würde : fo wurden 

doch andere mehr Schwieriges. enta;c«en(tellen, Ebenfo 

hätten wir gewünfcbt, dafs ihm Hanftetns Vnterfu* 

Chungen über den Erdmagnetismus bekannt geweüen 

wären; denn diefo fcheinen Manches, was als ficheres 

Refultat von Beobachtungen angefallen werden kann, 

darzubieten, was fleh ni?;ht gut mit den Aefultaten der 

Queß. 12 zu vertragen fcheint Aber wie man auch 

über manches Einzelne denken , welche Schwierigkeit 

man auch finden mag , * fich. alle diefe Wirbel , die 

gleichfam nur da , wo ihnen ein Gonflict dargeboten 

wird, hervorgerufen werden Ji. f. w« ^— vorzuftellen: 

fo läfst ficK dennoch nicht leugne», dafs eint M^age/ 
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von Erfchcinun^eii mit üb^fnAhmiir L»ic]||igk«it as 
jene Theorie^ sekiSfipfk ift « »und fidi ^ftbey ^in gro6ar 
Scharfitnn da» Vn. zeigt , ohne daft man ihm das nmh- 
fame Herbeyziehen vonyerfen kdnnt«, das oft des 
Entdeckern neuer Theorieen cigta tu üyn pflegt» 

Ö KO KOMtJS.^ 

WiBK, b. SchaumbttiH u. Comp.: Dms Gsmxe der 
, Schaafzucht Jür Deutfchlande ülima und dms 
iltm Uhnliche der angrenzäuden LdndeTf mit be* 
ßindejrcr Hinficht auf die zur beobachtende ^M^ge 
und Wartung der Merinas und Chmrahterifirung 
\ dtrfelben. Ein voUllandiges praklifohes Handbuch^ 
welches diefe Wifl^enfchaft in ihrem netiefiefi Stand- 

:mncie nach Grundfätzen, die fich auf Natur und 
Erfahrung ftützen, aufteilt | für GutS'* und Schs- 
ferey-Beßtzer, Beamte und Schüler. .Von Bern» 
hard Peirij VVirthfchaftsrath ^ Eigenthümer meh- 
rerer Landw^rthfphaften und originalT^-anifchtr 
Stammfchäfereyen der leonifchen Ra^en n. L w. 
Zveeyte fehr vermehrte und verbeflcrte .Auflage. 
Zweyter Theil. Erflja Abthäilung. 1825. XXXVI« 
. u. 358 S. 8. (6 Rlhlr. 16 gr.) 

[Vgl. Jen. A. L. Z« . 1885. Ne. 117 *- iig.] 

Rec* war wegen der zerftreuten Behandlung der 
Materito und der fonderbaren Anorylnung und Einrich- 
tung diefes Werkes in' Verlegenheit, wie' er von dem 
kenntnifsreichen und im Stile, fo geübten Vf. urtheilea 
folite, wie man bereits aus der Reccnllon des erflen 
Theils g^fehen hat. Schon bey der erden Auflage war 
der Vf. von einem Recenfenten in einer anderen kriti* 
fcheh Zeitfchrift hart mitgenontmen ^vorden. Weil Mrir 
■ nun fahen,' dafs bey der zweyten auch nicht im gering« 
ßen iine beflere Anardnui^ getroifen >war, nahmtn 
w^ir uns vor, nicht eher unfer Urtheil auszufprechen, 
bis die folgenden Theile 'des Buches erfchienen feyn 
würden. Da jedoch Rec. im zweylcn Theile die Ma- 
terien eben wieder bey einer nur icheinbar genaachtes 
Ordn|tng zerftreut fand, und dabey fiihe, dafs der Vf. 
Alles Jiach einer ungebundenen und f^eyen Ausarbei> 
tung, wie ihm der Zufall.die Materien in die Hände ge* 
führt hatte, zufammengeßellt haben mufste : fo machteer 
bey Ach den Verfuch^ von der fcheinbaren Ordnung ganz 
zu abArahiren. Nunmehr fand er d(m Vf. ganz natiu-- 
lieh und mit (ich in keinem Widerfpruche mehr. Den 
Grund aber diefer eigenen Erfcheinung fanden wir w^ 
erßen Theile in der Vorrede zur trAen Auflage, wo es 
gleicli zu Anfange hiefs : „Dem ökonomifchen Pubiicina 
übergebe ich hiemit in einem züfamm^^nhlngenden Gan- 
zen (was aber nur durch die Paragraphen zufamn^en* 
hängt) meine, in Bezug auf die Schaafzuiäit in verfchie- 
denen ökonomifchen Schriften zerftreuten AufHitze zur 
gütigen Beurtheilung und Aufnahme./' Nun erll wird 
man. mit dem Vf. ausgeföhnt, wenn man fieht, das gan- 
ze VVeckbeilt^ht aus Iduter Auffätren , welche •ntweder 
ivefentlich von der Schaafzucht handeln j oder nur ns» 
hm od«c entfernten Bezug auf diefelbe haben , aber 
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Allen ittf iam ntfHcTten Stendpunct der Wiff^nTduift ge^ 
taill wird* 

tlbvt wtnun iiat der V£ reinem Buche diele unlo« 
|ifcbe und mir Scheinbar geordnete Einrichtung gege« 
beti; und die Lefer "dadurch fe irre geleitet j^ dafs man- 
cher durch den tfufserlichen Anblick fchon ron einem 
blchea.Vorurtfaeil gegen daiTelbe eingenommen werden 
umbtey ah et naci> feinem Inhalt doch gar nicht yer* 
imii Baft d«r Vf. fowohi iich| als feinem Buche/ da- 
durch gefchadel, ifiJchon erwriefen; dafs er es abficllt- 
Geh gethan , lülsi /ich kaum' erwarten» £s lag vielleicht 
fint andere gute Abßcht dabey zum Grunde. Wahrr 
fcheinlioh wollte er den Lef^rn die Haiij^thiaterien nur 
lebhafter vor die Augen ftellen , welche« durch- die Pa^ 
ragraphen in der Inhaltsanzeige freylich nicht fo gefche* 
hen kyn würde« Mithin iß die befondeTre Anzeige da- 
von gar nicht etwa ohne Nutzen^ fondern ße trägt noch 
fehr viel Zur Deutlichkeit des ganzen Buches bey. Auf 
eine fyftematifche Eintheilung ift die Abßcht bey dör 
Einnchtttrig derMateriaiien aucli wohl niemals genchtet 
gewcfen. WiO hätte auch der Vf. auf einen folchen 
Einfall b^y dem Urfpruiige feines Buches zu einer Zeit 
kommen können , wo er, wie er fe^bft fagt, aus einem 
Chaos von Wahrheiten, Inlhümern und Widerfprü- 
ehea, von wichtigen Erfahrungen, irrigen Beliauptun* 
gen, Uy]>otheren u. f. w. ein geordnetes Ganzes machen 
wollte, ^welches rtiit der Natur und ßch fclbll befler 
übereinßimmen follte? Denn eine WüTenfchaftr kann 
nicht auf einmal das feyn, was ße an äch i(l, weil ße 
nur nach und nach durch Ausbildung des rohen Stoffes 
verroilkommnet werden kann;* noch weniger kann ße 
tuf einmal in einer wiffenfchaftlichen Form erfcheinen, 
wenn ße felbß nccb in einem.Chaos begraben lag. Es 
^d ja kaum z-wey Dccennien verfloiTen , .als dicfe Wif- 
fenfchaft noclr aus einer Sammlung von Schaferregeln 
befand, welche theils aus den älteren, theils aus den 
neueren Zeiten in aller Einfalt waren zufammengetra* 
^0 worden* Es war damals noch die ganze Scbaafzucht 
Itn Scbilfem überlaflen , daher ein alter Schäfer für ein 
*€rtkel ^tt, mit welchem man belTer berathen zu feyn 
|liiiB|e, als mit wißenfchafllichen Kenntniflen. Der 
Zeil «ach kaon diefe WÜtenfchaft nur in ihrem erßen 
EiHfteheti feyn, da unfer voriges altes Landvieh nur erß 
aent^ -durch die fpanifchen' Merinos veredelt, oder gtfr 
^^^^^ ^'^^ abgelchafTt worden 'iß ; und darum be- 
^axlte diefelbe , wenn ße auf die Gefetze der Natur ge- 
hai kfn -fbllV einep ganz neuen Grundes^. Schon feit 
'Mdlierifli J^^ren find daher die erßen und vornehmßen 
|Sjtta^^bhlIer Deutfchlands, denen auch unfer Vf. 
ileynnjßilen ill^- beinüht gewefen, richtige und gründ« 
ü^ylptuadamente in den Zeitfchrifte.n zu dicifer Wißen- 
VbiÜMk legen, und für die praktifche Scbaafzucht Ma- 
|lm$Al nach denfelben wiüenfchaftlich zu bearbeiten 
inri^^ubilden, um ße itiit der Natur und ßch felbß 
ib n^lig« Harmonie zu bringen« Da aber die Ausbii* 
'äug mMir /olchen Wiflenfchaft nie von einzelnen Indi- 
viduen abhängt, Xondern von. einer gefammtcn Nation 
in allen ihren wefentlichen Theileu unaufhörlich im- 
mer weileac fojctgebUdet werden muli ; 16 kennen auch 
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alle die Materialien, die der-Vf.in lelnenti Buche lu- 
fan^mengetragen hat, nicht dafür angefehen werden, als 
hütten ße ihre höchße wißenfchaftliche Stufe in der Aus- 
bildung erreicht. Das wäre auch ganz wider des Vfs. 
mehr als zu befcheidene Meinung, welche Ichon deut« 
lieh der Titeides Buches ausfpricht, da er durch iiw 
Zufamipenßellung aller feiner lehrreichen Abhand- 
hingen zwar ein vollßändiges praklifclifs Handbuch 
darbieten, diefelben aber auch nur auf den deona« 
ligen Standpunct der Wiffenfchaft grüntlen wollte,' 
Diefes ßnifet gewifs jeder Lefer zu feiner vollkommeneit 
Ziufriedenheit auch in diefem zweyten Bande, vornehm- 
Lch in der erßen Abtheilung deßelben, beßätigt. 

lieber den Inhalt fpricht ßch der Vf. alfo ausj' 
,, Während dicifer grofsen, in ihren Folgen höchß wich- 
tigen Fortfehritte, welche die Scbaafzucht und die 
Wollkunde in den neueßen Zeiten gemacht haben, xXnä 
wozu die erße Außage diefes Werkes ihr Schcrjlein bey» 
getragen, haben auch andere wißenfchaftliche Man«*- 
ner lieh bemüht, das Studium der Wolle und Alles def- 
fen, was auf die Kunß der Scbaafzucht Bezug hat, ßch 
fehr angelegen feyn zu laßen, Ihre Mühe trug Früch* 
te. Die Ausbildung der Wißenfchaft hat dun gegen- 
wärtigen Standpunct erreicht. Man hat darin, feit der 
fchncll vergriffenen erßen Außage diefes Werkes, folche 
Forlfchritle gemacht, und die Kunß der W^ollproduction 
hat ßch theoretifch und praktifch fo fehr erweit^Tt, dafs 
ich es für nothwendig erachtete, dem mercantilifchen 
und technifchen Fache der Scbaafzucht den zweyten 
Theil diefes Werkes ganz allein zu widmen, und ich . 
hoffe, dafs man nicht nur über Alles, nach dem neue- 
ßen Standpuncle diefer -WißeNfchaft, fo weil die Forl- 
fchritle bis jetzt gediehen find,« Befriedigung Enden v^'-ird, 
fondern auch, dafs eine Menge nützlicher Beobachtungen, 
inlcreffanter Millheilungeh und wichtiger Vorfchläge 
darin zum Vorfchetn kommen, welche Anregung zu 
weiteren Unterfuchungen und zu dem Beßreben nacK 
Licht und Wahrheit veranlaßen werdep. — Auch ift 
die Aufßellune und Bildung einer wißenfchaftlicheit 
Praxis, Bewirkung einer Uebereinßinimung der theo» 
retifchen und prakiifchen j^nßchten darüber, und Ef- 
leichlernng des Studiums derfelben in ihrem ganzen 
Umfange ein grofser Zweck meiner Bcmiihungen ge- 
wefen, indem man gegen war lig die W^oUkunde mit 
ganz anderen Augen, als noch vor w^enig Jahren^ be- 
trachtet, itnd e^ nicht geleugnet werden kann, dafs der 
Brünner Schacfzüchtler * Verein zur Ausbildung der hö- 
heren Kenntnifl'e in diefem Faclie ztrerß einen mächti- 
gen Schwung hervorgebracht hatte, deffen Tendenz ge- 
genwärtig hauptfächlich in den ökonomifchen Neuigkei- 
ten und in den Möglin'lchen Annalen fortwirkt*^ u, f. 

Rec. hat nach feiner Einfichl diefen zweyten Theil 
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gegen den erßen weit wißenfchafllicher gefunden. Al- 
les, was darin vorkommt, betriffst zunächß die JVolU 
kenntni/Sf und diefe iß vortrefflich behandelt, i^ man 
kann wohl fagen, ganz erfehöpft ; wiewohl Hn P, noch 
immer bemerkt; „Zwar iß die Wollkunde riüch nic.it 
ganz im Reinen, und es giebt der ausgezeichneten th io- 
retifchen und praktifchen Kenner noch nicht fo viile, 
jtk ee herrfchen unter denfelben noch v^rfchiedene An- 
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jKühten^ ich hin ähtt in ditiem WeAa betnfiht gcwe« 
feil/ diefi» WiflenfchAft voiv dem n^uen StandputeM 
itn^y auf welchem fie dermalen fteht^ ins Auge zu faflen^ 
U. 1^ w* Man könnte die Wollkcnntnifs von zwey Soi^ 
IM betrachten. Es ift nicht eentig, wtonn der Produ«^ 
Cent nur die Feinheitsgrade feiner Wolle kennt; er 
mufs auch eine befiimmte Kenntnif^ daron haben ^ för 
vv«lche Fahrioate diefelb^ vorzüglich geeignet ift« Und 
auf diefe WeiCe werden dieN^erfchiedenen KenntnilTe 
von einander abhängig y und eine durch die andere be^ 
ftimmt« Nämlich der Fabricani beftimmt den Wollpro- 
ducetiten, und diefer cien Schaaizüchtler^ Die Kenntnifs 
diefes gegfenfeiligen Verhältniffes hat man wohl ganz 
dem Brünner Schaafzücfhtlerverein zu verdanken. Denn 
es ßnd kaum einige Jahre her, als derfclbe' auf die Idee 
kam^ der WoUproiiucent muffe. ein Prinzip vor Augen 
haben; weil er fonft ai^ Schaafzüchtler ja nicht wificn 
kdnne , w^ie er das Zeugungsgeichäft einzurichten haboy 
um gerade folche Wollen zu produciren^" wie ße dejr 
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xo{ dahelr die b«rdhmleften ▼6ia danFakocanUn awi im 
Hatht; da fie aber bisher keine beftimmten WoUkanwfc» 
niilfc nöthig gehabt, rondern fich bioA mH dfem Gefühl 
beholfen hatten; fo koAiitn fui diefan Amgibahbi^ Hg 
di# WoUproductioti noch nichtt beAimmi werden. Die 
Fabricaiiten wurden 'nun in diefen Aath iaiil verSod^ 
ten, und der Verein verfolgte fein ^&idl jui&Neuah Wit 
erßaunt man daher, wjenti man wider adle ErvMrtiui^ 
nun hier in diefem Theile ider Schrift die Frnchift Jckoa 
in ihrer vöiÜgen fVeife antrifft! Hier findat laan v^eii 
der FabricatidOn und den Fabncalen eben fokfaf belii 
und gründliche KenntnÜIe, w^ie man fie bereila vQ.n der 
WoUe felbü hat', nnd wie fie efaifdem kein Fabricant 
gehabt hätte^. Dadurch niütten auch die Handeisgefdiäl' 
te mit der Wolle binnen kurzer Ze^ einen ficherena 
und leichteren Gang gewinnen, der den Prodioee»t«a 
von grofsem Nutzen leyn wird, i ' * . 
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, Tbcs^olooib. Tübingen 4 h, Ofiander: Der techno^ 
togifche ügifg" und Jug4nd- Freund, .oder populäre Fabrik 
ktniuude^ fowaM f^ir ReifeiKie , .welche Fabriken und an« 
der« ^echrtifohe Werki^tätie belachen, als , auch für die Ju- 
Äend 4ind ihre Freunde. V^on Dr, J, H. M. Foppe ^ Hefr. 
u. oüd. F.rof. in X«hitigen. iftcr Theil. 1^24- VIU u. 470 
S. 3. mit .19 ßteint^feln. «tcr Theii 1824' ^f 'i* 5^6 S. mit 
15 Steintafeln. 5ter TheiL . 1895. VIII u, 616 S. 8« mit 14 
Steioiaf«!»- (♦ l^thlr. la gr.) 

Es war ein f«hr guter Gedanke, dem Reifenden, wel» 
eher äinn für techirifcke Gewerbe hat , einen technologi* 
Tchpn Leitfaden in. die Hand su geben, der ihn auf ^ie 
.wichtigften .Puncie aiifmerkfani macht, welche er beym Be- 
r|Cttc^ Mchnifcher Werkftätte .«u beachten hat. Er erfpart 
daAucv^H viele unnütze > Fragen , und wird durch Zurathe» 
tiehung eioe« Colchen Leitfaden« in den Stand gefetU, feine 
Reife in jeder HirHicht niehr »u^ nützen. -In wiefern diefe« 
Werk zu. dieXem Zweeke jdieney ^wird tich au« folgenden 3e- 

ifte^Uiigca erge^^in. 

-Nur die grörsereu ifabriken find w^tTtSuftig behandelt, 
aU jGlas-, Porcella«- und Steingut- Beieituug, da« Hüt- 
ten wcTen oder da« Ausbringen der Meulle, die Gewehr* 

'fabriken, StückgieCKüpeyen , die Müntkunft, die Uhrenfabri- 
ken, die Getreide- ^ ad Papier «Mühlen, die Zuckerfabri* 
ken , die Baum- und Schaaf-WoHen-', Leinen- und Sei den« 
MauMfacuiren. Man findet ^ber nioht« über Oerberey, GMh- 
rung und Deftillation, Pärberey, Tabak, über :die Gewerbe, wel- 

' che Erden verarbeiten , hlchts Über X^lk , über Edellleine 
u» C «r. Die klefneren Gewerbe, welche .doch im Qanten 

. oft fttehr betragen^ als .die befonder« in die Augen fallen- 
den grötseren Fabriken und Manufacturen , find ^ft gen« 
übergangen. Die eintelne'n Capitel -enthalten nicht Jti^«hr, 
nl« wa« Tu den früheren tahlreionen Schriften^ de« Vf«. Xchon 
iia finden ift> und nnr feiten Hinweifungen auf die neuq/t^ 
Eatdeokungen^ «reiche für den Reifenden aerade am er» 
wXki€ohieft<;n gewefen «rfiren. Diefe letzten hätten ihn ;aiif 
den gegenwKrtigen Standpnnct iler Technik Terfetsen, ;ntid 
ee ihm m9^tdli machen follea » unter den Ferifehriiten Mi* 
oer und der maderen Gegend oder Stadt einen Vergleich an« 
c«iftet}ett. In dem ewig beweglichen Leben der technifchen 
Gewerbe — ^as gerade, auf Reifen reelit klar aufgefaftt fr#r« 
den iöU — ift das Meuea« oft audi das WichtiglUb *-^ Am« 



üierdem find die -einzelften Gewerbe nicht gani gleichmling 
.behandelt. Bey den me^shapifchen vermiut man mehrere 
neuere Einrichtungen , z B. . hey dei^ OelmÜhlen die fettt 
aligemein eingeführten etfernen WaUeuaare xum-ZenÜeA- 
toern der Oelfaamen. Dach find fie im Gänsen grondliekee 
dargeftellt, als die chemifcheni bey denen fich manche 
Angaben finden, welche der Chemiker nicht beftatigtn wird. 
So heilst es z. B. ThI. 1, S. 444: ^,Vltriolöl gewinnt laaie, 
wenn man Vitriol oder Schwefel in einem verfdJdolfeuifc 
Ranme Terbrennt.*' S; 446 : ^,Iir der Ußtwr findet fielt äte 
Schvvefeliäure ftet« mit anderen* Körpern vereint. So tauft 
man fie z. £• im Schwefel'' u. f. w. S. 44S fpricht 4fr VL 
vom Dedilliren des Vitriols , nnd will irdene Retorten Ud 
irdene Vorlagen dazu angewendet haben; nnd S 4^ ftgt 
er , man folle -mit der Feuerung aufhören , f^MMm tmm. im 
•inneren Räume der Gefälse keinen Nebel mehr feba (!)• 
•S. 456 heifst es : „Zur Auflofung de« Indigo« ift dU« 4^mMhihfi, 
iaft walTprhelle Vitrielöl belTer , al« da« ^nglifche ; dai letx« 
te, meiftens von brauner Farbe^ nimmt man lielHar «■■ 
Färben des Scharlachs.'« 5. 4S5 : „Der fehe kl^itto TMO'iier 
sunter der' ^alpeCertäuve -befindlichen SsMnhUhiam. ftbaiH 




das fchwefclfaure Eifen atts. Diefe an d^ Lüfl^ 
£ifeueompofiti<in , welche von grüner f^rbe iH.^ti» g. 
legt man den £l«fenvitriol durcl^ LaiiMifaUe: (9 
man daraus Berlinerbla^i; zerleat man Thii aber d 
jap fei und andere GerbeÜolfe: fo bekottittlt mka 
Dinle." 

'Würden dfefe mid Sbnliebe 
könnte die 6cbrift allerding« aU ein; 'pa4&md«r 
fcher iu0en4frmund gelten , .wozu fie uoh darai 
re DarRellung, die deutlichen einfachen Zeiel 
ein voUMndfges Regifter noch befonder« alniet. 
Handbuch anf Reifen dürfte fie ttoeb JilaBWliea fd 
^brig lalten, aock «bgeDriien da««ti, 'dala, fiodi| 
Drnek sn rohiminö« ift, mid mair fiäi auf Reue« 
mit dicken Büchern befchwert xa deariielban 
de« Vr«. früher erfchienene fpeelelie 
jmit "biebttimgen terCehfii wue^ 
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Amftfi<AV j b. äff» V£^und in CommUT. b. Max: Klei- 
ne fyeltß9jchich$e für Tochter fchu^ten und zum 
Pewaiunäerrichie her^inwach/endef Mädchen^ von 
Friedrich NöffeU , Pred. und zwcylem CoUegen 
Mj^dakaea^Cymnaf. 1823* 97 S. 8. (8 (r.) 
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-, vwH" tin VÄ-dwnftliches Unternchine» des Vf*., daü 
«/nach dem Vorgänge G^erJ^Ä/, fchon früjier ein 
Lehrbuch der Weltßefchichte für Töcktrrjchulen eir- 
fefamt^ä, und du daife&be Be> fall fand, aber we^ea des 
»« hühinPreifes nicht ;alle« fei^aan Schüleriiiruiu, de- 
m&n W "•% tm Wiederholung beilimmt hatte^ zu^ 
ftteglich -war, ' obiges, kleineres Werk nachfolgen liefs, 
-- ^chcn wir jed«'^^^^'^^^**^^^® ßeftimmung deffel- 
mit dkm Inhalte: fo ift es fürs erfte a^ffallend, dafa 
«w»» Vf k , da «p ©» • f ür M^eheu beftimmi© , die poflti* 
foheOdfcbicbifr fci lebe und fall^oinzig liervortreten Ikhip 
nmL daXmj vtai äi wenig IVück&cht nimmt auf die Gul- v 
Mf^efcfaiofalo des MeilfohengefclüechU > auf die Verän- 
4imaxmtu, weWia in dar Lebensweifa ganzer . Völker, 
in^dUran Anfichtan und Verfaffungen vor %h gegÄngen 
OsAf • wid auf mjBicba, wichtige Erfindungaa, nüment- 
hflkak^araara» Zail, dft nur von der des Corauafles^ 
dba PaUrer», da» Bti»ahdruck#rkunft und einigen älteren 
^dAadaiß. In dai? neu^ran Oalchiehte ift es aucli nicht 
BwiM^unäfaig,^ daf*Lbeydcr (yn^ihrotuftifchen Methode 
diavarfcfaiaiiaiiarligftaa EreigniHü in den entfern teilen 
Stmett fe. gaeii «efapMt ainandi^ liehen, und den Lefe- 
oniiM ntnaoglkh ein« klar» Ueberficht deffen, was in 
cUlpia Jahdlmido^, . oder bey eimm Volke gafchah, 
catitttm • Baffer würa #s gewefen , dar Vh hätte die 
I^UdiJUa^wid ^nternabmutn^n eines bedeutenden Vol- 
ler» wwiWtens da» daaitfolMn , immar ein oder em paar 
luhrlwttlwte hiitdttsch- i«i Zufammenhang angegeben, 
aot^tin^Eraignils aus dem aiidereii, wenn auch nur 
Att^MM k^cce Akdetüungeo., zu erklären gefucht» 
Mm^nders vawi&U aber Rec. eine kurze Schilde- 
nMiiM i>A9n% und det WirkCwnkeU der Frauen bey 
^^«ffokiedenan VäUtem und in ^m verfchiedenen 

, )ß nachdem fis die Beftimmung ihres 
Balavmi. wWttwmemap oder im^oiüvomine»« cKwich- 
^i/mtti ^ das üÄeittliaka und PHyatLeban der MÄnjr 
oer ltt<&isai«n odr» ^eaiii»area LinHuls haUen, Hie und 
da» gwar die Wirlrfamlaatt eauzelnar Frtija|i mU Lob 
m 7adat hewoj^ifcAiwtt , > d«Mk viel ^u fatifti. . h^m^* 
Ergänzungibl. «. J. -rf. L. Z. Zweyter Band. 



läfst fich allerdings danken ^ d^^ der Vf. derglischai 
devi mündlicha» Vortrage vorbehielt ^ allain es wärt 
hie und da eijia beftimmiera Aind^utung^zweckmälsi« 
gar gewefen. Der Raum dazu konnte durcb VVeglaf» 
fung' einiges anderen minder Wefenilichan laichfc fa« 
^onaen werden. 

Nach düefen allgemeinen Bemerkungen geheii wir^ 
aum Einzelnen über. Was die Abtheilungen des Wer< 
kaa anbalanf^t t fo ill die alie und mutiere uefchiclu^ 
in die gewöhnlichen Perioden i&getheÜt. . Bey* der 
neucßen Ge/chichte find folgende Perioden unterfchlj^ 
den: 1) Vom Anfang der franzöfiCchan Revolution ,ba 
7iui Erhebung Bonapartes zum Conful, 1789 -<- 99. «-^ 
2) Bis zum ' fViedererwachen Europas 1813. (Warum 
aber diefer dunkle unbeßimmte Ausdruck ?) 3) Bis auf 
die neueilen Zeiten* Die Sprache ill zwar meift kurx 
und bündig > nur nicht immer edel und anziehend ga«- 
nug,, und bisweilen kommen auch N^chläOigkeiten im 
Stil vor. Dabey iß die Zahl der Druckfehler fcjir grols« 
Wir wollen auf einige Mängel diefer Art auf merk (anz 
machen , und hoffen , dafs fie bey einer zwey tan Auf« 
läge verbeflert werden mögen. Gleich S. 2 heifst est 
,9 Wenn man fonft annahm^ , dafs die Menfchen erft feit 
600 Jahren g^fchafien wären ,'^ wo doch wohl ilehan 
füllte 6000. — Bald darauf: ,,Das Paradies lag nnftrei- 
tig in Aiietr, aber wo hier?** Das hier iA überflünig und 
läßig. Auf derfelben SeiU Öarl Ellare ^ ßalt Cup oder 
CarielL S. 3 Mereo ßatt Meroe. — Nacfadiier heilst es t 
y^Von ^tn erßen Griechen weifs man nichts» als Sagen/^ 
-Unter diefen Sagen hätte aber noch ein Untarfchled 
gemacht, und die eigentlich mythologifchen, wie dia 
von den fabelhaften. Arbaiien des Harkulas/ von 4ea 
Thaten desPerXeus, von der Pandora u. L w., niclämit 
andereu zufanimengel^e^t werden foUen, die mehr hi« 
ßorifchen Grund baben. Jene gehörten eigahtUch nur 
in eine AuoM^rkung^ .denn mit ^«ben fo viel Aacht. 
kvonnten in dar deutfchen Oefcfaifxtoe die Sagen ron 
Odin, Teut vuk. amfganemman Mrerden* — S. ßfteht: 
,^s die Römer den nrnnjährigen Tribot — «ach Kre- 
ta fchicktan^^ u. f. w, fiatt : Als die Athener.i^ f. ^. — * 
Iv^ Polgendea ift dar irö jadifehe Krle^ ioa Varglaich mit 
fpätet.en rein jußotrifchen und wichtigeren fie^dbanbei- 
ton für ein fol^hes Handbuch zu ausführlich behandelt, 
rr- Unedel iß S». 9 i^r Ausdruck: ^Odyfleus entmifchte 
nur mit genauer 'Noth-'^ — Von demfirfban lieibfc es 
gleich darauf: ,yEr ging mit beiden na^h. dep Stadt, um ' 
dia.^nd^^ ,^ejfirr /j» bj^c^bjktt^ — ;. wo hii«iniy(atzt 
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fryn (bOtof /wwf? Frmu «-» S. IS keilst «» von den 
perfern t ,,Im €olgewba Jift^ er^ilm fie ihireh Pav«^ 
üiniaf eine neue Niededafep^' ftatt erlitten^ 8. 15 wijrd 
erzählt I Coriolen Gqr von den Volskern ermordet wer« 
den^ diefi iftjAier nedi «ies Liriuf Erzihlung nicht jomz 
ensgemaclu« — Wenn e» & 16 hmhii ^,Appim Cieu^ 
diu» .verfuchte die Virginia u« f. w. tu rauben^* x fo ift 
^t» l^Uie Woct unpe|Ien4 $9WÜkU. Druckfehler, wi^ 
DocemtPimtMi Decemvim f find zu häufig, um «Ue 
namhaft gemacht zn werden« -^ ' W^arum aber (ehreibt 
der Vf. Corielanuttd Camiüi und doch Horatins u, L 
V^ mit r&nufeber EnduM? *- Okür$ Oefan^enneh^ 
arafig darch SeeriHiber u. I« w, koiknte in dieMm Werk- 
Ijh^n taii feilte ulierwlifant Ueiben. — Auf derfelben 
AeHe' fkn|{en «wey Perioden hinter einaiider fo m : y^Die« 
fet nfr^rl^-agte nicht" n^ £ w. „Cäfar aber reigle'' u. 
%' Wi ^^ Unedel ift der Ausdruck S. 24 in dem Satze: 
;ielbft 1400* reiche' Frauen feilten ihres Vermögens be- 
tairi^t werden; indeffen brachte es die beredte Hortenfia 
UdUf dafs nur 400 herhalten mufsten." — • Wenn es 
iuf derfelben Seite heifst: Brutus und Cafiius fanden 
liey Ftulit)pi ihren Tod'': fo kann diefs zu dem Mifs- 
VedUndnüleveränlaiTen, als feyen beide durch die Fein- 
de getödtet worden. — S, 26i wo^s heifst: „Julia wur- 
de nach der wüffen Infel Santa Maria bey Gaeta ver- 
Wlefen " hatte neben dem auffallenden modernen Namen 
der Infel der alle ; Pflniiftfr<rri« genannt feyn foUen; und 
fo euch bald darauf ror Pianoja der alte Name Planafiä ; 
Trr'^'era vtr Tremiti und Ca;^r^ae neben Capri. — 
Wdrtnn aber fa^t der Vf. von den fchiechten römifchen 
K4iiern , Cajus Gali^Ie> Claudius, Nero, verhältntfs« 
mätsig fo viel, und von Otho, Galba, Vitellius faft 
nichts, vor* iten befleren aber, wie Titus, Trajan, Ha* 
drian/Aiitoninus Pius und Antoninus Phil., fo wenig f 
Da> ift nicht zweckmafsi«. — Beym Anfange der Ge- 
icbichte drs Mittelalters hätten wohl auch einige Nach- 
zuchten von Aem Zuftande der nördlichen Länder Euro- 
t.as und deren alten Namen vorausgefchickt werden fol- 
len. -^ Wenn e« S, 31 heifst: „Aus den'Befiegem ei- 
nes Landes bildüte fich der Adel": fo ift diefe Erklärung 
von ilem Entliehen des Adels doch unzureichend, we- 
riigfteris nicht auf j-^des Land anwendbar. Es gab ja 
fühonruTacittts Zeit eine Art Adel. — S. 32mrd die Ver- 
httfurtutlg der Alexändririifchen Bibliothek durah Omar 
als eiil ausgemachtes Factum erzShlt, was es doch nicht 
itt. *^ Auf derfelben Seite ilt auch der. Ausdruck nicht 
richtig: ^,S«^ine,Plttcht nach Medina wird Hedjehra ge- 
nannt, und dient den Muhamedancrn zur Zeitrech- 
nung.'' ^ Es follte wenigftens heifsen: zum Anfangs- 
purtcte ihrer Zeitrechnung. — S. 34 wird bey Er- 
wfihnutlg des Rolani in einer Anmerkung des Ariafio 
und feines Orl.fur. gedacht, was^ nicht gebilliat wer- 
den karin, da in dem ganzen Werfce fortft nichts von 
Literaiut virkommt. — UWedol, wenn auch nicht ganz 
ungerecht, ift^ was S. 34 von «arl dem Gr. gefaat wirdr 
In df 9rtim Wath liefs er 4500- von ihnen hinrich- 
t*^«i _ Auf derfelben Seite Oieifst es: ,>\V«nn 
Karl in den Krieg zog: fo wurde der Heerbann aufga^ - 
Ao'-wt.** vndchaa doch wohl heifsen fcli oufgAotm^ — 
5. 34 heißt eai ^ Fn»krü«h yfyi3tA% W d«r letele 



Karolinger bey Stite gefehoben § und ein diilielmifihirt' 
Fürft, Hugo Cäpet^ zum-König gewtiüt.'' Das lüingl, 
«b wären die Karalinger , nicht einhei m i fe he Fürfbn g^ 
wefen» Es könnte heifsen: der bisherige Oraf von P«* 
ris und Herzog von Frankreich.— S. 36 hitte unter 
den deutfcheft Königen Conrad U nicht übergangen wer- 
den foUen, da^derfelb^ OeutfcHland dfa imrwhoBur- 
S^A eirwarb. -— Fehleahaft ift der. Ausdruck au£ im^ 
ben Seite in den Worten : „Schon iaft er (eine Frän, 
Berthe, unfreundlich behandelte, machte ihn'riiliafil» 
noch mehr aber, ate er die Sachfen beleidifft«.^ —^ Die 
auf derfetba» Seile erzählte Ernennung Hildebranda zäun 
Papfte veranlafst Rec. an der Frage, warum der V£ gar 
nichts über den Urfprung' der Päpfte gelagt habe. £r 
h&tte das nicht verfäumen foUen. — S. 37: „Und um 
die- Gei Alichen mehr von den weltlichen PüfiUn'idian* 
ziehen, verbot er ihnen ftreng, ru heirathen." Stntte 
„von den weltlichen Fürften," ' follte es wohl allgcmei'^ 
ner heifsen: von den weltlichen Dingen» denn das 
Heirathen war e^doch nicht gerade, w«s 'fie von den 
vireUlichen Fiirften abhängig machte, ^vehl aber die ta^ 
vcllitur, .die von Weltlichen vollzogen wurde. -^ Au^ 
fallend ift auch , dafs von Kaifer Heinrieh V gar nichta 
gefegt , und Friedrich I nur beyläufig bey den Kreuz- 
zügen erwähnt v^ird. — S. 45 wird der zweyte Land- 
vogt, welchen König Albrecht in die Sehweiz firhickli^ 
Bujgervon Landenberg ^entLwni, Johamnes sr. MSliat 
aber nennt ihn Beringer von L. — - Ueber das grieefai- 
fche Kaiferthum von 476 bis 1453 finden fich S.-48 
ein paar Worte; und die Türken v«reitlen nur bey 
Eroberung Gonftanlinopels genannt. Ueb«r ihren Ui^ 
^rung , Veirbrettnng und Glauben foUte doch Etwns- ge« 
lagt feyn. — - • Dagegen find die Entdeduii^ von 
ka S. 51> und die neifen des Af agellaa etwas am 
Uch behandelt. So konnte der AufAand unter 
Leuten ganz unberührt bleiben. -— S.* 56 heilst' Mnd« 
milian Sohn Kaifer Friedriehs I ftattUL «*-« Ui 
aber ift hier zu tadeln, dafs von Deutfehfamd.-mid 
Zuftande während- des Mittehiltera nur fehr 
von den nordifchen Staaten^ Aufsland u. f. w., 
-vorkommt. — Statt Meütung foUte es S. 60- 
religiö/e Lehrfdt%e, — S. 61» wo von dem ~ 
des Kur£ Joh. Friedrich die Aede ift^ ftehen 
ge Unrichtigkeiten. Es heiftt das „Nur dnrnh 
guuff der Kurwürde und Abtretung ^leines Lmdori 
Kurkreifes) rettete Joh. Friedrieh fein Leben. 
des eriiielt Moritz; wodurch nun die )nngetfe<^ 
bertinifche Linie die HaujptUnie wurde, mihfud jbh 
die filtere oder Ei^eftinil!ehe mit enugen 
gnügen mufste , woraus hernach fich das |el 
thum Sachfen bildete." ~ Die Abtretung 
ungefähr die Hälfte feines Landes; nnd am 
Salzes feilte es heifsen : woraus h er ua e h Sfii das, 
Grofsherzogthum S. Weimar «Esfenach und daei 
Sechf. Herzogthümer bildeten; •— « Falfch iA 
der Ausdruck S» 62 in den Werteiri : „Seine -Apen] 
beth ruhte nicht eher, biamab ihrerUnbte^ "feiai. 







fkngnife mit ihm zn theilen. So Ibfs fie 32 Jlalm* laM 
gefangen. Br lUrb das Jahr daeaiii£S595«^ ^^ Vota 4Mn 
vm tra4 2mn§U ift in hmn ff£fau^h$m.^'mm - S^ fa^ 
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^4 Fr« -g«iunnt ^w^rivn ', hUU ^ 
hM»n nmiE 11^ uncinieht Fr. h — S. 64 Mite es &Mi 
i^ß^HiinnA$\UlSmkn, ErfuiirdVV heUsen: NimOm 
Jem Hmnfirfas VIII Sohn Edu^d VI geAorben wmt. --« 
S. 68 iUlift Pküipp» III FFau> ftatt Phiiipps IL -^ Un- 
ftiSminwA xukuyz ift, was auf der&iben Seite ge&gl 
wml; ^ooh ift heym Jahre 1619 ^a^o i/^ Groot au 
inafekan. dertUtrch Csiaa kluge Frau aus dem Ge£tngt 
ail$» banray^ wurde.f' Hier ift ein Mai auf weibliche 
Rjiokßaht gasominan; aber in einer geringe 
^eCi^eha* -*- Von Gtiftav Wafa heifst es ebenda« 
ü i i^Jelst .ging er «ach DaUrne^ wo ihn fein Bedien* 
Nr l>efta)iU'l Was foll diefes i^iXt Factum in einei? 
yjUeinen VV'^eUaerefaichte^' ? 

' Doch wir brechen ab y um t>eyv Beurtheihing' diefer 
Uaiiien Schrift nicht zu weilläuftig zu werden. Obige 
EranttemnAen, welche leicht vermehrt werden konnten^ 
htellen wir für nothig^ weil diefes ßuch in Schulen em- 
gafiuhrt vii^rden full^ vlhA von einem fulchen Werke 
nieht blufs AicfatiKkett und zweckmäfi^e Auswahl der 
Facla^ fondem anich ein edler Stil gefedert werden mufs. 

' ." — st — 

FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

CoksVbld in Wdlphalen, b. Wiltneven : Rißorifch* 
geogrpphi/ch •Jtatijiifch • literarifchei Jahrbuch 
für ff^efiphalen und den Niederrhein^ herausgege^ 
ben yon fViihelm Grote. I B. 1817. 352 S. 8. 

Warnt auch nicht wMles gehaltvoll , fo ift doch Vie- 
les des Dankes werth ; wenn Vieles nicht anfprechend^ 
(a.jlt mimcliea Ausgefprochene doch ni<^t unwillkom* 
Jtoßny wenn das Ganze hie und da im Einzelnen unter- 
gdblf fo hat dat Einaglnean anderen Orten dem Ganzen 
•b Stütze und auch ns Zierde geholfen. Die Inhalts* 
«u^a iNrird diefes näher beuricunden : 1) Hauptzuge 
iiat 9fifrimfifthtn Gejchiekte ^ von Gittermann. I Ab** 
tfirilufig^ fia geht nur bis 1453^> fichtbar hat der Vf. 
ttiehr ^nke^ als iViardm benutzt; leine Zufammenftel- 
kuu fpririit iwarden Gefchichtsforfcher nicht an^ es 
CabS «B Jftearbeilung aus Quellen^ aber für ein .Jahrbuch 
Ift fia mckä unpaOend. %) Das Kloßer Mbllenbeck im 
Sahüttmbapgifchen an dar Wafer^ von Horftiß. Der Vf. 
jajglausv den Teller mit Zuckerwerk. — 3) Ueber die 
tbetß^mmg d^ Torfmoore , mit befonderer Rückficht 
^Oifrsasland. Der Vf., d&e nicht Urfache hatte, fei- 
aast Naman in rarfchweigan ^ prüft die verfchiedenen 
Mainniiyn einheimifcher Schriltileller nach Free/e über 
M»* EnlSefaimg des Torfs, erwähnt der Verfuche des 

in Hermftädte Archiv der Agricultur-Che* 
M, LftdU I H.y wonach die von Gittermann fo^e* 
-TTrntt CterfiriT^ha' WalTerfluth 350 oder 100 Jahre vor 
Chr. (Momsi als die Urfache der Bildung des Torfs be* 
tMcMH wallen könnte, und ti'ägt dann feine eigene, 
wrf.Pr lü ci p iefi dar agronomifchan Chemie geftützte An- 
ftfllil. 1FW« woftach ar das Erdharz, wovon diefe vegela« 
ktfiC^ja Subftaitz durdidrangen (eyn (pll, verwirft, und 
an 3im^ wie es fich doit vorfindet, eine chcmifch ad« 
tShifi»fp tarn Tliail Ph<Mph«rOUire ,< ant- 



lUckt,' das dnrdi. Natrum g^aniit nad Jray ffsmeekk 
esa dem Toirfe «ne Cchwarze und blätterige,, der FäuU 
nifs unterwprfiBna SubAanz zurückläil&t* Den kryptogami* 
£cfaen CewäcUan fchr^bt der Vf. einen grofsen Antheil an 



dar Bildmig das Torfes zu, und aus der. Verwefung die* 
br eYkkrt etr die faAare, zur vielCtitigen Vegetation bey« 
tragende Erdbedeckung (die faure Dammacde). Lefens« 
werth find . noch die Vor£chläge zur Verbefferun^ daa 
Moorbodens« — 4) Ferzeichnife JämmtliAer Kirch* 
fpi^le im Herzogthum Oldenburg f nebft Angabe dejr 
Seelenzahl und der Anzahl der Feuerllellen« 1815, Aug* 
In den fieben Kreifen Oldenburg, Neuenbürg, Ovelgön^ 
ncj Delmeuhorß, Vechta , - Kloppenburg und der Herrr 
fchaft Jever betrug die Fe^erßellenzahl 29,976, die der 
Seelen 173,485. Die Juftiz • und adminülrativen Behör« 
den find bekannt. — 5) Ge/chiehte der Abtey Brehe» 
lar^ von Seiberz. Diele Gefchichte eiiws kaum in dens' 
Bereiche der Provinz ausgezeichneten Klofters foll ala 
Beyfpiel dienen, wie viel man durch pragmaiifche Be-^ 
arbeitung über dürftige Gefohichtsqu eilen vermöge. Dia 
Abtey, von dem Erzbifcbof von Cöln, PKiipp von 
Heinsberg, für Jungfrauen aus dem Prämc wlratenfei;; 
Orden 1170 geftiftet, ward fchon 36 Jahre hernach, we«* 
gen Sitten - Entartung der Fragen , in eine CiAercIenreif 
mannS'Abtey verwandelt } nach mannichfaltigeii Schick* 
lalen , die fia im Inneren und Aeufseren betrafen^ und. 
die hier voUftändig (etwas zu ausführlich und oft zu viel 
manierirt)erzählt werden, brannte fie den 22 Mürz 1787 
ab, und| wiedererbaut, ward fie 1804 von dem Grols» 
herzog von HeiTen fitoularifirt, und in >ine Domäne 
verwandelt. Um diefe Umwandlung zu erklären, be» 
zieht fich der Vf. in einem Argumenta a majori ad mi* 
niMaufdas Schiekfal alles irdifchen Lebens, dem auch 
Sparta, Aom und das deutfche Reich unterlagen , die 
auch zerfielen, als fie von ihrer Idee, dem Principe ihres 
Lebens^ gewichen. Wahrfcheinlich hat der Vf. die 
Idee des Lebens , welche von den Klöftern wich , vi^eni* 

{[er , als die I^fter felbft anklagen wollen. Die Ge* 
chiehtserzihlung nimmt trotz der Verficherung des Vfs., 
dafs ihm zur Bearbeitung nur die Nebenftunden von 14 
Tagen verg&nnt waren , 84 Seiten, mithin über 5 Bogen 
ein. — 6) Originalbriefe von Luther und Melanch" 
thoH. Als Originalbriefe mögen fie theuer den Vereh- 
rern feyn, im Gehalte find fie es nicht. — 7) Gefchich^ 
te der deutfchem Landfrieden im XII und XIII Jahr- 
hundert, vom Freyhn. t^on ülmenßein. .Den. nach fei- 
nem Inftrument noch unbekannten Landfrieden von 
1121, zu delTen Haltung fich jedet bey Gefahr, mit Le- 
bensftrafe belegt zu werden, verbinden mufste , hält der 
Vf. für den älteßen. - — Rec. bezweifelt diefes fowohl 
nach dem Inhalte , als nach der Form ; in erfter, wie in 
letzter Hinficht fcheint der Landfriede mehr als ein ver- 
föhnander Vergleich zwifchen K. Heinrich V und dem 
Erzbifchof Aibrecht I, mit Beziehung auf Sachfen allein, 
zu feyn, das des Landfriedens, wde andere Länder, die 
ihn fchon zu Karl des G. und Ludwig des F. Zeiten erhal- 
ten hatten, fehr bedurfte. Wichtiger ift die forma ju* 
ratae paede von 1265 '— eine Urkunde^i die noch 
nicht bekannt feyn foll , und i^elche die zur Aufrecht- 
hüllung das Ljtndikiedanf gaü^offena , Verbindung yer- 
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^hlt^tntr äeülßrher PSrften^ Henrefi und ^dl« mi 
Rheihftrome and in ier W«tt«niu «nlklrtt« und rtmt Vft 
deutbh fiberfeUl und mit ainicen KoImi Wglaitet ift. 

' Rec. gltvbt dich oder eine ibuTioke Urkunde in üf^ik^d^ 
ufeiißS Qd'tt Gu^enus dlplomatir^hem Werken gelelm 
zu h^ben ; de ihm diefe nicht tut Hand lind: fo nvuh «V 
die Beftinmmng einer genauen Angebe unentMiieden 
falTen: — 8) Nodi ein Btiff vom MHtmckikon wie 
No. 6, wo er ans Verfehen nicht beygefngt wurde. — 
^\ Welche Früchte hat die mürtßerländijche ^^ insbe* 
fendere die münßerfche JJteraiur in ihn leUien mehn 
fahren von 1806— 1816 getragen? Oder fxft^maU^ 

• Jche Ueherßcht der in diejen Zeitraum fallenden hie* 
her gehörigen Schrißen, von Friedr. Rm/smahn. Det 

- \t irt «J» fleifsi^cr Sammler durch fein raünfterlSndi- 
fchvs Schriftfteller- Lexikon und feine Zeilfchriflen be^ 
laimt. ■ Obgleich die münfterländifche Literatur för ih» 
Ergebnifs hier im weiten Sinne genommen ift, und die 
fyftemalifche Ueberfichl Bücher« unler einer Rubrik auf- 
nimmt , die dahin gar nicht gehören , £. B. Hermee 
Guiachten in Streitfachen des münfterifchen Domcapi- 
tels , Molhenhuhrs dijfertatiö de Supeirioritate Concilii 

5>fnerAlis :etc. Tollten. nicht unter Theologie ^ fondern 
urisprudenz vorkommen : fo- ift doch das Gegebene ein 
Beylrag, der leicht berichtigt, und, da auch mehrere 
Bücher nicht auf^^^brl lind, ergänzt werden kann. —^ 
XO) >Neue Or ^ anißt iinn von Naffau. — 11) Bezeieh^ 
nung des iJmfangs der neuen Remter im Herzogthurh 
Najfau. Bekannt. — 12) Be/chreibung der Stadt We- 
»r^Twto// in ^W^eftphaleii, Fürftunthums Münfter. Diefes 
iloiae.Slädtchefi mit 4 Thoren, 3 Marktplätzen, 808 
Häufern und 4600 Einwohnern verdiente nicht nur 
wegen Erinnerung an die Zeiten Bernard« von Gateui 
fondern auch wegen feiner Erhebung aus allen Un- 
ßlückszufällen der früheren 2eit'(Brand'und Krieg) die- 
fe einfeiche Darftellung; ein noiunterer Wohlßand und 
eiae gleich muntere Bildung zeichnet die Bewohner 
^us# — li) Biographieen : a) von Joh^ Friedr. Bö»- 
^Iselmann^ geboren zu Steinfurt 22 Apr. 1639, Zeig- 
■ ling vpn •P^g'^nJ^«^*''! durch kühne juriftifche Anfleh* 
ten und als .juriftifches Orakel beiühmt, geft. am 22 Od. 
1681. b) Herrn. Bvfmhaum^ dem bekannten Jefuiten^ 
zu Noltulen, einem mürtllerifchen Dorfe, 1600 geboten, 
geft. 1668: c) Norbert von Genep^ dem Stifker des 
^rämonftratenf^-Ordens^ gA- 1086, geft. 1134. d) 'Aug. 
Sieg fr. von Goudy als maurcrifcherSchriflftcller bekannt^ 
geb. *u BraunfchweiE 1743, geft. 1789. e) Jek. Niellius^ 
aus Wefel , .dent gelehrten Juriften, geb. am, 29 Oct. 
1571, geft^ am 9 Jan. 1997. f) Cornelius de Pauw^ 
Kan. zu Xanten, geb. 1739 tu Amfterdam, allgemein 
gefchätzt wegen ieiner yhilofophifchen Unterfuchun» 
gen über Griechen , Amerikaner , Aegyptier , ^^hinefen j 
geft. 1799. h) Friedr. von ^pee^ deni erften rttftigen 
Kampfer gdgen das ^Verbrennen der Hexen , ^ Vwttufer 
von Thomaßus; geb. 1&91, ge*. i635. i) Oefltard 
jfnton Gramberg f dwn Dicbi«', geb. zu Oldenburg den 



t8 Sept. 1771, g«ft 181«. ^ 

^ biogra|^ifohe firuoMitidt# von nock lebeadm CeiaM 
tes, als Joh. fFilhelm Heuberger^ Reimkeatd Jlrt d Wit 
Texlinden, und Friedr. fWitkelm THgemkmmpi, ^ 
14) Beytrdgä zur OefekUhte der f^ ek m ger isks^ Eina 
Urkunde: Refrimmeie^ wobey die Uebeiiclir ift Allen, 
nur nicht den Freyfcbdibn , das LeCm derfeben 

, bietet, enthüll Beiträge zu dem Ver£riimn^ di# 
ein Erkennlnifs d^ Freygtafen Joh. WuUen nm 14Mi 
Ueb^rfetzt aus dem meiftens Plalldeu|{ehei^ nnd «ü An^ 
m^kungen begleitet, 'würden ße gemeiiunllft^er finrm 
Uebrigens muks y nach der Lifte ron Büdienr an fehLek 
6en , die Hr. Groote nech zur B^erbolung feines Wet* 
kes über Vehmgerichte wünfcht, der Zugang zu Hillh 
mittehi dort fehr fchwer fisyn , da darunter die gewölui- 
.lichften, z. B. Fr eher ^ Menken^ Thomafiue, ibck 
mannj Sodtmann^ Friesleben, Senkenberg ui A«, yox^ 
kommen. — 15) Gedichte: Die Brjckeinung im Hai» 

, ne der Hertha, von Braun ^ Prof. in Mainz ; worin 
alte (heritlannifche) Befreyung des Vaterlands mü dm 
neueren Gefchidite nicht unglüeklich) -feft im.QwÜe 
von Bodmers Noachiden , geoaart ift. Selhßgrfidmdm 
nifo f von Gittermann, voll trommeir, inniger Ergülle. 
jin den Erb pr inten von Oldenburg ^ PasU Briedridt 
Anguß, bey feiner Ruckkehr aus Aufsland, ron Ho' 
Um; mehr Kraft, als Bdegfamkeit. ßew i tthosn m iie d 
an die munßerßJie Landwehr 1816, vom Yicariw 
Ecker, dem nämlichen , der Schon 18ü2 (angi 

Fr«nioten, ich bii» euer Gaffer, 

Ihr nehmet unf d^o Rhein ! 

Von Herceri gönn* ich attoll Mn Waffiit " 

Niokt alMr Teinea Weita« 

und der einen über die mögliche AAekfcHll^'Niqp^non* 
eeängftigten Geiftlichen mit KSlte und d9n WbaUm ktf^ 
rchwichtigte: Wef fein Herz dyn Vaterhmde w«ili% 
mufs ihm feinen Kopf fchon geweiht haben. A^ tfie 
die preujfen ^ und das Mahl , von Mabem ; t^kr 'xlii 
leite, an den- deuifchen F^auenverein vtr 4Bb^ln% 
von Codfried Beuren; der Baum^ von Hsdem^ 

Aus diefer Inhaltsanzeige erkennt matt zoilt^ 
dbn Zweck , wozu diefes Jahrbuch befthnml ttt 
lieh Gefchiohte , Geoaraphiei Literatur,' tIAei 
desjenigen, was für ötteritUches Wehl, für SdM 
Erziehungs - Wefen gethan wird , Bf ographMa • 
bemerkungen, Beschreibungen von ^B^Nkrti uiiW 
iändifchen Kunftfch3t7.en ,. Bibliotheken , 
Volksfagen und* Legenden , vprzüttlicb 
Rheinländern und Weftphalen ett fa n n et rtu HIv 
Alles dieffes nicht unwichtig ift, und zur ^ 
Unterhaltung dient. Es ift uns keine' ' 
fes Jahrbuchs zugekommen , obgleielr^inii 
als erfchienen im Mefskatalog angekündigt ^#Md 
wir wohl gewünfcht hätten, dsHhr dat rtttWilJfl 
nehmen von recht langer Dauer geweft^^ 
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L.ATEINH5CHE GRAMMATIK. 

LsipziOy b. CnollocTi: Hundert Auf/ätze zum Über ^ 
Jetzen ins Laieinlfche ^ nach Grotefends Gramma- 
tik für die mittleren un^ oberen Clad'en der Gym* 
nafien aus^arbeitet icon t^t. Johann Daniel Schulze, 
Director des GyiiHi» zu Duisburg« 1824. 142 S. 
8. CSgr.) 

^^^än hürl in der neueren Z^ii oft die Klage, dafs auf 
den Schulen niiLt, fovxel Latein^ wie vordem, erlernt, 
die Literatur dber mit zuviel Elementarbüchern und 
Grammatiken .überfcbwemint vverde, ohne da(s dadurch 
vi-efent lieber Nutzen geßiftet wurde. Es ift zwar kei- 
nesw^ges zu leiy^nen, dafs eine lehr grofse Anzahl felbii 
unnützer Elenientarfchriften ^erfcheint; allein diefs 
verdient nicht ni^thwenJig Tadel, da daraus klar wird| 
wIq fehr man ficPi nartientUch den lateinifchen Sprach- 
unterricht dngeiej^en feyn IttiTe, und wie ernltlich man Ach 
^emühe, deiLLcluen au erleichtern, und ^ute Laiinitüt 
jju.be/ünlern. ^ . , 

Obgleich die Frage oft und vielfach aufgeworfen, 
und befj'ruclien ^vorJea ift, woher es komme, dafs die< 
Alle-i ^eflcr Lateinifch fchripbeni als die Neueren, uqd 
auch IvT.ltel auget^ebin wojden zur Beförderung, einer 
guten Lalinitdt ; fu fcheint es doch llec. nicht unzweck- 
mitsi^M. in der Klirre dieielbe Fri^e zu beleuchten, um 
den ^Wtürth dieier .Schrift delio genauer zu würdigen* 

', £s l4A.kiuneä\regeft in der Gr.^inoiatJLk feibft, dafs uu* 
M»re Vorfahren beOcr Lateinifch fclurieben^, denndie Gram- 
bmUI^ bildet blob einen regelrechten | ni^ht aber einen 
^uic^'Latciner ; fonileru au t ^chiilen wurde l)inehr La* 
^^i|ph ^rlef^n und gefchrieben, öBentlich (owohl, als 

^; prifaiim«. 3^) Die Grainoiatik hatie das , Bürgfsr«* 
;| darum vi^-urde fchon in Tertia, lateinifch gefpl'o- 
i^Wifq ^ ]^odurch das Ohr an den lateinifchen Klang ge- 
%|lri»{mt\vfi^d«» 3) ünCereMutterrprache hatte noch nicht. 
4m Kelfibeit dt:r .\a<ibildung erhalten, die fie jetzt hatj 
«e W4^ eigentlich ao;h ein^ deutfch-lateinifche, be- 
Ktadf' Aoa^deutLchen Ausdrücken, aber aus lateinifchen 
XymAmn^a^ ut\A Canltructiaq^n. Darum durfte der 
Sdbtn|«r juur. wörtUch uberfelzen, und ohne es| zu wif— 
(mn^ .waren feine Extircitien gelangen. 4) Der.SchuUr 
•rlu«Jk zur iV«}|»^Uiiwtt ^bftf feinen ^ehriQWilec X^ü4^'o* 
&^ .iveCihaip er ieouni Aaitor mit «röGMrei^ Som^aIIi 

Srgänzun^ALL x. J. A. L. Z. !£weyter Band. 




. las. Endlich war der Unterricht niqhl zu ^i^,r terfpUlii 
' iert, lo ilal's der Sphüler die meÜU Zeit auf die Ij^'^nif 
fche Sprache verwenden konnte. Doch iäfstficb nech jrtzt 
viel feillcn. Der eille Unlerricht Xey eine fc*M:v. iflj^ 
IVachbildung dts, Celeienen; der Schüler m uis auf Ali# 
Steilung cint-s jeden Wortes achttrn) lldnd vorl. er bonus 
pater: fo muls er danach auch übviletzen bona mafer^ 
und niclil mater bona. 2) Bey der Leciüre eines latein 
nifchen Sei riflllellers muls der Kienntnifsreichere Knab« 
eine ganz woilliclie, und daneben eine in reinem Deutkii 
aus^eurbeilete Cberfctzune liefern« 3) Man di«.l re un 
ärmliches Slück im D utlchen, und verweife auf ii«if 
Gelefene; der fleifsige bchüler wird }^d^ Wemlung, 
jede Slelluti^ nacl.zuaLmen iuthen, und feinen tohiilU 
llelier verdauen. 4) Die gewolmlichru Wuchenexer« 
citia, die in den unleren und mittleren Ciaflen in einem 
^er L(Uinit4t nahe lie^em^en Deutieh abgefa;st lind^ 
für die obeißen Ciafl'en aber in achtem und icioneiti 
Deulfch, müHc-n Uüch Sinn und^Verßandy fuwie lo« 
gilch, durcligvgangen werden, um für jeden deuUchc» 
Ausüruck k\%in cjilfprechendcn lateinifchen zu iii.d^ii 
und diejenigen i^t/e vcranzullelien, w^elche var« 
anliehen iijülfen. 5) Bisweiku gebe man, damit der 
Schüler die lateinifchen Wendungen genau kennen lt?r« 
ne,* einen ganz enlgegen^j^efetzten Autdruck, und hifle 
e nen laleinilchen Ceianken durch alle mü^tichen deut» 
Ichen Wendungen ausdrücken. 6) In den obeillen Llallen 
mufs jeder Schüler den Inhalt latiinifuh demLe]:rervi»f* 
lefen, und von dengefefenen lleden em get>rdnetesSke* 
let entwerfen; er nmfs nun wiederholt eigene k 4 eini^ 
fche Auffätze liefern, fclione deutfcKe Auflätze ins La» 
teini.fclie übertragen, und fort^v'ahrend im Lateiniich« 
fpröcheu geübt werden. 7) Gebe man dem ubeien^hü* 
Icr neuexe bewährte Lateiner, namentücfa dvn Alu» et 
in die Ilande. Endlich paiieman*die deu tiche Gr^uuma« 
iflv dei: l4<;iiiifchen an, vs^ie O/iniher und Uöfeke be* . 
reits gethan haben, — ., imd wir werden gute.JUaiciner' 
ziehen. 

Hr. Schulze, fchon ijurch andere Anleilun^eli *um 
Überfetzen aus dem Deutfchen inr Laleiniftlt« ruhiii* 
lichll bekannt, tritt hier jmit einer nvuen AuWilMtt( auf| 
deren Vorzüge folgende find. 1) Richtet Reh die d ut- 
fche Ausarbeitung, ohne undeutlich zu fcyn, oder &v* 
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Ml dtr C#CBlMt *«^ imMmi Perioden gebiliM wer- 
den mfiflen , beipm&l tu itnpik , 4ooh feh6n germdete 
Perioden eufRelk , «nd faSchft zi« lieb Latein felireikt 
K^c , der jedesmal (einen &chulem erß einige Aufgaben 
dictirte, um an dielblben den Probierftein anzulegen, 
bat die ZwecknOlGugbeil dider Meüiode felUi in 
Ecfahn^ng gebracht. 2} Dar V£ l?4iite unftreitig jede 
vbnng felbft auerft hteinifdi-be trbeitel; denn anber* 
4em wäre et kaum au begreifim. dafs der deuifche 
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Ausdruck mit dem lateinifchen fo lehr harmonirt 3) 
Zeichnet ficb diefes Buch durch Reiehhalügkeit dteeSlo^ 
fes aus. Cxd£ilenlheiU Und mylhologifcbe Gegenftfod« 
abgehandelt , oder vielmehr angedeutet , fo dab dem 
X^rer noch Stolf genug übrig bleibt , diefe Notizen wei- 
ter zu erörtern ; dadurch werden diefe Lectionen inte 
reflanter , und der Schüler wird mit greiserer Liebe an 
lern Pehltrhi gehen. 4) Sind in den Noten diejenigen 
Ausdrücke > welcFe nicht gut ins Lateinifche von dem 
Schüler übertragen werden konnten | wegen der 
Eigenheiten unferer Sprache , kurzfo erklärt, wie /ie 
dem Sinne nach auch amiers lauten könnten. Z. B.: 
^>£s gab auch Gottheiten — es Waren auch Göt- 
ter. Die Prießer erzählten dem Herodot bey feinem dor- 
tigen Aufenthalt-^ dem i(c>rtfich aufhaltenden. Schön be- 
An^en — • in einem fchönen Gedichte verherrlichen.'^ 
S) Kommen in jedem Penfum eine Menge von Regeln 
vor, befunders f Ich er Regeln , virelrb« am meiden ein« 
geiibt werden müflen^ und ge^en ivelohe die Schulter ge* 
w^öfinli^h am meiden fehlen. 6) Sind fortvi^ährend die 
Regeln nach der Grammatik von Grotefend angeführt. 
Rec. hätte aber gewünfcht^ dafs nicht blöfs diefer, fon- 
dern auch Zumptf Broder oder RQmshorn citirt worden 
wären, um dus Bn^h für Schüler zum Privatgebrauch noch 
anwendbarer zu machen^ da doch nicht jeder Schüler 
die Grammatik von Grotefend befitzt. 7) Sind auch 
in einem Ab fchnitle^ Sprichwörter aufgeführt, von de- 
nen billig eine grSfeere Anzahl hätte aufgellelit werden 
können. Die gebrauchten Ausdrücke hätten noch öfter 
t^dederholt werden follen , damit der Schüler auf leichte 
Weife feine eopia vocabu^orum bekäme^ da aufserdem die 
Voeabeln, wenn damit das Gedächtnifs zufehr überladen 
wird, /ear zu leicht vergeffen werden. *— Dafs dife Syno- 
nyme mit aufgenommen wurden, iß zu rühmen, und 
vrar. von einem fo unlieb tsvoUen Schulmanne, wie Hr# 
Schutze ^ .zu erwarten. Zn den S. 131 angefiihrten 
Schriften über Synonymik gehört noch folgende : ü^« 
rintii P'aflae Blegantiarum Ubri fexi deque reciprö* 
s^tiMe lihMui cum Anfonii Mancinelli Inna fuis lo^ 
eis appoßfM. Bt mm lodod Badii A/cmfii fpitoma-- 
tu ßnf^utU t^hibui ^ntepofitü efd. Meßadü^ mpud 
JLmtarttM Sthurerium. Armo MD XX. 

WirfeMiflfrien diefe Anzeige mit dem Wunfche^ 
dafs diefes Buch rielfach benutzt werden , und denjeni- 
gen Nfttaett Alften «i^^e, welchen es terfpricht. ~ 

O.N/H. S- ' 
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Dr. HHIhMk BmA jfVeker, im Gvnndl 
fireyen Stadt FrankAirt Prorector «ad Pfo£sflbr. Eiw 
Ae AbtheUung. 1824. 452 S. & (1 Rtfair. S gr.) 

Hr. IVl befchenkt das Publicum bb^ eianr üilir in- 
lereflantea Anleitung, zum Ueberfiitz^ ^ 6ß$m jDeut* 
Cchen ins Lateinifciie. die wegen d^ .anfgriflllllfc 
Grundfatze fbwohl, als auch und befondtcs we^n £n* 
nes vorzuglichen Stiles , und wegen der b^leitsaden 
grammatilchen Anmerkungen eine befoadare Wftrdi- 
guiig verdient. 

Das ganze Buch zerfttlt in feiende vier Theilei 
Vielehe bey der Beurtheilung ins Auge gefabt und feA- 
gehalten werden roüifen. Den 0rfien Tkeil macht «ine 
methodifche Unterfuchung aus über Anfertigung einer 
folchen Anleitung; der xweyte Theil enthalt treflüdie 
Unterfuchungen über das alte Italien und* deffen Beweib« 
ner iii ethnographiToher und chorographifcher HinJicbt; 
der drit'te behandelt Mehreres von Bedeutung aus den 
römifchen Antiquitäten, und endlich als den viertem 
Theil betrachten wir die grammatifchen BemerkunMa^ 
die zwar uhtergefchrieben lind, aber wegen ihrer Man- 
nichfalti^keit und ihres Gehaltes die Aufmerkfamkeitdes 
Lefers auf fich ziehen. 

Die Vorrede, die wir als den tt^n und zwar ane* 
thodifchen Theil betrachtet habend deutet mehrere pcakp 
tilche, in die Tiefe Aeh Schullebens eingehende Bemer- 
kungen an. Zunfichft giebt Hr. W. den Zweck und den 
Grund der Entftehung feines Buches an. Er machte nim- 
lieh die Erfahrung, dals entweder die gewöhnBcfaen 
Schulbucher nur auf einen einjährigen Cnrfus .beredi- 
net Maaren, oder dafs von den bekannten Anleitungen^ 
von Zumpts Aufgaben zum Ueberfetaen aus dem 
fchen ins Lateinifche, lateinifche Uebeiielznagai m- 
fchienen wiren. Es ift allerdings traurig, dafs ven M» 
eben Schulbüehem UeberCstzungen geliefert w^dhsy 
welche die Trägheit der Schüler begünftilsai, db 
diefelben bekanntlich, nirgends ein fc hlr fea ^ ibige 
haben, als da, wo fte die Lehrer hintergelieis ftftl- 
nen, und auf nichta ihr Geld liiAer irnnmiftflaa, 
als auf folche Brücken, damit ße ganz aijiiftiHiiii 
arbeiten, und ftch entweder aruf die iaula IKtaalMft 
legen , oder ihren anderweitigen Vergnügungen 
gehen können. Es ift fchmerzuch, dafs man ia 
rem Zeitalter den Unterricht durch Wör! 
Autoren 9 die- jede Stelle erklären, und durdi 
in der Manier von Sineerue erleichtem wilL 
anderen Seite verdient eben to fefar'aerngt m 
dafei wie Hr. V¥. andeutet, hie nna da jBhrliJa i 
dii^felben Exercitien vorkommen | welche nilfitMüT 
kommende Generation fich iihmer in verfchaffeii 
bey folchen Gelegenheiten wird der Faule vaaii 
t^ ftets in feinen Exercitien gut beieh^n , der^ _ 
und Oute hingegen fich Tadel xnii^ietl. IMafaa 
biMchen Mite billig fo viel, Os snögfidk;' 
wei^den. -^ Auch fdlten i^hl IS^ iil j^i^ 
BMiaitiadbc&t wenden, di^t'd«rSalUlbii^«#pdirl«* 
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Hifit» |;ri&fHg Tvrfnut; den lateinirchen Voiiric«a chftir 
Proftflbrev «uf Ubiverlitälen folgen ^ und bey der , £r- 
langtuig voh UttimerfilKtswürden fich mil Nutzen der- 
felfeira bedienen könnt« ^ wobey^ wie Hr. W. rich- 
tig bemerkt, häufig die Abhandlung in der Mutter- 
fpraehe gefiefcrt Vird (S. VIH). Vollkommen ftknmt 
nee. Mm PF. bey, dals in Tertia die niedere Gram^ 
nxatik v6tiig eingeübt Teyn, und mit Secunda die 
fttneven Cimftructionsweifen, oder die Regeln der foge- 
^Jinnten höheren Grammatik, eingeprägt werden m&f- 
Im. Befonders find frühzeitig alle Sprachen unter ein* 
ander y -die in einer Clafle getrieben werden, zu Ver- 
gleichen, wodurch der Schüler aufmerkfamer wird auf 
die Eigenheiten, denken lernt, und eher mit dem 
Sprachbau vertraut w^ird. — Doch nicht alle Bemer- 
kungen können hier befonder^ gewürdigt werden; es 
Ift g^nug, wenn Rec. mit voller Ueberzengung behaup- 
Im darf; dafa die gemachten AnfoderunMen keine swe- 
gea überfpannt find, fobald nur alle Lehrer von Ei- 
nem Grunrffatze in der Erziehung ausziehen, und «Ife . 
gleichmäf§ig für die Erziehung ihrer Zöglinge entbrannt 
and. Bin frommer Wunfeh wird es aber bleiben, dafs 
die Lehrer^ denen die Correcturen übertragen find, eine 
geringere Anzahl von Stunden haben möchten, da diefe 
Arbetl^ einmal die befchwerlichfte , dann aber auch die 
undankbarAe Iß; und Hr. fF, mufs fich mit denen trö- 
tmn , Jim . bev geringem Gehalte und vielen Stunden 
nodi überiiäufte Correcturen' haben. * — Ob nun die Be« 
bauntung Lob oder Tadel veidiene, dafs auch in Ptima 
mm das Deütfche fich dem Lateinifchen anfchliefsen 
fMle ^ Xin, wollen wir dahin geftellt feyn lalTen. Ge- 
wiss aber ift,- ' wie auch oben bemerkt worden, da(s 
Aar heran gerei^ Jüngling fich felbft den fchönen , rei- 
pwi , devtfchen ^ Stil nach der Latlnität umwandeln 
Muffe, da. wir vorausfetzen dürfen, dafs er denken« k<* 
t«imfi:^ denken, gelernt habe; man darf ihn nicht im- 
mar «n Cätigelbande führen. 

Dmt^ße Tkeü vom Buche felbft, oder nach unfe- 
rear Einth^ilung |ler zweyte Theil | enthält , wie 
der Vf* Ufbk lüe Ueberfchrift gegeben hat , Ethnogra- 
nUfiehes «Hd Chörographirches über das alte Italien und 
2eiii0 InJMn* Hr. fF. folgte dabey hauptftchlich . A¥^ 
ftsAritt feiner.bekannten römifchen Gefchichte, fowie 
M^tfäkemailA« Der Gegenftand ift wirklich fehr glück- 
lidi geinrfihtl^ in' fofem er nicht nur äufserft intereffante 
Unürfaehuiigeil veranbiist hat, fondem auch manche 
aanMiOTtde Semeffkungen über die Römer darbietet. In 
deH'CeMriihfe werden fo oft Völker genannt, die der 
SchfiJer fetten mehr, als dem blofsen Namen nac^, kennen 
lernte befonders ^venn die Gefchichte blofs chronologifch 
bohandftli WMi'^ So ift höchft lefenswerth das Jechfim 
Cap^f ivelehes unter Anderem von den cyklopifchen 
Mmem himdelt , ingleichen Cap. 7 — 11 , von den 
£lniAem> über die Urfachen der VerwandtCchaft dsr. 
uiediifciMn und italifchen Sprachen ; von den Wiflen- 
Klitften und Kfinften der Etruaker. Nicht weniger in- 
tereffmt ift^ Bdia«dliing der Antiquitäten. Nur ift 
ubtedUnMM^ difii Hr. fF. d$$ Deuticbe zu Uteinifch 



▼orgetragfifn ha», fo da£i ea wirklkfa h6A> fch f vhMi 

ift, bisweilen den wahren Sinn «afzufafSan, unji vid 
Mühe jnacfal, anhaltend bey der LMtör« ^ mnareilewt 
Nur ein Beyfpiet m einer Ueberfchrift von deni LaUi« 
mfch-DeuUch^ ohne mm Unzahl ahabcher Fälle aus 
dem Zufamsnenhange aufzunehmen» §. 59 lautet jdia 
Ueberfchrift: „£s wird übergegangen auf die Agriteiiti* 
ni£chen Sachen , und Einiges über tue Tyrannen AiaihK 
ris^ Thero imd Thrafydäus herausgehoben/' $. 22 heifti 
es : „Oben ift angedeutet worden , dafs nach dr#y Lan« 
den das Volk der Etrusker, in welchen Landen ftch 
daiTelbe niedergelailen, getheilt, feine einzelnen uiul 
von einander unabhängigen Städte inne gehabt babe.^ 
i-— Auch kommen Redensarten vor, die in der gebildet 
ten Sprache fchwerlich zu gebrauchen find| odaa 
doch nur mit Vorficht. S. 40 heifst es: „Die etma-* 
kifche Woche begriff 8 Tage, der WeltUg jedes Volke% 
wie wir aus der den Etruskern •zugemelTenen Zeit fchliei» 
fsen dürfen, zehn Säkeln, auf deren jedes in BuuftM 
umd Bogen ein hundert zehn Jahre gerechnet wurden^ 
zufammen alfu 1100 Jahre.^' Hr. W. überfetzt diefe Re* 
densart : in Baufch und Bogen durch ßngulU /oectdiM 
eomputatione reliquorum comprehenßM ; Rec. würd« 
lieber fchreiben : quae ßnfüla ^ fi ad numerum ctrtum 
rotundurntjue reiulerisj complectehantur etc. -— Waa 
die Namen Aufoner, Opike^, Osker betrüTt: fo hilf 
fie Rec. für einen und denfelben. DafsAufon und Auron 
ein und derfclbe Name, und durch Vertaufchung des ^ 
mit 9 entftanden ift , hat fchon Bochart in f. PhaXeM lü» 
If e. 33 gezeigt.. Nun ift aber bekannt , dafs r oft mit 
^ vertaufcht wurde in den Dialekten , namentlich in 
dem dorifchen^ {wurde aber aufgelöft in #x; fo ent- 
ftand AUnmt} a wird gewöhnlich mit o vertaufcht | ja 
man kann in der gewöhnlichen Sprache beide Vocala 
kaum unterfcheiden ; dann ift v natürlich nichts Ande- 
res, als das Digamma (vielleicht wurde »vor einem Con- 
fonant überhaupt als Lippenlaut gefprochen); fo erhal* 
ten wir Ob/conesj v^as fehr leicht in Op/ei übergehen 
konnte. Von opef wie Bochart meint, möchten vrir 
es nicht ableiten, da überhaupt zu beweifen ift, ob 
w^irklich 0pici foviel heifsen könne, als. «mx^«'* 
Sollte die vorgefchlagene Ableitung und Erklärung nicht 
einleuchten : fo erinnere man fich einmal an die Aus- 
fprache des ^ im gemeinen Leben, wo es faft immer 
vae/cA lautet, und dann an die bekannte Zufammen« 
Ziehung^ in/Halle fagt man z. B. für Brunos fVart^^ 
Brmune Schwarte; w^as möchte man wohl für einefi 
Stamm fuchen^ w^enn man das erfte nicht kennte? 
Man kaifn ebenfalls das alteyiloriiifi — locum^ fllatum 
— latum vergleichen* — 0^17 bemerkt Hr. PF.^ daf« 
man an dem Janue ein mehr italifches Gepräge finden 
wolle, wiewohl auch diefer Gott aus der Fremde über' 
liefert feyn konnte. Diefe Ueberzengung theilt Rec. 
ganz mit dem Vf., und bemerkt noch, dals der Stamm 
wohl klar am Tage liege. Janus ift nämlich nnftreitig 
das igyptifche I Afi , woraus nach der Behauptung vie« 
Ux' Gelehrten das hebriUbha ryF\\ entftanden ift. Ver« 
Ijlaicht iMn ntttt; wu Ab ; A*£ypti«r fich unter dem 



Äff d^tffni f#vvid die .QnoßjJ^r ^ «ill 4er Vorllelluiil 
^ £imsfcer litber d«a Janm: fo kann i^ian kaum aa- 
«CS «U «ine fcAe Ueberzeugung failen. ^ Man lefe fuV 
jgQ^e Ver(e j^ ,^€erobii SalurnqL L« t, c. 18 : 

^al. Jabloniki Pantheon Aegypt. P. I, «p. 250, wo 

yreitUufiig i-l>er diefen Punct gehandelt wird. Von 
cui Stamn^e Jthovah ift gewifs auch der öeniliv Jovii 

bzulcilen. 

Was die grammatifchen Erklärungen anbetrifft, die 
em Tpxte untergelegt find : fp veriiiencn ü^i viel 
^üb- (ie btftehen entweder blqfs in fchlichten Aus- 
rücken und Redensarten, oder in eigentlichen gram- 
latifclWn Regein. Hr. fr. hat jedoch die blofsen Aus^ 
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ii-a« in», S. '67 bemerkt Hr« W.p ii#«ijii«r» k&iw Mpr 

da angewendet werden, wo nennen fo ri«*! iil, ab naip 
Haft machen; gut; iet£rab<;r hin/.u, in dicebatur^ wH 

Sbatur^ app^laiur fey nichts. Unter cj^itlendea^ 4i#* 
[n kann Rec« nicht beypflichteny dtt dun ürandbagiüTe 
canz heterogen und. Uie Bedeutung vm mo^ellarm iiAt 
Cicerp nicht undeutlich angegeben ^e amieii Sylt: all 
iifu^unt^ mtnio ijuos nominavi ^ höM viro$ hf>nos^ m$ 
habiti Junt% ß^ eiiätn appeUando9i nominMf0^ na» 
m^ntlich anführen ^ appeliare, Jemani^eii Wy dem ihjü 
beygelciten^ Namen nennen. Auch befinJci fiob riiit 
Stelle in Cicercs Schriften, w^u in zwvy CA|utein «üe£i 
Yerba fo gebraucht (irid , dals der Uuicrfciued* fianx 
klar wird. — . S. 83 g'ebt Hr. ^. an,- wenn das Pmr* 
ticip, praef, gebraucht werden kü <ne. Da dia Am 
Wendung der Purticipf'n ni t grofsun Si;h%vit'ai^lLei« 
ten verbunden ift,* und der Anianger, dur«di «iit 



rücke und Redensarten, oder, wie er fich feibft aus-S Gxamiualiken irre geführ^, lie üLci-.il fötzt, vreiw 
Wortgebiet, nicht blufs auf die Ciceroni- irgend eine von den bekannten P^rUk^ln vorhandM 

lA, um die Rede zu verkürzen und e e^ant zu fchrai- 
ben: fo erldubt Ach Rec über d.e Nichtanwendung dm 
Pai*tiripialcunltruction folgende üemerkungen* 1) Oaif 
das Pdrtieipium nicht gefetzt werien^ «i-rnin es nicfal 
einen Ei^enfchafisbegri ff oder einen ZuiUnd, auidriick^ 
in welchem li< h das Subftantiv baiind> t. 2) VV^nn der 
numerus daruutor leinen würde | ; Cic, pro NlarctU^ 4& J. 
3) Wenn man der Peuliiehkcit^zu nahe traten yi*ürd% 
z^ B. Zf'no proponatur Eleates perprffus^ommm p^tißU^ 
quam con/cios delendae fyn^nnidif tn^iicanpi , fuf a«j 
perpejff'ns eft, Cic. TufcuL% 21 Dat\ 4) VVVw der* 
Sat/y welcher die Partikel «nlhäii, ^. otlex d^s Uflalii 
irgend eine Folgerung enthält, die herv rgeboben 
den füll. 5) Wenn die fer Satz eine ItaupUdee eüiiifiil^ 
und keinen Neb^nbe. riif. 6) Wenn «iat R. Ii^iriuii ca» 
nen vorhergehenden Begr.ß* oder CegenlUiid niher be» 
fchreibt. 7) Wenn ei i befun ierer Nachilruck «mfdcr 
Partikel ruht, z.B. Cic. Tufc.by%ll Muli/ereg rarm 1/m^ 
India^ quam eft cujtfs earum vir m^rttt^t^ Af^.avr/«» 
men. judiciumque veniunt^etc»^^ qiiut ^ß.9fi€iHPf- §m 
laeia^ pro/rqfirnfihus /uiSf una cttm piro fm 
ponitur. Die SteRen zu den genMcht^n Bt»i 
Ragen am Taue; he fii^den iiidi auf |?dcr$eit^-ai«| 
luid Livius bedatigt. . * 

Mö^e vorliegendes Bujch diejenige Aßtf^fO^SmdUt 
erhallen, die es verdient, und übe^bayi^ «lec-VE 
Mufse g^nug haben , um bald d«» Pu)>l|fMM 
zweyten Theile, welcher . Gri^henlaii^ ^j 

wii*d, zu befchenkea! Urack und Pa|^i«g.«ll||»|UllllAlb 
fowie auch der Preis des BueUea« 



rückt, das 

Jie und Augufteifche Epoche^ befchrankt^ fondern etilen 
til numerifchen Periodenbau , Oedankertfuilc, niit'ei- 
^m Worte eine geift- und gefchmackvolle Darllellung 
lufs man nach S. XVI nächft Cicero aus Satluft und 
uivius ftudiren. Rec. ftimnil vollkommen überein; 
jemals haben wir denjenigen Büchern wahren Beyfalt 
ollen können, vtelche in ihren Anl«ilun:en blofs Cice- 
onianifcKen Sprachgebrauch berücklichtiaten. Wer 
äfst wohl die deutfcne Sprache blofs aus Goethe und* 
?i;/i«7/^r erlernen ? Lfnd blöfs fo.fchreiben, wie für das' 
oldene Zeitalter einer Spräche, mufs das Ziel aller Be- 
rebun^en feyn; ziigleich mufs fortwährend der Stoff, 
en man behandelt, berückfichligt werden. Bey einem 
emifchlen Stoffe^ ^ie in vorliegendem Bnche, würde 
Lee. weder den Cafar, noch Tacihis , noch Plmius aus- 
efchloITen haben , ohne Cie zugleich als Mufter fich vor-' 
ullecken. — - Bey Weitem mehr Bey fall würde iÜefes 
iuch erhalten haben, wenn nicht der Vf. bisweilen Et- 
iras darin gefucht hätte, deutfche Ausdrücke laleinirch 
U übctfelzen, die, genau genommen, nicht an ihrer 
echten Stelle (landen, und mithin auth nicht »lanz rich- 
[g überfetzt werden konnten. Soheifst es S. 57: „Uebri- 
ens , wie fehr au'ch diefer Vorgang durch die Einzig- 
eit der Sache Aufmerkfamkeil erfegt" u. f. w. , wel- 
hes Hr. ^V^ überfetzt haben will durch : dadurch, 
afs die Sache'in ihrer Art Qgenus^ einzig Cß^igularis^ 
a. S. 78 ift vom Köhlerglauben die Rede. 

VVas die eigentlichen grammatifchen Bemc^rkungen 
nlangt: fo macht Rec. vorzüglich auf folgende aufmerk- 
im: über den Unterfchied zwifchen quidam und ali» 
uis; über die Partikel nämlich ; über die Gebrauchs* 
ireife de^ Partikehi, durch welche zwey und mehrere 
'alle unter «ine gemeinlame Rubrik fubfumirl werden 
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ERBAUUNGSSCHhIFTBN. 

BsuLiif , b. Emiin : Jefus Chrißus , ifer Ä>Än Gof.. ^ 
' r^, in/einem Leben auf Erden darge/tellt. Zum^ 
Gebrauch für Schulen, und zugleich zur häusli- 
chen Erbauung , von Samuel Chtifiutn Küfter, ko- 
nigl. SüperintenJenlen und erftem evangelifchem 
Prediger «uf dem Friedrichs - Werder und der Do- 
rotheenltadl in Berün. 1819. 234 S. 8. (10 gr.y 

Uiefe der Zeitfolge nach geordnete, hie und dort er- 
klSrte, oder mit rerftändlidheren Worten auSgedriickte, 
den Evangelißen treulich nacherzählte Lebensgefchichte 
Jcftx hat der Vf. zunä<Jhft feinen ,,fechs Kindern (wie er 
fich ausdruckt) mit Liebe gewidmet, zum Andenken 
an ihn, wenn er nicht mehr bcy ihn^n feyn würde, 
nm das heiligfte Lebfen, welches jemals auf Erden ge- 
führt worden ifl, immer vor Augen zu haben, und da- 
nach zu ftreben, gefinnt zu; feyn, wie Jefus Chrißus 
auch war.'' Ein fchönes Vermächlnifs eines Vaters, 6^ 
feinem Herzen und Geifte zugleich Ehre macht ! Bat 
Ldben Jefu ift mit vieler Liebe, Umfiöht und Klarheit 
gefchildert, und hat. gerade nur fo viel Licht erhalten, 
«1* zur Verßändiichkeit nöthig zu feyn f<?hien. Auf die 
Dunkelheit der Anflehten und Meinungen tler Evange- , 
litten, yind zum Theil der eigenen Lehren und Reden . 
•Jefu felbft, ift nieht Rückficht genommen , vielmehr Al- 
les 'wörtlich beybehalten, auch fogar der Engelerfchei- 
nung, Geift'erwirkungeh , Wunderthaten ohne alle Be- 
merkungen gedacht worden. Selbft die vqn den Evan- 
seliften auf Jefum « oder auch von ihm felbft auf fich 
b^geiiM ptophetifchen Ausfprüche find als Weiffagun- 
Miirot» ihm. angeführt worden. Diefes Alles möchte 
Hock &yn. Wer diefes glauben wollte,, der könnte es 
«Am« Kadhlheal^ und wer es nicht glauben wollte, könn- 
te es als Zeitanfichteri und Meinungen überfeiien , und 
Äch dabcy blofs an die moralifchen Lehren Jefu und an 
fein attüches Beyfpiel halten.. Aber dafs der Vf. Jefum 
du'rcir eingeftreute Erklärungen zu einem Gotle zu ma- 
chen fucht, wofür er fich felbft nicht ausgab , und da- 
durch feiner moralifch fo erhabenen Seile ihr Bewun- 
derungswürdiges und zui; Nachahmung befonders Ein- 
ladendes entzieht; dafs er ihn nichi blofs als Lehrer und 
Führer, fondern auch ali^ Verfohner darftellt, das kön- 
nen wir wenigftens ^n einer Erbau üiigsfchrift' nicht bil^ 
Kircfi. Oleich das erfte Capitel , welches von der Ge- 
burt ^Johannes des Täufers und der Geburt Jefu handelt, 
Mrgämungsbl. r. /. A. L. Z. Zweyter Band. 



geht voo der Idee der Verföhnung aus« Denn fo hebt 
daftelbe an: ,,Nachdem ungefähr viertaufend Jahre hitfu 
durch auf diefer Erde die Sünde mit ihrem Elende g»- 
herrf^ht halte, da erfchien die von Gott dem Herrn 
längft verheilsene Zeit, dafs durch feinen Sohn Jefitm 
ChViftum unter uns aufgerichtet werden foUte das Wort 
von der Verföhnurjg. Bey der Erfüllung diefes Gnaderv- 
Wortes und bey der Stiftung des neuen Teftaments g»- 
fchah aber Alles fio, -svieves von dem Geifte Gottes durch 
deri Mund der Propheten war vorher verkündigt wT)r- 
de'n. Uuter den Männern Gottes, welche im alten 
Teftamente geredet haben, nicht aus menfchlichem Wil- 
len, f(^ndern getrieben von dei;n heiligen Geift^ w^ar 
'Maleachi der letzte, und diefer weiffagte von dem Vor^ 
läufer des Herrn , indem er f 3, 1) fpracji: Siehe, ich' 
will meinen Engel fenden, dev vor jiiir her den Wieg 
bereiten foJl; und bald wird kommen der Herr, den ihr 
fuchet, und der vcrheifs^ne Gefandte| dels ihr b^geh- 
ret.^' Nach diefer Einleitung fch^iut es , als ob Jefus ' 
blofs zum Verföhner, nicht aber zum Lehrer der M<n- 
fchen beftimmt gewefen fey , welches doch unftreitig 
feine Hauptbeftimmung wa;*. Auch ift der Lefer auf 
diefe Verführung noch nicht vorbereitet, und kann fieh 
keinen Begriff davon machen; abgefehen von dem dun* 
kein und' unverfländlichen '*Satze: „dafs auf^ericbp- 
tet werden follle das Wort vort der Verföhnung/* Fer-. 
ner wird von einem Sohne Gottes gefprochcn, ohne dafs 
der Lefer weif» und erfahrt, in welchem Sinne diefes 
Wort genommen werde. Aus der Erzählung und Dar- 
ftellung felbft wollen wir nur den Anfang ausheben. 
„In den Tagen des Königs Herodes ^ nicht lange vor* 
der Geburt unferes' Herrn, wohnte ein jüdifcher Prie- 
fter, mit Namen Zacharias, in der Stadt Hebron. ^Seine 
Frau, die Elifäbeth hiefs*, war aus dem priefterlitheA 
Gefchlecht Aarons, und beide lebten fromm vdr Gott, 
und gingen in allen Geboten und Verordn^ingen des 
Herrn uutadelich. Schon waren fie hochbetagt ^ und 
hatten noch niemals Kinder gehabt, welches ihr Hert 
fehr bekümmerte. Nun begab es fich einft, dafs Zach»- 
rias nach Jerufalem gegangen war, um feines Priefter- 
emtes zu vvarten , und zu räHchern vor dem Herrn ; die 
Menge des Volkes aber war draufsen und betete. Ah 
nun der Rauch rom Altar aufftieg zum Herrn, da er- 
fchien ihm ein Engel zur Rechten des Rauchaltars, und 
Zacharias erfchrack, als er ihn fab. Der Engel ab.r 
forach 7.U ihm : Fürchte dich nicht\ Zacharias \ ich tmi 
Gabriel, der vor Gott fteht, und von ihm gelandet 
A a 
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irni dir ZVL vetkün^gen , ^ ii«r« i%iu 0%k^ arh^ ift. 
I}#in. Weib ^ird dir einen Sohn |feba'r«n^ defir ivirfl d« 
Fr«tid« und Wonne h«b«tl , i^nti «r wiH effuUft fityit 
mü dem heiligen Ceiä, und dem Herrn den Weg be« 
reuen I deu follft du Johannes (Gottes Gnade oder Uott- 
iKdd) aenneKi/^ — Bey Vergleichung diefer Erzählung 
«fit der des Gefchicht^hreibers ergiebt fich, dafs der 
Vf. Manches weggeladen, und Manches hinzugefetzt 
habe. Weggelaffen hat er die nähere BetUmmung des 
Herodes : hönigs in Judäa^ femer die Priefterclalle, zu 
der Zacharias gehörte^ da doch die Abdämmung der 
Elilabeth nicht übergangen ift ; und wenn diefe auch wich- 
tiger fchien: fo war doch auch jene zu bemerken 
mcht überflüIBgy und diente wenigßens zu mehrerer 
Ausmalung des Gemäldes« Zugleich ift ausgelaflen die 
charakteriftifche Befchreibung der befondereU Lebens- 
art des Johannes 9 die hier vorher terkün^digt wurde: 
ein |iro(^r Mann wird er" werden u. f« w. Eine klei* 
ne Erklärung konnte cHefem vollendeten Gemälde Licht 

Sehen. . Unter den Zulatzen bemerken wir nur den bey 
en Werten: Schon waren fie hochbetagt: f^welches 
ihr Herz /ehr bekümmertet* In der Ueberfetzung felbft 
£ndet lieh ein hebräifch -artiger Ausdruck^ cler nicht 
verliändlich^ wenigftens in der deutfchen Sprache nicht 
üblich ift: ,,(ie'gineen in allen Geboten und Verordnun- 

Sen des äerrn/' Dahin gehört auch das Räuchern vor 
em Herrn. Es wird auch von diefem Räuchern nichts 
gefagty fondern blofs der Verrichtung des priefterlichen 
Amtes vor Gott gedacht, welches fo viel heifst^ als im 
Tempel. In der Erzählung ron der Empfängnifs der 
Maria hätten wir die Art und Weife der Erklärung der- 
felben entweder weggelalTen , oder anders ausgedrückt, 
' als fos -,,D^r heiUge Geift wird« auf dich wirken, und 
die Kraft des Allmächtigen in dir gefchäftig fcyn^' ' — 
baffer undi(.ürzer: Gottes Allmacht wird diefs bewirken. 
«^ Yen der Befchneidurig Jefu wird gefegt: ,9 Am ach« 
ten Tage empfing das Kind die Rechte eines ifraeliti*- 
leben Bürgers 9 und den bedeutungJvoUen Namen Je- 
fus, der ihm fchon vor der Geburt vom Engel beyge-^ 
legt war /^ ohne der feierlichen Einweihüngs - Ceremo- 
nie der Befchneidung hiebey zu gedenken, welche der 
Evangelift nicht übergangen hat. Gefchaii diefes aus 
einer Art von DelicateUe t fo muGiten auch viele atidere 
Ähnliche auflallende Dinge übergangen werden | wel- 
ches doch nicht gefchehen ift. Wie leicht konnte bey 
ieik W^orten: ^^er empfing die Rechte eines ifraeliti» 
fchcu Bürgers^'^ noch hinzugefetzt werden t durch die 
bey den Juden übKche Ceremonie der Befchneidun|(* 
Warum überging der Vf. nicht viel lieber die Erzäh» 
lunc von der Verfuchung J^fu in der WüAe> die hochft 
dunkel^ und anftöfsig zugleich ift| und deren Aecbtheif 
noch fehr beftritten wird ? Auf J^einen Fall würden wir 
fie für die Jugend aufgenommen haben , da fie noch 
ttberdiefs den Aberglauben' an unfichtbate feindfelige 
Wefen zu befördern fo fehr geeignet ifti Die Worte 
Matth. A, 4 find fo erklärt : ^.Der Menfch lebt nicht 
vom Brod allein^ fondern von AUem^ was Gottes Macht» 
wort ihm auch felbft in der Wüfte zum Unterhalte an« 
wcifet.^^ Diefe Ericlärung ift dunkel und unbeßimmt. 
Warum nicht liaber : Call kdom, yrum er will^ - auch 
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ohne Lelmismitlat^ Airek kiM AUrnacM eribaMMi f Bey 
jener Erklärung kommt man* immer wieder f uf aatdi* . 
liehe Mittel zfirftck ^ die Goft in der WüOe durdi fein 
Allmachtswort an weifen foU; und man wird dock w^U 
nicht glauben^ dafs hier das Brod im eigentliehan Sinne 
genommen ^ und den übrigen Erhaltun^sniittela entge» 
engefetzt werde? Die unterhaltende und Mirreine 
nterredung'des Nik'odemus mit Jafn ift fehr abgekürü 
worden , weiches wir nach der fo ausführlich behandel- 
ten Unterfuchungsgefchiehte nicht erwartet bitten. In 
fehr vielen Stellen hat uns die Ueberfetzung und Erklär 
rung des Vfs. nicht genügt. Wir wollen, um der Kur- 
ze willen I nur zwey (S. 61. 62) anfuhren : ^hr leyd 
das Salz der Erden; wenn nun das .Salz dumpf yßnri 
1* was foll das heiben ? V womit foll man es wieder CcbSa- 
fen ?'' (Kann tnan^ aas Salz fchärfen ? Sollte es nidit 
vielmehr heifseil : Wenn, das Salz feinen Gefchmaek 
verliert; wodi^rch foll es ihn wieder erhalten ?) Die 
zweyto Stelle: >Jch bin nicht gekommen, ilas GeCitz 
und die Propheten, aufzulöfen (Halt aufzuheben^ abza- 
fchaffen); fondern ihnen ihren vollen Umfang zu g» 
beur^' (Wie gedehnt! Warum nicht kür^^r : zu ergäi» 
zen oder zu vervollkommnen?) Der Vortrag ift gul| 
fliefsend und rein» Eine fchärfere Auswahl hätte bUlia 
für die Jugend und für die Erbauung übeHiaupt getrof- 
fen werden foUen. Was feilen z« B. die Erzählmngca 
von den Befeffeneh j wo 'auch nicht einmal eine kleine 
Erklärung hinzugefetzt ift > fondern übevell nur von be- 
feUy unfauberen Geiftem geredet wird? Befördert dieb 
nicht den Aberglauben ? Ueberhaupt ßeht man die her* 
vorftechende Geneigtheit des Vfs. , das alte theologifche 
Syfteih wieder in uana zu bringen ^ oder darin zu. er- 
halten; welches zu unteren Zeiten vielleicht zu Ipät feyn 
möchte. Wenn die Religion nicht anders, als dnrai 
folche Mittel gerette^ werden kann : fo ift fie verloren 
Aber fie wird und kann fich fchon felbft erhalten« Traal 
man ihr denn fo wenig moralifche Kraft zu ? Anck die 
biblifcha Gefchichte , und- alle Erzähhmaen.von Erfiehei- 
nungeuy OfFenl>amngen, Wundem u»L w> können ie 
nicht retten, wenn fie nicht felbft Wahriieit ift« Und die 
Wahrheit bedarf keiner Erdichtungen und Täufchui^ea. 

Co« 



Bbaukscrwxig , b. Vieweg : Homilien über 
[che Texte aus den Evmngelien^ von Georg 
ßian Bartels ^ Paftor zu ^iilieftedt und V\^ 
Herzogthum Braunfohweig. 1^17. 319 &• % 
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Ein würdiger Sohn eines verdifi^ftvoUen VaM 
ferthicr auf delTen Ermunterung , mit Befehl*^ ^ 
und warmem Dankgefuhl für den räterlicheii 
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chen Unterricht und Umgang j, eine Geiftesfrodift'^, 
dem Vater und Sohne gleiche Ehre maehl. In 
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der Materie diefer Vorträge hat £c)i 4^ V£ m£j 
hiftorifche Texte aus den Perikopen der Ev^anMlfaM 

;, das HM 



fchränkt^ und es fich zur Pflicht gematht^ 
fchevon einer in tereffiinten. und praktifc^n Sekt 
ftellen^ um auf eine leichte und -natflrlkh« Wäifl' 
den Lehren und Erinnerungen | * .Ermahnn 
Wamnngen> Treftun|en und Vetlmfim^^i» 
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iMi/'di* SiM JMut*iik »Ummkv Verbindahg zttftdiMl; 
fcIiMiun. Es war alfo weder feine Abficht , i^das Wimr 
derbere in diefen hülorUchen Ab(chnitten als die Heupt- 
ISicfae zu betrachten y und ab -Teiche henrorzahefoen^^ 
noch es zu rerfucfaen^ die Wunder det N» T. auf eine* 
neluHiche Art zu erklären ^ w^edurch er fick nur in 
neue , eben h grofse Wunder verwu^LeH haben wür- 
de^ (etwas räthi'elhaft ausgedrückt). Und er nimmt 
keinen Anßand | zu bekennen, dafs er felbft in Hinlicht 
des Wunderbaren die erangelÜche Gefchrchte für .fa 
«ugeieichnet und einzig erkenne , ab es der erhabene. 
Weile iff*, und ewig feyn wird, delTen Leben, Thalen 
und Sdiickfale &e uns verkündet; vielmehr, fucht erden 
Tessl nur fe weit und in der Abficht zu erläutern , dab 
dtedurch eine richtige Einficht in die evangelifche 'öe- 
fchichte befördert werde, und ergrelA nur das^ wovon 
er hoiFen durfte , dab e^ nutzen und fronmien würdie, 
wobey er fteU Rücklicht auf Zeit und Ortsbedürfnifle 
feiner Gemeine nimmt Diefe Gruitdfiltze unterfchreibt 
Rec. ganz. 

In iler Form ift der Vf. von der aewohnUchen Ma« 
nier in einem • wie er glaubt, nidht unwelentlichen 
Puncle ganz abgewichen. Er hat nicht nur, wie ge- 
wöhnlich, den ganzen Text^ Satz ßir Satz, erläutert und 
angewendet, fbndem auch dem Vortrage einen inneren 
Zttlammenhang und eine leichte lieberficht zu aebenge» 
Aicht, indem er den Text, obfchon Satz für Satz, 
dodi nicht ohne hiAorifche Dispofition verfolgt, und 

»;h nicht blob mit einem hiftorifchen Oberbt/e ab 
bcörfchrift begnügt y fondem auch fo disponirt, da?s man 
die Pertition, und^ wo es der Text zulieb, auch die 
Subdivifion in den übrigen hiftorifchen Momenten fucht, . 
die mit dem Oberfatze in b^fonderer Berührung liehen« 
Auch hierin ftiminen wir dem Vf. b^; denn diefe 
Grandfätze haben mehrere bey ihren HomiUen mit Glück 
angewendet 

Bit epfte /foMJlfte über Lak. 2, 41 — 52; welche 
wir ausführlicher beurtheflen wollen, um an ihnen den 
Caim der Darftelhing des Vfs. zu zeigen , ftellt Jefum 
in uuner frühen Jugend mitten unter den Lehrern vor/ 
wo er für (eine Eltern ein Gegenftand angftvoller Sor- 
gen , grober Freude und hoch gröberer Hoffnung war. 
Dirfes ift, nach dem Texte, fehr gut gezeigt und ans? 
ttfiiihrt« Die Sorgen der Eltern werden ihnen hier in 
lofern felbA zur Lad gelegt, . als fie nicht forgfältigere 
Aufificht über fein junaes Leben bewiefen hatten. Da 
HiU dieUmftände nicht hinlänglich bekannt find: foliibt 
fidi hierüber nicht mit Sicherheit urtheilen. Inde/Ten 
«i]|v|lie(e Vorftellung dem Redner doch eine fchune Ge- 
VglfBA^t, die Eltern vor Naehläfligkeit oder nicht gehö- 
riger Aufifi^t übei* ihre Kinder zu warnen, wobey 
viel Treffliches und Beherzigenswürdiges gefagt wird; 
I>er zweyte Theü ift vorzüglich gut behandelt, welcher 
^von den crofsen Hoffnungen handelt, wo^n Jefus feine 
EUem Isländers durch feine vielfagende, fein zwolf- 
jlfarigit Alter weit übertreffende Antwort berech- 
tigte.. Was ifts,^ dafs ihr mich gefucht habt ? Warum 
SgfA ihr doch nittnetwegen in Angft und S<Mrgen (fo 
»igftlidi beCeist) gewefbi? Wiflet ihr nicht, dab ich 
in dtm UwUmA i» deipi Tonj^ mianti hivmUfehM 



Vaters S^fnm^, vn auch da mit feinar AnBeMiig nnd 

Verehrung micti zu befchäftigen ?*' (Oder kürzer, dafs 
icli in den . Gefc.^ten meines Vaters feyn mub, wenn 
K^myfmru, ausgelaflen iit Dafs aber diefe .Antwort das 
zwölfjährige Alter iefu weit überßiegen habö, mM^ 
ten wir nicht behaupten. Vielleibht wollte der Vf. fin- 
gen : feine Antwort übertraf die Erwartung, die man ge- 
wöhnlich von einem zwölßährigen Knaben haben* kamt.) 
^Sie verftanden 2 war das VVort nicht , das er zu ihnen re* 
dete (kürzer: h^ verßanden feine Rede nicht)» iüleinfb 
dunkel es ihnen auch feyn mochte , fo fand und ebnete 
do<;h die kluge Mutter darin viel Bedeutendes für die Zu- 
kunft, das in ihr die gr öbten Hoffnungen von ihm erweckte; 
denn üe behielt alle Worte und diefe UmiUnde in ihrem 
Herzen , um lieh einft einmal wieder daran zu erinnern* 
Mit jedem Jahre feines Lebens gingen diefe herrÜchMi 
Hoffnungen nun fichtbar in Erfüllung. Er kehrte mit 
feinen Eltern* wieder nach Nazarcth zurück, und war 
ihnen imterthan, war -ihnen folgfam und gchorfam." 
(Der Sinn beider Worte ift wenig verfchieden i das er* 
fte fcheint blob milder und edler, als das letzte zu foyn.) 
,,Dieb ift der fchönße Ruhm feiner Kindheit , deren 
Gefchichte fich mit der Bemerkung fchlicbt, er habei' 
zugenommen, wie an Alter, A> auch an Weisheit imd 
Gnade (Huld) bey Gott und den Menfchen. ^ Was lieb 
fich von einem folchen Kinde für das höhere und reifere 
Alter erwarten ! Ja , es ift auch Alles an ihm und durch 
ihn vollführet, vollendet und vollbracht, was der All- 

{Lütige iux das ewige Heil feiner Kinder auf Erden in 
einem llathe befchloflen hatte. Und Maria erlebte die 
feierliche Stunde der Vollendung diefes erhabenen Wei- 
fen , als er einft r^ wie unbegreiflich find Gottes Wege, 
und wie unerforfchlich feine Gerichte ! — am Kreuz« 
rief: Es ift vollbracht ! So werden denn früh oder 
fpät die Hoffnungen auch in Erfüllung gehen , die wir 
Yon unferen Kindern hegen. (Hier mubte wohl hinzuge- 
fetzt werden : w^n fie auch fo gut gefinnt find | als te 
Jefus war, Gott und ihre Eltern lieben und ehren u. C 
, w.) „Ach, wir kennen freylich ihre Zukunft nicht, 
wiffen nicht| w^s für einen Wechfel des Schickfab, was 
für Freuden oder Leiden ht erfahren y wie früh oder 
wie fpat ke das Ziel ihres Pilgerlebens erreichen foUen. 
Aber wie der Allweife , in deffen Vaterhand ihr Glück 
und ihre ganze Wohlfahrt ruhet , fie auch leiten , auf 
was für rauhen uud mühfeligen Wegen er fie auch füh- 
ren mag : fo werden fie doch mit feiner gnädigen Hülfe - 
und unter feiner Allmacht Schutz des herrlichen Ziels 
nicht verfehlen. Wenn auch unfere Hoffnungen von 
ihnen dieffeits des Grabes nicht alle in ErfuDung gehen : 
fo labt uns nur dafür forgen^ dab fie ftets bleiben in 
dem, was ihres hinunlifchen Vaters ift, dafs fie feiner An- 
betung und "Verehrung fich nahen bis ans Grab^ damit 
ihre gute fromme Seele (Seelen) fich über jeden Wech- 
fel des Irdifchen erheben kann , imd jenfeits des Grabes 
in den VVohnungen der Seligen eine ungeftörttf Ruhe 
und einen ewigen Frieden finde.'' . — Und naa wen-^ 
det der Redner fich an die Kinder, utad Ipricht zu ih- 
nen ^ben fo herzlich untl üablich, ab zu den Eltern, ebei^ 
fo bnft und rührend. 

Und diefe Sprache tttxrfcht in allen diafen Reden^ 
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welche , wenn fie auch weder durch Tiefc dier Oedin«*' 
Ik^n, noch durch i^aft des Ausdrucks und der Darfteüung 
liüh fu«z«ichnen, doch alle zum Verftande und zum 
H«rzen fpcechen, alle lehrreich und erbaulich fini}*' 
D«n kUren, fliefsendeti und angenehmen Vortrag, der ih* 
non Wfonders eigen ift, mögen riele Amtsbrüder aaa 
i!^m^n lernen ! , Die Hauptfätze der übrigen find Ibigeitde : 
JefttS «iif der Hochzeit zu Cana; der gutgelinnte Haupte 
mann zu Capernaum ; Jefus und feine Jünger auf ftür- 
mender See; der blinde Bettler am Wege; die gutge- 
tonte Cananiterin} Jefu Schülerinnen am Morgen fei- 
1^ AuferftehUng; die Jünger Jefu auf dem Weg« 
nMQh Emmaua ; Thomas der zweifelmüthige Jünger ; die 
Eifcher am See Genezareth; der dankbare Samariter; 
(kr fcodte Jüngling zu Nain; die Heilung des Wader-* 
fikehtigen; des Gichtbrüchigen; die Cenefung des todt- 
kranken Sohns' zu Capernaum; Jefus beym Todes- 
fciilummer der Tochter des' Jairüs ; der letzte Einzug Je- 
fu in Jerufalem ; . die Geburt Jefu zu Bethlehem. 

bi. 

«*. 
' Elbskfkld , b. Büfchler : Hinterla[fei\e Preäigtent^ 
würfe, von Hilmar Raufe henhufch^ weiUnd Predi- 
' ger in EberfeU- 1817. 202 S. 8- (12 gr.) 

Dief^ Predigtentvi'ürfe find fafslich, erbaulich und 
zugleich biblifcli, ' Sie ^vurden erll nach des Vfs. Tode 
von feiner Tochter, dem Vorberichte nach, herausge- 
geben. Er*>var gewohnt, feine Vorträge nicht wörtlich 
aufzufchrciben, fondern T\t nur zu entwerfen, und frey 
darüber zu fprech^, was zwar einem Manne von fol- 
ehen Begriffen, als in diefen Entwürfen herrfchen, von 
vertrauter Bekanntfchaft mit der* Bibel, und' zugleich 
von folcher Fertigkeit in der Sprache, als fie verrathen^ 
leicht mögUch iti ; — aber doch fclbll folchen Männern 
nicht allgemein zu rathen feyn dürfte , weil der Oeift 
nicht immer aufgelegt und willig, und wenn er es ilt, 
nicht immer fterk und kraft volt genug ift , um die Ge- 
danken in fo RUter Ordnung zu faffen, und fo richtig 
ausfprechen zu können., als bey ruhigem Nachdenken.^ 
Die Vorträge cles Vfs. in diefen Entwürfen und mehr 
Uomilien, als Keden. Sie verbreiten lieh befonders über 
die Leidensgefchichte Jefu und über das Gleichnifs vom 
verlornen Sohne. Dafs fie in- der Materie nicht ganz 
^-ein biblifcli und vernünftmar*iig find, dafs z. B. unfere^ 
Sünden die Leiden Jefu verurfacht, und den Fluch des 
Gefetzesy Tod ,und Verderben über die Menfchen ge» 
hracht haben feilen,, 'wovon er He durch fein Leiden 
erlöft I^A^^> '^^ kann man einem alten, in diefer Leh- 
rt der Kirche erzogenen Predigei: nicht übelnehmen ; 
wenn nur Jeder nach feiner Ueberzeugung fpricht, und 
dabey überlegt, was der Menfchheit, und befonders fei- 
ner Gemeint, nützt und fr mmt, und Tugend und 
wahres: Chrillcnthum zu befördern fucht Doch ift es 
Jbefl^r uivl zugleich Pflicht , dafs der Lehrer mit feinem 



JMfdker fertgih», «nd üdi %hn Vomrlkeili erhibck 
znmal wenn fie der Sittlichkeit nAchtheilig werden kön- 
nen. Aagehfingt hnä noch einige Entwürfe über Job. 
3^ 24* 25> in denen v#n der MenichenkeuntniTs felbfi 
mit vieler MenfchenkenntniCsi und über 1 ThelT. 5^ 
16 von imt Übeln Laune au& gründlicher Erfahrung ^ 
handelt wird. Wir empfehlen diefe EiU würfe Predi- 
gern, die biblifch, erbaulich und üphinucklosi und 
doch anziehend und findringend reden woUeiu Du 
einfache Natur in ihrer eigenthünlichen Schönhtit ii 
der grölaie Schmuck einf r Rede* 



Ra WITSCH,, b. Fritfch: Oefmnge ßir die 

Andacht y vpn Dr. JU C D. TA, 1818. 211 Si 

Der. Vf. fchrieb diefe Lieder, ^ nach der Vone<le, 
unter den heftigften körperlichen Leiden, und find 
Troft und Beruhigung '\n den Lehren der chriulichen 
Religion. Er fagt von ihneji: „fie feyen einfach und 
kutiltlos; }A (?) vielleicht fehlerhaft in mannichhchet 
äufserer Uinncht (veriiiuthlich der Pornt nach); aber 
£e feyen reine herzliche £lrg«.w'sungen eines wahihaft 
religittfen Sinnes^ und könnten vielleicht, fowiefic 
ahn trotteten, zur Ertragung der gröfst^n Leiden fiärk- 
len, und in gänzlicher Abgefchiedenheit f von der V^'eIl, 
oder foU es die myftifche Abgezoge^heit, Apathie, byn ^ 
erquickten 9 manches gefclilagene, niedergebeugte Hen 
tröiten und/ aufrichten.'^ Daran zweifeln wir nicht; 
üe und. erbaulich und herzlich, aber nicht anzieh«:iHl, 
noch wenigi^ ergreifend, und ialTen fowohl in Hin- 
ßcht der Form, als des Inhaltes, .Vieles zuwünfchca 
übrig. Diefen Tadel füj^chtete der Vf. felbß, wie min 
aus den angeführten Worten lieht , und gleich iM erlu 
Lied, auf die Sichöpfung^ be weift die Gerechtigkeit ü^ 
fes Tadels : 

Herr» dir fey Ehre, Rubai uod Freie, 

Du bift ein Gott, der Starke! (der Gott der Stirke.) 
Auf deiAea Wink und dein Geheilj 
Eutitandeu alle Werke (welche? Auch der Menlchen 
. Werke 7) 
Du fprachfl: mit allgewalt*ger Krefl: 

£• werde! ^ uaii deiu WiUe 
Gtellch^, o Herrl der Allee lebafft 

In unnennbarer FfiUe, 
Drum fey dir Ehre, Freie und Ruhm fift dIeCl nickt lif« 
felbe, womit der Gefang anhob 7>, 
* Dir fingen hehr im Heiligthum 

Die Engel Haüelujah ! (Diefae hehr ift wohl dem groiih 
, ten Theil der Lefer ein dunklee Wort, wird a^ 

in diefen Gelingen gar oft gebraucht,} 

S. 19 wird u. a..gefasl: ^,der Vater habe .fich hinjcge- 
ben in des Sohnes heiUgen Opfertod.'; 0^ Vf. tft ^och 
'wohl kein PatripaUfianer ? 

Bey Alledem werden jedoch wxi\ diefe LieJer 1> 
Xar linden, die ße erbauen. 
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THEOLOGIE, 

tßAMB&iooEy b» Deighto]i> n. LoKooir^ V» Rivin^ 
ton: A C0urfo of Lectures^ eontainimg « ds/cru 
ption and fyjumatie ürrangemeni of tfm /emend 
brmtuhes of Divinity, .acoompaniea with an ac* 
c^unt I both'of the principal AiUhors f and of th# 
progrcfs, %vhich has bean made at difiarenfc pariods 
in theological Leaming. By Herbert Bäarßi^ D, 
D. F. R. S. Mar|;anet ProfalTor of Divinity. P. I. 
1809. XIII tt. 116 & P. IL 1810. 148 S. P. HI. 
1813. 117 S. gr. 8. 

-LritCB*omntIichen , in dar Unirarifititskircha zu Cam* 
bridae gehaltanan Voriafungen waran , wia 4er Vf. in 
4er vorrada bamerkt^ Anlangt nicht foaleich für dan 
Dmck beftimmt j er liafs lieh aber durch dia Auffode* 
mng feiner Freunde und die Verftellung, daCi die Her- 
aitsgabe derfelben den angehenden Theologie Sludiren- 
«leii zur Einleitung ins theolögifche Studium nützlich 
Ceynr werde^ dazu Dawegen^ Zumal da die Univerfitat dia 
DruAkoftan zu trägen fich erbot. Sie find y mit Aus- 
«ihme einzelner Ausdrücke , welche beyfn Durchfehen 
des Mfpts. zum Druck getodert worden | gerade fo ab« 
gedruckt y wie fie gebalten wurden. Pa es aber der Vf. 
einem öfiantlich^i Auditorium nicht angemefleii fand, 
die nach der Befchalfanheit der Materia häufig anzuführ 
-reiidan Sehriftileiief genau nach- Titel und Seitenzahl 
xtt'citiren: fo entbehrt diefe Anleitung zum theologir 
Cchen Studium genauer literarifcher Notizen : ein UebeL> 
lUnd, den der yi. in der Vorrede entfchuldig^, den et 
aber leicht durch hinzuzufugende Anmerkungen hütte 
haben können. Die Xllte Vorlefung, in welcher die 
meifte Literatur vorkommt, hat der Vf. gar nicht ö&nt- 
Uch gehalten^ eben weil fie fi<:h dieles ihrei trockenen 
iohalfeas wagen nicht dazu zu eignen fcbien« Kür Deuifch« 
Itttd iut diafes Werk> welches eine theologi/che Bn* 
syil^ßädie darßelien foU^ vorzüglich das Interefle^ da(s 
m$ «man Malsftab abgiebt, an welchem wir den gegan- 
wirü^en Zuftand der Theologie .in England mcHen 
]iöfiiiien. 

Dia i/}# y^rUfmng eröffnet der Vf. nüt dar Lnt- 
fcholdignng , da(s ar ab Marganet Ptofejfor diere Vor- 
trig» in anglifdwr Sprache halt» , da es ge^iiKihnlich get- 
w^Can , dafa fiuno Vorgüngar fiah ^ lateinifchei^ Spra- 
ahft badianl Glitten. Er bat Reehft , wenn er fich darauf 
htm^p da£i der Vortrag Airck ^t^n Gabrattch 4^ M^^ 
ErgäntungibL z. 3. A^ L, Z. 2äweyter Band. 



terfpracha. an Deutlichkeit und Leichtigkeit gewinne; 
allein uns wunderte fehry zUlefen^ dals atif englifchen 
Univarfilitan lateinifche Verleljingen vor einem leecen 
Auditorium gehalten werden. Auf denjenigen unferer 
dautfchen Univerfitätan , wq die gewöhnlichen Vorle«- 
fungen deutfch gehalten werden ^ finden auiserordent- 
liehe lateinifche Vorträge doch immer Zuhörer^ iind 
auch Colche, die fie gern huren* und verliehen. 

Die beiden erfieti Vorlcfungen handeln von der 
Theologie überhaupt und dem VerhältnilTe der verfchie- 
denen Theile derfelben. Der Vf. fetzt die Nothwendig- 
keit einer wiflanfchaftlichen , auf Principien gegrün- 
deten Anordnung der einzelnen Zweige, der Theologie 
ins Licht) der Tbeolog foll einfehen, wie in Ijßiner 
WÜTenfohaft Alles mit einander zurammenhängt^ und 
fich gegenfeitig begründet^ «er foll die Gründe diefes 
Zufammehhanges und die Quellen kennen , aus wel- 
chen die theologii'chen KenntnilTe zu fchöpfen find/ In 
diefen Vorlefungan aber will er nur eine Ueber/icht der 
eanzen Theologie geben , gleichfam einen \^>gweifeI: 
für die^ welche das Gebiet derfelben durchwandern 
wollen. Welches aber, fragt er^ iß das Ziel, zu wel- 
chem diefer Wei weifer führen foll ? lil es eine folche 
allgemeine. Anficht des Ghriftenlhums , welche die ver- 
fchiedenen befondcren Glaubensarten | \yie ein .allgemei«- 
ner Grundlatz feine abgeleiteten Sätze, unter fich be- 
greift?' Oder ifi diefes Ziel ein befonderer Glaube mit 
Ausfchlufs aller übrig^en? fr erklärt fich g^gen das 
Erfte,"' Das VerallgemeinejTi des Chriftenlhuins vernich- 
te es > fo wia der Pantheismus in der That nur ein an- 
derer Ausdruck für Atheismus fey. Man müfie das We- 
feniliche des Chriftenthums au Fg eben,, wenn man einen 
Standpunat gewinnen wolle, d^r die yerfcbiedenen 
chriftlichen SyTleme in ednf gcwifle Einheit fallen foUe, 
Irgend ein befonderas Syllcm inuSie ab das Ziel unferes 
Üiaologifchan Studiijms im Voraiis angenommen wer- 
den, und für künftige Gciftlich^ der englifchen Kircli« 
könne die Wahl nicht zweifelhaft feyn. Wenn eine 
folche QefangeolieU fich nicht mit ftrenger Unparley* 
lichk^it v#rJtraff e s fo fey dadurch die forfchen^e Ver-. 
gleichung d^ Lehre der englifchen Kirche mit Plenen 
der anderen , welche felb^ im Plane diefer Vorlefungan 
liege, nicht aiisgefchlpffen, und in einer Zeit, in welcher, 
dia Erziehung fofe^r darauf hinwirke, die herapwac^hfen« 
de Jugaod von der beßahe^dpn Kirche abwendig zu nui* 
eben, muffe. nj^n alle fe^e Krafie -au (bieten « um dic- 
Ü^ B^lk^buf^en i$i(ili^ ^y, t^un« ^ So löblich diefe 
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Gefiüimngi und fo richtig es ift, dafs die wahre Theote- 
«ie zu einer beliimmten feAen Ueberzeogung führen ' 
muTs, ttnd dab der Univerfalis«iu$ in der lleligicm znn> 
Unglauben führt : fo ift doch nicht zu leughen^ dafs diefe 
im, Voraus gege)>ene Erklärung, diefes PartevnehmeVp 
aifffehrun^nUenfchaftliches Anfehen hat. Oio Theo- 
logie foll es nicht darauf anlegen , irgend ein Syftem 
A wahr (JärzußeOeni hs mag. wiihr ieyn., oder nioht; 
fc>ndem fie foU erß . nach vollendeter Uhterfüchung, 
wenn fie am Ziel angelangt ift, für irgend •§«• Ueb«r- 
Zeugung fich entfcheiden, welche ihr als die wtihrefte 
erfcheint* Jedoch fetzt diefs eine Behandlung derfelb^i 
voraus , von welcher der Vf. , wie es fcHeint , keine 
Idee hat, nämlich eine loUhe, \velche auf philofo- 
phifche Principien gegründet iß. Der Philo fophie 
fcheint er keinon PlaU in der Theologie einzurftu- 
jnen. Er vertheidigt die Anwetiduhg der Oeiehrfam- 
helt &nf die Religion, welche eben fowohl Gegenßand 
der VVilTenfchdft und Vernunft, als des Glaubens fey. 
Aber er denkt dabey nur an hiftorifthe Wiffenfchaft, 
wekhes daraus klar wird, dafs er fagl, der Ungelührt« 
TnülTe, da er nicht felbft forfchen könne, fich in Sachen 
der Religion auf die Einßeht der * Religionslehrer ver- 
laßen. Als wenn der Religion nicht eine Wahrheit zu- 
käme, die unabhängig von aller Gefchi^t^, und je. un- 
abl^ängiger davon I um fo Mrichtiger ift! Die treifend« 
Bemerkung, dafs die Unterfuchung zwar zu Zweifeln 
führe , dafs aber die VVahrheit dadurch nur gewinne, 
und alle Gefahr dabey nur aus OberfiSchüchkeit entfprin- 
ge„ gilt nicht nur von der hiftorifchen,* fondern auch 
von der philo fophifohen Unterfuchung 5 und wenn' man 
fich vor der letzten fürchtet: fo verrälh man ein Mifs- 
fräuen gegen die Sicherheit der eigenen Ueberzengung, 
Ohne die Theologie aus ihren Principien abgeleitet, 
nnd die Idee derfelben im Ganzen aufgetafst zu haben, 
wendet fith de): Vf; fogle&ch zu der Einkheilung def« 
felben. Er führt die Eintheilungsarlen zweyer (nicht 
genannter) enghfclier Theologen an, von welchen diie 
eine in der That höchß abentheuerlich ift,, indem da* 
i^ctch die Theologie in vierzehn Theile zerfällt, und er- 
wähnt auch die bey den deutfchen /Theologen ge\^'öhn* 
liehe in exegekifche, fyftematifche, hiftorifchc und prak- 
lifche Theologie, die er für die hefte der bisher bekann- 
ten hält, verfucht ater eine andere au f zu ftellen, in wel- 
cher die verfchiedenen Theile der Theologie mehi* in 
ihrem natürlichen Zufammenhange erfcheineh foHen. 
Er tadelt es befonJers, dafs die Kritik der Bibel in eine 
G^ade mit der Auslegung geworfen werde. Da man ein 
Biich nieht auslegen könne , ehe man van der Richtig- 
keit des Textes überzeugt fe^: fo mülTe die Kritik der 
Auslegung vorhergehen, und ihr mithin der erfte Platz 
in -der Th^logie zukommen, und dlefs um fa mehr, 
da ihrd Prinzipien die der ganzen Theologie feyen, und 
diefe durchdr;ngen und beleben müfsten. Sie fey der- 
jenige Zweig der Theologie, der allen anderOTi Nahrung 
und Leben verleihe, von deflen Blüthe d«f Gedeihen 
alter iainderen abhänge. Sie nShre einen Gefll genauer 
Unferfucimng, der in jedem Theile der Theolo^ nütz* 
liehe Oienfte leiiie. Aach liierattt mag maii abnehmen, 
dafs dem Vf. die g^nze Theelofif in hiftehfehe Kri«k 
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•vf8^g&ngen ift« Er fithlt aber noch das Bedur£tit6, die 
Kritik des Textti gexen die Vorwürfe zu vertheidigen« 
welehe iW ron de< l^wiflenheit gemacht werden, was 
ein deutfcliir Thiolog, Qott lob, nicht nöthig hat. Auf 
die Kritik U(st nun der Vf. die Bibelauslegung ^^V^^p 
wobey aUeh^die fbgenannten exegetifchen HiiLFswillen- 
fchaften, Archäologie, bibtifche Gefchichte u. f. w. an- 
gegeben werden. Hierauf wirS als obei^e ÜMef ä» 
Auslegung die des grammatifchen Sinnes an^Aent 
Denn deneeh- thefer Kegel Jede andere Schrift erklärt 
w^rde: fo könne man davon bey der Bibel nur aus 
Crüi^den, welche von ihrer Göttlichkeit hergenonunen 
feyen, abgehen 5 um diefe Göttlichkeit aber anzuerken- 
nen y müfle man üe erft veipitehen, was aber nur nach 
den bey anderen Büchern beobachteten Regeln gefche- 
hen könne. ItoA n^hiMe nftan $auh die In^reitett 8er 
Bibel »n: to müfle man deth, weil die Öfienbarung 
nicht dazu beftimmt feyn kfSnn^, su verwirren, Ibndem 
zu erleuchten , annehmen , ^ dafb die Worte nach dem 
unter 6en Menfohen gewcihnlichen Spraehgebre«ebe ge- 
nommen worden. • Auf die Auslegung der Bibel folgt 
nun nach der An/ieht des Vfs. die höhere- Kritik ,^ oder 
' die Unterfuchung der Aechtheit-' der Bibel, welche, ab 
eine rein hiftorifche Unterfuchun)K) er nicht vemaifcht 
v\riflen will mit der Frage nach Aw Infpiration. Nach 
der Unterfuchung über die Aechtheit entfteht ihm die 
Frage nach der Glaubwürdigkeit der bibii^phen Sckrift- 
ßeller. Diefe foll nicht auf den göttlichen Bey ftand^ den 
' diefelben erfahren) gegründet werden , des fe^r J^titm 
principii^ weil niah danlit eben deren Olattbwürdi^eit 
vorausfetze , indem man jenen göttlichen Beyftand nnr 
aus ihren Büchern beweifen könne; Die Glanbwuxdig» 
keit der biblifchen Schriftfteller fall ifnabhaiigig vesi de* 
ren Infpiration begründet werden > auf deefelM WeÜe^ 
wie man die Glaubwürdigkeit anderer ScbriMeUer zm 
begründen pflegt; ntid erft wenn tnßn ihre menfddid» 
Autorität bevi^iefen, mfige man fieh dan» auf. i^ore ^ell- 
liehe berufen. Wenn bewiefen ift, *da(a ein Buck^ im 
welchem eine erfüllte Weiffagmig «u^eiekhne^ Ü^ 
mehrere Jahrhunderte vor dem Erfb^ gelehriebe»<«ree- 
den: fo ift- jiewieten , d^ft die P^ion, italoil^ die 
Weiflegung ausgei^peoehen, ^ntit mehr aU mt 
•Weisheit begabt war. Und ^i^mi die AeahllMeifc 
Glaubwürdigkeit des Buches, in welchem ^ein Wi 
erzählt ift ,' bewiefen worden : fe ift zuglekh da» i 
menfchliche Macht des Wundertfiäters bewisjeau.. 
ift denn eine Theologie , d^ auf djen ^Wnildaa» 
WeilTagun^- Beweis gegründet ift^ Gn;«dlft( 
deren UtterfchütterUchkeit man- ih' Engfamd 
glauben fcheinti — Auf die. UnterCbchmig Aet: 
Würdigkeit der Bibel folgt fonach nach ' der 
des V&. die Lehre von der göttlichen AütmMk'i 
bei — * es werden' nämlich WeÜIagungen maul 
als göttliche Beglaubigungen angefehen — xaiA-i 
' die Lehre ren der Infpiration, die fieh auf ^' 
heit, Glanbwünliakeit und dae aeitBebe./ 
Bibel gründet.. Se haben wir fünf Theile i 

Sie; der feohfte ift der doMmatifche, . vmMb»^ 
er englilehen iUrche und eise VerglesAirii^- 
Iren andeter KiMkto pO^. Der MMAte aal:] 
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JH*.^ ,Xlre{)et}!/«loiiit* ^ Wir, rnftflon . gefteW d^Cf 
a»m 4i9&T &iöt)mluti^$verrueh des. \i$, wenig befrii^ 
Ügl^f ZuvöriieFÜ tdufcj^t er fich £oU)A., wenn . er glaubt^ 
4afs diefe fiebf n&che Ei^lheiliing nen^ und von der obi- 
0in> in D^^ii^bl^nd bi^er g^wöhalichen vierfachen 
verfcliied*n fey: Äe ift nur durch die WaglaiTung der 
^raklifchen Theologie ifeifchieden , welche WeglaiFung 
0i0 vn^kiäMhßh^r y kamn zu entCch^ldig/ender Fehler 
lA; foni^ find di# er Aen. beiden ^äajUablheiiungen nur 
i$tj& drey .Unterab|k}miüng^ zerlegl ^ nämlich die ,exe^ 
m^ldiehe Thfial<^e in. did T«ixteskritik, die eigentliche 
Au^I^gung und dj^hohare Kritik, und/di# ryftematifche 
Ti>#olpgi^y cUt^rVf., mit Ueb^rgehnng der MordUlieo- 
gi«^ geradeKii £Ur die dogtnatifche nimmt , iTt eingetheilt 
iu die Inebr« von der gäitÜcben . Autorität und di^r In- 
Soiratian der Bibel (welcbes in der deutlichen Theologie 
den er/len Theil oder die fogenannten Prolegomenen 
der Dogmatik auamacht), und die eigentliche Dogmatik 
nebll der Polemik. Dals übrigens dieCe Eintheilung un- 
~ ^flenüßhafilich und ungenügend fey , brauchen wir 
iknhcsiden deutschen Theologen nicht erft aus einander 
3m fetzen. — Die beiden folgenden Vorlefungen lind der 
OtifhichXe der ^hibUfchen Kritik gewidmet. Vorausge- 
ichiokt ift eine Literatur der biblifchen Einleitung; wel- 
che von 6en wichtigAen Werken bis a^f Eichhorn^ mit 
Übergebung der ^neueften deutfchen Werke vo^ Hug 
ji. A.^ oberflächliche Notizen giebt* Eine genauere Be- 
ichreibung des Eigenthümlichen jedes Werkes und eine 
UeberRcht der Fortfehritte , vv^^elcjie die DifcipUn der 
Einleitung feit Aic/t. «^imoif gemacht hat, im ZuUmmen- 
iMinge nu^ der kritifchen Ausbildung der proteftantifchen 
Theologie überhaupt, lag entweder nicht in der Abficht 
^0% \i$', oder, was wahrfch^inlicher iil, es fehlte ihm 
der dazu erfoderliche ktitifche Geld. Die Cefchichte der 
bibUAihen Kritik beginnt er mit der Befchreibung ^es 
heicaplarilchen Werkes des Origenes, wobey er vorzüg- 
.)ich Bicbhorn folgt | dem er auch nachfclureibt| da(s 
,Te$r0pla Und Hexapld keine verfchiedenen Werke ge-' 
wefan, fUC» diefs nur verfchie4ene Benennungen dellel- 
htu. Weik^ feyen, ff^wie Octapla und Enneapla (wel- 
che leiste jedoch niemals verkomm^. In der Note 'zu 
^•eitter fpäleren Vorlefung führt er die altere Meinung 
'Hmriy$f Momtfaueon^su, A. an, ohne die Gründe, war- 
um er Eishhorn gefolgt ift, anzugeben. Die kurze Nach* 
rieht von der Mafora, die nun folgt, enthält nichts Be- 
fondeiet. In der hierauf gegebenen Gefchichte der kri- 
tibheit Arbfiten det Hieronymus Aeht man wieder die 
JU»IiiQ8i0k»t des Vfs. von Eichhorn* Hierauf folgt eine 

- Ka^irMht roxi der. Philoxenianifchen Ueberfetzung des , 
.ti* T« Ei werden fodann die kritifchen' Bemühungen 
,<k^ Mittelalters uün den Text der lateinifchezr Ueberfe- 
•tzimg angegeben, worauf ßch der Vf. zu der in Spianien 

- ^^Mmr auflabendeil jüdifchen Gelehrfan^keit wendet, von 
■iPvekbcT er unmittelbar zu Reuchlin j dem Vater des 

hehffiiffhan Studiums unUr den ChriJ&^n, übergeht, 
4ae VerdienAe Spaniens u«d Italiens um die Her* 
_ iw-Jer bfthlifehen, Originaltexte und die anderen^ 
ReucMin gleichzeitigen, hebräifchen Grammatiker unter 
den Chiimu wa erwUh^w^ fodafs der Unkundige glau- 
Wti köiisite^ die WfiedererwedLung der biblifchen Ki«- 
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tik tey allein Deulfchl^nd zu verjÄnl^cn.» . Den B^- 
Cchluis der vierten Vorliifunf'^ machen l!terih4lbhe ASotin 
zen von MorUfaufion*s ^ Hodysvini anderen ktilifohen 
Werken^ unter welchen wir aber Sabatier^s Sanfmlung 
der alten lateinifchen Ueberfetzungen^vermiffen, welch» 
erft weiter unten ipi Vorhergehen angeführt %vird« 

. Die Kritik des N. T. ift in den folgenden fünf 
, Vorlefungen abgehandelt. In diefem Fach ift der Vf. 
vorziiaiicTi zu Haufe, daher er es auch mit Vorliebe ber 
handtlt hat. Die Kritik des A. T. iß nur in drey Vor- 
|el n?igeu vorgetragen^ Vergebens erwartete R^c. eine 
Oer<:iuchte dös neuteftamentlichen Textes, etwa nach 
Griesbachifchen Grundfälzen, ; Der Vf. begnügt 'ßch, 
nachdem er die bekannten Vermuthungen über die Eni- 
ftehung^ falfcher Lesarten angegeben, mit einer G^^ 
fchichte d^r Ausgaben des N. T\ , welche er aber ziem«* 
lü^h ausführlich erzälilt. Er theil t fie fchicklich in zwey 
Perioden, wovon die erfte von den crften Drucken des 
N. T. bis zur Feftltellung des recrpirten Textes y die 
zweyte von da bis 'zu den neueftem Zeil geht. Es läfct 
fich von der bekannten Gelehrfamkeit des Vfs. 'in ditr 
fem Fach erwarlen, Jafs er eine genaue Und inftrueti- 
ve Befchreibun^i der verfchiedenen Ausgaben und der 
kritifchen Belauf ^n^en' der Herausgeber gegeben haben 
w^ird. Hier überfchreitet er beynah die Grenzen einer 
Encyklopitclie, und giebt das, was unfere Handbücher 
der Einleitung zu geben pflegen; ja, in diefem Theile 
- wrürde das Vv erk für deutfche Theologie Studirende 
fehr zu empfehlen feyn. Ueber die VerdienAe M0t^ 
\häit und Gtiesbachs um die. neuteftamentliche Kritik 
wird nach Rec, Ueberzeugung fehr richtig ^ geurtheilt« 
i.\Vas man auch von dem relativen Werth der reiv 
ichiedenen ClafTen von Handfchriften für eine Meinung 
habe, die Thatfache; dafs Matthäi eine Revifion des 
Textes auf dem Grunde einer enizigen Art von Hand- 
fchriften unternahm, dafs , fein bcftreben mithin ein- 
ieitig war, kann nicht geleugnet werden/' Der Vf. 
billigt auch ganz Griesbachs necenßonenfyßem, ohne 
jedoch die eigenthümliche HugJ'che Gefchichte des neu* 
leßamentlichen Textes damit zu vergleichen , y^ie^ Grits^ 
hoch bekanntlich felbft kurz vor feinem Tode gethait 
hat. (Der \(l kennt weder die Hu^fche Einleit., noch 
den zweyten Theil des Comment* er it. von Orietbad^.) 
Die Brauchbarkeit der Citate der Kirchenvater v^itd mit 
.den richtigen Gründen vertheidigt^ und der Vf. berufit 
Ach auf feine Vergleichung der Citationen der LXXliey Ju- 
ftin dem M. mit Aem Codex PMticanus y durch welche 
er gefunden, dafs Juftin mehr mit dem Cod* Fat. übetT' 
einnimmt^ als diefer mit irgend einer anderen Uandfchriflt 
dc'r LXX, 

Die nun folgende Gefchichte der ultteftamentlicben 
Kritik befchränkt /ich ebenfalls faft allein auf die ziem« 
lieh ausführliche Befchreibung der Ausgaben des A. T* 
und der kritifchen Arbeiten von der Erfindung der Buch» 
druckerkunft und den erften Bibelausgaben an bis auf 
Kennikot. Die kritifchen Streitigkeiten zMrifehen Joh. 
Morinu9,Lud. Cappellus und den Buxtorfen y^ die Ar- 
beiten von Houbigent uYid Kennikot find auf fehr 
leWreiche Weife befchrieben, und im Ganzen riohti^ 
beurtheilt. Kennicott Verdienft mrd ^r nkht i{her- 



cbäUip vati der Mangel einer acht kritifchen Aiisu- 
>e anerkennt. Von Jahns Ausgabe des A. T. hatte der 
iTf, noch keine Kunde. In der Kritik des N. T. verwirft 
^r den Gebrauch der Conjecturen zur Herftellung des 
Textes^ in der Kritik des A. T. hingegen vertheidigt er 
iie Zuteilung derfelben^ und er fcheint hierin etwas 
reyere Cfundßltze zu. haben ^ als jetzt von den mei« 
cen deutfchen Kritikern angenommen find. * Ueber die 
irfprüngliche hebräifche Schrift und über den UrTprung 
er Voeaizeichen hat der Vf. keine eigene Meinung, 
md begnügt fich mit Anführung der Meinungen Eich" 
loms und A.; jedoch will er diePuncte, wenn Re 
uch fpäteren Urfprungs feyen , nicht verachtet willen. 
)ie Samaritanifche Heceniijn leitet er aus der Zeit vor 
em Exil ab , will iie jedoch nicht über die jüdifche, 
ondcrn in gleichen Rang mit diefer gefetzt willen. Die 
lreitfrage> ob die LXX nach einem famaritanifchen 
)odex überletzt haben j fcheint dem V£ auch noch im 
)unkeln zu liegen ) er beiiauptet nur , dafs, wenn diefes 
uch gefchehen , dadurch doch kein Vorzug des famari- 
anifchen Textes begründet fey. Ein eindringendes und- 
egründetes Urthell über den Gebrauch der alten Verfio^ 
len zur Wiederherftellung des altteftamentlichen Tex- 
BS haben wir nicht gefunden. Nur bey Anführung 
er Orundfätae des L. Cappellus fällt der Vf. das rich- 
ige Urlheil I dafs er oft abweichende Ueberfetzungen 
erfelben.für abweichende Lesarten angefehen habe. 
JeberaU zeigt AßT Vf. feine Bekanntfchaft mit der deut- 
chen Literatur bis zu einem gewiffen Zeitpunct. 

Von der biblifchen Interpretation handeln die im 
ritten Theil enthaltenen fechs Vorlefungen , diefer Oe- 
enüand wird aber erft in einem nachfolgenden vierten 
'heile beendigt werden. Die erfte Vorlefung verthei- 
igt die Grundfätze proteßantifchei^ Auslegung gegen die 
er römifchen Kirche. j3ie Vorwerfung der kalholi- 
ihen Tradition fey das wahre Lebensprincip des Pro- 
efuntismus; zwar auch die verfchieclenen proteAanti- 
chen Kirchen hätten ihre r«yu//rj^J^i in den Bekennt- 
lilTen, Atr diete regulae ßäei würden nicht für unab- 
tängig von der Schrift angefehen , fondern nur in fo- 
ern anerkahnt, alt fie mit der Schrift übereinftimmeru 
)er proteftantifche Grundfatz^ dafs die Bibel ihr eige- 
icr Aiuleger fey, dürfe nicht fo miTsverßandeh werden, 
Is eb er die Anwendung grammatifcher Gelehrfamkeit 
usfchliefse: diefe fey im üegentheil der wahre Grund-, 
»feiler der Reformation. — r Schon früher hat der Vf. die 
heolo^che Gelehrsamkeit gegen gewiffe Feinde derfel- 
^en in England vertheidigen müiTen ; was bisher in 
3eutfehland nicht nöthig war, jetzt aber leider aucJi 
tothig 2U werden foheint> nur mit dem Unl^rfchied, 
lab es dort Ungelehrte find , welche die gelehrte Exe- 
rete verdächtig machen , ^hev uns aber Profefforen der 
jbheologie. Die zweyte Yorloüing handelt von den 
Quellen -unterer Kennlaifs der bibUfchen Originalfpra- 
Sien. E» wird die Schwierigkeit gezeigt^ mit welchem 
tiirir beyjder Erlernung einer todten Sprache zu kämpfen 
heben I iisf^m fo Ärofser iß, je weniger fchriftUche 
Oeberrefte wir i^ mr habem Unter den Qtiellen der 
h Ar'^<lien 3fqiclit*niünife vrerden' die fyrifchen und 
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chaldäiGchen Ueberfetzungen des A. T. zixerft angefiDbt^ 
auf welche der Vf. die arabifphe folgen iMlst Für widi* 
tiger jedoch, als alle anderen alten Ueberfetzungen, hilt 
er 4ie Aiexandrinifehe. Hierauf fprieht er von d«r lt< 
teinifchen Vulgata, von welcher die alleren und neue- 
ren Ueberfetzungen, felbft die Lutherifche, mehr, .ab 
ihan glaube > abhängig feyen; der exegetifche VVertfa 
aber von diefer» wie von den anderen, «wird fdtbi be- 
urtheilt^ auch werden keine Regeln für den exegetÜchea 
Gebrauch derfeiben angegeben. Hierauf fprieht der Vfl 
oron dem Werthe der ehglifchen Kirchert^berfetzung 
und derer, aus welchen fie compilirf ift,. und wideriecl 
das Vorur theil, ab ob man wenigftehs beym A. T. dura 
diefelbe des Gebrauchs des Griginals überhoben {mf* 
Wir erfahren hier, dafs in England, wie bey uns, <He 
Verachtung und Vernachläf/igung des hebriifchen Stu» 
diums unter den Theologie Stuciii'enden heiT-fcht. ' Von 
dem Studium der venvandteii Dialekte ift beytiahe gar 
nicht die Rede ^ und eine Aftweifung, wie alle die ver- 
fchied^nen Mittel , A^n hebräifchen Sprachgebrauch zu 
erforfcheu , in Verhältnifs zu einander ieu brauchen fey^ 
en,- fucht man vergebens. ^ So auch fcHjvcigt der Vf. 
gänzlich über die Eigenthümlichkeit des neuteßamentl^^ 
eben Sprachgebrauchs und die Mittel , denfetben zu t» 
forfchen. Ueber die giranrunatifche Interpretation nach 
deni Zufammenhang und dem Endzweck geht er eben- 
falls ziemlich flüchtig hinweg. Einige fehr fruchtbare 
Bemerkungen werden gemacht über die Nothwendig« 
keil , dafs -fich der Ausleger in die- Situation des SchriU- 
ftcUers und feiner erften-Lefer verfetzen, und dafs man 
z, B. die Briefe Pauli an die Uömer ufid Galater in Be- 
ziehung auf die Sireitfrage über die Gültigkeit des Mo- 
faiCchen Gefelzes, und nicht elwa in Beziehung auf nn* 
fere dogmatifchen Streitigkeiten erklären mülTe. KoA 
hier hat der Vf. mit Gegnern zu kämpfen, weüAe das 
GefchäCt der hiTlorifchen Interpretation mit dogmalifeliett 
\'orurtheilen verwirren. Er zeigt^ dafs infpirirte Sefarift- 
ßeller nicht anders erklärt werden können, als amlere^ 
weil fie fo fchreiben mufsten^ dafs fie v^ßanden w*enlen 
konnten. Der gramtnatifchi^hifiorifche Ausleger 
freylich nicht, wie derjenige , welcher unter dtai 
fserordentlichen Einftulle des heiligen Geifiee «u liehe« 
glaubt , auf Untrüglichkeit Anf|»nieh \ abe/deüo hin- 
fälliger und treuer werde er die Mittel ' anwehdeiT, dli 
ihm zur Auffindung des Sinnes zu Gebote ftehen.* ftnh 
den Gegenfatzder kalholifohen und proieftantifchmAm« 
legung fafst der Vf. wiederum ins Auge. Die x 
Kirche behaupte, dafs fie mc^t irren Arö/ine^ die 



blofs , dafs fie nicht irre', letzte gebe zwar die ^^^ätjUt^ 

keit zu, dafs fie Unrecht, und^dafs Andere ileditfiM^ 

gerade aber dadurch Werde die Fre]^it der Fi 

aufrechterhalten u. dgl. m. Hec. geft^lit, 

diefe polemifche Gefinnung an dem Vf. gemk 

ftens wäre fie unferer jetzigen proteftantifehen 

zu wünfchen, welche auf dem luiiv^feUen 

«uf den fie fic^ erhoben zu haben glicht ^ fidl 

zum IndÜferentismus ^ Ibndern fo^ur zum 

zu neigen fcheint. 
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CAMBAiüoSy b. Deigthoti, u. London ^ b. Rivington : 
A courje of Lectures^ eontaining a dtfcription 
und Jyjiematic arrangement of the fevaral bran* 
chei ofDivinity by Herbert Marjh etc. 

^Btfehl^fs dßr im vorigen Stüehe ahgäfrochgnen Keanfioru) 

jLlie folgende dritte Vorlefung handelt rom tr^pifchen 
Sprach gebrauch , deflen Urfprung und Natur gut ent- 
wickelt wird. Den Unterfchied der grammatifchen und 
rhetorifchen Tropen (nach Morus) hat der Vf., wiewohl 
nidit klar genug, , noch auch in diefer Terminologie, 
richtig aufgefafst. Wie leicht die letzten mirsverftanden 
werden, zeigt er an den Einfetzungi worten , welche 
die romifche Kirche ähnlich jenen Juden, welche die 
Rede Jefu rom Effen und Trinken Jeines Leibes und 
Blutes buchßäblich nahmen, im buchßäbüchen Sinne 
und der jüdifchen Opferlehre gemäfs mifsverftanden, die 
cnglifche Kirche aber richtig im tropifchen Sinne gefafst 
habe. Auch Luthers Erklärung der EinfeUungsworte 
'wird beleuchtet. Die Bemerkungen, die der Vf. über 
die zu erforfchende Genealogie der Bedeutungen der 
Wörter macht, ^ ßeheii hier w:ohl nicht an ihrem rech- 
ten Orte,, da fie *fieh mehr auf die Lexikographie, als die 
Hermeneutik beziehen. Das Schleusneri/che Lexiko^i 
wird als dasjenige gerühmt, in welchem die Stufenfolge 
ier Bedeutungen am heften beobachtet fey. Der Unter- 
(cKitKl der Metapher und der Allegorie wird« nicht | wie 
gewöhnlich, fobeßimmt, dafs letzte eine FoFtfetzung 
der erßen fey, fondern fo , dafs die erße (ich auf dito 
Worte , die letzte auf die Sache beziehe : eine Beßim- 
inu^ig, welche wir nicht billigen können« Zwar fcbeint 
Pfeiler zu feyn, als die gewöhnliche, indem Re das 
iselatiVe Mehr Ader Weniger nicht zum Unterfchied 
n^Ncht ; . eigentlich aber hebt £\e aHen Unterfchied auf, 
d0dn auch in der Metapher (nämlich in der rhetori- 
Ichen) iß nicht das Wort, fondern die Vorßellung be- 
zeichne^rtd. Der Vf. fcheint Allegorie geradezu für 
gl^chiautend mit Parabel, Apolog u. dgl.^u nehmen j 
4|mn i4>er raufs er die bildlichen Reden ganzer Sätze zu 
den Metaphern ziehen^ was wenigftenaug^en <••»! 
Sprachgebrauch iß. Was hier ^et allegorifchen Inter- 
pretatipn rindkirt wird^ ' daCi ße erft die : unmittelbar^ 
V^rSellvng, und dann zutti iweyten die mittelbare auf- 
i«^h^ mi(ae> d^a Uegt aMi der trejiifc^en überhaupt 
BrtäniuhgeSL Z.J.Ä.L. Z. Zweyter Band. 



ob. Ab Beyrpiel der allegorifchen Erkllrüng tanchl 
der Vf. zuerß die Parabel vom SXemann; aber an diefer 
bewährt fich gerade recht die Beßinmiung der Allegorie 
als Fortfetzung der Metapher, indem nämlich die Ver- 
gleichungspuncte durchaua^ bis in das Einzelne gefaen^ 
während nuin in andren manche NebenvorßeUungen 
als unbezeichnen4 fallen laßen mufs. Eine iblche ift 
der Apolog, den Nathan gegen DaWd brauchte^ um ihn 
zur Erkeuntnifs feines gegen Uria begangenen Veibre- 
chens zu bringen , und wel<^en der Vf. als zweytee 
Beyfpiel anfuhift. Von den an diefen und noch an ei- 
nem dritten Beyfpiele klar gemachten Orundfitzen der 
wahren allegorifchen Interpretation geht nun der Vf. 
über zu der myßifch* allegorifchen Interpretation , um 
die Falfchheit derfelben zu zeigen. Er raubt den Freun- 
den derfelben den Vorwand, dafs der Apoftel Paultu 
feibft in der bekannten Stelle des Briefs an die Galater 
di0 allegörifche Erklärung gebrauche. Es fey ein gro» 
fser Unterfchied , ob man die Gefchichte allegorifch aur 
Wende, oder ob mm fie in Allegorie rerwandles nur 
das Erße thue Pauluis« das Zweyte aber habe Origenee 
und die anderen Kirchenväter gethan. Durch das Tetite 
Verfahren , nicht durch daa erße , werde die hißorifche 
'Wahrheit über den Haufen geworfen. Das Verderbli- 
che diefer hißorifchen Interpretation^ hat d%f V£ gut 
{.e^eigt; er bemerk^ richtig, dafs ße, wie die allegöri- 
fche Erklärung, welche die Heiden von ihrer Mytho- 
logie gaben, nur aus Veriegenheit entßandeii fey, :weil 
man gewiffe biblifche Gefchichten in ihrf m Jaiftorifchen 
Sinne nicht vertheidigen zu kdnnen glaubte gegen die 
Angriffe der Widerfacher des Chriftenthums | und daft 
ße, \reil ße nicht, wie die grammatifche, Gelehrfamkei^ 
fondern nur Witz und Phantafie erfodere^ in dem 
Verfall theologifchcr Gelehrfamkeit ihre Stütze gefunden 
habe, und noch jetzt im Mangel derfelben finde. Bi 
fcheint in England noch viele Freunde diefer Erkläryings- 
art zu geben, welche wohl zugleich jtne Feinde di&t 
gelehrten Bibelauslegung feyn mögen, mit denen es der 
Vf. oben zuthun gehkbt hat. Treffendift i^s Beyfplel^ 
welches er braucht, um die Abfurdität, zu welcher die 
allegörifche Erklärungsart - führt, fitr Engländer ins 
Licht zu fetzen. * Es iß die -Vom Papft Innocenz UI^ der 
den König Johann won England fo fahr demüthigte, ge*> 
machte Vergleichiing der päpßttehen Gewalt snt dem 
jj«rro/itfii Lichte t^^ nnJ^ier kdnü|lielien mit Hm j^hM^ 
nenLiahte.^^ ,iDiafeallegerifehe Inlefpffetatioii/ tiet der 
Y£, fo abfurd fie auch iä/^« wdoffc aMtt ^leh»!; ^ 
G « 
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tommch^tMitMSMf Wifcli# ui der j^lwj^n Ztil^ 
MarkU gcWacht wtra#tl.^ Sa rifickliA •r^^^ßf m^ 
Jiefelrrthmmtrtoeiltt^ BwritTOttt^^ 
fache Auffaffung de» Unterlchited» dir waUeh uniT der 
fdfchen aUegofiCckeii Eriüinmg, welche darin, lieg^ ; 
dait die erfte datm Statt hat, wann der^ luyniltelki^e 
Sinn nicht in dbr Ahfieht det Schriftftenert liegt, "und 
4ß^ fiaK ftllbft ^i^elütlingUee iAf die zwejrte %Uf den 
\inmm^ll»*reil Silin , Winn er auch diete Eigenrchäften 
hat willkührlichr iiui' .aullulle eines nnlleHNnren nimmt» 
Auch hätte können angegeben werden, worin der Grui«^ 
der Sclbfttäufchung liege , in welcher die allegoriliren* 
den Ausleger befangen waren. Einmal nSmIich verwech* 
jftitM Ce AfiwiindHng mit Anttegung, zweyiens ~ uhd 
•du ift da» Wahre» was .im der myftUcii - aUe||Qrilcbm 
-A-usIeguhg liegt — fttchten Bis in der biblafehen Ge- 
^hiciite ÜBeni fti^t diefe aber daraus zu entwickda, 
Wien lie B0 vnllküfarlkh fainoin. 

£dne typoldgtfche £rkUlrune ftatuirt der VC Dieb 
fey von den heil. Scdiriftfteliem felbft angenommen 
WiOrden, mithm- durch ihr fieyfpiel fanctionirt, aber 
' nut kmerhalb gewifler Grenzen, die man nickt ubcr- 
Ajireitsn dürfe. Zjox Annahme einer Typu& berechtige 
uicht Uofs eine gewilSe Aehnlichkeit einer früheren^ 
£ai;he mit einer fiptteren, fendem diefe Aehnlichkeit* 
inuile auch ^ib/tehtUdk ieyn; die frühere Sache muffe 
dazu bttßimrtU gtfwefen feyn , ' vorbereitend auf die TpS- 
i^re hinzudeuten. Diefen a^fichtlichen Zufemmenhang 
zwifdhen Typus «nd Antitjrpus könne aber allein die 
Schrift verbürgen, nümlieh die Erklfirung Chrilli und 
der Apoftel> dafs gewtße Dinge im A. T. Vorl>ilder von 
Düigen im N. T. feyen. Weiter elfo hat die englifehe 
•Theologie bisher noch nicht zu gehen gewagt, undße fteht 
noch nngefähr-auf dem Standpuncte, auf welchem lieh 
4ie deutsche zu Midu^elU Ziett befand. 

Hier endigt fich d«r dritte Tbeil diefei^ Vorlefun* 
^en. Mit Recht mag es Deut£chen aufTallen , dafs ein 
doch immer znlammenhähgender Vortrag, wie diefer 
über die thecdogifche Encyklopädie , in der Art zerfiü- 
ckeit worden ift, dals die erften Techs Yorlefungen zu 
OOern ^809, die zwejrten feiehs zu OAem 1810, !ind die 
dritten fecfas wahrfeheinlich im J. 1813 gehalten wor- 
den lind. NKt der Stiftung derMargaret^FrofelTur rnuis 
ee eine eigene BewandnUs haben« 



Cambk^bo« , b. Deighton, u. LondoK| b. Rivington :^ 
A Lettre, to the Condueibr of the Critical Review 
on thefuhiect af relißious toleratiouy with oecaß'- 
'üäl remarhe on tKe doctrines oj the trinity and the 
aiionement. By tierbert Marjh. 1810. 37 S. 
Text und 8 S. Noten, gr. 8. 
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•In diefer Streitfclmft rerthei^gt fidh Ur* Marjh 
^geit eine Anztfige dee erften Theils feiner VorleTuagen 
im Qriti^al AeiiiW Febr. 1810, ^worin man ihn der 
«^igX^f^ Intoleranz und Vcrfolgnngsruefat berchuldinl 
hat; .Gir Vf. leMe nlmlich die fechfte Vorlefung, da 
.er 4ie G^jehidl^ dear Kx^ det N. T. abbrechen nmlb> 
i^ |Miti4^tCKlLÄ*oJitedArirfviMer.foBi£^^ 



4e^ mit einigen allgMiefaiett BMwknnfen t^tUofto, an 
df m yiUWMp^*stt^g|||iieiu weldiee £e bis zur Fcfc 
^%rt rT^f^A^ Mfuhit» GeCdudite ^ 



Kritik des N.T. ▼eranlaOen konnte, als ie]r der Tut 
lies N. T. eine zn nnfiehere Crundlage f&r die dirtnfn 
grftn^dei manbenslehre, und hatte dabey die UtW- 
'^Zeugung amgefpr ochen , dafs die Ldnre der engUfdei 
Küeiche |n yo|ikom^spur Pebjrejhfimmntginitder'MW 
liehe.' Da er diefe Voüefungen anfangs nicht zuia 
Druck beftimmt hatte \ fo konnte eine laiche Behaos- 
-fung Tor lauter Mitgliedern der herrfchenden Kircb 
nicht anders als^ an ihrem Platze feyn; und als er fii 
nachher dem l3rucir übergab, bemerkte eir ausdrudLÜch 
in der Vorrede i ,yki» jener Aeufsemng könne Lein itJ* 
lieber JÜflenter fchlielsen, dafs der Redner vom G^ 
der Verfelgaing befeelt fey md witnfciie^ xeligieCB Me- 
nunaen mit^ Gewalt b e hfi nypft zn iehen. Obglekh er 
felbft uberaeugt fey, da£i die JLehren der engUfdien 
Kirche mit der Schrift überettiftimmen , smch dtfa nkhti 
\n der Difoiplip der felbeh unvej^rSglich mit der Schzifi bj: 
fo foUe es ihm doch leid feyn, weiin ein Mann, ia 
nach , gewilTenhafter Ueberzeugung fich von beiden Id- 
fage, in feigem Gottesdienft oder ka üainen Meimingn 
dadurch irre geteiacht iverde.'' Von diefer in der Vom- 
de gegebenen Erklärung hatte aber der Vf. jener Anzciji 
keine Notiz genommen, fendem fich 'die Confe<]ueia> 
macherev eilaubt, Hr. Mar/h lege der englifchen Ki» 
ehe Inl^iLibilität bey, und den „gepriplenen Ueberfetza 

^' dazu rerdammt, lieine Stelle unter Afl 



▼on 

Feinden der Religionsfreyheit canzunehmen. Der Vf. 
ftellt die Nichtigkeit diefer himifchen Confe^neBun- 
cherey in das gehörige Licht, mdem er (wie fchon ii 
einer der fpüteren vortefungen) auf den Unkerfcliid 
zwifchen der Behauptung, nicht zu irren, un4l der, 
nicht irren zu können , dringt, und aus. der Gefchidili 
der englifehen Kirche zeigt, dafs fieficKkeineswvgcsIn- 
fallibilitSt anmafse. Die Folgerung, da& er mit dierBf 
hauptung, die Lehren feiner Kirche feyen fchrifk2emj&, 
diele zur Infallibilität erhebe, gie^t er feinem uepe 
zurück, welcher in einem ganz dogiaelifi^en iu»l ifi- 
niafsenden -Tone beheuptet hatte , diefe Lehren fayei 
nicht fchriftgemäfe. Die Grundfiitze.der Tokrainz, ^ 
or in der Vorrede bekennt, iverdeii'hier weiter aus es* 
ander gefetzt. Das Reohtaber, das dem Mitglicii m^ 
'Lehrer einer jeden Kirche zukomme, feine Oebcnn* 
gung zu bekennen, dürfie doch virohl emem Prefelk 
der englifchen Kirche nicht ftreitig gemarcbt werciefl. 

Der Streit wendet fich hierauf zu der Lehre von Je 
Tiinität lind der V^rlohnung , von welcher Hr. M ^ 
heuptet hatte , dafe fie fchriftmaCiig fey, der Vf* V^ 
Anzeige aber das Cegentheil behauptet, und daför Av- 
tbritSten aufgeführt hatte. Es komme, fegt Hr. At; ii> 



Sachen der Wahrheit nicht auf Autoritlten an, ii»M 
fen könne er fuT' feine Meinung ebrä ib' bWuhmte Ni* 
men anfuhren , «is feine Gegner. Babey nennt er J0 
,^rÜhhk\mn^ Mithmelie (der bey den EngUndem bei» 
derr viel zn gelten feheint), der, ob er fchon 4ie b<' 
tik mf das Freyelle geübt, demungeaektet an '^ 
LehiM feftaehafesn; und JMecAmIm feyv ein Ln« §^ 
^ir^len^^nttd habcF daelnfereffe nkte gehabt, wikli« 
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KloU zumede;ii den Vf. au^u^reife^ ^ly^f 
^^^ ^ ^ i, WM Ä gefchiieben, mmoit Jejtie Anzeijg« 
Säi j^ünf Geofinken in A/ifprucbi und befchuldigt ihi^ 
44U «r ehedem die .Lehren von der TriniUtnnd der 
Verföfanurig eb<^ fo weni^ für fchriftmäCiig gehalten, aU 
dägWL der Anzeige rell>ß, und giebt zu rerUehen^ d«(f 
jHi^en^ülzi^ge Gründe ihn veranlafst, leine Ueberzeugung 
JIH, iiip^^Hif^npi* Hr. ii£ lengnjßt , dafs er jemals über diefen 
^4tfl9f aodej^ ge^htj er hab^ zvvar 1 Joh* 5^ 7 venvor- 
^M, l^nd Verwerfe es noch, aljiein ^on diefen unächten 
^fje|j|fn hinge die Lehre van d^r Trinität nicht ab^ 
ßß gSÄnde fich auf ui^bezweifelt ächte Stellen. — Die 
Spi^§[in^ng der Gemüther zwifchen den verfohiedenen 
Kai^teyen. in England mutsp . nach diefer Schrift zu ur* 
IthVWy l^hr^rofi ieyn* 

rv 

FBRMISCHTE SCHRIFTEN, 

ZujacB, b. Orell; 'Fü&U u. Comp.: N0U0 Verhutni^ 
hingen der fchweizerifchen genuinnützigtn Gefellf 
Jchaft über Ertiehungswefen ^ Gewerbfleif» und 
AirmumpfUge. Erfter TheiL 1825. XX u. 332 S. 8. 

Auch unter dem Titel : Verhandlupgen derfckweize* 
rifchen gemeinnützigen Cefellfchajt0,* Viierzehnter 
Bericht. 1824. 

Der (ix^zvig aus dem Jahresprotokoll (I) kann als 

Jnhaltoarizeige diefer Sammlung dienen, welcher die 

gehaltvolle J^rö^iin^ff^^tf (II) das zürcherifchen Staats* 

tßÜiet Ufteriy als PraAdenten der Ge(elifchaft| voran- 

AeEt. Diefe I\ede giebt eine umßchtige Würdigung der. 

fiu^ das Jahr 1S21 ausgefchriebenen Fragen und ihres 

Einflufles auf das VolksWoHl) zeigt das VerhaltniXs A^t 

Vereins zu den Regierungen und dem Volke, und be* 

zeichnet das, was in einzelnen Cantonen durch örtliche 

Vereine im Sdnne des gröCser^n, über die ganzeSchweiz 

fich erftreckenden , vor- oder mitarbeitend gefchehen ift. 

Der Rede fchliefst lieh als integrirender Theil an : Die 

Mrituurung an fünf verftorbene Mitglieder^ von denen 

der Psäfect des Gymnaüums in Zug , X ID« Brandem^ 

barg 9 als ein um die Jugendbildung feiner Vaterftadt 

bochrerdienter Mann — und dann der als Gefchicht* 

Ichxeiber auch auCserhalb der Schweiz bekannte Ildefone 

fmchs hier erwähnt werden mögen. -^ III. Eine Fort- 

Xetoung des fchon im vorigen Jahre ausführlich und 

gppfindlichBelprochenen war ^leFri^e.* ,|Uhter welchen 

Umbänden ül es zuläfßgi tmd tmter welchen i& es 

Pl^h^f dels Obrigkeiten^ Armentaxen anordnen ^ und 

it/ie (bllen diefe durch Zeit und Ma(s befchränkt wer- 

4im ? Unter welchen Umftänden, und mit welchen Be- 

JicbrlnkmEigen können und follen die Ortsbehörden Ar^ 

9iiflitiaxe|i anordnen ? In wie weit^ und .mit welchem 

imrUwIhaften oder nachtheiligen Erfolge ift 4^% Syftem 

dbr Amnentaxen bereits fchon -in dem einen oder andf 

jnul Centone, oder in Gemeinden deflelben eingeführt ?<* 

JQue^einftinunige Refultat war uiiter Nachweiümg miut* 

dwc Wmerkenswerther Qertlichkeiten-^ dafs Araiente* 

jlpiJbUilg^ ^ .»iMCliQ^jb Y^dniitd^^ 4ß^n abfr, wenn 

ahnea iwM nthr auszu^yeichen wlre^ am ^eßfo, yoif, 



im GesiM^n^^ fdb|l ansgi^rieliM, ymi rtm ienlU» 
^e^ beforgt werden foHlin. Hiftra ttifiehto.eber Hm^ 
die Bemerkuhx eulftdlen, ob in fokb«» Fallt 4«. 
Suat, indefD ef die einzelnen Gemeiade« ab mornUfflifi 
Individuen betraditet, ni<^ wenigfteiu eine QuoU an^ 
diefen Taxen directe aus Cnnen Euüiünfteii Uefera. 
müfste. Dafi folche Taxen nath den Ve rn ai aws a b lh^* 
(ungen zu beOimmen fejren, li^t wähl aiiJeer ailem^ 
Zweifell und die Finanzkunft emes Staates, der bey 
feinen directen Steuern hierauf keine Rück£cbt nimi^ 
^. B. gleiche Procente von demjenigen bexiehl| de» 
iOOO'fl., wie von demjenigen, der lOQ^OOO befiteii Aßk% 
noch auf einer niedrigen EntwickehuigalMe* <Mfm 
Falls find freywillige Beytrige beffer umd g^Cagnefteri 
denn Steuern haben immer etwas Gehafile^; das Beft« 
bleiben Stiftungen , meiftens ein Erbgut dar aUw Zeit 
-und lürche. — Zu Beantwortung der upeyten Frage t 
y Wie kann den Nachtheilen des Handels und der Fabrik, 
ken, welche fich — neben den anerkannten Vortbeileis 
— fowohi im Allcemein^, als bel'onders in deir 
Schweiz, und vorzüglich in Hmficht auf das Armenwa* 
fen, darbieten, am zwedunllsigRen entcegengearbeUe( 
werden?" — lieferte der vorjährige Vorfteher^ Hr. 
Caspar ZeVuj^^er in Trogen, einen ansgezeichnetexi 
Beytrag, l.idem er vomehnilich Wauihob, wie einf 
unzweckmäUge Erziehung die Ursache de» G^eeheii 
des Handelsftandes und der Fabj-ikarbeil« fcy, und- 
wie folche zu beflem, andeutete. Ueberall gekannt undl • 
wiederhöh zu werden verdienen die Worte: „Wenn. 
Religionslehrer dem Volke feine MoraliUt durch Phile^ 
fophie beybringen wollen , oder wenn fi^ fich gar er* 
frechen, die Lehre von der GöttlichkeU GhvUU un4 
delTen Ofienbarung zweifelhaft zn machen : fa zerftöre^ 
folche Lehfer die Moralität des Volkes. Der arnu Ma^n 
hat weder Zeit , . noch Mittel , fich all^ Kenntnifle zn 
erwerben, die nöthig find | um feine Moralitat auf Be- 

Sriffe zu gründen } nimmt man ihm das Zutrauen aq 
ie Göttlichkeit der Offenbarung : fo entreifst man ihna 
zugleich die Moralitat. Oder ift es möglich, dafi d^ 
Volk eine ficherere Grundlage feiner Handlungen htimf 
als das Wort Gottes ?'' Je feltener folche Stimmen find, 
defto mehr bedarf es , daft man auf fie aufmerkfam ma« 
che. -— Aber aueh von den Fabrikherren hängt in Be» 
Ziehung auf ihre Arbeiter viel i^b } &e fällten diefelbea 
nicht zu Laftthieren machen ^ deren phyfifche KjrSfte fi# 
zu Anhäufung von Reichthum benutzen, unbekümmert^ 
oh &t körperlieh und moralifch zu Grunde gehen. *— 
Auf folchen Schätzen liegt der Fluch, und die ruffifcih# 
Leibeigenfchaft ift gewiu ein milderer Zuftand| als dieCi 
wei(se Sclaverey. Uebrigens ßimmen diejetugen , vreU 
che in diefe Frage eingegangen find^ Alle darin überein^ 
dafs dem Volke wenigftens, fofem körperliches Wohl- 
leyn, moralifche Bildung, häusliches Glück und fchlich* 
ter Sinn zu delTen wahrer Wohlfahrt unerliUidi Anip 
d'e Fabriken keinen reellen Gewinn bringen , und dab 
man, weil diefe Anftalten einmal beftehen und beftehea 
müfien , kein anwendbares lyfittel unbenutzt laflen duiw 
fe, um das aus ihnen unvermeidlich herro i g ehan de 
Verderben I wenn nicht abzuleiten, doch zn miUam« 
Erfi^ulich find die Namen einiger Fabrikhenrett, ve^ 
(^ 4)f^^bw^ ^eaeii ihi^e Arbeiter doch nfch eine imic 
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VerpflleKlamg zu liali««^ ils ihntn den möglichft faring- 
ften Lohn wdchentüoh rielUig auszuzahlen. Da aber 
felch«4lie kkinar« Zahl ausmachen; fa war« dlefer Ge- 

Senftand dar romehoaften Beachtung der Obrigkeiten, 
•elforger, Lehr«^ uud Gemeijadevorfteher würdig. — . 
IV. Di^ dritte FrtLge: -,, Welche Vorih^Ue ergeben Ach 
aus Vergleichiuig der bisherigen Aefultate der iandwirth- 
fehaftlfcheu Armenfchulen , welche fich in der Schweiz 
befindet (zu Hofwyl, auf dem Linthbode^, auf dem 
BliHihof und bey Genf) ? Durch welche Mittel können 
diefelbem verrielfältigt werden; welche ökonomifch© 
' Anftrengungen erfodern diefelben^ und wie mögen die-^ 
fe am ehcften erzielt werden?" — veranlafste eine an-' 
genehme Ueberficht diefer genannten Armenfchulen 
nnii ihrer Leiftungen: Wenn der Grundfatz, , dafs 
Landwirthfchaft die Grundlage^es Nationahvohiftandes 
der Schweiz fey — und wer wird folcherf In Abrede 
ftellen wollen? — allgemein anerkannt werden mufs: 
fo kann über die tief eingreifende Wohlthätigkeit fol- 
oher Anftalten, in denen arme, oft verwahrlofte K n- 
der zu fittlichen ,Menfchen und praktifchen Landbe^ 
bauern erzagen werden , kein Zweifel dbwaiten. - FeU 
Unhergs Wehrlifchule ift die Mufteranftalt, nach wel- 
cher ähnliq^ nicht blofs in der Schweiz, fondern auch 
in Deutfchland eingerichtet worden find. Nur wird 
Hr. FW/^a^er^ felbft nicht vevUngen , dafs folche von 
der reinigen auch im minderten nicht abweichen follcn; 
wo etwas -durch deq Staat unternümmen wird , kimn 
diefer anders tu Werke gplien, als der Privatmann, und 
die£ar hinwiederuhi noch aiitlere Zwecke zu erreichen 
trachten, ab jener 5 wenn nur die Grün Jpriticipien in 
der Leitung diefelben find. — Bie vierte Frage: „Wo- 
durch kann mittelbar und unmittelbar auf die häusliche > 
Erziehung der unteren und mittleren Stände gewirkt 

werden?** gab Veranlallung , die fo mannichfachen 

Gebrechen diefer S^tande zu fchildern ; was wirklich mit 
eingreifender SachltöniUnifs gefchehen ift, ; Ein trübes' 
Bild! Es war auch minder fcfiwierig, Mittel anzuge- 
ben wie jenen Gebrechen konnte entgegengewirkt 
weiden, aber fchwierigcr möchte es feyn , anzugeben, 
wie die vorgdTchlagenen Mittel in Ausführung zu brin- 
gen wären. 'Manches liegt einzig in dem Bereich dei? 
Obrigkeiten, und, wäre nur durch diefe ins Werk zu 
fetzen wenn diefelben weniger den Charakter von blo- 
fe^n derichten zu Abwendung vorkommender Fälle, 
als den ehrenvolleren von „fürfichliaen*^ Käthen trü- 
gen; w^nn fie ßch's ferner als Behörden mehr angele- 
gen feyn liefsen , die Quellen der Immoralität und des 
Verderbens zu ftopfen, als die daraus herfliefsenden That- 
fachen zu llrafen, und wenn fie endlich nicht fo oft 
ceneigt wären, die Immoralität des Volkes ,— z, B. 
durch die endlofe Vermehrung der Schenken um der 
Patentgebühren. willen — zur finanzfpeculatlon zu be- 
nutzen. Nebcndem ftebt noch Manches entgegen, was 
In keines Menfchen Macht liegt zu heben. Obgleich 
der rerfcehrte Myllicismus auf die häusliche Erziehung 
til &tn genannten Ständen hie und da nachtheilig ein- 
mxtkmn kann : fo halten wir doch dafiir , dafs die von 
«MHchem GeiWichan mit abfonderlichem Eifer getriebe^ 
■e^Amfklirungr in der fie dem verirrten Menfchenher- 
zen Üeber fchmeichelii / all es auf fiin Grttndrwfderbeil 



aufmerkfam machen , und zum eiiügen HeilmiHet, der 
Bufse in Chrifto ^ fahren wollen , unendlich nachmili» 

Ser auf das Volk gewirkt habe. Exemplä Junt o4ißfm. 
• 220 hat Rec. mit grofser Verwunderung' roa einem 
Zürcher Ceiftlichen vernommen | dafs die Belehrungen 
der Brautleute (hiitrNefogamen genannt) durcR die Geifi- 
lichen ehemals ^ lAAich , immer aber rerhafst (?) und 
verfpottet (!) gewefen feyen. Angenommen^ es var- 
halte ßch wirklich alfo - — auf wen f^Ut die Schuld hie» 
von ? — Zu der fünften F^age: „Würde eine fchwai« 
zerifche Mobiliar -Aliecuranz v\'ünfchbar feyn^ die auf 
den einfachen Grundfatz gegenfeitiger Schadenverfiche- 
rung, und ohne pecuniären Gewinn für die Diiectioft 
der Anflält gegründet 'w^äte ? Durch v^^elche Mittel könn- 
te, lie' erreicht werden; welche Theiinahme könnte die- 
felbe erwarten , und welche Vorzüge^ würde fie vor den 
auslärtdifchen belitzen ?'' — hat der UmAand VeranlafliiBg 
gegeben, dafs ausländifche Anftalten diefer Art immer 
mehr benutzt werden , und dadurch ^n folche Vereine 
gleichfam eine jährliche nicht unbeträchtliche Abgabe 
fliefst. ^ Die Stimmen hierüber waren getheilt, una (0 
vielle Stimmen dafür. Ach anführen Uefsen^ fo viele, und 
mit nicht minder gewichtigen Gründen, unter denen 
die Ankende Moralität einer der gewichtigften ift^ fpnh 
chen'dagegen. — ^ Die Bey lofen (VIII) enthalten Nach, 
richten über einzelne, im Umfange der Schweiz lien 
entAandene^ oder wefentlich verbenerte gemeinnützige 
AnAalten. Di^ erAe iA ein Bericht über eine Waifen- 
aiiAalt im Zürcherifchen Bezirk Regen fperg, ganz durch 
frey willige Bey träge 'gegründet, und hoffnungsvoll auf- 
blühend. — - 2) Bericht über die Schulein Bilten imCan* 
ton Glarus , von dem Pfarrer di^elbA. Bild einer zweck-» 
mäfsig eingerichteten Dorffchule unter thätigem Mit- 
w^irken des Pfarrers. 3) Bericht an die^gemeinnützige 
GefelUchaft aus dem Canton Appenzell; . — Erinnerung 
an einige früher beAandene, oder neu geAiftete w^ohlAl- 
tige AnAalten in diefem Ganton, welchem der Griechen* 
verein (dergleichen Ach vor ein paar Jahren faft in 
all^n ScnweizerAädten bildeten) die erAen vergellen- 
den Früchte darbot^ indem mehrere Mitglieder deffd* 
ben den Wunfeh geäufseft hatten, ihr gemein£eäui&li- 
ches Werk • das 10 fchöne Früchte für Hellas getragen 
hatte, zum BeAen des eigenen Vaterlandes fortwirken zu 
lallen. 4) Bericht über gemeinnützige AnAalten, von 
der Bezirksgefellfchaft firuk geAiftet oder gefOTdert. 
5) Ueb^r die Vortheife der landwirthfchaftliebeti Ar- 
menfchulen, vom Hn. General -Vicar, Freyherrn 9^ 
JVeJfenherg. . In einem Briefe des Vetcrans der Sdgwm- 
ierifchen Gelehrten , des eis Job. von Müllers miliinln 
JPreund bekannten Carl Victor vpn Bonßetten mn Aüi 
PräAdenten der Gefellfchaft, drückt er Ach alfo ^uac 'X* 
Süisse^ peu lide par les Loix federales^ te serm pät 
tes sentimens reciproqües d'amitii d'homme a MiMMl 
Les nombreuses societds^ f altes pour unir let Attlliet 
par leurs plus nobles pens^es f voila ou se ftmpÜ' Ut 
yeritable federation de VUelvetie. — IX. ffirffi<tf>."w 1 
'Aus dem berichtigten Verzeicfanifs nmmtlirhrrWlJjMt 
der ficht man, dafs- jeder Gantpn eine gröfsere o^fetflSb» 
nere Anzahl feiner einflufsreichften pder aetit«te^MMK 
digften ^Perfoüen in diefom eidgen(»££cbeii IwSh 
blicke. "OÖCt 
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LroM i l. cL Gebr. Perissa ; Lättre iur Im tolerans^ 
de Gentvef adret$e a M^^^y Membre du Conseil 
$ourträin, par M. Nachorif Curö de Diyonne. 1823. 
125 S. 8. 

X^urch die ;y.nachträglichen Verfügungen zum fünften 
Artikel der Wiener Congrefs -: Acte'* erhieU der fchwei- 
zerifche Oanlon Genf einen anfehnlichen Gebielszu- 
vy««hsy grofstentheils aus ehemaligen favoyfchen^ folg- 
lich kalhoUfchen, Gemeinden beftehend. In dem Con* 
grefs • ProlocoU wurden nicht blofs die wirklichen^ Re- 
li^onsverhältnUTe diefer Gemeinden aufs forgfälligfte 
yerwahrt, fondern dabey noch der zur Zeit der Verei- 
i^gung mit Frankreich in jener Stadt — und man weifs^ 
wje -a^gem fie es gefchehen liefs! — gegründeten ka- 
Iholifchen Kirche ein ftaatsrechlUcher fieltand gegeben. 
£rine fjätere Verfügung des heiligen Stuhls unlerwarf 
diefes Gebiet dem zu Freyburg in der Schweiz refidi- 
renden Bifchof ron Laufanne , der damit zugleich Ti- 
tular ron Genf wurde. Aber zwey heterogene Elenifente 
iaAen lieh nicht mifchen, das lernen wir febon aus Ne-. 
bukadnezart Traum — und zwifchen den Anhängern 
Calvins und denen der rpmifchen Kirche bleibt immer 
«iae ^plamnung, un> fo mehr; da neben der religiöfen 
Abneigung zugleich politifcher Häfs fich feit zwey Jahr- 
hunderten gleichfam mit der Muttermilch fortgepflanzt 
hat« Dennoch hätte man erwarten dürfen , dafs die 
Vorft^er der katholifchen Kirche, die in ,Genf zu ei- 
nest Recht gelangt iß, welches man noch Tor einem 
Maatchenalter zu den unmöglichen Dingen gezählt hat- 
i# ,-. doch wenigftens jene Klugheit (oder häUte ein pro- 
lateAtlCcher Pfarrer in einer fonft katholifchen StatU 
ftohs wohl beygehen laffen, die Feier des IVeformationsfe- 
Aes in . einem folchen Torte anzukündigen , wie hier die 
F«i«r^«>a^ katholifchen Kirchenfeftes angekündigt w^ur- 
4#?) beobachten würde, welche jedtn Anlafs zu Hader 
|cb4|ä de&wfgen rermeidet, weil die Folgen de/Telben 
zanäofaft auf die Urheber zurückwirken. Diefs gefchah 
nicht. Der kalhoUfche Stadtpfarrer zu Genf hatte von 
leic^m Di5cefan Erlaubnifs erhalten , eine Brüderfchaft 
Ait «Ibrheiligtten Altarfacraments'' für die K«lhplifche 
4ft#meiiideL der ^ladt zu errichten, welche Gelegenheit er 
^•s^tzt^, um Betrachtungen über diefe Einrichtung im 
nm^k arfcheinen zu Jaflen. In diefen (Cie findan iich in 
vMiiMtnder Schrift abgedruckt) erlaubte er. fich (bUhe 
Brgäntungihl. x. J. A. L.'Z. Zweyitr Band. 



grobe AusÜHIe auf die Reformirten (6e zeugen fowolil 
von UnVerAand, als von Lieblofigkeit), die in einer 
rein katholifchen Stadt heut zu Tage für ^.arg .würden 
gehalten worden feyn, gefchweige .denn in emer, in 
welcher die rerhältnifsmäfsig kleine, und in anderer 
Beziehung unbedeutende kathoUfche Gemeinde das Bür* 
gerre^eht erft n^uiichll, und blufs durch einen Gnaden* 
act, erlangt hat. Hierauf unterdrückte der Staatsrath 
jene Schrift, als geeignet, das gute Vernehmen zwi« 
fchen den Bekennein beider Confeiiionen zu Hören, und 
▼erbot jede weitere Verbreitung derfelben ->- was der 
ehemalige PfafTer und nunmehrige Polizey- Lieutenant 
Puerary von jtdtm Buchhändler befonders unterzeich- 
nen lie/s. — Zu Vertheidigung mehrgedachter Schrift 
führt nun — angeblich der Pfarrer von Divonne 7— den 
Beweis, dafs der Staatsrath andererfeits eben (b ilreng 

Segen diejenigen Bücher verfaliren iblUe, welche ea 
arauf anlegen, die katholifche Kirche, ' ihren Cultua 
und ihre VerfaJDTung zu Ußern, und nipht blols der Ju- 
gend in die Hände gegeben würden ^ fondem eigentlich 
zum Unterrichte beftimmt feyen (woaegen die katholi- 
fche Geiiliichkeif fchon früher eine Cehr an Händige, ob- 
wohl fruchtlofe Vorftellung eingereicht halte). Ohne 
allen Widerfpruch, fagt er, geAatte man den Verkauf 
einer das Heiligfte der katholifchen Kirche fchmähenden 
Scfirift: ^jLa messe trouvie dans VEeriture;'^ lafle 
Spottrerfe gegen den Papft fingen , und Schimpfreden 
gegen den Bilchof drucken ; •— ob etwa diefs die von 
der Tagfatzung den Räthen aller Cantone anempfohlen« 
Sorge fev, )^Qe Schrift, Wodurch die eine oder die an- 
dere in der Schweiz anerkannte Religionsjiartey , könnte 
herabgewürdigt werden, zu unterdrücken ? lieber di^ 
fen Pimct wäre freylich viel zu fagen/ und wenn man 
von Toleranz fpricht, follte man immer eine grofse Par« 
tie Schriftßeller ausnehmen, die fich vielleicht für b#* 
ru&n halten, das Wiedervergeltungsrecht zu ü}>en fü^ 
die Grobheiten, in denen einft ein ff^e^/slinßer.^h 
überboten "hat. Dann führt der Vf. (um Aeltez^s ^u 
übergehen, worunter doch Rec. als.etvvas Aufifalleni^ 
bemerkt, dafs Weihnacht in früheren, iiüctit^n zu, Genf 
nicht gefeiert vvorden fey) als Beweife ref ormirter . Un* 
duldfamkeit an: Ausfälle in Predigten (S. 75); dim 
Verweigerung eines Gottesackers (ur die KathoUkeii 
[S. 81); Störung des G^ttesdienOes ; Drohungen bey der 
AnwjftCBnheit einiger Frires igwrmntüu (aber es fchei> 
nen auch Bekehrungen roi^faUen zu feyn 1) ; die Ver» 
^igerung . katlialifcher Pfiißer fiir, Miffethittr. ihier 
C c 
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ConftCfiöit^ das BeirtgMi und die fobmutzigen Cefänga 
4€t Pöbels vor der kathotifc^Ken Kireke am Ghajfrey- 
tage^ die den Stipulationen dier Staaltsverlräg^ zuvi'ider 
laufende Verlheilung der Stellen und manrherley Schi- 
kanen — bey denen man jedoch dem Brieri^ell^r crwie- 
dern möchte, die Regierung von Genf habe ße Frank- 
reich ab^elaufcLt.^ v^'ie denn dort Vieles diefer Art im 
umgekehrten Verhältnifa gelrieben werde. -^ Bey Al- 
lem^ vi^as Hr. Nacfion anführt, ftüizt er fich darauf, 
dafs Genf ein „Cflnrort mixte^^ feyj was freylich den 
Altgenfern in ihrer Abneigung gegen Alles, was katho- 
^ Ufoh und {avoyilch heilst, eben £owohl zum Aerger 
. dienen mag , als den Neugenfern ihre Verbindung mit 
jenen. Uebrigens wird der Ton diefer Schrift {mag Kt 
auch noch fo viele Thatfachen enth<^Ü ,iij nicht dazu 
* dienen , ein belTeres Vernehmen yorzuDereilen. So 
.feicht der Vf. bisweilen argumenlirt (S. 31. 38),' fo :Tn- 
höflich wird er mitunter (z. B. : ^^Calvin — den 03; S. 
119 le tr ans fuge de Noyon nennt — ^ et autres ' rn- 
pagnons de cette espece**y; — oder wird hier dös jus 
talionis den Gegner glimpflicher machen ? Der em- 
pfmdlichfte Streich , den Hr. N. diefem verfelzt , ift der 
fclion auf d^ ^lemherVs und Rousseaü*s Zeugnifs ge- 
flützie (und die neueften Erfahrungen !) Rath , dafs es 
der proteftantifchen Ceiftlichkeit von Genf beiTer flehen 
w^ürde, wertn fie. die Zeit und die Talente, welche fie 
•zxx Verunglimpfung der kalhoÜfchen Religion anwende, 
zur Vcrtheidigung der Fnndamentallehren der Offenba- 
rung benutzen würde. — Am bellen haben Rec. di© 
'^er Schrift eingerückten verfchiedenen V-orfteUungen der 
katholifchen Geiftlichkeit an die oberfte Staatsbehörde 
gefallen; fie find alle in einem würdevollen Tone ab- 

gefafst. 

Wir verbinden mit diefer Anzeige zugleich die Be* 
' urtheilung folgender Schrift, welche in gewifTer Hin- 
fichl ebenfalls die kirchlichen Verhältnifle Genfs be- 
trifft: 

Genf, b. Pafchoud : Precis des Jehats theologiijues 
(jui^ depuis quelques annies ^ ont agile la ville 
de Geneve ; par J. J, Chenevi'ere^ Pdsteuy et Pro- 
fesseur en Theologie. 1824.' . 119 S. 8. 

Der Vf. fucht in diefer Schrift die EreignüTe in 
der reformirten Kirche von G&n( zu beleuchten, wel- 
che durch die Gewichtigkeit dtf ihren "Vorfteheni ge- 
tnächten Anfchuldigurigen , durch die Zahl der erfchie- 
nenen Schriften, durch die tiothwendig gewordenen 
obrigkeitlichen Verfügungen Celebritä't erhalten haben. 
Gent wurde n^nilich feit einiger Zeit ' der Mittelpunct 
einer Partey, welche es ffir nothwendig hält, (den Im 
Proleftiren zu weit votgefchrittencn Proleftantismus 
"«vieder auf die primitiven fiafen eines feilen , Über all^s 
renfthliche Meinen erhabeittfrl* Dogmas zurückzufüh- 
ren, w^enn anders das Chtiflenthum in diefer Form am 
-Ende niolit^ auf einige aUgerWelne Moralfälze fleh be- 
fehrSnktm foll. Es ift' freilich eS»e offenbare Sütlde 
aer, n den menfchlicheh Geift, ■ ihm fernere Unterv^Hir- 
nak'^it g*'?cn eine Antcritäl zumuthen zu wojken, wel- 
•hcjr et enducli miiyy9xM9n ift J und vi-ai würdt aue , 



don Fruchten unferer Uterarifchen Porfehlinjeii^ UnTerfr 
£0 erdauHÜch vc^an^fehrilt^en Kritik^ unferer unter fo 
grofsen AnßteMUQ^n ex&hwuifgenen Exegefe, unfertr 
hellen Philofopliie, überhaupt aller lumieres du siede 

, werden, wrenn es irgend einer Partey gelingen könnte^ 
die MenCchheit zurückzutreiben , und üe wieder unttr 
das alte Joch zu bringen? Indefs iitgi ei Rec* nicht ob, 
Jeremiaden.hiertiber anzuflimmen, fondem.nur aus tcr- 
liegender Schrift einige Thatfachen herauszuheben^ wei- 
che über den Gangoind Stand diefer Sache in derGenfe- 
rifchen Kirche einiges Licht verbreiten können. 

Schon im^ J% l^lO^^als Genf eioan Tbeil des (ranzo- 
fifchen Reiches bildete, wj|r dem dortigeh . CohfifloriuA. 
eine namenlof^ Schrift zugefer\det worden, in welcher 

. die allzu grofse Einfachheit des reformirten Culhis be- 
klagt, und die Herilellung einiger Gebräuche gew^ünfcht 
wird. Gleichzeitig gewannen die llerrnhulner feften 
Fufs und Anhang in der Stadt. Im J. 1813 erfchi#n 
Frau von Krüdenerj bildete religiöfe Privat -Vereine, 
und zog vornehmlich einen jungen Studenten^ den nadi- 
nials vielbefpÄOchenen Hn. Empeytaz, an fich. Ob^-uhl 
derfelbe dem CoiifiUorium verfpxochen hatte, keinen Oe- 
fellfchdften jener Art mehr vorzuReheri, fuhr er den- 
noch darin fort; zog am Ende mit feiner Befcbützerin 
von dannen, und licfs bald darauf eine Schrift erfchei- 
nerif worin er den Glauben der Genfer GeifHichkeil an* 
griff. Ein paar jüngere Geillliche waren gleidigeflimmt. 
Mit dem J. 1815 kanien die Engländer wieder nach 
Genf, unter diefen Abgefindte ^er Bibeige feil fchaft. Sit 
flimmten einen, ähnlichen Ton an. Die Hnn. HaldoMS 
und Drummond fammelten ebenfalls reli^iofe Vereiae 
um fich, ih denen fie die Lehre eines ftarren Calvini^ 
mus verkündeten. Bald erfchallten die Kanzeln voti 
Conlroverfen, w^orauf die Geiftlichkeit in eiWer Art 
Glaubensbekenntnifs, worin unter Anderem auch aus- 
gefprochen wird, y.que Jesus- Christ etoit ufi etre di* 
vin^^ (bekanntlich hiefs Plato bey den Griechen, bey 
den Italiänern Arioßo der Göttliche), zugleich über dn 
Puncte fleh vereinte, w^elche in Zukunft dem Kanz^TOtr- 
trage fremd bleiben follten, und welchem auch die Caii> 
didaten der Theologie beypflichten mufslen. Von mm 
an erfolgten "f on Aiifscn und von Innen mancKerley An- 
griflfe (es werden Ihrer 14 Sorten aufgezählt, vi^obcy dea 
Dekan Curtat zu Ltiufanne, VcrfafTer e'-ner gründli- 
chen und geniiifsigtcn Schrift; De Vetablitsement de 
conventicules dans le Canton de Faud^ Freud« ubir 
diefe ZerwürfnifTe vorgeworfen wird — mit 
Grunde, kann Rec. ^icnt fagen • — ) , wogegen slbtr 
fchiedene ZeugnifTe der Achtung und des YeiffiBifH 
tröfleten. Im J. 1817, in welchem ßch die ntriftaii Be- 
wegungen diefer Art zeigten, trat Hr. Malan $t^^ Tim 
welchem es S. 45 heifst: ,,*Af. Malan est ttn- hmsm^ 
tont plein de jolis talens: il est peintre ^ mutimmBj ü 

fait de jolis vers^ il chante üvec gout et emee gfwt^t 
il s*exprifne avec faciliti ^ sa conßance en Iwd*^ M 
hardiesse sont itlimitiesJ^ Er hatte als Lehrer ib«- 
ner SchuIclafTe auch Religionsunterricht zu g«bm^' '<fcey 
Welchem er fich nicht srn die vorgefchriebi 

' f^tze halten wollte. (Frey lieh, wo etWa in 
de nocb der Lutherifch^ oder Heidelber^ifieh«' 
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imtsrmrgirebiicIitouUl/ W2t0 te QtWiff^nstv^amig^ dem 
fett>ftdimkenden Oatdüeksn zurauilien . zu wollen^ fick 
iri diefo-obfblcfen Formen zu fchmiegen, und den Zög- 
lingen dio höhere Erleuchtung feines Ceiftes .vorzueiii- 
halten -^ mhet dum duo faciurU idem^ non eß. idetß^ 
yxnii «ufserdem iß ja der Genfer fv^techismus ven 1788 !) 
Was Hn. Mälan mit Hecht kann vorgeworfen werden, 
ift", dafs ei^ fleh zu fügen , dem Reglement zu unterzie- 
hen reaf])rach; dafs. er bey leinen Gellegen Abbitte Ihat 
'— und demungeaehtet. nach yipjTi^r Weile predigte, un- 
atOgefetzt «a Be£chwerden Anlafs gab^ und, ungeachtet 
ihm di^ Kan2:el unterfagt wurde ^ diefelbe zu betreten 
fortfuhr. Das ging fo bis Ofteru 1823 ^ worauf nach 
' inancherley triftigen Befchwerden gegen ihn das Con« 
fidorium eineSufpenfion von allen ^eiAlit^hen Verrich- 
tungen ausfprach. Deflen achtete er wieder nicht, und 
die Geißlichkeit \\^ar genöthigt, lieh ^an den Staatsrath 
zu wenden y der aber die Sache an lie felbll zur Unter- 
fiichung zurückwies. (Es fcheint^ als ob in Genf rein 
kirchliche und geiflliche Angelegenheiten noch von der 
Geiftlicbkeit > und nicht ^ wie diefs hie und da der Fall 
ift^ von einer grÖfstentheils aus weltlichen Gliedern be- 
ftehenden Behörde behandelt werden.) Idit Antworten^ 
welche Hr. M, auf verfchiedene an ihn geftellte Fragen 
gaB y waren zum Theil ausweichend , zum Theil an- 
mafsend (wie von jeher bey denen , w^elche darauf aus- 
* gingen ; eigene Kirchengemein fchaften zu Ilift^n);^ die 
Ausfchliefsung w^urde abermals verfügt, und diefsmal 
von dem St^itsrathe beftätigl. Hr. iVf. erliefs an diefen 
eine Bittfchrift , worin er für „feine*' (?) chriftliche 
' Religion wenig Aens jene Duldung anfprach, die gegen 
^e mährifchen Brüder , ja felbß gegen Independenten 
und Juden beobachtet w^erde. Auch di«f©Ä Gofuch w-ur- 
tie von dem ; Staatsrath an • die Geiillichkeit gcwiefen, 
welche^ anflatt darauf ßch einzuladen^ ,Hn. M. feines 
Charakters als Geidlicher von Genf verluAig erklärte* 
er aber beharrte : ,,<fe celehrer son culte ä sa chapelle.** 
S, 92 ß*. folgt eine Zurammenftellung der LehrfäLze 
^es idethodismüs und des Evangeliums ,. und eine Wür- 
digung des erften , welche aber neben manchem Wah- 
ren viel Schiefes enthält^ Ob die fiibel^efellfchaften ei- 
' gentlich eine Frucht des Methodismus genannt werden 
können^ möchte eine fchwer zu erweifende Behauptung 
feyn; hingegen ftimmen %vir dem Vf^ in dem Urtheile 
über das alljährliche hundejclfache Vorrechnen aller 
ausgetfaeilten Bibeln bey. (Aber IrLgrofsen Zahlen liegt 
ein eigener Zauber für die Menfchen l) Befler find die 
Symptome und Wirkungen des Methodismus (als eines 
bcfchränkten Parlicularismus) aufgefafst, fo wie die An- 
deutungen , wie weit delTen vVirkungen iich evllrecken. 
Wenn das Glaubensbekenntnifs wirklich buchltablich 
und ohne Nebendeutuiijg das der Genfer Geiftlichen ift 
(die feil 1705 kein förmliches Glaubengbekenntnifs mehr 
vnterfchreiben muffen) : fo waren allerdings die Be- 
fchuldigüngen ihrer Gegner zu hart. Immer ab'er bleibt 
Rec. noch ein Zweifel ungelöft, wie nämlich das Ver- 
fahreia^ geg«** j«"« — feinet wegen Schismatiker — wel- 
che mehr durch Politives^ als durch Negatives von der 
fi«rrfchenden Meinung abweichen, mit der evangeli- 
fcii^n Freyheit und dem {lecht des felbßeigenen Prü-. 



fen^ und Annehmens einerfeits'^ andererfeiti mit dtm 
groCsen Liberalismus^ der die kühnfte» Forfcb^l* in der 
Theologie fo ruhmreich ziert, vereinbar fey. Auch r^eii 
Vf. möchte er fragen, da er die Liebe als die GruT^^l«||k« 
. der chriilUchen Lehre (S. 100) richtig aufüellt, ob U\n 
Urtheil über Hn» Malan (45) aus dem Oeifle dcrfelb^ 
hervorgegangen fey. 
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Tübikokk, b. Ofiaiider: Anelidoten zur ongtnekmem 

Unterhaltung und zum U^berfetzen ins Frantöfi^ 

fche^ mit beygefügten Wörtern und Anmerkungeti^ 

von Dr. Duboisy Lehrer der fraHzöüfchen Sprache 

zu Göllingen. 1822. H u. 223 S. 8. (12 gr.) 

Diefe Schrift enthält 1) von S. 1 bis 115 achtzig 
Anekdoten und Er^hlungen , 2) von S. 116 bis zu Ende 
•die zu denfelben gehöricen Wörter, nebll cingeftreulen 
Anmrrkii ns^en. Die Ahjcht des Vfs., durcli angenehme^ 
unterhaltende Erzähl iV^en zu eifrigem Erlernen Jes 
FranzÖßfchen zu ermuntern , ift lobenswerlh ; denn es 
fehlt gerade für diefe Sprache noch an UebuHgsbüchern, 
in welchen das Angenehme mit dem- Nützlichen und 
Gediegenen auf eine Art verbunden ift, dafs dem Schü- 
ler das Ueberfetzen nicht allein Vergnügen macht, fon- 
dern auch feine Keniitnifs in der franzößfchen Sprache 
in der That gefördert wird. Aber e^ ift für ein folches 
Werk nicht genug, dafs maiv eine grpfsere ody 
. geringere Anzahl von Anekdoten zurammenfchreiHr ? 
hier ift eine genauere Sorgfalt nöthig, als Viele zu glau-* 
ben fcheinen. W^ir wollen nur einige Stellen bezeich- 
nen, welche uns als T^efonders unpalTend für ein folcl^lfli 
Buch auffielen, und zugleich dem Vf. für die Folge 
gröfsere Behutfamkeit dringend ans Herz legen. Gleich 
No. 1 fp rieht mit wenig Würde von der Tauffeierlich- 
keit, und der Ausdruck 'Weibsvolk von drey Edeifi^en 
(S. 1 Z. 28) ift höctift unpaffend. No. 7 fpricht voÄei- 
nem Wollüftling und einer liederlichen Dirne. (Ver- 
iheide man doch dergleichen in Jugendfchriften !) No, 
9 giebt einen höchft überfpannten Begriff von Ambition, 
In ^Q, 15 fahren zwey junge Ofßciere einen bürgerlich 
gekleideten Mann mit: j^alter Philifter!^^ an. No. 16 
giebt ein höchft ungezogenes Betragen mehrerer Schü* 
1er gegen ihren Lehrer zum Beften, ohne däfs eine Acu- 
fserung gerechten Unwillens beygefügt wäre. No» 17 
berichtet Schwanke eines Schuldenmachcrs. Nicht.beffer 
find No. 28, No*. 60, No. 71, No. 73 ü. a. Oenaues 
DurdGlefen und reifliches Bedenken diefer Stücke 'wird 
dem VX felbft zeigen, dafs üe für unverdorbene, junge 
Leut^ nicht paflen. Der Stil ift übrigens zu loben«. I^nt^ 
gefallen ift uns, in^ Hin/icht aiif Orthographie ,n S. 95 
oioltz und S. 96 Liifuer£ und Liquers. VVas, endUeh 
das zu den Anekdoten gehörige Vvörterverzeichnifs her 
trifft : fo hätte viel Baum erfpart werden können, wenn 
diefelben gleich mater dem Text augebrachf worden Wh- 
reu, indem dann die deutfchen VVorte , nicht jedesinel 
hätten wiederholt werden mü/Ten. Wollte aber viel- 
leicht der Vf. 4ie Worte dej(iswegen nicEt unter ien 



'TextfoU«n, «m JUnfelbtn durch ffl#, «bdaim dh^a 
•hineing^fcbofcenen, Ziffern nicht zu unterhrvchen mid 
cm ft5rm : fo hälU «r die Wörter in Tiättn eines liieintn 
L'ejdkoih xttOvnmenftellen, unii nicht Stück för Stfich 

^ktt&eich«en feiten. lUr fteifsige Schüler prägt bey je- 
ner Einrichtung während d«« Auffchla^ens die Wörter 
dem GedächtniU mehr ein. Die AksWahl der Wörter 
ift gut • häufig find doppelle Bedeutungen gegeben, wei 
allerdiiMt feinen Nutzen hat, weil der Schüler fich dann 
kl der Auswahl der richtigeren übt. Der beygefügten 

' Aflunerkungen find wenige; Re beziehen fich meiliens auf 

^ Stellung und Conftruction der Wörter, und tragen 
richtige Grundfillze vor- ^ D H E S 

Hbxdelbeäo , b. Winter : Hutßbuck in Fragen uni 
Bey/pielen xur Einubünjg det Uteini/chen Grmm- 
matik , zunSchft in Beziehung auf die Paragraphen 
der gröfseren Brö^^^r'fchen Grammatik. Von M, 
Wilh. Luiw. Fr^iedr. MögUng , erftem Lehrer und 
Rector der lateinifchen LeAranftalt zu Oehnngen. 
1824. Vniu.219S. 8. (12 gr.) 
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Diefe Schrift enthält bis S. 84 Fragen üher dU 
JSrodtr^feht Grammatik. — So lange foiche Fragen, 
wie es der Vf. früher gemacht hat, blofs von den Scnü- 
lern abgefchricben, und lur Wiederholung d6r eitizel- 
nen Regeln benulil werden, fo dafs Cie Ichriftlich zu 
beantworten find , wird fic keiner verwerfen j wozu 
^bcr erfdheinen fie gedruckt? Jeder Lehrer, der fie fiir 
ziveckmäfsig hält, kann fie leicht entwerfen , und dartn 
durch Abfchrift ein für alle Mal vervielfältigen laffen. 
— Dann folgt ein Anhang , endialtend : I. ßeantwor- 
tling der Fragen, durch Welche die Brö«/^r*fthe Gram- 
maWc berichtigt und vervollAandigt Werden foll. — 
Hr. M. geftcht in der Vorrede, dafs er das meifte hie- 
hör Gehörige befonders aus Grotefend entlehnt habe; 
warum läfst er nun feine Schüler erft Broders Oram- 
malik und dann noch dieCu Hülfsbuch bezahlen ? Wä- 



're es iddhl paffender, «r BOoH fTrntfufm Ji ff i ili a Hil 
geradezu ^in? Was «* gegen dieCsiba einzui^^Nidea ha|, 
*ift freyhch nicht gattz zu verwai£nEi (non fb nehme -m 
Zümpts O^abimatik); es ift aber Joeh baffer, 4efr m 
fSsinen-Schüt^rn Regeln rerlegt^ diaTfirar 4ar ErUinM 
des Lehrers bedürfen, aber dodi nicht berichiigl im 
rervotUländigt ta Werden brawehen (wia Hf . it£ iDelul)^ 
ab foiche, bey denen die/s der 'Fall Hl. — IL B^fpi^ 
le tu dem dreyfaehen FrmgeMurfwe. Solebe Bi^jjiiali 
find ^n fich fahr 2«ireckm«£iig; feUta Hr. M» ^iber w<dil 
zweifeln I dafii deren fchqn gensg,- und zw&r namanl 
lieh mit Bezugnahme auf «die AriNier*fche Qra«matik, 
im Druck erfchienen (eren? -«^ III. Anprdmmg-^hr Mi« 
mern des dreifachen Fragencurfus ^ naeh dem -frühe- 
ren oder fpäteren fiedüritulie, wie folches dia Pnxisan 
die Hand giebt. 

Aus der Vorrede uiid der Einleitung gebt -liervor» 
'dafs Hr. M. fein Unternehmen nicht gerade unter gün- 
Algen Umiländen ausgeführt hat« So 'löblich- auch dar 
Eifer ift. Welcher ihn bereit, fich feinen Sehülam 
nützlich zu machen, und fo erTprielslich es auch fitr fie 
feyn wird , dafs fie fo , wie das TorlMgende Buch Tor- 
fchieibt, unterrichtet w^rd^ : fo kann doch Hr. ttL g^ 
wifs nicht erwarten, dafs andere Schuhnänner, diei wria 
fie foUön, darauf bedacht find , (wie'fie ihre Schülai^aoi 
fchneüeften und gründlichften 'waiter bringe«, Gr^tO' 
;fends und Zampts Grammatiken, die bej VV-eilem var- 
'breiteter find, als Hr. M, xu glauben (cheinty b^y SaiAe 
legten , Und fein Buch einführen. Hiemit foU dem ge- 
'wM's fehr fchltzenswerthen Vf. nicht wehe ,gethan ^wer- 
den; Hec. Wollte mir den Wmrfch daffelben arfuUan, 
'der dahin g^ht, zu höl^n, was andere Schulmänner Ton 
feinen Planen haLen. Rec. ift freyhch nur Einer roa 
den Vielen, 'die des Vfs. Arbeit beurtheiien wardea ; -ab 
er zu den „competenten^^ Beurlheilem gehört | ift «seht 
feine Sache , zu entfcfaeiden ; ür ivünfcht nur | da£i Hr. 
M. bev allen die Anerkennung kkms fo fohr gMtea Ab* 
(tht nndenmdge. 

P. *. 
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GifCRtoHYB. Ltiptig f tu Klcins liter. Comptoir : G#- 
ntrcl Grmftn Sigur"* ö^chichu Napoltons und der grofsgn 
Arm€€ im Jahr \%l^ , hiftorifch uud literarlfch beleuchtet, 
«nit Edäuteriingen und Noten verfclien von Alphons von 
luauchamp. Aus dem Pratitöfifchen tön Georg FTolbrochL 

I^. 66S/«. <io gr.) i. j a 1. 

Eineaenaue^ jron Aa^enxeugen ausgehende, und be-. 
«Ädets leidenfökaftslofe Prüfung uud Berichtigung dbs b)B- 
kAMnten Werkes ton Segur ift ein wahrhaftes BedürfnäTs, 
nhd leider hat fich Rec, %ej flüchtiger Anfioht der ^«Cem 
Zwecke «ewldmelten Oaarg «ucTIdiett Schrift übeneugt , . dafs 
Auöh fie «iefet Bedürfnis nicht belnedigt, indem die Lei- 
ideilfchaft darin whenrjcht. NocA jijd weniger wird aber 
MlvT'SwMk durch die vorliegende Schnft ^erreicht , dei^n Vf. 
• J2L' jSw anderen Beruf liat , «i datt er efbige ktüaege. 
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find. Eigentliche Beriehtigmi|en «athtlt ft«, '^geifan*>4, 
men, gar nicht, «ur ein hithrr ilnhirhfiitat gcm^iMt. Te 
ctijm: dafs Napoleon faUche rafl^ohe BanknotMi auifain 
lallen, — mb ilrnftand, welcher den Bewunderem 4ee 
I«en Mannes fahr Terdrüfsliob feyn muts. Fragt m 
denn nun eigentlich in dem Büchlein ^Mi« : fo i 
Autwort: einmal ein langes Gawifoh, das §aip-4 
Sadhe geh5irt) dann -ytäkeierou. über ^ie 9aiAaDn«§ 
einxelne Worte , endlich einige Zweifel oder Baamfa 
tu Segurs Angaben : man bleut gerade fo klug^ tele 
wer, ehe Hr. v, Beauchamp feine Kritik Ibhrid»! 
nehme jener Baaknotengefchichte« DeftlMtb 'kamaü 
auch diefe Kritik füglich tmübcrfatst bleiben;, -^er 
fetter eher ninunt die Naohfiekt det FnUietaea 4% MsJÜmSL 
^ec«n er aUardu^ bedaVt "* * ' 
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r O R S TJYISSENSCHAFT. 

1) StuttoaIit, b. Löflund: Fer/ueh eines Handbuchs 
der ForßufiJJen/chaft zum Unterricht der niederen 
Forßjchulen. In katechetifcher Form verfafst von 
Johann Melchior J eitler ^ königl. würtcn^berg. 
Oberförfter^ Lehrer bey dem for(i* und landwirth- 
fohaftl. Inftitut in Hohenheim u. L w. Erfler ui^d 
zweytei;, JBänd: 1820. 669 $. 8. Mit 18 Tabellen. 
(4Rthlr. 6gr.) * 

2) Ebendafclbll: Examinations • Fragen aus der 
For/iwijfenjchaftj zur Selbftprüfung der Forll - Can- 

^ didaten^ ab Anhang zu dem jH(andbuch derPorftwif- 
fenfchafh Von demfolben Vf. 1820. 2 Bogen. (4 gr.) 

ie ziveyte Schrift ift ein kurzer Auszug, aus der erßen, 
und enthält blofs ausgefuchte Fragen (an der Zahl 
364, jedoch ohne Antwort), welche der Yf. für die 
wichtigßen in der niederen ForftwiflenCphaft anfleht^ 
und den Forftcanditaten zur Uebung undSelbftbeantwor- 
lung rorlegt. Sind nun diefe in ihren Antworten ungewifs, 
oder rermögen fie fich viell^^icht nicht deutlich auszudrü- 
.cken : fo können fie darüber fogleich das gröfsere Werk zu 
Rat he ziehen. Gewifs eine recht nützliche Uebung für 
Studirende. »Das Handbuch ift daher denjenigen unent- 
behrlich ^ welche alle jene Fragen im öinne des Vfs. 
richtig. beantworten wollen^ weil auch cr| wie alle 
Schriftfteller, feine Wiffenfchaft auf eine ihm eigen- 
thümliche Art behandelt hat. 

Der Vf. legte als Lehrer der ForftwirthCchaft bey 
feinen Vorträgen Hartigs Lehrbuch, für Förfter zu . 
Grunde, und um die Aufmerkfamkeit feiner Zuhörer in 
beftändiger Spannung zu erhalten , gab er fich die ver- 
dien Miene Mühe | diefes Lehrbuch umzuarbeiten , und 
in Fragen und Antworten zu Hellen. Er ift zwar dem 
Hartigfchen Syfteme nicht ganz treu geblieben, hat hie 
und dt Zufatze und VerbelTerungen gemacht, und man- 
ches ^euei*e nachgetragen; dabey hat jedoch die 
Hartigjche ForftwiAenfcnaft der Hauptfache nach keine 
Veränderung gelitten, und was die Forftökonomie be- 
Iriifty war auch diefewiicht möglich , weil HartigsL»ehr* 
ImicIi in dieCam Stücke als Mufter angefehen werden 
muls. Au» einer Vergleichung beider Werke wird die- 
[m% fogleich einleuchten. Das Syfiem von Jeitter iß 
{ai§^Bde<. Einleitung ^ welche enthält: 1) DieErklä- 
iWM^de^ FocAw^UbnCchaft. 2); Die Haupt -Eintheüung 
JerNaturkörper. 3) Klima- und ßoden-Kmide. A)'ßr- 
BrgänzungshL e* J. A. JL Z. Zweyt er Band. 



ßer HaupttheÜ der Forftwi/Tenfchaft. Von der Kennt-» 
nifs der Holxgewaehfe. I. Von der - thrfiologie der 
Holzgewächfe. IL Von der Forßbotanii. B) Zwey^ 
f fr Haupttheil der Forftwiffenfchaft. Von ier Forfi^ 
wirthfchaft. I. Von d^r Holzzucht. II. Von der ForJU 
nfl^M^* 1) Von der Fo^ftficherutig, a) M^ffung der 
Waldungen, b) Taxation der Hölzer, c) Etafs-Ent- 
würfe, 2) Vom Forftfchutz. III. Von der Forftnu^ 
tzung. IV. Von der Amtspraxis. V. Yon den {wür- 
tenibergifchen) Forft^ und Jagd^ Ge fetzen. Die Kapi- 
tel I — III gehören nach Hartig zum inneren — und 
die folgenden IV und V zum aufser^n Forftwe Pen. — 
Folgendes ift das Syfiem von Hartig. Einleitung! Er- 
klärung und Eintheilung der ForftwüTenfchal^ in niede- 
re und höhere, und von den nölhigen Hülfswiffenfchaf- 
ten. A. Erfter Haupttheil. Von A^n nölhigen Vorbe- 
reitungs- und Hülfs - WiffenfchafWii. I. Von, den nö- 
thigen SchulwifTenfchaften. II. Von d. nöth.-mathe- 
matifchen Kenntnülen. III. Von d. nölh. Naturkennt- 
nilTen : 1) von UrftoHen und Naturkörpern überhaupt. 
2). Vom Klima und Boden. 3) Vom Untorfchiede der 
OewSchfe» IV. Von der befonderen Naturg^ftjhichte der 
Holzpiianzen. 1) Vom Laubhelze. 2) Vom Nadelholze. B. 
Zweyter Haupttheil, dieniedere Forfuuirthfchaft enthal- 
tend. I. Holzzucht. II. Forftfchutz. HJ. Forft. Taxa- 
tion (für Förfter). IV. Forftbenutzung. V. BeyUgen^ 
Inftructionen n. f. w. enthaltend. Aufserdetn hat Hr. 
Hartig noch bearbeitet: 6. Die höhere Forftvyiffen^ 
fcfaaft. I. Forfttaxation , in ihrem ganzen Umfange ge- 
nommen. IL Forftdirection. ' 

Ift nun dasjenige Syftem, welches die wenigften 
Wiederholungen nöthig ihachi, und das, was zu ein- 
ander geWrt, in gehöriger "Ordnung zufammenftellt, 
das hefte: fo ift nach unferer Meinung das Hartigfofte 
dem Jeitter fehen vorzuziehen. Nur kommt es bey Er^ 
fahrungswiflenfchafien mehr auf eine richtige DariWf- 
lung der einzelnen Sachen und das Auffinden einfa- 
cher Wahrheiten , als auf die Wahl des Syftdms an 
weil_ diefe immer der Willkühr eines Jeden überlalfen 
bleibt. — Was -die Holzzucht, den Fi>rftfohulz und die 
gemeine Forftbenutzung, ingleichen auch das gemeine 
Abfchätzen der Hölzer, die GehaueintheUung und die 
Amtspraxb betrüFt: fo hat fich um diefe Gegenftlnde 
Hr. Hartig ein unfterbliches Verdienft erworben, und 
Hr. Jeitter folgte ihm auf gleichem W^e nach. Hiu- 
fichtlich der Naturkunde, Mathematik imd der (berm 
Forftweien zu beruekfichtig^den) National« Oekonomie 
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< b« jraern wir aber, ' ^ da& btida fielt auf .Chemie der Na- 
turkörper und Phyiiolog» der Gewfithfe (entbehrliche 
Sachen für einen Förfter!) eingelallen — und^ da üe 
ttiimal darüber etwas Tagen zu miilTen glaubten, das 
Werk von Crame (1810)> welches auf keinem Und- 
und fordwirthOchaftlicben Lehrinßitute vermifst werdeh 
darf 9 nicht benutzt haben. Was Hr. j^.über Naturkun- 
de fagi^ ift leider lehr unzu]*eichend ; eben fader Ab- 
fchnitt über Klima und I3oden^ und Hr. J. hat iichauch 
hierin als ein treuer Nachfolger gezeigt. Sehr gut ift 
hingegen bey beiden die Befchreibung unferer Hölzar- 
Itti; nur tadeln wir, dafs Hr./. inder CiaAtfication ron 
H» abgegangen ift, und diefelben nach Bechfiein geord- 
net hüt, weil nach dlefer die Gefchlechler aus einander ge- 
rilTen daftehen. Ferner ift es ein eben fo grofser Uebelftand, 
dafs beide Schriftfteller in Anwendung der Mathematik 
aufs Forftwcfen zurückgeblieben lind, keine neueren 
Schriften darüber angeführt, ja nicht einmal Hofs felis 
Stereometrie (von 1812) bey ihren Forfttaxationen be- 
nutzt^ und ihre alle, berchwerliche und unlichere Art, Bäu- 
me zu mei^^n und zu taxiren, beybehalten haben. 
Wenn ältere Forftfchriftfteller nur vorzüglich den guten 
Bcfland der Waldungen und einen vortheilhaflen A^er- 
kauf der Waldprodutte vor Augen hatten, aber damit 
keine weitere Speculation in Bezug auf Vermehrung der 
Revenue des WaUbefitzers , Verbefferung der Finanzen 
und des Natiünalvcrmögens, oder der Landökonomie 
und Gewerbe verbunden haben : fo wollen wir ihnen diefs 
gern verzeihen, weil Alles diefs eigentlich nicht ins 
Fach eines biederen Forrtmannes gehört. — Wir verbin- 
den hiemit zugleich die B^urtheilung eines ^erifelben 
Gcgcnftand betreffenden Werkes : 

TcBUtofiif, b. Laupp: Das Syfiem der Forjiwiffttu 
fchajt , als Grundrifs zum Gebrauch akademilcher 
Vorlefungen bearbeitet, und mit Bemerkungen über 
die Methode des Studiums der ForftwüTenfchaft be- 
gleitet von W. PFidenmänn^ Privatdocenten' 'der 
Forftwiflenfchaft an ji^r Univerßtät Tübingen. 
1824. VI tt. 86 S. 8. (12 gr.) 

Der Vf. legt der forftlichen Welt feiii Syftcm zur 
Bimrthellung und zum Stellen eines Gutachtens vor, 
und wir halten uns daher um fo mehr dazu berufen^ 
unfer Urtheil darüber zu eröffnen. Schwierig ift es im- 
mer^ in einer Wiffenfchaft mit Aufftellung eines neuen 
Syßems anfangen zu- wollen. Es läfst /ich dabey nicht 
leicht rermeiden, dafs manche Capitel oder Paragraphen 
feit • nnd rückwärts in einander eingreifen , und lieh 
Tidederbolen. Die Natur kennt unferd Logik nicht; 
daher der beftSndige Wechfel unferer Lehrfyfteme.. 

Daa Syftem einer Willen fchaft mu(s alle Gegen- 
flSnde derfelben enthalten, und diefe fo ordnen,, wie lie 
am leichteften und gründlichften begriffen w^erden kön- 
nen, oderam natürlichften nebeit einander &nd boyfammen 
ftehen; es mufs daher vervi*andte Din^e, oderDinse von 
tinerley Principien und Th^orieen, zufaRimcnftellen, 
ffuf SeitenvervTandtfchart hinweifen^ und Dinge gcmifch- 
ten Inhalts erll fpäter folgen WTeit« In vfiefern nu9 daa 



. FVidenmann't€h^Syü$m diefe Fodisimgea nfälB, kann 
,man aus FtJgendem abnehmen. 

Die Forftwiffenfchafi enthalt nach ihm ireylfampU 
iheiUj als 1) die Privatforftvdrthfchafblehre, 2) die 
Nationalforftwirthfchaftslehre, und 3) die Staatsforft- 
wlrthfchaftstehre. — Wir kennen nur drey Reiche der 
Wiflenfchaften : 1) Verftandas - -oder Menfchenbildunai-, 
2) Natur- nnd 3) Staats -Wiffenfchaf ten. Wenn wü^ 
. nun die StaaUwiitthfdhaft als eine eigene Wiffenfchaft 
auHühren: fo können wir ihr nicht die NationaWirth- 
^ fchift zur Seite ftellen , fondem muffen diefe jener un> 
terordnen« Wer foU denn die National wir thfchaft 
führen? - . 

Erßer HaupttheiL Privatwirtkfchaftslekre. Die- 
fe zerlegt der Vf. in vier befonderc Doctrinen, nämlich 
in Forftbehandlungslehrei , Forftbenutzungslehre, Forll- 
befcliützungslehre und Forßhaushaltungslehre. L Der 
Forfthehandlungslehre fchickt er einen vorbereitenden 
Theil voraus, weicherhandelt: IVvon allgemei'icn Ei- 
genfchaften der Holzgewächfe : a) vom Bau, Beftand- 
theilen^und Lebensverrichtungen (Anatomie,* Chemie 
und Phyfiologie der Gewächfe) ; b) vom Verhalten der 
Hoizpflanzen zu den-Aufsendingen. (Was find Aufsendin- 
ge ? Klima und Boden ? Daneben ßehende Ge>^ ächfe? 
Die Lehre vom Boden und Klima Und von Verdammung 
find für fich beftehende Wiffenfchafien.) c) Von Krank- 
heiten und Spielarten (eine fonderbare Zufammenftd- 
lung !). 2) Von Befchaffenheit und den Eigen fchaCten 
jeder einzeuien Holzart, a) Terminologie d^r Botanik, 
b) Syftcm oder Anordnung der Forftgewächfe. c) B^ 
fchreibung der einzelnen Holzarten. 3) Von Befchaffen- 
heit und Einftufs der ftehenden Gewfichfe. Es wird 
^ hier gehandelt: von wichtigen Halbftrauch ern^ Stauden, 
"* Kräutern, Gräfern, Farrenkräutem , Moofen, Flach- 
ten. Schwämmen im Walde. (Laffen wir' uns auf 
Kenntnifs, Nutzen (technifchen Gebrauch) und Scha^ 
den diefer Gewächfe ein : fo giebt es viel zu lenie% 
aber wenig zu nutzen. Viehfutter und Streu wird be^ 
nutzt, ohne die einzelnen Dinee zu kennen ^ und das 
Vieh wird fich fchon felbft leine Kräuter anslndien. 
Gras», Kräuter- und Beer- Weiber u. f. w. wiDen fich 
fchon zu helfen ; und wenn der Forftmann einen ver- 
ßrickten Rafen mit Holz anbauen foU : fo weifs er aucb^ 
was er zu thun hat. Unterhält diefer einen gefcUeffe- 
nen Beftandbis zur Verjüngung deffclben , und nininil «r 
eine hinlängliche Streue! ecJ^e des Bodens in Schutz: fo kttin 
keine Vergrafung oder Umftaudüng überhand ncftmur, 
nnd es wird eine naturliche oder künftliche Nai^iitn^ 
nur feiten fehlfchlagcn ; follte r\e aber auch dunli ajjtfai 
tende Dürre oder Nachfrofte leiden : Ib ift eine liddk^ 
nige Nachhülfe noch leicht, weil die Vergralttng ÄA 
nicht zu arg ift. Das Uebrige gehört indenPörilattlML) 
Man mufs fich wundem , warum- der V£ diefea 
bereitenden Theil der Forftbehandhxngslebre nicht 
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vorbereitenden Theil der ganzen ForftwirihfcfaiA a^^ .. 
ben hat, da er fo gleichfam wie verirrt daft^^. itajbi 
wiflen wir noch nicht recht, wo die Lehre nwt Btfjlll^ 
Lage und KUma^ die Lehre von Veidänmntn^ vtaä 
tiger Stellung der Bämine n« £ w. ihrea Pltla 
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Ol« Ferßb'ehändlüngilehre ielbll ift nun tideder in 
folgend»! Syftem gebracht. 1) Dia Lehre von itv Wald- 
' ertiehnng (£oll wohl heifsen : Walderhaltung). Der 
Vf. theilt die 'Walder nach ihren fiewirthfchafHingeh 
oder Hauungen ab : 'A. in Samen •* oder Hoch - Wi»ld : 
' «) Fehmelbetrieb ; b) kahlen Abtrieb; c) Abtrieb mit 
Vorhauungen 5 d^ Durch for düngen. B. Ausfchlagwald : 
a) semeiner Niederwald; b) Kopf holzbetrieb ; c) Haek- 
viraldbetrieb. C. Mittelwald. ^Die regelmäfsige Pien- 
terwirihfchaft hat freylich hier keinen Platz gefunden.) 
2) Vom Waldanbatf : A. Durch die Saat : a) Bcarbei- 
'fnng des Bodens; b) Einfammeln tmd Aufbewahren des 
Salzens; c) die Saat felbll; d) Befchützung der Saaten. 
' B., Durch die Pflanzung : a) mit ganzen Holzpflanzen ; 
!>} mit Stecklingen ; c) 'mit Ablegern. (Andere Fort- 
' piianzungsarten lind übergangen.) C. Ausübung nach 
i>rtliche]i VerhältnilTen. a) Von der Guhurart im ver- 
fchiedenen Boden und Klima ^ und b) von der Auswahl 
der Holzart fürs Oertliche. — ^ Das Wort Forßbekand'* 
lung iH für diefe Cegenßmde zu weit umfallend. War- 
um ift nicht der paflendere Titel: ^ Wald- Abirieb und 
. CuUur^' beybehalten worden ? — II. Forßhenutxungs- 
lehre. Diefe theilt der Vf. in die Lfehre: t) von den 
Zwecken d^r Behutzung der Waldungen ; 2) von der 
Wirthfchaflseinrichtung; 3) von der vValdabfchälzüng 
oder Taxation , und 4) von der Beziehung der nutzba- 
ren Gegenßände der Vy aldungen. — (Wir hätten ge- 
^^ünfcht , dafs der Vf. unterfchieden hütle 1) die Benu- - 
tzung der Waldpruducte und ihre Ernte, und 2) die 
Benutzung der Waldgnuidllücke und grofsen Wälder.) 
- 1) ^on den Zwecken der fValdnutzung, Hier iil uns 
3er Vf. aus dem Gninfle nicht ganz deutlich geworden, 
weil er nicht unterfchied : \) Materialbenutzung i a) de» 
Holzes zürn Bauen, Brennen und Verkohlen u. f. w». 
Wohin felbft die vortheilhaftefte Benutzung de^ Brenn- 
materials durch Sjparöfen, Verkohlungsöfen u. f. w. ge- 
hört; b) der Rinde und anderer Gewächfe>zum Gerben, 
Färbten u. L w. li) Forßhenutzung ^ welche zeigen 
mufs , wife wir aus unferen Qrundllücken den meißen 
Vorlheil ziehen, wie wir diejenige Holzart zum Anbau 
irn<l diejenige Bewirthfchaftungsart und Umtriebszeit 
T\'ählen, wovon der fogenannte Benutzungsquotient am 
grölsten ift, wie wir Wald in Land verwandeln follen, 
^venn es der Vortheil erheifcht u. f. w. 

2) Dio VFirthfchaftseinrichtung gehört ganz der 
Forftbenutzung, oder der Benutzung der Waldgrund- 
ftücke, an, und wir begreifen daher die Lehre von 
der richtigen Benutzung der Wälder unter' dem herge- 
braeht«n, ' jedoch unfchicklichen Namen Taxation. 
/Boy ^^ Wirthfehafi Seinrichtung mufs entfchieden 
yverieriy ob der ganae W^ald, oder %velche Theile 
dftflUben forthin als Hochwald mit einem hohen oder 
nüt einem niederen Turnus, w^elchcf Theile hingegen 
ids Plentter-.^oder als Mittel- oder als Schlag -Wald 
bevritthfchaftet w^erden, lind welcher Turnus für ein 
jedes bafbndcres Wirthfchaflsrevier eingeführt werden 
miAflOf tim ien hd^chften Ertrag der Waldungen zu er- 
reiehtfn; imd dann . fchreitet man erft zum Anordnen 
4eF fteblüse in fincm jeden Wirthlcbaftsreviert befon« 



ders. Auch bey der Wirthfehaftseiittichtung ift uns 
der Vf. etwas undeutlich geblieben.) 

3) fValdtaxation. üiefe theilt der Vf. in die Leh- 
re: A.^ Von Ausmitlelung des Holzerlrags durch gutdchi» 
• liehe Schätzung. Oculartaxation, B. Von Ausmittelun« 
des Holzertrags durch Anwendung von Meffungen und 
Berechnungen. C: Von den Mitteln zur Vervollftän- 
digung der Schätzung und zu Sicherung der NachhaK 
tigkeit der Nutzung. D. Von Ausmittelung des Ertrags 
. an nutzbaren Gegenlländen der Waldungeu mit Aus- 
fchlufs des Holzes. (Eine folche Einlheilung der Taxa- 
tion fchcint uns di^felbe mehr zu verwiiTea, als zu för- 
dern. Die georaetrifche MelTung der Wälder mit ihren 
Belländen ift hier zum zweyten Lehrpuncte gemacht; 
w^ir hätten ihr die crfte Stelle angewiefen , weil ohne fie 
keine haltbare Schätzung des jährlichen Waldertrags 
möglich ift. Der Puncl D. gehört gar nicht zur Gehau- 
eintheilungy fondern zur VV erthbeftimmung ^ und die- 
fer hatte doch der Vf. einen ganz anderen Platz ange- 
wiefen.)^ 

Andere haben die Taxation bezeichnender auf fol-^ 
gen^e Weife abgclheilt und abgehandelt : 1^ \'^n Mef- 
fung und Berechnung des gegenwärtigen Holzgehaltes 
einzelner Bäume und ganzer Beftände, und ^-om Ge- 
fchicktmachen zimi Abfchätzen der Bäume und Beftände 
nach dem Augenmafse. Forßfiereometrie. 2) ^om 
Wachsthumsprogrefs der Bäume in diefem oder jenem 
Locafle, bey diefer oder jener Stellung der Bäume oder 
Zwifchenhauung; von Beftimmung des Gütegrades des 
Bodens oder Locals, der vorlheilhafteften Stellung der 
Bäume und der vortheilhafteften Umtriebszeit derfelben. 
Forft'productianslehre. — 3) Von der geomelfifchen 
Meflung der Wälder mit allen inliegenden Beftänden,. 
von Ausfcheidnng der WaldÜächen , welche auf einer- 
ley Art bewirthfchaftet werden müften (Reviereinthei- 
lung), und von Anordnung ^er Schläge in einem jeden 
befonderen Reviere (SchlaganordnimgJ. Mithin Revier» 
und Schlag» Anordnung^ das Nämliche, was oben der 
Vf* Wirlhfchaftseinrichtung genannt hat» — 4) Von 
Abfchäizung der Hölzer in Beziehung auf den künfti- 
gea Ertrag (vepnittelß der Productionslehre), Ausmitte- 
lung d^s Jafarsetats und Eintheilung der Revier« in 
Jahrsgehaue. Gehaueintheilung und Sicherung derfel- 
ben durch eine Controlle, — 5) Von Ausmittelung und 
Erhöhung der Wald- und Geld - Revenuen und des 
Waldwerthes. Forßwerthsheßimmunk. — Wir fc- 
hen hieraus, dafs die planmäßige Bewirthfchaftung 
und Benutzung der Waldungen ganz etwas Anderes ift, 
als die Benutzung der einzelnen Bäume und der darun- 
ter ftehenden Himbeerfträucher u. L w. 

4) Beziehung der fValdproducte. Dlefes Cap. ftehl 
ifolirt da, hängt aber mit No. 1 zufammen.. Bringt man 
nämlich die Lehre von ErJtiehi^ng, Nutzen, Ernte und 
Verkauf der Waldproducte in einen befonderen Ab- 
Cchnitt und befondere Capitel : fo fteht Alles in feiner 
natürlichen Ordnung. -*- lU. Die Forßbeßhätzung^ 
lehre unterfcheidet lieh im Wefentlichen nicht vosi 
Hartig'tchm Forftfchulz. — FV. Die Forßhauskal^ 
iüngd^hre begreift nach dem Vf. ; 1) Die Lehre you 
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Bcxi^ung Äer GcHeinkunfte ans ddn ForlUn; 2) nun 
AiwmiUelung des Oeldwerthes d#r Waldungen,^ und 
3) von der Einrichtung des PorltbaushalU felbft durch 
AuffleUung eines VerwaltungsperfonaU und Bezeidi- 
nuiiÄ feiner GefchäftsvcrhältniiJe. — 1) Von B^^^kung 
JUr Geldeinkänße. Diefe Lehre umfaut nach dem Vf. ; 
a) Die Lehre von den fÄr die BewirtbCchaftuag disr 
Waldungen zu machenden Geidausgaben 3 b) vt» den 
WerlhvefhältnÜTen der Waldproducle ) c\ voa den 
VerhSltniffen , welche auf Angcibot und Nachfrage, und 
damit auf den wirklichen Preis der Waldproducte Ein- 
fliib äufsern, und d) von der Veräufserung der Wald- 
producta fWie vielerley Lehren werden doch noch 
ohne allen Grund erfunden werden ! , Es verftehl fich 
ja von felbft, dafs^ wenn -yvir mit dem Baue un feter 
GrundftiTcke Gewerbe treiben , wir diejenigen Fruchte 
«der Gewächfe tu erziehen fuchen , welche dem Klima 
imd Boden angemeffen find,, und uns den meiften Vor- 
Iheil (den gröfsten Benutzungsquotienteu) bringen, und 
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dafa, wenn wirFräbhte ftftttHahWMB^ Atun diiHok. 
preife fteijjRi, und umgekehrt 9 fo dafi Ach von fUM 
die Holz*" und Korn «'Preife im Oleiehgewieht erbaltea 
werden. Und ebenfo liegt es in der Natur der Sed», 
dafs vorzüglich nur Gebirgsgegendelt und' entlegene 
Oerter zum HoUanbati geeignet find^ imd man de« 
Holze diUelbft nur durch gute» Abfahrwege und FÜSh 
waiTer und durch Anlegung von Fabriken uiid Beförli- 
rung der Gewerbe Werth geben katliti diefra ^ol|t 
aber gewöhnlich von felbft.) — 2) Delr Werthk^ßMh 
mung felbft ift fcfaon oben von uns ihr aeturlicher Pletc 
angewiefen worden. — 3) Die Forßverwaliumg zer- 
fällt t A. In die Lehre von Aufftellung und OrgiUtifä* 
tian der Forfiverwaltungsbehörden , und B. in die Lidi* 
revon Beftunmung der GefchäfbverifaltniiTe des Fori« 
verwaltungsperfonals.' G&fchäfukreis einee Jeden« •«• 
Hiemit find wir einverftanden. 

(Dsr Etfohj^pf folgt im näiihftgn Stächst) 



KLEINE 



SCHRIFTEN. 



• VsKMifCRTB SoHHX»T»ir, Nürnberg u. Leipzig^ in der 
ZeVrchcn Buchhandlung: Dms Ganze derUienßbotenhaltung 
nach dtm Ditnftvertrage und einer allgemeintn Dienfiboten- 
Ordnung, von Jakob Ernfi i>on Keider , kdnigl. haier. erftem 
LandÄhU . AITeffor. m^ VlIIji- 48 S. M. 8- (5 ^0 ^ 

Es werden ' öfters in den Zeitrchriften AufßUze, da« 
©ienlUermOc betreffend , eingerückt, in welchen gewohn- 
Kcli von dpn Klasen der Dienftherrlchaften gegen ihr Gefiii- 
€e aie Rede ift, Diefe Klafren find immer von» »weyerley Art; 
einmal bötreffen Vit die fchlechtcn Dienfte und die allgemein 
überhand nehmenden r^en Sitten, und dann den tbeueren 
Lohn. Nach Rec. üebertenffung kann dief« aber bey den 
ietxiaen YerhÄltnifTen der Zeit und den ümftMnden nicht an- 
ders feyn. Dief« in ein deutliche» Licht tu ftellen , wüirde 
weit mehr -Raum erfodern, al« die gegenwärtige Schrift ent- 
hält Der Gegenftand iit.)edook von hSohfter Wichtigkeit, 
audVerdienU wohl, von allen Seiten in Erwägung gexogon 
gu werden, da diefe MottfchenclafTe , welche dem Suate 
«icht nur bey der Landwirthfchaft und anderen Gewerben, 
fondern auch im Kriege dienen muC^, gleichwohl in anderen 
Fällen demfelben wieder VkfM wird, und nicht feiten durch 
da« Unrecht, welche« ihr gefchicht, datu genothigt ift. 

. Hr. V. Ä. hat eben diefelben Klagen in diefe kleine 
Bckrift aufgenommen, um ihre Quellen aufaufnchen, und die 
«weokmär«igen Mittel auftufinden, wodurch beide Theile w- 
friedÄu xu Seilen find. Den Grund der Sittcnirerderbnifs bey 
den Dieuftboteu will er nach der Vorrede in den Leichtfer- 
liffkeiten der Zeit, in dem Mangel aller Eriiehung, den ho- 
hen Lohn aber in der gewallfam unterhaltenen, allxn theue- 
ren Production tiberliaupt gefunden haben. Allein dann wä- 
re diefe Menfchenclaffe an ßch nicht fo verdorben, foudern 
:Iie würde e« erft durckdie Leichtfertigkeiten der Zeit, upd 
^er Mangel der Eriiehung trüge nur fo viel bey, daf« fie 
nicht« davon turfickhielt, was Sc, bey verdor))enen Menfchen 
itehen oder kören. Daher fagt auch Hr.v.Ä. S. IV: „üeber- 



«ende ijialie nicni icmecnicr, «*• «*c mm»«|^«i. *.., , „.•^- 

iBonnie man leicht, folgern, daf« auch der klagende TKeü der 

DienftUerrfchaften an der Verdorbenheit, de« DitenÄgefindw. 

3lie meifte Schuld habe. Sie m^gen daher au« di«feA Mch- 

lein ihre Pflichten beffer kernten lernen. Wa« aber dett twey- 

4ett Grund betriflft, worau« der hohe Lohn entftehen foU : fo 

•wä^ denn auch wieder darauf lu fehen , daf» bey d^r «e- 

waltfam unterhaltenen ProductioVi da« DienftgeÄnde denfel* 

ben auch wieder rechtmäftig verdienen pö die* Wen« d«r- 

Jblbe dagegen den Producenten tu betahlen tu fchwer tauen 

feiltet fo find fie darum nicht berechtigt, ttbw den hohen 

Gefindelohn t« klag ea. „Da« rechte Mittel , fthrt der Vf. 



weiter fort, die Klagen über die Verfehl echterimg dt« Gefie- 
de« «u heben, Wäre die allgemeine Antheilnahme in eisMC 
Auffbderung an den Staat , für beffleran Unterricht ttad Bfl- 
duni( der dienenden GlalTe pflichifchuldigft %\x forjgen. ^Daaa 
darf nur jede Dienftherrfchaft einsein in Rechtlichkeit nod 
Sittlichkeit den Dienftboten .mit^ntem Beyfjiiel voraD^ehc& 
Auf %welche Art folchet leichter zu bewerkftelfigen fe^ möch- 
te ,»I§fst rieh nicht allgemein beftimmen; aber doch lafrce 
fich die einzelnen rechtlichen Momente ^ an j^ehen , in deren 
Beobachtung fchon dem Zwecke elitf^poh^en wird. Denfel- 
hen muf« die Kenutnifs der ge^enfeitigen , Rechte und Ver- 
bindlichkeiten zum Grunde liegen, welche Folgen de« OieflA- 
vertrag« find; Riecht viele Klagen rühren fchon auf dieferUa- 
kenntuif« her, fowie von dem Leidhtfinne, womit dieferVet- 
trag gewürdigt wird" u. f. w. Rec. findet darauf su erwie- 
dern-9 daf« zwar nach diefem Torfchlage e^ne fittUche Var* 
befterung ^on Seiken de« Gelindes erfolgen, aber immer die 
gegenfeitige der Denfthei rfchaften unterbleiben würde. Wir- 
de nun aber • dem gebildeten Dienftgefinde der Dien0 hex 
fchlechten Diefil^Kcrrfchaften nicht defto befchweriicher M- 
len ? Und da überhaupt dadurch für ein belfere« Verhiltmf« 
ihres Stande« in der Zukunft^noch nicht geforgtifts lo wfir- 
de nur der belTer gebildete Menfch fein Eleud ßHrker AUm» 
wenn er ffthe, dafs er dem Staate zuletzt noch ^rar Laft-Iü- 
len müfste ; lind der Staat erhielte für feinen AufWaidl yM 
zu wenig EUitfchädigung, wenn er diefe Laft noch Milfich 
nehmen follte. Soll daher der Staat fich der gute» Saelte 
emftlich annehmen : fo müfste feine Bildungsanftalt reut fbl- 
eher Befchaffenheit feyn, dafs er von jener Lell frey 
würde , und auf diefe Menfchenclaffo wohidiatlMr 4|Mta. 
Eine folche mufterhafte Bildungsanftalt, wer die feU mh m g' 
fohe in der Schweiz, wo die zu bildenden Suhjecte 4iAr al« 
einen Weg vor fich zu ihrer künftigen Laufbalm gedÜMt Ih 
hen; jedes hatte hier freye Wahl. Welche nun M 
Fähigkeiten einen heiteren Weg einfchlag^n, die 
der Zeit ihr Brodj und taXltn dem Staate - welter 
Laft. 

Der Inhalt diefer Schrift iA wohlgeordnet, tmd t* Itf«» 
Pariigraphen' eingetheilt. Im erlten wird ge&auMi mm 
Wertii der Arbeit, Vortheile und Erf^arnng^ i 
Über Kenntnifs der Arbeit; imr dritten über 
der dienenden Clalfe; ixh vierten ühcr den 
fünften über die Pflichten der Dienftherrfchaft ^giffÜi 
Dienftboten, und die Normen für deren 
handlung ; im fechften über Dienft-* und Sitlea 
Dienftboten, und endlieh imk fiahentea Mar 'S 
und poliieyliche Aulficht ül)er daf DIenfthete n wa l fc 
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rORSTrriSSENSCHAFT. 

1) Stvitoart. b. L5flttnd : Ver/ucJk Hmes Hand'- 
buchs der Forßmijfenfchrft zum Umerticht der 
niederen Forfifchultn. r— — Von Johann Melchior 

J^ttMT-VL. f. w. 

3) EbendaTelbft: Bxaminaiions^ Fragen aus der Forfl^' 
wiffenfchäjt. ««> i- Von Ebendemfelben u. f. w. 

{Bt/eMuft dir im vorigin Stücke ahgghrochgmfi Rtctnßon*) 

Xkwtyter HaupttheiL National ^Forfiwirthfchaftt" 
Tshrc* DieCe gehört nach unferer oben angegebenen An- 
ficht in die StaatswilTenCchaft. — ^ Dritter Haupt* 
ihfiilm Staats - Forßwirthfchaftslehre^ Da feit eini- 
cer Zeit mehrere Forftfchriflfteller uns über (foriUiche)« 
National und Staats -Wirthrchaft beleliren wollen, und 
wir HSl aw^ifeln müßen, ob h^ die älteren hergebrach- 
ten LAbren gehörig dun)hdacbt und erwogen haben : fo . 
iWhnrn wa Gelsgenhelty auf diefehier zu verweifen^ 
mMd hoffen^ dafs unfmre Bemerkungen nicht unberück- 
fidil^ bleiben mögen. Die Orund- und Wald-Belitzer 
.Anbett ihrerÜBits dahin ^ ihre Grundftücke zu vetbeA*em^ 
mid mnis ihm Bau und der PBege derfelben, fowie aus Ver* 
kaKfttüd Verwendung der erzogenen Produote^ dengröfs- 
t«n Ni^tzMi XU ziehen; diftVorAeher des Staates haben da- 
her ron ihrer Seite dafür zu'forgett: 1) de(s alle PerCoK 
.nee» im BeAlze ihres Eigenthums und in Ausübung ih- 
rer Gemrerbes gefchützt werden. Aechispflege u. f. w. — 
2) dUi6 Land- und Forft-Oekonomen in ihrer WÜTeu^ 
fciief^ &rtfclureiten, welchei gefchiehi; . durch Lefar^ 
anfti&Mi, Verfudis- und fiufter- Güter und Wälder^* 
duxvb Land- imd Forft-Societäten, 3ifittheilung nützli^ 
cha0 Nmchrifehten und Schriften u. f. w. -« Belehmstgs^ 
isMiamte, •** 3) dafs in einer Gemeinde Anftalten im 
Graben zur VerbeOerung der Land - und Foril-Gekono.- 
MMi 4^ Abzugsgraben^ gemein fchaftlicher Ufer- und 
FlnlhgMben-Bau^ Verlegung der Grundßücke, Wege- 
ttnd Fwswaffer-Bau u. f. w.) getroffen ^ alle Hinder- 
plCe in Ausübung einer mufterhaf ten Land- und Forll-. 
Wirthfchea befeitigty fchädliche Servituten ausgegli- 
chen' tmd die Land- und ForIl-Wirtfa£chafi regulirl 
wM^ ti. f* w. -^ Land • und ForA - WirtMbhaft kön- 
«#n*wir eintför ellemel nicht von einender ttennea; fie 
^ndl tu eng'mit einander verbunden. Sind daher Land- 
vnJ-Fti>ft'«VVisUiegeböMg' gebildet^ um ihsä GmndM* 
Brgänzun£sbL x. J. A. L. Z. Zwejrttr Band. 



eke richtig zu behandeln uimI sn beamtzent So vfkA 4$ 
sieht an etnfiditsrollen Mämieni fehlea, welche die 
gemein£un zu ergreifenden Mittel zur VerbefflenuiA der 
Land- und Forft-Oekonomie kennen und in Vorlehleg. 
bringen , und die Verftandigen ^veidea ihre guten Aetii» 
fchläge zu würdigen vi4ilen. Ciebt es aber in einer Ca« 
meinde kürzfichtige , eigennüizige und widerfpeaftige 
Leute: Co muffen diefe durch HüUe der Obrigkeit zu 
dem Beileren veranlalst werden. Beförderung gemaim^ 
nütziger jinßalten .zur Werhetttnxng der Land- und 
Ford - Oekonomie war daher die dritte Pflicht der Suiate* 
vorileher. — Die Fragen femer t Wie follm Servitu- 
ten ausgeglichen; wie können GmadAüeke zum Abrun- 
den der Felder • und Wald- Wirthibhafk verlegt und 
ausgetaufchl; wie können Bauten zur Verbeflerung 
wohlfeil ausgeführt; wie foU der Nutzen und der Scha- 
den (die Koilen) einer VerbelTerung vertheiU werden, 
können von fehr einlkhtsvollen Männern, welche zu* 
i^leich Oekonomen^ Bauverßändige und Geometer find, 
beantwortet werden; Und wenn wir .auch in unferer 
Wiffenfchaft fo weit yorgefchrilten find^ da£i wir 'Nu- 
tzen und Schaden einer Verbeflerung richtig vertheUeü 
und jusgieicben können : fo find wir doch in dkr Aus» 
führung einer wohUhätigen Anßalt fb hanme gehindn^ 
als das Volk fchonend behandelt, und nicht das Gefetz 
aufrechterhalten Trird^ dafs der Schaden | der einem 
Dritten durch eine gemeinnützige Anftalt erwäcfaft, von 
verpflichteten Sacbverfländigen , mit Zuziehung des fie» 
theiligten, unterfucht und berechnet, und der Bethei- 
ligte mit dem berechneten Schadenerlatz ein für all^inal 
kttfrieden teyn mub. Man glaubt gar nicht , wie weit 
hier aus Neid, Eigennutz und Hartnäckigkeit diejenigen 
ihre Foderungen treiben, welche auf ^hadenerfala An» 
fpn&ch machen können , und leider (cheitem hieMn die 
meüten wohlthätigen Anßalten. -— > Die Lande^aiiltur 
zu fördern, i(l oft ernfter Witte der Staatsvx>rfteheii> al- 
liein meifteus find die Leute felbftSchMld^daCMhiapil 
vi'-enig oder nichts g'efchehen kenn. — Lleichtar iR. ea 
4) die Gewerbe und den Handel iti einem Lanib zu 
fördern, weil man hier mit' keinen Servituten au)um- 
pfen hat. Die Mittel zur. Be£öi)derung der Gewerbe 
und des Handels find fall diel^elben, wie jeiiB zur J^Cör* 
derung des Korn- und Holz -Abfatzes, als a) A^fkiä« 
rung und Belehrung in der Mechanik, Chemie und 
Technik; b) Erleichterung des Transport»; o) ßofeßi- 
gung de« Credits dwwh : eiae Naüonai -Ceedithgiikf 
E.e - 
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JF) Erfchwening ie$ Inii|port- und ErUichUnmg des 

' Export-HandbU ; 9) toonportlle Sleuerfreyheit^ Prämien- 
und Patent - ErLb#ilutigttn für n«ue Erfindungen und 
Fabriken > f) Anknüpfung und Unterhalfuhg einer Spe- 
cülationt-Cörrelponaenz; g) Stifhing ron Uandekcom- 
pagnieen u. f. w. >— Ift an einem Orte der BreanftofF^ 

, Steinkohlen oder Holz, und Brod wohlfeil: £0 nifieln 
fich Vi einem folchen Orte ron MbH Fabricanten' ein^ 
f6bald ihre Fabrikate leicht rerCandt werden können, 
wie fchon oben bemerkt wurde« 

Wir heben hier eine kurze Ueberficht gegeben, wie 

Land- und Forft-Qekonomie, Gewerbe und Handel in 

Aufnahme gebrächt, dadurch rieles Geld im Lande be* 

i halten , von AuTsen herlteVgetogenund die National- 

. Wertfahrt gefordert weiden kann, um es muh felbßdeat 

gepneinenStaatafinanzier daran gelegen feyn, dafii das Volk 

.reich werde, um von demfelben viele Abgaben zu be- 

' ziehen, und feine Wirthfchaf^ immer höhef zu ireiben, 

•fbwie fchon ein Pachter feine Schaafe gut hält, um 

deßo m'ehr und befl'ere Wolle von ihnen zu ziehen, 

land feine W^irlhfchaft immer mehr zu vervollkomm- 

titn« Wir fehen aber auch, daf^ diefe Mafsregeln, 

^virenn fie von einei^ Hegierung zur Beförderung des Na« 

tlonalreichthu ms ergriffen werden, auf alle Gewerbe 

' ^fich anwenden laßen ^ und dafs ea keine - befoi>deren 
Mafsregeln geben k^nne, welche fich nur aufs Forftwe- 
Ten anwenden lieben', und fragen daher, ob es eine 
Jorßliche National- Und Staats- Oekonomie geben, ^ und 
virenn es eine giebt, ob man die(e von der gefammten 
Staatswirthfchaftslehre getrennt vortragen könne. J^ach 
-unferer Anficht kann die Forftwirthfchaft vollkommen 

' ohne Kenntnifs^ der Staatswirthfchaft beliehen, "^ weil fich 
Land« und Forß-Wefen von felbft in ein Gleichge- 
wicht fetzen , und beide von felbft fich heben , fobald 
die Bevölkerung zunimmt, die Ausfuhr leicht ift, und 
die Lendesprooncte hinlänglichen Abgang finden, und 
gut bezahlt werden. 

, i. 

feiiyUftT tt. GoTBA, in der Kennings'fchen, Buchhand- 
lung: Joh* Jo/m Igfu Hojff^ma^Sf königh beider. 
Homths, Directors des köhigl. Lyceums, ProfelTors 
der Mathemi. und Phyfik an demfelben, erften Pro* 
felTor^ ant^dem königL Forftlehrinftihzte zu Afchaifen* 
bürg u« £». w. , Phy/ih und Mechanik für angehen* 
de und musübende FarfimänTier^ Kameralißen und 
Oekonomen. Erfter Band. 354 S. Mit li Kupfer- 
tafeln. Zweyter Band. 351 S. Mit 10 RupferUf» 
1824. 8. (1 Rthlr. 20 gr/) 

Ai|eh untier dem Titel : Die Forß' und Jagd^ Wiffeh-- 
fehoft nach - allen ihren Theiten, für angehende 
itnd ausübende Forßmanner und Jäger. Ausge- 
•ibeitet von einer Gefellfchaft , und ehemals her- 
mssgeaeben von Dr« Joh. Matih. Bechßein ^ nun 
aibet- fortgefetzt von C. P. Lawrop. Achler Theil. 
Die Phyfik und Mechanik. In zwey Fänden u. fr^v. 

Diefes Werk ift zwar zuniehft für ForAmünner, 
KwiM^AUA^n jmd 9ekonomen beftimmt; gehen wir es 
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aber genau durch: fo finden wir derin weiter uu^ts, ah 
WAS imf Schulet^ und Lyceen gdehrt zu werden pfieg^ 
und es ift dabey nicht zu verkennen^ dala der Vi. bleft 
feine alten Hefte, wie er fie Zi^n Unterrichte feiner 
Schuljugend brauchte, Hn. Laujröp übergeben hat 
' Man muTs fich wundem,, dafi diefer keinen Anfiand 
nahm, diefelben in einer un^eAnderten Geftatl znm 
Druck zu fördern* Man könnte daher diefes Werk fÜm 
als eine Phylik und Mechanik f)ir Schulkneben, als für 
Forftmänner, Kameraliften u. f. w. enfehen. Wir fin* 
den darin nichts voi^ Unterfuchung und AusmeiTung der 
^eizkraft der Ilölzev, von KöhU'reyeh (in Appcraten)^ 
-von Unterfuchuna des Gütegrades des Rodens, von rico- 
tiger Lichlfteliung u. f. w.; nichts vom Holzfällen, Jlek- 
fpaiten, Aufladen, Transport auf Wegen, Hutfchetii 
Flöfswaflem u. f. w. ; nichls von det eigentlichen Rnddi- 
lihie, Wurf- oder Schufs-Ltnio u. f. w» , Für Schulea 
felbft aber ift das Buch gut. 

h 

S Ü,R I S P R V D B N Z, 

GifisssK, in Commiir. b. Heyer: Ueher Ntcht^heiU- 
Gründe eines Brhenntnijfes in CriminalfackeM; 
mit^ Beziehung und Anwendung auf einen ,^ wt$ 
dem grofsherzogl. heflV Kofgerichte zu Giefsett ver- 
handelten , merkwürdigen Kechtsfall. ' Von C. 
Sundheim f Hofgericktsadvocaten und Syndiktis der 
Stadt Giefsen. 1822. 152 S. 8. (10 gr.) 

Hr. S. fagt in der Vorrede , er habe dieCe Ablund- 
lung lii^t in der Meinung, der Wiflenfchafk damit ei- 
nen grpisien Dienft zuleiften,; fondern zu dem Ende 
gefchxieben, um dem-prektifch^n Leben zu nutzen, da- 
mit die wahre Gerechtigkeit auch im JLeben ftete vir- 
v\^irklicht werde, und ir^mer weniger ab bloßes Ideelj 
vielleicht mitunter als blöfser Nanne, gelte; er geftehtts 

fem zu, dafs die von ihm aufgeftcUten* Gnmdätze über 
Tichtiakeitsgründe im Strafverfahren weder neu , noch 
vorzüglich oder voUftändig Xeyen. 

Die VeranlalTung zur Ausarbeitung des -Wcvkokcss 
gab folgender FalL Im Hungerjahre 1817 yrardt.^ wie 
in der ganzen ProvinzOberheiTen, fo auch im FrejHtteni 
von Biedefel'Cc^en Patrimonialemt^ AltenTdiUrf' eine 
Commifßon gebildet, um, unter Leitung der P io wjbicii^ 
Regierungsbehörde, dafür zu forgen,, dafs arme Ifatar- 
thanen ihren Bedarf an Früchten, auch SaetfirBdilen, 
um eineri raöglichft geringen Preis bekopimen kfianttn. 
In jener Commiffion war, nach den Acten, -^der alUi' 
rende Sohn des eigentlichen Beamten , der Amti^Aft* 
ftent Herget, votzugsweife thätig. - Als nun ahm beU 
Klagen gegen deflen Benehmen laut wurden, fuadiattd- 
lieh einige arme, gedrückte Leute eine VorAelfang|g-b«J 
der Regierung eingegeben hätten / auf weldie 
nannte Amts-Afftftent Herget in, für einige 
Herbftein (in, gei^nintem Gerichtabezirke) lehr 
genden Ausdrucken lieh zu .verantworten fu^Mj S^ 
trat unter diefen der Wirth Nikolaus Sched 
auf y bef chuldigte den Amts - AiÜfteatea 
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;Pfliefairttg«fltnlk«il nrni Pfliolifr«rUt»ttgM > nod die 
Sache ktm daliin , dafs ame befondare Unterfuchungs- 
ComtniCBon vmi Ho%en€hUwegen nach H«rbiiain ab- 
king. Naoh' und nach y^urden fahr Tif 1« Mtdava Be* 
lehwerdah gegen gedacht!^ Amt^-Affiftentanvor diele 
Commifiion gmraefat^ uifd oachfleiit die Acten bis auf 
35 FaGcikal ange&hwollan waren | el^ang endlich unter 
. dem ^Q Dae. 189^- das entfcheklande Hofj^iichts-Urtheii^ 
iFirfMnach tiarget au mahr£scham Schadenerfatze , in eine 
heiTfchafiUehe Strafe ron 50 Athlr. und tV i^t^tli» 
ehelr UnterfuchungskoAen ^ Sohad dagegen,. wegen gröb- 
liclier JBeleidigungen des* Amts- Affillentan, in 4 wcS- 
«hentHahes Amtsgefängni£i mnd^r^^ der Unterfuchungs- 
ließen verurtHeilt wurden, Rac. übergeht abßchfcüch 
«ile Richtungen , weiche diefe conunilTarifcha llnterfu- 
chung noch gegen Dritte nahm , vireil die genannten 
beiden Perfonen die Hauptrollen fpielen. 

Hr. S> ergriff gegen dieies Urtheil, ^als Anwalt des 
mitremrthetlten Schad, die Nichtigkeitsbefchwerde. Ge- 
gen Hergei waren hauptfitehieh folgende Puncto vorge- 
bracht worden : Befehwerden über Fruchtlieferung^ bin- 
ßchtlich des Maises , Preifes und Fuhrlohns, dann über 
£rpreflungen , perfönliche^irsbandlungen u. dgl. m. *— 
Rec. fmdet die Rügen des Hn. S. hini^chtlioh des eben 
mitgetheilten Hofgerichts - Uriheils der Hauptlache nach 
gegEundet« JDiefea Urtheil mufste durchaus über fäinnit- 
bcfae, vor die Commiffion gebrachte ' Befehwerden, fo 
"weit £ch folche nTcht auf der Stelle als irrelevant zeigtep, 
erkenneri, ganz vorzüglich aber über die Befchuldigun- 
gen hinfichtUch der FruchtUeferung^ w^egen .welcher die 
Gomminion eigentlich nach Herbftein ging. Ferner ül 
die Verurtheilung des Schad w^egen Injurien auch nicht 
20 billigen; denn, er beging diefe nicht gegen das Amt^ 
fondeni g^gen die Perfon das Amts- Afßllenten, mithin 
ntufsten Ae^ als Privat -Injurien, in das Civilverfahren 
▼erwiefen ^verdeo. Hr« S, trägt ^ um das^ was er gegen 
dtieles Urdieil tadelnd ^usfpricht, zu begründen^ erft üll- 
' gemeine OrundCitie über Nichtigkeitsgründe eines Straf- 
urlheils vqt (Abth* I^ Cap« 1 — 5), und wendet diefe 
alsdann, nachdem er in der zweyten Abtheihing den 
A«clklsfafl vorgetragen hat, in der dritten auf denfdben 
mn^ AATas vorerft diefe Anordnimg balrifl't: fo kann Ree. 
ife nicht billigeti; Hr» S, hätte wejt beiler mit der £f zäh- 
hiag des Falles angefangen, dann das Urtheil des Hofge- 
richtt zu Giefsen nritgetheilt, und nun- bemerkt und aus- 
geführt, an welohan NulCtätea es laborire; diefe ein- 
zelnen Nultüitspuncte mochten dann durch Hinweifung 
auf eine geläuterte Theorie beftiifkt werden, Nad^ die- 
fem Plane hAtten drey bis vier Bogen für die ganze Ab- 
l^andlima i^uegereicht, und Hr.. ol den von ilun in der 
Vorrede bezeichneten Zweck weit trelTender erreichen 
Icöimeii. Uebrigens mufs man bedenken^ dafs det Vf. 
hier als Anwalt fpricht^ utid darum weitläufiger gewor- 
den ift, als fenfl vielleicht der Fall gewefen wäre. — 
lieber. -die von ihm | in UebereinAimraung mit aiier-- 
kennlen Gelehrten des Fachs, aufgeftcUten allgemeinen 
Crundlktze will Reo. kurz Folgendes bemerken. S. 20 
K^. ii^>iriidl da$ Verbinden der Fnnclionen des Richlesa ' 



und Actnars in einer und derselben Perfon mit Recht 
getadelt; man foUte glauben, das unaufhörliche Tadeln 
diefes Mifillandes von vielen Seiten her ^ f. z. B. auch 
Stübel Criminalverfidiren , Bd. I, $• 425^ mü/Te ihn tni- 
lich aMsmerzen. ^-«. S. 32 Not. t wird der unbeeidigt 
verftorbene 21euge, welcher günftig ßir den Ihquißßen 
. ausgelegt hat, ab beeidigt betrachtet, nnd zwar nach 
l. 39. D. d0 R. F. 50. 17 und l. 5. D. de poen. 48. 19. 
Bekanntlich find Andere derfelben Meinung^ vgl. z. fi| 
Qu\ßbrp CrundL d. peinl. Rechts, §. 703. Allein die 
angeführten Steilen palTen gar nicht hieher, wie der 
Augenfchein lehrt ^ fowie es überhaupt Mifslich ilf^ 
gaiiz allgemein gefafste Gefetze ohne \Veiteres auf den 
einzelnen Fall anwenden zu wollen. In diefer Anficht 
liegt eine arge Inconfequenz ; etn formwidriges Verfah- 
ren, das zum Nachtheil des Inqui/iten gereicht, foU 
null 'Und nichtig , dagegen gültig feyn, fobald es zn 
delTen Gunften fich ^^gt ! — - S. 34. Np. 2* Statt der 
Worte: „das Erkenntnifs mufs nach den Gefetzen| nicht 
i#^«r iie entfcheideni^' hätten deutlichere gewühlt werden 
feilen. — S. 35. Not. a^ Wenn das ganze Erkennt- 
nifs in flrafrechllicher ü inficht zufamraenfallt*: fo mufs 
es auch in civilrechClicher Hinficht als nichtig ' betrach- 
tet werden. -- Die angeführte P. G. O. Art. 198. 207 
beweiil diefen Satz fo w^eirig, als die fremdartigfte Be- 
merkung darüber; der Art. 198 handelt von ^^Abfchnei- 
. dnng der Zungen/* und der Art. 107 „ron geftolner oder 
geraubter hab, fo inn die gerieht kompt.'* Der vos 
Hn. *$. cilirte v* Grolman fagt in der (a-im. R. WilT, 
0. 427. 544 gerade das Gegentheil von dem , wofür er 
angeführt wurde, nämlich -^ wie ganz in der Ord- 
nung ift — - es mülTen, bey Beurtheilung der Gültigkeit 
des gemifchten Verfahrens, für den eingemifchten Ci- 
vilproceb ganz die, von den wefentlichen Stücken und 
Formen des CtWt - Brocefies überhaupt geltenden Re- 
geln entfcheiden. Hr. S. hart alfo feinen Satz fchlech«* 
terdings nicht nachgewiefen. * Von dem gemlfchten 
Verfahren handelt fehr befriedigend Kleinfchrod über 
das Verhältnifs des Civil- und Criminal - Procefles bey 
dem Zufammentrefien eines Civil- und Criminal - Pun- 
ctes in derfelben RechtsCache; im neuen Archive des^ 
Crim. Rechts, Bd. IL Hft, IL No. Xh — S. 36 J. 22: 
,,Zwar kennt das gemeine Recht keine eigentliche Rechts- 
kraft in Criminalfachen.^' Diefer Satz hätte mit Rück- 
ficht auf Stübel a. a. O. Bd. V. §. 3203 ff. fchärfer ae- 
fafst werden muffen. — S. 38 Not. h wird bemerkt, 
jede unmittelbare Nichtigkeit einer Criminalfentenz, 
und eine folche mittelbare Nullität , wobey dem Rich- 
ter wenigßens. culpa lata zur Lafi falle , foUte ein hin«* 
reichender Verwerfungsgrund gegen diefen Richter ab- 
geben; Rec. ftimmt diefer Anficht vollkommen bey,. 
tmdift feft überzeugt, dafs, wenn fie ins Leben gerufen 
würde I fehr h,eiUame Wirkungen aua^ ihr hervorgingen.^ 
— - Rec. hat fchon oben bemerkt, dafs er die Ausftel- 
lungen, welche Hr. S. g^gen das Ustheil des Hofge- 
richts zu Giefsen, geftützt auf allgemeine Grundfätze, 
vorbringt, in der Hauptfache vollkommen ünterichrei- 
be; Tielleichl hfitte Hr. S. mit noch weniger Leiden- 
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, liier ttni doit^Sdi ausfereclien kSmttti. 

— — D«r Stil ift nicht ganz gut; fo z. B. heifst es gleich 
S. 1: ^^ine jede rechtliche Handlung aber enthält^ ab 
fblche^ ihr Leben durch das Vorhandenfeyn tlerjenigcn 
£rfodernifle^ welche als rechtliche tjrundheftandtheile 
ihrfr AnzuTehen lind.<< £s ift diefs auch -zu breit ausge- 
dsückt. -^ Die Schreibart ift nicht ganz gleich^ z. B. 
Sp 15 : ftorre^torifch. — Ift übrigenstmch gleich der erzähl- 
te Fall I welcher zu deni angezeigten Werkchen Veran* 
laflung.gabi nicht fo hochwichtige als Hr. S^ ihn hin- 
ftellt: To bleibt er doch immer inftructiv, und Rec. ' 
4ankt diprum dem Vf. iiir de/Ten Mittheilung. Sollte 
Hr« S» fpäterhin mehr fchreiben : fo wird er lieh dann 
der Kürze im Erzählen und Ausführen gewifs befleirsi- 
gen. Noch liefse fich eine Frdge aufwerfen, nämlich: 
4>b JHr. & wohl gethan habe , indem er den vorliegen- 
den Fall| bevor das Ober • Appellations^ Gericht in 
Darmfiadt darüber definitiv erkannt \hat , durch den 
Druck bekannt machte. Aber die Beantwortung diefer 
Frage läfst Rec. billig auf der Seite liegen, er müfste 
fonft die Grenzen einer Recenllon weit überfchreiten, 
und lieh in Erörterungen einlalTen ^ die an einen ganz 
anderen Ort gehören. 

Br. G. 

HsiDELBEKa, b. Mohr: Beyträge zum römifchen 
Rechte und zum römi/ch^deut/chen Ctiminatrech' 
te j von Dr. C. F. Ro/shirtf grofsherzogl. badifch^m 
Hofralhe und öBentl. ord. Lehrer des Rechts zu Hei- 
delbergs Utes Heft| das Syfiem des romijchen 
Rechts enthaltend. 

Ai^ch unter dem Titel: Grundlinien des rondfchen 
Rechts. 1824. 636 S. 8. (2 Rthlr.) 

[Vgl. Jen. A« Li« Z« ' i8tt. 'No^ tt^] , 

Auch diefes, nach einem veräuderten Plane bear- 
beitete Heft enthält einen achtungswerthen Beweis von 

• der wiffenfchdftl'chen Thätigkeit feines Vfs. Das von 
demfelben aufgeftellte Syftefm des Juftinianeifchen Rachts 
^erf^ty nach der bekannten Eintheilung, in das Perfo- 

' neS*- , das Sachen- und das Actionen - Recht , worübair . 
Ach 232 S$. verbreiten. In einer fehr gehaltreichen Ein- 
leitung wird zuerft vom Rechte im Allgemeinen, und 
dann vom rdmifchen Rechte und deffen Scbickfalen, 



befonders ia de« Liniam g«niUBii£dha* .AUdUift, ge- 
'iehiehtlieh in 72 |f. gekandelt. Ueberail xaigt tA m- 
naue Bakamttfehaft mit den Q^dlf a. uad USdiumuSa, 
und das Streben, beide auf die <km AsfiUiger vorlhail- 
haftefte An xu benutaen. Dar Vortrag dea V£i. zeidi- 
net fich durch lichtvolle Daullielik«it ^aIla| umi empfiehk 
'fich durah melurari in- ebenen Aiuncrkungjan milgalbail- 
te Anfichten anch dem geübteoran Le£w. -Nur bitt«a 
Wir gewünfcht, dala der Vf. dsm baiüta sm mahinasa 
Stellen baobacklete Methode, . 4ea ra aifcliwiileu Ga- 
genftand zuerft üi vaterlindifelMf Spracko, tmd tiidim 
in dar Sprache das ahan Roms, abgaCaiideit 4iii»ek Esa- 
fchliefsungszeichen , vofziitngaii, fo viel sntelick 
durchgängig befolgt haben mlkfale. Oadnrah hatte 
nicht nur des^ Vortrag an Ei nh ei t gewomitatt, fondan 
der L^ernende auch den ^^icbti^an Vortbaiigehabti dwA 
das Beyfpiel de» Liehrers den Aaadruck für düo Boftim- 
mungen das fremden Recht» in vatarltadifeher Sprache 
frühzeitig kennen zu lernen. £f dürfte dem Vf. nidit 
fehwer fallen | bey einer kunfti^pn Auflage aaich vm 
diefer Seite die Brauchbarkeit terne^ .Werkes su erhö- 
hen, lieber das Innere derfelben erlauben wir unshi^ 
um fo weniger einzelne AusAeUung^i da aa zuaacbft 
für die Zuhörer des Vfs. beftinimt ift , nnd fein aner- 
ka;nnter Eifer für die Fortbildung wiflJwtfchaft I icher 
Kenntn^fle be^r wiederholten VortvägM dieCas Lehr- 
buch , ohne Anlegung von Aulaeoi^ xm evwr grolserea 
Vollendung bringen wird. Schon in dem Vannmrte be- 
merkt er hierüber mit gro&er Befcheidenhoit, imas nnr 
irgend gewünfcht werden kansk Was ivir vorzüglick 
feiner M^iederholten BeatbeiiiUig empfahlen* mochten» 
dürfte das Perfonenrecht feyn^ in daffen Vortrage er 
vielleicht mit zu grofser VorÜebo einem nickt gase foig» 
faltig geprüften Herkommen folgte. Auek ^nrunfcht« 
wir^ dafs er bey dem Gebräuche der iiuUuiuttsi fich 
nicht vorzugswaUe auf die Neueren bafchränkl , viel- 
mehr auch die älteren claffifchen Jmiftatt, aamenilicb 
aus der deutfchen und holländifehon Schule^ haaüger 
in feinen Anmerkungen benutzt hätte. --* Nöoh basier« 
ken wir, <lafs durch eine voUßSndige Inhallaanzeiga 
und durch ein alphabetifches,RogiA«r fär dorn leiobtfteraa 
Gabrauch des Werkes gaforgt ivorden ift. Divok und 
Papier machen der VerbgshandkiAg Ehvo« 

^ILS. T* 
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]CaiseiartM*NscHA»TBV. Bgrlin u. Pofenf b. Mittler: 

Vir Vaualleriß (,) oder Vtrhalun dejfelben in und aufser 

dem Vitnfitf im Fritdtn, wie im Kritgtj aar Salbftbeleh- 

aitBff und aom Gebrauche in de» UnfearhiiltwagtAoadeii« Van 

>«inem kömgl. paeult Garalleria • OflLcier. iSas» V u, g« S. 

^* 'Unter einer Meage ron Sckriflen Shalicke» lal^alte 



seiclinat fich die vorlieaeBde durch Vell ftto ^ ig^i ^ 
Ordnung und Klarheit der Begriff» , leiria .Airohr 1 
liaen Prait rorthailhaft ans. Hauptfitabliak Ar, die 
Icna Gavallerie beftinkmty wird fie fich.ohaa wstea 
lang bar derfelben Eingana rerrebaffeni tuiA die 
me findfen , welche ihr Gehalt ihr iickerl. 
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S P R jt C HRUIf p E. 

SinLUC, in der VoHUichen Buchhandlung: Mithrida* 

te9^ oder allgemeine Sprmchenkunde^ mit dem Va- 

*ter Unfer «Is Sprachprobe in beynahe fünfhundert 

Spribhen und Mundarten , von Joh. Chrißoph 

1- Jidelungi mit wichtigen Bey trägen zweyer grofser 

Spriu^forlche^ fortgelegt von Dr. Joh* Sev, Fater^ 

Prof. der TheoL und Bibliothekar zu Königsberg 

(nunmehr Prof. zu Halle). Fierter Theil. 1817. 

VIII U; 534 S. 8* Nebft einem allgemeinen Regifter. 

(SRthlr.) 

(TgL £fg. Bt <nr Jen. A. L. Z. xSi?« No« tS»] 

JL/ieCer ui^X« Theil enthält be^leutende Nachträge zu 
Jt9H drey erden Theüen , und zeigte dafs durch dcutfches 
Nachdenken und deutfchen Fieifs im Gebiete der Lite- 
T<atiir endlich der Grund zu einem Gebäude gelegt wor« 
4en iit^ das fpätere g^inlli^ere Zeiten weiter ausführen 
ilud ausbauen mögen: der Unurifs zur Sprachenchartc 
^Ler Klimaten ift nun im Ganzen entworfen; und Ehre 
j#ia Gründer, "Dank dem weiteren Pfleger und Vollen- 
der,i der mit dem mühfamilen FleifsLO und fchwerer Aus- 
dauer, die wilden Gegenden Afrikas und Amerikas un- 
verdroflen im Geifie durchwanderte, und durch weit- 
läuftige Correfpondenzen Materialien zu faimmeln /ich 
nicht verdriefsen liefs ! Wir haben im Mithridates einen 
>falsftab der Geiftescultur unferer Brüder auf dem wei- 
ten Erdbälle; durch ihn verbinden wir im Geille die 
Zungen dagevvefener und noch dafeyendef taufend fältig 
recCphieden^r Nationen* Jed^em Gelehrten und auf Bit- 
«hing Anfpruch Machenden ift fo ein Werk Bedürfnifs, 
und. die Verlagshandlung hat auch dafür geforgt, dafs 
es durch fein Aufseres Jeden anfprechcn mufs. Seit dem 
Crfcheinen des erllen Bandes war^ befonders in Betreff 
mt^vc^TW Länder Aliens, viel Neues bekannt geworden ; 
dj^r fb bedeutend die Nachträge, bcfonders durch den 
NeiSEtQ d^s erften Herauagebers, den Hn. Etatsrath 
ftnedr. von Adelungs Hr. Fater felbft hat aber auch 
okJift wenige Nachträge zu allen drey Theilen geliefert, 
ujAii «US £ichhoms Gefchichte.dtyr neueren Sprachenkun- 
defind, mit Anerkennung des Herausgebers, viele wich- 
tige Zufiitze anfgenomniefi, . und auf andere verwiefen 
worden ^ fo dafs man diefes Werk, da es ohnehin ei- 
nen von dem des Mithridates ganr verfchiedenen Zweck ' 
verfolgt, mit und jneben diefem btnulzeu mu(s. Nur 
JtrgänzungtbL r. /. An L. Z. Zweyter Band. 



ein kleiner Auszug des Inhaltes diefes vierten Theilt 
mag hier folgen. 

Nach der Vorrede folgen zuerft Hn. Priedr. p, jtde^ 
lungs Nachträge zu dem erften Theile des Mithridatea- 
die er durch günftige Verbindunaen im ruffifchen R^ 
che vor dem J. 1811 gefammelt halte. Diefe beftanden 
in beynahe 60 ganz neuen Fater Unfer in aüatifchen 
Sprachen, und einer grofsen Menge von Anmerkuni^eu 
und Literar- Notizen, welche er jfenen Formeln beyire. 
fügt halte^ Da aber diefe Nachträge zu faft zwey befon- 
deren Supplementbänden anwuchfen:^ fo fah /ich der 
verdienftvolle Vf., durch Mangel an Mufse und durch 
die Verlagshandlung, genöthigt, nur einen Auszug als 
Anhang zum drillen Theile zu geben, der deffhdib 
nicht auf Vollftändiakeit Anfpruch ;nacht. Möge aber 
Hr. V. Adelung uns den Reft nicht verloren gehen laflVn ! 
— Zuerft erwähnt Hr. v. Adelung den von H. L. CfL 
. Bacmeijier begonnenen, aber unausgeführt gebliebenen 
allgemeinen Sprachproben -Verfuch; dann werden eini- 
ge Hterarifche Werke, die im erften Theile nicht er- 
wähnt waren, nachgetragen, wobey jedoch z. B. S. 10 
unter den Werken über das Mofaifche Paradies noch 
manche, wie von Buttmann j Kannegie/ser u! £ w 
halten afigeführl werden können. S. H ff. finden wir 
mehrere, durch Hn. Hofr, /i/ir;>ro/A mitgetheille rich- 
tiger aufgefafste chinefifche Wörter, einige aus dem 
DiaklUe von Peking, und Werke über chineftfclie Li- 
teratur, wie auch die fchon mehrmals gemachte Bemer- 
kung, dafs im chinefifchen Reiche m^^kx Menfchen aus 
dem Volksftande lefen und fchreiben können als im 
Allgemeinen in Europa. S 16 ff. werden Schriften über 
chmehfche Sprache uild mehrere chinefifche handfchrift 
liehe. Lexika angegeben, welche in , Königsberg, Berlin 
u. f. w. vorhanden find, befonders aber das^ vollftändja. 
fte, das man in Europa kemit, -nämlich A^s des Jefuil 
ten Dominique Patrenin zu Moskau, ^^elches er 1726 
in Pelung vollendete, und* dem ruffifchen Gefandten 
übergab. Es verdient noch ein von Ilri. Fater S 465 
ebenfalls nicht erwähntes Werk, London, bey Caaell 
und Dawies : A parallel drawn between the two inten 
ded Chinefe dictionariee ^ by Aober Morrifon and An^ 
ionio Montucci — together with Morri/onU tiorae Si 
nicae.a new edition, with the text to the popula^ 
Chinefe primer San - tn . King. 1817. 174 S, 4. hin 
zugeTügt zu werden. Inlereflant ift S. 20 die BeVcjM' 



bun^ von der in Rufsland gebliebenen \ mehrere Stiukl 
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tnthaltenden ehinefifclien Hendfclirift dee Dialekts CKtfi« 
Chiou. S.. 22 iiniiet fi^ «tue wwikwi rjlge jügbm^ixm 
• Ueberficht der ohinefifcheh unä AianirchuiCcMi HandU^ 
fchriften , welche die Akademie der Wiflenfehaften in 
. Petershnra befitzt, und ron deren Druek und Benutzung 
%vir einft Dedeutende Aufklärung über cliineftlclM Litet 
rator erwarten kennen r Die SammluBf hat tili Hubri«, 
Icftt tiädi >ikm VeitcBftdeken BteraxifthMi lAhalie , Und 
ießeht aus 186 Numern und 2748 Heften. — Darauf 
folaen mehrere Vater Unfer und andere Auflatze in ohi- 
nemchen Dialekten f meift aus Handfchriflen oder ande* 
ren Mittheihinge». S» Sl fF. N aehtaäg e «n den N^h» 
richten über Tibet und tibeUinifehe Literatur, nebß Be* 
ft^rti^uiigteh dei* fehlerhaften Sprachformein im t Th. 
def Milfaridates. S« 34 ff», eine Menae wichtiaer Zuß[- 
t&e, b^nders über die indlfchen Völker- und Sprach* 
Stimme auf dem feften Lande und deii Infelo, und übet* 
die indifche Literatur; Einiges auch aus Handfchriflen. 
2ti S. 5^ könnte noch angeführt feyn: The Migha 
Duta^ or Cloud MeJJenger j a poem in the ' Sanikrit , 
Icnßupge by Calidäfa^ translated^ with notes^ by H, 
Ä ff iljon. Auch hier finden fich mehrere Wortver- 
benerunje,en zum I Th. des Mithridütes. S. 80 ff* von 
den Zigeunern y die Prüf. Rudiger auf lingüiftirchem 
Wege zuerß 1777 für indifchen Urfpriihgs hielt; diefe 
Vfrmuthung Vheilte Bacmeifter Pallas mit, worauf 
Grfllmann iie Weiter ausbildete. Ihre Lebensart ift ganz 
Ihnlith-der d^ir CorrewaSy einer Unlerabtheilung der 
Indifchen Cafte Sudras ^ welche Valentge 1724 fcbilder- 
te. Man hält den Namen Zigeuner für deutfch/ gleich* 
fam Zieh -Gauner. Da Gan Dschegga zigeunerifch 
/>o'/ bedeutet, follte nicht Zigeuner bedeuten : diejich 
auf oder um Dörfer aufhalten f die Städte meiden? 
. S. 91 einiges Liferarifche über die Afghanen. S. 92 ff. 
über die lieben älteren Sprachen Perßens und deren Ver- 
vi-ancHfchaft init dem Deutfchen ; mehrere literarifche 
Notizen und ein perfifches Vater Unfer aus dem in Mos* 
kau gedruckten Katechismus in perfifcher Sprache^ der 
wahrfcheinlich für die neu eroberten perlifcnen Provin- 
zen bellimmt war. Ueberreße von den alten Mar den 
iifid die Perfer um Baku^ wie Anquetil du Perron 
glaubte. S.' 103* Die Nachträge zu den femitifchen 
Sprachieix find unbedeutend^ mit Ver\veirung auf Eic}> 
horns Sprachenkuhde. S. 105 f» über das runifche im 
^lautus. S. 112 ein Vater Unfer im Melindanifchen^ 
Einern arabifchen Dialekte im Norden von Nieder- Aethio* 
pien. S. 114 h&tten die Infiitutiones ^rammaticae 
ärahicae^ auctore Antonio Aryda^ Vindohonae^ 1813» 
4.,' Erwähnung verdient; fonft iA viel aus der arabifchen 
Literatur nachgetragen* S. 121 über das, Armenifche^ 
ntbft einigen dprachproben , imA S. 128 Nachricht über 
die CiniHnifche Sprache, die in fünf Hauptdialekte zer- 
fällt. S. 131 ff. bedeutende Nachträae über die Kauka- 
ßfchen Fiflker und Sprachen t welche der Vf. mit be- 
fonderer Freude ausgearbeitet hat. Dazu hat er Klap"^ 
roth*s Nachrichten, die Briefe von Guldenfiädt an 
Bacmeifrer und Pallas benutzt^ fowje handfcnriflliche 
D^y^täve von AchwerdoWf Coüverneujr von^Tillis, vpm 
Ritter Steven f Infplfetor des Seidenbaues am KaukaFusy 
vjn Bruntonf Vorfteher einer fchottifchen Mif&onsan- 



ftalt in Karas am Falae des Kaiikifut. fir. it Adelung 
theilt rmokMethi üitlfbpiUeln d]# kmkafiUun Spra- 
theia li& 1 WskyiüäKtk > . d^n jede UnterabAeifamgen 
Jiat. ' Nieht weniger intereffaht find die gegebenen cth> 
hoaraphifchen Beftiimnungen , die kawafifchen Vöt- 
]ier VetrMFeiJ, befonders über die Lesgier.- Aber 
immer bleibt unüsse KenntnÜs iles Ka^kata» noch 
im^ ecflen Be^imtleri . ASeJ^tere kaukafifioh« pprathen 
enthalten viel Perfifches^ noch mehr die der Bucharej 
(S. 162) > es wird auch ein Vater Unfer in diefcr Spra- 
<ehe kiitgetheilt. S. 166 ein tuikifch*tatarifches^ krim- 
SHilek« tetMfii£ihae Vaiec Un£er^ ein tataxifches nm Ra- 
Dan durch Un. Fu/chs} ein Orenburg-tataHfehes. S. 
180 ff. mehttre kii^^iMch^ Vat^ Unfer, ein. Jarkutfehes, 
Tfchuwafchifches. S. 189 Etwas über die Hunnen. Ein 
. Burätifches 'Väter Unfer | nebft einem fi#riAllefacn 
Wortvorralh , aus dem Mtmde des Burififehetf Lama 
Sontom^ der dtirch Dt. Rehmanü 1807 nach Petersburg 

{gekommen ivar, um Medicin zu ftudken, niedcrge- 
chrieben. S. 19i f. drey neue kaimükifche Vater Un- 
fer. — S. 195 — 213 ein fchr lehrreicher iind wichti- 
ger AufTatz über die, in Europa fowohl unrichtig^ als 
wenig gekannte Gefchichte, Literatur und Sprache der 
Manafchü , voh Hofr. KlaptotH. DieCes Vo& war den 
Chinefen von den älteften Zeiten unter verfehiedenen 
Namen bekannte Im Ja^re 13^ kam es uhter Mongo- 
lifche Oberherrfchaft; aber nur kurze Zeit. Der Name 
Mand/chu ift nicht der aifgemeine Name di^fes rieh 
Stämme ümfaQenden Volkes; denn er bedetitel Jimrk 
bewohnte^ volle Landleute; der Kaifer Tai^dfu 1^- 
te ihn im Anfange des 17ten Jahrh. feinem Aeicbe 
bey. Von den Mongolen nnterfeheiden fie fich durch 
Sprache, Bildung und Sitten; man.nennt Rjt falfchiicfa 
ofiliche Mongolen^ de Guignes eben fo fkUeh Tataren, 
obgleich Mongolifche Worter in ihref Sprache fich vor- 
finden. Jetzt find die Mandfchu Herren' von ddha, und 
nennen ihr Reich Taicifi^ d. h., tisnAi Slapnr&ih^ die 
rofse Reinheit oder Klarheit. Die Mandfchuifche 
prache ift mehrfylbig^ hat äine Menge Onomatojkoieet, 
und faft jede feine Nuance irge^ einei Schalles in der 
Natur hat ihren fpeciellen Namen (S. 198). Sie ift eine 
eigene Stammfprache. Nach der Eroberung ron Ghina 
1644 nahmen die Mandfchu mit det Kenntnifs vwtltt 
neuer Gegenfta'nde auch die chinefifchen Natoen auf; 
aber der vorletzte Kaifer Giänn^lunn (^Kien • tong'y liefs 
iür alle diefe chinefifchen Ausdrücke aus dem Wurzel* 
fchatze feiner Mutterfprache neue Wörter raEunmen* 
fetzen^ und fo die Sprache von allem Ftemditrtigen rei- 
nigen. Aus dem Vaterlande der Mandfchu mufsten die 
älteften Leute nach Peking kommen^ die roh ^r zur 
SprachverbelTerung niedergefetzten CommilBon über die 
Bedeutung zweifelhafter Wörter befragt wturden. So 
enlftand das grofse Mandfchuifch-Chinefifche ' Real- 
Lexikon^ das 1771 zu Peking in 8 Bänden erfcfaien« 
und über 5000 neue Wdrter enthielt / di« In dem 1709 
in 12 Bänden erfchieneneh Spiegel der Mandfchnifchen 
Sprache fich nicht vorfanden. Jeder mtfiS im Oefdhtft«« 
fiil^ bey Strafe körperlicher Züchtigung,'. Ach diefer 
neuen Worter anftatt der ehemaligen dlirtdlfchen be^ 
dienen, * Das htifst doch ein# SprachOubilrwifi^Püfizey l 
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VQlUnhu^f Aludmde ti mitv^ Man4£ehm£cha Wwh 
Itrl^üdMC Dtr tapfere Stamm S^alon foll dts Mand* 
rdte Mit reüifteh fprea^ciD. 6. 213 ft jrkbtigere Maml; 
Mittifcfae VatM Unfer , jOe im I Tb. des Mitbr. — S« 
d32 ff. T«tigufiCebM V«ker Umfer, vad eibndgriqphireh# 
NAchrichten Über diefet Volk. S. 225 KpreaaiTebil 
Sprflebp^be. S. 226 ff« folgen ron einer Menge wenig 
bAanstec ober «^aiiaUrober Sjmcben und Völker ähiv* 
litki BeylrSgl^ z. B. PennÜcbes, Sir jäiufebes; WoguU* 
lobes^ OlUakifebas, Merdwinirchas , fiaiBOJediiches, 
KMiKcbUdoüfobet , Knrilifehee , von den afiatirchen In^ 
febi (Atbuten^ den HaUen-infebi^^Andreanowskirchen, 
Fudu-Infeln), S. 249^ deren Sprachen ^ wie man aus 
didbn Beytoägen fieht, verglichen mit denen längft der 
«merikankcben Küfte^ beweifen , daf$ hier Ein Sprache 
ftammfieh felHaieht, der bey den Tfchuktfchen^fchon 
anfängt. S. 255 gedrucktes und hantdichrifUiches Lite- 
nrUiches über Japan. S. 260 Molukkifches Vater Unfer« 
& 364 ein Nukahiwifches Lied^ wenn ein Fi^nd ge«- 
braten wird* S. 266 — 272 Nachträge tu der Litera- 
tiu der Vater Unfer* Polyglotten ^ deren freylich keine 
dMem Mitfaridates entfpricht. — S. 277. Nachträge 
mvan £v\reyten Bande des Mtthridates. I. bis. S. 360» 
tJeber die Cantabri/cht und Batkijehe Sprache. Zu«- 
(etze und Berichtigungen zum. I Th.^ von PVilh. p. 
Humboldt , preufl*. Staatsminifter u. f. w. Ueber zehn 
Jahre befcbäfligte ßch, jedoch durch BerufsgefchäfU 
unterbrochen, diefer grolse Beförderer der Wiflen* 
fchaOen mit der Baekijchen Sprache, und unternahm^ 
da er Spanien fchon einmal bereift hatte , eine zwey te 
Reifein die fpanifch- und franzöfiCch - baikifehen Pro- 
riazen, alleiil in der AbAcht, durch mündliche Mit« 
ihvilungen feine Forfchungen zu yervolikommnen. Mö- 
^e e^bald Zeit gewinnen, fein umfaflendes linguiftifch« 
ethnographifches Werk über die alten Basken der Welt 
zu fchenken ! Was er hier mittheilt, ift fchon ein Be« 
«r#i!i des.kritifcben Geiftes und der irnifalTenden Gelehr- 
famkeit, virodurch fich alle feine SchrifleQ auszeichnen. 
, S. 287^^ 364 ein alphabetifches baskifches Wörtervct- 
zeichntfs^ begleitet mit guten Bemerkungen über das 
richtige Etymolegifiren. Dann eine Grammatik, fowie 
^in Verzeichnifs von Büchern und Handfchriften über 
chia Baskifche; Proben baskifcher Schreibart und Dich« 
iung. -^ n. S. 363 — 417. Nachträge zum zwcylcn 
Biamle des Mithridates, vom Staatsrath f;on Adelung 
uvmI ymter* Enthalten literarifche , ethnographifche 
Notizen und ZußEtze, neue Literaturbeygaben und Re- 
fultate fortgefetzter Forfchungen über Pelasger^ Helle- 
nen; über die Slaven in Mähren, über die Waüa* 
chair. Ein galifches, frtlifches, dXnifches, alt-isländi- 
fehas^'moldauifches u. ^. Vater Unfer, S. 421 — 514. 
Nachträge zum dritten Bande des Mithridates ^ von J. «Sl 
Vßiier» rieben anderen Zusätzen und^ Berichtigungen 
ill befonders interelTant die freylich noch nicht hinrei« 
ch«iidr2ugabe aus Jackfon$ Account of tke empire of 
Marocco ^ Up i|. über die Sprachen , und deren vermuth- 
licben.Zulammenhang^ der in die Atiasgebirge zurück* 
gerogoien älteren Bewohner Nordafrikas. S. 429 ft^ht 
6h«inp#Uion ^1 Ch«mpoIIion. Aus Salfe woyagg to 



Myffimiff yevf^eft naie AMCen*« NaahrkbUn 9 wer* 
den bprael^^ben gegeben über Abjffiniens und andere 
Stachen da» KMe oberhalb Habefch. In Seetxen's 
lingiiiftikbem Nachlafs 1816 hatta Hr. Fater felbft Meh- 
reres tpifgetheüt. Hülfiuniltel über <ilie ButUun - Spra^ 
€het^ S. 437 f. Ch«akter derfelben. & 446 if. über no%h 
Mnbekannte Negezfpraehen. Einiges aus Salt u. A. über 
die Callas, Kaflem. S. 458 ein Corana-Hotlentottifche# 
Vater/ Unfer. S. 459 f. Einiges über füdamerikanifch^ 
Sprachen, zu deren Kenntnifs üch von dem ruIT* Ge- 
neral -Conful in Braülien, von lAing4d(^fj ' Vieles er- 
wai-ten läfit. .<— S. 463 £^ Zufätze zum erften Band« 
des Mithridates, ' vOn J. S. Vater. Einiges über da^ 
nicht ganz einfylbige Wefen der chineiifchen Sprache 
aus Rimufat. Befonders Vieles ül)er das Ofiindifche^ 
vvozu die Bibel-, Mifüons- und Calcuttaifche gelehrte 
Gefellfchaft durch * die Aßatic refearche» VeranlalTung 
gabeh. Mehreres über das Malayifche und deil'en ge- 
meinfame Grundlage mit dun Sprachen Auitraliens» 
Ueber die S}>rache der Mmldiven Einiges , wenn auch 
noch nicht Genügendes. Zu S. 501 kommen noch 
Mahri*s Twey neue Schriften : Darfteilung der Lexiko» 
graphie. CaiTel, h. Krieger. 1817. 2Bde; und Bericht 
tigungen zu den ^ vorhandenen Wörterbüchern und 
Commentaren über die hebr. Schriften. des Alten Tefta* 
ments. Göttingen, b. Dieterich, 1817. — S. f03 ff^ 
Mehreres über die Sprachen des Kaukafus, befonders 
A&tihißem uxkA TJcherkaffen^ nebft mehreren kleinen 
Notizen über oftäüatifche Sprachen und Völker. — Das 
allgemeine Regißgr fördeit das leichtere Zufammenfin* 
den der in den vier Theilen zerftreulen Materialien. 

Rec. kann ßch nicht trennen von diefem wichtigen 
Werke, ohne noch einige Bemerkungen und Wünfche 
hinzuzufügen. — Wegen der vielen Berichtigungen 
Sm 4 Th. lur die Formeln und andere Notizen im 1 Th. 
darf man die erften Theile ohne jenen 4 Th. durchaus 
nicht allein gebrauchen. Bekanntlich ift Mithridates 
vorzüglich beftimmt, das allaemeine Sprachftndium 
durch literarifche Notizen zu erleichtern , und zu die- 
fem Zwecke ift aus gedruckten lincuiftifchen Werken, 
aus Reifebefchreibungen und durch mündliche Nach- 
richten fo viel zufammengebracht worden , als jetzt nur 
« immer nach dem Verhältnifle unfeiner Kenntnifs von 
vielen hundert Völkern und Sprachen der Erde mögtich 
war. Die Grundlage ift nun da^zu weiteren Forfchuri- 
gen über die BefchafFenheit der Sprachen , deren Ver- 
wandtfchaft und über die Verwandifchafk der jene re* 
denden Völker. Darauf baue jedes Decennium w^eitef. 
Diefes Werk bleibt fteten Aenderungen ausaefetzt, ]a 
luftiger fich die Sprach- und Völker- Forfcher in der 
Folge beweifen werden. Manch e-Sehriftfteller, diaBey«- 
träge bisher lieferten, und nur über Spraehen rfifonnir- 
ten, ohne oft ein Wort davon zu vai^ftehen ^ werden 
dann verdrängt werden* Dafs in dem Werke nicht 
durchaus völlige Gleichmüfsigkait Statt findet, dafs oft 
Schriften von weniger Bedeutung angegeben, andere 
von Gewicht verg^flen werden , wird )eder aus öft^fMi 
Gebrauch erkennen. Bey dem Chinefifchen werden 
viele Manufcripte angeführt^ und das verdient vnferen 
Dank; bey dam ArabiTchen , Perfifchefi u» f. w» iß diefa 
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weniger Ser FiffL Ueberbtnpl h«^ durchmu iim 
Haupttendenz, fowie üe gute und fchlechte Seite jeder 
Schrift, mit einigen \Vprt«n «gedeutet wepden folien. 
Um diefs zu bewerkftelligen, wiir es freylich hdthig, 
dbfs mehrere Gelehrt« die ,Ter£diied«nen Abtheilungen 
urücr ßch rerlheiltenj denn es iß etwas. Anderes) Bö- 
chertitel abfchreiben, und Bücher ftudiren, um ein 
kündiges Urtheil über fie nicderzufchreiben, Wirwün-' 
fchen aber, dafs Hr. FaUr noch recht viel Bey träge er- 
halte befonders für die amerikanifchen und afrikani«- 
fchen Sprachen« • Denn fo wie die Reifebefchreiber fol- 
eher Gegenden jeder durch feine Brille etwas Anderes 
cefehen haben , fo haben fie auch das Sprachliche ver- 
fchiedcnllich ' aufgefafst. Möchte Joch jeder Officicr, 
der Gelegenheit hat, in folche Gegenden zu reifen, fo 
ccbildet, wie meift die englifchen für Oßindien, und 
darauf bedacht feyn,'die Sprachenftatiftik jener LSnder 
zu berichtigen , nicht allein für fich, fondern für das 

' Publicum! Möchte fich doch unter Jen jetzt in Amerika 
eingewanderten Franzofen eine ähnliche Gefelifchaft 
für Sprächen und Denkmäler bilden , als die unter Bo- 
naparte in Aegypten war ! — Rec, wünfcht für den Mi- 
ihridates ferner, dafs^ie inPelersburg durych den Hnw Staats- 
ralh von Ouwaroff längft projeclirte aßatifche Akademie 
reiche Früchte bringen möge. Denn in Deutfchland 

• liaben wir blofs den Nachklang zu geben von dem vol- 
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len Aeeord#^ den die dortigin VerUndmigefi fwis Rr. 
von Adelung in diefem Thelle bewiefen hat) anftin^ 
man können. Attfserdem wäre hier zu^ wünfchea^ dali 
alle Bibliothfkare in Europa ihren Cerlierut-Siim fa* 
defri, und jenen edlen Männern I die da« Voriiandene 
für dieCes Werk benutzen würden, Alles bereitwillig au^ 
'liefern, und dafs man überhaupt zur fohnellen Er- 
weiterung' und Berichtigung unfeiner Kenntni6 deffea, 
was andere Völker behtzen ^ üets '«inen höheren Ge^ 
fii;hlspunct vor «Augen haben möchte,* ab den ileeci» 
genen Interefles. Bey einer neuen Anflage, die w^Al 
eher erfolgen würde , wenn di'efes acht deutfche Werk 
in lateinifcher Sprache gefchrieben wilre , da •$ ein 
Werk für alle Nationen aller Welttheile ift , woran die 
Sachverftändigen al(er Völker Antheil nehmen fbUtea 
zur allfeitigen Vervollkommnung — v^ärd «inft dielar 
4te Tlieil in die drey erlien^mit eingearbeitet^ werden 
müflen. Zu wünfchen i^'are es," und es >\nirde felbft 
zum Vortheil der Verlagshandlung gereichen, wenn 
noch eine lateinifche U^berfetzung des jetzt Vorhande- 
nen bald erfchiene. Um das Koftfpielige diefes Werkes 
einigermafsen zu vermindern, könnte in diefer Ueber- 
Üetzung I wie in )ßiner zweyteil Auflage , ~ die Literahir» 
befonders weniger bedeutender Werk«, mit Petit ^^ 
druckt werden. 

* O. E. 
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Vk»MifCHTB ScüRiPTEN. Berlin j in der Flittnevrchen 
Bucbhandl.:. t/«^rr Sichfrung Wegen Ungl&cksfälU y nebfi ei- 
-nem Vorfchlage tur t>ltichtering der Steuerrif von J. C, D. 
Zimmermann , grefshersogl. Mecklenburg. Kammerratbe lu 
Neubrandcabur«. 1817. VllI u. 5» S. 8. C8 %r.) „^ , . 

Die Unglücksfälle, von deren Verficherung der Vf. hier 
Xpricht, rinS Kriegs/chädenf Feuetfchäden y Hagel/chla^ und 
Viehfeuchen, und die Pojderun|f ihre« Erfatse« vom 6Uale 
^Tcheittt dem Vf. Cur den Befchädigten dadurch begründet «u 
feyn, daf« der Verunglückte, als ein Mitalied der grofsea 
Staatsfocietät, au£ eine vollßÄndigc EntfchHcligung wegen al- 
ler erlittenen Unglücksfälle ein vollkpmmeuef Keeht habe 
(S. 6 n. 11), defftn Realißrang um fo leichter fey, da der 
liuf die Gefammtheit der in einem gleichen VorhältaiiTe ße« 
keaden Einwohner vertheiU* Betrag gering, ja. unbedeutend 
seffen die Malle des gefammteA National - Capitals oder Em- 
koinmens fey ; was der Vf. durch mancherlej Berechnungen, 
auf deren Prüfung wir uns hier nicht einladen können (S. 15 
— 60), nachinweife« gefucht hat. Die eintelnen Unfilück»- 
Fälle folien erXetst werden a) bey KHegs/chäden durch eine 
Vermögens- und Einkommens- Steuer (S. 50 f.) 5 b) bey 
Teuer/chäden durch Verficherungsanftalten , Und »war fo- 
\vohl für GebÄude, als für Mobilien (S. 55 f.); c) bey Ha* 
itelfchlag. gleichfaHt durch Verfiohcrungianftalten , deren 
llauptidee darin befteken foU , dafs jeder Landmann eine 
jede Getreideart »n einem feiner WillkfihrüberlafTenen Wer- 
the fohätxt. Erleidet er HageUchaden : fo wird dann durch 
Sachrerftündige dut gemittelt , der wie vielfte Theü einer je- 
den Getreideart rerhagelt ift, Und hienach «efchieht die Ver* 
r ohne allen Absug; d) bey ri«Ä/«MCÄen, ebenfo durch 
•fliishenMgiatiilalt. Oiefe VerfichtrungsanlUlten felbft 
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foUen. übrigens auf mehreren allerdings berfickfichtiftii^ 
werthen Gründen fS.'44) keine PriVatinftitate, fondern Scaata> 
anftalten feyn ; und unter den verfchiedenen hier eintsÜpUft- 

S enden Schadenverficherungswe^en hält der Vf. (S. 45) Xoaa^ 
enjenigen für den woklfeilßen , wo der. erlittene Yednft 
auf die fiimmtlichen verlicherten Gegendände pro rata ver- 
theilt wird. Doch meint er, die meiften" Staatteinwrehriwr 
erlegten ohne Zweifel weit lieber einen für alle Mal be- 
ßimmten und ^eltAekenden Beitrag , als eine unbeftia»Bitey 
bald niedere, bald höWere Quote; und um defswillea |gf^ 
er den Anftalten auf flehenden Fand's den Vorxng. Als fÜks- 
liehe VecGcherungiprfimie bringt er (S. 47) in VorfeÜm^ t 

a) für Feuersgefahr % Procent des Werthet; 

b) für Hagel/chlag | — — . — 



c) für 
das 



Viehfeuchen 9*3 — des Viehbeftandee, weauf 
Stück Rindvieh, diefes im Durchfchaitte'stttt 
Bthlr. angenommen, etwa ^Rthlr. kommen Mite. 
Bey diefer Verficherungsmanier und Prämie foUen die ^fenrt- 
lichen GaUen bedeuteiid gewinnen können t nnd 'dieCHr ^'e- 
winnft foll die Steuer -Erleichterung couftituirea« T#m ^r 
der Titel fpricht. — ' Gut gemeint find diefe Vorfejinüjifli 
Vfs. allerdings : allein ob oie Sach« ßch *fo leicht \ 
lafTe , wie er glaubt , daran müfTen wir mit RelAit 
Vorzüglich beym Haffelfchlag wird Cei^i Plan groAe 
rigkeit haben. In kleinen Staaten find in Beuig ~ 
Art von Unglücksfällen feine Ideen gewifs aictu^i 
Der Schade , den der Hagel anrichtet , (teht mit i« 
fchaden m gar keinem Vergleich; mit f p, O, ik gar «IM 
austulaugen* '^ 
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HAMBUHa, b. Pertlies a. BefTer: Crimmalißi/chs 
Beyträ§€. Eine Zeitfchrift in zwaAglofen Heften. 
Herausgegebon von M. A. Hudtwalker^ Dn der 
Rechte und Senator zu Hamburg, und Karl Trum* 
nur , Dr. der Rechte und Advocaten dafelbft. £r- 
ften Bandcs'ätes Heft. 1824- 321 — 468 S. ~ 4tes 
Heft. 1825. 469 — 608 S. 8. 

[VgL Erf . Bl. lur Jen. A« L. Z. 18*5. No. 04 tu 15.] 

JLIer Inhalt des dritten Hejtti^ delfen Aufliltze mit 
fortlaufenden Numern bezeichnet find, ift folgender: 
*XI.' Die Straf ^ejetzgebung der fpanifchen Cortes. Be- 
fchlufs. Wir wollen auch hier einige Proben roriegen^ 
tun fowohl das Gute, als das ßöfe^^ das >vir bey der 
Anzeige der vorhergehenden Hefte iih Allgemeinen an* 
deuteten, in einzelnen Bcyf^nelcn zu beftätigen. Tit. 
IV. Vergehen gegen die Gemndheits-Polizey. Tit. V. 
Verbrechen wider den öffentlichen GlaubefU (Un* 
deutfch.) Münzfälfchung an Gold - und Silbei^Münzen 
wird mit lebenslänglicher , an Kupfermünzen mit 14 — 
5)0jähriger Zwangsarbeit und Infamie beüraft. Auch 
bey einer grofsen Anzahl anderer Verbrechen macht 
Infamie einen Slrafzufatz aus. Die Cortes fchalten mit 
der Ehre und Schande | als ob fie über beide fouverän 
zu gebieten hätten. — Von falfchen Anklagen, Mein* 
eid und wiflenllichen Unwahrheiten vor Gericht wird 
in einem eigenen Gapilel gehandelt. „Auf eine nicht 
völlig bewiefene Accufation ,(zu deutfch Anklage ge- 
jiaimt) lieht aufser dem Schaden- und Koften - Effatze 
ppena talionis (Art, 429 ff.)/' 'vvobey aber, wie in einer 
Parenthefe bemerkt wird | nur von Gefängnifs die Rede 
Ut, 1 it*. VI. Verbrechen und Vergehen von Beamten 
bey i^usübnn^ ihrer Aemten Beßechung. Mifsbrauch 
der Amtsgc>trah. Juftizverweigening. Nachläiligkeit hin- 
Hcl^ch der Fäfthaltung der UebeithSter und der Einlei- 
tunff des Verfahrens gegen diefelben u. f. w* Tit. VII. 
VaÄrechen tfnd Vergehen eegen die öffentliche Sicher- 
liait. Unfitkliche Reden in oer Kirche werden mit Arreft 
ron 14 bis 40 Tagen, im Theater und an (>ffentlichen 
Plätzen mit der Hälft« geftraft (Art. 527 ff.). Ünerlauh* 
ts Hurenwirthfchalt wird mit einer Geldbulse von 15 
l^is 50 Piaft«rn> undein-bb zweyjährigem Arbeitshaus 
"l^edroht, welche Strafen im Wiederholungsfälle verdop- 
;U und yerdrevfacht wfrden können. (Art, 535 ff* Da^ 
ItrginttUngiol. x^ J. Jt. L. Z. Zweyter Band. 



wo es eine erlaubte Hurenwirthfchaft iriebt , mufs trtf* 
lieh der Reiz zu diefem Verbrechen wir grofs hfn*\ 
In einem eigenen Capitel wird von der Bigamie ima 
von Geiftlichen , welche (ich verheirathen^ gehandelt*. 
Die letzten werden, in fofem fie das Gelübte abgelegt 
haben , wie bigamiCche Verbrecher beftraft. Bigamie 
felbft wird an dem früher verheiratheten Theile mit 
5 bis Sjähfigen, an dem anderen Theile mit 3 bis 5;lh* 
rigen . Zwangsarbeiten beftraft. Geiftliche und Notarien, 
oder andere Beamte, welche um eine Heirath wiiTem 
oder fie befördern, w^odurch das Verbrechen der Biga* 
mie begangen wird, werden ehrlos, ihres Amtes enfr- 
fetzt und jedes Am t«i unfähig, und überdiefs mit drey* 
bis fünfjähriger Feftung befti-aft. Machen Tie fich dtt* 
bey nur einer culpa fchuldig : fo werden fie auf 1 bis 6 
Jahre fufnendirt, zu einer Strafe von 60 .— 300 Piaftent 
Verurtheilt, und 4 — 18 Monate lang ins Geftingnifs ge* 
fetzt. War jedoch ein Ehegatte 6 Jahre abwefcnd, ohne 
dafs man, aller Sorgfalt ungeachtet, Nachricht über ihn 
(hatte) erhalten können: To wird fein Tod in fofem 
präfumirt, defs die Strafen der Bigamie wegfallen (Art. 
543 ff.). Heimliche Verheirathungen find mit vier- bis 

fun^ährigem Arbeitshaufe bedroht (Art. 552 ff.), Der 

Verkauf eines einzigen Exemplars eines verbotenen Bu- 
ches wird mit einer Geldftrafe, gleich dem Betrage det 
Ladenureifes von 1000 Exemplaren deffelbt-n Werkesu 
geahndet (Art. 600). Zweyter TheiU Verbrechen ge- 
gen Privatperfonen. Mord. Todtfchlag. Abortus pro^ 
ctiratio. Mordbran^. Körnerverletzungen. Entführung. 
(Strafe derfelben : 5 — 9jShrigft Zwangsarbeit, Art. 664 
ff.^ Ehebruch (ganz nach den Vorfchriften de% Coda 
penaVi. — Verbrechen gegen die Ehre, gegen das Ei- 
genthum u. f. w. Nun folgen, von S. 374 — . 399, 
nachtragliche Bemerkungen , von Hudtwtdker^ die ei- 
nen fchätzbaren Commentar über das Ganze und einzel- 
ne Abfchnitte deffelben enthalten.. Eine trfchopfende 
Zergliederung hielt «der Vf. nicht für angemeffen, du 
das Gefetzbuch fein ephemeres Dafeyn fchon wieder be» 
fchloffen hat. Ab Redacleur deffelben gilt nach S. 377 
Don JoJS Maria de Calatrava , ehemaliger Minifter 
der Gerechtigkeitspflege. — XH. Neuere Nachrichten 
über dat Ge/ängni/swe/en mehrerer Länder in und au* 
fserhalb Europa. Von K. Trümmer. Ein Auszug aus 
fünf Berichten der enelifehen Gefelifchaft ntJr Veri»effe> 
rung der Gefängnifsdiiciplin. Fehler und M^sbräuehe 
kat einer, und angefangene oder zu hoffende t^erbeffe^ 
rung auf der anderen Mie mt^en den H^yptiTthali um. 
Gg 
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Wir wöllea einige Tlut(eclien sur Probe ausheben. In 
dem Gefängnifle zu Chrißtkntm umr^Sock' 18{2r Itdne 
ClaiTen • Abth^iung | keine Be£Aä^uiig ^ kein GoHe»« 
dienft, keine Krankenfürforgei, kein BeUe und groiCser 
Mangel an Reinlichkeit tnnatreffen. Nur in dem Zucht- 
haufe arbeiteten die Sträflinge. — In PeterAisrg be- 
ftriH fek i8i9> u^ler deen blondere« S^hiUzcr und der 
WoblAiltigei^ Miieirkkunf des'Kairers, efaie Ge(elUcIui(t 
cur Cefängnlfs-yorforge. 0er Kaifer felbft gab feinen 
Unterthaifen das hochherzige Beyfpiel^ indem er meh- 
fere Gefangenhäufer perfömich unlerfuchte. Schon am 
Ende des^gedachterr ifffares war durch Subfbriptiort eine 
Smahtm votb flOjOM Rubeln zur Verbeflerung der Qt^ 
fj^üaÜIe zuUmmeaAebraeht« AehnUche GefeUrchaften 
tcaien. auf mehrerenJ^uncien diefes groben Kaiferiraichs 
imfamxyian. — * Die becühmte maison fentrale de de^ 
' iäntion zu Gent i^ Flandetn macht glänzende Fort- 
schritte^ elend hingegen find die Cefängnifle zu Ter* 
monde Und Mecheln. — In dem GafütignlTsweren der 
Schweiz zeigen fich grofse UebeUtände und Mängel. In 
manchen hat man noch Stellvertrefer der Tortur , um 
das GtiftändniDi herauszubringen. Die blofsen Arreüan- 
ten haben bey Weitem das fchwerße Schickfal. Sie 
mülTen ni^cht nur lange warten bis zur Bntfcheidung 
ihrer Sachf i fondern befinden fich auch in einer äufserft 
gcaufamen • Haft; Das Prügeln auf Ungehorfam oder 
|!^^figgeng i(i fowohl bey männlichen^ als weiblichen 
Gefangenen noch gebräudilich. — Die Engelsburg zm 
Jiam ift ein ßarkes Gefängnifs f worin fich viele unter« 
irdifche Gewölbe und Kerker finden. Was man in dem 
Xbgenannten Zuchthaufe für Knaben in eben die(er 
Stadt zuerft fiehJt^* ift ein Platz^ auf welchen die Kna» 
ben zum Prügeln hingelegt werden« Die Knaben find 
an ihre Spinnräder angekettet, und rerlafl'en fie nur die 
Naeht über. Sie haben keinan PlaU, um fri(che Lufll 
^ufcböpfen, oder fich zubewegen. — In Venedig 
Mrard bey der Regierungsveränderung ein Mann in Frey- 
heit gefetzt j der (mit Keite^ belaAet) feit 17 Jahren das 
Tageslicht nicht gefehen hatte« Jetzt fieht tnAxi, aufser 
bey zehn^ die wegen Verfuchen zur Flucht leicht ge- 
fellelt waren , keine Ketten mehr« Die GefängniHe 
fod) in einem geräumigen PaUafte, der ehemaligen Re* 
^dt^nz des Doge. — Die GefangniiTe für Galeeren Cclaven 
in t^eapel überßeigen Alles, was man bisher an Schmutz, 
D&fterheit und Dumpfigkeit gefehen hat. I^ dem erliem 
voll Schmutz und Koth ^ 670 Gefangene, zwey ujid 
2wey zufammengekettet : das Licht von Oben^ doch 
dufter von Rauch und Dampf an den Gewölben* Sie 
Schlafen auf breternMi Bänken/ einige fogar auf der k6^ 
thigen platten Evde. Das andere GefjSngnifs unter dem 
köni^L Pallafte ift eben fo fchlecht; es fafste 340 Ge« 
&n^ ene von. kränklichem AusCehen^ worunter mehre« 
re Knaben. — Die Gefifingniite auf den lonifehen In/eln 
lie^^nüca üch in einem üblan^ Zuilande. Die zu Charn^ 
heiy iri Savoyen find im Oanzlm fehr erbärmlich. — Zu 
MM^'rid Call- eiu. Mitgliei der Lontioner Gefellfchaft 
£elie9 » AUS denen die Gefangenen gänzlich und unheil* 
bar ^ liliii^^et wieder herauskamen. In anderen konnte 
(\4.r ilwi^ijT in gar keiner natürlichen Stellung ausru» 
hctit weder fitzend, ßehcnd, Hegend, noch knieend. 
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Von zwey wichtigen und bekannten (? ) Staetditamltti, 
%velche ift'dlAiiAbgriiffden^i^erwahrt wurden^ erzahlti 

' Him der eine^ dltfs^er m düis erften drey Tagen feiner 
Verhafhing fich damit befchäftigt habe, die Wünair 
zu .zählen, die feinen Körper au yei^ehren di-obtra; 
fie befielen' 1fich auf 30^000. Ein anderer Üepatidtr 
Ter fieberte ihm I daie« Mre>ia man itiiii^^a«bt Jkw 
Jein» ' Wäfche zu wechfeln^y., tfe ^desrntal fii. veqi^ 
gewefen ttj^. dafs fich um keinen Preis Jemafid dazu 
habe verliehen wollen^ fie in fein Ilaus zu nehmen, uad 
dafs eine mitleidige ehrwürdige Frau die Reihigun^ auf 
ihrem offenen Batkon feibft rerrichtet habe, weil 

. fie keine ihrca^ Mägde dazu Tvrmoge« kprnite. -^ In 
PortugaU i(i das grofse Gefängniis, des Limotlro ui 
LÜlabon ein üefareckUeher Kerker. Einft der PalUft ti- 
nes Erzbifchofs ift es jetzt der Vereinigungsptatz von al- 
len Scheufalen der fpanifthen GefängniQfe zufaiitmcQge- 
nommen« -^ In den Parifer Gefängniflen befanden fidi 
im J. 1820 20;6&7 Pejrfon^n^ wovon am Ende des Jah- 
res 19^63 en^afien waren^ 4S86 verblit^ben. — In Non^ 
ameriha findet man noch ioMner den Zweck aller Sin- 
(en darin ^ den Miflcthäter an der Wiederholung biner 
Verbreehen zu hindern^ und , '¥f%y nfigiich, feiae mo- 
ralifche Beflerung zu bewirken. Das dort erfundeni 
Pönitentiarfyilem ift nicht mit demfelben einfichtsfol- 
len und uneigenn^tiigen Eifer befolgt w^orden^ niit dem 
•s anfinglich aufgenommen w^ordeii war^ und daher jii 
einigen Mifscredit gekommen« Ein grofser Feind diaft< 
iSyftems ift der Mangel an Claflen - Ablheilung unter 
den Gefangenen ^ das Zufammenfitzen yon Pertoiliin al- 
ler Alter und Abftufungen der Schuld | und die danut 
i^nvermeid liehe Verderbnifs. Sehr grofs ift die demoia* 

. lifirendd !&efchaffenheit einiger diefer Ponilentiarienj 
im Allgemeinen gehen die aus denfelben Enilallenen 
verdorbenet und geCchickter im Verbrechen daraui ber- 
ror« als fie hineinkamen | und nur feiten legen fie Bi- 
weife von Beflerung^ an den Tag , fo dafs diefe InAituti 
die hohen Schulen des Verbrechens genannt wordei 
find. Dadurch haben diefelben alles Anfehen, alle^ 
Abfcbreckende verloren. Auch aus Caraocas und Tri* 
nidad folget^ , Gefängnifs* Nachrichten, •— Dafs am 
Deutjchland keine mitgetheilt werden', unaeachtal dil 
hier excerpirteit englifchen Berichte . dergleicheUi lu- 

. mentHch ÜDer Oefterreich, Preußen ^ Würtemb^ i* f- 
w. , enthalten y ift eine Erfcheinun;: , 'die den frttti^ 
des Vaterlandes befremden mu/s. Ungenügend (äi^ 
der S. 400 angegebene Grund diefes StilIfcEwri|iBS 2» 
leyn. dars nämlich , was in diefen und' demlArigt^ 
deutschen Ländern bisher gefchehen fey^ en t wi t it r ^ 
bekannt voroujr^^ipts/i oder leicht anr vatfidinWal^ 
ßändigcren und zugänglii^eren Quellen nad%i&d!) 
vvetden könne. Ift diefes Rfifonnement niASgi ^ 
mufs es auch von GefilngnilTen des AusUndeii grflan« 
.und dann würde aujs wenigfte die Hälfte allac'io &- 
Xen und den vorhergehenden Heften mitj^timÜM C^ 
fangen-Berichte wegfallen müflen. /»Als htkäwUtor- 
ausgefetzt !^' Kann es aber zweifelhatt feyn, diftdi» 
Deutfche» feine eigenen Inftitute oft unbckannfSttV ^ 
die des Auslandes find ? — Xllt. Die neueftä Uäif» 
dänj^fchm Verorinungüher die iKffiraftmg iet dti^ 
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IXäb/toKr, fär die- Biftiogmimf^ AhlaatirMHdlUi 
ßetn. Vom 18 Nur. 1823. VeränlxüFung aizA.gab cUa 
'fibtr aie AmUgung des Art. 162 Aet P. C. O. ftattfindHi-, 
it Meinun^tverfcbietlenheit. Dm Entfehcidun^ g^l 
dahin , daf) , wenn ein dritter Diebftahl , nachdem 4er 
AlTfllbeQ fchuldig Befundenre Tchan wegen d« vßui 
und iwcyten beßraft i(i, begangen worden, das gericht* 
liehe Erkeaatnifa auf — ; lebenslängliche Frej-heitsb»* 
iranbung, und zwar den Umiländen nach «nit oder ohne 
%6hitfang, gerichtet werden loll, mithin weder die Ge- 
ringfÜBij^keir d'es dritten Diebn3h]s, noeh die minder 
gefährliche Art der Ausfuhrung, oder die Eißcnfchaft 
defTelben als eines heimlichen Diebltahis, noch die kui* 
ze Dauer der vorhergehenden Strafen, als rechtUche 
Gründe zur Abkürzung diefer StrafzMt bey AbfafTung 
des Straf -ErkenntnifTes beruckfichligt werden dürfen. 
Die Vff. ßrllen mit diefer Verordnung dasjenige zofam- 
men, was einig« der merk würdigten neueren Cefetz- 
gebungen über das nämliche Verbrechen vorfchraiben ; 
wobey ilch frey lich die Ueberzeueung aafdrin^t^ dafi 
die neuefte Verordnung mehrere Harten enthält, die 
dem dermaligen Standpuncte des deütfchen Criminil' 
rechts nicht angemelfen And. — XIV. Strafge/eUe der 
Xepublik Columbia , ran S. Trümmer. Von &. 459 — 
46i Unroimandi/; und zum Theil dunkel. £in Aii»> 
zug aus dem erAen Bande des t!ode of Laus oj the re> 
ptütlie of Colomhia {luanÄon , 1823), welcher die toh 
diBih crlten GeneraNCongrefs in den Sitzungen deiTeli- 
Iten vom 6 May bis zum 14 Oct. 1S21 genehmigt); Con»- 
Aitation und Cefelze in einer Uefaerfetzung aus einem 
zu Bogota 1822 erfchienenen officiellen Abdrucke mit- 
theilt. Das SyAem diefer Gefetzgebungt hat viel Re- , 
publicanifches ; um fie jedoch in criminaliilifchtr Hin- 
ficfat ganz zu duruhfchauen , wttre es vielleicht rathram 
gaweun, die Erfcheinung des zweylon Theils abzuwap- 
tcn. In dem S. 462 mltaelheilten Art. 175 der Grund- 
TerFalTung heifst es wörtlich: „Der Congrefs werde es 
fich zderlt angelegen feyn lafTen, in gewilTen Rcchtsfa' 
«h«n die Jury eii:%uführen. Bis die Vorlheile dicfes .In- 
Aituts praktifch allgemeiner erkannt werden, Toll es bey 
derjenigen Criminal- und Civil- Fällen angewandt wer- 
den, wo es fich bereits biry anderen Nationen findet, 
mit aUen den für diefes Verfahren geeigneten Formen." 
Hier bemerken die Herausgeber in einer Note: , „Diefer 
Artiltel fey nicht ganz verAändlich , und fcheine man- 
gelhaft redigirl." — XV. Vermijchte N&tixm zur ge- 
riekrUche« Medicin, von K. Trümmer. (S. 465 — 46S.) 
Aufl englifohen Zeitfchriflen. Für dm fachkiindig«n 
l^fer nichts Neues enthaltend, für den anunterrichlcten 
SV Iragmenlarifch. Unferem Bedünken nach follten- 
Notizen diefer Art eigenen ' Zeilfchriften überlaflen 
bbibän. 

Audi A'ixvürte Stücke womit der erfte Band be- 
fcTilofTen wird', beOäligt "unfero bty der Anzeige der er- 
Am H«Ae 4,ejitfs::rle Anficht über die Wichtigkeit die- 
ser Zeltfehritmr das Criminal recht. — Es enthält fol- 
gend» Auffütce. XVr Mittermaier über die Eintheü 
lung der unfrlaubien Handlungen in Verbrechen und 
Wergeken. Ein wicitigar Beylrag ijf dnr Actew ft ha» 
diefen Areitigcn mad rielLefpiothnien Gegenft«nd. 



6MobiM» Biifgangp bemerkt Aern 
WiffenCEhaft fo vielfach verdiente 
fatz fich nur ipit dem zwifchen Vei 
nfaerL-eluag«n eingeCctiubenen Mi 

Stehen bcl'chäftigt^ und dabey vorai 
nng der VerbrecHen im weiteren 
äbertretungen zweckmäfsig un<l weife gemacht wor- 
d^ fey.. Sodann werden folgende vier Erbgen beimf- 
wortvt: 1) Welche Bedeutung folL die Eintheifdng in 
Verbrechen und Vergehen in dem SyAeme eines Oe- 
fulzbuches, in Bezug auf Ehre und die Folgert gewiffer 
Strafarien in Aiifehung der Ehre, haben ? 2) In wiefem 
bedarf es, in Bezug auf Gerichtsverfaffung und Verfah- 
ren, der Abtlitilung in Verbreclien und Vergehe«? 
3) Weiches Sylitm liogl der franjöfifchen Gefetzgebnng 
' in Anl'ehung der Abtheilung in Verbrechen und V«i^ 
gehen zum Grunde? 4) Kt; es möglich, a priori einen 
inneren Unlcrfcliied zwifchen gewiHbn Handlungen, 
welch* zu Vpibre^hen, und anderen, welche zu Ver- 
gehen geftempe:: werden Tollen, anzugebact ? Die Aii- 
fichten von£/cAAo^n, MareKOll^ Seuffert, Meyer v. 
A. werde.n geprüft, und hin und wieder berichtigt. Dt/r 
Vf. hegt noch immer die Hoflhung, dafs einll das SfTlent- 
liche mündliche Verfahren und der Anklageproceb in 
der Art die allgemeine herrfchende Grundlage des Ver- 
fahrens in Deutl'chland bilden^ dafs von der Zelt 
der fagQnanqt«n Special- Incjuißtion an eine füirm lieh« 
Anklage -Acte werJe vorgelebt, und nun in eirrer ötÜmt- 
lichen Sitzung der Angeklagte und die Zeugen, in 
fofem die Vorunterfuchung ,die Wichtigkeit einzelner 
ZeugenauEÜagen erwies, vor dem urt)ieiteni)en Gerichfe 
werden vernommen werden (S. 493). Doch fetzt er S. flj 
hima; „UeberaU, wo der Beklagte fchon eingeffanden» 
oder gegen die Zeugen oder Zeugenau^fa^en tiichts ein- 
gewendet' hebe , könnte di« Variadung der Zeugen un- 
terbleiben. Wollte man recht forgfäUig'feyn : fo kann- 
te vielleicht ilas Gefetz beliimmen, dafs, fo of¥ die An- 
klage auf TodeslUafe oder Kettenßrafe geht , alle An- 
fchuldigungs zeugen vorzuladen wlrän." (B«ßimmun- 
gen, wie diefe teilte, dürften, felbß ohne pofitive Ge<- 
ietzgebung, ihre Anwendung finden j'bey Anklagen auf 
geringere Strafen mufses allerdings der klagenden Par- 
tey freyßehen, diejenigen Zeugen vorzuladen , welchei 
fie zur Begründung der Anklage am tayglichftcn findet, 
fowie es' dem AngjL-fchuldi^ten erlaubt feyn mufs, auf 
die Vorladuivg derjenigen beugen anzulrägen, durch d»- 
iren Ausfage er ferne Freyfprechung zu erlangen fucht; 
aber — Verhör des Angefc huldigten und Abhörung von 
Zeugen- in irgend einem FalU ganx aus der Slnntti- 
ch«n Verhandlung wegzulafTen, fcheint niit den Be- 
griffen von ofFentlicli -mündlicher Rechtspflege unver- 
einbar m feyn.) — XVU. Erörterungen dut Quater- 
ty Reuiew iiber Gefangnijfe und Ponitentiarten, ' Im 
AusEUge, von K, Trümmer. Enthält inlerefTante Aus- 
züge «ns 12 gane oder zum Theil dahin gehörigen Dmck^ 
Cohciften und Publicationen ; u. a^ über das von Hotoatd 
gefchaffene Pönitenliar - Syjietn , ' und über' die" bereRi 
in den vorhergehenden Heften gewürdigten Tretrtder, 
Dw e fl e,. welches fich durch GlafTen-Abthailung, .ein* 
iames Gefangnifs, Aulficlit und Unterricht auszeichnet. 
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fcheint ficK in EngUnd ZU 1>eluiipUn , in Ammrika hin* 

Segen iß ^ wie der Referenl bemerkt , die Anwendung 
effelben, wegen Ueberberölkerung der Gefängnifl«! 
gSntlich mifslnngen. Die Treträder fcheinen ihm bey 
re&ngenen, die auf lange Zeit fitten^ unanwendHbar^ 
weil die BefchüRigung zu langweilig , «införmig und er- 
müdend 'Ap um nicht auf die Dauer Ertödtung des da- 
bey völHg muffigen Ceilles befurchten tu iaflen. Wür» 
den Ae jedoch bey Gefangenen, weiche kürzere Zeit zu 
Mitzen haben,, angewendet: fo fcheinen ihm die Vor- 
ibeile der neuen Erfindung darin zu beftehcni dafs 
^efe Arbeit in der Erwartung fürchterlich , bey der 
Ausübung langweilig , und in der Erinnerung abfchre- 
ckend ift; daher lie auch allemal feibll das unbandigfte 
Oemüth gezähmt habe; dafs, da fie keine Kenntnifs er- 
fodert, ein Jeder, der nur gehen kann , unverzüglich, 
nachdem fein Urthcit gefprochen ift, dazu angehalten 
werden, und dabey feine Portion Arbeit gar nicht um- 
sehen kann , weil das Rad lieh nach dem Gewicht und 
nicht nach der Kraftanwendung umdreht; dafs ferner^ 
die Befchäftigung unaufhörlich ift," und daher das Ge- 
fpräch unter den C^fangenen ziemlich befchränkt wird ; 
dafs fie ohne Nachtheil mehrere Stunden des Tages und 
mit geringen Koften in freyer Lufl fortgefetzt werden ^ 
kann , und nur wenig Auffichl erfodert , mithin die 
Pflichten der Gefangnifs - Auf felier fehr erleichtert. ^Der 
Hauptvorwurf, als liege in der Befchaflenheit diefer 
Sirafe etwas Erniedrigendes , wird S. ölS zwar ange- 
führt, aber nirgends entkräftet. Auffallend ift es, dafs 
die Strafe bey einer Gefangenfchaft von kurzer Dauer, 
anilhin bey geringeren A'^erbrechen, angewendet werdeji 
folL« während bey gröfseren anderweitige und minder 
fchmähliche Gefangnifs • Arbeit Statt findet.) — XVIU. 
Franxöß/ehe Literatur. Von HudtwaÜur^ Auszüge 
aus den neueften Schriften von La Graverend^ Tau* 
landier und Carnot ^ gleich intereffant durch ihren ei- 
genen Gehalt, wie durch die Anmerkungen des Refe- 
renten. . Als eine Probe diefer letzten wollen wir Yiür 
die Vergleichung diefer Literatur mit dem Standpuncle 
derfelben in Deutfchland ausheben. Der Ref. giebt zu, 
dafs die neueften franzöfifchen Juriften an Gelehrlam- 
keil, #n Gründlichkeit, an tohi^ofophifchcr Bildung vie- 
len der unferigcn fehr nachftehenj fetzt aber hinzu: 
^^Dagegen werde auch in Frankreich^ auf die Wiffen- 
fchaft viel weniger unnütze Speculation verw*andt, und 
«5 gebe des theoretifchen Gezänkes ungleich weniger. 
Nicht genug zu loben fey die Freymülhigkeit, womit 
die Mängel der beftehenden .Gefetze aijUgedeckt, und 
^richtlidie Eritfcheidungen" der Kritik unterworfen 
würden.'' „W'ir können uns , heifst es S. 536, noch 
immer nicht an den Gedanken gew5hnen, dafs Regie- 
rungs- und Juftiz -Behörden durch eine mit Anftand 

teübte Kritik in der öffentlichen Meinung verlieren 
önnen. Wo fie diefe zu /climm haben, da bil- 
det fich die öffentliche Meinung fo bald gegen &»f ui^ 
•inefolche 4J«Aeimr| aber darum nicht minder öflenf- 



Udi«, Mekning ift unglekh gefthrlichef; denn Eelll^t 
fich nicht widerlegen.'' Nicht mindere Aufmerklam* 
^ keit verdiene die Einmüthigkeit faft aller franzofifclien 
Criminaiiftea über die wichtigfien Puncte« während in 
Deutfdiland faft keine noch £b einfache Wahrheit vor- 

S tragen werde | die nicht ihre Gegner finde, ode^g^ 
nden habe, und über welche man jemals die Aclen 
als gefchloffen anfehen dürfte. Dals nicht auch Nick* 
beterey oder Pa'rteygeift an diefer Einhelligkeit einipn 
Antheii haben, w^ixd von t dem Ref. nicht in Abrede ^e- 
fteltt, (Zu einer Zeit| wo man mehr als je danach 
ftrebty den Bemühungen eines aus den verfchiedenar- 
tigftön Elementen 2ufammenge(etzlen Herkommens zun 
Trotz, eine dem heutigen Culturzuftande durchaus enl- 
fprechende Criminalgefetzgebung (^Jus con/tituendum) 
herbeyzuführeB , mufs mdn freylich dem deutfchen 
Scliriftfteller Manches zu Gute halten, fobald nur Hot^ 
. nung vorhanden ift , dafs aus df efem Widerilreite der 
Meinungen die Wahrheit fiegreich hervorgehen werde. 
Hat einmal eine rationelfe Criminalgefetzgebuni auf 
allen Puncten Deutlchlands ihre Aechte behauptet 
(Jui confiitutum) : fo wird die Streitluß nach und nach 
von felbii üch verlieren ^ oder höchfteus auf Cc^enfUn- 
de der Doctrin fich befchränken^ in Anfehung welcher 
von jeher Verfchiedenheit der Anfichten herrfchte ; und 
auch wohl fchwerlich Einftimmigkeit Ti-ünfchcmwerlii 
icheinen dürfte.) — XIX, Ueber CriminalgefetzgehMg 
^in England f von John Miller, Als Bey n^iel einer Ver- 
theidinmig der bisheA^en ftrengen Grundlätze desen^t 
fchca Griminabechls mitgetheiit von Dr^ AJher^ ^Gfr 
gen den fogenannten ultra -Philanthropisnins.) Wäb- 
rend der Vf. viele Schwächen des älteren Crimlnaliechts 
in England eingefteht^ fucht er darzuthun, dafs unk* 
dingt den menlchenfreundlichen VorfchÜigen der neue 
ren Verbeflerer folgen, das Kind mit dem Bade aus* 
fchülten heifse. „Hiftorifch intereflant, bemerkt der 
Herausgeber, ift es, zu fehen| dals, während in Deutfch- 
'land| Italien und Frankreich das Criminalreckt fchon 
feit fünfzig Jahren und länger ein Hauptgegeniland pM* 
lofophifcher Forfchungen geweilen ift, man in England 
erft viel fpäter auf das Unnatürliche des VerhiiltnilTc^ 
aufmerkfam wurde, in welchem die gefetzlichen Stn- 
Ten fo wohl zu den Vergehen, für welche fie beftimmt 
find , als auch überhaupt zu der Civilifation des Landen 
ftehen.'^ Gelegentlich S. 394 eine beherzigungswerlh« 
Anmerkung der Redaction über die immer mehr ülei 
band nehmende Cleichgültigl^eit der Herrfchaften ruck- 
fichtlich der Sittlichkeit ihres Gelindes. „Es lie&e ßcb, 
heifst es u. a,» vielleicht nach weifen, dafs die Ver- 
fchlechterung des Gefmdes grolsentheils in dem vcrfii- 
nerten Egoismus der höheren StiTnde ihren Grund hat." 
— XX. Läfit ßeh Jemand in dunkler Nacht bey den 
Blitze eines Feuergewekre erkennen? ErlSutert durck 
RechlsfäHe von /i. Trümmer. — XXI. f^ermi/ehte A?- 
tizen^ mitgetheiit von Bbendem/elben. 
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NuBrUB»», b, Eichhorn: Stati/HJch-topographi/ehe 
i Darfteilung des Königreichs Baiern in neun Ta-^ 
bellen, von Dr. J. D. A. Höck^ k. baicr. Reg, Kä- 
the. 1822. Fol. <1 Rthlr. 20 gr.) 

Jr/ie erße Tabelle enthält eiiv alphabclifcheß Verzeich- 
nib fönuntUcher Städte im Königreich Baiern, nebft 
(Angabe) ihrer VolkszahL Unter Lit. A. vermifst Rec. 
die Stadt Au bey München. Die Zahl der Einwohner 
von München wird auf 60,000 angegeben, welche. An- 
gäbe ungefähr richtig feyn mag, wenn die Bewohner 
von Au und Hindhaufon ,, welche beide Orte am rech- 
ten. Var-Ufer liegen, und gewifiermafseu die Vorftadt 
vou Mönchen bilden, aber etgene. Verwaltungsbehör- 
de^ baben, nicht mitgezählt fmd. Werden diefe mitgc- 
3^Wt: fo fteigt die Bevölkerung Münchens auf 74 — 
75^00 E. Ntfch München find die bevöikerteften Sudte 
i«L Baiem Augsburg mit 28^02 £•, Nürnberg rtiit 26,569 
E. , Regensburg mit 21,433 (J), Würzburg mit 19,3ÖÜ, 
ßambcTg U&it 17,300, Fürth mit 12;942 , JVnsbach nüt 
12,829 E. — Die zweyte Tabelle giebt eine allgemei- 
ne ilatiftifch-topagraphifchf -Ueberficht des ganzen Kö- 
nigreichs hinfichtfich des Fiächeli- Inhaltes, , der Em- 
wc'^t^nerzahl, der Eintheilung in Kreife, Land- und 
flferrfchafts- Gerichte, Städte u. f. w., der Produclc, 
des'Kunftfleifses^ Handels, der Slaalsverfaflurtg , des Ti- 
naiizwefem, der Kirchen- und Schul- Verfaflung, des 
Militär -Etat«. Den Flächen - Inhalt giebt der Vf. auf 
I493§ O ^'f ^i® Bevölkerung auf 630,185 Städtc- 
und 2,887,395 Land- Einwohner, zufamntcn auf 3,517,580 
Seelen an (dw Vf. fummirt 3,484,022. Aus welchem 
Grunde.? Oder ift äiefe ttauptxahl ein Fehler des 
f;alcub?). . Dr. Grabuth in feinem Handbuche der. 
StalifUk des Königreichs Baiern (Sülzbach, 1824) zühlt 
1356 AtO. M. und 3,560,995 E.; Hr. Dir. Rudhard in 
(citwm. neueften ftalLOifcHen Werke über Baiem (lu- 
bingeÄ, 1825) 1382$ Q M. und 3,743,328 Seelen. 
Nach. den letzten Angaben; welche den mei Ken .Glauben. 
vertuen^,, weil' der \i^..aus officiellen Vorlagen ge- 
fchöpft bat^ wären die An^en des Hn. Dr. Hock hin- 
lichlluJi des. Flächen- Inhalt» um 111 Q -^ zuviel,^ 
hinftchtlich der, Einwohnerzahl un^ 225 748 Seelen zu 
wcniÄ^a Die übrjigeii^ 8 Tabellen enthaiten ftatißifch- 
loppgraubifche J)arAeU«j|giii, der einzölneu Kreife 4ts 
Ki^iiiÄreifil**^ 4e» . |ti4»ife>", . «e^ OberdonaiOwiCBS, 
'Ergänzung sbl. z. J. A. L. Z. ^ Zweyter Band. 



des Unferdonaukreifef , des Rtgenkreifes, de$ Rezalkfiti« 
fes^ des Obermainkreifes, des Untermainkreifes^ d^a 
Ilheinkreifes. Von jedem Kreife giebl der Vf. die Nameir 
der Landgerichte, die Gröfse äerltlben nach Q iVfei« 
len, die Zahl der Wohnplätze (Städte, Markte, .fJörfer)^ 
der Einwohner überhaupt und auf einer Q M . ie di* 
Produete und Erzeug iiiße des Kunftflcifscs an. Irj »ier lelz« 
te^ Spalte werden jedesmal die Quellen angegeben, wor- 
aus die Nachrichten gefchöpft worden find. Das Ilof- 
und Staats -Handbuch von Baiern, und die llegierungs- 
refp. allgemeinen Intelligenz- und Gcfetz-BUtter , diL 
Landtagsverhandlungen von 1319 und 1820 fmi wohl 
nur aus Verfehen nicht angegeben, übrigens iibor ('och 
benutzt worden. Auchi im Einzelnen weichen diu An- 

äaben des Vfs. von denen der genannten StatiiliJter bt«- 
eutend ab. Nach ihm zählt 

der Ifarkreis auf 310 QM. 520. /38 E. 



nach Grabuth — 281 
nach Rudhard — 286 



der Oberdönaukj*eis nach H* 

— 1 — .-^ nach Gr. 

-r- ^— , « — nach Ä. 
der Unterdonaukreis nach H» 

— — . — nach Gr. 



der Regenkreis 



der Rezatkreis^ 



der Obermainkreis 



nach it. 
' nach H. 
nach Cr. 

nach R0 

nach H. 
nach Gr. 

nach -R. — 148 

nach H. — 195 
nach -Gr. 

nach R. 



171 
186 
182 
197 
141 
155 
199 
166 
179 
138 
148 



— 4ö'J/I:j2 — 
~ 534 aM,^ — 

— 433,1^6 ^ 

— 437,941 — 
t- 4M,0Ü0 -^ 

— 355,546— 
~ .364,063— .T 

— 410 360 -. 

— 387,7^4 -^ 
~ 36l#672~ 
~ 387,000 -^ 

— 446,604 --. 

— 488,441 -• 

— 560,000-. 
-- 465427 — 
~ 45»,91^^ 
~ 445,666 — 

— 440452 — 

— 480,012 — 

— 607,921 — 

— 429,615^ 

— 429,695 >- 
~ 446,141--* 

Rlb. 

&VLrBXcmp b. v. Seidel: Handbuch der SiatUttk des 
Königreichs Baiern f von Dr. Gottlieb urabuth.' 
1824. 176 S. kl. 8. " 

/ £in^ brauchbares Compendium - der Staliftik, wA-' 
chea Rec. tu ein^m LettUden für Vorie^liwn^ iÜms^ 
FT 



— 152 

— 161 



der Untermainkreis nach H. -^ 153 
< — — w— ' nach Gr, — 166 

nach R. — 170 
nach H. — 139j 
nach Cr. — 112 
nach Ä. — 101 



der Rheinkreis 



KAOiHXDHO^BfcATTSa 



eiUf in dU £— iifrfintlf»^ in <U« 
dis StMa$JHmdm. Im »^«b ^fr- 
hnddl ar roa dm gtoitraphifchen 
Landet, dam LladeibelMiul , dui 
.•£« det L>«ndai; im guteyttn Ab' 
yüfchen B*rchaff«nfaeit des Lind«; 
dacbutu , BefcIufFenheit dei Bodent, 
Ton den Gebirgen, W&Idunxen^ GewSlTern (dtrunter 
40 MinflnloueUcn), KIinui| NaturerzeugnilTen aus dem 
^S«nzen>, Tliier> uhd -Mineral- Reich. — Def tMtytm 
7%«U handelt im 'd^"^ AbfchnitU von der BevfilLarunf^ 
und zwar ran der Zihl und geaetirdien, ethnifchcn und 
wUgtofeit Verfehle denheit der Einwohner des Königreichs. 
Die CeCtmmtbeTölkening wird auf 3,560,000 (in der Ta- 
belkS. 122 :3,:>60,99ä) Seelen angegeben, unddieBemu-- 
kuflg gemacht, dafi im Vergleich mit VVürtemberg 
Stiem f&glith um 1,700)000 Menfchen mehr, als gegen- 
wärtig, demnach gar leicht 5,361^000 E. erhalten kann- 
te. Dif Zahl der Katholiken belauft fioh auf 3,399,000, 
die der I^oteßanten auf 1,007,369, der Juden auf 
53,502 Seelen. Der tweyte Abfckn, handelt von d^n 
W'ohiiplStzen, StHdten,- Mariitflecken,' Dörfern, Gebäu- 
den. Die Silmme der letzten , welch« der Brandaflecn- 
ranz-Anftalt einverleibt find, beläuft Heb auf 953,570, 
und ihr Schllzungswerth auf 385,739,235 Gnldeti. Im 
dritten Abfchn. redet der Vf. weitiSuftiger und grtind- 
iich von der Indußrit der Bäiwohner , und zWar 1) von 
der tVndlichen, 2) von der technifchen und 3) von der 
commerciallen Indultrie. Hac. hat diefen Ab Feh mit 'mit 
Vergnügen und Belehrung durchlefen; viele treffliche 
Be'merkungan find ihm wie aus der Seele gefchrleben, 
Z. B<S.77i »Ein Haupthindern ifs der Agricultur ent- 
lieht tat der Verkümmerung und dem Zwange des Han* 
dell and der Gewerbe. Wenn der Prab des Oetreidat 
bcotzutaga fo tief herabfinkti fo iß diels ein Beweis, 
daCi mehr Lebensmittel zum Verkaufe, als MenCehen 
xum Kattfe vorhanden find. Die zu wenig vorhande- 
nen Kinfer iWhIen aber nicht unter den Landleuten, 
fondcn «rater den Gewerbsieülen. So lange' nicht die 
Cewerbtfrtjrheit in da» Leben tritt, wird ein zweck- 
sDSfsigfal VerhHllniTs zwirchen Handwerkern und Baa- 
«m fich nie formiren." — »Aus den liatiAifchan Tabel- 
len einet wohlgeordneten Staates geht, hervor, dafs die 
BevfiUierting deiTelben zu | mit dem Anbau des Landes, 
nnd m | mit Gewerben fich befchaftise. Dagegen ant- 
bSit nun z. B. der Kerkreis 482,800 Bauern, und nur 
37,7000 Gewerbtj;eib«nde/' Rec. hat über diafen Gegen- 
Äand Imge und viel nachgedacht. Baiem kann fich aus 
feinen gegenwirtigen BedrÜngnifTen nur retten durch 
^n^ fehnell« Vermehrung der CönTumenlen aus der 
Clf^Teder Gewerbsleute, welche, weil fie felbß nicht 
producinn, dem Lendbauer feine Producte abnehmen, 
und den Vverth derfelben in die Hühe treiben. Tritt 
dieler Fall nicht eini fo wird die fett einem Menfchen- 
■tter in Baiern mit Riefenfchrilten, vorwirtsfcbrellende 
LandesctfUur einen erofstn Rückfehritt machen müiTcn, 
um mit dem Ceweibswefen wieder in das gefatzmäfsige 
VerhlUnifs zii tommcn. &. 111 <$. 66), wo der Vf. ron 
de« fiUoiUnitfCeu d» haicrilcbts Hiuideli ijuicht, kuniDt 



folgende htHunifmnpwvlb* titil» vor : „Bejniili* «Ue 
•nropHilehen Stalten haben ein Prohimir-Hand^fyiUni 
■ngenonman. nnd führen . daffe^ mit Strenge und 
Confeqneoz durch, ohne dal« Ton Seiten Baiems der 
heilige Sprudk angezogen wird : Mit dem Mabe du 
•utmilTeä, mit demfelben wird dir auch vpieder einge- 
meffen. W&hrend.diePioducle Frankreichs, England^ 
ilu£slands, Oefierreichs, FreuITeas vAd der Niederlande 
ungehinderten Zutritt auf den unzähligen haieiiCdsan 
Mlrklen genie&en, i/i Baiem mit allen feinen Erzeug- 
nilTen von dem Merkte obiger Staalaa feil ganz «Mge- , 
tchloilen , oder doch durch hohe Zölle bey der Einfuhr 
in falbige fo befchwert, dafs es einem gänzlichen Ane- 
fchluJTc gleich lu achten iß." — Der i^ts Thal eat- 
hill die Stamttkuade. Erßtr Ab/ekn,; Steklsleben in 
Beziehung auf fichrelbft; gtoeyter Abfdin.: Steatsleben 
im VerhäTtnifs nach Aufsen. Unter dem erflen Titel 
kommen vor die Lehren ; I, Von der Staatsverfaffun^ 
von dem Monarchen, der NationaheplrärantatifHi, dwi 
Staatsgut, dem Staatsbürgerthnm , den ftaatsraclstlicban 
VerhaltnilTen der verfchiedenen EinwobnerclalTen, daea 
StaatsdieiidvcrJiältnJrs. II. Von der StaatsvcrwattuBg: 

1) RechtsgeÜung (?); 3) Sicherheit; 3) WohUehrt, 
phyfifche, mordlifche' 4) Slaatshaushaltung; 5) StMt»- 
organismns. Unter dem zwayten erfcheint 1) Bmimiu 
politi/chet f^erhältnifa zu den curopiifcfaen Staaten; 

2) Stmmttverträge der neueren Zeit, wodurch Baieru 
feine gegenwärtige LändermalTe acquirirthat; 3) At««Ct- 
vertheidigiiTigtnuittl^ \tm*t, fene PUtze, VeAÜtniff 
zum dcuHchen Staatenbunde. Wie überall, /b b*«vihit 
fich auch hier der Vf. als einen denkenden StaÜßiker, 
und Rec. wünfcht, dafs es ihm bald gefallen mfige * den 
gegenwirtigan Grundrifa zu eüiem grfiisenn VVerk* t« 
erweitern. 



ÖKONOMIE. 

NSnnxM n. Lurzie, h. Zeh: Die rättofidU K^ 
jtenwirthfchaft , oder Jhearie und Praxis «Ect- ge^ 
/ammteri Bienenhaltung, nach den klteren nnd 
neucften Erfahrungen verfucht, geprüft und berich- 
tigt von Jakob Ernß von Reider, Königl. iüex. er- 
Aem Landgerichts -AfTelTor u. f. w. 1825- XVI e. 
360 S. gr. 8. (1 Rthlr. 8 gr.) 

So erfcheint endlich einmet der ^ficklicha Zmi- 
punct, wo man auch in der Bienenzu^t anfangt. imA 
remünftigen GrundAtzen zuverfiihren, woran Nil 30 
Jehrcn immer vergeblich gearbeitet wurde. War UHe 
gedacht, dafs untec den verfchiedenen Lindern Denlfiib- 
unds, in denen die Bienenzucht lehr eifaig W 
trieben wird^ Baiem fich dadurch vor anderen anauälli- 
nen würde 1 Die vortrefBichen Beobachtnitgan nm Q»- 
hoch hat das Publicum in den Händen, yraiUtf dke* 
meinen Beyfall gefunden haben ; und nun erwfa bT Bi 
Hr. V, iL du Verdienft, in Theorie und Pmd» ftr 
die Bienenwirthe einen ventfinfti^cn. Weg gafaaknt -m 
tMben. Diels giebt Jedem die i^iere Heän^, A* 
««bAndira laf dielir fiiwphanan Bah» wiilw ft» 
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■ima. . WW nun Afr Hr.'«; JU'aiif dieb 

l^üfiklicKe Bahn gerathen ift, nnd, ohnvVon dun g«- 
wrdhnlicben und renlcrblicben Schlsndrion . rertackt zb 
vr«rd»tt, ßch dtnuf «rhatten ImI, darüber ^bt «r ia 
Jer Vorred« oimb AuflehlBrs, der auc}i für Andere b»- 
lefarend feyn dÜFfte, wetphe ivünrchen, ftknliche W«- 
£« bey ihrer Bienenzucht, wano auch unter ande- 
ren VwlitltnifleOf «infchlagen zu können. Hr. v. it. 
war sehn Jahre lang Beobachter einer voltlLomnaenen 
Bienenzucht, ohne Mh& Bienenwirth „zu feyn. Bey 
dielen Beobachtungen fand er InterelEe vorzügUch an 
der Naturgefchichta der Biene, vrobeyer fich, vi-ie er 
falbft lagt, keine Muhe Terdriersen Üefs. Ohne eine 
Schrift über Bienenzucht zu Rathe zu ziehen, ward er 
Avm Biülxtr einer eigenen Bienenzucht, bey welcher 
•r, in einem Zeiträume von lO'Jahren, zwar in theoreti- 
scher Hinficht bey den aus gefammelten naturgefehicht- 
liehen KenntnifTen abgezogenen <; rund letzen Sehen 
l»L«l) , in praküTcher Uinfidit. aber, die Handgriffe bey 
Anderen blofe abgefehen , jedoch auf eigene Art bey 
Deinen Bienen anginvendei hatte. »Auf diefun felblt 
iMifgefuchten Wege der Natur, fpricht er, ging ich nie- 
m^ irre , und wmt daher bey einer zehnjährigen Bie- 
nenzucht (ehr glticklich. Dann er ft lasich 'Ummthche 
Uir zahlreiche Schriften über Bienenzucht , konnte 
mich aber, nach meinen fNlbAigen Erfahrung^, audi bey 
keimm Werke befriedigt finden. Denn kein Werk 
über Bienenhelluflg hatte die natürlichen Verhlitnlffe 
der Biene deutlich und belehren^ genug befchrieben. 
£ift Hr. Luluu im J. 1820 gab in feinem Weike : An< 
wetfung zur Ausübung der Bienenzucht u. f. w., eine 
Andeutung für don rationellen Betrieb der Bienenwirth- 
fchaA, und-jnachte zwackgemüfs auf die Natur det 
Bienen , zur Begründung einur ßcheren Bienenhaltung, 
auünerkfam , und die hierin enthaltenen Erfahrungen 
bewiefen und befl&tigtch zu meiner innigflen Freude 
die in meiner Bienenzucht felbä gemachte Erfahrung, 
da/s das Glück einer Bienenzucht einzig und allein nur 
in der genauen Kenntnifs der Naturgefchichte der Bie- 
nen begründet iä, und dafi alle menfchliche Menipu- 
htion und Künfleleyen, dabey mehr Ichedlicb, all nütz- 
lich find. ' Meine Erfahrung hienach faeftimmt« mich 
auch, der Korfabienenzucht den Verzug vor der Ma- 
gaznbienettzucht einzurdumen, und ich überzeugte 
mich, dabeigentlich die Korbbienenzucht diehöchAe(?) 
Sicherheit ^wihrt, daher auch reinen Gewinn abwirft. 
Diefe meine ßcheren Erfahrungen aber fah ich wahl- 
gefittligin jenen des.Hn, Lukas vollkommen beßstigt; 
und da leh die Bienenzucht faß einer ganzen Gegend 
leitete : Cdl wurde ich dringend aufgefodert , meine Er- 
fahrungen bekannt zu machen." So weit Hr. v. R- 
Rect muli dagegen einwenden, dafs nicht die Koibbie- 
nenxndt «Uein die hiichfie Sicherheit gewähre, fon- 
dem dief) kenq man, bey einer richtigen Behandlung', 
«bMi to gat ybn jeder anderen auch erwarten. Man 
forfthe anr auf dem nämlichen Wege weiter nach. 
Hi» liaUir der Bi^nwi bleibt ebendiefelbe , da» Behält- -. 
Bii& (iey> vrelcii« et «rolle, wenn es nur durch feine 
4}rS£w der Natur nicht unangcmeJTen ift. Uebrigens ift 
KrfUunmg, die jMr. t». & avai^Tnlit, 



weiin ei- bemerkt: „Ich fand &>t 
Vorlieb« fär'Bienen, und gar ^ie 
eder wünfchten fieh felche lu haiton 
ten über Unfichcrhait in deren Erha 
kievaus nicht den &cblufs machen, d 
fehr leicht in gröbere Aufnahme kon 
fich nur mehrere einßchtsv^lle Mi 
dahin vereinigten,- alle diejenigen 
kämpfen und zu bcfiegen, die im Wege ßnJ ? Bac ift 
tibexzeugt, dab diefer Ka^pf fehr leicht zu vollenden 
feyn würde., vtenn man nut dieTc HindemÜTe erft alle 
gdi^ng kennen gelernt kjilte. llr. v. -R. fagt hierüber 
weiter: „Bey dem näheren. Ausfurrchen hierüber ergab 
Ach jedesmal, dafsnUr allein das bt'lUndige Eingrenen 
in die natürlichen VerhältnilTe der Bienen nicht nur 
zu viele Mühe in deren Behandlung verorfachte, 
fondem bey aller Mühe doch die Unficherheit noch 
vermehrt wiirde. Hierüber klagten vorzüglich die aus- 
gezeichnete ften , aufmerkfemAen Bienenwirthe ; und 
wenn ich ihnen verficherte, dafs eben ihre gar zu gr»- 
lit Mähaufwendung die Schuld an diefer Unficherheit 
fey, w«il fie ihre Bienen zu viel hofmeiAerten : fo ver- 
.Aandmich keiner, upd nmncher thul tich noch gar 
viel auf feine gar künAliche Manipulelioii in Behand- 
lung leiner Bienen zu Gute. Das wollte keiner begrei- 
fen, wenn ich fegte: Idi thue an meintn Bienen gar 
nicht*, fondem ich bin nAr darauf aufmerkfam , dafa. 
^ich alle Schädlichkeiten von meinem l^ieiienftande ab- 
zuhalten bemüht bin. Dab man die Bienen gar nicht 
zeideln, und diefelben nicht fütterp, im Winter aber 
im Freyen laflen foll, daran glaubte auch nicht Einer. 
Und nur meine allgemein bekannte glückliche Bienen- 
zucht konnte mich gegen das Verfßolten fiebern , und im 
'Stillen fand'doch hie und da meine ganz uneekünAclte 
Methode Beyfall, und ich darf nur fchmeicheln, ein 
halb hundert BienenAXnde erhalten zu haben." Seit 
den Zeiten Sehirae/u trat eine Periode ein^ welche 
in der Gefchichl« die künRliche genannt zu yni- 
den verdient hätte. Der Gel A der Erfindung und der 
KunA ergriff die vdmehmAen Bienenväter, und ver* 
breitete fich .weiter auch über gemeine L^iidleuto, unter 
welchen er gar bald in fchädliche Bk-findeley und Kün- 
ßeley ausartete. Denn faA ein Jeder hatte die Kunft 
gelernt, Ableger auf alle Azt zu machen, und miittor- 
lofen StScken zu jungen Mutterbienen zu helfen. Hie- 
bey fand man Gelegenlieit, Ach genauere Einficht von 
der inneren Befchaffenheit eines BienenAocki zu ver- 
fchafTen; man verfuchte es, feinen- Bienen durch ein 
künßliches Ausfchntiden folcher Tafeln, welche Jem 
Anfcheüie nach zu alt waren, einen ntnen Wachsbau 
zu verfchaffen u. f. w. Dergleichen RünAeleyen wer- 
den noch immer in allen neuen Biene nfchriften angc^ 
Siefenj und fo thatig man atich bey der Bienenzucht 
durch wurde, fo in es doch mehranthelb eine Folge 
davon gewefen , dafs feit der 2^tt die Bienenzucht mehr 
■b-, äU zugenommen hat, weil Atles, wegen nicht 
rarherzufehender Witterung, gemeiniglich ein« ver- 
kehrte Anwendung der KunAmittul war. Diafs find 
euch Hauptgrunde, w^örauf die Vorurtheile fich fo hef- 
tig ftützen, yriua man tuch luge fcli«n ftingefehen hat, 
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Miiit Maveh« rerdefÜcn.'Wtorden. iSty 

4ah mit dw Bieneiuucht in daa. ntuar 
mahr xu govrinnen Isy.. — Jaiuitüaft« 
iber jotzt YÖriilMr.. In ilftr neuen, baut 
auf die N«tiai cUr £wnen.; Alles, was 
h wird, fucht maadEu verbütan. Dir-. 
; V. Ä, von der Natur aus, niul var« 
bannt «lle derlNalur fchSillichen Kiinflalayen. So yial' 
im .Allgemeinen van äi-hr Schrift. „ 

Von der befonderen Einrichtung Tagt der Vf.: „Ich 
habe' nichts Anderes, «Is eine treue, wahrhaft» Darftei- 
lung fler natürlichen VerhältnÜl^ derBieaeni und dar. 
nalurgemafsen Folgerurtgen hieraus geben wollen, welche 
ich in ein« «hnjährigen praktfehen Erfahrung ficher 
nachweifen konnte. Zu di«rem Ende habe uh in der 
«rften Abtheilung die Folgerungen hieraus, oder die An- 
wendung in der Bienenhallung felbft, vorgetragen, ^und 
bin lüehn gan^ dem Syftem. des Hn.. Lukas gefolgt, 
w-elcber die erlle Abiheilung den theorelilchen, die anr 
Aete Ablhei'.ung den praktifchen Theil nennt. Hiernach 
wird es auch dem Z«-ecke enlfpFeehen, Und die mitge- 
iKeilte Erfahrung wird bey manchem Bianenwuthe auch 
«ne ruehr naturgemäfse Behandlung feiner Bienen, als, 
die ficherfte Behandlungsart, veranlagen." Obgleich Hr. 
v R die Korbhieneniuchl allen anderen Arien der 
Bieneniucht vorzieht: fo hat er aber doch auch von al- 
le» Arten die befondere Pflege und Behandlung auf das 
z,v*ckmirsiglle ge«igl, und ebenfo lehrt er auch di* 
KunftEriffe und ihren /weckmäfsigen Gebrauch kennen, 
fd dats man in dielem Buche nichts Fehler - oder Mangel- 
hafte* finden wird , und es daher ab ein yollkommenes 
Werk empfehlen kann, welches dem XuKM'fchen «n. 
die Seite gefteUt 2U werden verdient. 

V\'itN, b.'Schdumburg II. Comp.: Das Gante der 
Srhaaftucfit für Deut/chlands JClima und das ihm 
ähnliche der angrenzenden Länder, - mit bejande- 
rer Hinficht auf die Xu beobachtende. Pflige und 
Wartung der Merihat und Charakterifirung der- 
felben. Ein voltftändiges praktifches- Handbuch, 
welches diefe V^iffenfchafl lu ihrem heuefteii Stand- 
nuncte nach GrundfilECJi , die fich auf Natur und 
Erfahrung ftälzo"i auflfelll, für Guts- und &chä* 
fercy-IießUcr, Beamte. und Schafer. Von- Bern- 
hard Petri, VVirthfehaflsralli, Eigenthiimer meh- 
rerer Limdwirlhfchaften und originalfpÄuifcher 
Stammlchäfereyen der Womfciien Ra^en u. f. w. 
7wevto fchr vermehrte und verbelTerte AuSage. 
Zw. yter Theil. Zwevlc Abtheilung. 18Q5. XXX 
u. 147 S. &r. 8. (6 Rti'lr. lö gr.) 

[Vgl. Erg. Bl. «ur.Jen.. A. U Z. iBifr No. jo.\ , 
In wiafern der Hauptinhalt diefei'./.woyUn- Abihai. 

lUMR von dem der etilen unterfcbieden fey, wird niabf. 

aneeeeben. Zwar konnte .nun au^ dem ATifwi^e dec 

RifitBitnua vermuthOTi, dafs Ja» Bucl^ vou ienJtrank. 

S™erW-af« und ihrer H. Hart haudoln foUe und. 

diefcs baffiäligt fich «ach wirklieh dur^h die Bkmerkubg.. 

im 3te« § ■ liDi" mail^ än^-dieiw»' B«ide ^iiiJÜ«f« I 

Ikbthailung ?) T»eiyiritban»n Krankh«itsfälla h^e ich 



tluöb Ubfr. zn. babbachken xmA kittnmt «B \mum (Ma- 
ganhait gahaht, theib Jiab« ich , um dtieTaa Warit [• 

rallAändig, ala mAglich, zu machen, ä* ErfehcMigaH 
«adaKW bevrährtar MSnner dazu fainuMb" Hianvf «r- 
ioneft der Vf., dafs, bay nnvooliehtigeni Vaüahiwi, 
duroh W«(Tn und NSlIe übarfiawt und dorsh £iln- 
tzung dar Grund .zu den gefcih'rltcnJkeit'KraBkheitoB ge- 
legt werde. Diefe fieliauptungen. wecdm jedoch Bidil 
>raiUs erklärt, und man findet Urfaoh» ganng, nnc 
Menge Fragen «ufnuwwEin. Man mufs daher, ^raa 
der Vf. fa^t, auf Treu und Glauben annehmen ,- da. in 
diefer Willenfchaft -hoch gfx>be Dunkelheit htotfcht 
£r fagt zwar: „Befolgt man diefe auf Ctfahmng (ki- 
der 1) geftützten Wink« , und die in disCem ^Werk» ga- 
gebenen Hegeln mit Guiiauigkait:. fo wird man, aufiiar 
epidemifchen Krankheiten, nicht leicht einem bedeuten- 
den Verluli bi^y feiner Scbaferey haben." Aber ttas be- 
Eieht fich nicht auf die Heilnr^ der Krankheiten, fosadcm 
nur auf die-VorbauungsmitteJ, welche ebenüitls nur 
«mpiciCch vorgefchrieben werden^— Nach der Inhatttaa- 
zeige S. XXIII — XXX beliebt das fluch »u» ßmf Ce- 
pitein, davon die erden drey *ur ecAeri Abtheilnng ge- 
hären, und die Vorbegriße ilber die Natnf uhd Eigen- 
fchaften verfchiedencr Heilmittel und einiger damit in 
Verbindung Tlehender GegenftSnde enthalten; die übri- 
gen £wey aber die zweyte AbtheiluNg ausinachen , wel- 
che von den innerlichen und äufserUchen Krankfaftftva 
der Schlafe handelt. Imerften Capttel wird eine Er- 
klärung des Siniies der in diefem Bande viirkommaAdm 
medicinifchen und chii-urgifchen Kunftausdrnoke gege- 
ben. Das uveyte Copiiel handelt von äen brauchbar^ 
ften Heilmitteln und ihren wirkenden Eigeitfchaften, in 
Bezug auf die Errichtung einer UndwirthfcfaaftUebKi 
Hausapotheke b.;y grofsen und ^vichtigen $chäfer»yen. 
Das dritte Ca;(i»i> enthält eine livbcrficht der anwend- 
barllen Mitlei in den gewohnt loh licn Krankheiten.- Oai- 
vierte Capitel handelt von den iunerlidiMij das fänftt 
ytm den aufserlichen Kranklieitcn. 

Der Vf. hat allerdings mit allem Fleifs theit» fäjna 
eigenen Erfahrungen zufammengeiient,. . thcib di« Ei^ 
fahrungeu anderer berühniier Männer benutxti Auf 
Prüfung der verfchirilenen Meinungen und winenfefasft- 
lichen TheoHeen hat er Ii<^-mclit eirtgelallen, was «iiak 
bey der Dunkelheit diefer WiO'enfchaft dasBefts war.i.D>- 
her halten wir es Für unnöthig. die ungetvi^Mi .«ad 
fchwankcjndcu Meinungen aiioihelMn uh4' darxvftal- 
len; fie find aus allen Zeitichriften bekannt genug. S ü>i - 
fem und Schafe reybeAlzern geben wir ^cAath '^a-Jfm^- 
acheruii^, dafs fie an dem Vf. in allen VotfiiÜ«)!, l«vaM 
fie nicht ganz. auli>>rordenilichJlnd, dun beAen ftaÜ^gAae 
finden werden. Nur bey einem Gebärmiftte/--V«ffatt 
riothen wir, anllatl die Gebiirtslefjen Hir»iliiiiaMi«lnf 
teil, nachdem der Vorfall Iiine in fiob rächt wordAif <• liv- 
bei- eine' Rinds- oder Sdiweinsblafc 7.u nehtamr- fttlll 
den. diefe in lau« amiern Walfer wßith gi^mdm =», 
liriugt man ii«, - an'^iu Rährehan gebnndeM,' MnldM 
?Km Hälfe in die-M-nlter^cheid», -bMt.fie>airft üMi» 
bindet &e mit feinem Bande; N'aah'6 «dir.«' ^igM lite 
ntaa die IjaiX Heraui , irfilh'l Tt 'lYf f ll il H ifc - 
Iijliwle^^hjwu»;A / , . -.'ji •?! :.*;' .**j i 
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er dritte Sand des erften Theili eines Werkes, wel- 
ches Alles, wes über Zug in irgend einer Beziehung ge- 
fegt ^Verden kann , in lieh feilen foll, enthält die Ce- 
fchichte der. auf dem Titel bezeichneten drey Kanlons- 

Semeinden, die unter dreyfachem Gerichtspunct behan- 
elt werden: I) die einzelnen Cenoffenfchaften oder 
Dürfer jederdlefer drey bürgerlichen Gemeinden ; 2) jene 
dann in ihrem Gemein de nvc rb a nd ; 3) alle drey zu* 
famtnen in ihrer Yertiindung mit Zug, der Stadt, mit 
welcher 4) vereint lie ehemals den felbßherrlichen Theil 
des Cantons ausmachten. Hier vornehmlich tritt der 
Vf. als Vertheidiger alter, durch Erfahrung bewährter 
Ucbuneen, w oh Iherg ob rachterj-urkund lieber Rechte, und 
In demBoden der Gefchichte gewurz elter Inflitutionen auf: 
ein Cegcnfatz gegen jene ^politifchen Niuelleurs, wcl- 
cj^eblofs von Theorieen geleitet werden; gegen jene mo- 
derne Aufklärung, (S. 31, 82) „der nichts ehrwürdig 
ift , als ivas fie in den Kreis ihrer SalblUieit hereiniu- 
bannan vermag"; gegen jene „kormapolitiTchen PIüs- 
machei (104, 24), die ihre Kraflfprüche nicht auf Ge- 
Tchichte, Inßrumenle und Urkunden, (vergl. S. 248, 
103) fondem auf eine Philofophie fufsen (gründen), 
die Alles verachtet, was fie nicht verfteht." So meint 
der Vf. (S. 115), es müITe erfl: noch der Zeit nberUITen 
bleiberf, über den Gewinn zu richten, den der Unter- 
gangdes Monzinger Bergreehls (Gemeindeverfaltung — 
zu Aegeri hiefs lie Hofrecht, und ift ein neuer Beweis, 
wie fremde Rechte neben eigenen Freyheiten friedlieh 
beliehen können — warum Tollie- letztes S. 20 unlerge- 
fchoben feyn ?) für die helvelirchen Verfaffungen und 
Mediationen bringen dürfte. Daneben ift er unbefan- 
»en genug, um darzulegen, wie bisweilen dergleichen 
uiiabnänglge Rechte von ihren Inhabern zu eigenem 
■Nachtheil- geübt werden (148) 164), was jedoch dem 
^Mächtigeren nicht Befugnifs gebe , diefelben durch G«> 
Brgänzungtbl. z. J. A. L. Z. Zwfyter.Band. 



vnlt zu vernichten; dann nur RechNjründe, ni« %htt' 

blofsa Beijucmlichkeit, können HagierungsnufK-ageln 
rwchtfertigeo (205, 5). Nach gleichen Gründen find 
ihm Vermögensfteuem, wenn.Noth Steuern fodert (denn 
ohne diefe erinnern fia das freyeVoIk an eine Zwan«s- 
herrfchaH IV, 605), dieeinzig gereehlen, „Nur der Pa- 
triotismus der Reichen hat in den neuaftan Zeiten gt- 
fundeft, dal's nicht von ihnen, fondarn vomCevverbs- 
mann und von unfchuldigen Vergnügungen Abgaben 
bezogen werden follen (224)", u-iihrend frommerj darum 
sewilTenhafter — die alte Zeit die d«u Kirchen und 
Ärmenftiftungen gehörigen Gülten (Schuldverfchraibun- 
gen) davon ausgenonunen hat. 

Was der Vf. von der kleinen Gemeinde Tfylägert 
fagt, lie habe für iich keine andere, als eine Kirchense- 
fchichte, lü&t ftch beynahe auf alle die genannten Ge- 
meinden in ihren befonderen Verhältnifien ausdehnen. 
Wie im Grund nur die Moment«, welche die Kirche 
heiligend in Aafpruch nimmt, Zeitabfchnilte ins Le- 
ben des einfachen, redlichen Menfchen bringen, und 
in der Kirche fein Leben begonnen, geführt und be- 
fchlolTen wird , fo tritt auch bey diefen Gemeinden bey- 
nahe alles Merkivürdige ihres gemeinfamen und öffent- 
lichen Lebens in Berührung mit der Kir.che. Kommt 
etwa ein kleiner politifcher Hader, eine innere Verfü- 
gung, das kurze Aufwaliep wegen einer Angelegenheil 
des grüfsaren Vaterlandes, zwifchen hinein ; fo lenkt er 
bald wieder ein in das Zufammen wirken für den Bau 
'neuer Kirchen (123), für deren Ausfchm«ckung(fchon im 
Jahr 1448 wendete Baar 226 Gulden für ein Aljargeraal- 
de auf) und Bereicherung an Gnade nfchatzen (40. HO, 
126' — und .mögen fie auch wohl durchKeliquien, wie 
S. U, 2 „vom brennenden Bufch, den Mo^s gefehen 
und der Erde, woraus der erfte Menfch gebildet worden 
— fie ift überall zu 6nden i — fich haben läufeben laflen«)' 
und Koftbarkeiten 3 für _ die Verherrlichung und Hei- 
ligung des Cottesdienßes („Chrifto zu Lob und Ehr" 
werden die Feftlage der Charwoche zu Feftlagen des er- 
ften Ranges erhoben S. 119), Stiftungen, (welche Smn- 
men an folche verwendet worden, fiaht man S. 20) 
neue Pfründen Und jiabenbey auch fiirSchulan, uiid für 
diefazueii^er Zeil, wo ftr folche in dar Stadtgameinde 
noch nichts gefchah (S. 120), und in der Gemeinde 
Aegari Niemand »var, der fchreiben konnte (297) 
Nichts ift einfacher und ehrvirürdigar, a]s das Laben 
fireyer Gemeinden, die nur Einen Herrn kennen, dem 
fie huldigen, und den lie aus freyer Deokbukeit neben 
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verherrlichen. Wir mSehUv, n*ben (lern 

■ir fein« Gemein'da väterlich befiirgten, .ftiti 

icoh Nu/ibaumer {i97), vomehmiich (Tafl 

ichlinnigen D«kaii Flieggauf, Dottor dar 

welcher 15,000 Gulden, rammt Gemälden 

tk, hingab, um in feinem kleinen Gebarts- 

Pfarrhaus und Pfründe zu Aiften, und ein« 

reicne riarray verlief , um an dieter von ihm geftifte- 

ten Kirche zu dienen — Allea nicht ohne un^nUMretl 

Widerfpruch — als Repräfentantenj als indivldualifirte 

Efflorelcenz diefe» Geiß^s, betrachten. Darum auch hat 

diefea Volk das Andenken feiner Thaten an den Stellen, 

wo diefe verrichtet wurden, durch Capellen verewigt 

i74, 1), wo nnfer hochgebildeter Cefchmack jetzt Can- 
elaber und Spilzfäulen errichten vi-ürde. Dcfsivegeii 
War das erfolg reich Ab -Mittel grofaer Herren, um di« 
, Gunft oder Hülfe diefer Ber^gemeinden zu buhlen, ihre 
Aüdre zu fchmücken {34, 85^ was miiidefleui die Em- 
-pftinger beiter ehrte, als die Tabatieren und Ordensbän- 
der, welche ihre Abgeordneten heut zu Tage nehmen. 
Wenn daher Penfionen können e.itfchuldigt werden: 
fo ifl es einzig möglich dmch die Anwendung, welche - 
diefB freyen Bürger von einem Theil dcrfelben mach- 
ten, indem lie darin ein Mittel erkannlea, das, 
v\'as das alleinige Augenmerk ihres öffentlichen Lebens 
war, zu fördern: „die Verherrhchung ihres Gottes, und 
den Bequemlichkeilen des Lebens , die durch Geld er- 
halllich und, gern entfaglen, um zu zeigen , dafs ili- 
neti in Verfchänerung ihrer Kirche die Ehre Gottes über 
alles Irdifche fey." Wie anders die Gebenden, deren 
y.wock durch fuLche Verwendung wenig gefürderl zu 
werden fchien! — Vieles haben in vorigen Zeiten 
fchweizerifche Klöller in diefen Gegenden befelTen; 
Rechte (noch im J. 1&72 hielt das Klofter Einfiedeln 
Gericht auf dem uralten Dinghof, S. 107;^ Liegcnfchaf- 
ten und Gefalle; und deren üefitzer werden ebcnfu ga> 



ihrt durch djcVorliebe, wt Iche die ärmeren Golleshaüs- 
mannen (iß doch felblt diefes j'enen Inliitulioneii der al- 
ten Chriltenheit in neuereu Zeiten zurij Vor^^urf ge- 
macht worden!) für diefelfaen halten (die Gründe S. 
104, 24), all die Gemeinden durch die Ge\^-i^'e^h«^tig- 
keit, liiit der'fie (ich loskauften, wofür man jetzt teich- 
terc und wohlfeilere Mittel erfunden hat. 

Nun zum Einzelnen. Die Gemeinde Aegeri eröffnet 
diefen Daiid. In die vorchriftlichen Zeiten mögen, wir 
dem'Vf. fo wenig folgen, als bey feinen Etymologieen 
(z. B. Lorxt vom Wort turtfchm, f^ift fliefsen — da 
im Oegeniheil jenes Frovincialwort ein hartes Anfto- 
fsen bedeutet; oder S, 133 Baar, als Sperrung; wie 
.w><re folchcs auf das Herzoglhum Baf, oder die Land- 
graftehaft Daar anwendbar?) verweilen; ift hier nicht 
juch PhaHtafie im Spiel (56, 37) ? Die ßdet punica ift, 
wi '.■ das Beywort andeutet, nicht voii der Sinnesart der 
Griechen entlehnt; 'Cicero pro Flacco hatte hier ein 
palf.nderes Citat abgeg>;ben. S. 9 itV der Nachtheil allzu 
.grofsEF Güter*erlhfihingdargele«t;' fie fördert die Volhs- 
vermehrung, indelV der Wohhiand abnimmt. S. 18 
nrd'iSO foUl« mau meinen, die vorkommenden Bruno 
und Brunner vfSren verfthiedene Perfonen gewefen ; es 
war ab«r Einer, Namens Bruno Bruntier. Was S. 23, 



46 über das Verfchachem alter Fctißerrcfaeibcn nidt 
btois ils K^1in> fondern auch ab Gefchicfats-Denkmi- 
1er gefagt "Wird , ift eewifs Wahr. Leopold heilst aui 
anderem Grund der Glorreiche, als hier S. 45 (ironifch) 
angedeutet wird; auch trügen wir Badenken, feint ', 
Schweßer Agfnes mit Calharinen von Medicii zu ver- 
gleichen. Die Grfchiohte von Aegcri fuhrt den Vf. ur 
die Schlacht am Mofgarten. Den vielen, fehr einlcud- 
tenden Grüitdan, loit welchen Hr. Ithtn im fchwcii. 
Gerchichtforlcher II, 3 die wahrfchein liehe Ort^befliin- 
mung des Schlachtfeldes zu ermitteln gefucht hat, Ittllt 
Wr. St. S. 54, 31' fifcdit Arigrten einer handfehriftlichri 
Chronik eines KUus Baron, Bürgers zu Luzern, (dofh 
ohne Zeitbeßimmung ihrer AbfalTuiig) entgegen, wo- 
nach Zurtauberts Meinung wäder grüfsere \Valii- 
fcheinlichkeit erhielte. So wenig uns das Ueborfchifftn 
eines Theils des fifterreichlCchen Heeres über den Set, 
ati welchem fchu-erlich fo viele Schiße vorrathig I'gen, 
einleuchten will, eben fo wenig dünkt uns Hr. Ithenduicii J 
die Vorgebrachten Einwendungen ganz widerlegt. Int ] 
Grunde aber ift die Sache nicht von fo grofser Beden- 
luu^; die That und deren Eifolg-bleiben die gleichei'. 
V\'a"rilm die flO Verbannten (wir hüllen lie nicht ß»n- 
dlteii genannt, weil ein ganz anderer Nebenbegriff nit 
diafem Worte in die , Sprache übergegangen ift) landes- 
flüchtig f«yn mufsfen, wird S. 58, 40 nach einer allci 
Volksbge erzählt; ihre Angabe rechtfertigt den Abfcb j 
der Krieger am Schor'nen gar wohl, und fchelnt uvi i 
glaubwürdiger, als das Vfs, Meinung; wie aber lan.l, I 
wann jener Abfclieu fo grofs war, und aus dem Grün- | 
de, den der Vf, vermuthet, eine Verabredung (60, 51) , 
Statt? UebrigeRs' ift das VV'ort Leißu«g (59, 47) inu ' 
erklärt. ■ — Menängtn. Dia vielen Edeln S. 72 möch- 
ten wir nicht anfiehmen ; das von hat den Vf. vcrfiibrt. 
worüber wir fchon früher uns erklärt haben (t En. , 
Bl. zur Jen. A. L. Z. 1820. No. 78). Der S. 81, 5 ge- 
nannte Ulrich kann unmöglich der.Bifchof von Au£^- 
burg gewefen feyn. Wie konnte der Vf. {S. 86, 1j) 
im J. 1820 abreiben: „Wo jetz( das fürftliche KloßtH 
u. f. w. ; wufste' er uichl , dafs da Ungft fchon Jadtn . 
und Judengenolfen hxufen ? Der Gefchichtsforfchrr j 
wurde gern den Worten des Vfs. in dankbarer Eiinne- 1 
rung ein Sheu nuper! hinzufügen. 'Was nach S. W 
puelle der bürgerlichen Fehden war (pder gerverdtn 
ift), fpritht eben fo gut aucii für die Einfachheit jener 
Zeil. . Uebrigens bietet, .die YerhällnilTe mit EinB^de^a 
abgerechnet, -dieGefchiehle von Menzingen weaig Er- 
hebliches dar; i'aft aUas Uebrige ifl KirchlichM, «-orun . 
wir fchon im Allgemeinen gelpröohen. — jMiV"(wtV I 
che Gemeinde dem. Vf. dje Benutzung ihres DoifltHfain . 
•rfchwerte, S. 199). Die Fruchtbarkeit, ArTleifh- 
thum und die Anmutli des Baarerbpdens ift.iu aüra j 
Heifebefchrelbungen herausgehoben. Dafs dort «if««!- 
digten Hügeln die Convallaria majälit nicht wÜd vradi- 
(e, möchte Irrlhum feyn, oder der Vf. ^wiu •ndtic I 
Pflanze darunter veiftehen, als das. gewöhnGcb* M^f-l 
blümehen. Die Sage (S, 141 ff.) von dem alt^ JB*biiu ] 
lalTen vv-ir als Legende unberührt ; in ihnr 'Anaahna 
läge aber eine Einwendung gegen die Elymoloue, vel- 
^e S. 133 vorgefchlagen.ift. Am verbrannten KwclTtn 
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tfaf GeTtiraha-M«)ifcIienopf6r,zu {ehliaisan, iß glsichfalli 
gewagt} nnd ob die Abbildung S. 144Scliriftzüg« hytv,: 
«l»ibe dshingelt allt j wir tnl«a ljel»er auf urkundUchen' 
Boden. Di«re Gemeindalheilt Reh in verfchiedene Oür- 
r«r : tValttfr/chwyl, mit einer einß wohl beforgten uii4 
befuchten UeilquelU , nun im Var&iU, feit dieselbe d^m 
Ktoßer Weltiiigen, lammt fainen übrigen durügen Gü- 
tern, enlzogen worden j — ffihdtnburg^ mit unheim- 
liehen Sa^n von feinen gawaltlfaatigen Edlen; — Bli- 
^enflorf, Watdmtnm (den grölsten EidgenolTen häUen 
wir ihn nicht genannt, S. 157) Geburtsort, J'eii) 
läterHchM Haus (hier abgebildet) li^t noch: (^(ißer ih 
nicht Vorfteher, lendern verdorben von Föilitr — wie 
od auch der Bannwart genmint wird ; —7 Deinikon, auf 
delTen Boden der Friede nach der üapellerrchlacht ge- 
'ffihlofTen worden; — Griithf mit feinem verderblichen 
Allmendftrette. Auch die fonft ganz im Umkreia der 
-Kirche verlaufende Gefchichte dieler Oemi^inde vvird ein- 
zig unterbrochen durch den fogenannten Riedtiandel, 
einen Streit, der, aus uerrönlichcn- InterelTen eiilfpriin' 
gen , zu einer pulilicißilcheii Fehde gegen die Stadt er- 
vt-iichs, für die fe fo wichtig, als der Ipanifch« VerUß'en- 
fchafisftreit für die betreß'enden Kurilen hau fer, und aqi 
'Ende felbß clie Eidgenoltenfchaft. in Bewegung fetzte, 
■wie die Ravolutioa in Neapel Europa. 

Im tweyten Abfcknitt folgen die gemeinfchaflU- 
chen Handlungen diefer drey Gemeinden. Uas Wefen 
derfelben wird (S. 203) von dem Vf. mit i^oigendem 
bezeichnet; „Die Gefchichte eines mehr all vierhundert- 
jjihrigen Kampfes gegen die Stadt, " eines Kampfes xwi- 
Üchan erllriltener Demokratie und dlplomatifch geßcher- 
ler Ariftofu'atie, cwifchen dem , w«» in Zukunft Recht 
feynfoU, und dem, ^va» vor Altem Vorrecht gewefen 
iß/' Der Hader der Gemeinden mit der Stadt um Sie- 
gel, FanniT und Archiv enlßand im Jahr 1400, und 
•nlbrannte vier Jahre fpüter, bis ihn die Eideenolten- 
fchaft fchlichtete. Ue^n Vf. bleibt das Verdienß, diefe 
Zwißigkeiten aufgehellt und berichtigt zu habe:) , was 
auch JoA. V. Müller nicht'ganz richtig darflellen konn- 
te. Es darf angemerkt werden , dafs in diefen Zeiten 
der Ammann (erße Magiftratsperfon) von Zug aus ande- 
ren' Cantonen (40 Jahre lang von Schwyi, 220, 45V ^ge. 
'Wählt wurde, wie in den italianifchfln St.iiltcn Ichon 
im 12 Jahrhunderte gebräuchlich war, den l'<>deßA vat 
•iner anderen Stadt jährlich zn^berufen , wegen der Ei- 
ferfucht, welche allzu grofse Gewalt den H.inden eines 
Mitbürgers- nicht anvertrauen wollte. Gab es wirklich 
noch im 16 (17) Jahrh. St^dtfchrdiber ^' weluhc durch 
Andwre Cchreiben lie&en , , weit fie felbß es nicht honn- 
tm (il6y .61)7 Nach fechzig Jahren entßanden neue , 
vorübergehende Reibungeir, die 200 Jahre nach jenen 
arften Zerwürfniffen , wegen des Münzrechle^, (die 
Gemeindan wollten nicht, dafs Moneia civil. Tugienfit 
die AuflefariO: der Münzen feyn follte, fondern Mon*- 
ta Tugienfis, weil die Autonomie nicht ausfchliefsend 
in dar Stadt begründet liege , fondem in Stadt und Amt 
verein t)"abe9mals au^rachen, uiid gleiche Weiterun' 
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und für diefe kleinen VerhaltnifTe eben fa weit. 



hinjufgefchraubte PrStenfionen (236) veranlafsten, .wie 
fi; uns die europaifahe Gefchichte oft nach. Mafsgabe 



i!ler.gF<!fser«n Veihällnüta zeigt. D 
Fellfet7ung des ßaalsrechtlichen Ver 
vivendi) zwifchan der Stadt und den 
ein eidgenofrirches Außrägälgericht. \^ 
fogenannten Vogtenhandel im J> 1700 
des Stadtfchreibers, Wolfgang Vogt, 
Republiken bisweilen ihre Cabinetsjuß 

Dit Beilagen enthalten vcrnehm 
der ehemaligen und noch b'eftehenden ueioniecmer in 
den drey Gemeinden, und VerZeichiiitle der Pfarrer. 
Boy dem Gefclilechte König heifst es: „Es war grofszu 
/.ürich, Bern, Zug und WSdenfchwyl ;" aber es Idfjt 
Jich aus gleifhem Gefchlechtsnamen an verfchiedencn 
Orten (auch /u BdTel giebt es Künig, und es gab folcbe 
zu Freyburg und Sofcthurn) nicht folgern, dafs all« 
defswegen einer Sippfchafl, angehören — ^volite man 
behaupten, die vielen Müller und Meyer in ganz 
Deutfchland wären aus einer Familie? S. 288. Trin 
ilt Catharine, nicht Margarethe. S. 296 wird einem 
ffarrer das Wein trinken verboten. Wie Mettenrife (S. 
329) Wddeiifchwyl feyn künne, begreifen wir nicht 
deutUch. S. 332 kommt Verena als Mannsnaihe vor. 
Könnte nicht Fuzen (S. 333) eher das am Schwar^watd, 
als das in.Baiern (Tyrol?) gelegene, und die eceleßa 
Attgienfia Reichehau feyn, auf welches felbß derTaufch 
mit Catharinenthal eher deuten möchte? 

Der vierte Theil handelt von der Sudt Zug als be- 
fonderer Gemeinde. Sie konnte ebenfalls unter dreyfa- 
ehem Geßchtspuncte dai-geße?lt werben: 1) als freye, 
in ihrem Inneren unabhiingige Genun'enfchaft; 2) als 
integrirendes und vornehmßes Glied des falb ßh er r heben 
Theiles des Cantons, Stadt und- Amt genannt; 3) aU 
Beherrfcherin der übrigen, ihr unterworfenen Theile 
des Cantons (Vogfeycn). Diefe Manniah fall igkeit alles 
Lebens iß das Auszeichnende des Milteiätters .(vgl. was 
'von der guten alten Zeit Müller fagii Gefch. der 
Schweiz. Eidgen. II, 247. not, 90 c. am Schlufs); unfer 
Jahrhundert mochte Alles uniformiren, centralüiren. 
Hier ßeht der Vf. auf dem rechten Boden, um zu lehren, 
welches Verderben durch die zur fchmählichßen Abhän- 
gigkeit führenden Verbindungen mit dem Auslande, na- 
meritUch mit Frankreich , der fch%veizerirchen Eilige- 
noßenfchaft erwachfen fey; und wenn auch die S. 43i't 
192 angeführte Medaille wirklich" verdachtig ift: fo 
wird man ihm doch Recht geben müJTen, dafs lie als 
fymbolifche und fürchterlich wahre Anfpielung merk- 
iT^rdig bleibe. Man könnte als Bezeichnung lies durch 
diefen Theil Geh ziehenden Pragmetismus die ernße 
Stelle betrachten S. 575: „AU der Geiß gewichen, fa^t 
Hr. iSf.) der dem frommen, biederen, herrlichen Vollv 
-die Heiligkeit der erßen Verbindung eingehaucht, ^ar 
feines Charakters nie 'befleckte Ehrwürdigkeit im dr.y- 
zehnten (wir müilen daran erinnern, dafs der Vf. ji.icli 
italiänifcher Manier . zählt) , und die üb ermenfch liehe 
Kraft gegen Franzos und Kaifer im folgenden Saculum 
eitel Ding ge^vo^den, andern, was' die Zeiten und ihr« 
Cefcblechtw am Gemüthliohen verdorben im Lande. . 
Her inneren- Lebensleraft beraubt, ohne welche kein 
Organbmus godenkbar, aufgelöft in »wey neben einan- 
der wild anßofsende Potenzen, von fremden uud fremd. 
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anigcn Einflüffen bald zum UeBermafs gereizt, bald in 
die demüthigendfte Afthenie heuabgedrückt, finden wiy 
die Nation im 16ten Jahrhundert, fo da£i, wenn etwa 
einem einfamen Denker auf Nuytsland, dem Alles, was 
kurz ror und nach 1798- begegnet, fremd geblieben, 
die (e Bögen, öder eine Gefchichte der Tagleiftutigen 
au5 diefem Jahrhundert in die Hände gefallen wäre, er 
diefe Zeit unferem Gefammtvaterlande, Jie Zeit feines 
Ablebens, vorausgefagt halle'' (vgl. 281). Diefer Un- 
mulh blitzt überall #u^ wo die Verkehrtheit des Staats- 
lebens , admr die Verderbtheit der Führer, oder die Er- 
lahmung der Gefiihrlcn ihn dem Y(. abdringt. 

Obwohl die Zeit , wann Zug erbaut worden , un- 
bekannt ift , und das äve maris Jtßllä S. 52 ^fchon dar- 
lun kein Chronoftichon fcyn kann , weil es von dem 
heil- Bernhard (mithin 100 Jahre fpäter , als die Zahl- 
buchflaben zufammen andeuten) gedichtet worden; ob- 
wohl Hr. Su den Verfaffer des „Verfuchs^ der zugeri- 
fchcn Jugend, die Thaten ihrer Väter zu erzählen," 
zurechtweifet , dafs er von Zug Vorfälle anführe, die 
aufblofseMuthmafsunggeigründetfeyen, und S. 61 felbft 
faat • ,Wir- wiffen nichts von uns,'* und S. 64 die ein- 
zige Kunde anführt, die man aus der Zeit des grofsen 
Zwifclicnreiches von Zügem habe, die Gefchichte 
von Zug felbft aber erft zu Rudolphs von Habsburg (oder 
^v.nn wir das Citat S. 143 wollen gelten laffen, zu 
ollos — vermuthlich des Dritten) Zeiten beginnt: fo 
führt «r die Gefchichte doch bis zu Divicos Wan- 
derimg hinauf. Es beruht diefs freyüch auf den un- 
widerleglichen Prämiffen, dafs, fo vde die übrigen 
Landcstheile, auch Zug in diefem Jahrhundert bewohnt, 
und deffen Einwohn erfchaft ein integrirender Theil 
dor Gefammtheit gewefen fey; da aber Befonderes nichts 
zu erzählen war: fo konx^te die Frage enlfteheh , ob der 
Vr hier ni^ht diefelbe weife Sparfamkeit halte be- 
obachten follen , wie bcy den Gefchichten der gemcin- 
eidiieriüfrifchan Kriegt und Züge (S. 168) : „von nichls 
zureden, wo die Zuger. nicht mit handelten/' Mü 
wenigen Bemerkungen eilen wir über diefe Vorge- 
fchichie hinweg. S. 8, 22 ift ^Cäfars ,,Zmtriiu, juncn,« 
richtiger aufgefafst , als bey Mtdler ; aber die Ableitung 
. Helvetii aus dem an der Niederlage bey Genf gerufe- 
nen • Helf Attti (hilf Aetti — Vater) erinnert an die 
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Bunonifchen Fiffuren. Eben fo fonderbar ift 21t 74 das 
Rauchen der Gelten , und der Beweis , dafs die ISruiden 
griechifche Sprache gelehrt hätten , weil noch jetzt die 
Wörter XiVoiur^y Spende ^ fjoff gebrüuchlich wären. 
Die an vielen Orten itblichen Maybäume find fchwer- 
Ech Ueberbiaibfal der Pflanzenopfer , fo wenig als in 
Canton Zug Zinszahlungen auf Martinstag geßellt i^*er- 
den, weil diefer BiTchof einft durch den Canton gereift 
ift \ damit würde das Andenken en diefen Heiligen b^ 
dem Volke nicht in befondere Ehre gefetzt wordeu 
feyn."^ Was 43, 2 von der Tendenz bemerkt ivird^ in 
der die Gefchichte der Fünfte behandelt werde ^ unter- 
fchreifat Rec. Im 12ten Jahrh, kann man noch nicht 
im eigentlichen Sinne von Guelfen und Cibellinen fpre- 
chen, wohl aber von Anhängern des Papftes imd des 
Kaifers, darum aber dürfen jene Parteynamen nicht an<* 
ticipirt werden* Dafs ^er erfte Kreuzzug (oder welche 
fonli?) nicht Wirkung religiofen Betruges, fondem 
Product der Zeitereignifte (eigentlich der allgemeinen 
Geiftesrichtung) gewefen fey, darüber könnte nur der- 
jenige Zweifel hegen , der ^iie Gefchichte ä la Voltairt 
oder Henke fchfieb. Otto IV im Bann ift nie wieder 
„entbannf' worden , erft auf dem Todbette lohnte er 
fich mit der Kirche aus. Die Vergiftungsgefchichte S. 
66^ 11 dürfte endlich zu ihrer Ruhe eingegangen feyn* 
S. 79, 59 feilte es heifsen Innocenz IV. Dort wird auch 
Hermannus Contr actus um zwey Jahrhunderte zu fpat 
gefetzt. Die Sltefte deutiche Urkunde ift nicht von 
1255 ; Lang erwähnt in feinen ^ge/iis eine frühere^ 
und dieältefte, uns t>ekannte wäre aie von 1205 in 
üjfermann Ep. Bamberg. Wo ift die 84, 77 angefulir- 
te Urkunde zu finden ? Wir vermiflen manchmal eine 

fenauere Weife zu citlren ; blofi : Herodot I oder Diod« 
ic. ift franzöfifche Manier, und bey Urkunden foUte 
immer nachgewielen werden , wo fie enthalten feyen, 
und ob gedruckt , urhandfchriftlich oder abfchriftli^ 
Der Vf. irrt, wenn er S, 85, 82 meint, AdvocatuM hei- 
fse nur der Kaft vogt eines Stifts ; auch die Reichsvo^te 
der freyen Städte hielsen fo. S. 87 äufsert er die Ver« 
nmthung, der im 13 Jahrh. (^ters vorkommende Aus- 
fatz möchte eher das venerifohe Uebel gewefen feyn; dar« 
über mag er fich mit feinen BerufscoUegen verftändigen. 
{Der B^chlt^ff folgt im nächfien Stüehg») 
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KiNDEÄ$oiiÄiPT«N. Wf€»» b. Wimmer: Dir Schüler, 
U £r fern folL oder der Schüler in reinen häuslichen Ver- 
hältniffen, in der Schule, im Gollesliaufe, bey Feiten, 
F.ierUchkeiten und bey Vergnügungen ; nebft einem An- 
hange- Der kleine Declamafory und des Schultre Correfpon- 
dent Eün Lefebttch für talentvolle Knaben, von Ebersberg. 

iRiT?. X u. i6e S. 8. (14 «'') , «-,,;, « .. 

Nicht iwecklofe Unterhaltung und tändelnder Zeitrer- 
*r^{h fondern Belehrung über das wiclitige VerhÄltnirs des 
^•.rwilTenf chatten fich Widmenden Schülers ia die Abficbt, 
warum der wohlmeinende Vf., dar fich befonders mit Er- 
liehunff befchäftigt «u haben fcheint, diefe Schrift heraus- 
gab Er ficht die im Ganxen gediegenen RefWUte ferner 



Erfahrungen^ und Beobachtungen in einer verilSiiMdHim 
herslichen und lebendige Sprache den Kindern vennlMpB| 
und eiebt Eltern höherer Stände ein Buch für Oire ^utPSa 
die Hinde , das um fo mehr Beachtung verdieat ,- de et ttft 
nichts übergeht, was zur Belehrung Ober das , betn4MiAK 
.Verhältnifs gehört, Kec. keim nicht bergen , de& er Mk 
durch die Leetüre diefer Schrift, befonders durelt die Sla2* 
len S. 16. ^ 54. 68. 67, langexogen g;efundeh hatr Wie ^nr 
Excurs S, 55 über die Vortheile des öffenüicben ÜaleiaädiKle 
hieher komme , begreift er inswifchen nicht. Oeic Jfa 
in des Ganzen^ wie das Aeoftere des Inneren wdrfi^ 
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GESCHICHTE. 

LuMtÄN, b. Meyer: Die Gefchichten def Gemeinden 
Aegeri, Ahwdngen und Baar^ von Dr. Fr. Karl 
Stadiin u, f. w. tTheils 3 Band. Die Gefchich- 
ten der Stadtgemeinde Zug u. f. w/ 

{Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Reeenßon.) 

W ir kommen auf die Zeilen , in denen Zugs eigent- 
liche OefiJhichte beginnt. Der. Vf. befehreibt Jahrhun- 
4ferl für Jahrhundert, erft die Staatshändel, dann den 
Zuftand des Religions- und Kirchen - Wefens , darauf 
die innere Verwaltung. Hier wird gefagt, Zug erfchei- 
ne im* J. 1309 auf einmal als öfterreichifche Befitzung, 
laut des groIsen> von Haller ^ Bibl. der Schweiz, Gefch. 
11,1897, und von Balthafar, hiß. Merkwürdigkeiten 
Aes C. Luzern, befchriebcnen „Urbarbuchi (wovon das. 
Zug Betreffende als Beylage hier abgedruckt iß) der 
Herzoge von OeßerreicH '/' und weil in diefem Buche 
gefagt iß, die Herrfchaft habe in Zug Twingund Bann, 
und richte Dieb und Frevel, heifst es ferner, der Titel 
düefes „Machwerks" (deffen urkundliche Beweiskraft 
doch III, 14. 15 anerkannt wird) liege in offenbarem 
WiderfpTUch mit deffen Inhalt. Aber es häUe entwe- 
der, dafs Oefierreich jene Rechte nicht/ gd^sr nur an- 
mafslichbefeffen, oder der freye, d. h. felbßherrliche, 
Sund der Stadt Zug bewiefen werden muffen; denn 
dafs in einem Urbar auch hoheitliche Rechte , foferu ße 
etwas^ eintrugen, aufgeführt werden, tehen wir aus 
demrÄ^xonnrio Aufiriae ^Rauch Jcript. rer. Aufir. T. 
II), wo neben den Zinsgefällen moneta , muta et judi- 
da genannt Rnd. Ebenfo wenig widex:fpricht der Ti- 
tel^ der ja neben „Gültf^ auch „Rächtung" nennt, Zug 
blieb in diefem Verhältniffe bis wenijje Jahre über, die 
Mitte des 13len (wir zählen hier mit dem Vf.) Jahr- 
hunderts | zn welcher Zeit es mit den WaldftdUen in 
den Bu;nd trat (zu Beantwortung der Frage, warum 
de£ Herzog Albert folohes nicht verhütete, fcheint uns 
HI, 207, 15 der richtige Standpunct aufgeflellt), mit de- 
nen es feitdem Krieg und Friede, Freud und Leid bun» 
desbrüdorlich theilte. Da der Vf. von jetzt an die Krie- 
M erwähnen mufs, welche die Schweizer theils für fich, 
theils fürAiidere, theils unter einander führten: X6 
darf nicht unerwähnt bleiben, d^fs er mit weifer Oekq- 
honaie voü diefeh JM^^en njir dasjenige erwühne, was 
Ergänzungsbh «• J. A. L, Z. Zweyter Band. 



die Stadt oder den Canton Zug wefentlich berührt, \vo- 
dux«h' die Specialien derfelben fehr dankenswerth be-- 
reichert werden. SoUteii hingegen in den befonderen 
Gefchichten jedes Cantons diefe Ereigniffe allemal um- 
ftandlich abgehandelt werden, wie oftmals würde nicht- 
längß Bekanntes wiederholt, und am Ende die Special- 
gefchichte fich in Volksgefchichte, die A^olksgefchichte 
in Weltgefchichte erweitern ! Das Kirchliche in diefem 
Jahrhundert unterfcheidet fich wenig von demjenigen 
der übrigen Chriftenheit -^ Wachfen der* Klößer, mehr 
an Zahl und Gut, als an frommem Sinn; Vermehrung 
der Kirchengebräuche und Schätze mehr, als der Si:t- 
lichkeih In der inneren Verwaltung herrfchte grofse 
Einfachheit ; das Bürgerrecht (wie überall) ward leicht 
erworben; auch fpäter noch, „weil man (beffer, als die 
Spiejsbürger der neueren Zeit) das Gedeihen des gemei- 
nen Wefens in gefunder, von kraftvollen, thätigen 
Männern unterhaltener Bevölkerung erkannle''(S.462). 
Was der Vf. über den grofscn Rath als befondere Ge- 
fellfchaft fagl, um Thorheiten in lächerlicher Weife 
zu züchtigen (etwa wie das Narrengericht in Slokach ?), 
iß uns liichl ganz klar. Am Schlufs^diefes, wie eines 
jeden Jahrhunderts^ find die merkwürdigßen Naturer- 
eigniffe aufgeführt; S. 149 mit dankbarer Erinnerung 
an die Klößer, denen es die Väter mehr noch, als der 
Freyheit fchuldig waren, wenn üe theueren Zeiten 
nicht unterlagen. Den Ausdruck ff^ardel (107, 55), 
der in füddeuffchen Zolltarifen diefer Zeit oft vor- 
kommt , fcheint der Vf. nicht verßariden zu haben. S. 
119 iß ein auffallender Widerfpruch mit S. 134: dort 
wird eine Mark Silbers (aber unrichtig) zu 500 Gulden 
Werlh angegeben , und hier foU ein Leutprießer pim 
Unterhalt eines Vicars gewöhnlich acht Mark gegeben 
haben. Die mehrmals vorkommenden Verpfändungen 
der Herzoge von Oeßerreich fcheinen weniger ein Be- 
weis der Verarmung, als augenblicklicher Ceidverle- 
gcnheit zu feyn. 

Was über die burgündifcfaen und den Schvraben- 
Krieg gefagt iß , glauben wir übergehen zu können, fo 
manche einzelneintereffante Notiz auch auszuheben wäre. 
DaC» Hr. St. das Vergiftende der Penfionen , deren bit- 
tere Frucht innerer Hader war (S. 417 > mehr>noch S. 
690 ff*)^ der fremden Herrendienße, für welche mit den 
(Dapitulationen ein regelmäfsiger Menfchenhandel be- 
gann, um die Angehörigen d^r fchw«izerifchaa {iegie- 
jrungen für fremde Intereffen abfcbl|u4iten zu laffm (S. 

K k 
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267); des ausländifchen^ yohic>hmlich franzSfifdien Ein» 
fhiUes (nur im Anfange ^ine tor^e llnt^rbrecjuix^ 
deffelben > vgl. 309, 94, vrfu, /Ich ßef«nd|e <U«fer Maidpi; 
zu Luzern gefallen Uefsen; -^ mie folche Duldfamkeit 
ift nicht minder entehrend ^ als die Xchweizeiifche Geld» 
gier), Ton ihren erfien Spuren her nachwaift, (ehpr( 
zum Pragmatismus feines Werkes. Es Iprechen aber 
^ Thatfaolien, 'die^pcji feilen fo heU ans L^t gezo- 
gen worden find , wnd das von dem Vf. verheilsene 
Werk : „Nachrichten des fchweizerifchcn Fürftendien- 
ftes aufser Land , und was feine Frucht« ins La494 fft- 
bracht und darin: angerichtet. Aus Acii^JOÜttück»^' — ysiX- 
dient y wenn es der Erwartung entfpricht'^ dankbare 
Aufna(bme bey atlen wohlg«fihnten Eidgenoflen. .—■ 
Diefes Jahrhundert giebt keine Spuren von zunehman- 
der Sittenlofigkeit der Ceiftlichetii wie fie an anderen 
-Oi^len lieh zeigen. Sonft war die Gei/Ukhkeit w'ohl 
(unterhalten (die Erwartung einer ,jjpinguior fortuna^ 
ift ein rächt bezeichnender Ausdruck, 251, 21)," wohl 
unterrichtet, gebildet (269)* Für Pfiünden und Arme wur- 
de viel geftiftet; und von der StaÜt ein Theil der burgun- 
difchen Beute und der Penlionen zum Tempelbau von 
St. Oswald verwendet (il9), ,,der als Meifterßück von 
jedem Kenner bewundert wird.'< Dafs eine kleine Stadt 
eine folche Kirche bauen konnte, weil fie wollte, be- 
urkundet den lebenskräftigen Geifl jener Zeit; gröfsere 
halten es heut zu Tage &xx nutzlofe Vergeudung ^ nux 
die Knöpfe ihrer Thurmfpitzen wieder zu vergolden ; ' fo 
giebt fich Sparfamkeit (hierin wenigftetis !) fchon in die 
Ferne zu erkennen. Der Vf. ift geneigt, diefes Jahr- 
hundert in Beziehung auf feinen Canton das Jahrhun- 
dert der Frömmigkeit zu nennen. In der inneren Verwal- 
tung erfreut am meiften das gewiflenhaft^,- und darum 
weife Haushalten mit dem öffentlichen Out, welches es 
möglich machte^ neben grofsen allgi^mein^n Unglücks- 
fällen (1435 verfank plötzlich eine ganze Stadtgafle* in 

^ den See) und neben jenenl Bau, JLiegenfchaften^ 
Gefälle und Rechte zu kaufen, ' und bey alledem noch 
Baarfchaft in die StadtcalTe zu legeji (S. 271). Hingegen 
ift der „ungeheure** Beichthum Yon Privatmännern wohl 
ausgefprochen ^ aber durch 272, 104 eben noch nicht er- 
wiefen. Die Jahrzahl 1526 (211, 169) , in Verbindung 
anit 1476, fcheint kaum richtig, oder J^eide müfsten 
nicht auf denfelben Mann gehen. S. 219, 190 komrtit 

"ein Chorherr von Conftanz vor mit, dem Titel: ^^execu-* 
tor eoncordiae inter Papam ei Imperatorem^* Was 
24Ö, 251 angeführt wird, ift erweislich nur ih einerGe- 
meinde Graubündens gefchehen; wie es aber hier fteht, 
Ibllte'^an meinen, es hätte fich an mehreren Orten er- 
eignet - 

'jt Die W^rle, 'womit der Vf. das vorige Jahrhundert 
fchliefst (6. 262), könnten, wohlerwogen, als Binlei- 
tung zur G^fehichte des kommenden Jahrhunderts di6- 

' nen. Die Kriege in Italien , welches Land mit gröfsc- 
♦em Äecht das Grab der Franzolen, ah das Grab der Eid- 

Senoflfenfchaft (als Abftractum genommen ?) geiiannt wer- 
«n hemi^ w^il von -dlsi foviel Verderbliches nach der 
Heimath gebracht Worden , (HI, 227, 28) und die Re- 
lonüaüon'find deinen llauptmomente. Nur über dasietite 



^nrelthi^orifche und in ^ di^ l&nfwickeliing der fchwm. 
£idgwQffipi4jphA. ^ ai^ogra^ende Ereianifs wollen wir 
>on ieß'JV^fy. AvjfiAt^%, ier, ohne ihr zu huldigen, 
oder von feiner-Kirche zu weichen, dennoch, wms an 
diefer fehaal geworden y aufrichtig geßeht. Einiges her- 
pufheben/ £t?vas fchneidend fagt er, bevor" er auf Zwing-' 
li komnit: j^pa fah^pan im Hintergrund Stiftungen, 
Klöft^r^. . .*^ Pieff« g|b jfdenÄlls der Jlefoiüi^tii^ 
nicht den erften Impuls, obwohl vielleicht bald gröfsere 
' Luft, 4hr den mögUdhften Vorfchub zu leiften. Eben fo 
'wettigift es unbedingt wahr (III, 352): „VerCchüIdete 
Pfafffin upA aXQ^te . Klößer hingen cfen Reformations- 
grundfätzen am erften und eifrigften an/^ Scharf wird 
Zwingli beurtheüt, und «Is fortwirkende Folge feines 
Unternriimens auTgeftellt y ,,dafs durch die Preygebung 
geißlicher Wahrlieiten an jedermanns Urtheil es nun 
fo viele Seeteii gebe, als Liebhaber zum Auslegen/^ 
Dafs Z. zi»n VN/erkzevg calculirender Politik herabge- 
funken fey, -wird durch üaine GeCchidite nicht l>eß2- 
tigt; er >virkte eher auf Andere ein, alsdals er auf fich 
einwirken liefs« ' Sein Ausbleiben auf der Di^utation 
zu Baden halfst ein Fleck in feinem Charakter, ,^A9ia 
fich ein Mann , der leinem Zeitalter rorgbnzea wollte, 
nicht foUte zu ^chul4en kommen laflan, und hütte er-liiaf* 
fens Schlckfal vor ikh gehabt/^ Dafs der Vf. den Cap- 
pellenkneg (zu welehem Zürich mit feiner anmafsenilea, 
^e fremde SelbfthenÜchkeit vernichtenden Znnna- 
thung: dafs die neue Lehre überall ungehindert aaäfle 
gepredigt wei'den, wenigften« das LofungtworC gidb) 
genau und umftändlichi behandeln würde, Uedfich t-oii 
feiner Nähe bey dem Kriegafehau^atz , Ibwie ^on Ü^ 
tiem Fleifse erwarten. Aber wie kann er lagen , die 
Schlacht Cey am Tage der unfchiddigen Kindlein gelie- 
fert worden ? Hat Zug einen eigenen Kalender ? &>nß 
ift diefe traurige Gefehichte mk rührender Einfachheil 
befchrieben. Die Wiederherftdhing der Cappella auf 
deni Gubel , worüber vor Kurzem Co greiser Lärm ge* 
blafen worden, wird (S. 385, 350) gerecbtfer^gt daxeh 
ihr Beftehen vor dem dortigen Treiren (vergl. III ^ 41 
und die Note^ fowie 74, 1> vmd was der „libaale 
Herr^^ zu Menzingen vorgetragen). — Naeh dtefena in- 
neren Krieg: regfamerer Menfehenhandel , Kriegszage 
In fremdem Dienft für alle Welt,- namentlich tia die 
Ligue. Das MirabiQ (409) , welches der Vf.. nichl er> 
kundigen kann , ift wahrfcneihlieh die kleine Stadt Mi- 
rabeau in der Provinz Anjou, welche die Liguiftan isi 
Jahr 1568 befetzten. — ^ Zwifchen hinein fallen die Badl- 
mannifchen Streitigkeiten, ein Bemühen des Voüa^ ai* 
te Hechte aus der Gewalt wnm defpotifirendan Ttalhai 
zu retten , hier zürn erften Mal befchri^an. Das VU» 
kes Beharrlichkeit wurde durch nicht« irre geniadity fia 
hatte Erfolg, weil es nur wollte, was ihm iirkraiAicis 
zuftand. Nach diefer Epifode in der Gefchichte dea 46 
Jahrh. wieder das Gewohntet fremde Kriege. j^OIna 
die EidgenolTen vvürde in der Geschichte dbr Irarfafii- 
fchen Nation kein Heinrich IV glänzen'^; aber wia 
not. 538 Maccfuavellis Fürft für diefe Zeit citiri 
den? Dafs die Aeformation, ein Uebel, wakiiea fie 
urfprüngHch hindern feilte, diefee Krlegslaufeti-, 9^^^ 
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JbeloMarlf ^ ift kliyr^ jed^r ttudSmUrche Kriec ward von 
AViniiii si^leicb ParteyCache. Detr Cebrauat^ cl^ No- 
rmen d»r Cefalleiiftn alijähriich Von den Kanzebi 2U.v6)r» 
lebn I ivid die Haltui^g kirchlicher Todtenf«km , nivi(^ 
^ jeneß vom Standpunct d^ freyen Bürger«, dUJet ab^ 
vom SUndpunoi^ des Jeatfa<ilifchen Chriiten, die Luft an 
Kriegen^ wenn nicht vermehren^ ^nrenigftens ^erhalten.^ 
MTovon datin aber die Folge war^ ' dafs Wenige den 
&tBdi^n (viell^ht auch den Handwerken tuid Gewerben 
• Wenüge) fich widmelen, und die heften Pfründen Frara- 
idsa ▼«rliehen w^erden mufsten , nicht ohne Klage über 
./ehlechten Gottesdienft, ,, wegen fieter Verändentng der 
ausltodifchen Priefterfchaft«* (III, 297). Wenn dann 
zwar iur die Religion, in fofern fie mit dem gemeinen 
Wefen in Berührung Sand, Manches gethan wurde in 
Stiftungen, Verfchönerungetl und Handhabung des äii- 
i%vten. Aniiandea (wie? 5. 456): fo wurden anderer 
S<;it$ die Sitten des Lagers ins, häusliche Leben überge- 
tragen (rgl. S, 412), und von dem bürgerlichen Zuftande 
idiefer /leiten geben die Protokolle keinen erfreulichen 
Beweis. Der gröfste Wohlthater der kathoUfchen £id- 
^noITenfchaft war in diefer Beziehung der groise Cardi- 
' nal Catl Borromaus , der die Aufnahme der Capuzin«r 
un4 Jefiiiten bewirkte, deren EinfluCs auf fittücherdbi 
Wandel (wie viel Unfläthiges, Creuelfaaftes ift nicht feiit 
i)ir^ Zeil aus &&n Protokollen verfohwtmden ! S. 624)^ 
iHid auf ' gelehrte Bildung ungemein wohlthätig war. 
VVer allenfalls über den Obfcurantismus des Vfs. , der 
(olehes meinen kduhe, ergrimmen möchte, den wird 
4)er Schlufs verföhnen : ^,Beide Orden haben lieh nun 
überlebt ,<' oder die Bemerkung S. 624: ,>VVas zu ihrer 
Zeit Capuziner uijd Jefuiten gelehrt, ^var für diefe Zeit 
•i#^t, belTer als alles Andere. An ihrem Lauf überlebt 
fich Alles. War die Generation gerettet: fo h$tte das 
Syftem aufgegeben virerden follen.^^ Aus der inneren 
Varwa^n^ wäre mancher bemerkenswerthe Zug her- 
vorzuheben ; am klarften ift, dafs das republicanifche 
Prineip in derfelben noch eine thätige Lebenskraft übte« 
IMs^ (451, 40) die ältefte Buchdruckerey in der Schvyeiz 
^^^ieiÜfiUht^^ zu Surfee gewefen fey (451, 40)» ift gewifs 
nMu richtig. Schradins Chronik des Schwabeiikrie- 
gee koimte 1470 npch nicht gedruckt feyn. Das Befte 
lilMr die ältefte Bnchdruckergefchichte in der Schweiz 
findet ftch in Göidlim Conrad Scheuber, Bd. IL — S. 457, 
70 ift dem Mannrecht eine falfche Auflegung gegeben. 
Das fönende Jahliiundert ift ein Bild des vorigen 
Biit anderen Namen ; auch da Bluttergiefsen für Frem- 
de (zu Ende des 17ten Jahrh; dienten aus dem kleinen 
Canton Zug über 1100 Mann , mehr als ^j feiner Be- 
völkerung, bey rerfchiedenen Mächten, 571, 317); 
eine ^ibeilte Eidgenoffenfqhaft^ häufige Privatcbnferen- 
xeti , BeCchlüile ohne, xvphl felbft gegen einander, fo- 
^ifie "^fpäter ein befonderes kathoHfches. Defenßonale 

i573V neben dem gemeineidgexlöflirchen , jenes gegen 
le Mltverbündeten gerichtet, wie diefes 'gegen die aus- 
wärtigen Feinde; fodann verfchiedene InterelTen, fo 
dafs katholifche Cantone reformirte nicht einmal mehr, 
bey fchiedsriehterlichen Handlungen gelten laflen woll- 
ten (III, 257) ; widerftrebende Freundfchafitcn , wie 



dutccb den ganzen Staatenbund, fo in jedem einzelnen 
CantOÄ, dann wieder in jeder Gemeinde (111,195, 43), 
hinüberipieiaqd in die VerhältnüTe des gemeinen Le- 
bens; ferner ifinler fakhen Umßänden das Penüonswe- 
^E&n\ces Suisseeme ruuunt encorej lagte Ludwig IBV, 
als ihm der Penfionsrodel vorgelegt wurde, 639, 32, 
und auf der Tagfatzung zu Baden im J. 1602 zeigte der 
franzöürdie Cifandte, dafs in Kurzem über zwcy Mil- 
lionen Gold • und Silber - Sorten in die Schweiz gekom- 
men feyen, 599, 77; von 1536 — 1549 in 14 Jahren 
wurdeh fie 14 Mai bezahlt, lU, 118, 77) mü aUen fei- 
nen Folgen, hauptfächlich durch die perlonlicha und 
wiilkühriiche Austheilung verderblich , m vollem Gang; 
endlich ein einheimifcher Krieg. In dem Hofe des 
Marfchalls Rez hing das Porträt des Schultheirs Pfyifer 
voh Luzern. An feinem Gürtel hingen drey Tafchen 
voll Batzen mit den drey Wappen vo^ Frankreich, 
Spanien und Savoyen und der lieber fchrift: ,, Diefer 
verkauft die Freyheit, welche feine Vorfahren mit gro- 
fser Mühe und Arbeit überkommen haben** (505, 42)» 
Darum und dem Vf. die Lorbeeren feiner Landsleute 
yon.la Rochelle und Kördlingen welk. Einen Augen- 
blick bey Homs Durchzug meint man, der alte ueift 
der kleinen Cantone flamme wieder auf, aber ihr Be- 

'' nehmen bey Altringers Cebietsverletzung beweift hin- 
reichend, dafs auch 4«' nur ParteygeÜl fich geregt 
habe. VVie im J. 1656 religiöfe Spannungen entftan- 
den, Zürich, während an gütlicher Bey legung gearbei- 
tet wurde, thätlich losbrach, und (544) den Krieg zu 
wünfchen fehlen (wie es auch k\n Manifeft eigenmäch- 
tig im Namen aller evangelifchen Cahtone orlaUen hat), 

' und die Villmergerlchlacht des folgenden Jahres eine 
Waffenthat der alten Zeiten- würdig zu nennen wäre, 
hätten die katholifchen Cantone ße nicht gegen Bundes- 
brüder fechten müllen | iil fchon zum öfteren befchrie- 
ben worden. Warum hat der Vf. 560, 272 die ^Jiehen 
erften(^!^ Füfse des Homerifchen Verfes" nipht hinge- 
fetzt ? Wer weifs fo , welchen er gemeint hat ! — ht 
diefem Jahrhundert Aanden Jefuiten und Capuziner in 
grofsem (verdientem) Anfehed. Die Erbauung, des 
> rauenklofters Mariae Opferung, welche in dafTelbe fällt, 
iß (um der menCchenfreundlichen Thätigkeit feiner Be- 
wonnerinnen willen) noch jetzt ein vvoUthätiges Werk 
für Zug. Der Reichthum der Kirchen j der Glanz des 
Gottesdienßes wuchs , daneben mancherley Aberglaube. 
Die ßrenge Gerechtigkeitspflege diefer Zeit möchten w^ir 
zvirückwünfchen ; die Theorieen haben der Sicherheit 
wenig Heü gebracht. Um des Einkommens willen 
durften öffentliche Stellep nicht gefucht werden , in an- 
deren Gemeinden des Cantons eben fo wenig (III, 128, 
und dennoch wurden, wenn ein Bürger für eine folche 
gewählt ward, grofse Gratificationen gefodert , III, 357, 
wöbey es freylich bey denen:, die auf Landvogteyeu 
aufser dem Canton gingen, eine andere, eben nicht 
rühmliche Bewandtnifs haite)^ . auch jetzt noch nicht } 
denn „ihr Ertrag war dürftig, und Abgaben waren, wie 
Zwingherrenlachen, verabfcheut.'' Die innere Polizey 
wurde wachfamer und ilrenger ; für wahres, gemeines 
B^es Vieles eingeführt, was man jetzt als Product der 
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ungemein yörangefchrittandn Entwickelung der Menfch« 
heit in behaglicher Selbftglorificlition als neu bewun« 
derL So wurden zL^B. überflüffige Feiertage zu Minde- 
rung der- Tagedieberey abgefchafU; Zuchtftiere ru Ver* 
lieflerung der Viehzucht vom eemeinen Wefcn gekauft; 
der Hotzrerkauf unter obrigkeitliche • Aufficht geftellt; 
Alniende ausgetheilt u. dgL Es ift gut^ folche Sachen 
zu erwähnen, damit unfere Zeit vor Hochmuth nicht 
zu Fall komme. Schmaufen und Zechen, zum TheU 
auch aus dem ,>gemeinen Sckel,'' war Folge des lieben 
Kriegshandwerks (oder vermehrtes Erbgut der Stamm** 

' ' väler , der alten Deutfchcn ?). Mit Freude hat Rcc. am 
Schlufs diefes Jahrhunderts die Erinnerung an X K. 
Weijsenbachj Münrnielfter zu Zug, und feine „auf- 
und abnehmende Helvetia*' geleftfn. Unter diefem Ti- 
tel hat derfelbe ein Erzeugnifs der dramatifchen Poeße 
herausgegeben, welches den trefflüchften Dichtungen in 
diefem Fache an die Seite geftellt, und von Neuem an 

' das Licht gezogen zu werden verdiente, mit fo grofsem 
Rechte, als nur irgend eine derer, welche in Tieks 
deutfchem Theater zu finden find. — In den Teufeln 
find nie von Jemand Werkzeuge Gottes erkannt worden, 
wie S. 624 zu lefen ift. 

Was von den Gefchichten des letzten Jahrhunderts, 
die der Vf. aber nur bis über die Mitte delTelben her- 
abführt (es fcheint III, 276, 176, dafs er unangenehme 
Erfahrungen wegen des erften Bandes, der bis auf die 
neueften Zeiten geht, gemacht habe) zu erwarten fey, 
zeigt das Motto darüber: fjirjfandum jubes renövare 
dolorem j^^ und das Citat darunter aus einem Briefe 
Hallers an Zurlaubefi: „/a partie la plus honteuse de 
notre histoire,^^ Zuvörderft ein neuer innerer Krieg; 
dabey die Anftiftnngen von Aufsen mann ichfach er, ver- 
wirrender, als bey den früheren; am 25 Heumonat 
1712 die letzte (wenigftens aus folcher Veranlaffung und 
vor der Revolution gelieferte) Schlacht der Eidgönoffen 
ctgen fich felbft. Aber welches das Loos des angren- 
zenden Gebietes und der Befiegten, und welcher Friede 

' (warum hat der Vf. denfelben ganz mit Stillfchweigen 

' übergangen?) im Vergleich gegen 1656 ! IWie übermü- 
Ihig und in Erinnerung an den 25 Heumonat beleidi- 
gend war nicht die Schaumünze mit der AuUchrift : 
tlniti crefcunt fplendore leonihus urßl Kein Wunder, 
dafs Bern ihre Unterdrückung verlangte; das wird je- 
der Unbefangene natürlich finden. Auch jetzt nShrt 
Frankreich die Zwietracht (doch fchlug {\^ mehr in den 
Rathsftuben Wurzel , als im Volk , welches bald verr 
fiafs , und in Kurzem wieder bey grofsen Nöthen freund- 
nachbarliche Gefinnungen an den Tag legte ,' 723), oder 
es förderte virenigftens die Einigkeit nur unter den ka- 
iholifchen EidgenofTen. Es wSre interelTant, wenn der 
Beybrief (670) hiftorifch könnte erwicfen "vi'-efden. Mit- 
ten in dem Penfionsunwefen (^^ ie es getrieben \'\-urde 
5. 675? vornehmlich in den An merk.) kommt, leuch- 
tet als ein erfreuendes Liohj, und rerfchwihdet bald 
wieder der Ammann" Jo/i Ant. Schumacher ^ über 
Reffen SchickJ&ile der Vf. fcho/i früher (Schweiz, Ge- 



fchichtsforfcher^ U^ 2) ünM Mensm^htn AaStaiz £«- 
liefert hat Seine Gefchichte fuhrt uns recht in das 
Wefen jener Zeit, und deren durch die franzofifchen 
Gnadengelder weit gediehene Verderbnifs. Der Salz« 
handcl , vorher nicht fo bekannt, eröffnet diefes DrinUi 
. welches für den. Haupthelden einen fo traurifen Ausgang 
nahm, und fonft ohne Erfolg, ohne Einfluis auf den öt- 
fentlichen Geül blieb ; denn es ward nach Schmnachen 
Verurtheilung Alles wieder getrieben wie zuvor. Du 
Erfreulichfte aus diefer Zeit ift der aufkommende Skm 
für Jugendbildung , wozu Privatwohlthätigkeit di« Mit- 
tel gab. Ehrwürdiger ward auch das Lieben der Geift* 
lichkeit (709). Wie hingegen diefes Volk, das für 
Fremde fchnöden Soldes willen, oder, wo es aufgeregt 
war , der eigenen Sache wegen leicht das Leben ^mmt 
Allem aufs Spiel fetzte, im bürgerlichen Leben den 
Muth nur in Saufgelagen und im Pochen recht an den 
Tag legen zu können wähnte , daneben^ aber ein# lä- 
cherliche Feighcrzi»keit bewies, zeigt die Anekdote (S. 
721, 103), dafs Ach Niemand wollte brauchen laflen, 
die Probefchüde aus neuen Kanonen zu thun, felbft der 
Pannbrherr und der fiüchfenfchmid nicht Aus dem 
Schandbuch : „Angenehmer Zeitvertreib in den Bädern 
zu Baden'' hätten wir nichts als hillorifche Thatfacbe 
entlehnen mögen; und gefetzt, es wäre etwas mehr 
als ein unfläthiger Roman, konnte, was von ei« 
nem Individuum erzählt wird, ids allgemeiner Sittw« 
fpiegel dienen ? 

Ueber den Stil hat Reo. fchon &ühef Andeutunfen 
gegeben. Abgefehen von dem Gebrauch mancher Pro- 
vincialismen, irriger Wortbiegungen (z. B, jjverzogen^ 
ftatt verziehen III, 10§; ^efchwoben^^ ll\ , 245) und 
ung6bührender 3chreibformen (Melk ft. Melchior, dem 
fiir der«n) hätten wir gewünfcht, der Verf. möcht« bis- 
weilen das : dum brevis eJTe ftudet , obfcurui fit be- 
dacht haben. Wenigftens itann es nicht gebilligt irer- 
den, wenn ein ganzer Abfchnitt anfängt ^S. 14) : ;J3«r 
bald überflüdig wurde'* — .wo überdiefs diele \Vorte 
für ftch einen gefchlo/Tcnen Redefatz bilden follen. Die- 
fer Art (luxirend III, 131 wird wohl Druckfehler fcyii 
für luxurirend, obwohl auch diefes vor ftrenger Krftik 
nicht beftehen kann), konnten wir hie und da etwas 
ausheben, wiewohl folches den WeHh des Buehes 
nicht fchmälert, w^ohl aber würde es diefen bedeutend er- 
höht haben, wenn bey gründlicher Forfchung, beygeift- 
voller Darftellung, bey warmem Sinn für Aüet ^ was 
recht und dem gemeinen Wefen eh»mvoll, andi der- 
gleichen Mängiil- der äufseren Form vermieden wordtK 
wären. — Da für die bereits erfchieiienen vier BjHuiftw*- 
der durch umftändliche Inhaltsanzeigen, necSi iImüi 
Marginalien da^ Auffinden der vornehmftett Siiciiea 'Er- 
leichtert wird: fo kofilRec., der Verf. v(^rde beyAe- 
endigung des Werkes durch ein umftändlichet Re^Av 
htefür forgen; |eder CefchichtfchreiberfoUte das fwat- 
ne unerldfsliche Verpflichtung lahfehen. 
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B O TA N I K. 

HfiXDSLBKRG, b. ' Engelmann : Lebern^ untt Fomu 
Gefahichte der Pflanzenwelt j von F. B. Schelver. 
Erfter Band. 1822. 269 S. 8. (1 Rthlr. 14 gr.) 

y^JLjebeny fagt der Vf.^ ijl das ganze, manireUoIe; rolle 
Dafeyn. Es iß, da das Ganze alles Seyns Gott genannt 
wird, das göttliche DaCeyil. Diefes Ganze hat drey 
Haiiptftüekc. 1) Zuerft gehört zum Dafeyn, dafs es 
ein Uafeyendes , im Dafeyn Gefetztes, fey : ein Erzeug- 
nifs. 2) Alsdann gehört zum Dafeyn, dais der Grund 
des Daleyenden da feyf das Erzeugen. 3) Femer ge- 
hört zum Dafeyn, dafs das Erzeugnils dafleloe Erzeugen, 
nnd das Erzeugen daflelbe Erzeugnifs habe : die Selbft- 
heit ^r Erzeugung. Das Leben hat nicht das freye 
Erzeugen und das freye Selbft« fondern hält beide an 
das Dafe3m^ in die unabünderliche Schranke gebunden. 
Das freye Erzeugen , welches in alle Schranken hinein- 
vnd aus allen hinausgeführt werden kann, iil die Seele; 
das freye Selbft ^ welches in alle Schranken hinein • und 
aus allen Schranken hinausfuhrt ^ ift der Geiß, Das 
Erzieugnifs des Lebens wird auch Leib genannt^ und ift 
das in lieh felbß Crundlofe, feinen Grund aulser (ich 
Habende, in der Vorausfetzung feines Grundes Stehende. 
Es ift das nicht mehr werdende und veränderliche, 
Condern ausgemachte Leben. Der Leib ift daher, für 
lieh betrachtet , der Tod der Lebensfeele. Im Leibe des 
Lebens ift ein dreyfacher Leib, nämlicl;/ 1^ der ferlige 
X^ib, der Bau, die Struetur, 2) der unfertige Leib, der 
Saft, und 3) der werdende Leib, der Uebergang vom 
rohen Aufgelöften zum Zufammenhahe. Das Erzieugen 
ift^ für lieh t[>etrachtet , das unbedingte, aus RA *feTbft 
fchdpfande, nur ftch felbft vorausfetzenda Seyn. Als 
fblehes ift es das reine Sich - felbft« fetzen, die unendli- 
che Thätigkeit. Diefe ift der Gegner des Erzeugni/Tes, 
aber iie fteht im Leben nicht gefchieden , vireil ;aas L^ 
ben des Leibes zugleich gefetzt ift. Daher ift das Erzen* 

fren dreyfachr 1) das gegen das Erzeugnifs gerichtet^ 
•in Gegen^heil überwindende Zeugen, oder die Kraft 
des 2%ugens ; 2) das aufs Erzeugnifs befchränkte Zeu- 
l^en, oder die negative, leidende Thätigkeit | dieiminer 
nur diefelbe Form wiederholen kann; 3) das aus der 
Schranke gelöfte oder das befruchtende Zeugen. Dia 
Selbftheit der Erzeugung fuhrt das Erzeugen und Er- 
zeugnifs immer gleich in einander, die ihrer Natur ge» 
yndlfs gegen und aus einander gehen. Sie ift der lenken ' 
Brgänzungshl. %. J^ A. L. Z. Zweyter Bund. 



und ordnende G^ft des Lebens. Nun hat aber diefer 
Lebensgeift 1) die Diflefenz des erften und zweyten g«- 
genfich, und wird durch deren für fich genommenen 
Beftand aufgehoben. Alfb mufs er Ach gegen diefe DÜfa- 
ranz erzeugen. Femer muls 2) der Lebensgeift, wall 
10"* die beftehenda Differenz de^ Erzeugens und Erzeug- 
nilTes gegen lieh hat) in jede eingehen, und c^ine jede aufhe- 
ben ^ er mufs alfo aufser fich felbft die Selbfthfeit des Le- 
bens darßellen. 3) In beiden Fällen ift er nicht das 
'reine Selbft, fondem im erften Falle ift er das werden- 
de, im zweyten Falle ift er das dargeßelUe Selbft. Das 
reine Selbft des Lebens ift das in aller Erzeugung fich 
darftellende , und in aller Darfteilung fich erzeugende 
Selbft. Das Leben ift das Ganze der Ern^(hrung , Ver« 
mehrung, Fortpflanzung. Diefes ift der Inhalt des Le- 
bens , und die Form, in welcher, diefer Inhalt zum Gan- 
zen vereint ift, oder das Einleben der Stücke, heifst Qr^a- 
nitmus. Erftlich gehört zu diefem Ganzen, dafs es fei- 
ne drey Slücke habe, dafs nie eine§ an ihm mangle, dafs 
alle drey immer zugleich da feyen. Nun find aber dio 
drey Stücke im Gegenfatze mit einander; fie können 
alfo nur aufser und neben einander zugleich da £eyn. 
Daraus folgt die erfte Weife des L^ens, in welcher 
alle Lebensmomente neben und aufser einander zugleich 
gefetzt find. Diefs ift alfo das Leben in Form der To- 
talverbindung, des Totalzufammanhanges, die lebendige 
Compofition, das Lebensreich, der räumliche Organis- 
mus, das irdifche Leben. Zw^yJens gehört zum ga^izcn 
Leben , dafs es nicht blofs das dafeyendo Ganze^ fondern 
auch das fich erzeugende Ganze fey. Diefos ift die Wei- 
fe des Le)>ens, in welcher die Momente nicht mit ein- 
* ander zugleich gefetzt rinAf fondem einander fodem 
voraus • und hera^fetzen; fie ift das fich in und aus fei- 
nen Stücken ergänzende, von einem zum anderen Thai* 
le fertfchreitende Leben. Es ift das in der fteten orga- 
nifchen Wechfelwirkung ftehende Leben, die Gefchich- 
te der lebendigen Zeit, d^ niemals äufserlich feftftehen- 
den I immer in fich verbrochenen und ans fich wieder* 
kehrenden Dafeyns, das vegetative Leben. Drittens 
gehört zum ganzen Leben , dafs es nicht nur das daiey- 
vnAe und das fich erzeugende Ganze fey, fondem ferner 
dafs es auch das erzeugende des dafeyenden , und das 
dafeyende des erzeugenden fey. Diefs ift eine diitta 
Lebens weife, welohe, von derirdifohen und vegatati- 
veir wefentlich verfehieden, beiden entgegengefetzt ift 
und , in der Mitte beider geftellt , auch aufser ihnen ift! 
Diefs ift das ihierifehe Leben. Aber es ift verworren 
LI 
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und unklar ; es iH eine Durchdringung df s innefIicK«ii 
und äufserllchen Lebens > und hil liljedetai eitae HiMh 
fcheid. Das Leben , welthes ditfe Verwirrang Idfet^ 
welches zur klaren Ausfprache feiner Seele , und ebeu 
fo fehr zur ungehemmten innerlichen Entwickelung 
gelangt y .ift das menCchUche Leben. Der Menfck toht. 
ntff in die fberfiimliehe^tele, er iaaber nicht &e lelkfl^ 
Iblildefn itt dervTel^^gHng aus dem Annliehen KreiA» zu 
ihr. & fetzt die allzeugende Seele über lEph vorauf 
^d wird um fo mehr mit ihr felbft vereinigt^ je jmehr 
•V die Gebundenheit an fein Gefchlecht erfüllt und tiber- 
wunden hat. Diele fuülte Lebensweife ift der ftfmmft- 
fi^ oder mmgifAi Orggmkmus. Das Leben ift «ber 
na^hl «Hein der Urquell teiner felbft, Condem auch die 
SelbOenlfcfaeidung aus ihm zum Gegenfat^e der erzeug 
ten inliUehen Unterwelt und der erzeugenden über- 
Jbmlichen OberweU. Dieb ift die fechfte Weife des 
Lebens., die Spannung^ die Harmonie deflelben« £2>en 
fo lehr ift das Leben in üebenter Form , als reiner Le* 
beiisgeift^ der göttliche Huf in das Schaffen^ das zum 
Ceiibe feiner feibft gelangendci lieh felbft in Xeiner rei« 
nen Form gebärende Ganze ^ die Lichiwelt| die Offen- 
barung > der Genius des Lebens genannt/' 

l£idi diefen &iaze« wird man Ami Slandpuacl be- 
«rtheilen kennen, aus welchem der Vf. die Pflanze 
betrachtet. Wir wellen zeigen , dafs diefer Standpunct 
durchaus Svillkührliök gewüklt fey« Zuerft unlerfchei* 
det der Vf. gar nicht Lebeh vom J3aleyn. Denn was 
ift das nicht volle ^ mit einem Mangel behaftete Dafeyii? 
Etwa dem die z'we)^e.| oder die dritte, oder eine* der 
folgenden Leben5wei£e^ fehlt ? .Aber -dann wäre das ve^ 
getative (thierifche)^ des inenfchllche. Leben noch' iiein 
Leben. Doch wir wollen dieCes auf iioh beruhen laflfe«^ 
lind .es au den f alfchen -eder fchielenden Ausdrücken 
rechnen ^ wovon rai^n noch mehr Beyfpiele im Werke 
finden möchte. AUerdimgs geh«>ren zum Dafeyn die 
drey Momente, welche der Vf. anfuhrt, das Erzeugnifs 
oder die Sckjanke , 4laa Erzengen oder das* Werden^ 
und die Selbftheit der Erzeugung, oder die irinige Ver« 
knüpfung zvrifchen Werden und Schranke, w^odurch 
die ErzeMgung ein Erzeugtf^s wird. Aber wie kann der 
Vf. von einem fertigen und ttieht fertigen Leibe reden, 
da der nicht fertige Leib nicht tla ift , nicht Dafeyn 
)iabte kann, weil ihm ein Erfodernifs des Dafeyns 
mangelt ? Odier wemt wir den Ausdxmck Ltib iür. das 
arfta ErfedemiCi des Lebens -oder des Qafeyns wollen 

gHen'.lafteta , wie kann er fogletch den Saft dem nicht 
rtigeh Leibe zuordnen ? Es ift überhaupt ein grofser 
Fehler der Naturphilofophen ^ dafs iie dem Gegenftan^r 
de ihrer %eeulation Cealeich leine Stelle in «dar Natur 
anweifan , ptoe ich auf eiiien Beweis -einzuUdlei«! ^^^s 
der Gegenftand an ^diefe und nicht an eine andere SteUe 
gehmvi: ^n Verfahren, MFcichee "die Specttlaüon um 
allen Credit brii^en mmfs. Daher kommt ei, daCi, 
i^enta unfcrö Naturphilofophen ^auek ki detai Hai^ga» 
bäiide der VV^iffimfcAiaft übeveinftimmm , keiner doch 
mit «kein anderen in AückiioKt auf ihre Anwendung 
{ibemliftiaimt , und der Laie daher dieCs Philofoplüe 
mit ainar v<^cMeKnen, NaCs vergleicht. Kec wiirde 
nichts gegen die Beßimmungen des Vfä. einzuwenden 



habflfn , wenn er von polenzirtan Erfodarniflan redete, 
und überhaupt dae LeMi ein potanzirtes Daleyn ge- 
HaniH hüllet eine Behaupt^mg, wekha fich in albr 
Strenge e^eifan l&fst. -^ Farner ift es ganz unerwie- 
fen,. dafs jenes zweyte Leben, welches der Vf. übri- 
aens fehr gut charakterifirt, da» vegetativa Leben fcy. 
Wir haben etna Erfehatniing i» der Natur, aia Er/e«. 

EU) weichet gagan da^ Brzeagaifegarkhlll ift, waiciat 
idand imtaar dielelbe Form wiederholt, und immer 
v^neder befruchtet. Es ift eine Lebens weife, in wel- 
chem die \ Momente nicht mit einander zugleich gefetzl 
find, fond^rn ehiKnder ftdern, voraus- und heraus- 
fetzen , ein iich aua leinen Stitckan argänzendes , von 
einem zum anderen Theile fortfchreiiendes Leben. 
Kurz dieÜM Leben ^ welches dar Vf. bhiia aßaa Grand 
das vegetative Laben nennt, ift dte Gährang, mit wel- 
chem Worte wir alla die mannidtfaltigen ErCcheinun- 
gen bezeichnen wollen, wo eine geringe Menge ttiu 
grofse Malfe nach und nach und langem durch la- 
fectiaa in Veränderung fetzt. Das vegetative Leben 
dagegen ift in feinem Uauplmometit durchaus nicbt 
von ^Mtn thierifchen unterfchieden. Aber der \L er- 
wähnt iu Ceinar . philofophiCchen Deduction nixgenii«. 
^dafs jei»es dritte Moment, welches er die.Salbitlieit 
der Erzeugung nennt , in dam Ciahrgabäuida der Philo- 
fophia in einem doppelten Verhältaiffe fteUe. Einariais 
ift die wechfelfditige Verknüpfiing dar beiden arfiaa 
MoraoHte mcht blofse Verknüpfung, foudem wachtJ* 
feitiga, einander durchdringende ^ und dadurch zur 
Einheit gefteigerte Verknüpfung, andererCeits die in ficb 
felbft raflectirte Verknüpfung, wodurch die iuisere, ob 
wohl durchgängige Yarknüpfung zu einer inneren, uxul 
mithin zur höchftto Einheit wIjkL Die Pflanz« gehext 
der äufseren.Verknüpfung, der äafseren Selbftheit, das 
Thier der in fich zujückgekehrten Selbftheit an. Es iü 
diefes fo klar, dafs man fchoniängft gafaat hat, die 
Pilanze habe ihr Eingeweide aufserhalb, fte haha ihr la- 
neres nach Aufsen gekehrt , und fo kann man mit vol- 
lem Rechte fagen, das Thier fey die in iich felbii 7fl* 
rückgekehrte Pilanze. -Wir müifen aUb die Daductioi 
des \Ts. in aUen ihraa Anvv^Mlungen und Folgan für 
falfch erklären , indem ^r fte, den Gründan nach, fir 
fehr richtig, obglokh mangelhaft halten. 

Am Ende des Buches erkennt mau den Zwack del- 
felben | die Lehre vom^ Cefchlecht der Pflanzen zn ^i- 
derlegeti. Der Vf. liefe die Kritik diefer Lehre in zipi-ey 
Stüekeu vorangehen, und diefe Darftal Inng folgen, ua 
zu zeigen, welche Gedaukenreihe ihn darauf fiihrk. 
das Gefdileeht dar. Pflanze^i. zu leugnen.. £r hat darir 
nicht wübl gethan ) in dei* Kritik hatte ex zuerft eint i 
Hauptgrund das Gefchlachts der Pflanzen , die Baiiani- 
«r/eiigüu^ y ganz vecgaAiaii-, undak er dai:a2i arinsen 
wurde > behaiulelta er dielen Geganftand index Foit* 
Xeizung der Kritik ib oberfl^'chUch , Anis (eine Schrifiea 
keinen Eindruck machen könnten. Er liat' nur das \'er- 
dienft, auf diefen Geganftand wicdenmi aufinerkiam 

Semacbt zu hfban, und das kann immer 'von Nutzen 
»yn. Dagi^gen kann diefe Schrift noch einen andercxi 
^ö f ia ren Nutzen gewahren > fle eulhalt ein^ B^ihe \ ur. 
geiftreich aufgefalsten und meiftens gut entwickelten 
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Oü^tnKeti» wrieli« inimi^r ihren W«i*th h^lhAmh 
mach 4i# AhwenAiiQ ganz ftUck^ nmn Mi«hto fk§m% 
verrückt oder von der SteHe geMioben^ Ipyil fettle^ 
MX'mn der Vf. luietrt die Verthei<Kger i^ Oe£cUechts 
der Pflanzen verächtlich anblickt: fo möge er fcedenlten» 
da^ dergleichen Machtfprüche nie genutzt haben, weiS 
Jedermann ffhnbt , man wolle dtdtrrch den Mange)^ aat 
Cründei^ erl^en. 

filÜBMCtf } b. HeyCs: Di< £i9&rtf vom G^chlechte 4er 
Pßanzen^ in Bezug aiif die neueften AngrifTe er- 
wogen ven L. C. Treviranut. 1822. 146 S. 8. 
(18 gr.) 

Während Sckelper mit tiefen , oder iTiebnehr ho« 
lien Anlichten jgecen die faft mllgemeiki «ngenominüiia 
Lehre vom Gelchlecht der Pflanzen fchiiei>, und Hen^ 
fthel tin fehr gelehrtes und didies Buch dagegen ker- 
ausgab y Aellten die En^toder «in^ Menge Baftavd« in 
ihren Gärton auf ^ tmd ihre firzeugnifle von PaAiA^en 
fchmücken unfere Cewachsliäufer. Diefes 1>ezeichnet 
das Verhältn^ls der Qdehrten in beiden Ländern zu ein- 
ander. Der Vf. diefar Sehrlft^ ab ein firfir gen an i if nwi 
belbnnener Forfdier bekannt, hat das Verdienft^ fich 
2uerft dem Beyfalle widerfelctz« haben ^ \velchen Hernie 
fohels Schrift durch tinen Schein von CrründUchkeit 
mA erwarb. Hmfokai Iiieht zuerft zn zeigen, dafr mxm 
Beftiubung der Narben in den Blüthen oft nicht gefeke»' 
lien könne. Der Vf. zei;gt dagegen, dafs in den meflU» 
fidlen y anch in den von H. angegebenen, di^ Beftäu- 
lüHi|, wnihl jnögUch fey. £s £ey gaiiz unrichtig, wenn 
Sfxtait bohaupte , dafs die mäntvbchen und weiblichen G^ 
Ichlacbt9ll&e3e ficb nicht zugleich entwickln, undC if. 
^i^ngel habe die Didiogamie nur an wenigen Pflanzen 
^wsddidi beebedblet } übrigem beirage jme VerEchie- 
ife^lieit der Reife nur Tage^ »icbft VVe^tin, ^md naoh 
Xolreuten Verfuchen erhalte der Blülfierißaub feine be- 
ihichtende Kraft Jange Zeü; es gefchehe -endlich die Enl- 
^^veebelttn^ asaeh uml neefa, fe dafs ä\b Zuüände 4«r 
Ü^ifc beider OefehlechMiieae doch ^Mttmm&nlMßm. 
Öes Vorgeben, «1$ db an Cmpre^us femptnbiren9 die 
£niivieke}ung beider Gefcblecbtsl£eile weiter von eina^i- 
.-4er veB&hifdM iey, wir^ diuvh Beobachtung gerade- 
ifcii widerlegt U^hd hette die' Unmöglichkeit der 
Befiruohtung an retMiiedenen Pflanzen dtiroh ften Bau 
der BUitben z« zeiigen ge&icht. Aber feine Beobeeh- 
tiangea iuitte er Aur i^n Abbildungen gemacht , ti^hne 
di# lebe nd en JRftaneett gelehen zai haben, welches hier 
Mit Recht 9tr&^ wird. Dbr Vf fM^t feinem Gegner 
alMT «irt^b hier Schritt S^x Schritt, und zeigt, dafs 
Miieh 4ea Abbilduiigen felbü die Schwierigkeit lo ^ofs 
sÄ^&y, eis 1^ äl mebhi. ^ ^«c. kennt einige Pflanzen, 
2. B. Comtn^rf^nia^ bey- denen diefe Schwierigkeit grö» 
fser ift, als^inidlen ron /f. angeführten Fällen. Aborts 
<vvän» felunfo, als wenn Jemand eus der Beobachtung 
^on Marcel de S^rres^ dafs am Regenwurm die weibli- 
chen Gefchlechtstheile nur ein blindes Loch bilden, fchlie- 
fgen wollte, es gebe» im Thierretehe Jteine BeepINmg^ 
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Was Sm Ri<j|lhing 4»!' Stetibßidan und Staubwege zur 
Be6riMiilniigbetciiB; fe ftimmt der Vf. feinem Gegner in 
den meifteM FäU#o bey , iäb fi« nämlich nur Vv li kun- 
gen fortfcbreitender £ntwickelung feyn mochten, we- 
üigftMia nicht immer das leiften , was ße follten. Auch, 
glaubt er, es folge nichts Bedeutendes aus diefen Be-* 
wegungen, nur fey die erhöhte Reizbarkeit hiebey nichfc 
lu Überlehen,, welche eine wichtige Analogie zwifchen 
dem Befiäubungs ^ Pjroeei^ und der threriicheh Begat- 
tung darbiete. Aber der Vf. giebt hier zu a iel nach. 
Die ZweckmäJsigkeit diefer Bev\'eguiigeh . in eiuigen 
BlütRen ift fo auffallend, dals üe wahrlich keinen gerin- 
gen Grund für. das Zeugungsgefcliaft im Pflanzenrei- 
che darbietet ^ und eS ift richtiger, alle ähnlichen Bewe» 
gungen dahin zu rechnen, als zur blofsen Entwicke-' 
hing. Lange Theile find allerdings vor der Entwicke* 
iung oft einwärts zu(ammengeroilt , und werden erft ge- 
rade bey der Enlwickelung , aber diefes gilt von vielen 
nickt > fo krümmen fich z.B. an Negilla die Staubwege 
auswärts, nieht einwärts, z^ den Antheren, und blei- 
ben noch lange gekrümmt, nachdem die Blü(he fleh ge- 
öffnet hat Der Vf. i^eSgt femer, jjafs die Schwierigkei«* 
t%n^ welche Henfchel bey cier Befruchtung durch \Vin4 
und Tnfaeinn geftinden , unbedeutend ßnd, und Rec. 
fetzl hinzu , dafs c^r an mehreren Diöciflen die Narben 
flicht feilen wirkli^ mit Anthereuftaube bedeckt gefun- 
den habe, namentlich an Faleriana divica^ welcher 
<dalms nur durch den Wind oder durch Infecten getra- 
gen feyn konnte; Man ift nur darauf nicht gehörig auf- 
merkfam gewelen. — In dem folgenden Abfchnitte 
unterfucht der Vf. die Befiruchtungsart der Orchideen 
und AsHlepiadeen. Er gefteht felbft,^ dafs hiebey noch 
. viel) ZmcdyMbaftes bleibe, Aec. aber glaubt , dafs die Be- 
fmchlmig geradezu aeCohehe, indem die befhiehten- 
de FlüQjgkeit durch den klebrigen Körper in den Orchi- 
deen, dmrcb die (bgenannte Glandes in den Asklepiadeen, 
mit der Narbe, oder vielmehr deren Rande, in Ver- 
bindung gefetzt und eingefogen wird. Die BefrudOung 
der OrcSddeen , befonders aus Bnwnfe vierter Abthei- 
lung , ift felbft in Gewäclisbäufern fo ^aj (elten nicht. 
Die Thätigkeit des VV^'urzelungsvermögens verhindert 
hier, wie* in anderen Fällen, die Befruchtung. Am 
fchwerßen möchte es feyn, die Befruchtung yonCypri^ 

Medium zu erklären , bey dem oie Anthere mit einer 
lebrigen Subftanz überzogen ift; aber Rec Jut audi 
nie Früchte davon gefehen. Der Vf. fucht nun zu zei- 
gen, dafs die Geprmcation wohl auf einem Beftäiibungs- 
act beruhen köniie. Aber ^voher weifs A^ Vf., dafs 
die leKazUifchen Feigeh im Handel wiAlieh aus der 
Levante, und vfirkluch caprißcirt find f Was m^n 
Smymaifibhe Feigen nennt, find meißens füdeuropäifdie, 
und nicht caprificirt. — Keinesw^es entwickeln fi<h 
die Larven von Cynipee Pfeuße in den Fruchtknoten. 
Wir übergehen y wal der Vf. (ehr treffend gegen/fen* 
f^heie übrige Gründe einwendet . VJfA erinnern , dcfs ' 
4ie Ausbilmmg des Saamens euch in dem Embryo ohne 
Befirud^timg jceine ganz unj^ewöhnUche £rfchainung 
fey , .dafs es aber Rec. nach wiederholten .VextuoIiBn nie 
gelungtn fey, JEolche Saamen ziun Keimen zil bringen« 



Es ift bekannl, 3a6 di© Huhfeer «üf diefe Art gtr oft 
Eyer legen. Was der Vf, S, 123 von Abrcurialü am- 
higua fagt , foUte von M. elliptiea gdCagt feyn j audi 
-ift die Beobachtung nicht unvolllländig, weil, wenn 
von einer völlig ausgebildeten Frucht £e Rede ift, doch 
wohl der Embryo mit verftanden wird. * Und fo ift es 
wirklich. Noch jetzt ift das Männchen von M. ellipti^ 
ca in den meiften botanifchen Gärten nicht vorhanden j 
die Früchte der weiblichen Pflanzen entwickeln fich 
iährlich durchaus mit dem Embryo , keim^ aber nie. 
Ferner behauptet der Vf. S. 127, die Erwärmung der 
Blüthenkolben von Arum habe , aufcer Bowy St. -Fin" 
Cent. Niemani bemerkt Aber diefes ift ganz faKch^ 
dehn die Bemerkung machte zuerft Lamark an Arum 
italicuntj und fie ift oft genug wiederholt worden;. 
inan darf nur den Finger in die gro&e Blüthen- 
fcheide flecken , um die Wärme zu fpüren. Bey ande- 
ren befonders kleineren , Arum -Arten ift diefes frey- 
lich' nicht der Fall. Allerdings ift die Folgerung,^ wel- 
che Henfchel aus diefer Beobachtung zieht, dafs der 
Blüthenftaub ein Gift fey, und demfelben eine Dispofi- 
tion zur Fäulnifs beywohrie, auf Nichts gegründet — 
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im Ujefirigan rwwmtm wir auf ii$ Büäkhlh&f vtul 
ffM^achen nur fiocb-di« Ueberzeugun^ aus, da£s der Vf. 
toinen Gegner völlig widerlegt habe. Auf die Baftard- 
Erzeugung lu^nnta er indellen noch einen gröfsertti 
Nachdruck legen, und die .Art, w^omit fein Gegner 
dieCi zu verwerfen fucht, fchürfer ab weifen. So b^ 
hauptet /f,y die Baßarde, welche iSToIr^ic^er durch Be- 
ftäubung verfchiedener Arten hervorbrachte, könnten 
darum k.eine vj^ahren Baftarde fe3m, . weil fie nicht dis 
Mittel zwifchen Vater und Mutter in allen Slücktn 
hielten; wobey £f. nicht an die Maulefel denkt, die Lei- 
nesweges in allen Stücken , z. fi.. der Gröfse, das Mittel 
zwifchen Vater und Mutter halten. Ueberhaupt i& ron 
diefem «Schriftfteller Alles g^gen das Cefchlecht ^ti 
Pflanzen zufammengcralft worden^ was er nur auftrei- 
ben konnte«' Als H^nfehels Schrift, befonders mit den 
lobpreileaden .Anzeigen,. erfchien, fagte Hec. den Vereh- 
rern der neuen Lehre: ^f Henfchel hat gegen die Be- 
gattung der Pflanzen fo vortrefflich gefchriebeni dafs 
Reo. auch an der Begattung der Thiere und felhft der 
Menfchen zu zweifeln aniangf 

R. L. 
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MüsxK. i) EJfen, b. -BSdeker: Xurz§ Bitfchnihung 

dii Tonzifferfrßems und Vtrfuch tiner VtrthMidigungdtJUU 

. hen Ein kleiner Beytrag «ur Gefanabildung m Volkifchu. 

len' von P. F. Engßfeldj Lehrer in Duiaburg. Ncbft einem 

Vorworte vom Hn. Superint. Mohn. iSa^. IV u. 57 S. 8. 

^^ ^a? Ebendafelbft : Kleine praktifehg Oefangfckult. Ein 
IJcbungsbuch für Ziffcmfönger, vom ^. F, EngßfeU i8a5- 

W ti f(6 S» 4« (ß S'*l 4 

So klein auch der Umfang der orften Schrift ift, fo 

wichtiff ift doch der Gegenftand , den Re bebandelt. Ihr 
Zweck ift Befchreibung und Vertheidignng dei Tpa«ifferfy- 
ßems Beide find in gedrängter Kurier aber mit völliger 
Deutlichkeit abgefafst, und nirgends wird etwa« Wefentlichcs 
vennifst Reo. ift aiw Erfahrung von dem wahren Werthe 
des jGcfancunterrichts nach Ziffern vollkommen über«eugt,- 
und meint , dafs , wer denfelben von feiner pädagogifohen 
Seite und der hohen Einfachheit, die bey dem Notenfyftem 
unerreichbar bleibt, . betrachtet, und nur auf den Volksge- 
jSngbelchränkt, nicht langer xvveifeln kami, daft diefe 
Gefanamcthode , welche unferer Zeil angehört, grof&e Auf- 
merkfamkeit verdient. Einverftanden ilt daher Rec, mit den 
Worten des Vf«.- in der Einleitung, „dafs durch die, vor.- 
•lehmlich durch Natorp begründete, naturgemäfse Methode 
des Gefanaes in Volksfchulen zwar ein grofser und wichtiger 
■ Schritt xur Verbefferung dcffelbcn , namentlich xur Vered- 
lune des Kirchengefangee , gefchehen fey , aber auch fchr 
iedfuÄrt werden muffe, dafs der Fortbau des angefangenen 
Gebäudes fo bald unterlaffen wurde, nnd viele Mufikge- 
lAltrte und Pädagogen fo fchnell aU Gegner der Methode auf- 
traten und aus Vörurtheil , nur die Gültigkeit der alten 
Methode nach Noten anerkeimend , dem Fortgan je der gu- 
^n Sache fchadeten.« Mit Bündigkeit werden die VoriÄ^e 
Ter Toniifferbezeichttwil bey dem Schul-, Volks- und ^r- 
«hen.-Gefange vor der Notenbeieichnung nachgewiefen , ' die 
«rir dMl Zweiflern oder Gegnern lur Beherxigung empfehlen. 
% genauer Verbindung mit iliefer Befchreibung des 



Toniifferfyftems aber Iteht No« a, welches eine in mogliclift 
fortlchreitender Stufenfolge bearbeitete Liederlammlung ent- 
hält. So foUten überhaupt die praktifchen Materialiea dei 
Gefflngunterrichts befchaffeh feyn ; hierin aber ift noch 1r^ 
nig gefchehen. Noch immer fohlief H fich das Praktifche u 
weni^ an das Theoretifch« as. Die ErUnguag der Fertig- 
kcii ini Singen wird noch tu fehr dem Zufalle , dem Qtw 
und der Uebung üb«rl äffen. Hat nun der LeKrer den theo- 
retifchen Gurfns beendigt, wo findet er ein« LiederfamM- 
lung, auf welche er mit Erfolg fortbanen kSnnte? Uni^ 
ner hat bey Herausgabe, feines mufikalifdum Jngendfremito 
diefen Mangel lebhaft gefühlt/ und ilim dadurch absuhelfa 
gefucht, dafs er die Gelänge nach Verfchiedenheit der Ton- 
arten von C an u. f. w« oronete. Dadurch wurde nun aller- 
dings eine gewiffe Felligfkeit für das QehSr gewonnen, d« 
den Unterfchied derfelben leichter wahrnehmen wird. Durck 
die aufgenommenen Lieder hingegen , die im Gaaieo us- 
verändert bleiben mufsten, konnte eine groftere Geiaugfer- 
tigkeit nach diefer Anficht nicht enielt werden. Ueberhaupt 
aber fehlt es noch an einer Liederfkmmlnng , die in melo* 
difcher Führung und in den Figuren die Verfchiedenheit der 
Intervalle in einer gtfwilten Stufenfolge JCo darlegt, dafi der 
Gefangfchüler, der die theoretifcheXaufbahn lieendi|t hat, 
leicliter «um Ziele kommen kann. Mit 5 Noten dichtete 
Roulfeau eine Melodie, Sollten nicht TliederconiponißeQ 
diels beherzigen, und Anfängern des- Gefanges eineo mit 
grofser ElnfachheH abgefaCstea praktifchen X«itAide& in die 
Hände geben könhen , der Ae leichter- im (Miiete der Kaa^ 
einheiniifch machte? «- In diefer Geffeingfchulo wird mit 
den leichteften rhythmifchen Verhältniffen und Interralkn 
angefangen , und mit Gefangen mit formlichen AusweicliBs- 

fen gefchloilen« 54 Gelinge enthalten die llaeorie der Tob- 
unft in Beyfpielen. Choräle wechleln mit Arien* und Hymoeu 
ab. Weniges, was die Anordnung betrifEt, .ansgenomiaeD, 
ift diefe kleine Gefangfchttle zu empfehlen. 

D. R* 
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VERMISCHTE SCHRlFTENi 

iLMRNAir, b. Voigt: Enthüllte GeheimHiJfe aller Hon" 
delsvQrtheile und Pferde^ rerfchönerungskünfte 
der Pferdehändler. Aus den Papieren des ifraelitip 
I^hen Pferdehändlers Abraham Martgene in Deflau 
zum Nutz und Frommen Aller derer tnitaetheilt, 
Virelche beym Ein- und Verkauf jron Pferden mit 
Vortheil handeln ; und Schaden und Betnu rermei- 
den wollen. Nebft einem Anhange über die neue- 
fie^ lejchtefte und einfachfte Ai;^ des Englüirens und 
die für den Händler daraus erwachfenden Voi theile. 
1824. VI u. 226 S. (1 Rthbr.) . 
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bedattert^ Tennttß^ersj in Hannover bey Hahn 
vor «inigen Jahren herausgegebenes, ihm nur aua 
Anzeigen bekanntes Lehrbuch des Pferdehandels nicht 
mit diefem Werke vergleichen zu können , weil durch 
dio£e Vergleichung die £ahon ohnehin keinem Zweifei 
nMhr unterworfene Vermuthung zur Gewifsheit erho- 
ben werden möchte, dafs beidd Bücher einen und den* 
falben Verfafler hab^ Denn wer den Stil | die etwas 
breite Beluindlungsweile der einzelnen Cegenßände des 
eben erwähnten Schriftftellers; wer feine Neigung 
kennt, Witze, Späfseund luftige Anekdoten, befonders 
awf.Unkoften feiner Herrn CoUegen, der Stallmeifter 
nnd Thierärzte , iinzubringen , erkennt ihn fogleich,^ er 
mag fich hinter den ^chatten des alten) Valentin Trich- 
terj oder unter der Maske des alten Curfchmids We^ 
hmr^.oiMt des Schaf ers Thomas^ oder des £unftreiters 
BafpU/Uf oder unter der eines langft verilorbenen Ju-. 
den irerftecken. Doch Abraham Mortgen foU kein Ju- 
de, fonderh ein Ifraelit gewefen feyn. Diefer Unter- 
fchied fcheint jedoch IVec. in der Wirklichkeit eben fo 
wenig zu exiftiren , als derjenige, welcher in diefem 
Werke zwifchen Betrügereyen und fogenannten Han- 
delsTortheildn gemacht wird, indem unter leUten Din- 
ge eu&eftihrt . werden , welche^ wie das Ausgraben fal- 
£^er^uden, S. 115, das Aufbrennen faUcher Ceftüts- 
zeicheni S. 116, u« dgl. m., ^ch durchaus nicht mit 
Jen GruhdXatoen ftrenger Rechtlichkeit rertragen. Auch 
iA dm Grund y mit welchem fie im aanzen Werke ent- 
fchnldigt werden: „dafs es ja Schuld des unwiflenden 
Künfers fey, lieh durch dergleichen Dinge anführen zu 
la0«n/^ nicht haltbar | man wurde auf diefe Weife ei- 
SrgänzungebL k.J. A. L. Z. Zweyter Band. 



nen jeden, auch den gröbßen und £chandlieh/len Betrug 
eben fo gut entfchuldigen könuen, Eüm andere Pr^ae 
aber i(l die : Kann der Pferdehandel nach den ft^ngften 
Principien der Moral ohne Schaden des Händlers betrie* 
ben werden ? Hierauf möchte Hec. 'mit JNein antworten 
und glaubt, dafs es gänzliche Unkenntnils diefes Han- 
dels verräth/ wenn man gegen die Pferdehändler und ' 
ihre Mäkler mit leeren Declamatione];! zu Felde zieht 
und diefelben auf alle Weile fohlecht zii "machen fucbt^ 
wie diefes in den erften Bändchen von Tennackere JAeü^ 
gelchenke der Fall war. Aus diefer Schrift aber einen 
Grund gegcfn die Autörfchaft des befagten Schriftfte|leis 
in Bezug auf vorliegendes Werk hernehmen zu wollen, 
^ kann Niemanden einfallen , welcher weifs, wie bald der- 
felbe von feiner damaligen AnAcht zurückgekommen ift, 
nachdem -er einen für fein Vermögen fehr unglücklich 
aus^efaUenen Verfuch — bey welchem er noch über- 
diels nichts als Undank von Seiten feiner Abnehmer 
einerntete — einen Pferdehaiidel nach ftrengen Qrund- 
fätzen der Rechtlichkeit zu betreiben, gemacht hatte. 
Man vgL die Biographie der Stute Amanda, wo man 
die Grunde fehr gut aus einander gefetzt findet, warum 
ein folcher auf Treue und Glauben gegründeter Pferde- 
handel nicht beftehen kann; welche kürzlich in der 
Wandelbarkeit der Waare, in der Unmöglichkeit, iich 
bey der. heften Kenntnifs ganz vor Betrug be3rm' Ein- 
kaufe zu ftchern, in der Nothwendiakeit , oftmals 
Taufchhandel eingehen zu müflen, una in dem Um- 
ftande zu fuchen lind , dafs Pferde zwar in den Händen 
des Pferdehändlers täglich theuerer, aber nur feiten 
wirklich belTer werden. 

Die fogenannten Handelsvortheile| werden femer 
in folche, welche beym Einkaufe , und folche, welche 
)>eym Verkaufe ihre Anwendung finden, eingetheill^ 
und zugleich die richtige Bemerkung gemacht, dafs 
der eine Pferdehändler oft mehr Talent fiir den einen 
der andere mehr für den anderen hat, wefswegen beid^ 
eis Compagnons vereiniat, die heften Gefchäfb machen 
würden. Be3rm Eifikaufe wird das Kaufen von i|ndf« 
ren Händlern durchaus verworfen, ungeaditet es an 
anderen Stellen des .Buches empfohlen wird. Aller- 
dings thut der Pferdehändler in vielen Fällen am heften,, 
befonders wenn er feinen Einkauf Ichnell beendiaen 
mufs , wenn er feine Pferde von einem anderen kauft t 
dagegen ift grofserer Ce>vinn bey Pftrden^ die er «oa 
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A&x tfüen Hand ktuft, zu mitheii. Eine richtige ; aber 
von Vielen nicht recht be^iffene Regel ift diejetdge^ 
nach dem Gefchlnacke und £edürfiiifl0 der Kfiufer^ und 
— hätte hinzugefetzt werden Tollen — nach dem Geld- 
beutel feiner gewöhnlichen Abnehmer^ nicht aber nach 
dem eigenen Gefchmacke zu kaufen; daher der Pferde- 
händler oft keinen Tadel rerdieht, ivenn er von zwey 
Pferden das fchlecbtere kauft, und das beßere ftehen 
läfst^ und befonders auf fogenannte Blender fieht So 
fehr Zeitiunftände beym Einkaufe zu beritcklichtigen 
lind , fo weAig darf der einkaufende Handelsmann auf 
einzelne Käufer rechnen.- Die Fütterungsregeln , nach 
welchen Handelspferde, befonders vom Anfange, mit halb 
Kleyen, halb Hafer in kleinen getheilten Portionen 

g futtert werdesKfallerty find fehr brauchbar; nur hätte 
merkt werden müflen, dafs jungen Pferden, welche 
noch keinen Leib haben , derfelbe am heften dadurch 
verfchafft w^ird, dafs man ihnen- auf die Nacht die 
Krippen voll Kleyentrank (fogenannte Sdilampe) giefst, 
welcnen fie bis zum Morien verzehren. Grofse Rein- 
lichkeit durch Putzen u. f. w. ift ein Hauptmittel . des 
Pferdehändlers, feine Pferde zu, verfchönem, und was 
in diefer Hinficht zum Lobe der Koppelknechte gefagt 
wird , ift nicht übertrieben, indem die Ställe der Pferde- 
händler in diefer Hinficht die hieiften Ställe der grofsen 
Herrn weit hinter fich laiTen. Beym Ausfcheeren der 
Ohren kommt die Bemerkung vor, dafs dadurch der 
Gehörfinn der Pferde verfcinf rt, und fie aufmerkfamer, 
mithin lebhafter gemacht werden: eine Behauptung, 
Ärclche nähere "Unterfuchung verdient, aber bfey Haii- 
delspferden keinesweges als erwiefen angefehen werden' 
darf; da bey ihnen* die bekannten , hier weitläuftig ab- 
gehandelten Aufpiunterungsmittel , die Peitfche, der 
Pfeifer u« f. \v., irt fo reichem Mafse angewendet wer-- 
den. Beym Aufhängen der Schweife ip die Rollen, 
felbft wenn diefelben geheilt find, weicht hinfichtlich 
der coupirten Pferde der hier gegebene Ralh ganz von 
der gewöhnlichen Praxis der Pferdehändler ab , indem 
diefelben die Schweife während der Nacht in die Hol- 
len hängen, um die Pferde^ in der Gewohnheit des 
Schweiftraficns zu erhalten, bey Tage aber frey laflen. 
Hier wird das Gegentheil angegeben. Das Vorreiten der 
Handelspferde wird hier auf eine Art abgehandelt, wo- 
durch das, worauf es dabey wefentlich ankommt, mehr 
hervorgehoben wird, als diefes bey anderen Schriftftel- 
lerh der Fall ift. Der Händler denkt nämlich nicht dar- 
an, feine Pferde, -wie fo Vi^le glauben, zu dreffiren, 
fbnderH er will fie nur gut preducifen, wobey er fo 
verfteckt, wie möglich, verfahren mufs, damit der we- 
niger Kundige durchaus nicht merke, dafs die Pferde 
unter feiner Behandlung anders und be/Ter fchein^n 
mülTen, als fie wirklich find. Diefei* Endzweck wdrd 
durcli eine eigene Mifchung von Zwang und Nachgeben 
enr eicht. Da?» diefe Kunft nicht leicht ift, und nur 
duirch viele Uebung eHemt w^erden kann ^ Mrird Jeder 
etngeftehen^ fie aber der edlen Reitkunft, durch welche 
das Pferd wirklich befler, d. h« brauchbarer wird, vor- 
zmfjibgn , kai^ nur, wie hier, in einem Werkt gt- 



fchehen , welches ii r dem Namen einet Pferdehiiid* 
lers herausgegeben u / es zei^ ri>er von wenig Adi- 
tung des eigentUchen Vfs. für diefes Fach, welchee etnft 
das feinige war. Richtiger ift feine Behauptung , daft 
Reitkünftlep feiten ein rohes oder halbrohes, und g»> 
wohnlich noch fchwaches Pferd gut produciren, indem 
Re unaufhörlii^ an ihm meiftern^ und ihm imm^ El- 
Was bey bringen wt>lleii, wodurdh aber die UngeÜDliick» 
lichkeit* und Schwäche deflelben erft recht fichtbar wird. 
Beym Muftern der Wagenuferd^ .werden beym Vor* 
fahren die Drofchken empfohlen, vor welchen klow 
Waaenpferde gföCier erfcheinen, und die fich durch ihre 
Leicntigkeit zu, diefem Gabrauch empfehlen. Zu Ahrmß 
ham Mortgens * Zeiten waren diefelben aber noch nicht 
in Deutfchland bekannt. Die bekannte Regel der Pfer- 
dehändler, Wagenpferde y w^enn es der Käufer nicht 
ausdrücklich verlangt, nie. einzeln , fondem inuner zu- 
fammen zu mußem, wird hier fo* dringend und mit to 
triftigen Gründen empfohlen, dafs hoffentlich Niemand, 
Wer diefes Buch gele^n , als Käufer die Muftemng im 
Einzelnen unterlcrfTen wird , wie es bisweilen felbft voo 
Leuten gefchieht, welche Kenner feyn wollen. "W^as 
der Vf. über das Aufputzen der Pferde durch cdno gt- 
fchmack volle Stall-,. Reit- und Fahr 7 Equipage fugt, 
und durch das Sprichwort: Kleider mischen Leute, be- 
kräftigt, ift den Pferdehändlern zu ihrem Vortiioü 
bekannt genug. Hierauf geht er zu den Vortkoüen 
über , welche gefchickte und brauchbare Mickler 
Pferdehändler fow^ohl beym Einkaufe , als auch 
Verkaujfe gewähren^ Darunter werden nicht blols die 
Mäckler von Profeffion verftanden, fondem auch 
diejenigen Dilettanten, welche fich aus Liebe zum 
Pferdehandel und zu den Pferden zu diefem GefchsAe 
hergeben , oftmals aber auoh , als ftillfchweiaende Be- 
dingung , ihre Dienfte durch wohlfeilere Preile derjeni- 
gen Pferde, w^elche fie felbft kaufen-; bezahlen zu laSeo, 
nicht vejrfchmähen. Dergleichen Perfonen ans allen 
.Ständen, die höheren namentlich nicht ausgenonunen, 
fehlen auf keiner MefTe. Mäkler werden ferner vom 
Pferdehändler nicht blofs direct, indem fie Käufer her* 
beyf Uhren, und die Pferde empfehlen, fondem auds 
in direct als fcheinbare Känfer, welche auf diefelbe]» 
Pferde, welche gerade im Handel ßohen, dem virahxm 
Käufer aber noch zu theuer find, bieten, als Veibreüar 
von Gerüchten^ welche dem Handel gunftig find ^ a« B* 
von bedeutender Nachfrage nach Pferden u. f. vr., be- 
nutzt. Wahr ift dasjenige, was über, den TauCchhan- 
del, als ein für den Händler Unvermeidliches Uobel, g^ 
fagt wird , während fo viele Leute in der faUehei» Am- 
nung ftehen, er wäre nur zum Vortheil^es Pferdehind- 
lers. Nur bisweilen ift diefes der Fall, und dann ift es 
leider zu bedauern, dafs der Profit bey einem folelMn 
Handel durch die Mehrzahl der übrigen fo häufig iviediP" 
verloren geht. Befonders wird der Pferdehändler, in 
der Ungew^ifsheit, ob ihm nicht | nachdem er «snea 
Preis gefetzt, ein Taufchhandel* angeboten ipverde, nn 
nur fcheinbar den Werth des angebotenen Pferdes nichi 
zo lüedrig zu ftellen, in die Notliwendigke»! gdelzl, 
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imlir, tfs ^fcmft g^tUtt hib^ wütJ«, iw fein P&rd- 
SttfodenLi JDer xichklidi^,P£urdeh^n41(er wird T^ufcl^- 
m Smt i ^ iranMr vän den geringlUn Prib «nn^hnMti, um. 
M witder im den '•vftmi leften KjU>f«r fiir »der ofim^U. 
milar iturtm wahren W«rth lotfchUj^n zu könneiii U|id 
taablin di4 V«riuchiing zm ^i^hen, 6» ühßt ihren 
Werth XU r«rlum&ii , und mit ihnen jemand^ anziifiub-. 
TKi« Denn Taüfdbpferde haben gewöhnljich irgaud ei- 
uam, nidit immer akiik zu entdeck^uidjen Fehlar, Mit 
Haohl warnt der V£ gegen Handel Huf Credit feÜ)ll bey 
Bidifamgtfiihi^en Kftiuarn Mit, dem einfachen Grunde, 
weil^ im FaUe dem noch nieht bezahjhen, oder nicht 
ymx bezahlten Pferdo etwas zuftofsen foll|e, der Küufei' 
durch Zurückhaltung des Geld^s den Händler au einer 
Art von Gewähr für Oinge zu zifv4ngen fücht , für wel- 
che er billiger Weile keine Gewähr zu leiüei^ braucht. 
Nie ^mache lieh daher ein Pferdehändler zu irgend etwas 
in diefer Art verbindlich. Das gefündeße Pferd kann 
erkranken; das thätige durch vetkehrta Behandlung .^- 
dcrfpänftij;, und felbft dem heften kennen Fehler anged^ch^ 
t0t werden« Wie ungerecht ül ei, .wenn ein Pferde- 
händler unter diefen Umftätiden ein Pferd zurückn^- 
sitenfoll| und wie^ rerka^; wenn er du^ch unbefon* 
iiMie. Reden zu einem folchen Anfinnen G^genheU 
giebtl '£r muls daher, vorfiehtig feyn bey feinen 
J^erfprechttngen hinfichtlich der Fortdaueir d^ gfilen 
Eigenfchaften des zu verhandelnde« Pferdes^ imd nkan^ 
kamie^ihm nicht verargeui wennerAile3> was^r darüber* 
Sat^r gewidermafsen auf Schrauben ftellt« Der rerftünf- 
tige Käufer wird ohnehin nichts verlangen, vrofür nie» 
mand gut feyn kann, der unvernünftige aber nicht in 
den FaU kommen ^ ungerechte Ansprüche madien zu 
können. Der d^n Pferoehändlem hier gegebne Ratb,. 
ihr GefchäjFk mehr kaufmännilch' zu betreiben ; und or- 
dentlich Buch zu halten, würde manchen, wenn er ihn 
befolgt hätte, v6r dem Untergange bewahrt haben, wel- 
chen er eben, weil er fnnen Vermögenszuftand nicht 
gsnau kannte y und fich in Unternehmungen über feine 
KräÄe einliefs, n^cht zu vermeiden im Stande war* £i- 
nea Compagnon an ein«n äderen Orte zu haben, bat 
für einen Pferdehändler den Vortheil,. dafs er diefem 
feine Taufclmferde, fowie diejenigen ^ wekhe eine un- 
Mwämlicb lange Zeit, ohne verkauft zu werden^ bey 
Sbm geftanden haben , zum Verkauf zufohicken kann ; 
bey jenem werden- ße &<^ als neue Waaro b^eflüir vezkaur 
fien. i}a(s beym Muftern immer zwey Perfonen feyn 
müBtti, der Eine,' welcher das Pferd vorführt oder rei- 
fet, der Andere, welcher daflelbe herausllreicht, und 
allen Einwürfen und Bemerkungen des Käufers augen^ 
bliekbdi begegnet^ wird richtig bemerkt. £s' darf auch 
defswegen nie ein Pferd ^ ohne dafs jemand zugegen ift,. 
welcher die Stelle des letzten zu iibernehmen ver- 
ftiebt, aus einei^ Handelsßalle geführt werden. Andere 
Handelsvortheile, wie Zr ß» dafs,^ wenn d^r Käufer 
keine befbndere Auswahl trifft, der Anfaifg des Muftems 
immer mit fdilechteren Pferden gemacht werden ntuXs; 
dafs. der Pferdehändler immer den Käufer wegen feiner 
gewShnUeh reimeintUcheii groften Pferdekenntnifi und 



Celchicklichkeit im Reiten loben, und natürlicher Wei<i^ 
le die Pferde I welche ihm gefallen, als die heften und 
vorzüglichften. feines Stalles -* und wären es auch die 
fchlechteften ^^ herausftreichen mufs; dals er ihm aber 
diefelben felbft zu reiten nur in dem Falle rathen darf, 
wenn er gewifs ift, dals fie auch bey diefer Prüfung 
leinen Beyfali erhalten werden, — in welchem Falle 
er denn Alles anwendet, um den Käufer zu Pferde zu 
fetzen, — und gut aus einander gefetzt. Etwas eefucht 
fcheint jedoch Kec. die Idee, dafs der Pferdehändler bis-^ 
weilen, um einen läftigen, ihm als fchlechten Süahlev 
bekannten Käufer n>it guter Manier zu entfernen, die 
von ihm ausgefuchten Pferde für lahm oder krank^'oder 
fünft fehlerhaft ausgeben feil : ein Verfahren ^ welches 
fchon aus dem Grunde bedenklich ift, weU er lieh 
nicht auf die Discretion des erßen verlaffen kann, und 
befürchten mufs, dafs er auf diefe Weife feine eigenen 
Pferde in einen fchlechten Ruf bringt In fehr wenigen 
Fällen aber mag allerdings fo etwas Statt finden. Bey 
diefer Gelegenheit läfst der wahre Vf. wiederum feiner 
Abneigung gegen Lehrer der Thierheilkunde freyen 
Lauf; er behauptet, geliehen zu 'haben ^ dafs folcho 
Herren Pferde wirklich für krank oder lahm gehalteii 
hätten blofs aus dem Grunde, weil der Pferdehändler 
diefelben dafür ausgab. Sij[abula vera! Ganz aus dem 
Leben genommen ift dagegen die Bemerkung^ dafs alle 
kranken Pferde im Stelle des Pferdehändlers, welche 
er den Augen der Kaufer nicht entziehen kann, an kei-< 
nen anderen Krankheiten leiden dürfen, als an folchen, 
deren leichte und vollkqmmeneL Heilung einem* Jeden, 
welcher nur etwas mit l^ferden umgegangen ^ bekannt 
ift». Die Unverfchämtheit , mit w^elcher der Händler 
gerade das Gegentheil von dem behauptet^ w^as lieh 
wirklich an dem Pferde findet, fobald es fein Vortheil 
mit fich bringt, ^v\^ird hier gleichfalls zu den Handels-« 
vortheilen gerechnet. Sie brauchte aber diefeh Herren 
nicht befonders empfohlen zu werden ; denn dergleichen 
Lügen find ihnen eben fo geläufig, als die Schwüre und 
Flüche, mit w^elchen £ie ihre Behauptungen zu bekräfti- 
gen fuchen. Dahin gehört auch die Art , wie der Pfer* 
. dehändler Fehler , welche nicht geleugnet werden kön«' 
n^n f zu befchünigen fucht , indem er fie entweder für 
etwas Anderes ausgiebt^ als was fie find, oder ihren 
nachtheiligen Elinflnfs nicht zugiebt. Mit den Kutfchem 
>und Reitknechten d^ Käufer^ befonders folcher^ w^el- 
^he befiändige Kunden find, mufs deY Pferdehändler 
fieh auf einen guten Fufs fetzen. — Den Befchlufs dea 
Ganzen machen noch einige mehr allgemeine Regeln» 
.Endlich wird diefe Sammlung von Handebvortheilen, 
welcher, wenn fie Beyfali findet^ nach der VerAchening 
des fogenannten Herausgebers eine zweyte folgen foll,* 
mit der Bemerkung gefchlofien: ^ydafs in ihnen ^ nicht 
aber in fogenannten geheimen Rbfstäufcherkünßen , der 
Vortheil gefucht werden müfie, in welchem fich der 
Händler gegenüber dem Käufer befinde/' Im Ganzen 
hat er Recht, und manche Dinge, welche Pferdehänd- 
ler mit den Pferden vornehmen fpUen , 'exiff iren ' nur 

in JBucfaenif Wenn aber hier behauptet wird, der 
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wahre Dampf I iU HaaarrditachHgkeit, wdohe von Er^ 
wait^rung der Endigüngen der Liiftröhrenöffe herräkxf: 
(ttidit aber eine daihil lelchl zu venrrechfelnde En- 
brußigkeil von irgend* einem anderen LuitgenlehUhr 
könn© durchaus nicht ztur Zeit des Verk«ufii rerftecllt 
werden: fo ift derVf, im Irrlhnme, indem diefei diureh 
Enüiehung de» Heues, Befchränkung des Gemifle» deti 
Wa/Ters , durch weiches Futter und Laxanzen . fehr 

leicht möglich ift. , , ^, 

Was die zweyte' Abtheihmgf oder den Unterrwht 
Uft Englißren betrifft; fo wünfchte Rec. TermetkerM 
Anleitung zum Engliiiren , welche fchon Vor einigen 
20 Jahren herausgekommen ift, mit diefer unter Mort^ 
M9m Namen aufgeftelUen vergleichen zu könnem 
Uebrigens fcheint der alte Mortgen nicht ijanz glücklich 
xum Aushängefchild gewählt zu feyn , weil zu feiner 
Zeit das Englifirfeh' bey Pferdehändlern bey Weitem 
noch nicht fo allgemein war, als jetzt, und die meiften 
Pferde ipit kurz aufgefchwänzlen Schweifen gemußert 
wurden. Sonderbar ift es auch, wenn |ler Vf. einen 
Pferdehändler anatomifdia und medicintfohe Ausdrücke 
jtebrauchen, und fich ganz kunftgerecht über dahin ein- 
fchlagende Gegenftände ausdrücken , zugleich aber auf. 
der anderen Seite geftehen läfst, er habe diefe Operation 
aur g^nz empirifch ausgeübt. Die ausgekramten ana« 
iomifchen Hinweif ungen find übrigens eines Pferde- 
Händlers werth , und hätten lieber gahz wegbleiben fol- 
len. So wird z. B. , indem mit Recht empfohlen wird, 
den erften Schnitt fo nahe , ^ie möglich , am After m 
«naaien, der Vertheil angeführt, dafs auf diefe Weife 
der Schweifrübenmuskel, unter welchem wohl kein 
minderer, als der coccygeus zu verftehen ift, oder bey 
Stuten auch der SchweiHchammuskel mit zerfohnitten, 
foUlich unwirkfam gemacht würden. Allein erfter 
wird in diefem Falle nur an feiner oberen vorderen 
Ecke letzter aber unmittelbar nie getroffen» Auch 
Jcheint aus dem Angeführten eine grobe Unwiffenheit 
hervorzugehen, als Vvenn der erftgenannte Muskel den 
Stuten letzter aber beym männlichen Gefchlechte feh- 
le* Das Wahre an 4«** ganzen Sache ift, dafs dieUln« 
eeniafern des unwillkührlichen Müskelfleifches des 
Maftdarms, mit welchen fich die oberen Anfätze des 
Schweif- Aftet- Scham- Muskels bey der Stute, und des- 



Schweif- Afbr - RuAen-MttdcelHbeyttt telmdicftm Hac^ 
de TermiUien, und welche, indem fiefiek '9m Jäm e»* 
fte» Sehw^ifWirbel- mfetaen, tdlevdu%a, niedenieliettd^ 
auf diefelben wirken, debgleiehen die eigealiielien. am« 
dM^elehenden Seh weifinuskeln «a ifama «dickeren^ mütn 
hin ftärkeren Theile zerfcbmtten ^weedkn^ Der imfeeva^ 
oder dev letzte, wird bey der gewakiilkhei» OperetMn^» 
methode> nach welcher der erfte Sdunlt dreyoder ynmt 
puerfinger vom After gemacht wird , ^vemg getsoffm, 
indem er an diefer Stelle fchon cröfsleottieik fehmgi 
ift. und feft auf den unteren FlSdoen der Schweähvir-» 
belkörper aufliegt. Bey der fehr' dürften eigentlid^ea 
Befchreibüng diefer Aluskeln ^drd dieCro innerem oder, 
der Sarco • cooeygeut inferw inutwai fonderiMqws 
Weife mit dem cocc^^eus^ verwechfelt; et wird T<nt 
ihm behauptet, er letze fich nur an die untere Flfidia 
der fiinf erfilen Sch\^eifwürbel , wSfarend feine dwi^^fn 
Sehnen bis an die letzten verlaafen, dagegeh der ^ocey^ 
geus fich wirklich an die i^KteriiyrtßiizB der 4 -— Serftea 
Schweifwirbel anheftet. Er bewirkt 'vorzüglich das fie- 
genanrite Kleitunen oder Andruritender Schweifvmrziil' 

Sgen den Aflter^ welches befondevs bey furcfatlamen 
erden vorkonmit, und da diefer Moskel beym Enria* 
firen nicht ganz feiner Wirkfamkeit beraubt, werden 
kanM, dut^ daflÜbe auch nicht beüeitigt wird. Unier 
den Übeln Folgen , welche bisweilen hack dem Em^ifi« 
reni entftehen, ift euch die Rede ^-ron Abdrückm^ — 
richtiger wohl 'Abfterbet^ •— des einen oder 
Domfort(atzes bey Brüchen der SchweiA^lrbel, 
auf eine Weife, woraus nien gleich fieht , da& niciil 
blofs wirkliche Dom^^ fondern nüch Qner-Fortfittie 
fiAfchlich mit diefem Namen beUgt werden. Die Gre»i 
zen einer Recenfion erlauben nicht, dem Vf. in disAr 
Darßellung des £nglilirens zu folgffit» Im Genien g»* 
bührt iht das Lob der Deudichkeit. Sie beg;inni wt 
der Befchreibüng der herabziehenden Muskeln, nad 
fchliefst mit der Darftrihing der dni«h diefe Operatiea . 
für den Pferdehändler entftehenden Ihindelsvortheiiei 
Wir wollen nur dasjenige noch herausheben, ,wes uns. 
befonders lobens- oder tädeln^werlh, eder übezinniipft 
würdig fcheint, bemerkt zu werden« 

(Der Btfehlvjs folgt im nä^m Stüc^9.) 



RUaZfi ANZEIGEN» 



AesLZimxsoiil^ SpäAchkitn»». Frankfurt «• M. , in der 

JSftear*Xchen Buchhandl.: Dialogue* nouveaux alUmhnds «i 

frlncw, par H. Pierre. ' Ntue franzBßfch^ uhd dtutfehm 

O^rÄcfc«, bearbeitet iron H. PUrrt. igaow^ II u> ssl S. 8- 

%eben Yielen Ömlicken ^üchem wird auch dieret Ein- 



aec finden, oder bereit« gefimden haben, wenn e« in die 
Hände derer kommt, welÄe folcker Hfilfnnlttel bedarfen« 
Bor Yf. meint, dab es an Xoleben deiitfcb-franidfifehAa 



i; 



GefiprtcKeft fehle, welch« den üenieiiMt iiMH'dnrA laMst 
feiten in einer natfisUcben TTntirhiltimg Tfirko i iBi n ii^e fl 
reden turückrobreckee , durch Trodbnmeit des 8leles ee» 
^mfiden, imd durch alt£ränkifebe Einklsidnn£ und^Vedbrel* 
tnng über Gegenltäode. die man kanm noch dem Naami 
dach kennen tum Ekel werden, Diefe Fdder iiet- dev ¥1 
mit filnficbt vennieden. 
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FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

IlmsitaU; b. Voigt: Enthüllte. Geheimnijfe aller Han* 
delsvoriheile und Pferde' Verfchönerungskünßeßer 
Pferdehändler, Ans den Papieren des vtrftorbenen 
iU^aetiiifchen Pferdehändlers Abraham Mort^ens 

* u. r. w. 

{Be/cblufs clgr im vorigen Stücke abgebrochejten Rgetiißon*) 

L-^er englifche Pfcrdearzl Dionyfius Robertfon foll 
•lofs, um zu englifiren, nach Deutfchland gekommen, 
md ttiit einem bedeutenden , dadurch erworbenen Ver- 
nugen nach England zurückgekehrt i'eyn. Erftes ift be- 
linimt falfch, indem er mit einem cnglifchen Generale, 
\ährend des öfterrcichifchen SucceHionskrieges, der 
irmee nach Deutfchland und den Niederlanden folgte^ 
iiid nachdem diefer geblieben, erft in w^ürtembergi- 
che, nachher aber in lachfifchrjv.lnifclie DienRe trat, 
sachdem er diefe verlaffen, reifte er viel in Preuflen 
ind dem nördlichen Deutfchland umher^ namentlich' des 
Ingli/ircns und Caftriröus wegen , vv'-elches er zucpft mit 
ihippen und einem Aetzmittel rn Deutfchland ausübte 
eine Methode, welche aber keineswegcs, wie er vor- 
ab , feine Erfindung,- fori dem lange vorher in Frank- 
eich und Engtand gebräuchlich 'war), und fetz- 

> fi ch ungefähr um das Jahr 1?70 in Landsberg an der 
Varlhe zur Ruhe, wie man aus der hier angeführten 
.nleitung zutn Schw'eifTchnitt lieht, — wofelbft er auch, 

> viel Rec. bekannt , geflorben iit. Der eigentliche Er* 
nder des EnglÜirens — * welche Erfindung lange nach 
em Coupiren y vi^elches fchon in der erften Hälfte des 
7ten Jahrhunderts, wie aus des Marfchalls von Baffan^ 
ierre Denkwürdigkeiten und aus tVauvermanm und 
nderen GemälHen zu erfehen, in Frankreich und den 
Niederlanden Mode war, wahrfcheinlich zu Anfange 
es 18len Jahrhunderts, gemacht vinirde — ift unbekannt. 
ler Erfinder kann immer, nach des Vfs. Vermuthung^ 
in englifcher Pferdehändler gewefen feyn ; ein Englän« 
er aber- ift es auf jeden Fallgewe/en, weil diefe Ope- 
ition nicht allein aus England nach Deutfchland, fon- 
ern auch nach Frankreich gekommen ift, wie diefes 
ie Ausdrucke couper la quene ä VAnglaise und nieter 
om Englifchen to nich bcweifen. Unbekannter Weife 
t»er foUten ihm die Pferdehändler ein marmornes Denk» 
lal fetzen laflcn, und zwar hahen die deutfchen bey- 

Krgänzungshl. t. J. j4, JL. Z, Zwejrfer Band, 



nah noch mehr Urfaclie, diefes zu thun, al$ die engli- 
fcfien, indem in Deutfchland, wie \Ro5er//oii bemerkt; 
zuerft ^as Verfahren aufkam, erft zu kerben, und dann 
nach geheilten Wunden abzufchlagen; dagegen die 
Engländer noch jetzt diefe beiden Operationen in um- 
gekehrler Ordnung einander folgen laffen. Das deutfche 
Verfahren gab dann Veranlaflung zu dorn Aufbinden 
des operirten Schweifes über den Strohwifch auf die 
Kruppe beym Ausführen und Ausreiten, mithin beym 
Mufteni. Das abgefehliffenfte Kreuz wird dadurch 
yerfteckt, das Pferd erfcheint grofser, und wird gezwun^ 
^en, um dem anfänglich durch dae Aufbinden in den 
Schnittwunden erneuerten Schmerze zu entgehen den 
Rücken zu beugen und herzugeben. Dabey kann dem 
Käufer alle Hoffnung zum Schweiftragen gegeben wer- 
den, während nicht die mindefte Anlage dazu vorhan- 
den'ift. Ift der Schweif aber abgefchlagen, welches bey 
Pferden , welche längei^ in den Händen des Pferdchändi. 
lers bleiben, endlich doch gefchehen miifs , wenn er 
nicht den Verluft der unteren . Schweifhaare riskiren 
wiH, und bey allen Pferden, befonders Reitpferden, 
die eiTiigermafsen Anlage zum Tragen haben, auch frü- 
her vorgenommen wird : To erhalt daffelbe, im Falle et 
gut trägt, ^ nach dem Gefchmacke der jetzigen Zeit 
welches oft mehr auf das Schweift ragen, als auf eine £u' 
te Bewegung und fonftigc Freyheit von Fehlern, fteht 
einen ungleich höheren Wetth. Trägt es aber fchlecht' 
oder gar nicht: fo wird durch Einbringen von Pfeffer 
odcf Ingwer in den After, oder noch beffer dadurch 
nachgeholfen, > dafs der Schweif während der Nacht in 
die R olle gehängt wird ; durch welchen Kunftgriff das 
Pferd den Tag über in der Gewohnlieit des Traaen» 
bleibt, fo dafs felbft Kenner fich täufchen können, wÄh-. 
rend der erfte blofs für folche Leute, welche das unna- 
türliche, durch den fremdartigen Reiz erzwungene Tra* 
gen von dem natürlichen nicht zu unlerfcheiden wiffenT 
brauchbar ift. — Diefe fogenannlcnHan delsvoriheile 
find nicht allein in diefer, fondern anch fchon' in der 
vorigen Abtheilung diefes Werkes weitläuftig aus einan- 
der gefetzt. Anwendbar (nur aber nicht für Pferdehänd- 
ler, welche jetzt alle Pferde, allenfalls mit Ausnehme 
lokher. Welche für Hufarenofficiere beftimmt find, ena^ 
lifiren muffen) ift der Rath , das zu 6nglifirende Pferd 
in der Fähigkeit, den Schweif zu tragen, dadurch zu. 
prüfen, dais man daffelbe in einem eingelchlofleiica 
Räume frey herumlaufen läfst. Je nachdem et nun cleit 
N n • ^ 
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Sdiweif hShtr oder 'niedriger^ fidi Ulhft ikhtrUSen; 
trä£(;( deßo grdfier oder geringer IbU die Hoffnung auf 
den glücklichen Erfolge der Operation Uyn» Sollte aber 
der erfte Fall nicht bisweilen täufchen^ da die meiften 
Pferde 11>ey den Bewegungen den Schweif in ihrer Ge- 
walt haben? Auch foU man dadurch ausmittefai, ob das« 
Pferd Ton Natur fchief Irfigt. Sehr häufig nämlich id 
diefes eine Folge des «Ue^ergewichts der aufhebenden 
Muskeln der einen Seite, und wird daher erft fichthar, 
wenn die Thätigkeit derfelben beym Aufheben des 
Schweifes vermehrt 'wird. Unrichtig aber fucht der Vf. 
die Urfache des Schiefir^ens. in der Aftrkeren Wirkung 
des' feltwärtsziehenden Muskels, der einen Seite, und 
will ihn in dielem Falle gleich bey der Operation mil 
durchlichnittenr haben. Rec hält diefeh kleinen Muskel/ 
oder richtiger vielleicht, diefe, Reihe von kleinen Inter- 
iratisverfalmuskeln, für zu unbedeutend, um in ihm 
die alleinige Urfache des Schiefiragens zu finden, und 
aus demfelben Grunde hält er auch in dem Falle, dafs 
das Schieftragen, nach dem Abibhlagen üchtbar wird, 
Ton dem angerathenen Zerfchneiden' diefes Muskels 
nicht viel, indem er lieh überreugt hat, dafs das Schief- 
tragen- nur in wenigen Fällen durch Schuld des Opera- • 
teürs, ' — z. B durch uuvoUkommene Zerfchiieiaung 
des herabziehenden Muskels der einen Seite, oder 
durch den Umftand , dafs er das Pferd durch Ein- 
fchnüren im Stande nicht verhinderte. Ach nach einer 
Seite .zu drehen, wodurch bey etwaiger Ausdehnung 
der Verbindung zweyer Schweinvirbel und darauf erfol- 
gender Yerknöcherung der Schweif gewöhnlich fchief 
anheilt — zu entliehen pflegt, fondern meiftentheils 
von Natur dadurch vorhanden iß, dafr, vk'ie. fchon 

iefagt, die auf liebenden Muskeln der einen Seite liär- 
.cr wirken, ah die der anderen; daher es auch kommt, 
dafs diefer Uebelftand um fo merklicher wird, je höher- 
das Pferd trägt. Zu verfuchen'wäre das vom Vf. vorge- 
fchlagene Mittel, ein folches Ueberaewicht dadurch zu"* 
h^ben, dafs man. erweichend erfchiaffende Mittel, als 
Fett, Leinöl, Altheefalbe, w-elche er auf den (eitwärts- 
ziehenden Muskel einaerieben haben wiD^ auf diefelben 
einriebe; dadurch will er nicht allein diefen Uebelftand' 
verfchwinden y fondern fogar den entgegengefetzten ha* 
fcen entliehen fehen, dafs nämlich das Pferd nach der 
anderen Seite zutragen angefangen h^be. Sonderbar 
ift der Widerfpruch , in weichen der Vf. mit fich felbß 
^eräth, indem er S. 142, ganz mit Rec. übereinftim- 
mend, erklärt, dafs das fohiefe Tragen durch das Auf- 
hängen nach der entgegengefetzten Seite wenig gebelfert 
' w^erdo; ixnd doch S. 142 ^itfes Verfahren fehr empfiehlt. 
Ebendafelbfl empfiehlt er auch das Durchfchueiden des* 
feilwärts ziehenden Muskels der entgegengefetzten Seile, 
ohne zu bemerken, dafs dertelbe nur durch innerhalb 
dc^ behaarten Theil^des Schweifes zu machende Haut- 
fchnilte entblöfst werden kann; wefswegen es auch^ 
lächerlich ift,, einen Operateur zu befchuldigen , als habe 
er durcli zufälliges und unvorfichtiges^ Zerfchneiden die- 
fes Musk^s , was doch Niemanden einfallen kann, das 
' Schieftraten veranlafst. Man kommt wirklich in Ver- 
fuehung, zu glauben, dafs der Vf. die Lage diefes Mus- 



kels nicht kennt. DiStetKcht Voibereifmig zur Opera- 
tion des Engllfirtns \(rird n^it- Recht, wem^fteas im All- 
gemeinen, verworfen. Der Hauptgrund aiber, welcher 
.gegen eine vorbereitende antiphlogiftilche Diät angeführt 
wird y dafs die Nahrunasmittel des Pferdes , der Hafer 
mid das He^i , an fich fchon antiphlogiftifch wären, i6 
falfch. ' Hat denn der V£ nie gefehen f wie nechtbeilig 
der Oenufs des Hafers in entzündlichen Kffinkheiteii 
wirkte f Gegen die hier empfohlene Art des Werfern, * 
bey w^elcher das Vordertlieii znerft die Erde, nack detn 
Grundfatze , dafs gefunde Pferde fich zuerft mit deAllel- 
ben niederlegen, berührt, und bey welcher Befchadi- 
gungen der innec^n Organe dei Hinterleibes vermieden 
"werden- follen 9 mochte wohl einzuwenden feyn , dafs 
.derjenige Oehülfe, welcher den Kopf des Pferdes ge^n 
die rechte Schulter zu wenden beftimxnt ift, fehr gdubt 
und Hark feyn mufsy wenn dalTelbe nicht dadurch^ daCt 
es den Koyf im Fallen iinter fich bringt, ia Gefijir 
kommen fojl, ^en Hals zu brechen. Zerrprengnngeix 
im Unterleibe werden bey der gewöhnlichen Art , zu 
werfen^ durch vorhergegangenes Fallen und ein weiches 
Lager vermieden. Um die Wurzel des Schvi'^eifes lä{>l 
der Vf. bey der Operation eine Schnur nach Art eines 
Turnikets in der Abficht , die Blutung, welche für den 

• Operateur ftörendund für junge, noch nicht ansgeful- 

• terte Pferde nachlheilig feyn könnte, zu hemmen, um- 
legen. Viel aber möchte^icht dadurch gewonnen ieyn. 

. Auch Idfst fich die Anlegung derfelben mit dem Halbe 
des Vfs. , den erllen Schnitt fo nahe^ als möglich^ am 
• After zu machen ^ nicht gut vereinigen, indem in die- 
. fem Falle kaum Platz für die Schnur da feyn mochte. 
Diefes Verfahren felbil aber iA allerdings dasjenige, 
nach welchem man, bey der geringften Ankge^ das 
Tragen des Schweifes erwjurten kann, allein für P£eide- 
händler , welche oftmals fogar auf dem Marfche tngU- 
firea tnüttetiy durchaus nicht anwendbar, weüy wenn 
dieles im erften Schnitte felbß bey Schonung der Arte^ 
ria coccygea^ -— welche letzte am beüen nach Dietruhs 
Vorfchlage unterbunden wird*, wozu es diefen Leuten 
aber wohl an chiinirgifcher Gefchidilichkeit in der Re- 

Sel fehlen mochte ^— durch Compreffion , welcha bey 
er leicht möglichen Verletzung deSr genannten Arterie 
bedeutend fey;n mufs| geftillt wird , fo leicht Gefahr des 
Brandes entliehet, welcher in diefem Falle, fall immer 
auf den Maftdarm übergehend, den Tod des Thicres 
herbey fuhrt ; \vpvon l\ec^ feitdem diefe Methode all^ 
meiner geworden ili, kürzlich 'mehrere Beylpidc be- 
kanntgeworden find. Sonderbar, man^möcme Cuea 
unpaflend, iH der«Züfalz des rothen Bolus einer eiftn- 
hall igen Thonerde zum Salpeter nind Clauber£dz^ wri- 
che letzte mit^ Hecht gegen das entzündliche Wundfieber 
empfohlen werden. Bey der Schv^eifßftel ift die h£u£g- 
Ae Urfache derfelben, die Veiietzung eines Zwilchen- 
knorpels, anzuführen vergelTen worden. Bey der Behand- 
lung, derfelben fpricht der Vf. von der Nothwendjgkeit 
anatomifcher Kennt nijle,. welche er früher als gmn» ent- 

• b ehrlich für denjenigen, der .fich mit dem Englifi- 
ren befaffenvrill, dargeftellt hatte. Rec. d«ikl aber, 
daCi| Yr§r eine Operation unternimmt, äueh die Üswei- 
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kh rorkomiitenclen' Übeln Folgen derfelben zu hebeA im 
Stande feyn mufs. — Zu loben ift die Warnung ge^ 

.gen das' zu hohe Aufhängen gleich nuch dem Abfchla» 
gen^ wodurch der unter dem Qrandfchorfe fich fani- 
melnde Eiter leicht YeranlaiTung zu Piileln geben kamt. 
Jn dem feltenen Falle ^ dafs nach dem'Abfchlagen der 
Schweif in Teilte einer Metallafe^ z. B# von der Drnh, 
anfchwellen fdUte , wird ein Pontenell unter dem Bau- 
che zu legen mit JVecht angerathen.. Schwerlich aber 
'werden Pferdehändler mit dem Vorfchlage/ welchen 

"3er Vf. den alten Mortgen thun läfst> diefer aber lelbft 
gewiCs niemals in Ausführung gebracht hat, zufrieden 
leyn, ihren, jungen Handelspferden^ welche erft au« dem 

^ Lande 9 d. h, Holftein^ Mecklenburgs dem Hannöveri- 

-.rchen,'01denburaifchen u. f. w., kommen, ßimmtlioh 
und ohne Unt^rfchied ein Leder zur Abwendung mögli- 
cher Krankheilen unter d^n Bauch zu legen. Wer bey 
Pferdehändlern prakticirt hat , weifs , wie fehr fid fich 
felbll in dringenden Fällen gegen dic^ Anwendung der 
künftlichen Oefchwüre fträuben ; damit ihre Pferde 
nicht gezeichnet w^rdeti. - * 

Ueber dien ^til^ in welchem diefes Buch gefchriebeü, 
i/l noch zu bemerken, dafs' diefelbe Breite, diefelbe Red- 
leligkeit — man wird verfudht , zu fagen , ' diefelbe 
Kunft, die Bogenzahl zu vermehren, *r- weichein den 
xueiften Werken des vermuthlichen Vfs. bemerkt wer- 
den, auch hier nicht fehlen. Orthographifche Feh- 
ler,, wie , ,,PiIfenkraut ambutiren,^* defsgleicfaen Um- 
drehungen ganzer Phrafen, wie z. B. ^^le pjtül en de 
danse^^ ßatt Vepaule en dedansj kommen zu häufig 
vor, um für Druckfehler paffiren zu können. Auch 
gebraucht der Vf. gern proviricielle u^d zum Theil, wie 
es fcheiiil, fclbftgemachte Worte,' welche, wie.„Adret- 
iiniren^^ für Zuflutzen des Schweifes , „Purzel" für ab- 
^efchlagener Schweif u. f. w., fchwerlich das Bürgerrecht 
erlangen mochten. Im Ganzen glaubt Rec. , " dafs das 
Werk fuglich hätte uhgefchrieben bleiben können. 
Pferdehändler kennen in der Regel alle die fchöneh Diifge 
fchon, welche die erfte Abtheilung enthält, und für 
Käufer wäre es beffer gewefen , Re mit allen Vortheilen, 
um fich vor Betrug zu bewahren, direct bekannt zuma- 
chen, aXs es ihnen zu überlal^en, fich diefe Regeln aus 
dem, was hier über das zu beobachleiide Verfahren der 
nofshändler gefagt wird , indirect zu. abfirahiren. Die 
zweyte Abtheilung ferner iR als Monographie über den 
Sehweiffchnitt för den eigentlichen Thierar^t nicht 
^Firiffenfchaftlich genug bearbeitet, für den Laien aber 
Mnz überflüffig. W^ann werden thierärztliche Schrift- 
Aeller doch endlich aufhören^ die Pfufcherey durch 

Ihre Schriften zu befordern ! 

R. P.I. 
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LmiFZio, 1>. Gerh« Fleifcher: Veher das mei^Miche 
Herz Uni /eine Eigenheiten. Ein Jahrgang von: 
Predigten über aUe* Sonn - und Fefttage. Herausge- 
geben von JoA. Friedr. Wilhelm Ti/cher^ d. Theo!. 
Dodory d* konigl. f<Schf. CivUver^enßordens Bit* 



t^ u« Superint, zu Pirna. &ßer Band. 1825* VHI 
u. 464 S. gr; 8. (1 Rthlr. U gr.) 

Rec. ift lange keine fo angenehme Erfcheinung za 
Theil geworden, als diefe Predigten. Die nähere Be- 
kaniitfchafit mit denfelben hat ihm einen hohen Genu£i 

Sewährt. und wird diefen gewifs auch Allen aewäbren. 
ie das Bedürfnifs wahrer peiftesnahrung fühlen^ und 
fich nach Befriedigung deffelben umfehen. Ohne mit: 
dem Mittelmäfsigen , weniger Gehallvollen, fowie mit 
dem Vorzügüchften, was die homiletifche Literat>ir der 
ueueßeji ' Zeit hierin aufzu weifen hat, unbekannt za 
ieyji, glaubt Rec. doch, dafs diefe Predigten für Letztes 
ein fchätzbarcr Gewinn find. Es war Hauptaugenmerk 
des würdigen Vfs. , in feinen Vorträgen darauf hinzu^ 
arbeiten, dafs feine ' Zuhörer mehr Selbftkenntnifs er- 
langen,, und dadurch zur Befferun^ imd Veredlung ge- 
bracht werden möchten. Und gerade diefs ift auch der 
wichtigfte und fchöufte Weg geilH icher Wirkfamkeit. 
Mit voller Ueberzeugung ßimmt Rec. der in der Vorrede 
ausgcfprochenen Meinung bev: „So viel Auch die Mo- 
den wechfeln , der Gefchmack fich ändert und die Zei- 
ten Neues bringen, Vorträge über menfchlichen Sinn 
und raenfchlicbe D^nkungsart werden doch immer die 
äiteften und neueften bleiben.'^ Der Materie nach zeicli- 
nen fich diefe Predigten durch die Wichtigkeit und deu 
Reichthum religiöfer Wahrheiten aus , die * oft feltene 
Blicke indes menfchliche Her* thun laflTen; die einfache, 
alles^ Gefuchte^ Prunkende verfchmähende Form und 
die bellimmte , lebendige, am techten Orte begelfterte 
Sprache macht /ie dem Lefer noch intereffanter. Uebri- 
gens läfst (ich von felbft vermuthen , dafs man hier nur 
Gediegenes und Gehaltvolles zu erwarten habe, da der 
Vf. über das ^^^tonum .prematur in annum^* hinausÄC- 
gangen iß, und nach Ablauf von 3 Deceni^ien das 
Befteaus feinem Schatze mitgetheilt hat. Schon die An- 
gabe /der Hauptgedanken diefer Vorträge genügt, diefs zu 
erweifen. Wir werden dabey auf Einzelnes hinweifcii. 
Die Predigten beginnen vom erften Advent bis zum 
Sonntag Exaudi. Das erfte Thema behandelt den Satz: 
„Strenge Gerechtigkeit und edelmüthige , Liebe find felr 
ten im Menfchenherzen beyfammen" — lehrreich und 
ganz aus dem Leben. — „Nicht im Herzen, 'nur im 
Verftande find widHge Dinge zu erhandeln.'^ — „Andere 
Menfchon feilen fo gefinnt feyn, wie wir; nur nicht fo 
handeln.^' — „Strenge geaen fich bewirkt Schonung ge- 
.gen Andere, und umgekehrt*' — enthüllt manche ver* 
^borgene Seite des menfchlichen Herzens. In der Predigt 
am erften VVeihnachtsfeiertage hat der Vf. in der Aus- 
führung des Satzes: „Warum heifst das Feft Weihnach- 
ten?/', gezeigt, wie ein gewandter geiftlicher Redner ei- 
nem unfruchtbai^ fcheinenden Gegenftande dennoch eine 
intereflante Seite abzujsewinnen weifs. — „Uilfer Leben 
ift eine Sendung Gottes.*' — „Warum erfcheint uns die " 
Zeit fo kurz ?" — Einer der gehaltvoUften und ergrei-* 
iendften Vorträge behandelt das Thema : „Wir wifl^en 
unfere Vergänglichkeit, und verhalten uns doch ab Un- 
vergängliche." — ^ Gut gedacht u^d ausgeführt ift in dem 
Thema; „Der befte Rath am neuen Jahre ift, feine 
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Wog* Jcm Hentt zu empfthktt," das Einzelne: Befiehl 
-^ dem Herrn -i dein» Wege vn f. W^ -r- „Es ift oft 
fchwerer, Bö<Ws zu thuii, aU Gutes." — „Wie leicht 
es ift, d«u Orufld feiner Uewohniieilel» ift rfer Jugend 
itt finden" — enihält Ireftliche Belehrtingen übet die 
erM JugendhiHdung, — „Die vferfchiedtene Art, v*rite 
Menfcheh Hülfe fuchen und finden ; wie oftimfereB^ 
wfererhältniflfe Auf unfer Urlheil Einflufs haben.'' 

Ueber die Ungereimtheit , den Tod zu förchteii, und 
{loch das Leben nicht zu achten« — die Wichtigkeit, 
fowiedieDarftellung^deF Wahrheitin, zeichnen diefe 
Predigt befonder» aus. ^— „Unter dem Scheirte, dert^ 
Unrechte zu fteuern, gefchieht oft das gröfste Unrecht." 

Unfeine angenehmften Freuden fmA Wirkuhgen des 
t^nangenehmen." — „Tugend hat ewige Jugend;" ei- 
ner der anziehendften Vorträge. — „Ermahnung zur 
frühzeitigen Frömmigkeit." — „Der Menfch klagt mehr 
übÄ" Ungfrechtes, als über Trauriges." — „Oü wurde 
aer £ute Menfch eine edle Handlung fiichl zum zwey- 
ten Male thun." Diefes wird fo erwiefen : weil man 
nitht immer diefelbe Begeifterung für die Hohheit de« 
Guten, nicht diefelbe Vorftellung von rcin^en Folgen, 
nicht denfelben Muth gegen feine Hinderniflc hat, -^ 

Das hefte Mittel wiJer Unmuth ift, auf -der Stelle 
Gutes thun." — „Warum . der fonft fo, eingebildete 
Menfch fich doch vom fremden EinflulTe fo abhängig 
nxacht ?" Hier h^ifst es u, a. : ^,Man will fich dabey das 
eiaene Nachdenken erfpareh.. Zu eigenen Entfchliefsun- 
\en zu überlegenden Handlungen geliört natürlich das 
Denken, Eine Handlung will erwo-en feyn, ehe wir 
fic vollbringen. Man mufs die Gründe dafür und da- 
wider auf die Wagfehaale leaen. Es fallen nns Zwei- 
fel oder Hinderniffe ein. Aber Denken ift nicht die 
Sache eines Jeden. Zehnmal . lieber braucht man die 
Glieder feines Körpers , als feine Denkkraft. Wir hör- 
chen daher lieber auf das, was Andere Tagen oder thutt" 

, j f ^^^ /,W^^ ^^^^ beirer find Pllichtcrweifungen des 

«iten Herzens, als der kalten Vernunft 3 denn jene ge- 
fallen erleichlern und wirken mehr/' — „Jeder bildet 
lith fe^ne Tugend felbft, nach, feinen Natüranlagen, Er- 
/.ithung oder nach feinen SchickfiJen;" ein geiflvolhr 

Vortrag. Trefftich wird in dem folgenden Satze der 

UnterCohied' gezeigt, „wie Goift und Körper des Men- 
fch&n Befriedigung erhalten.^« Es heifst: „Betrachtet 
aie fiedürfniffe des Körpers, und ihr findet, dafs fie alle 
Mäederkehren. Wir fältigen uns; ,^\^r ui^ht lange; 
wir find müde^ und erholen uns durch Iluhe und bchlat, 
aber kaum vergeht ein Tag: fo entßeht neues Verlangen 
^nach Sa viel Lebensftunden , fo viel wiederRehren- 
de körperHche Bcdürfniffe u. f- tv. Das Brbd des Gai- 
(im^ tAn'uLt auf Lebenslang. Ift einmal d^r Oeift belehrt, 
iiJXrt^, b.i-uhxgt, geftäjKt: fobMbtihm mf^bis^^i^ 
das Greifcsalter, von da bis aus Gtab, bis an den neWn 
Moraen des Lebens , bis in alle ZeittSume dies kürtfli- 
gkn leyns " — ^,Der Menfch will lieber Uniröcht thrun, 



alt Unrecht hab«n/^ — ji^Daa Cebrtcbtn nti&rtr Mfn> 
Ichenliebe, Anderen nur bis wxl einem g^wÜTen Grade 
wohlzuthun/' — - ,4^as. Menfchenherz fällt oft durch 

Ste Handlungen, und fteigt durch fchlimme;^' enlhih 
herzigucigsw^erthe Wahrheiten über itie oü räthfelhaf- 
ien Ertcheinungen des menfchlichen/Herzens. — - ,.Dab 
der fterbetide Jefus Vorzuge in fich vereinigtem ivelche 
fich bey Menfchen fonft nie zufammen finden^^ (innige 
Rührung bey klarer Einficht ; heiterer Frohfinn bey tie« 
fem Emft; warme Liebe bey kälter Faffung); .treffltch, 
nach Materie und Form. — ^Ein Blick auf die Ge- 
fchichte der Schicklale, welche der Glaube an Unfterb- 
lichkeit in unferem Herzen gehabt hat/' am erften und 
zweyten Öfter ieiertage» Zwey belehrende und erbauau- 
de Vorträge. — „Unter Herz lehnt fich" nach VoUen- 
dui^i und im Menfchenleben ift Alles nur Anfang und 
Ende.*' Ein herrliches Wort. Da heifst es : ,|U nfcr 
Erkenntnifs vermögen, welche Fortfehritte könnt« äs 
machen ! Macht es fie aber ? Unfere Vernunft, wie weit 
liefse fie fich ausbilden ! Kommt fie fo weit ? Ab Vollen* 
düng ifi nicht zu denlcen. Aber gehe zur übrigen Schö- 
pfung ; hier findeft du fie. Der Stein drückt uiit feinar 
4«aft , wo er auch liegen mag 5 der Regen Ijefeuchtat, 
wQ er auch hintrifft; Das Feuer erwärmt, wo es auch 
brennt. Der Baum tragt Frucht , fo viel er jedes Jahr 
Kraft hat. Die Blume verbreitet fo viel Geruch^ eh 
fie Geruchstheile enthält.'^ — i^Das Menfchenherz ift 
der gröfste Miethling '/^ enthält treffliche Winke zur 
^elbftprüfung. -— „Warum verfiitifdige Und gebiklela 
Menichen oft fo wenig Leiden z^ ertragen wluen^' -* 
reich an fch^rffinnigen Bemerkungen. — „X^^'arum der 
fonft fo gern vertrauende Menfch doch fo wenig Ver- 
trauen zu Gott hat?*' -^ wDie Art zu beten, die Art zu 
feyn.'^ -^ ii^^ können unfere künftigen Gefuhla bey 
dem Abfchiede von der Erde vorempfinden." — „War- 
um hafst der gewöhnliche Menfch oft feinen Wohl0ii- 
ter?'^ 

Die ausführliche Mittheilung des Inhaltt dicfinr 
Predigten eines fo vorzüglichrn geißlichen Redners, der 
zwar in feinem Kreife als folcher läugft bekannt und 
gefchätzt iA| aber /hier gleichXam vor dem greiseren 
Publicum zuerft auftritt, hiellen ^^^ir für zweckznäfsig» 
um die Aufmerkfamkeit unferer Lefer auf die£er neue 
religiöfe Erbauungsmittel zu leiten, und ihnen dicfVer* 
richerung zu gewähren, dafs fie darin vorzügliche Nah- 
rung für Geift'und Herz finden werden. I^ach nnCbier 
. Anseht würden fie die ehrenvolle ^itte zwifchen den 
geillreichen Reden eines Schuderoff , und MareßoU ein- 
nehmen. Durch Zueignung derfelben an den-Rathii^ 
Stadt Plauen, dem Orte eines 25|ähngen .Wiirl&a^ ^ 
fich übrigens der würdige Vf. ein bleibehdet AitütoAEaa 
erworben. Möge die zweyte Hälfte dieler Preisten 
bald foUeni * 

D.R. 
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PÄDAGOGIK. 

'HANkovsa^ b. H^n: Weltton und JVeltßtte^ ein 
Kathgeber für junge Männer und Jünglinge bey 
ihrem Eintriue in 4i^ gro/se Welt, von K P* 
Wilmfen. 1824- VIII u; 212 S. 8. (16 gr.) 

Audi unter dem befonderen Titel: lieber den Unt" 
gang mit Menfchfn. Von Adolph Freyhemi von 
Jinigge. Vierter TheiU Herausgegeben von F. P. 
Wilmfen. 

JP^S war keine fo ganz leichte Aufgabe , das bekannte 
"VVerk .JKhi^g^^'/.in feinem Geide zu vervoUftändigen^ 
da der zu behandelnde Gegen ftand überhaupt einen den- 
leenderV; erfahrenen und vielgcwaiuU^n Mann erfoderl; 
der VeriFdffer jenes Werkes aber, zu welchem das hier 
zu beurtheilende Buch als vierter Theil hinzugefügt 
-vi'^orden ift, die genannten Eigenfchaften in einem ho-. 
hen Grade befafs. Daher freuen wir uns, dafs fich die- 
fer Arbeit ein Mann, wie der durch viele Jugendfchrif- 
len hinlänglich bekannte Hr. Wilmfen ift, unterzogen 
liatj denn hat er auch nicht von i^m Slandpuncte aus, 
auf welchem Knigge fland, feine Beobachtungen an- 
llellen, und Erfahrungen einfammeln können; ift auch 
der Umfang der gewonnenen Refultate bcfchränkter : 
fo find doch, gerade für den Kreis von L'efern, welche 
zu ihrer Bildung ein folches Buch in die Hand nehmen^ 
Idie Erfahrungen, die Hr. Wilmfen in feiner Sphäre,. 
jund zwar in einer der volkreichflen und wichtigften 
JSlädte Europas, in Berlin, zu machen Gelegenheit hatte, 
und die derfelbe hier-^mitthcilt, fowie die auf folche Er- 
fahrungen fich ftützendcu Anflehten, Winke, Belehrun- 
fen und Vorfchriften, von der gröfslen Wichtigkeit. Die 
)ar&ellung ift deutlich, nicht gelten blühend, meiftens 
•del, und auch von dlefer Seite empfiehlt fich diefes 
Buch zum Lefen für junge Männer, welchen, obgleich 
mit mannichf acher Bildung des Geiftes und Herzens äus- 

Seftattet^ doch di« für ihr glückliches Fortkommen in 
er Welt und für ihren eigenen Cenufs in derfelberi 
iiothwemlige Kenntnifs der Welt und der Foderungen^ 
>velche t\^ befonders an junge Leute macht , noch ab- 
^ht. Für Jünglinge fcheint uns gerade dlefer vierte 
Theil weniger zu paiT^n, da der Oegcnftand deHelben 
ihnen noch efitfernt liegt , und auch noch eine Zeit lang 
etilfernt gehalten werden foll. - u *' » 

Ergdnzwngsbh *, J. A. L. Z. Zweyier Sand. * •' 



ff . - 
Das Werkchen felbft erSilbet fiati dw lEinIetkw% 
ein gut gefchriebener Dialog, in welchem Freund r2 
bert feinem Hugo die Notnwendigkeil und PfliehtmU- 

fsigkcit eines weltklagen Betragens entwickelt S»wia 
Huga^^ kräftig an Geift und Gefinnung, ein {"reünd^^der 
alten einfachen Sitte imd ein Feind alles geckenhaften 
Wefens der Modewelt, redend eingeführt wird, Ib hat 
Rec. fchon jriele wackere jun«e Männer auf Univerfi^ 
täten und kurz nach ihrer Rückkehr von derCelben i^en 
gehört. Aber IVpbert zeigt treffend, dafs, wer in der 
Welt leben wolle , fich auch naoh ihr richten mü0e^ 
und dafs die Welt ein Hecht habe, zu verlangen, dals 
die, welche ihre Güter geniefsen wollen, ich auch zu 
ihr halten. Zum Weltmann , nicht zum * Weitmen- 
fchen ,^ nicht zum Menfchenknecht, fellHttgö, indem 
er die Abgefchliffenheit, Glattzüngigkeit, JKriecherey 
und Liebedienerey vermeidet, fich bilden laflehy und 
darauf geht er auch wilüg ein. Freymüthigkeit, Red- 
lichkeit , WahrheiLtsliebe und Treue dürftn bey der 
Bildung zum Weltmenne nicht verloren geben. So vor 
Abwegen warnend und das Ziel unven-ji^t im Auge 
behallend y fchreitet hierauf der Vf. in fetner Unterfu- 
chung fich er vorwärts. 

Der Vf. hat feinen Gegenßand ih vier Verlcfungen 
abgehandelt. In der erfien Vorlejung wird von der 
angenehmen PerfonliMteit , wefche die Welt veiiengt, 
^efprochen. Sehr zweckmäßig wird vor den üfaetn Oe- 
wohnheilen im Mie^enfpiel, in der 'Haltung 4i% YJ^ 
pers, im Gehen, Stehen und Sitzen ^warat| uncbale 
Mittel dagegen eine Art von SelbftkenntoifstempfohhiL 
welche man fich durch Selbftbeobadituug^ und &lbftbe» 
laufchung. wie auch durch die fieiOi^e Antohemmg fUt 
ner Vorbilder, verfchaflon kann. Es iÄ ^xae, geredile 
Federung, welche an Amn mit einem Äufserft. biß^mea 
Körper begabten Menfchen gefchicht^ dafs die BiUhnw 
des Geiftes auch in feinem. Org^ti, „ ivvdem äixfaepeS 
Menfchen fichtbar . werde. Diefe Bibkmg.wird>rYMtt 
ohne Einflufs auf die geiftlge AuibiWung bbib^ A)^ 
„Jede Art der ßelblÄeobajchtnug, .des Wechnts 4Umv 
Uch felbft, der Selbftvprleugn^ng und Selbftbeherrfthmig 
belohnt fich durch die fchörtere £ntMtung unferer fitl- 
lichen Kräfte, und fo-wird Alles; Wa3 wr fiir unfefen 
äufseren Menfchen. thun, zugleich jiH.QawiaBiftr dmi 
inneren , ein Zuwachs gfsiftiger Krjflkv' ' getttges-MkA- 
ftändigkeit und Freyheit•^' Js ift'fehiuiS^ik,. dife 
yfix den U^pich^^ ^^t^.Hm gWtfeKftNiiMlI. 

o 
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nach feiner Sufseren Halluiig , naeh feinem G«i|ge n. f. 
w« bMixiheilen. Ab Mittel zur eulseren Bi^duvg we»^ 
den hierauf auch Tanzkynft^ ^ ^^^t* ^'^^ Sdl5vijnl|b 
fcnnft empfohlen , welche^ an Wicniigkeit der Befuch 
eines guten Theaters nicht nachfteht. Was das Einzd- 
ne anlangt : fo fodert der Vf. | dafs das Mien^n^nel g^ 
regelt feyj, ohne manierlich zu werden. Weil aus jem 
Heizen all4 llehlichtii H]i|d aUe garftlgen Mienen \oxxiß. 
tiJten: fo niuß man Itch ein gehöriges (Sieichgewicht im 
£rnft und Scher): zu B'eWahren fuchen. Wir enthalloa 
tias ungMrn , um nicht weitl&ußig zu vtrerden, dasfen ige 



iBe Mütel werdet! »a^^^^^ wotodimn 

diefen Cefeh^en glMkhoh eiUgehen hann. Mm y^d 
hier.^a^MiMan^/il^deil, was man an diebm Ortt 
eben nicht fuchte , Manches auch vermifleii) aber bey 
der Natur diefer einseinen ^ groCMintheils ehgenffenen 
Befenetrkunge«. liefs^ch diefee^ zumal in der Form der 
Vorlefungei^ nur fchwer rermeiden» Die Winke, lUtk 
fchläge^ An^eifungan.uad Aegeln, welche hiergsge. 
ben werden, zeugen durchgän^g von der Vcrlrautheil 
des Vfs. mit den logenannten Weltleuten, So fiigt er 
S. 70 fehr richtig : ^^Selbftkenntniß ilt .eher doch der ei- 



anzuführen , was über den Blick ({er Aitg^n mit^E/nficht. «en,MA$lw^.&€^Üiral ;(ttr Menfchenk^nntnils ; aUes Andere 



utid Wäi^me gefagt wird : |,Das Auge ift des Leibes 
tjhicili^ dÄT &Bel4 Spi^).^ Darüber freuten' wir uns be- 
iMdlm, dafs* gegen d«8 übertriebene, in Oereüfchaft 
üditi Uftige Brillenwefe« gefprocheh , und den jungen 
tJMimAevxL lieber etwas weniger in GefelUchaft zu fehen, 
dtfto fcharfer aber zu hören, angerathen wurde. Da 
•sarift durdi die Tone am leichteften und ficherilen ins 
•Ufeüz. dringt: fo mufs auch auf die Bildung der Stimme 
4intd Sprache vorzüglicher pteifs verwendet werden. • Vqr 
den. Exfremen in der Stimme, vor dem Schreyen ebenfo, 
-wie; vor dem. Leifefr^chen uxkik blofs in dM Bart Brum« 
^eny niufs rnnti lieh aivt meiden hüten. Was aber die 
rBtttdnng der Sprache, den Charakter der verfdiiedetien 
lAusdrucksweifen antanM: JTo g^h5ren die Anw^eifungen 
4re|ilich in die rhetoriiehe Schule; aber manche blofs 
luKZ hingeftellto Andeutung in diefem Buche hätte doch 
-noch etwas mciir erläutert werden können^ da der Vf. 
felbft diefen Oegenftand als fehr wichtig hervorgehoben 
hat. Nach ihm foU die -Sjirache rein, bündig und be-. 
•ßim9«t> fchdn und angenehm feyn; fie darf nie zur 
•Weiifchwelfigkeit/ OdTeliwatzigkeit und Schönrednerei 
^rerden, ^eder gelehrt und hochtrabend, noch gefucht 
4ind pretids feyni ' Hier hatten wir eine weitere Ausfüh- 
rung gewünfcht; namentlich hüttän manche junge Ce- 
Jehrte, die fioh im' Pretiöfen ihres Stils gefallen, vor 
diefer Pretio/ttät des gefellfehaf^Kchen Ausdrucks ^ wo- 
durch fie andere verftäiidigere MKnner ausliechen, und* 
namentlich immer allein redeni wollen, gewarnt wer- 
d«äl feHen. OefeUfchaften , wo das Süisllche nnd Em- 
f^fiauUime an der Tagesordmihg ift, theide lieber der 
jüftgeMmn vett- gediejgenem WertMe, als dafs er die 
J£4hL der Ltaffen und Oeoken vermc^e. Als ein wirk- 
ttdi: aweekm«lsiges Mittel zur Bildung der Umgangs- 
Jpataefae wird das Studium derdramatifchen Werke Ko^ 
mfhü^äf Iffttmds «md Schrddur^ ehipfohlen. Zuletzt 
«mdinode in diefer Vbrlefung vor einer zu grofsen Be* 
«BQg&hkeit, wie auöh vor der fteifen^ höl^emerx Unbe^ 
a ie yA flhhefe, gewarnt. Mehrere hieheir gehörige Kleinig^ 
l^tott Si&t der Vf. in der DarfteHiing einiger GemätiM 
■infte^iiiV'Meiifchen akufammen , unter denen uns hefon- 
danrifir.ZU<Afnung des tebendigeil Mode Journals sefiel. 
hik int>£W9yt9n V^rteAtn^vcm S; 62 an) wird von 
den Vevfchiedenen Art^n' des sefih^hs, vmi der grofsen 
ßf^tdUümSi ^tä34rh»Lpi^ VM T^r- Md Spiel- Oefell- 
MMIhm^ «fea^^dent i UmgMge imt Leisten in der grofsen 
Welt« MQmeiiem ' tJeberril iriid auf das Unpaffende. 
it^rOwiMiriteh* aufaierkitod gi»macht^ mitt 




giebt nur unßcher.e Refultate. Wer im eigenen Herzen 
^icht Befcheid • weifs , wird die Symptome nicht aufist 
fen , aus welchen man in der Gefellfcnaft ungefähr eben 
fo, wie beyn^ Kranktabette, das tnneiv erkeTmen nmi 
beur^heilen kann/' Wir verweifeh unfere Le&r anf 
einen Dialog (S. 81 — 87), Wwln ein Freund den and^ 
ren mit den, freylich nur gefchäftigen Müffigigängero 
angenehmen , fonft aber läftigen ajind dennoch nothwen- 
digen conventioneilen Befuchen ^usföhnt, und ihm die 
nützliche Seite derfelben, - virelche in der Uebun^ der 
Geduld und Selbfiverleugnung beAeht , in der Nike be- 
trachten läfst; daran werden zehn AnßandS- undHofiich- 
keits - Gebote gereiht. Eine gut gewählte conventioneile 
Phrafeolbgie "wird Manchem eine nicht unwerthe Zn- 
gäbe feyn« Vorzüglich aber hat Uni in diefer zweyten 
Yorlefuna das gefallen , was der Vf. über die Spiel^efeJl- 
fcbaf^en'iagt, und wir theilen hier, um noch eine 
Probe Von der blühenden Darllellung des V&. zugeben, 
den Anfang diefer Schilderung mit : ,| Wer' £ch auf 
diefes ßürnufche und klippenvolle Meer wagt, über- 
lafst lieh dem blinden Olück, macht die Leidenfchaft 
zum Steuermanne , und richtet üch nach dem Compals 
der Goldgier, läuft in .alle HSfen ein, die fich ihm öff- 
nen, beffert üch aus, und verlieht üch mit Allein^ vm 
weiter zu fegein, ohne jemals zu landen, und lieh nie- 
derzulaflen, und ohne fich zu belfern, Oder auch nur 
vorfichtig zu werden^ wenn er auch noch fo oft tui 
zerrillenen Segeln und durchlöcherten Wändep einge- 
laufen iß. — ]Die Stillen im Lande lieben das Spiel, 
weil es fie der fiefchwerde überhebt, zu fprechen, \veil 
es dabey friedlich und ruhig zugehl | und Jeder Ua 
SchickfaLmit Ergebung ertragf 

Die dritte r'orlej^ng^ .welche von dem ünierhd^ 
fungstime der grofsen Welt handelt, ift, wie die viffU^ 
Welche &tte und Vnßtte x|t der grofsen fTelt über- 
fchrieben ilt, zwar küi'zer, als die vprhergehenJen, 
aber in demfelben Geiße gearbeitet (&. 152 — 192). Von 
S. 192 an folgen noch einige Aphorismen, die den jus- 

f'ien M^nnium Nachdenken aüffbdern; ihre nähere fie- 
euchtuiijg und ErklSnlng, ih^e Begründung und Veraxh 
fchaulichung finden fie in den^ JSudie felbA. 

Bey einer zweyten Auflage diefes Werkchens 
wünfchten wir, dafs der Vf. einige Beyfpiele nochlün- 
zufügen, und die wenigen Flecken in. der Darftelliuij 
(wohin wir die unedlen Ausdrücke: ßch. placken ^ Ais- 
ter die Schule gehen, eine Mette Salt, mit Jemand 
ejfen u* f. w. Technan) wagwifcl^n n^ge* Der fonfi 
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«MfcMt* Dniriifeliter «Mtftv&to 

Stetinwi« , gedh int kSnigl. Taub(ltttniMii4nlKtiit : 
Ihn höhtre £eSM.~ Von Ammnd Ber^hafer» Hw- 
aiii^gvgeb^n tt>n feinem Sohne Ludwig. 1824^ -B^ 
ßer Thril. VII n, 36 S. Ziceyter TheU, 34 S. 

gr. 8- . ; 

Ein Oreif ^ vtn dem inneron GnföMe för das Edle 
und Schone ^ für < WahuhMt und -Tugend em)>or9ekb- 
btfiy durch den Glauben afn Got| und an der Meitleh- 
heät 4iohere fieftimniutig und- Würde über fein Sdiiolt- 
£d erhaben ^ legi in diefer SdiriQ^ w-elohe er iexnem 
Sctete im 79ften Jahre feihes tdumn übergab^ Oedanken 
über dl» wiiditigften Angelegenheiten der MenfchhMt 
idederi wielche er Bekennimjffd der LUhe^ de€ Gltm^ 
heM mtd dmr Hoffnung im höktrin Leben in der Uebe«^ 
fchrift zum erft w Theile ^ TrmuertöfU im tfkfhllmui 
des Mhetfin Lebens aber im zvireytto nennt« S* 11 : 
yyDas Oefuhl för den Wohflaut des höheren Leben» ift 
Uebesgej^V vreUtiös aufichiie&t den Künitlel im Men* 
fchen — - d^ Tugend- und Schönheits -Sinn. Wer es 
inficK trigt; der hängt an der Menfchheit hohem Idea- 
le mit Homiung und kindlicheifa Glauben/^- Die ein- 
zelnen aphorifmch hingefteUten G e d tt ik e n a i ia t N w k^» 
nen Auszug; überall aber zeigt ßch ein durch das Schick- 
fal und den Zeitgeift rerwundetes Herz, weiche fick 
aber fall fehwSrmerifch zu dem CenuIIe eines höheren^ 
mßH&gtn Lebens erhebt« Nicht Alles ift neu; das 
Alte ift oft nur durch die blühende , fchwärmeritche 
Sprache des Vfs. zum Neuen umgebildet worden; in 
manchen Ausdrücken läfst lieh Ueberfpannung nicht ver- 
kennen. Bey mehreren Abhandlungen, über JVahr^ 
heit^ freyheit und Oerechtigkeit f fo auch über Fin^ 
ßemi/ij erhäh der Lefer, wahrfckeinlich durch die 
die^Slrenge der Cenfui; nur Striche. 

de» 



IrttltirAU, b. Voigt: LHer^tw^Zeitung für Lhutfck- 
tänit FoVks/chutlehrer f oder kriti/cker Quartai^ 
bericht von -den niueßen literarifchen ErfcheinUn^ 
men im Oebieie des Schul" und .Erziehungs^FFe» 
fem. lY 9«arlalheft von 1824. ^ I. II und III 
Quaftalfaeft von 1825. (Jeder Jahrgang 2 Rthir.) 

{T|^. Jen, A. L. Zk 1825. No. 59.] 

Bx««fe tittfoticke Z^&farift behauptet fortdauernd ih- 
rta-Werth, und gewinnt dadurch immer mehrFreun^ 
de*. Sie gewährt aber auch efn'e kurz^ tfnd bündige 
Ueber&dit dmt wichtigften trfch'einungen auf denl Ge- 
biete itos Btsiehungs- und Unterrichts^ Wefens, und hält 
lieh, olnte Saii auf das unfichefe Feld der SpecuhiÜoti 
^a variieren > mehr an das praktlfche Leben. Der Vvür^ 
dige Herausgebepr- bleät mit Aecht der urfprünglichen 
Ten#Mi2 ftrimr Zeitüobrift ^ettfen^ end-ehne Aeh durch 
ahnlichf E^fcheinungen irre machen zU^MTeifr^ dü^'iM 
GebiefÄlIzuTehr ausdehnen; dadurch aber dia^ welche es be- 
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l^ten^ mgleieh hindem, recht eiaheimifch darin zuwer- 
fen ^ arbeitet ermk defto grö&erer Sorgfalt und: Umficht 
in dem gewählten Bereiche. Aus diefem GeAcht^puncte 
'^uben wir daher, dafs diefe ZeUfchrift vornehmlicli 
PtfadBgentimd SohuUehrern anempfohlen zu werden ver* 
^ümt, da fie ^ne« BedürfnilTe derfelben abhilft, und 
fich überdiels. durch ihren billigen Preis auszeichnet. 

Due^ vier Hefte Enthalten manches Lehrreiche und 
Beherzigun«werthe aus der Gefchichte des Schulwefens. 
Wir theileu aus dem Ganzen das VorzügUchft6 md. 
Unter den Abhandlungen finden fich : Etwas zur Bt- 
berzigungimd zum weiteren Nachdenken für Religions^ 
lehrer; über den Titel: Schulmeifter — Rede üb^ 
Luthers Wirken für religiöfe Bildung. — Ueber Am» 
unablÄflige Drängen und Treiben mit dem Volksfchul- 
. wefen iu un&ren Tag^n (enthalt viele lehrreidie und 
beherzigungswerthe Winke für Schulvorgefetzte, Semi* 
nardirecteren | Geiftliche u. f. w. , und zei^ m^it krtifti» 
gen Zügen ," worauf es in diefer hochwichli£en Angele- 
genheit eigentlich atnkomme). Von der Verlcbiedenheil 
der Oerehleehter, als « einer Anitalt zur Erziehnng diotr 
Menlchhi^ -^ Ueber das Oigelfpiel (aus Schwarz theoh 
Nachrichten); treffend, abei^ nicht umfaQend genug. -^ 
Ueber den früheften Religionsunterricht. — Frodime 
W^nlcfae, deren Erfüllung dem Volksfchul wefen zu 
diefer Zeit befonders Nolh thut. Zu der unerlafslichefi 
uraktifeheii Ferlleitung der SchuUeher werden insbe- 
fondere no th wendig erachtet : Lefoiünftituteund Confe* 
renzen (letzte würden fiir manche Volksfchullehrer wohl- 
thätig >^ken, fehlen aber in dem Kreife , worin Rec. 
lebt, faft durchaus), Schulbibliothek. — Chriftlich from- 
mer Wandel der Schullehrer. — Gerechter Wmifch| 
die Befötzüng der Volks&huUehrerftellen betreffend, — 
die reUgidfe Bildung der Lehrer , — die hfesliche Er- 
ziehung. — • In allen diefen Aufßtzen wird Stoff und 
Veranlaflung zum w^eiteren fruchtbaren Nachdenken 
über wichtige GegenftiS^nde der Erziehung und des Unter- 
richts dargeboten. Sie find grSfstentheils mit einem £•- 
wiffen praktifchen Tact abgefafst, und greife.n dete 
mehr in das Leben ein. Die Nützlichkeit derfelben hat 
übrigens der Herausgeber noch durch eingeftreute Be- 
merkungen und Erläuterungen über einzelne Puncto er- 
höht. Noch wichtiger find die von demfelben beyge- 
fugten Nachrichten über den Zuftand des Schuh^fem 
in Deutfehland und die erfreulichen Fortfchtitte def- 
felben in verfchiedenen Gegenden. So lafige das: jyVer^ 
ba docent, exempla trahunt*^ unlfeatwei£elt ift, können 
Berichte diefer Art nicht anders^ als von wehtlhatigeiti 
£htfiu£f leya. Es bedarf nur einer kurzen, einfachen 
und uhparteyifchen Dar ftellung derfelben, deren fich auch 
der Herausgeber bedient, um Freunden des Sehulwefens 
eine hinlängliche Ueberficht davon zu gewStH-en. Un*- 
bczweilelt ift e^ ivohl, dafs dadurch Saumfeligkeit, Tx9^ 
heit und NachliUfiflkeit an» ihrem Schlununer geweckt. 
Und der Eifer fftr die gute Saiihe noch^ mehr erhöht wer- 
den mufs. Wir bitten daher den wifardigen Hervusge- 
*ber, auch femer, wie bisher, die R^khhaltigkeft in 
cKMem Fache feinei- Zeitfchrift 2u erhalten ^ und fie, 
wo möglich, zu erhöhen. Auch^n flüchtiger Ölick be- 
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lehrt uns über üt Sufsere und innere Verbefftrung det 
Schulwefeus. In Weimar erfuhr diefs die Waifenaä- 
-Halt. Mochten ähnliche diefem Beyfpiele folgen! In 
Sondershaufen wurde eine trefflich eingeriditete neue 
Mädchenfchule eingeweiht. Sie kann manchen b^fte- 
henden aU Mufter dienen. Durch vorzügliche Mitwir- 
Jtuna des Director Reim erhielt das Gymnafiuin in Oer»> 
aufser den 7 , noch 4 Claffen. In Ait^nburg wurde die 
TheUnahme der Jugend an Tanzbeluftigungen unter- 
faat und die bisherige Gewohnheit der Präceptoren auf 
dem' Lande, der Reihe nach in jedem Maufe eines Dor- 
fes Schule zu halten, aufgehoben. Leider üuM di#fe 
üble Gewohnheit auch in anderen Gegenden noch Statt. 
Herabwürdigung des Schullehrers ift die traurige Folge 
davon. Auf mehreren Puncten des Königreichs Preuffen 
fah n?an erfreuliche Fortfchritle und Verbefferungen. 
lu Rhein -Preuffen wurde eine ßrengere Difciplin in den 
Schulen vferordnet, um den Geift einer zügclloren Frech- 
heit bey der heranwachfendenJugend abzuhalten, und m 
Breslau die Blinden- Unterrichtsanftalt erweitert. Das 
Schullehrer. Seminar in Bonn erhielt eine Schulbiblio- 
lUek , die 8 Erwerbsfchulen in Berlin zu ihrer Unter- 
iialtungeine königl. Zulage von 2500 Rthlr. Bey der 
Waifeahaus-Anrtalt in Potsdam würden 4 Stipendien, 
■jedes zu 3000 Rthlr., geftiftet. In Baiern wurden ge- 
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gett die UeberfiiUung der Sdmlitt gwackmÜMy Ver* 
Ordnungen getrofFeiii dia^SchuUehr«r«Seminarieii ▼«• 
mehrt, jaad die Studien - Anjlalten neu eingerichtet* In 
der Schweiz wirkt die Hulfige/ell/chaft in~ Zürich fnr 
die geftifieten Armenfchulen, und in Weimar Jobäomes 
F4ilkf als MenCchenfreund, für die Veredlung der 
menfchlichen Natur. So regt ficb , diefi müITen wir nn- 
ferer Zeit nachrühmen, überall ein Streben, zum fiefle- 
ren. Mögen daraus wohlthatige Früchte für die Nach« 
weit reifen t An Auffoderung und Gelegenheit zur Ver- 
edlung fehlt es der Jugend nicht. — In allen dieli» 
Heften /md unter den jährlich, erfchetnenden pädagogi- 
fchen Schriften die gehaltvoUiien vorzugsweiCe bevrtlieilty 
um dem Lehrer eine nützliche Ueberficht zu gewähren, 
aber auch Weitläüftigk^t zu Vermeiden« — Der Her- 
ausgeber fährt übrigens in feinem neuen Wirkongskrei- 
fe als GeiiUicher fort, mit Eifer für die Sehule zu wir- 
ken, und bewährt durch fein Beyfpiel unfere, nicht bl- 
ten unbeachtete. Meinung, ^,dafs ein der Schule mit Ei- 
fer und.Thätigkeit geweihtes Leben fich am heften in 
der Kirche verherrliche , und ' das Schulamt eine trefT- 
liche Vorbereitung, für das Predigtaiist foy.'^ Mögen ihm 
die erfreuUchllen Erfolge feiner Bemühungen nicht 
fehlen! 

D. R. 
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ER«*BüK9StcH»iP"H. Btrliit , h.I>ummlm Utbtr 

die f Forte det ^rlSfert: Haß du «"««*" r,.i.-.V' u 
Predigt am Sonnt, tantute ,8*5 « der DreyWtigkeiUkirche 

«ehaltett ron Hn. Dr. F. Schleitrmaeher. HeMus|.gebei. tob 
lüiigen Mitgli.deni der Gemeinde. Der Ertrag ift zu einem 

Bejlrage fül die neue evangel. Gemeinde xu MüUhanfen im 

Grorskertesthum Baden beftimmt. »8a4' •♦ *• 8- (4 8*;) __' 

d. E.: Weide meine Schaafe. Denn ob diefen Auftrag de« 
-Herrn, welchen der Vf. nicht äl« berondcren amlhchen Be- 
ruf des ApoOeli , Lehrers und Vorfteher« der Gemeinde, fon- 
d^rn als Ln gemeiufamen Beruf «^1*^^ ^J^f ^t« ,^*,^*^^**^ 
zu erfüllen, die Liebe »u Chrifto Hinreiche, oder ob noch 
etwas Andere» daiu gehöre, das ift es, was diefe Predigt 
^nterfucht. Der Vf. tritt denen bey, die jenes 'hehaupten. 
Zwar Mißt er, dafe Weisheit und Erk^untnifs nothig^fey, 
um die Schaafe Chrifti lu behüten und xu nähren. Allem 
da eine lebendige Liebe zn d^^mErlöfer nicht ohne eine fle^- 
fsige Befchäftißung mit dem Worte leyn kann, «n«* die gaa- 
ce^Berufsthäulkeif eines jeden Chriften mit ^e™ Werke de. 
Erlöfers in Verbindung fteht: fo meint der JTL doch lagen 
4U dürfen, die Lieb7tu Chrifto fey allem l^i«l*««hfh, den 
Beruf des Chriften »u erfüllen. Aus diefer Behandlung der 
Frage ergiebt fich leicht, woher ein Streit über fie ent- 
ftehii konnte. Doch redet daron der Vf. noch im iweyten 
Theile , und findet den Grund des Streites dar«, daft «u 
beiden* Seiten der Wahrheit zwey cntgegengefettte Abwege 
Uufcn, auf welche die Menfchen auch im Reiche Gottes tu 
/erathen pflegen. Viele , auch fromme Menfchen nÄmlich 
Sen ? L Sas Reioh Gottes wider 4ie Welt auch mit Waf- 
4en der Welt kämpfen im müITen; andere mo9hten die Lie- 
be xu dem Erlöfer gan« in eine ftille und einlkme Liebe ver- 
wandeln , wogegen fich die entgegengefettte Stimme erheben 
Ä, Haf» esM «iner CeUHtn Liebe nicht genug fey. Diefe 
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ift aber auch nicht die wahre , fondem nur eun «arcftt 
und felbßfüchtige. ,. » -. • 

Im Ganien foheint uns die Frage für die Kansel ein 
wenig tu fpitifindig behandelt zu feyn , welches, der Gründ- 
lichkeit unbefchadet, wohl hätte rermieden werden kaoiteB. 
An Klarheit würde auch der ganie Vortrag glewomiea ha^s, 
wenn der Vf. den Begriff der Uebe lu dem Erlöfer nida fo 
fehr im Halbdunkel gehalten hätte. Die Liebe tu der Perfoa 
des Erlöfers fetit , wenn üe rechter Art feyn foll , ei n an- 
deres Princip voraus, mit welchem fie hier tirfamm«»«- 
fliefsen fcheuit. Wir lieben Chriftum recht , wenn wir das 
Göttliche feines Geifte« und Wirkens freudig anerkesBeu, 
und diefe Anerkennung durrfi unftr 3tre)>eu und WWken he- 
weifen. Solche Anerkennung ,aber kann nicht ohne •>» ILn- 
terium des Göttlichen Statt haben , welches freyl^Ä dareh 
die Anfchauung feines perfönlichen Wirkens tum klaren Be- 
wufstfeyn gebracht , nicht aber dureh feine Per(oid«^eit 
beftimmt werden kann, man müfste dtenm ^e . Perfoa Chrifti 
der Gefchiohte entheben, und das Götüiche,. ^^ S.^^ 
hiftorifchen Chriftus oder Jefus war und wirkte, Iciaec^- 
hin mit dem Namen Chriftut beieichnen. - Dae Wahre, das 
in diefer Vorftellungsari liegt, fcheint uns aber «nf euMan- 
dere Weife fafsUoher unA überteugende» vosgelMlt m^xim 
tu können. 

S. Q heifst es: „Was für eine andere Nah)rui«fU|t m 
für die Seele, als das göttliche Wort? Rein« f«^t «tat 
das Wort, welches Fleifch geworden ift, und in <b*^^*^ 
gekommen , ift auch das wahre Brod dee L e b at | 4m »oa» 
Himmca kommen ift. Und Chriftus felbft lagt, »J^te^ 
fey kein nütte, feine Worte aber feyen Geiff ima 
Sollten wohl Viele das Dsnit hier begreifen ? Ua« - 
wirklich ff^ürt in einerley Sinn genommen 7~ / 

Uebrigene bedarf eine Predigt SMiißrm&dkm^ 
Empfehlung nicht. 
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chon im Mittelaller fchelnt man erkannt zu haben, 
dafs die Relle des fechflen fiuches von des Polybius Ge- 
fchichtey worin die römifche VerfalTung; vornehmlich 
aber das Kriegswefen der Römer, gefchildert wird, fich 
ganz befonders für die Leetüre junger Leute eigene; 
denn es giebt mehrere Handfchriflcn , worin jene allein 
oder mit Excer^ten aus den übrigen Büchern enthalten 
find. In der jetzigen ZmH aber /nid fie jungen X^euten^ 
namentlich zur Privatleclüre, ganz befonders zu empfeh- 
len, da bey Vermehrung der übrigen auf Gymnafien 
vorzutragenden Gegenftände und bey der gröfseren Aus- 
dehnung der manchen anderen gewidmeten* Zeit für 
den Vortrag der römifchen Alterthüiiier in befonder^n 
Stunden keine Zeit übrig Bleibt, und bey Erklärung 
der Schriftfteller doch nicht alle Theile dcrfelben zur 
Sprache kommen^ es auch nicht rathfam ift, das Lefen 
eines Schriftflellers durch weiiläuftige antiuuarifche Ex« 
curfe auf zu lange Zeit zu unterbrechen. Rec. mufs es 
daher ein recht verdienftliches Unternehmen nennen, 
Jafs Hr. Lehner das fechfte Buch des Polybius, fo 
weit es auf uns gekommen i(l , Vefonders hat abdrucken 
lafTen, und zwar möalichll correct. Denn es finden 
lieh in Buchilaben und Accenten, die wenigen in den 
Corrigendis angegebenen abgerechnet. Kaum ein paar 
Druckfehler, wie S. 81, Z. 22 tw 7r(«>ro9ro^i/«v ftalt 
T^f n^*f S. 95, Z. 10 piif ro/ ys itatt fisf rot yt) S. 102, 

Z. 2 lir ßatt Ä» und S. 106 , cap. 56 , 2 ein zwey Mal 
abgedrucktes x«/; w^elche wir nur erwähnen , um zu 
beweifen^ dafs auch von Seiten «der Correctheit jener 
Abd^ruck manchen anderen neuen Schulausgaben der 
Clafllker vorzuziehen fey. Doch hat fich der Vf. nicht 
blofs darauf befchränkt, einen möglich^ richtigen 
Abdruck zu liefern, fondern er hat fich auch von Seiten 
der Kritik um den Polybius und deß'en Lefer durch ei- 
nige Zugaben verdient gemacht, die er in der mit löb- 
licher Begeiilerung für feinen Autor und in edlem Stil 
gefcliriebenen Vorrede zum Thcil namhaft macht. 
ErgämungsbL z. /• j^. L, Z. Zweyier Band. 
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.Wahrend er nämlich die Ausgaben der Werke des Po- 
lybius von Joh, Hervagiusy Ca/aubonüsy Gronouiui 
xind Sehweighäufer ^ und die des fechßen Buchs von 
Lipßus und Pöjchel benutzte, und nur die von JoA. 
Aug. Ernefti und die Bemerkungen des Urfinus und 
Reiske entbehrte , verglich er noch einmal den fchon 
früher von Bokler uiia Schweighäuf er dürchgefeheiien 
Codex Augußanu* oder Monacen/iSj wie er jetzt hei- 
fsen mufs, und diefer lieferte ihni auch wirklich noch 
einige gute Lesarten, welche von feinen Vorgängern 
überfehen worden waren. Aufserdem gelang es ihm 
auch, eine alte Ausgabe zu benutzen, welche Reiske 
und Schweighäufer nur dem Namen nach kannten, 
und die unter allen Herausgebern nur Arnoldue Peraxy^ 
lus Arlenius gehabt zu haben fcheint , der fie aber nicht 
gehörig benutzte, indem er aus verfchiedenen Hand- 
fchriften fchlechte Lesarten aufnahm, vi-ahrend jene 
Quelle beiltre darbot, wie' durch einige Beyfpiele vom 
Vf. dargethan wird. Der Titel derfelben ift folgender : 
'Ex Tow l*«w TÄ IIoAy^/cv ^f^i T)Jx isoXirtUr. Ex llbro ^I 

hißoriarum Polyhii de P. A domeßicamilitarique difci- 
plina. Parißisf ex officina Joannis Lodoici, liber nunc 
primum prolatus. , MDXXXIX: Cum Privilegio. Sie 
enthält aber nach der Veriicherung des Hn. X. Alles; was 
in Schweighäufers Ausgabe von Cap. III bis LVIII lieht 
und* nach de/Telben Auslage viele gute Lesarten j oft 
ftinimt fie .auch mit dem codex Mediceus überein. Noch 
eine dritte Hülfsquelle zu Berichtigung des Textes liefer- 
ten handfchriftliche Lesarten am Hände eines Exem- 
plars der Bafeler oder {lervagifchen Ausgabe , welches 
einft Petrus VictoHue belafs, und das jetzt in der kö- 
nigl. Bibliothek zu München aufbewahrt viird. ' Si# 
rühren von zwey verfchiedenen Händen her, und die 
einen mit dem Buchftaben/ bezeichneten find zierlich 
gefchrieben; die anderen, weniger leferlichen, mitd«n 
Buchftaben 7{, hat vielleicht Fictorius [elhü hinzuge- 
fügt, wie unier Vf. vermuthet. Nach delTelben Urtheil 
find aber beide aus einer und derfelben Handfchrift ge- 
fioften , wofür di^ Belege in defien Vorrede naehzufehea 
find. Einige find aber auch nur Conje<;turen des Ftcto- 
rius. Es hat alfo Hr. L, nicht den Schweighäufer- 
leben Text geradezu abdrucken laßen, fpndern er hat ' 
theils aus den Handfchriften I^esarten , d^e ihm be/Ter 
fchienen, aufgenommen, theils Conjecturen andi(rer 
Gelehrten, theils feine eigenen, ohne jedes Mal die 
Gründe feines Verfahrens anzugeben, welch« er bey 
anderer Gelegenheit zu liefern verfpricht. Podi berührt 
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•r •inige StellM in der Vorreile; So z. B. Cap.^XII| 3, 
wo^ Aalt des in Schweighäußers Avsg, ftehenden «»rocl r«v 
Xf^i^^f^'f des Cau/aubonus Cönjectur ^vroi aufgehommen 
iß , welche wegen des vorhergehendeil »Ste^ die einzig 
richtige Lesart liefert;, und Cap. XLI, 5 nach Reiskes 
VorCchlag rAr im^m/imtm , ' dtihey Schweißk. der Arti- 
kel fehlt. 

Was die ms den handfchriftl. Quellen und den al- 
ten Ausgaben entlehnten Lesarten betrifft: fo wollen 
wir hier wenigftens einiger gedenken | die in der Vor- 
rede vom Vf. engeführt worden find, und uns zu eini- 
gM Bemerkungen YeranlalTung geben. 

Cap. III I 5 ift aus der Ausgabe des Loioicus und 
Arvag, rv/ißKini in aufgeuommen , wofür bey Schw. 
fleht ^vfifi. ii, welches letzte nach des Rec. Dafür- 
halten das richtigere ift^ da der damit beginnende Salz 
murchaus keine Folgerung aus dem enthält^ was kurz 
vorhergeht^ wo von der Schwierigkeit die Rede iit, 
urenn Einer angeben wollte, zu welcher Gattung voii 
Verfaffungen die ^romifche zu^ rechnen' fey; da er auch 

!;ar nicht darauf hinweiß, fondem ßch an das an- 
chliefst, wa^ S 1 bemerkt ift, vielleicht auch an das, 
was in dem verloren gegangenen, vorausgehenden Ab- 
fchnftte mag geftanden haben« Man vergL Cap. 9^, 10, 
wo Polybius zum Thema zurückkehrt, nämlich zur 
Schilderung der röm. Verfadüngy nachdem er vorher 
im Allgemeinen die verfchiedenen 'Arten von Verfaf- 
fungen und deren Urfprung kurz angedeutet hat. Die 
Bemerkung des Herausgebers abei; : „Hac enim partU 
cula (}n) Jaepe utitur Polybius ^ ubi paucis praemif' 
ßs de re aliqua exponere incipit,*^ reicht zur Rechffer- 
tiguxig des S)i nicht aus, da die Sätze, welche mit Cap. 
III, 5 beginnen, und bis IX, 10 fortgehen, nur Zwi- 
fchenfätze find, und eine vorläufige Erläuterung des 
VerfalTungswefens überhaupt enthalten , nicht aber eine 
Folgerung aus dem Nächftvorhergehenden , oder eine 
eigentliche Poftfetzung davon. ^ 

Dagegen id aus der nämlichen Quelle mit vollem 
Rechte Cap« VI,- 2 öts ixT^tt^fin aufgenommen worden, 
da die Handfchriften zwifchen bt Ur^i^oitf — eJr Ur^s^ot 
•^ o& inr^^^n und htt^i^oi fchwanken, wefshalb Reishe 
vorfchlug vf' if lr(«4>i), welches doch zu fehr von den 
Handfqhriften abweicht, und auch an und für ftch we- 
uigef^afst, da in dem ganzen Satze nur von einem als 
möglich angenommenen oder njanchmal vorkommen- 
den Felle die Rede ift. 

Cap. VIII y 1 ift ftalt Snct ?Jß9 bey Schweigh.^ 
welches die Edd. Lod.und Hervag. haben, und Itatt 
%tt itttlhf bey Victoriuij aus den Codd. Urbinas und 
..iiif^i(/tflFittJ' aufgenommen worden 2t* >iißu\ welchem 
Sckußeigh. jenes vorgezogen zu haben fcheint, weil in 
dem Vorhergehenden Cup. V, 4 in den Worten ot«» 
— yniir«<>* V, 10 Htitu* -* iicc^styitmi ; VI , g or«» «^vv^ ; 
ib» iO Ol*» "* evn'Jtwx^^f ^'^^> 3 *«» ivtM^trrirnss ,' über- 
all die nämliche Conßruction fi^h findet | und diefe Sa- 
tte mit dem hier befprochenen in enger VeAindung 
und genauer Beziehung ßehen. Denn folgt auch bald 
dacauf (4: 'On h iimifißurro TrtlXtf nmits in gleicher Be- 
xiekutig : fo fteht doch wieder $ 6 in demfelben Zufam- 
menkauge ; Hill«» r*c ^»^ '^ ^*ifi^^> und Cap. IX 5 im 



Verfolg derfelben DarAelluiig Um.t Jm^tr«« iw; ).(; 

k mM t$ ' 99m 9fpiemet9 hti r» f>iXi^^<«3 4« 7: tm Mcr«#WMff«i; 
^ 8: eifMt5ief^uf99 y^ rtH nXniet ifihu rd mXXSr^ — • m 
^ßf ir(trr«r«f puyuM^^ u. f. w. AUeia «r« kann hier 
allerdings mit dem Optativ A«/S»i verbunden werdtn. 
da die Sache, die vorher ohne Beziehung auf eine be- 
' llimmte Zeil im Allgemeinen durch den Cenjnnctir 
ausgedrückt worden ift, * jetzt vom Polybius hift^riM 
als etwes Gefchehenes wiederholt wird, indem er iut: 
ff Da nun das Folk, Jbbald es (pderjo oftes^ Männer 
gefunden hätf diefick an feine Spitze ftellenf die Mo- 
narchie abfchafft u. f. w., und nachmals §. 4: So ojt 
aber der Fall eintritt, da/s kinwiederUm Kinder von 
• Olren Eltern dieJeMackt geerbt kabea ju. f. w/«" Und 
gerade fo drückt ja fchon im Homer Src niit dem OpU- 
üvdiis öftere, Ge/ckekenf Ad^% ,jfo oft^^.skus. S.Thierfch's 
Cr. Gr. S 322 , 12 S. 496. In dielen beiden Sstzen 
betrachtet aber Polybius das , was er vorher ab Etwii 
darftelltei was zu gefchehen pflege, als etwas Gefchehe- 
nes, um die unmittelbaren, unausbleiblichen Folgen 
fogleich anzugeben. Die verfchiedenen Lesarten rühr- 
ten dalier wohl nur daher, dafs die Abfchreiber raem- 
ien , es müHe hier auch , wie in den ähnlichen vorhr- 
gehenden und naehfulgenden Sätzen, der Conjunctir fte- 
hen. 

Cap. 'XIX, 3 iß «i ^rf^oTnach der Angabt ^r 
Handfehriften beybehaltet>, wofür Sckw. ohne binlangii- 
eben Grund ««l irrc^hat drucken lafTen , wiewohl Ca/sU' 
bonus die Stelle fchon richtig erklärt hatte. — So iit 
auch XXIII , 11 die einen paflfenden Sinn gebende Les- 
art: oi Tii» ifhnf xm ri» Xi^*'^' '^^^ Aecht vorgezogen 
worden. •: — Cap. XXIX, 8 ift auch die Lesart der Fland- 
fchriften tfiitmTut ßXhsorrmc dem von Reiske^ vorgefchlag^ 
nen und VQnScktveigk.Sin(^enommtnen /SXfirtyr« vorgezo- 
gen worden, und zugleicli bemerkt, dafs es mit mi^f»- 
/3«AAov0^i verbunden werden müHe. — Cap.' XXXÜi^ 
11 ift aus der Ed. Lod. und Hervag. entlehnt: üb 
^^oiTtinrefTsf i?Jioit f wozu Fictorius noch «nwij gefetzt 
hat| da hingegen Cod. Reg. D. und Oxon. «AAnAwhi- 
ben, welches am Rande des Herv^ und Med. Coin 
fteht. Bißide Lesarten geben einen paiTenden Sinn, und 
mXXiXoif auf den erften Anblick den pa/Tendieren; allein 
da vorher gefagt iß:- rn^owi fih xtu rÜAA«« f^iX^vrä ii n« 
pfTfcvsi fo kann das ixXotf recht gut auf «AA« beiih 
gen, und von den Menfchen und anderen 'Dingen ia 
Lager verftanden werden , welche , wenn Pferde vdi 
wurden, und iich losrÜTen, in Verwirrung geriethen; 
worauf auch das ^r^o^^mm ^ » das zufällig auf oi^ 
unter etwas Geratbehf hinzudeuten fcheint« — Csp. 
XXXVII, 4 ift nach des Cafnübonus Vorgang aus Jen» 
Cüd, Vrbin. xxnAAuguft. die Lesart tut U ix^tr^cftoM ^*" 
dem Vf. gewählt worden , da andere Codd. f vnt Coi* 
Med.y Reg. y^ und der Cod. Aug. am Rande, von all«r 
Hand geichrieben Uwtw^Zvi . haben. Der Herausg. ^ 
merkt' dabey : ^^Prius praeferebanif quod et fcriptofli 
aetas commendet^ et forma media Pofybio frequente' 
ta. Conf. et Biiximanni gr. Gr. L W »Anw»." Dagegen 
müften wir nun erinnern, dafs derfelbe doch die beides 
erften Gründe hätte durch Bewcisftellen ficher Hellen Tol- 
len , fowohl aus den Schriften d^ Zeitgenofltf n des Po« 
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lyMm^ mU attefi 9n, leflen' eigenem V\r«rk»> W0 das 
Imr^rrfif i^i^eniftfteni in der Bedeutung Ton vmrtfiehek^ 
verbannt werden^ an den ron uns vergKehemn Stilen 
immer im Activumilehh Was aber dasCitaf aus Butim. 
OrdOBgitn, bel^ifll: fo fuhrt diefe nur ein paar Be}r- 
' fniele ro« «/4or. 1 act. aus dem Euripides an^ nicht 
mer vom Medium. Endlich liegt aueh in.dem ganzen 
Satze kein Grund ^ warum das Medium Itehen foU»er Es 
ift nämlieh \on Atn Strafen der Soldaten die Hede, wel- 
che bey fehweren Vergehungen darin beflanden y dafs 
der Schuldige zu Tode gefchlagen oder gefteinigt wur- 
de. Es hei^t da^ nachdem der Chiliarch den Anfang 
der Züchtigung gemacht hat: Oj ytfofsifov (km(s d rev 
9T^r97ni^v rvierofTtf rcTr ivXoit*xtä tois Pyi]^ir *r9Vf fih nXsUrouf 

cv)* 4;r ^m^x'i vmrn^m. 'Wie pafst da das Medium htmwmr 
fUfOii des ganz intraniitiven Verbums harinrtir ? Und nehmen 
wir auch die Möglichkeit ad y dafs jenes Verbum in det 
Bedeutung davonkommen vom Pojybius im Medium ge- 
braucht worden feyn könnte^ da manches Intraniitivurn 
im fplteren Sprachgebrauch feine Bedeutung änderte: 
fo können wir doch die Aufnahme jener Lesart wenig- 
ftens fo lange nicht gut heifsen , . als der Herausgeber 
nicht wirklich Beyfpiele vom Gebrauche des MecUums 
l>eym Polybius oder delTen Zeitgenoßen nachgewiefen 
hat. Schweighäufer fcheint deren keine vireiter gefun* 
den zu haben , fonft w^ürde er fie in feinem I^dex wohl 
nebat) jenem Einen aufgeführt haben. , . , 

Cap. XXXVJIJ, 1 ift mit yollem Rechte nach ^^ 
Mvtti hinzugefuet worden Tk,yT»f M^elches Aug^ Lad» 
Hervag. Cafaiih. und Grenov. auch lieferxi*> Sehweigk. 
aber ausgeladen hat. 

Warum Cap. XXXIX, 4 in dem Satze : Tvrx^'* ^^ 

TovTo itioKVivy gefciuieben worden fey ttir^vF fiatt Kvrovf^^ 
. lieht Rec. nicht ein^ da^ja der Nachdruck , der auf dem 
mynl und dttfi hccwtmf und xttTti if^»ml^tf$v Hegt, auch das 
nacbdrückliche »irovr erheifcht. Die beygebrachten Au* 
iorWSiien jiuß, Lod. Herv, Cafflub, beweifen dagegen 
nichts. — Cipv XLIII, 6 ift die Lesart: rvyx«rf Xv^» r« 
^nfimim r(y« rS re 'Eyntf^ifmiev x«f r£ IlfXoit/io^ ß*%f mit Recht 
der anderen xml w« IlfXoifitop vorgezogen. — ' Auch Cap. 
XJLVin, 7 weicht Hr. £• von Schweig häu/ers Text ao, 
inilem er ftatt x«^«;mi{ ov)^r* Aoi^ro» >{», welches letzte Schw. 
mittelft Oonjectur dem von den Ilandfchriften dargebo- 
tenen t fubftituirtCy. fchtieb; Oüh Api^to», ^ u. f. w. Um 
ntin ein Acheres Urtheil über diefen Punct zu begrün- 
den , fey et ups erlaubt y die Stelle in ihrem nothwen- 
digen Zufammenhange b^yzufügen« Nachdem nämlich 
Ton den Vorzügen der fpartanifehen VeVfaflung die Re- 
de gewefen^ werden nun auch üie Mängel derfelben 
bemerkbar gemacht; und esheifst da nach der ^cfti&ei^A. 
JRacenfion : Il^or fin rot yt rii» tSw niXttr xmTßUrnrtv t nmi 

miiif iittnlf «|f roMKVfD» rif« nu^tismymYUf rtüf 9r»A/r«tr 
rmnßy i n^ütfttf h' ns itnt^ %m «f<ft fis nmr* iiU9 ßk^s 



TifMvmTovs iml »9»y#x'pT«rrovf xnin^mt u. f. w. — - Da ift nun 
fürsErfte^ wenn man des Hn. Z. oben angegebener Les- 
art folgt; das mc^xttmI am Ende des Satzes ohne cvi^'r 
hart; und nach Rec. Dafürhalten mufs das wih mit dem 
xt^t^mi^ verbunden bleiben ; fowio beide Worte auch 
Gap« 13; 7 beyfammen ftehen. Femer hat das ^^etcth 
rS«i und bey Xenophon das Activum «^evof^t \venn es 
nicht mitp^r^f} tif odek* ori conftruirt wird; meift ein 
Objeet bey fich, wie Polyb. IV, 61, 4: ^r^ofi^^f«; n ir^o* 
ro ^fAA«f ; und man erwartet alfo auch hier das ovS^> zu- 
mal da kein anderes Objeci iin Genitiv dabey ßeht, wel- 
ches fuppiirt werden mufs, nämlich mvrm» Dazu kommP, 
dafsv das pvhv Xcatit , wenn wir auf das Vorhergehende 
fehen, etwas ma^t und unpa/TeTid erfoheint. Denn w«nn 
vorher vielerley andere Einrichtungen aufgeführt wä- 
ren : fo könnte wohl folgen: es war nichts weiter übrig; 
oder es brauchte nun nichts weiter zu gefchehen u. f» 
w. Jenes ift aber nicht der Fall; und (b dürfen wir 
auch das nachdrückliche OHh Am^» hier nicht erwaiteir. 
Endlich darf nicht überfehen Yverden ; dafs Polybius, 
fehr oft Sätze mit Xomlt anfangt. Bey diefer CeFegcnheil 
bemerken wir auch; dafs es vrohl paflend feyn möchte^ 
fiatt U^os fjLit roi y% im Anfange des folgenden Satzes zu 
fchreiben : U^of fthrot yt , damit es als Einwendung des 
VerfalTers gegen fein bis dahin ausgefprochenes Lob der 
fpartanifchen VerfalTung erf<Jieine, indem er (agt :. „Wap 
aber dieBeliUnalmie der angrenzenden Länder und das 
Obercommando u, L wr. betrifft: fo fcheint er durcFi* 
aus keine Anftalten dagegen getroffen zu haben.'* Wen- 
den wir uns nun zu dem fchon befprochenen Anfange 
des nächften Satzes c fo ift 'wohl weder Ovih Aoi?rof» Hr 
noch AoisroV if zu billigen ; das erfie aus den vorher an- 
' gedeuteten Gründen ; das zwey te , Veeil es ohne Grund 
gegen die Lesarten der Handfchriftenl ftreitet. Höchft 
wahrCcheinlich ift das einfache Annfr i die einzig' rich- 
tige Lesart; wie lie auch die Handfchriften darbieten| 

und man fuppli^ dabey entweder n» > oder beifer; man 
nimmt Aci^rov abfolut| gleich j/tf; l^ov, ««(mo-voN (Thuc. 
1; 120); >vr«Tot, «;ro/j^ro« (Soph. Aut. 44) U.7. w.; fo 
dafs es hei£&t:, „Da noch übrig gewefen wÜrO; dafs er 
den Bürgern auch noch die Verpflichtung oder den Be- 
fehl gegeben hätte, dafs u. f. w. — ^ fo hinterliels er /ie 
rielmehr in ihrem Betragen gegen die übrigen Griechen 
höchft ehrgeizig ,/ herrfchfuchtig und habfiichtig; wäh- 
rend er iie in ihrem Privatleben und dem öffentlichen 
Leben in ihrer Stadt vor Ehrfucht und Herrfchfucht be- 
wahrt halte/' Der Umliand; dafs AMsrof fo abfolut ans 
Anfange des Satzes daftand , konnte gerade Veranlaffung 
zu Einfchiebung des in den Handfchriften nach •gr«^!«^«« 
>«yf7f ftehenden hl geben ; wofür Reiske Hu lefen woll- 
te. Es fchrieb wahrfcheinlich Jemand das Wort ht 
oder itt* neben das Adf^c» zur Erklärung auf den Rand; 
um auszudrücken : ;;er hätte -nun noch das und das ihun 
folleu;'' und von da nahm es dann ein Anderer in den ' 
Text auf. Auch das ^nachfolgende^ einen fcharfen Ge- 
genfatz bildende »iv h könnt« mit dazu VeraiilalTuhg 
gelten. 

Cap. LVI; 3 ift if ipiün mit Ju^.^ Lod., Berv.$ 
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Cqfaub. und GrwMT. mit Recht dem ieÄw* rorgt«ag6n, 
welches ^ScW«^A. hat. - , / . , ,., , 

Cap. L, 3 hat die Lesart »«irf^ doch wohl mehr 
für ßch, als die andere ««Wrp. Dafs «i^iirf t^ an und 
für fich liehen kann, ift War, und dmrch ihe aiw der 
Cyropädie angeführte Stelle vollends aufser Zweifel ae- 
feUl • allein der ZuXammenhang ^ifhemt 4och mehr di« 
zueril erwähnte Lesart zu crheifthen. E» heifst ntei- 



lekkter. alt die f cshin aagegebenei und die Worte ^OSbt 
^ JU ^hen den palTenden Sinn : ^ydäüi^r denn diejeni- 
gen , deresLÜaupt und Machthaber ßets die erwähnteii 
Minn0^| .der Meinung des grofsen Haufens zu Folge^ 
unterftüizt, und feinen Untergebenen, einem Jeden 
nach feinem Verdienft, Gutes zukommen zu laflen 
icheint, nicht mehr Gewalt fürchten^ n. f. w. £s zeigt 
fich da im Anfange des Satzes eine Art Gontraction, und 



1' h im Vorhergehenden: ,,Warum habe ich diefe Ab^^ Ibwohldiefe, als auch die Aehnlichkeit des Irm und 
f hwelfung von meinem Thema gemacht ?^*f und die o^ff konnten Vera^laflung zu Verfälfchung und Entüel 
Antwort ift: *^I»« y/rnr-ci h" MvrSf tSp ^^yfimrmf rv^Wr, 
ort W^ f*^» ^i ^* ff^we« ißfi8-"«f J«e^vA«TTfif i6«m' ir^os ro 

uo^nrU. KäI roif yc rovto r6 riXos iinohxcf*ffo\f [ry 

r«#« Tov A*x*»»ixov MTiurrnfiKrof mu irvfTocyfitetof. Nun tolgen 
dxe Worte: Ei U r^s fiU^otif J(pterxi % x^ittlfo xxXXfv xtci 

^ u. f. w., und da läfst fich doch das KmKftfov% wel- 
"cherCodi Med. und Ädrf. £od. und Herv. darbieten, 
fehr'gut auf das ro rn v^kt^tt ßtß^l^s licL(^>M,mif ^ auch 

«uf das ra rif 'Ik^v^^ii^f rniu. IJ"^^^?? ^* J^?"' ,V^ Y""*"" 
her£chenden beziehen, und ift daher ficherhch dem 
x«x«to Vorzuziehen. Wenn dagegen Schweigh. in fei- 
nem Commentare bemerkt, Polybius würde, wenn er 
das habe fasen wollen , wohl utel roh-ov »«AAio? gefchrie- 
hen haben : fo ift das nicht . glaublich , da die Worte, 
worauf fich das Pronamen in diefer Stelle bezieht, doch 
zu weit davon enlfcrul Cind , als dafs er hätte füglich 
rcuTov fagen können. Ei können aber auch an jener 
Stelle die Worte rnr ^o>artUf nicht für unächt gehalten 
Ai^n wie Hr. i. es will, da fonft das. Wort «Aor ganz 



hing der Worte geben. 

Cap. XIII, 7 mochte doch in den Worten : 'OfMtms 
ii XM rm iFM^myfpCfjiffm ttr T«|/unv it^fsßtim i$ SfOf Wum k%,mr 
#roif p^cStf-^MdieLesart vx «0^x01 r der anderen ixJLwrmit^ 
welches Wort Ur. L. auf ««McyfM^W K^sßeiSp bezieht, 
vorzuziehen feyn, da unter den ixittit^ die einzelnen 
Gelandten verftanden werden können , und ja bekannt- 
lich die Griechen fehr oft vom CoUectivum auf das Con- 
cretum überfpringen^ und umgekehrt,, und dabey im 
Gebrauche des Cafu» und des Gefchlechis fich nach der 
DeütUchkeitund dem Rhythmus der Perioden, fowie nach 
dem Ebenmafs der eina^elnen Theile derfelbeil , richten. 
Gap. XVII| 5 ift es nicht zu -billigen | dafs nach 
ifymums der Punct weggelalTen ift,^ aus dem Grunde, wim 
der Herausgeber Tagt: ut quae fequuntur arote jun* 
gantur präegr^s^ Hoc uno modo verbum finitum 
' ndn defideraveri^^ 'Dtnn die Infinitive xi^f^t JevMM und 
Mv^ifft^i la (Ten fich recht gut von |;^fi riir »v^mct nt£i nsUrm 
rm u^nfiUfmv ableiten , und das In nach vroAA« deutet auf 
den 'Anfang eines neuen Satzes. Auch ift die Verbindung 
XX'^909 8ov»«i — hri» h tJs u. L w.- weit härter, ah 

^^^ _ diefe, dafs jene Infinitive, von uv^fw abhängen. Einige 

iindeutlich daftehen würde, und der Satz dochfo heifsen . ähnliche Beyfpiele von Sätzen, wo der Infinitiv von ei» 
i'oll' denjenigen, welche dicfes Refultat der Ver- nem vorhergehenden Subftantiv abhängt, h^t Alaieiud 

" - • «. . 1-^ -1^ j^- ^_-„r.i ' in feiner gr.* Gramm. $. 534, c. S. 766 geliefert , \irormu£ 

wir hier verweifen. Der Sinn obiger^ Stelle ift nach un- 
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füll; „denjenigen, weic.»« «x^.^, *.^*^.»«. ^ri: 
falTung oder der Staalsverbmdung als das Wunfchens- 
werthe und rechte erkennen >*< und darauf bezieht fich 
xlaun im Folgenden t(5 Atcxmnxof TcoXtrtvfM und ro ^Pttfimimt. 
Zu Gonjectur6n , um auch diefe noch kurz zu be- 
rühren, nahm der Vf. nur feiten feine Zuflucht, und 
er bezeichnet die wenigen Fälle , in welchen er es ae- 
than, S. XI und XII der Vorrede, mit Beyfügung der 
Gründe, welche ihn zu der oder jener Verä'^iderung he- 
ftimmten. So glaubte er fürs Erfte Cap. V, 7 ftatt x«r« 
roirm. welches Cod. Reg. E Jiat, und n^rd touto, wel- 
ches die übrigen Handfchriften haben, fchreiben zu 
muffen *«t« r^M ro c>'<puAor ^t-ryi A«^*^^«« , xvelches aller- 
dines einen fehr guten Sinn giebt; wiewohl das xxr^ 
tcwtIm >vie es Schw. erklärt: ^^gegen jene Angriffe und 
Gefahren,'^ von denen vorher die Rede war, auch 
nicht fo gar anftöfsig ift, und auch das^ W/ , welches 
Hr L vor ro op^wAor ftreicht, ßch erklären läfst : jJich 
^vereinigen zu einem Haufen , einer Menge von VVefen 

gleicher Art.^^ i a t a p t 

Gap. VI, 10 empfiehlt fich das ortip oh ftatt Ae% or«? ovf 
x«i 0, welches eine Conjectur «ycAit^tfi^ÄÄii/erj ift, da die 
Handfchriften haben ow hoU U welches keinen Sinn giebt. 
Doch Uefsen fich die Worte h ols vielleicht noch retten, 
*wenn man annähme, dafs das?r-w corrumpirtfeyaus'^Oafr, 
^velches leicht gefchehen konnte. Diefe Veränderung ift 



ferer Anficht diefer : „Der Senat hat die Entfcheidun^ in 
allen erwähnten Dingen , nämlich ditn Termin zu ver- 
längern, wenn ein Unglück vorgefallen ift, eine Er- 
leichterung zu gewähren^^ u. f. w. Da vermilst man 
durchaus kein Verhum finitum. 

Doch wir fchliefsen diefe Bemef hu|igen , mit wel- 
chen wir dem gelehrten Vf. nur uilfere Theünahioe an 
feinem rühmlichen Beginnenbe weifen wt>llten. 

Die Zugabe eines kurzen , aus Sehweighäufer^ In* 
det excerpirten Wortregifters , w^orin doch mandie 
Worte, wie z. B. fmiiof ^ fehlen, -würden wir als fiber- 
flüffig und für Schüler nachtheilig mifsbilUgen , in^ean 
nicht Einiges zur Erklärung fchwieriger. Stellen darix 
niedergelegt wäre. Eecht zweckmäfsig war es mtli. 
dafs eine Zeichnung ' des pömifchen Lagers hey;gel|^ 
wurde; denn virenn fie auch, wie der V£ Celbft tmgh 
ileht^ einige Mängel hat: fo trägt fie doch viel damliey, 
dem Schüler eine anfchauliche Vorftellung zurerücl&a&n. 
. Zum Befchlufs gedenken wir nur noch des wfirA- 
geh Aeuberen | mit welchem die Verlagshandlung lias 
Werkchen ausgefiattei hat, und des verhältniJämiCHg 
billigen Preifes, da l^pierundvQruck gut^find. 

— st^ 
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RÖMJSCHB LITERATUR. 

MuHöHRN, b. Fleifchmann : Des C. Cornelius. Täcitus 
jtgricola. Ueberfelzk und erläutert von Dr. Hein^ 
rieh fVilhelm Friedrich Klein^ ProfciTor am Gymna- 

' fium ^u Hildfeurghaufen. 1825. XXXIV u, 180 S. 8. 
broch. ■ V - 

.Uiefe Ueberfelzunb von Trfcitus Agi'icola gehört zu der 
Sammlung der römiTchen Claffikcr , welche unter Auf- 
ücbt des Hn. Prof. Dr. Oertel zu Ansbach beforÄt wird, 
Wxe . das Keben - Titelblatt befagt. Hr» Klein hat von 
den Werken des Tacitus den Agricola und die Germania 
übernommen, wovon jedoch erße Schrift früher ins 
Publicum gekommen ift. Laut der Vorrede (S. VI und 
VIII) hat er diefe feine Uebcrfetzung »jungen und 
uijerfahrenen Lefern ^beftimmt, und es darf daher 
die Kritik ihre Foderungen an diefelbe auf keinen Fall 
zu hoch fpannen* IndelTen wenn £ie, die Kritik , auch 
von diefem Gefichispuncte ausgeht : fo wird fie doch ge- 
rade beym Tacitus, von deffen einzelnen, wie von 
(ammllichen Schriften wir feit einigen Decennien meh- 
ißte und zum Theil gelungene Ueberfetzungen erhallen 
haben, und fo eben durch Ricklefs und von Haak mit 
zwey neuen, den ganzen Tacitus umfaifenden, be- 
Xchenkt werden, etwas. ftrenger zu Werke gehen muffen. 
.Vorausgefchickt find von S. Xf— XXXIV einige Be- 
'jncrkungen über das Lebeu und die beiden kleinen 
Schriften des Tacitus 5 hierauf folgt S. 37,— 84 die 
Ueberfetzung ; S. 87 — 172 der Commentar, ijnd S.175 

180 das Hegifter. Die Einleitung über das ' Leben 

des Tacitus, wie über das des Agricola , enthält das Ge- 
wöhnliche. Eine etwas voÜftündige Literatur woIUe der 
Vf. aus den angeführten Gründen nicht geben , indeffen 
▼ermiffen wir die neuefte Bearbeitung des Agricola von 
llr. B. Dronke^ die 1824 bey Hqlfoher in Coblenz er- 
fchienen ift. Was in der Einleitung über die Germania 

f;efagt wird, darüber behält ftch Rec. vor,, bey der defs- 
allfigen Anzeige feine Meinung abzugeben. Bey der 
Ueberfetzung des Aaricola ift im Ganzen die Oberlin'- 
fche Ausgabe zum Grunde gelegt. Abweichungen fin- 
den fich X.B. Gap. 1: Ni incurjaturus ftalt ni in^ 
cujaturus, Cap. 3: Facilitat^m imperii A. Jelici^ 
totem. Gap. 5: Interjepti exercifus &. interfeptf. 
C^p. 6 : Ludos et inania honoris modo ratiönis at^ 
gu0 abundantiae duxit ft. moderationis. Cap. 31 : Et 
ii libertatem in prae/entia laturi ß. et UbeNäiem. 
Ergänzungsbl z. J. A, L. Z. Zweiter Band. 



Cap. 34 : Non refiiterunt , fed deprehmß Jant novif^ 
fimi .Res etc. ft. — deprehenß funt . Növiffime ru 
etc. Cap. 36 : In gradufiantes ft. aegre diujfiantes. 
Cap. 38: Ltejerti coli es fi./ecreti calles. 

Die Ueberfetzung ift im Ganzen brav gearbeitet 
Man fieht es ihr an,* dafs* der Vf. zwar nach antiker 
Form geftrebti aber dem , Genius der deutfchen Spracho 
nicht habe Gewalt anthun wollen. Daher denn dief« ' 
Ueberfetzung zum Theil fliefsender ift, als, manclio 
neueren« Auch ift zu bemerken, dafs einzelne Stellen 
deutlicher und anfchaulicher, einzelne Wörter treffen- 
der und bezeichnender, als in den früheren Ueberfe- 
tztingen, wiedergegeben find. ^Dabey ift jedoch Rec. 
der Meinung, dafs unbeföhadet einer fliefsenden lieber- 
tragung^die Faciteifche Kürze im Ausdrucke hin und 
wieder noch mehr^ hätte berückfichtigt werden können.* 
.Darunter verftehen wir keines\yeges jenes ängftlicho 
Ueberfetzen, das uns ftatt des fchönen, kräftigen unA 
feelenvbllcn Bildes eines Agricola> wie es der grofse R^ 
mer inieinev Sprache darftellt, eine erbärmliche Carri- 
catur auf 6un Schauplatz führt. So fahr auch fVoltmann 
In feiner Ueberfetzung des Tacitus allerley Luftfprün» 

f;ethan, und nicht feiten das Brecheifen ai|gele§t hat: ^ 
iegt doch in ihr der deutUchfte Beweis, wie trefflich 
fich unfere klangvolle und biegGsine Sprache dem Taci- 
tus anpaffen, und anfügen läfst. W^asdie verlangte Kür- 
ze betrifflt , fo weit es nämlich gefchehen kann : fo ift 
fich der Vf. in Ergänzung der bey Tacitus häufig feh- 
landen Zeitwörter nicht gleich geblieben. Gap. 19 läfst 
er das in der Oberlin*[chen Ausgabe befindliche agere 
nihil per lihertos etc. unüberfetzt (wiewohl das Wort 
in den früheften Ausgaben fehlt), wogegen er Gap^ 6 
^^beobachtete er," C. 17 „da gab es^' und „es gab,*' C. 2J 
„gefchahen," und' wieder Wörter/ wie „fchon, auch, 
hier, gleich, mehr,'' auch einmal C.*43 zu dem Worte 
„Urtheil'^ dtn erklärenden Zufatz „günftiees'' cinge- 
' fchoben hat. . Di^ Kürze des Ausdrucks , die Stellung 
und Walil der einzelnen Wörter, überhaupt die Kraft 
und Lebendigkeit der Sprache, was Alles im Agricoü 
fich im höchften Grade vereinigt, in eine^ Uebertragun^ 
zu erreichen, ift allerdings eine fchwierige Aufgabe- 
dem aber, fo viel wie möglich, nachzuftreben, ift die er- 
ftd Pflicht des Ueberfetzers. Wir verlangen von ihm 
dafs er Gefchmacksbildung in einem hohta Grade be« 
fitze , um mit eigenem Gemüthe nachtuhlen zu können 
was fo wunderbar und fchön in Klang und Rhythmus 
aus den Alten zu uns fprieht. Darum pafst nicht jeder 
'9 q ' 
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Vocabelmtiin zum Ucberfetur jener evfigen Mufter dee 

S«:liöneii. Auf die Stellung der Wörter iü lyvtix rorzu^- 

hche Rücklicht genotnmÄ^) dttch nicht ühmer da, wo 

CS daraof ankommt,' z. fi. C.' S: TrUcidati veterani, 

incen/ae coloniaej interfepti (fiM intercepti) extr- 

citut — die Veteranen niedergehauen ^ die ^ilapzAädt« 

verbrannt , die Heere abgfjclmitten. Der Sinn des Ta- 

«Hus ift 4in -Gaszen fteu m}d rifclil^ wnedergegAben. 

«Wen» Ret. bey «fad^en Wendungen und Ausdrücken 

«twas zu bemeiken Jiet^ -b -koimnt «s ttabey oft ' nur 

•uf fnbjective Anflehten an.. Wir wollen Einiges aii- 

Gihren. C. 1 ift ßne gratia et ambitione „ohne 

Cunft'imd Abßeht" uberretz.t. Ricliliger: ohne Ehr- 

<AubL Vgl. DroiAe aHt.U ^»ndafelbam die.Ueber- 

^iung des ^Vorte : nee id Rutilio et Scauro citra 

jf idein out obtrectationi fuit — ,,auch gereichte diaU 

dem H. ifnd Sc. weder zum Mifatrauen, noch zum 

■Vaiwurfe," ehvas fchief und zweydeutjg. BelTer mit 

Stromheck : nicht minderte diefes des R. und Sc. Glau- 

^m u. t w. C, 3; Facilitatem imperii — „Müde der 

Äileinhcrrfchaft." Beller: Ertrag ücbkeit. Vgl. PfoU- 

tnann't Aiimeikungen zum Tacilus Bd. 6>' Abth. 2, S. 

JUn, und Dronke ad h. l. C. 4: Provinciali parfi- 

monia — „proviiiciale Einfachheit." BelTer mit Slrom- 

heck: landriddlifche. Ebendaf. : Bractüm ingenium 

— ffgerader Sinn.". BelTer mit anderen Ueturfel/.em; 

'C. 5; ElecttUf gu^m contubernio 

- „erkoren , diifs er ihn nach der Zelt- 

chäfKte.*' Beflei: — -^ dofs er ihn der 

ft ßir wertk hielt, ■ Dronke ad h. l, 

i Beeh, Bd. 3. St. 1. 1824. S. 60. Eben- 

fegniter, ad votuptates et commeatus 

tut et infcitiam retulit — „(Agri- 

ch nicht läf/ig, zu yergrtügungori und 

Tribuneurang vnd Üniuijfenheit da- 

enle /T'olrmnnna. a.O.BerückITcluigung. 

fe anteponendo, — neiru dös andere 

< Wuumjfichlick? Ebenda r. : Provin- 

a peccantibui •-> -idie Provinz — 

I willfäkrigj* Richtiger : olFenliegend 

gl. Hiß. 1, 6- C.8: Quia par vide- 

es billig fehlen." Dem 'Zufammaithan- 

itig richtige^: weil ar ihr (der Provinz 

achfeu fehlen. C. 10: Ne ventit ^ui- 

tdtolli — fßmderlich," üazu meHct 

üronkel.c, an: „Qui perinde vertunt: fon'iertiekf 

meliora, ßvoluijfettt, a Daher« ad Liv. X^A', 31 

dißere poterant," C. 19 : Studiis privatit — „eigen« 

NeigurtgJ* Deutlicher: Privntabfichten , und wohl mit 

Strombeck: Privatbew-erhuiigen. C. 25: Mixti copiis 

et Ittetitia — fjgemifcht, bey Schmaus und Freude.'* 

Richtiger: in Cru^^i^en oder Schaaren. C. 33: Pautot 

Butnerq t— „geringen ZoAI." Dronke ad h. l, : ffPau- 

eoi numero , qui ßunt in nutitero aiiquo, i. e. pretio, 

honore excellunt f i/uibus opponuntar pleriquef qui 

nullam pairiam agnofeentet extra numerum ßunt." 

UnüberfeU^^ iA geblieben das bereits C. 19 angeführte 

-agere; C 98: Cor^üim ali^ua; C. 4t: Ah/aka 

ieccu^fus. 

Der Commmtar iA nicht nur kriti/ther Natur, foit' 



deni ar gewährt auch vorzüglich JVeal - Interfavtidion — 
nähere NKhrichtep^bu die von Tacilui erwähnen Per- 
fone«, £rlilUtenin|e* tos d^r allen Geographie, den nU 
mlTchen Antiquitäten u, dgl. Rcc. ßndet das Gegeben« 
dem angedeuteten Zwecke entfprechen^ und angemelTen, 
und £nhh fith auch nur über Einiges noch Etvi'as hin- 
zuzufetzeu veranlagt. C. 1. Anm,. 7: Ni incurßaturua. 
Dicfe Lesart bat erft neulich wieder an Brüggemmn 
TProgramm des Düffeldorfreben Lyceums 1824) einen 
Vertheidiger gefiniden. Ger Beurlheiler von Seebede't 
Agrjcola in unferer Lit. Zeil. (Juiiiusheft 1816) zieht' 
indefTen curfaturus vnrj mit ihm Hlübiue (AlhcoÄum 
von Günther und tVachsmulk, B. i. II. 2. S. 269) und 
Dronke l. c. Rec. Iiat bereits andervi-ärti über di«fe 
StclIeTeine Meinung abgegeben. C. 2- A- 6i Incomi- 
tio acforo. Zu diefer Anmerkung verweifen wir -auf 
Sachje's Gefchich^e und Befchreibung der alten Stadt 
Korn. ErfterTheil. Hannover, 1'824. S, 312 ff. C.&. 
A. 1 : Niß ijitod — plus ctilpae e/t. Um gegebene Er- 
klärung diefer Stelle' ftimmt mit -der von F. P. in dlefer 
Lit. Zeil. 1S17. No. 166 dar^elej^ten im Ganzen überein. 
Ebfnfo Dronke ad h. l. Ebend.if. A. 7; Ludoi et in«- 
nia honoris modo rationit — duxit. Früher Ui Hr. 
Klein medie, was Rcc. noch jetzt für eine gute Le&art 
hall. C. 7. A. ä : Legatis Con/ularibut. Hier wird du 
bereits C. 6. A. 5 Vorgetragen« zum TheK wiederholt: 
CS durfte darauf nur wieder zurückgewiefen wer- 
den. C: 8- A. i: Ne increßceret, Uicfs berieht Hee. 
mit dert bellen ErkUrern nicht auf vfj und ardor ^ 'wie 
der Vf., fondern a»f Agricola, wa* Hr. Klein indefTen 
auch für gut hält. 'C. <X A. 5 : Tri/tiiiam etvrrogmt- 
tiam ef avaritiäm exuerat. Der Vf. findet die Er- 
wähhung der avM'iliäf.n diefer Stelle mU Aeidal. und 
Dahl veTd;ji-htig. jivaritia ift hier unÜreilig «uf di» 
Sorge für die Vcrmehniiig und Efhöhung der EinkünAa 
des ImpWators zu beziehen, was der Slellrertret«- däfiMr 
"ben bey feineu dJIenllichen Anilsverrict)tungea nicht 
unbcrückfichtigt lalTen durfte. Vgl. tfeikert md A. J. 
Buhle (,de C. Com. Taciti ßilo. 1817- p. 43 i*\.) wiB 
die Stelle dadurch verllandlich machen, dab er mdi 
perJona einen Punct, der lieh gewuhiilioh in den Aiu- 
gaben findet, fetzt. Allein exuere felzt doch vArass, 
dafs dia genaiinten Elgenfchaften irgend einmal 
beym Agricole vorhanden geivefen -find. WiUkühnidie 
Interprelaltan kenn-freylich immer den Sinn finden, ftvi 
fte will. C. 20. A. 3: Ut nulla ante Britanmm» jmm 
pari illaceßtta tranßerit. Der in der Ueberfefcnu^: 
„dafs kein neuer Tlteil vorher fo ) in angefachten übn^«- 
gangen ift" — ausgedrtic!<tc Sinn empfiehlt fieh- 4u^ch 
NntüiÜctikeit. C."28. A. 2. Worin hier angegcbm «wii^ 
dafs jede römifehe Cuii'irte in ^ Manipcln etngcfjitfi 
\riirde: fo ift diefs zwar richlig. Vgl. Ctnohu A.UmeMkt 
b«y A. öcllius N. A. XV;, 4 hn. Allein w^gen der m 
den Hunden der meiHen jungen Leute fich ^-ififidiiiJw 
•(irAe//^'fcheii lat. Wörterbücher, wo f. a>. atkmn 
Inid manipuluM zur Cohurle 4 Manipeln gerwlbiMtjvMi^ 
den, mursle über die Bildung cijier CohMte ant -fcfanC- 
peln noch etwas Ntheres hinzugefügt' Werdm. Vj>l, 
Mc^uArRdmircheGefchichte, B- 3. ». 474 ff. C. M> 
Ä- 3: lyinohantet. Nicht nur Dödttleiu, tonistn 
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tMfteilt VielMcht iloch nicht :^nk «ü| OirundL ESbidt- 
äi£< dBr vi iifrer r»f«m mninprMfomtimiatmri «^ ^^und 
%v#!die die Freyhek nicht för die GegeuMrart tragen ^wol- 
Iwr." • Der Vfc nimmt hivc/en-e in der Bedeutung wito 
MOlM^rt^ fortunum , peri^mmn f4gtT^. Weder düi-ch dte- 
i*^ noch die Yism Drom\e L c nnd f9^€igner (Archiv füar 
Philologie und Püdagogik, Jahrg« 1. H. 2. S. 39t) geg«- 
bMim Erklärungen fühh fich Rec btffriedi^gk^ und 
^ gkmbt| ^ie von ihm fehon früher vorj^chUg^ne Le^ 
art: et libertatem non in pnufwntim. lictju ri ftatt Zip- 
Xmri noch immer vorziehen zu xnüflen. 

' Möge Hr. Klein die hier gemachten Bemer- 
kungen freundlich aufnehmeff! Es Toll dadurch feine 
vM'dtenftliche Arbeit nicht herabgefetzt, fondem nur 
^r Beweit gegeben: werden, mit welchem IwterelTe 
-R«c. diefelbe. einer genaueren Durchficht unterv\'ori«tt 
hat. Fährt der Vf. auf Aem, mit fo glücklichem Erfolge 
beitrcrtencfn Wege fort, fein Ziel zu verfolgen, dann 
•kann er als Ueberfetzev altclalBfcher SchriftfUUer noch 
«twas Ausgezeichnetes leiften. 

J» A. G. St. 

Jkna, b. Frommanii: Ktio äer Romer. Oder jtui^ 
wähl aus den vorzüglichjTteti Gefehiöhtifchreiberh 
Romt, Mit erläuternden Anmei'kungen von Fr* 
Jacobs, Auch linier dem Tilel: Lateini/ches Ble» 
mentarbuch zum öffentlichen und Pnvat - Gebrauch^ 
von Pn Jacobs und jR*. Pf^ith, Döring, Drittes 
JBändchen, Zweyte vermehrte und verbelTerte Auf- 
lage. 1825. VIII u. 294 S, 8- (15 gr.) 

Die Frage, ob es swockmfifsiger fey, den Schülern 
f anze Sohriftftelier oder Auszüge aus denfelben vorzule- 
gen, ift zur Zeit noch nicht in letzter Inllanz entfchie^ 
den, fbnderh noch immer itrerten die entgcgengefetT^en 
Parteyen darüber. Die Gegner der fogenannten Chre^ 
ftovnaihieen fagen, dafs, um in den Geiß -eines Schrift- 
fteUers zu dringen, um fowphl feine Tugenden^ als feine 
l^lAler zu würdigen^ einzelne Bruch Itüeke nicht hinrei^ 
ch«n, fondern da(s man 'ganze Bücher im Zufammen» 
hfinge ftndipen müllier; > dafs eine folche Leetüre den 
Sehiil^r leicht zu einer Unftätigkeit in dem Studiren 
und ZV der Gevp'ohnheit v-erkiten kßnne, von einem 
Sehxif Cfteller zu dem anderen überzufpringen , und aus 
JedaDn nur das aufzufuchen^ was feinem Gefchmacke 
am melften amfage , und darüber oft das Nützlichere un- 
beachtet zu laßen) endlich meint man auch> dals da- 
durch die Aebtariig gegen die ilttfn AutoMTi vermindert, 
und die Schüler geneigt werden , dielb Chrellemah 
thiatm nach dem Gebrauche ebenfo ah unnütz bey 
Seite in legeviy .wie früher ihre ABC -Bücher und Kin- 
derfiteln. Die Verthcidigcr fagen dagegen : 1) Der 
^}^£iier^oll-in einer weifen Stufenfolge vom Leichteren 
2<m^ Schwereren geführt werden. Diefes kann aber 
dur^^ ^^^ zufammenhfingende Leetüre von ganzen 
S^HriftAellern nieht gefchehen , weil felbll in dem leich- 
teftexi Schriftfteller.hiniind wieder Stellen vorkommen, 
^^mlctim die Krifte des Anfängers überäeigen, und wo 



Hier Lehrer 'fick vergeblich bemüht, fie klar z« inaclieii. 
Es find lAfo Bächer nöthig, in welchen die Lectiotieti 
in einer folchen Anordnung auf einander folgen, dalis 
die eine immer als Vorbereitung zu der folgenden ange- 
fehen werden kann. 2) Der Anfanger iil aoch nicht 
fühig, über den Geift eines Schrift ftell er s zu urtheiletiy 
weil hiezu ein fehr gebildeter Geift und eine gereift)} 
Urtheibkraft gehört. So wie der Anfänger der Zeick* 
nenkunft:^ erft in der Nachbildung einzelner Thciie go^ 
übt werden mufs , ehe ihm ganze Figuren vorgele^ 
Averden dürfen, weiier erjl einfache VerhäUniHe aufg^ 
falsl haben mufs, elie er zu einer Ein/icht von zufanuneiv 
geletzten gelangen kann; fo jnufs bey dem erften XJaterp 
richt^prachfertigkeil der Hauptzweck feyn, weil man ol^ 
ne diefe die Sch<>n^it der Darßelluijg gar nicht bens- 
theilen kann ; doch mufs bey der Auswahl der Stücke 
zugleich auch diefes berück/ichtigt werden, dafs He dea 
Anfänger anziehen, und J^eigung zum Studium des 
Alterthums bey ihm erwecken. — Aber es möchte 
felbft noch bellritten werden können, da(s, um den 
Geift eines Schriftftellers treu aufzufiilTen, man ihn vom 
Anfange bis zu Ende lefen müfle*; vielmehr' kann die- 
fes mit eben der Sicherheit gefchehen, wenn folche 
Stücke ausgewählt werden , m -welchen fich der Geift . 
delTelben am deuflichften ausfpriclit. Es bedarf nur der 
Leetüre von wenigen l^ragödiendesE^uripides; um feine 
Manier zu beurtheilen^ und fehon aus einigen Hymnen 
kann man den Pindar kennen lernen. 3) Der Zvveck 
des ölTenllichen Unterrichts ill; dem Schüler nur eine 
Anleitung zu geben ^ wie er die alten Claflfiker Audiren 
foll. Die meiften Schriftfteller haben für den Schüler 
nur Anfangs befondore Schwierigkeiten; je weiter er 
in denfelben f ortfchreitet , defto mehr verfchwinJen Tie, 
und er wird immer fähiger^ die Hülfe des Lehrei s zu ent- 
behren. In diofer Rückficht ift alfo der öffentliche Un- 
terricht zu leiten, dafs er eine Vorbereitung zum Pri- 
vatfleifse werde; und wenn der Schüler in den Stand 
gefetzt ift, einen Schriftfteller durch eigenen .Fleifs zu hn 
feti : fo ift es Zeit, ^ie Leetüre defteiben abzubrechen, 
und ihn zu einem anderen vorzubereiten. 4) Diefe 
chreftomathi/che Leetüre hat jeder Zeit die vorzüglich* 
ften Schulmänner für fich geliabt, wie die Chrerioma- 
thieen von Gefsner^ Ströthj Gedike, Matthiä, Döring^ 
-^Jaeoisu. V. a..'be weifen, und nicht leiten findet man, 
dafs bey den Gegnern ein eiller Stolz zu Grunde liegt, 
indem i\e es unter ihrer Würde halten, fich mit Ele- 
mentarbüchern zu befchäftigen, oder fie i^iehen bey 
der Wahl der zu erklärenden Schriftfteller mehr ihre 
eigenen Studien, als den Vortheil ihter Schüler zu Rathe, 
und Wähle» die , welche fie gern einmal gründlich ßu- 
diren möchten. — Diefe beiden entgegengefetzten An- 
fichten laflen fich vielleicht dadurch am heften miteinan- 
der vereinigen , wenn man die chreftomathifche Leetüre 
angemeftener flir die ufiteren und'mittleren ClaflCen, die 
Leetüre von zufammenhfingenden Schriften' aber zweck- 
mäfsiger für die oberen Clalien erklärt. Die Elementar- 
bücher für die unteren' Claflen muften vorzüglich Sprach- 
fertigkeit berückfichtigen . und fo angelegt werden^ 
dafs. der Schüler durch iie fowohl in den Paradigmen^ 



ab auch der Synttx fdft.aiiigdubtwerd«^ und w^ni^ftanr 
dtn gcofttten Theil ron den SUmmwörtenv der Sprache 
d«m Gedächtnifle einpräge. Nicht eher de^f ein Schü* 
kr in eine höhere Clefle übergehen , bb er dieles treu - 
und fieher aufgefefst hat;\ denn yorzüglich aus diefem 
Grutfde befiriedigen viele Schulen die an ße gemechten 
Fpderungen nicht, weil oft noch dem PrimanM* erkl&rt 
werden wauts, was er fchon' in Tertia hätte erlernen 
Collen« Lefebücher diefer Art mülTen rön einzehien Si- 
tzen ausgehen; aber im Fortgange mülTen die Sätze lln- 
fenweife immer zufammengefetzter werden, und fich 
endlich zu yollkommenen Perioden gellaiten. Ein fol* 
ehes Buch wird alfo nur aus einzelnen firuchflücken 
beliehen können , welche aber doch von der Art feyn 
' müITen , dafs jedes einen in (ich gefchlolTenen Sinn ent- 
hält, und Um diefen zu finden, man deh Zufammen- 
hang nicht zu kennen braucht^ aus welchem es geriflen 
iß. Anders muCs die Befchaß'euhcit der für die mittleren 
• Clalten beftimmlen Lefebütner feyii. Weil die Sdiüler 
«ierfelben auf eine höhere Stufe der geiftifien Bildung 
iiehen, im Denken mehr geübt find, und die gröfseren 
Schwierigkeiten in der Sprache beliegt haben: fo- mufs 
• nun }tjie fragmcnlarifche Leetüre aufhören, und es 
müfleji ihnen Stücke vorgelegt werden , vvelche zufam- 
inenhüngende Ganze bilden , und diele inüflen fo ge- 
' wählt feyn, d^fs Re das jugendliche Gemüth durch Form» 
und Inhalt auf eine würdigt Weife befchäftigen können. 
SowiitGefmeTf der Dichter, es nachdrücklich empfiehlt, 
Anfängern der Zeiehenkunft nur Meülerwe^ke yorzu- 
legen, damit früb in ihnen durch Ae ein reiner Kuiift- 
finn gebildet werde : fö dürfen in einer folchen Schrift, 
wodurch eine wahrhaft t claffifche Bildung bezweckt 
Morden foll, nur folche Stücke gewählt werden, durch 
welche der Geift des Allerthums der Jugend mitgetheilt, 
und der Sinn für das Wahre, Gute und Schöne? ge- 
weckt und genährt werden kann. Hiezu eignen fich 
Torzüglich Erzählungen, Welche entweder zu einer 
fruchtreichen Verglcichung zwifchen dem Ehemals und 
Jetzt veranlaffen, oder in welchen eine grofse Kiaft- 
«ntwiokelung, ausgezeichnete Tugenden oder Lafter 
gefchildert werden -, denn dadurch wird das jugendliche 
Oemüth mehr aufgeregt und begeiftert, ab durdi eine 
tiockentj dogmatifche bilteiilehre^ Allen, diefen Fode- 
rungcn entfpricht die vorliegende Schrift, und fie ver- 
aient in den mutieren CldiTcn das^ herrfchend'e Schulbuch 
. tu ieyn. Ehemals, wo mau ^ey der Erlernung der la» 
icinifchen Sprache vorzüglich Fertigkeit im Sclireiben 
bezweckte, und nur die Ausdrücke und Redewendun- 
jrcn des fogenannten goldenen ' Zeitalters für zuläflig 
fiielt glaubte man die Jugend vor der Verunreinigung 
niit der Latinität der fpUtercn ZeiUn nicht forgfältig 
eeaug bewahren zu* können, und man gab ihnwi nur 
niit einer gewiffen Scl*eu fpätere Schriftfteller in die 
Hunde. Jetzt find wir >.u der richtigeren Ueberzeu- 
gung gekommen, dafr in diefen. Schriftftellern die 
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§pniehe eben fe rrfdi wie dii dee Cieeimianifchii 
eiteltars ift, und dale fie nur .wegen ihrer an- 
nierirten undej^ünftelten Darftelhmg Tadel rardittics. 
In der Gefchichta gehört gerade der roRüglichfte Schliff 
fteller der fpäteren Zeit an , und eben deUw^gen, weil 
in der Gefetiichte, nicht; wie in der Philofophia und 
Redekunfty nur ein Müder hervorrafend dafteht, vrar 
^ zweckmäfsig, Proben des mannichfaltigen Tönee za 

gben , den die Mufe der Gefchichte anftunmen luum. 
er einfaehe und kunftlofe'Cäfar macht eben um diefer 
. EigenCphaften willen den Anfang; auf diefen folgt| 
gleichfam als Antipode, der romanhafte^ ' oft übirküJk 
ftelte Curtius ; auf diefen dtr angenehme Erzähler Li- 
vius I delTen Rede reif h , r^hig und gleichm^&ig mi- 
herllr6mt; auf diefen der unparteyifche. ui|d ernAe 
Pragmatiker Sallullius, und den Befchlufs macht der ge- 
dankenreiche Tacitus, der gEo(se Staatsmann und See- 
lenmaler. Viejleicht würde es nicht unzweckmäfsig' ge- 
wefen feyn, diefen noch einige von den geiungenften 
Charakteriftiken de^ Vallejus Paterculus hinzuzufügen. 
Den Lectionen find lateinifche Anmerkungen unterge- 
1^5l> f>weil zur Beförderung der fchnellen Fortfehritte 
in einer Sprache nichts zuträglicher ifi> als ihr faft aus- 
fchliefsender Gebrauch zu Allem , wo üt gebraucht ^;rer- 
den kann, und weil , da mit diefem Buche der Ele- 
mentarunterricht in der lateinifchen Sprache endigen, 
:und durch flafielbe der Uebergang zum Lefen gatizer 
Schriftfieller gebahnt Werden folite, es zweckmäCng 
fchien, auch durch die Anmerkungen den Uebergang 
zu den lateinifchen Commentafen zu bahnen.^ Die 
Anmerkungen erkläreVi theils gefchichtüche und geo* 

S;raphifche Gegenftähde, theils erläutern fie den Sinn 
chwieriger Stellen; doch ift mit Recht Allee ausge- 
fchloA'en , ^as der Schüler leicht in feinen Sprächlehren 
^ und Wörterbüchern findei; kann | weil fie den . Fleifs 
des Schülers leiten, aber nicht entbehrlich machen Col- 
len. Oft ifl blofs das Refultat gegeben ^ und dem Schü- 
ler überlaiTeni . felbft die Gründe davon aufzufu^hen. 
Was die Giceronianifche Ghreftömiithie betrilTt , wel^e 
4ler Ilr. Kirchenrath^i^dWi^ verfprlcht : fo. halten wir 
diefe für weniger nöth ig; theils w^il zu befürchten i&> 
dafs durch die zu vielen ^chreftomathifcben Lefebüfiber 
den Schülern der Zugto^ zu den alten Autoren rar- 
fuerrt werde, theils weil aufser Oiwet. und Gejätet 
Jachmann durch fein iateinifches Elemeuiarbueh , und 
Sintenis durch feine Giceronianifche Anthologie fwrdiafcs 
Bedürfnifs, wenn es wirklich gefühlt werden /eUte, 
hinlänglich geforgt haben. Tacitus Atm, 40, 53 Uäiff' 
der Vf.. fielt ^upereß tibi robur, et iot per mh mü m ^ 
xum fäßigni regimen als Verbeflerung ver : Jmfm^ 
tibifebur ad tot per annos Stc. Um fcbeint Tast» 
gefchrieben zu v haben: Jupereßtibi r0bur ^ aß toi 
per annos nixum fstßigii robur. 
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ZCricb, b. Oreir, Füfsli «. Comp. : Gefckichte der 
Sfideenoffen während der Zeiten der Karchentren- 
nung, von Joh. Ucob ßattinger. Erlle Abthexbmg. 
1825. XM u. 504 S. 8. 

Auch unter dem Tit^l: Johannes von Müller und Ro- 
bert Gluz - Blozheim Gefchichten /chwenen/^er 
Eidgenojffen/chaft , fortgefelzt von Joh. Jac, Hot- 
tineer. Sechfter Band. 

Es ift einfeltenes Glück, wenn ein Gefchichtfchreiber, 
deme» nicht vergönnt war, fem Werk zu voUenden. 
N«hfolg?r findet, di« bey Talent, Beharrlichkeit und 
Kenninifs, um den Faden, wo Jenfr ihn faUen liels, 
«»fcogreifen, zugleich fo viel Selbllvcrleugnung befitzen,. 
um einer Arbeit fich zu unter 7ieheu , bey welcher die 
SOwvicrißkeit der Ausführung i.nmer gröfser, der Ruhm, 
iiT» ernten ift. immer geringer vvird. , Wer auch 
nach Joh. von Müller die Gefchichte der fchwe.zeri- 
fchen EidgenofTenfchaft zu, fchreiben gewagt hätte, durt- 
te fich nicht verhehlen,, dafs deffen Is^^me neben dem 
•iiMS jeden Fovtfelzers hervorleuchten wurde, Jicut 
Utna inter ignes minores., und eben fo wenig, dais die 
Gefchicht« eines von feinem Hochpuncte herabfinkei.den 
W in unfelige Parteyungen alfer Art fich fpallendcn 
Volkes weder den Gefchichtfchreiber fo zu begeifterri, 
nochJitm Gemülhe de» Lcfers jenen Auffchwung nut- 
zulheÜen vermöge , wie die Gefchichte folcher Zeuen, 
i» a«nen fich das Volk durch den Verein aller Tugen- 
d«B (virtutum:> zu feiner Höchften Würde hmangeiun- 
-«„. Daher dürfen die Schweizer d«";f 'S*",^^"^ 
wilTen. welche ficli durch beiderley Berückfichtiguag 
nicht abfchrecken liefsen, . eiu NaÜonarwerk zu vollen-. 
Jan, wie kein ^eres Volk des neueren E^^ouas ein 
ähnliches «ufzuweifen hat. — Zwar nur fünf Jahre 
äSwst der vorUegende. Band, «b-'j; f""f ^'?'^«H»"X 
?oUe, «iolgrei^he Jahre! Es gefchafaen darin die letz- 
ten »fehnfichea Kriegszüge des fchweuenfchen Vol- 
ka» im Dienfte fremder Herren; es gediehen darin die 
El«n.nle neuer geiiüger Regfamkeit durch die emge- 
fiilwte Reformation zu völliger Entwickelung ; es ge- 
l^mmm die CantoM jene zum Theil divergirenJe Rieb-. 
t^,, in welcher fich Uir Leben jetzt noch abrollt. 
DiT Schlacht von Pavia und die aüsgebroche-. 
„a Kirchentrennung find die Cuhninationspmicle des «- 
grgäntunßsU. i. J. A. L. Z. /.weyter Band. 



nen , wie des anderen diefer beiden. Verhältni/Te. So 
reichhaltig der Stoff, fo anfehnlich war der Vorr4th 
an Materialien , fo beträchUich die Erweiteruhg der 
vaterläudifchen Literatur durch mancherley^ feit Mäl'^ 
lers Zeit unternommene Arheilen. Wie letztes gro- 
fsere Gründlichkeit zur Pflicht machte, fo fbderte die 
Natur von jenem zarte Gewiflenhaftigkeil — Parteylo- 
/i^keit wird hier fchwerlich je erreicht werden : gilt es 
ja ein Voneinanderweichen der höchllen Intereflen, 
nicht blofs in irgend einer einzelnen Meinung, fonderu 
der ganzen Weltanficht ; ift ja felbß hierauf die Würdi- 

5"ung der Gegenwart gebaut ! Der folgende Band wird 
ie Zeilen der Kirchentrennung bis zu ihrer Vollendung 
umfallen. Ob der Vf. die Feder dann niederlegen^ oder 
nach verändertem Plane und kürzer dann noch die fol- 
genden 250 Jahre, wo. inParley- und. Cantonal - Ange- 
legenheiten die eidgenöf/ifche Gefchichte beyna^ unter- 
gehl, bis an die Zeiten der Staatsumwälzung zu be- 
fchreiben verfuchen folle,' darüber wird das Urtheil der 
Kenner, und die ermunternde oder verwerfende Stim- 
me des Vaterlandes entfcheiden, Audi Müller halte der 
DarflelluVig jener fpä leren Zeit keinen gröfseren Um- 
fang als denjenigen ^er Kirchentrennung zugedacht. 

Das erfte Buch (S. 1 — 230) enthalt in ßeben Ca-- 
piteln den politifchen* Standpunct und die Verhiiltnifle 
dir Eid^enoflenfchaff zum Ausland bis zur Sclilaciil von 
Pdvia. Hier kann Rec. nicht umhin, die Bemerkung 
zu machen, welche fich ihm fchon bey Durchief ung der 
Forlfelzung des Mäller'£chen Werkes von Gluz erge- 
ben, bey diefem Buch abdr noch v\eit klarer dargebot^^n 
hat — dafs nämlich diefe Heeres^üge. im Dieniie und 
im Intcreffe ausländifcher Fürfteu, fireng^ genommen, 
keine Gefchichte der fchweizerifchen Eidgenoflenfchaft 
Jeyen^ Diefe felbft hat weniger als Staat und Bundes- 
genoffe jener Machte au diefen Zügen Theil gehabt, 
vielmehr find ihre Angehörigen dos Soldes wegen in 
mehr odet minder zahlreichen Schaa^ren demjenigen zu- 
gelaufen , der am meiHen zu bieten , am gowandlefien 
zu überreden wufste; Rechtsgründe kamen fo wenig 
in Anfchlag, als Staatszwecke. Blofs durch die Ein- 
drücke , welche diefe Züge auf die Regierungen oder 
das Volk macbten , • nur durch zufalle Wirkimgen in 
Veränderung der Lebensweife, Begrim und Meinun^n 
liehen fie mit der Gefchichte der fchweizerifchen Eid- 
genoHenfchaft in innerem Zufammenliang, an fich aber 
, nur wenig mehr^ als z. B. der fiiebenjährijge Krieg dar- 
um^ weil einige Regimenter in firanzöfilchejm Solde bey 
R r " . 
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Rofsbach mitgefochton IiaWtf • Es foll jedoeh diefe Be- 
merkung da» Verdienft dts Gefchichlfchreibers im Min« 
heften nicht fchm&Um; immer bleibt es intereflent, zu 
wilTen, welchen AntheU die fchweizerifchen Söldner an 
den grofsen Bewegungen jener Zeit nahmen , und zu 
fehen^ welches Gewicht ihr Befitz in die Wagfchaale 
]^le. — Aus diefem Grunde, nicht eines politifchen 
EmfluiTes wegen , wandten ßck Karl und Franz in ih- 
rer Bew^erbung um die Kaiferkrone an die EidgenolTen- 
fchaft. In der Bemerkung des letzten , das Oberhaupt 
4es Reichs müge aus jeder europäifchen Nation gewählt 
vrerden j lag noch eine Spur des früheren^ BegrüFes von 
einem grofsen chrißlicnen Staatenbunde, an delTen 
Spitze der Kaifer ftehe. Bern fcheint am lielleAeii ein- 
^Xefehen zu haben, warum die Schweiz die Kaiferkrone 
gar nicht auf Franzens Haupt wünfchen dürfe. — Er- 
greifend ift die Schilderung der Pell im J. 1519; erfreu- 
lich fchien (damals) die engere Verbindung mit Rott- 
weil; bedeutungsvt)ll , dafs im J. 1520 der letzte ge- 
meineidgenofiifche Bundesfchwur erfolgte. Denn die- 
hohle Formalität, mit der man am 25 Januar J.798 zu 
Aarau einen entflohenen Geift zurückzubannen wähnte, 
und das aus einander gjßfallenc-Gebäude in. der Eile wie- 
der zufam»ienflickeh wollte, verdjent diefen Namen 
nicht. — Jenem folgte ebenfalls der letzte, cemeinfa- 
me Zug aller Cantone nach Italien j er erhielt den Spitz- 
namen Leinlakenkrieg f weil die Heerfahrt fo friedlich 
fewefen, dafs die Krieger öfterer in Federbellen, als im 
elde fchlafen durften. Engere Verbindung mit den 
Schweizern zu Erhaltung zahlreicherer Hülfsiruppen 
fchien dem' König von Frankreich das einzige Mittel, 
die bey der Kaiferwahl erlittene Zurück fetzung an fei- 
nem glücklicheren Nebenbuhler blutig zu rächen. Die 
Meinung ; wer die Schweizer zu Gehülfeu liabe , dürfe 
des Sieges ficher feyn, ftand damals noch feft; fie erlag 
Cojonna's und Pefcara's Feldherrentalenl^ den von die- 
fem letzten gebildeten fpanifchen Schützen und der 
Schlacht bey Pavia. Wie die engere Verbindung mit 
Frankreich eingeleitet , von Berns kriegsluftigen Hel- 
den begünftigt , von den Ehrfüclitigen oder Geldgierigen 
in manchen Cantonen ^egen dtn Willen der Regierun- 
,gen, gegen die Meinung des Volkes durchgefetzt, durch 
Zwingli mifsrathen , von zwölf Cantonen eingegangen, 
'einzig von Zürich im Sinne feiner Zünfte -und Gemein- 
den (wie überhaupt jjede Verbindung mit fremdem 
Machten) abgelehnt worden fey, erzählt d&s zweite 
CapiteU Eine Folge diefes Bundes \\ ar der Zug nach 
der Picardie, ohne:grofse Gefahren, aber auch ohne 
bedeutenden Erfolg ; e$ fchien , als fey aufser der Hei- 
matli nur Italien der rechte Kampfplatz für fchweizeri- 
fchen Heldenmuth. Franz, nach dem Uerzogthurae 



leute mberontiMmih Handeln ttiiJ enffiek ndirRttttk- 
kehr nach der H^imeih zu bewegm, 2Uirieh beaotale 
die Nachricht von Leos imerwartetem Tode, um audi 
die Seinigen heimzu benifen; fie kamen mitraler P&nd- 
fchafl auf Piacenza für 50000 Dneaten rückft&ndiyn 
Soldes) noch heut zu Tage bliebe die Pfandfchaft xu lo- 
fen. Innerer Zwift war .die erße, ftiengere Cefetze ge- 
gen das Reislaufen die erfreulichere Folge diefec Zuges. 
Was vermochten aber jene Gefelze gegen die Werbun- 
gen der Fürflen , gegen Frankreichs Geld i Neue Schaa* 
xtn braphen nach Italien au^ wo bald Lautrecs Zaudern 
den Unwillen der feurigen Freybeuler erregle. Dieler 
drängte den Feldherrli zu .der Schlacht bey Bicoeca^ in 
w-elcher der ' fchweizerifche Ungeßüm durch ColonnaU 
kluge Vorkehrungen ein zweytes Marignano filnd. Mdir 
als. 3000 Schweizer^ von ihren Führern die angefehen- 
ficn^ blieben auf der WahlftatU ^^Sie erkannten des 
Aufkommen einerneuen Kriegskunfti für die ihre bis- 
herigen Einrichtungen, ihre Angriffs weife/ )a felbfl der 
Charakter der Nation weniger pafsten. Indefs wurden 
fie hiedurch gemahnt, aber nicht abgefchreckt; denn es 
folgten die Züge der Jahre 1523 und XbU, unerhefcUdi 
in ihren Folgen , wenig ausgezeichnet durch Kriegser» 
eigniHe , aufser dem Gefecht an der Sefia und dem un- 
glücklichen Rückzug, aur welchem Bayard den Tod 
fand ; auch die SchweizermannfchafSt erlitt einen Ver* 
lull von y vyey Drittheileil , deren Rell erfchöpfl , krank, 
ohne Geld, ohne Schuhe^ in abgeriffenen Kleidemi fich 
in die Ileimath fchleppte. Wie das Werben in der 
Schweiz ging , ' beweift , dafs felbft Dänemark , Aiftfang» 
ohne, nachher wider Willen* der Regferungen, vmerbm 
liefs. So thätig für Frankreich Beni fich zeigte, fe Aft 
beharrte Zürich bey feiner Neutralität, und Kels die 
verhüngten Strafen gegen die Da widerhandeln den in 
aller Strenge vollziehen. Yerftändig fchreibt des* Ce- 
fchichtfchxeiber diefer ruhigen Stellung feines Qantot» 
das gedeihliche Aufkeimen der Reformation zu; — dar 
Blick. ^ nicht nach Auisen abgezogen, konnte ungetfaeill 
auf. die ErfodernilTe im Inneren gerichtet werden; Zü- 
rich halte , wäre es in den gleichen Strudel gerilÜHi 
w^orden , den Stimmen , welche hier zu helfen und zk 
belTern aufloderten , weniger Gehör geben , nodi ^Rrcni- 
ger Hülfe leiden können. Befonders anziehend ift des 
fechfte Capitel, der Auf bruch der Schweizer ariff^r dem 
Konig von Frankreich zur Belagerung und Schlacht ven 
Pavia. Genaues Quellenftudium, verbunden mit leben- 
diger Darfteilung , zeichnen es aus , und die Sehleeiit 
von Pavia ift fo genau , fo vortrefflich noch mrgendf W 
fchrieben worden. Dafs ireylich das ganze Capitel ei* 
neu Platz in der Schweizergefeh ich te nicht mit gröbe- 
rem Rechte einnimmt , als ein Theil der römifchen Kai- 



Mailand lüftern, wie feine beiden' Vorfahren , eröf&iete *- fergefchichte umfläiidlich in einer Gefchiehte der Gothen 



ihm denfelben bald. Seinen Abfichlen war Papft Leo X 
entgegen, der ebenfalls Hülfe bey der Eidgenoflenfchaft 
fuchtei fie abei* nur bey Zürich fand, weil es durch 
keinen Bund mit Frankreich gehemmt war ; wenig 
fehlte I dafs nochmals Eidgenoffen gegen einander auf 
den Wahlplatz traten ; nur die Klugheit, der Muth und 
die Würde von Abgeordneten aller Cantone* vermoch- 
teft die bey dem frantöiCchen Heere ftehenden Lands« 



konnte abgehandelt werden , weil ein Theil der JLe^ 
wache der Imperatoren zum Tlieil aus Sdidnem diefes 
Volkes gebildet war, thut dem Lobe, welches demVl 
gebührt, keinen Abbruch. Auch der Ausdruck: w§Ur 
dem König, ftatt mir dem Koftig, , kdnnle unler UrtheO 
beßätigen ; jenes bezeichnet ganz -die fiSldnerifche Unter- 
ordnung , wenn diefes die freyth&ttge Wirkfamkeit des 
Bonde^genoflen bezeichnet hätte. So reicbfaaltig auch 
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dMii$ Cffpil»! {fl: rö kSnneit Wir doeh nidits' daraus Iitr- 
Voiiieb^) CS bildet ein wohlgeordnetes Ganzes , ein Ce<- 
Jüidde, delTen^ Werth an einer einselnert Figur no^h 
lange tii^t erkannt werden ka^n ; wir müiTen den La- 
§&r darauf felbft yarweifen. r-« Zu den ausgezeichnete« 
Aen Mihnnern , welche !■ diefem Zeiträume "ab Triel^ 
fadem der öffentlichen Angelegenheiten auftreten , ge- 
hört^ neben manchen tapferen fohweizerifchen Kriegs- 
IiaupUeuten> Vornehmlich der Bifchof von. Wallis ^ Car- 
dinal Matthäus Schinner ^ ein Mann von ralllofer Thä* 
tigkeit; bidiarrlichem Sinne, kühnen Entwürfen. Aber 
ar wird hier nicht unparteyifch genügt bebandelt ; er 
. ^vird ein gleisnörifeher reeller und fcheinheilig geoannt ) 
Schleichkünfte werden ihm vorgeworfen; aber die Alit-' 
lel, die er gebrauchte ^ ivaren keine anderen, als die der 
damaligen Zeit , die , allgemein angewendet ^ nicht iiir 
unerlaubt gehalten wurden: Geld, dem er als Abgeord- 
neter des heih Stuhls noch das oft then fo wirkfame 
Verfprechen kirchlicher Gnaden beyfügte. Von vielen 
anderen Schlechti^eiten feiner Zeit hat er ßch frey er- 
halten; er hat weder die Par tey" geändert | noch, wel- 
. die er ergriffen habe, verhehlt, noch als Aichter der 
Dominicaner in Bern ihre verruchten Anfchläge darum 
glimpflicher beurtheilt, weil auch Re gegen {Frankreich, 
das er' fo fehr hafste , ^efprochen und gewirkt, hatten. 
Dafs er feiner früheren ifiedrigkeit (ich nii^ht gefchamt 
habe | und^auch dankbar ^ewefen fey, |iätte eine Anek-- 
dote im, Consenfateur Suiss^^ T« 11^ p. 3^1^ gezeigt. S. 
245 behandelt ihn der Vf. etwas glimpflicher , aber eine 
urkundliche, unparteyifche Gefchichte die (es Mannes 
w^äre immer noch eine dankenswerthe Arbeit. •— . Das 
Verhältxtifs der EidgenoiTen zu Würtemberg, der Aufent- 
iialt des flüchtigen Herzog Ulriphs bey denfelben, dann 
deflen Werbungen, was aus fchweizerifbhem Standpun- 
ete noch nie belchrieben worden , fchliefsen diefes Buch. 
Schwerlich kann man fich jetzt eine richtige VorItel)[ung 
machen von dem Selbllgefühl , welches damals in dem 
^efamniten Schweizervolke rege feyn mufste^ durch die 
ftete Schlagfertigkeit, die jeden Anlafs, die Fehden An- 
derer zu fechten , begierig ergriff. Während zahlreiche 
Schaaren füdwärts gezogen waren | bk'achen hier andere 
10000 Mann gegen Norden auf, um denv harten, ver- 
ichwenderifchen Herzog zur Wiedereinnahme feines 
Landes behülflicfa zu feyn. Aber wie mehr als einmal 
im Augenblicke der Entfcheidung obrigkeitliche Boten 
die Ausgezogenen heim mahneten, fo auch hier, und mit 
den Schweizern nrafete zugleich der Herzog auf lange 
Zeit aus feinem Lande fcheiden. 

Wir müKian es iJs beyfftüsw'erth bemerken , daCs . 
^at^Vf. die beiden grofsen Hauptgegenßände diefes Ban- 
des *^ die Kriegszüga unddieKircnentrennung — fyn- 
f hetifch geordnet, und nicht durch chronologifche Behend^ 
Hing des ganzen Stoffes die Ueberficht erfchwert, und 
den Cefammfteindmck gefchwäoht hat. Dem anderen 
Hauptgegenftand ift rhin das zw^yU Buch ausfchliefsend 
gewidmet bis zur Zeit, da nach gehs^tenem Religions- 
gefpräch die Kirohentrennung zu Zürich obrigkeitlich 
ausgefproehen wdrde. In ^welchem Sinne er diefes fol- 

J^enreicha Ereignifs bearbeitet habe, muffen wir von ihm 
albft vernehmen* „Er wollte fich hüten vor Einfai- 



Ügkrit, ab^abenfo auch vor einer fcbdnbaren Parlej^« 
lofigkeit, welche bey demieichten Kunftgriffe, Angeneh«* 
mes und Unangenehmes beiden Theilen auf llets gleich 
üchwebendet Wagfchaala zuzumeifen, zur gefahrlich- 
ften Partey gegen die Wal^rheit felbft werden kann'' {S. 
VI). Daher hat er auch keinen Gebrauch von Schiiftam 
der Gagner der Reformation, wie von Salats Chroniki ga^ . 
macht, weil ja diefe Leute unmöglich unbefangen über* 
diefelbe fprechen konnten. — Ein Blick darauf, w^ie dia 
einfache Religion Jefu erft von den Kleinen und Verlaf- 
fenen mit dem lebendigen Gefühl des Bedürfnifles, von 
den wenigen Aufgeklärten aus Bewunderung ihrer in- 
neren Vortrefflichkeit angenommen ^vorden, im Fort- 
gange der Zeit aber entartet fey, Eröffnet diefes Buch* 
Dann werden die Bifchöfe der Schweiz aufgeführt. Ay* 
mo von Montfaucon, Bifchof zu Laufamne, hat auch 
acht Homilien zum Lobe der heil. Jungfrau gefchria* 
ben, und drucken laHen; dann hätte die alte — , iia 
kommt, wenn Rec. nicht irrt, fchonbey Sebaftian Frank 
vor -^ bekannte Bezeichnung der rheinifchen Bisthü- 
mer^ welche Bafel das lußigft, aber in Beziehung auf 
feine Lage, nennt, nicht als Beleg freyer Sitten feiner 
GeÜllichkeit aufgeführt werden folXen , £o wenig als aus 
dem Wort imfrudenM S. 249 Nro. 50 „vorurlheilslofe'* 
Würdigung zu folgern iH. Dann die Domcapitel, dia 
CoUegiatAUlter I die Weltgeißlichkeit ; trüber' wird 
die OrdensgeÜUichkeit nach den verfchrederien Haupt- 
orden gefchiid^. (Von dem Abt Ulrich Stadler zu £n<* 
gelberg erwähnt doch die Gefchichte in dem Benehmen 
gegen empörte Unterthanen einen bcfonders^anmuthi- 

f;en Zug'y der dem Vf. nicht bekannt gewefen zu feyn 
cheint.) Der verruchte Pbminicanernandel in Bern 
beweifi, dafs Rom gegen begründete Kfageq über dia 
niedere Geiftlichkeit fo gleichgültig nicht war, und 
nurj in der Politik Aergerliches-trieb und duldete, in 
religiöfar Beziehung aber Aeuerte, wenn es darum ange- 
gangen wurde; fowie das Verfahren des Bifchofs von 
Conllanz und die Geünnung feines Generalvicars Joh. 
Faher gegen den Ablafskri^mer Samfon darthui, dafs der 

gpdliche Stuhl nicht fo unbedingt |eden Einfall durch- 
tzen konnte; es beßand eine weife Vertheilung der 
-Gewalten in der Kirche; Verderben kam nur, -wtnn 
die Päpde zu fehr Bifchöfe, mehr aber noch, wenn dia 
Bifchöfe -Päpfte feyn wollten. Der grofse, im Jahr 1617 
durch die ChrÜlenheit feilgetragene Ablafs war im Grun- 
de nichts Neues',, und mehr ungebührlich in der Art> 
vi^ie diejenigen handalten, denen die Sache anbefohlen 
war,v als in den Principien. Es war nämlich im Mit- 
telalter allgemein üblich , wenn grofse Domkirchen zu ^ 
bauen oder herzuftellen waren , und (wie diefs bey der- 
gleichen Unternehmungen natürlich) die Mittel einet 
Bifchofs, Capitels oder Sprengeis dazu nicht hinreichten^ 
dafs in umliegenden Sprengein freywillige Steuern ge^ 
fammelt, und hiefiir, als für eine gottgefällige Handluhg, 
Indulgenzen verheifsen wurden; fo z. B^ beym Bau 
de» Münfters in Strafsburg; fo handelte -^ zufällig 
liegt Lebeuf hiftoire de V Eglifie d* Auxerre vor uns 
— im Jahr 1215 Wilhelm von Seighelay, Bifchof von 
Auxerre. Nun war um diefe Zeit die St. Peterskircha 
in Rojfi au biuan ; m«n hielt es alfo nach damaligen 
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ö^j-riffcn nicht für OTzlemlicK, 'die ganfc* CKtiitorih«}! 
zu BeyiräÄcm für den Bau ihrer Hafuptkirchc nfiEUfo- 
dern • aber die W^ife, wie die hicmil Beaufttagtenv m 
W«i4e gingen, war zu grell, und mufste durch den 
Min5den LcicUlfinn, den fie zur Schau fteMten, den Un- 
^«üUb der Beionneriereii reizen. Die Cnrliftrnen, 4tr 
ib >b»rfl3ing des Papftes aus feirier kircWichen SteUxmg in 
«iae biqfs polilifche, und 4ie hieraus herflieCsende 
Sd^lwrhtigkcit war:en weit ärger, fodertcn weil dringen- 
der eine Verheffeiung. — Das zweyte Capitel enthält 
Lichtpuncte iu jene FiÄfternifTe — die Fortfchritle der 
Bttchdruckerkunlt, das Aufblühen der Schulen, die viel* 
fiillifi^n auswärtigen Studien, das Aufleben aller Willen- 
Wiaften. Bprn befoldele däinals einen eigenen Ge- 
Miichtfchreiber, Falerius An/elm, aber nicht Amn 
kistoriograpke de leurs B^cellences^ fondem einen,- dem 
«efUltet war, tiach eigener freyrfiülhiger Anficht die 
Ereigniffe aufzuzeichnen (der Druck feiner Chronik ift 
im vuilgeu Jahre begonnen worden). Das Urtheil über 
Paractl/us £chQini uns fehr einfeitig; Neuere h^ben 
Ä«nz andere Meinungen über diefen fonderbaren Mann 
eeäufsert. Auch die bildenden Künfte find von dem Vf. 
nicht übergangen worden 5 in Ihrem Gebiete, meint er, 
[cv einige Bauwerke abgerechnet, von Schweizern tu 
iener Zeil wenig Erhebliches geleiftet worden. Was 
1-ou der latiiifchcn Richtung gefagt wird, läfst euch 
noch eine andere, vielleicht tiefer begründete, Anficht 
XU. Manchen möchte das Urjheil (zwar ein hflufig ge- 
fällles'i über Erasmus zu fchneidend vorkommen; auf 
acr von ihm begonnenen Bahn wäre ficher eine 
ivefentUche Verbeilerung eingeleitet, und ein Mann, 
wie Faber y geiftvoll, gelehrt, eifernd für Frömmigkeit, 
fowc gegen 'das, was ihrer Ausbildung im Wege ftand, 
nicht fo durch gcwaltfamcs Niederreifsen aufgebracht 
ivorden (S. 449). - Das drkte Capitel ift dem Heros 
^crfchw^eizerifchen Reformation, Ulrich Zwingh , ge- 
ividmet So Vieles über diefen Mann, vornehmlich in 
neueren" Zeiten, gefagt worden ift: fo gewährte dennoch 
aas Studium feines Lebens und femer Schriften dem Vf. 
rriche Ausbeule genug, um felbftftändig, ohne bereits 
G«fagles zu wiederholen, denfelben darzuftelleri. Die- 
fer AbrcHiiitl gehört uhft reitig zu den ^gelungehften des 
Buches, und das Bekannte erfchcint durch neue Zufam- 
«nenfteÜung in neuem Lichte. Vornehralich. gut her- 
arasÄehoben Jünken uns die Urfachen, i^arum , und die 
Mittel wodurch Zu>. auf feirte ZeitgenolTen fo befon- 
ders wirkte, und jene ..allgemeineGährungi^ — diefs 
ift die Ueberfchrifl des vierten CapiteU — m der 
Schweiz zur Entwickelung brachte, und ihr die eigen- 
thümliche Richtung verlieh. Die Gährüng machte fich 
zuerft in gegenfeitigcra Schimpfen Luft, wobey die 
Freunde der Reformatoren — in der Schweiz , wie m 
Deutfchland — diefe weit übertrafen; natürlich: die 
*»ft rafchen Parleygänger konnten den P^«JL"«^* f** 
deY erfoderlichen Befonnenheit verfolgen. 'DAs Sehim- 
t^fan blieb auf beiden Seilen noch lange, und SalaU 
Cfserungron Zw.: ,,er ift mit fieben tüflen befo^^^^ 
fvird durch munchen ähnlichen, Ausdruck des Välervus 



£ROANZÜ'i^^btib^ZtJll JrN. A. L. Z. 



fi^ 



AnJehH^äL. A« «a^eiro^eh, - wenn fcfioii'^itariMifte im- 
Reichen :a«f geführt werdan; nurtmöehton wir dMta 
nichf e>n> gröCi^i«» Recht tlambeylegefti, wie S» 374 h. 
9'^JSthieli1. -"*- In dar Befeil igitng des Cöiibet» wi^ 
ii^h die erfte üdhtbave Wtrküng der ▼erindetien Aa* 
lichlen ; dann Mgfe die Verietnmg der BiMer aad Kir- 
ehenheiligthdmer. VVim in den ^anderen. Caatonen fmx 
.die Reforknatie« PörderliolMS oder. {fisdedidiAe gleieh* 
leitig gefchah, wird egmtensereifiaeng^ulurt.* -^ Endlick 
kam die völlige Tremrang sa Slaade; wodsrdi fie volle«« 
det ward , wird im fünften Cmpüml beridüel« W'idcr 
fein Vorhaben aind feiae Neigung miibte der Bifoh^ 
vpn Conftanz in ein ReligionsgeCpräck willigen, und 
dafTelbe befchitken; der Rath von Zürich verlangte es. 
B^ld darauf erfolgte das zweyie, auf dem die tmldeien 
Anßehten des Cemmentbars^ Conrad Schmied vonKüts- 
^ nacht y neben Zw^ingli's «yrafcherem Fuifahr^i'' eiaea 
nicht ganz unerff^uliclien* Eindruck Kuruckiaflien • fowic 



aueh feines Gegners, des Lfeuftpriefters Sletnlitas, BeleCea- 
keit in der heiligen Schrift be^veift, dafs diefe nicht einzig 
von den Reformatoren ans Licht gezogen , ^voa allen an> 
deren Geiftlichen aber vemalohfeffigt oder gar verachtet 
irorden fey. Der Ausgang und Erfolg diefes Keligions* 
gefprSchs ift bekannt. Am 15 M^ ^^g^i^ ^ Zürcheri* 
fche Rathsverordnung über Veränderung des Gottesdien- 
ftes j was in den venchiedeneii Sehweiaefcanlonan da- 
mals noch keinen günftigen Eindruck machte^ tuid unter 
anderem auch zu Erneuerung fler Klage AnlaCi gab: 
Zwingii mifche lieh zu viel in die Politik. Das Zürche- 
rifche Volk aber nahm die Verfiigung feiner R9g;ienuig 
mit Dank auf, und ipraoh an ftarken Ansdcuekan XeiiM 
Treue und Ergebenheit aus» 

Werfen wir zum Sehlufle noch einen Blick auf das 
Vfs. Leiftungen: fo bemerken wir durchs ganze Buch 
ein fortlaufendes^ fehr genaues "Qüelienftndimh , wet 
ches um fo mehr Anerkennung verdient, da es fich nicht 
blofs; ja am w«nigften auf gedruckte, fon^iern vor- 
nehmlich auf handfcliriftliche pnailen erftrecken mufs- 
te, und diefe zum Theil zerftreut lind« Deir Vf. hat, wie 
es des gründKchen Gefchichtforfchars und Oefchicht- 
-fchreibers Pfticht ift, bey jeder Angabe die ^nellen auf* 
geführt-, und aufserdem S. X eine Ueberfickt derer, die 
er im Allgemeinen , und S. 486 tP» noch insbefondere 
derjenigen gegeben , Vielehe er bey Darftellaisig der fie« 
lagerung und Schlacht von Pavia benutzte. Iu diefcr 
Darftellung, fowie auch da, w« er die AcUaeht bey Bi- 
cocca befchreibt, het er, yvii% Glum^ ebenfalls äugen- 
fcheinlich das hohe Ideal feines Vorgingars vor üeh- ge- 
habt. /^-^ Mit Vergnügen wird dar aufinaatkfame L.efer 
die vortheilhafte Ausbildung des Stiles im Verfolg dar 
Erzählung hemerken. Anfangs iöftet dar£dbe der hö- 
heren Anfoderung noch nicht durckgehauds Genüge; 
der Periodenbau ift nicht immer klar, es kommen bis- 
weilen Ausdrücke oder Wendungen vor, die- durch ge» 
wähltere hätten follen erfefzt werden; aberiuuner mehr 
und mehr Verliert fich diefs, unrfdas fc we y te Buch wird 
alle Erwartung auch in diefer Beciekung befriedigen* 
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GESCHICHTE, -, 

PxKis, t. Le Roufe: Memoire* de Joseph Pouche y 
Dttc a'Otrante, Ministre. de la Police g^riörale. Avec 
Portrait. Deuxifeme Edition. 1825. Tome I. XII 
xx. 418 S. Tome IL 226 S. 8. (7 Fr.) 

jLßie ncuei-e franzöfifch^ Literatur ift bekanntlich fehr 
reich an Gefchichtswerken und Memoiren, unter denen 
diejenigen, welche die Epodhe der Revolution bei reffen, 
ohiiÄ Zweifel die aniiehendfteu find. Die unter dem 
Namen von Jo/eph FoucM, üerzoge von Otranto , Mi- 
niAer der allgemeinen Polizey, mufsten demnach em 
um fo grö/seres Intereffe erregen , da diefer Mann an 
den Begebenheiten der Umkehr, beynah gleich von ih- 
rem Anfange an, einen thäligen An theil nahm , und 
lange eine Hauptrolle in der Staatsverwaltung fpielle. 
Inzwifchen hat, nach dem Erkcnntnifs der franzoh- 
fchen Gerichtshöfe, vefanlaist durch die Befchwerde- 
führung der Erben Foucbi^Sj der Herausgeber nicht das 
Kecljt gehabt, den Namen diefes Manne» an die Spitze 
des Werkes zu fetzen, weil es ihm an den erfoderlithen 
Beweifen fehlte, um die defsfalUige Befugnifs zu beur- 
kunden; und die Unterdrückung der; noch niqht vcr- 
kauften Exemplarien ift, in Folge jenes Richterfpruchs, 
verfügt worden. Eine genaue Erörterung diefer Frage, 
£a wichtig fie immerhin feyn mag, gebührt Rec. nicht ; 
er wird das Werk felbft feinem Inhalte nach i>rüfen. 
Nur die vorläufige Bemerkung fey ihm erlaubt, dafs der 
faft immer reifsend^r, -bisweilen ironifche und beifsende, 
feiten erhabene, oft' uiicorr'^cte Stil der Perfon, die fich 
deflen angeblich bedient , nollkon^men angemeffen cr- 
fcheinl. Denn der Vf. , möge er zu den Urfachen der 
Revolution zurückgehen , deren Äusfchweifungen dar- 
ftellen, oder die Ränke Bonapartes , um zur höchften 
Gewalt zu gelangen^ uns fchildem,v möge er die ewi- 

S^n Conßilutionen Sieyes dem Spotte Preis geben, oder 
ie Fehler des DicUtors, die Unbeholfenheit feiner Mi- 
nifter und den Erfolg feiner riefenhaften Entwürfe aus 
einander fetzen , oder endlich die junge Kaifenn, Ma- 
rie Louife , oder die Glieder der königlichen Familie 
auf die Bühne bringen, ftels fcheint derfelbe, als Herr fei- 
nes Bodens, foWie den Ereigniffen, fo auch mitteilt je- 
Ties Netzes der allgemeinen Poüzey X^iseau de la po- 
Uce gdnirale)^ das er in Händen hält, allen Mächten 
RrßänzungebU E.J.A.L. Z. Zweyter Band. 



zu gebieten, -r- Ein Zmig« aller Hof- Intriguf n , iar 
Vertraute der seheimften Gedanken, lälst er überall 
eine tiefe Verachtimg gegen feine Umgebungen durch- 
blicken. Daher kommen denn aii^h )eh9 gewagten und 
oft unzufanunenhängenden Ausdrücke, um feinen Ge^ 
danken darzuftelj^n; daher jener bisweilen harte und 
gebrochene Stil, um die Aufmerkfanikeit des Lefers 
du^ch den Anfchein der Wahrheit zu beherrfchen : ' al- 
lein die Begebenheiten felbft haben fo viel Interefle, 
ihr Qemälde entrollt fich vor unferen Augen mit fo 
viel Klarheit, die erften Ur(achen werden fo deutlich 
entwickelt, dafs der gefeflelte Lefer die beiden Binde 
des Werkes gleichfam verfchlingt, und, jenes Richter- 
fpruchs ungeachtet, das Gepräge desjenigen darin zu 
Erkennen beharret, der genaue Kenntnifs von Allem 
ha.tte, und aem es nur. gefällig vvar, einen Theil von 
dem, was er wufste , dem Publicum mitzutheilen. ^— 
Man ^möchte fagen, Fouehi habe nur feine eigene 
Klugheit uDd Tüchtigkeit zur Schau Aellen wollen ; al- 
les Andere kümmert ihn wenig, virofern nur fein ei- 
gener Ruf in den Augen der Nachwelt bewahrt werde. 

Der wahre oder angebliche Vf. beginnt mit der 
£rjklärung>. daCi man ihn (^Fouchtf) weder M'^egen d^r 
Revolution, noch ihrer Verirrungen, noch ihres endli- 
chen Ausganges^ perfönlich verantwortlich machen kön- 
ne. Er befchuldiat deflen diejenigen ^ welche 40 Jahre 
lang Voltaire und Rousseau feierten , und behauptet 
ausdrücklich, es würde keinen 14ten July gegeben ha- 
ben, wenn am 12ten die Generale und Truppen ihre 
Schuldigkeit gethan, und Befenval in dem enticheiden- 
den Augenblicke, ungeachtet der beftimmten Befehle 
des Königs , fich nicht zurückgezogen , fondem auf die 
Ruheftörer lösgegangen wäre. — F. hielt demnach die 
Bewegung des Jahrhunderts nicht für unwiderftehlicfa^ 
%vie man fo oft hat behaupten wollen; ja in der 
Folge hören wir ihn zii Bonaparte fagen, dafs , ^ wenn 
Ludwig XVI die Nationalverfammlung anfgelöft hätte, 
diefer unglückliche i^ürft noch leben u^d regierest wür- 
de. ,;Ein Prinz (der Herzog von Orleans) — heifstes — 
hatte <]as Feuer angefchürt; durdi einen Weehfel der 
Dynaftie konnte er deffen Herr werden; durch feine 
Feigheit irrte di^&evolution ohne Zweck umher.... 
Alles ward aufs AMserfte getrieben. Bald gab es kein 
anderes Triebwerk (mobiUy nuhr , als das der Menge. 
Aus der nämlichen Urfache, webhalb Ludwig XIV ge- 
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üßl hatte: j,VEtat^ c'eitmoi,^< Tagte das Volk i „?« 
iouverain, c'estmoi; la fUitioißp c*eu VBiati'^ undcUe 
Nation fchritt ganr allein nrpr/' * . . 

F. berichtet uns, dafs erder Sohn eines •Schifisrhe- 
ders war, doch widerforichl erder Behauptung^ er fey 
Pnefter oder OrdensgeiftUeher gewefen. &r geht ^ 4eich| 
über die näheren UmftHnde feines Privatlebens hinweg^ 
i|nd gelangt bald zu Aef Epoahe •C»nes Eintritts ifi.den 
Nationalconrent , yvo er mit Condorcet, und durch dic- 
fen mit Vergniaud in Verbindung trat. Durch einen 
fcllfamen Zirfall hatte ep Maximilian Robespierre zU 
Arras kennen gelernt, und ilimjo^at OpI4 3^ Xeiiuw: 
Einrichtung in Paris geborgt, da er als Abgeordneter 
zur ffationalrerfamnilung dahin berufen ward. „Als 
\vir uns nachmrf« zu^rft im Natipnalconvent wiederfan- 
den, fahen yrir uns anfänglich öfters; allein die Ver- 
fehiedenheit unferer Meinungen und mehr noch unfc- 
rer Charaktere trennte uns bald/' — . „Demungeachtet 
theilte ich nicht das Syftem der Gironde. Nur in der 
Einheit und Unlheilbark^it des politifchen Körpers ge-. 
wahrte ich Heil für den Staat. Und diefs rifs mich zu 
einer Partey hin, deren Exceffe ich im Grunde verab- - 
fcheule. Wir waren in T^oller Revolution, ohne Regi- 
ment und Regierung, beherrfcht von einer einzigen Ver- 
fammlung, einer Art monftröfer Dictatur, durch die 
Umkehr erzeugt, und die Wechfels weife das Bild der 
Anarrchie von Athen und des osmanifchen Defpotismus 
darbot." — Bey Gelegenheit des Nationalconvenls er- 
wähnt F. jener Abllimmung, „die ihm Gewinensbine 
Verurfacht." „Allein ich nehme Oott zum Zeugen der 
Wahrheit — fiigt er hinzu, — es war nicht fowohl der 
Monatch, auf den mein Abfcheu gerichtet war (er war 
gerecht und gut), als das Diadem, damals unverträglich 
mit der neuen Ordnung der Dinge."" F. fucht jede acti- 
ve Theilnahme an der damaligen Regienmg von /ich ab- 
zulehnen. Niemals i fagt er, fey er Mitglied eines der 
AusfchiUTe gewefen, und niemals habe er während Jener 
Schreckensxeit , wo man nur mit dem Schwerte des 
Henkers regierte, das Ruder der Gewalt geführt. — Er 
-fchiidert hierauf Robespierres Sturz, den er „ein Wefen 
voller Arglift und Hochmuth'* nennt, „gehüfßg, neidifch, 
rcvchfüchiig, das in dem Blute feiner Amtsgenoflen ßch 
nicht zu fättigen vermothte, und .das durch feine Ge- 
vNaiidheit, feine Haltung, feine Tdeenfolge und die Hals- 
liairi^keit feines Charakters fich oft mit den fchrecklich- 
It-.i Umftänden auf gleiche Höh^ erl^ob.^' — „Nach fei- 
II '^1 Tode ging man vom Schrecken zur Anarchie über, 
V. ff ^ler 'Anarcnie zu den Reactionen und zur Ruhe, 
,invl tiie Errichtung der Directorial - Regierung war 
iiir! is, als derblofse Verfuch einer Regierung Mchre- 
i.-r {Touv^rnement multiple)^ die eine demokratifche 
*<( j.ifblik von 40 Millionen Individuen lenken follle." — 
' Vf. rerfctzt uns in die Epoche , wo endlich das 
V'.er zu herrfchen begann. Unmöglich kann man jene 
br:>rdnung mit treffenderen Farben «jalen. „Die oflent- 
I I-f^ Meinung, fagt *er, war durch Schriflfteller, die 
viMjLfcheut den Untergang der Regierung prsdigten, 
rtlreht und yerdorben werden, ihr fieftreben ging 
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Vomehmlieh dahin f dia Hliipler des Staats h^ibni^^r* 
dtg«% ^n^^ 6ch,^5 ^ijBefkorium , ddflfen Mitglieder 
tmeins wfeji^ fcli8iäbeb und verunehren liefs, verlor 
es alle die Vortheile, ^welche die Repräfentativ-Regie^ 
Tung denjenigen gewährt, die GefehicUichkell genug 
bel&tzen, inrnlße zu beherrfchen und zu leiten. — Auf 
JBonapa^tes, des Erob^ers der Lombardey^ Veranftal- 
tudgXdi nx4n jet%t iW SoUiten £eiuas iUerea Adb fct- 
rathfchlageh , und drohende Addreilen in Menge in alle 
Departements und nach derHäuptfiadt fchicken. Am 18 
Fru^tidor unterwarf eine militärifche Bewegung die 
HauptiULty mUgr-dfir lipitiing Augereau'j, eines Lieute« 
nants Bonapartes, der eigends dazu abgefchickt ivorden.^ 
•— Nunmehr trat F. -in die Laufbahn des höheren 
Staatsdienftes. Zum Gefandten in Mailand ernannt, 
ward er bald darauf nach Holland gefchickt. — Man 
mufs in den Memoiren felbib die Schilderung der Schre* 
cken erregenden Beweglichkeit lefen, vi^ovon unter dem 
Directorium Alle« getroffen zu feyn fehien : Bonapartes 
Oftracismus nach Aegypten, die Art, wie F* das Polizcy- 
Minifterium unter dem Directorium organiürte^ che 
Unordnung endlich, worin Frankreich verfunken war, 
als Bonaparte, gleich einem Ueberläufer, die' Armee des 
Orients verlalTend, und mit Verletzung der Sanitäts- 
Gefetze zu Frejus ausfchiffte. 

Jlören wir jetzt der» Vf. der Memoiren : „Da fich 
Bonaparte, feft entfchloflen, fich der Gewalt zu bemäch« 
tigen, von den Regierenden fclbit fo wohl empfangen 
und gefucht fah : fo hielt er ßch feiner Sache für gewiCi. 
Er zog zuerft den Zuftand der Parteyen in Erwägung. 
Die Volkspartey oder die der Reitbahfi , wovon Jourdui 
eines der Häupter war , trieb ihr Wefen in dem Vagen 
einer endlofen Revolution. Dann kam die Partey der 
Revolutions-Speculanten, welche BonapartB le^ pour* 
ris nannte, uhd die Barras an ihrer Spitze hatten; hier' 
auf die Gemafsigten oder Politiker, von Sieyes enge» 
fuhrt, welche die Schick fale der Revolution zu beltim- 
men fich beniühten, luii die Lenker und Schiedsriefatef 
derfelben zu feyn. Konnte fich Bonaparte wohl mit 
den Jacobinern verbinden,, felbft wenn fie ihm die Di- 
ctatur übertragen hätten ? Denn hätte er mit ihnen ge- 
fiegt : fo würde er fall eben fo bald ohne fie haben fie- 
gen müflen. Was Anderes, als ein morfchet Bret {pUm- 
che pourrie)^ nach Bonapartes eigenem Auadmck, 
konnte ihm in der That Barras darbieten? — Es.Uieb 
die Partey Sieyes , die man ebenfalls täufchen mn&tt; 
denn der berühmte Ueberläufer (illustre tr^aufim) 
wollte fich nur als Werkzeug desjenigen bedienen^ der 
die Anmafsung hätte, Gebieter der übrigen zu Ud&eiL 
Demnach hatte Bonaparle für fich keine rartey^ i?vdcbe 
die Abficht hatte, fein Glück atif eine offenbare U&ir- 
pation zu gründen ; und dennoch glückte es ihm. aOeio, 
indem er Jedermann, die Directoren Barras und Sieyes, 
vornehmlich aber Moulins und Gohier tSulchte, die 
allein es redlich meinten^'' — Der Vf. geht nun isdne 
nähere Schilderung der MitteF ein , welche fiomuiarte 
anwendete, um fich mit der oberfien MililärgewaJt be- 
' kleiden zu lalfen, und erzählt uns die Cefchichia des 
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Tages voTiftdnl-€l<mi, fr*yKttt gut« anÄtoi, als wir 
ibicna in den Denkwürdigkeiten von $t. Helena lelen. 
JFm war des Ausganges, den dieTer wichtige Tag nehmen 
möchte^ nicht ganz licher^ die glüekliche Entwickehing 
aber vardankte dar Held deflelben nicht feinem eigenen 
Mutha, fondem vornehmlich der Energie feines Bm« 
dars Lucian, der Entfchlo/Kanhait Murata und viel- 
leicht der Schwäche der Generale, die, obfchon ße ihm 
entgegen warei^, es doch nic^t wagten , ihm die Stirne 
zvL zeigen. — Der 18 Brnnntire* hatte den Proctfs zwi- 
fchen der Regierung Mehrerer und der Regierung eines 
Einzigen entfchieden. Der Triumph der Militär^ Ufur- 
pation mufste geheiligt werden. Es erfchien eine Acte, 
"welche- das Direoiorium abfchaifie^ und eine confulari- 
fcbe Vollziehungs-Commiffion I aus Sieyes, Roger- 
Ducos und Bonaparte gebildet, einfetzte. Die beiden 
Räthe wourden vertagt, 62 Mitglieder von der Volksjpar- 
tey ausgefchlolTen, und eine Gefetzgebungs-Gommimon 
von 50 Mitgliedern beider Räthe errichtet, um eine 
neue Arbeit über die Verfaflunß des Staats vorzubereiten. 
9, Jene Acte, aus dem Verfammlungsorte {conciliabule) 
Jer Fünfhundert in den Ratli der Alten * gebracht, um 
•-* fagt F. — in ein Gefetz verwandelt zu werden, 
M'urde dafelbll nur von der Minorität votirt, da die 
Mehrheit ein dufteres Schweigen beobachtete. Dem- 
nach wurde die einßweilige Herftellung einer neuen 
Ordnung der Dinge in ein Gefetz durch etwa 60 Mit- 

tlieder der Legislatur ' verwandelt, die fich felbftzü den 
teilen von Miniftern , diplomatifchen Agenten und De- 
legirten der confularifchen Commiflion für tüchtig er- 
klärten/' *— „Ich hatte es geahndet — • fährt er fort, — 
da(s die ganze Gewalt jenes executiven Triumvirats in 
die Hände desjenigen fallen würde , der bereits mit der 
MilitärgewaU bekleidet war. Kein Zweifel blieb defs- 
halb mehr übrig nach der erften Sitzung, die noch in 
der nämlichen Nacht die drey Gohfuln hielten. Bona«» 

5 arte bemeifterte fich des Lehifßuhls des Präfidenten, 
en Roger -Ducos und Sieyes nicht wagten ihm ftrei- 
tig zu machen. Roger erklärte , Bonaparte allein könne 
den Staat retten | und er werde fortan in allen Stücken 
feiner Meinung feyn.. Sieyes fchwieg, und bifs fich in 
die Lippen. Bonaparte, der' feine Habgier kannte, 
vberliefs ihnjL den Privatfchätz des Directoriums« Der- 
lelbe enthielt 800>000 Franken, deren Sieyes fich be- 
mächtigte , und wovon er, nach» Löwen -Art theilend, 
feintm Amtsgenoflen Roger - Ducos nur .etwa 100,000 
Franken abgab. Dadurch ward fein Ehrgeiz ein wenig 
befchwichtigt, denn er- erwartete , Bonaparte werde, fich 
Jalob mit A^m Kriege befohäftigen, und ihm die Ci^^il- 
Angelegenheiten überlaiTen. Allein da er bereits Bona- 
parte in der erften Sitzung über die Finanzen, die Ver- 
ivaltung, die Gefetze, das Keer, die Politik dilTertiren 
hörte : lo fagte er, bey feiner Nachhaufekunft, in Cegen- 
'vrart von TaUeyrand, Boulay, Cabains , Röderar und 
Cbaptal: Me4$Uurs^ voui avez un maifre I^* . 

Bey der neuen Bildufig des Minifteriums ward" 
J[ouchd als PoHzeyminifier von Bonaparte beybehalten. 



fir fpriolit mit wahtar SeQ>AgahIkakaif r6n diefem Mi<« 
nifteriam , das den Ruf feiner Gwjhicklichkait be^ün* 
dete. Er fagt , die Krone habe 1789^ nur wagen der 
Nullität der hohen Polizey unterlegexi. .Die von diefar 
Behörde zu löftode Aufgabe fey unermefslich,' fit moga 
nun in den Combinationen einer ftellvertinAenden Re- 
gierung, die keine Willkühr zuläfst, und den Aufwieg* 
lern gefet^liche Waffen, um su confpirirany geftattet, zu 
wirken haben, oder zum Yortheil einer mehr concentrir- 
ten Regientng handeln. 

Gegen Mitte Decembers verfammelten fich die drey 
Confuln und. die beidto legislativen Commiffionen in 
Bonapartes Gemach. Sieyes entrollte endlich die Grund- 
lagen feiner ihm theueren Conftitution, fein Tribunat, 
feinen gefetzgebenden Körper und feinen Senat, und 
einen Grofs- Wähler auf Lebenszeit, mit 3000 Mann 
Garden, 6 Millionen Einkünften und ohne andere 
Verrichtungen, als die Ernennung zweyer Confuln für 
den Frieden und für den Krieg, Und diefer Grofs^ 
Wähler konnte von dem Senat abforbirt werden. Hier 
konnte Bonaparte nicht länger an fich hallen; aufite« 
hend und , in ein fchallendös Gelächter ausbrechend| 
nahm er Sieyes das Papier aus der Hand , und fabelte 
mit einem Federßrich das , vi^as er ganz laut metaphy« 
fifche Niaiferien nannte , nieder. Man fchlug die. Re- 
gierung drayer Confuln vor, wovon der eine die 
oberlie Gewalt haben follte. Daunou, Chenier erhoben 
fich dagegen , und änfserten , dafs ^ wenn ßch Bonapar- 
te diefer Würde ohne Wahl bemächtigte, er den Ehr-r 
geiz eines Ufurpators zeigen würde; fie boten ihm die 
W^ürde eines Generaliffimus , .mit der Gewalt, Ktieg 
und Frieden zu machen, an. „Ich will zii Paris blei- 
ben, antwortete Bonaparte lebhaft und an den Nägeln 
kauend , ich will zu Paris bleiben , ich bin Conful/^ 
Chenier fprach von Zügelung der Gew^alt , von Ahfor^ 
hirung durch den Senat. „Daraus wird nichts! rief 
Bonaparte, im Zorn und mit Aen^ Fufse ilampfend, aus, 
viel rfier giebt es Blut bis an die Kniee V^ Diefe Worte 
entfchieden Alles. Sieyes lehnte das Gonfulat ab. Cam- 
bacör^s uhd Lebrun wurden gewählt, und Sieyes wur- 
de das Gut Crosne, das eine Million vi^erlh war, zuer- 
kahnt; aufserdem aber noch eine Rente von 25;000 Fr. 
als Senator u. f. w. 

So hatte man denn innerhalb weniger , als fieben 
Jahren I feit Umfturz des Thrones, das Steuerruder fei- 
nen Lenker w^chfeln, und das Staatsfchiff neuen Klip 
pen zuwerfen feh'en. — Bis^ zur Sphlacht von Ma- 
rengo beftanden die republicanifchen Formen. Bona- 
parte gab fich Mühe , nichts als die Magiftratsperfon 
des Volks und der Chef der Kriegsheeres zu fcheinen. 
— Keiner halte es bisher gewagt, den Wohnfitz der 
Könige zu beziehen. Bonaparte verliefs das Luxenr- 
burg^ und occupirte ^it grofsem militärifchem Geprän- 
ge die Tuillerien. — Mehrere Hinrichtungen, die 
Unterdrückung eines Theiles der Journale, der drohen- 
de Stil der letzten Proclamationen liefsen alle Hoff- ^ 
nungen verfchwinden, die man vom Confulat gehegt 
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j. ,Jchfinaai 4tefMi Mannt, bgl F., gtri^ 
aeflen es bediurfte, um jene Maohl-Einbeil in der 
dehmaen GewJl zu erhallen , ohne welche Alles 
fnordnung und Cfai^oe luriickFerfunken wSre. Al- 
ich Und ihn mit hefUgen Leidenfcheflen und 
r naturlicfaen Anlege vßm Derpotürnns, die ihre 
lle in foUiem Chertkter und den Gewohnheiten der 
lieger hatte.'' ~ Naeh der Schlacht Von Marengo 



hKtte miin bgfimkUnn^p tr habe wenig« Italien ^ A 
Frankreich erobert. Von diefer Epoche an datirt fidi 
der erfte AufTchwung jener ekelhaften und. kne^ti« 
fchen Schmeicheley« v^omit alle Obrigkeiten, alle Be- 
hörden ihn während der Ainfzehn JiAire 'feiner Madii 
beraufehten. 

{Dgr Se/Mt{r* folgt im nMOiftgn Mtü^t.) 
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VxBMttcHTf ScmatVTBir. Ztrbß, b. Kummer: Johann 
lieb Kdllingff fonfi Eirun (m) tu Nitdßrlgktß h^y Zerbß^ 
SchulUhrtrs inZgrkft, Lgbtn. Von ihm felbft berc]irieben, ' 
duTcH reine Freunde «uerft auf Subrcription berautge* 
n ZwtYter vielfacb vermehrte, und «r/>e, durch den 
ihandcl verbreitete Auflage. i8t5- VI u. iga S. 8* (lä er.) 
Der Vf. diefer. kürten und nicht unintereoanten Selbft- 
raphie wurde am 15 Jan. 17«$ «u Lufo , einem kleinen 
oben bey ZerbÄ, als Sohn febr armer Hirtonleute ge- 
n- fchon fein Eintritt ine Leben war traurig; denn 

tinaefchickte Hebamme Temacblälfigte ihn -dergeftalt, 
er einen gefthrlioben Leiboefchaden bekam. Unter tau- 
Thränen trug ihn feine gute Mutter über drej Monate 
lentlicJV dreymal in die Stadt, wo ein waokexer und 
ffennütxiger Arit den Knaben ohne Lohn von feinem 
fj befreyte. In der Folge lernte er im Zerbfter Waifen* 
e iefen und vorgefehriebene Buchftaben nachmalen« 
»inem achten Jahre fing er an %vl reimen t imr eiiften 

wurde er Hirte , und konnte die Schule nur im Win* 
t>^utzen. Immer »cichnele er lieh durch feltene Wifi- 
erde aus , konnte aber noch in feinem igten Jahre ßeh 
Urfache vom Gebrauche grofser odet kleiner Buchfta- 
und was die Striche^ und Puncte swifchen den Worten 
Uten möchten, denken. — Wie er durch eiaenen Fleifs 
er weiter kam, •* von dem , was .er durch Strumpf- 
ken verdiente, eine Anleitung lur deutfchen Sprache, 
kleines Wörterbuch u. f. w. kaufte , Geographie , Ge- 
-hte und fogat etwas Franiofifch lenkte , — wie er die 
icharten auf der Erde ausbreitete , wahrend feine Schaa- 
tittaasruhe hielten u. f. w. , ift von S. 25 — 50 nachzu- 
j ^® Im soften Jahr, übernahm er als Schaafhirte zu- - 
h mit feinem Vater eine gröfsere Heerde, und waate 
' auf Glück zu heirathen. Aber manche Noth traf ihn 

in der neuen Haushaltung ; eine harte Entbindung fei- 
Frau der frühe Tod des Kindes und andere Prüfungen 
»en nicht aus , bey denen jedoch das fromme Ehepaar 
feiu Vertrauen auf die Vorfehung verlor. Xölling fuhr 
•iner «eiÄigen Büdung nnabläfSg fort, und überzeugte , 
endlich, daff er wohl noch etwas BelTeres,. als ein 
lafhirte, vielleicht ein Landfchulmeifter, werden konn- 
Durch einige wohlgelnngene Lieder , die in den „Er- 
ej.ic ^ eine Zerbfter Vltechenfchrift — eingerückt wur- 
machte er den bekannten Sinunis und andere ausge- 
iinete MÄnner auf feine Perfon aufmerkfam ; doch lanae 
rte ei ehe er feinen Zweck erreichte, und das Schick- 
chien'ihA ganz verlaffen zu haben, ^fo dals er -r nach- 

fr die Schäferey aufgegeben halte .— fich kaum mehr 



SU helfen wufete. Aus diefer drüekandea Verlegenheit half 
ihm ein edler junger Mann, der zu Berlin Theologie Amr 
dirte, durch eine Empfehlung an den Vpriteher einer dor« 
tigen Lehr - jnnd Erziehungs - Anftalt. - Ein jährlicher Gelialt 
von 163 Thalern half vorerft den dringenditeu Bedürfnifliea' 
der geaügfamen Familie ab, und bald ftieg die Einnahme 
derfelben durch eine Verfetznag . an die Säulen des Prot 
Jiartmannm mit Einfohluf« einiger Privatitunden; auf 500 
Thlrl JC* lebte nun ^anz foraenfrey ; die Bücherzahl wurde 
vermehrt , und mit Eifer forgte er für die fortwährende 
Ausbildung feinef Geiltes ; nur die Sehnfuoht nach dem He* 
ben Vaterlande, tind der Wunfeh, demfelben dienen ca 
können , verlor lieh nie , wozu doch vor der Hand kei- 
ne Ausficht war« Indeften, ehe K, diefes für mogli^ 
hielt, half ihm derfelbe Freund wieder, der ihn nach Ber- 
lin gebracht hatte. Ein Ruf an die Zerbßer Armenfchule 
mit einem Gehalt von 300. Thalem, wozu' der Herzogt Ftanz 
in der Folae noch hundert Thaler legte, fetzte allen Wün« 
fchen des nraven Mannes ein Ziel. Ungern rehied er aus 
Berlin; ebenfo ungern «ntliefs man ihlt. Bey feinem ay 
gange erhielt er die tpreehendllen Beweife der dankharAea 
Anhänalichkeit feiner bisherigen Sqhüler und des herzlich- 
ften Wohlwollens, feiner Golleaen. Er felbft ftrSmte faine 
Gefühle in ' einem fehr geinuthlichen Gedichte ant| das 
man S. 70 f. fchwerlich ohne Bührcmg Iefen wird. — Wie 
et KSlling auf der Reife ron Berlin nach Zerblt erging (fie 
War nicht ohne Abentheuer) , wie er: in der Vaterftadt anf- 

f;enommen wurde, — welche Hinderniffe fich anfünglick 
eia^m guten Willen entgegeuAeliten , -« in welcV einem 
traurigen Zuitande er die Jugend fand, deren Lehrer ar 
nun vicerden follte^ — wie er endlich durch nicht zn ver- 
meide^^de, aber mit Klugheit geleitete Strenge Ordauag 
fchuf, die einge^Ifene Rohheit verbannte, und endlich fi3 
fowohl den unverftellten Beyfall feiner Vorgefetzteu, mIm 
die Liebe und Achtung feiner Zöglinge erwarb, — diait ift 
der Schlufs der ErzÜhTung von S, 79 «-> 94. 

Ma^ ficht .aus cliefem gedrängten Auszuge, dale die 
Schrift des Drucks allerdings würdig war, mid mitd 
theils den fittlicKen Charakter des Vts. , der in der fir- 
zihlung fo offen daliegt ,' liebgewinnen , theils mit inni* 
ger Theilnahme Iffen , wie er lo manches Bittere auf fei- 
nem Le&enswene mit m^nlichem und chriJlliehem Bbuhe 
ertragen und überwunden, und mit feilem Vertraaea a«f 
die göttliche Vorfehung feine ofl rauhen Plade dnrchsiiwaft» 
dem im Stande gewelBii iSU 

T. 
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VEAMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paais^ b. LeRönft«: Memoires,de Jo$eph FoucMf 
Duc d'Otrantey Ministre Je 1« Police gönörale etc. 

(B^chlu/s der im verigen Stückt ahgebrochtntn Rec€i\ß^n.) 

MJer erflc T*heil der Memoiren endigt mit Fouchfi 
Beungnadigung^ in deren Folge das Portefeuille der 
hoh^H Staatspoli7.ey in Savarv's Haudc überging. Das 
Aeich befana fich damals auf dem Culminaiionspuncte 
feiner Machte und feine militärifchen Greiuen kannten 
keine Befchräi^kungen mehr. Ein kaiferlicbes Beeret 
•mannte den Herzog von Otraiito zum General- Gou- 
verneur von Rom* Durch diefe Ernennung follte die 
fieungnadiguna mit eihem ehrenvollen Schleyer bedeckt 
iverden. ,^In Cemäfsheit meiner Lage uiid der Schick*- 
lichkeit mufste ich mehrere X^S« ^en Verdrufs ertragen, 
Savary bey dem Antritte feines miniAeriellcn Novicials 
zum Mentor zu dienen. Man begreift leicht j dafs ich 
die i>u{müthigkeit ^icht fo weit trieb; ihn in die hohen 
Myßerien der' politifchen Palizey einzuweihen ; ich hü- 
tete mich wohl ; ihm dazu den Schlüifel zu geben , der 
einftens zu unferem geqieinCchaftlichen Heil hätte bey- 
J ragen können; Auch weihete ich ihn nicht weiter in 
die ziemlich fchwerc Kunft ein ^ das gi£eime Bulletin 
zufammenzuilellen.; 'deiTen Idee^ und oft fogar die Re- 
daction^ der Aliniller fich allein vorbehalten muf^. Es 
machte mir Spafs, ihm allerley Albernheiten vorzuplau* 
dem.'' — ,;Ein Schauder y meint F., habe ganz Paris 
ergriffen, als es die Polizey der fanatifchen Hingebung 
eines Mannes übergeben fah, der eine Ehre darin 
letzte, der VollArecker der geheimen Befehle feines Ge- 
bieiers zu feyn , und fortan gewalirte man in diefem 
^inilterium nichts weiter • als eine Gensdarmerie und 
das Amt eines Gewaltigers {privotiy^ — Anftatt der 
Abfchieds- Audienz, um die K nachgefucht , erhielt er 
den Befehl, /ich auf fein Schlofs Ferrieres zu begeben, 
\^'0 er bald Berthier , Real und Dubois einireffen fah, 
welche ihm die geheime Correfpondenz und die rertrau- 
Uchen Befehle'fionapartes abfoderten. Im Weigerungs- 
/alle war dem PoUzey - Prafecten Dubois befohlen, ihn 
in Haft zu nehmen, und feine Papiere unter Siegel zu 
I«gen. „Wahrfcheinlich von meiner Aufrichtigkeit 
(jCATtdeur^ gerührt ^ begnügte ßch die kaiferliche Com- 
miflion mit einigen unbedeutenden Papieren, die ieh 
ihf gutwillig zuileltie , und nach den gewohnlichen 
ErgänzuugsbL z. J. A. L. Z. Zweiter Band. * 



Höflichkeitsbezeigungen fuhren Berthier, Real und Du- 
bois nach Parb zurück« <^ Tags darauf begiebt lieh £ 
felbft nach Saint - Cloud ^ erhidt eine geheime Audienz 
beym Kaifer, der ihn freundlich empfängt, auf i^a. 
fietheuerung aber, jene Paniere feyen verbrannt, . ihn 
wuthend entläfst, und ein Memoire, das diefer iln Ab- 
gehen auf den Tilich legt, voll Z^tn un^elefen. zenrtifst 
Er erhält einen zweyten Befuch von Berthier, der ihn 
zur Nachgiebigkeit erft durch Bilteii, fo*lann durch Dro- 
hungen zu be\^'egtn fachte. i^Gchen Sie — antwortete 

F, und berichten Sie dem Kail^r, dals ich feit 25 

Jahren gewohnt bin, mit dem Haupte auf dem Schafibt 
zu fchlafen ; dafs ich die Effecte feiner Macht kennt, 
dafs ich folche aber nicht fürchte. Er kann aus mir^ 
wenn er will| einen StafTord machen; diefs ßeht bey 
ihm.*' -^ F. fürchtete weniger die Wirkungen einrr, 
öffentlichen Beungnadigung, als die im Findern gelegten 
Schlingen. — Er entfloh nach Florenz. Die angllvol- 
len Warnungen feiner Freunde yermoehteu ihn zu 
dem verzweifelten Entfchlufs, in den vereinigten Staa- 
teh von Amerika eine Zufluchtsftatte zu fuchen. Et 
fchiiTte ficli j^xy Li vorno ein ; die Seekrankheit aber überfiel 
ihn, und iiülhigte ihn, wieder ans Land zu gehen. Er 
kani nach Florenz zurück, von wo aus er durch Elifa's, 
Bonapartes Schwefler, Vermittelung feinen Frieden mit 
dem Kaifer machte. In Folge defTeiben lieferte F. die 
befragten Papiere gegen einen motivirten Empfangrchein 
aus , und erhielt die Erlaubnifs ^ lieh mit feiner Fa« 
milie nach Aix, dem Hauptorte feiner Senatorie, zurück- 
zuziehen. — Hier unterhielt derfelbe feine Gegen- 
Polizey, und mit Hülfe feiner', Correfpondenzen 
und Nachforfchungen folgte er Bonaparte schritt vor 
Schritt in feinen öffentlichen Acten^ (bwie in feinen Pri- 
vathandlungen. ,|Tottt Vempire -« lagt F. ^-^9'etaU 

Wir übergehen , was F^ über die Verhältnüre Bo- 
napartes zu feiner Sehwefler Pauline Öorghefe lag^ aua 
deren Munde er die* Aeuf^rung vemommta haben will : 
„Warum herrfchen wir nicht in Aegypten ? Wir wür-. 
den es machen, wie die PtolomÜer; ich liebe mi^ 
fcheiden , und heirathete meinen Bruder.'^ 

F. trägt Sorge, uns zu verliehen zu geben, dafii 
das Princip von Bonapartes Fall fich während def 
zwey Jahre, die er von den Gefchaften entfernt zubrach- 
te, Anfangs unmerklich, immer mehr offenbarte. F'g^ 
Worte bey Gelegenheit der Abdankung des Königs voa 
Heiland find ervvähnenswerth : |,Dieies frfte Beyfpiel 



•intr Napoleonifchtn AUinkung miehta mich betroffen, 
und erweckte mein Nach^^ken, Soll ieh et «eftehen ? 
Daflelbe brachte mich auf den Üedi^ken det Mogli^ 
keity einftens das Reich mittelft einer Abdankung zu 
retten I die demjenigen abaenöthigt würde , der dnrda 
feine SchrankenlofigkeitdeflenSehickralgiMurdeii köiii^ 
tc , Man wiid fpiterhin fehen • wie dierer zuerft in mir 
cvncentrirta Gedink» In anderen po^tifcheA Köpfen 
Früchte trug/' 

Die Denkv\ ürdigkeiten fdifiefsen mit der Epoche 
der zweyten ftefiauration. Doch würde es uns zu wek 
fuhren, den oinzen hiftorifchen Faden derleiben bis aiis 
Ende zu yerWgen. Wir begnügen uns demnach, un- 
flre Atialyfe mit einem Geftändniffe Ps. zu fchiiefscn, 
welches dartfmt , dafs «ch er gegen jene grofse Wahr- 
luit niiJht unzugfirtglich virwr , dafs, der Freyheit des 
Minichen ungeachtet , der yV^lfp Aller unter einer hö- 
heren Leitung ß^he, die ihn eidem Ziele zufuhrt , das 
3?ti erftreben Niemand gedachte. ^Kann ich — fagt er 
i^ bby meiner wiederholt erfahrenen Ungunft und mei- 
nen Mifsgefchicken vergeflen, dafs, Träger und Wäch- 
ter eines ünermefslichen Reichs, meine Mifsbilligung 
«Hein fchon es in Gefahr fetzte^ und dafs es zulammen- 
jÜirztCi fobald ich es nicht mehr mit meinen Händen 
aufrecht erhielt? Kann ich aus dem Auge verlieren^ dafs, 
wenn ich mittelft einer grolsen Reaction, einer Rück- 
kehr,' die ich geahndet, die zerftreuten Elemente von fo 
yiel Grofseund Macht wieder erfaßte, dennoch Alles 
wiö ein Traum rerfchwand ? Und dennoch betrachtete 
man mich, wegen meiner langen Erfahrung, vielteicht 
wegen meines Scharfblicks, als bey Weitem übeHegtfn 
Allen denjenigen« die während der Kataftrophe die Ge- 
walt entwifchen liefsen. — Gegenwärtig, wo ich, von 
Allem enttäufcht , fehr hoch über allen den Erbärmlich- 
keiten , über allem fallchen Glanz der Grofse fchwebe, ^ 
gegenwärtig, , wo ich nur noch um die Rechtfertigung 
meiner Ablichten kämpfe; erkenne ich zu fpät das Leere 
der entiegengefetzten Parteyen, die lieh die Angelegen- 
heiten des Weltalls ftreitig machen; ich fühle, ich fehe 
eS|. ein mächtigerer Regierer lenkt, ordnet diefelben, 
unieren fcharfBnnigßen Combinationen zum Trotze/' 

Mrtz, ' 

BOTANIK. 

MfoeTKK, b. Coppenrath : DsutfchUauU Baumzuoht^ 
«»der kunöe BefchrtibuHg alUr in J>€Ui/cUand ein* 
heimifohen nnd im Freyen autdauernden Heia- 
arten f nebtl einer gedrängten Anleitung zu ihrer 
J^ntiiihinng^ Erhaltung y Vermehrung und Benu- 
jlzungy für Lririihaber von Gartonanli^en und für 
Freunde der Holzcultur überhaupt^ von WüK Ant. 
Borjehtneyer. 1823« 576 S. u, 6 Bogen Regifter. 
(2 Rlhhr. 12 gr.) 

Bekanntlich befchrieb Beehßein in feiner Forftbo» 
ianik (Erfurt, 1S16) ntur idie dentfchen Holzpflanzto und 
eine gewÜTe Answanl von fremden , tind iiefs fich auf. 
fogenannte Forftunkriuter fiift gar nicht ein* Genau ae- 
liommen Ift fia dbher auch keine Botanik für deutfehe 
FSffttr» äntn IbUhe bnusichen nur diejenigen Gewächfe 
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zu kennen • welche ihnen Torzuglieb nützen oder fcht- 
den. BeMtaüJen in hixmm theoretifch-praktifche« 
Matidbuohä der Perftbölanii und Forftteehnologi«, 2 
Theile (Giefsen und Darmßadt, 1800 nnd 1803), wer 
Bechfieins Vorgänger in Befchreibung allerley auslinJi- 
fetter^ m4ilir unnützer Holzarten. Dagegen war vca 
BuTßedorf (Anleitung zur ßcheren Erziehung und zweck- 
mälsi^en Anpflaniui^g der einheimüSehennrnd fireaDdtn 
Holzarten , welche in Oeutfchland und unter ihnliche» 
Klima im Freyen fortkommen. 3te Auflage. Marburg, 
1806) nicht blofs Forflmann , fondern einer der erAen 
giüudlicheu ForlUchriftfteller, und gab fein Werk in 
der guten Meinung heraus, als konnten manche aus- 
ländifche Holzarten eben £b wichtig in der Ferftokono- 
mie werden,, wie es die Kartoffeln in der Landökonomis 

f;eworden Und. Diel^s Buch war aber nicht zunaehft 
ür Forfter , fondem für Liebhaber der Baumzudit über- 
haupt gefchrieben; fchon der Titel bezieht fich vorzüglich 
auf iichere Erziehung, und verfpflcht kein vollftindiges 
Yerzeichnifs der Holzgewächfe^ welche in Dentfchland 
fortkommen, und zu jener Zeit bekannt waren. Dm 
üoj und Pott (Harbkefch^ wilde Baumzucht u. f. w^. 3 
Theile. 2te Auflage. Braunfchweig, 1800) befchreiben 
nur die 1795 und 1800 vorhandenen HohgewMchfe zi 
Harbke.' Auf diefe Werke, fowie auf LinnS ^(Pflanzen- 
fyflem, nach der 13ten lateinifchen Ausgabe und nach 
Anleitung des hoUändifchen Houttuynijchen Werks 
überfetzt. Nürnberg, 1777. • Da der Vf. auch ron der 
allgemeinen Botanik fpricht , warum w&hlt e er nidit 
die Ausgabe des Linnijchen ISyftems ron fFiUenomf 
warum nicht Perjoon u. f. w., vi^'elche doch viel neuer 
(von 1807 — 1810) find ? — ) und auf Wildenvw (Bar- 
linifche Baumzucht u. f. w. 2te Auflage. Berlin, 18i5)i 
welcher nur die ausdauernden Holzgewächfe , • die zu 
jener Zeit im königlichen Garten und in der Umgegend 
von .Berlin vorhanden waren, befchreibt, gründete der 
Vf. fein Werk, und äufsert fich über diefe angefthr« 
ten fe/chs Bücher auf folgende Art: „Diefs find die 
neueften und vollftändigften Werke über diefen Gegen* 
fiand (über wilde Baumzucht ?) , welche die früheren 
aufser Cours fetzten/' Demungeachtet aber werden vm 
Regißer noch folgende Büdier angeführt: 1) lAnnaei 
Speeies plantarum^ editio ^a fFilderiouii, 2) iV9- 
denovii Bnumeratio plantarüm horti regit hotamsi 
Berolinenfis* 3) Lümaei Syfiema vegetahilium^ ediiio 
Roemeri etSchtdtes (bis jetzt fbrtgefetztV 4) Aiiwtf 
hortut Kewenfie (fortgesetzt ?). 5) Bticnatix, Flora 
Boreali'^ Americana. Aufser diefen konnte de^n Vt 
auch das Werk von Hayne und Conforten, welilieB 
urfprünglich deutfehe und acdimatifirte Holzarten ak- 
bildet und befchreibt, und bis jetzt fortgefetzt win^ 
nicht unbekannt feyn. Diefe neueren Bücher liai ar 
aber beynah ganz unbenutzt gelalTen. 

Nach unterer Anficht konnten aügemeirie botani* 
fche Werke von dem Vf. nur in Hinficht der T^anftfr 
der Holzarten benutzt werden ; denn was die Aniüaii 
derfelben in unferem Klima betrifft : fo "habliMii wir %l" 
kenntlich zu unterfcheiden : i) die Hölznr, Wel che im, 
Einern ähnlichen oder kälteren lÜima, als bey 
heimifch find> und demnach «üdb bey «ns ia 
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4|JNr tiiwiuk "vwmiMi Klima WStaw, und iahot 
jükr 9fi«Me eitiM ihmm udEprimgiklMn; &ltiubrl#. «li' 
jMüffiBndn PUu anwaÜen k«nD#B. Hunaeh koonU 
Znr Vf. aU# ftoUpSanien «ua unlSurem üA&k einem 
lUrtt^Mn l^limi eim# BedenlLen init aufoebacuHi» -^ 
8) OiePflaiste« eiu einem wärmeren KUma, welche 
. aiam TheÜ jir nichfcf zäun Theil d»er neeh and nadi 
an iinfer KUme gßmräkuat wierden können« Uienach wer 
f$ nöthigf de£ft der Vf.» um fein Buch voUßänidig ztt 
maehe«, fich en eUe wüEen&heftlieh seliildeien Anffeher 
aber die boUnifcben Gärte» in DeutCchUnd und kälte- 
ren KUmeten wendete , nnd fie zur Unterftützung fei* 
iter Arbeit um mn Verzeidinifs ihrer acclimatifirten 
Hc^gewächfe und Um AnwMfung über ihre Behandl)ing 
fluchte« Leider pflegt aber das InterelTe der Einzelnen, 
CDWie der Mangel an wahrem wiflenfchaftliohem Simi, 
^Ur Ausführung fplcher Pläne entgegenzutreten. Und 
der Vf. konnte uns daher nur ein Werk liefern^ wie 
^er es n^ch eigenen wÜSsnfchaftlichen und peeuaiärea 
^Mitteln im Stande war^ wobey auch das fieltreben, die 
WifTenfchaft zu fördern ^ nicht zu verkennen iß. Er 
lagle die oben genannten VVerke zum Grunde , ' fliehte 
^edurch das BurgtdorJ ^Cche zuvervoUßändigen, mach* 
te Auszüge aus denfelben^ nnd fügte noch eine ziemliche. 
Anzahl neuerer Gattungen und zum TheÜ auch feine 
eigaoen fieobaditungen bey. Auf diefem Wege hat er 
989 Arten aufgezählt. YRec. hätte noch leicht 11 dazu 
fügen können, um geraae 1000 Arten zu erhalten.) Da- 
bey ift jedoch zu bedauern, dals der Charakter der ein» 
xemen Gefehleehter nirgends, die Diagnofe^der Gattun- 
gen aber nur (ehr mangelhaft befchrieben wird. Wer 
nicht felbfi Botaniker ift| oder keine clafßfchen Werke 
in den Händen hat, vidrd fchwerlich alle von dem Vf. 
«ufgeftellten Gefehleehter und Arten aiifzufuchen im 
Stande feyn, noch weniger unterfcheiden können, ob 
nicht hie und da manche Arten verwedifelt , und Spiel* 
art^ ab Hauptarten aufgeßellt find. Sodann finden wir 
folgende ausdauernde (zum Theil zärtliche) Holzarten 
angezählt ^ welche in den genannten 5 Büuiem nicht 
flehen^ jie/culut macroßachia (^Michaux); Baceharis 
ivmefolia L. (fehr zärtlich); Corckorus japonicus L. 

iacclimatifirt); Bleägnus orientalis L. (iß zu zärtlich); 
^raxinu9 albUfF^ ellipticaf F. viridis CfVüd. Enum.\ 
F^oxycarpa, P. pUUjrcarpa f F. quadrungulata^fVild. 
läinmO^ Lonicera etrujca^ L,ibßrica(^Sghult.et Roem,)f 
Jjan* joriemmlis (^WHd. Unn.}; Nitrmria Schoberi £• 
(ab eigene Art); Me/pilus pentagyna (^FFild. Linn.^; 
]"dina laricio iPerf.?); Populus grandidentata ^ P, 
kud/bnicaf A trtmuloidcs {Mich^; Rhodod^ndrum 
^umtfohmticumf Rh. Chrrfanthumf Rludawicum (W. 
JLJ) I Rh, caiatobim/e (Jmch,') ; Rhu9 aromaticum ( fV. 
jL.^; Salix hermaphrodita PF. L.; Styrax grandifoli' 
uin IT« JL; Thymus Mar/cfiallianus W. L.; Tilia 
Uudflora {Miehm^; ülmus sdata (MidL); Fiburnum 
mi$idamf F. Qxy€QC$09 0V. L.y; Virgilia lutea^ Fiiis 
ripariü (^Midt,) Wenn nun gleich der Vf. viele neue- 
re Atten den in deii genannten Quellen angeführten 
hinzugeliBgt hat ; fo hat er dagegen auch andere aufga* 

Wtlche wohl nkht eis felbßftändige Arten 



fiah^awIteeB ^v>erdon, ab; AgirpssbäijoUumXßcfkK^x 
^ätmygdmbss mst». perßc. (^BorkkJy^ Beiula otiorasm 
ßmehß^ <ift mit Ret.. pubefe€ns eiaerley) ; CUtnate^ 
Jeandefu Btrkh. (ift wahrfcheiniich eine alte Cl. VitaU 
bä) ,' Genifta hijp€anca (iß von G. fyiveßris nicht verr 
. iehieden) , Hex vomitoria Borkh. (u»n ßeht gar nicht» 
was es feyn foU) ; Uhnus excAJa Borkh. (untexfcheidet 
ßeh nicht wefentlich von Ulm. campsfiris^ u. L w« 
Die meiße Verwirrung machen die Mefpeln-, Rofen- 
uud Weiden - Arten. Stilix purpurea iß von SaL ^ffc• 
Ux nicht verfchieden; Beehfuins Rofafarinofa iß be- 
ftinimt eine Spielart, von Borkhaufens Rof» fepium u. 
f. w.^ Es iß überheupt fehr zu wünfchen, dafs gelehrte 
Botaniker fich vorzüglich der RoCsn- und Weiden- Artej^ 
fernerhin annehmen mögen, um endlich diefe fchwie- 
rigen Arten ins Reine zu bringen. Es ^bt hier viele 
Uebergänge von einer Art in die andere , fo dafs ups 
kein anderer Wea übrig bleibt, als nur die Grenzarten 
anzugeben, und diefe richtig zu beßimmeia. — Räu*- 
men wir ferner gern ebi, dafs es fchwer fey, eine 
Grenzlinie zwischen den ausdauernden und zärtlichen 
Holzpflanzen zu ziehen : fo hätte jedoch , nach unferer 
Anficht, der Vf. diejenigen Arten weglaffen können, 
welche fich fchon lange in der Angewöhnung an unfer 
Klima hartnäckig bewiefen haben; z. B. Andromeda 
arboreaf Andr. axillaris^ Andn' cafinefoUa^ Andn. 
mariana; Bumelia lyrioides et tenax u. f. w. Man 
könnte über 50 zärtliche Arten namhaft machen, wel- 
che weggelafien werden konnten. -^ S^hen wir dage- 
gen aut den Nutzen , den ausländifche Holzarten der 
Land- und Forß • Oekonomie gewähren: fo dürften 
a) kaimi zehn Arten als Forßbäume; b) kaum zwanzig 
Arten als Allee- oder "Frucht- und Garten -Bäume; 
c) kaum vierzig bis fünfzig Arten als dauerhafte fchöne 
Rain? öder Qpfch- und Zierde - Hölzer zu empfehlen 
feyn^ und nu*- unter gewifl'en Umßänderi mit Vorlheil 
angebaut ^verdeh können. Streichen wir aber alle Aus- 
länder, welche weder fchön find, noch mit Nutzen 
angebaut wei-den können : fo w^fäen kaum hundert 
übvig bleiben. Schon in unferem Vaterlande giebt es 
foine Menge von Gewächfeh,' welche nicht nur nicht 
fchön find, foi^dern auch nicht den geringßenf Nutzen 
dem Menfchen bringen , ja in fofern felbß fchaden, als 
fie anderen edleren im Wachsthume hinderlich ünd^ 
oder SLXi ihrer Stelle einträglichere ßehen könnten. Eben 
fo giebt es auch im Auslande viele taufend .GewecKfe^ 
welche nicht einmal dort grofsen Vortheil bringen» ga- 
fchweige denn, dafs fie'bey uns mit Nutzenangebaut wer- 
den könnten. Man foUte daher uns einerfeits nur folche 
Gewächfe empfehlen; deren Anbau (in manchen Boden- 
arten) der Mühe werth, und unferem Klima angemeflian 
iß, andererfeits aber durch forgfUtige Beobachtung auf 
die Löfung der Aufgabe bedacht feyn, welche Gewäch- 
fe z. B. in einer lockeren Torferde mit Vortheil gebaut^ 
und obdiurch deren Bau ein folcker Boden verbelTert wer- 
ben könne. Nützliche und fchöne Holzpflanzen anbauen 
,und pflegen zu lernen, diefs verlangen wir mit Recht 
von einer Anleitung xur (wilden) Baumzucht«. WAe 
hilft es dem Oekonomen, wenn man ihm ohne Unter» 
tfdiiad atte diejenigen PfiiAnzeftmizeigiri wtlche im Fctf* 
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en waeUeti, und in unfertm KUm« «uadauem kennen f 
Ihm genügt es , die Erziehung der nutzbaren und fchön- 
blumigen Gewüehfe . zu kennen , und nuf Ausrodung 
fchädlicher Unkräuter bedacht ru feyn , welche er ge- 
wöhplich bereits aus Erfahrung kennt. — Wir geben 
zwar gern zu^ dafs zum Unterrichte in der Botanik 
Pflanzgärten und Cewächshäurer vorhanden feyn muf- 
fen , allein diefs ift Sache der Hochfchulen, welche kei^ 
ner' Bufgsiorffohßn oder BorchmeyerJcheH Anltsitung 
beddrfen. Eben fo wenig darf es auch an Anftal- 
ten fehlen, um Verfuche über den Anbau anerkannt 
nützlicher Gewächfe zu machen, und hiezu muffen 
öffentliche Gärten und Landgüter eingerichtet werden. 
, . Oer Vf. hat freylich zunächft nur für Liebhaber 
von Oartenanlagen und für Freunde der Holzcultiu: 
Überhaupt gefchrieben, aber auch diefe werden vorzü^ 
lieh auf Schönheit und Nützlichkeit fehen, und die 
meiden hier aufgezählten Holzarten nicht anbauungs- 

werlh finden. 

Wenn wir nun auph an dem Inhalte diefer Schrift 
einige Mängel rügen mufsten : fo hat uns dagegen die 
Einleitung (auf 90 Seiten) ungemein gefallen. Der Vf. 
liandell dafelbft : I. von Vermehrung der Holzpflanzen : 
1) durch Saamcn, 2) durch Wurzelbrut, 3) durchs Ab- 
legen der Zweige, 4) Stecken der Zweige, 5) Einlegen 
abgefchnittener Wurzelftücke, 6) Zertheilung derWur- 
zeln und 7) durch Verbindung eines Reifes oder Au- 
jres mit einem anderen Stamm. (Weit zweckma feiger 
hätte der Vf. nach No. 1 zuerft von Bildung der Knoten 
und vom Ausfchlagen der Stöcke gehandelt, damit Pso. 
2 5 und 6 in^ Verbindung gebracht, und die Lerire 
vom Ablegen der Zweige darauf folgen laflen.) *, Zur 
Vermehrung No. 7 (Transplantirung) rechnet er a) Jas 
Pfropfen, b) CopuUr^n oder Lafchen, c) das Ablacti- 
ren oder Ahfaugen , und d) das Oculiren oder Aeugehi. 
Er empfiehlt felbft den ForlUeuten fehr Jas Ablegen der 
Zweige, und^rühml fich, dadurch mit leichter Mühe 
einen ganzen ' jungCn buchenen ßeftand hergeftellt zu 
haben. Ueberhaupt ift das Capitel von den .Fortpllau- 
zungen mit vieler Ümficht behandelt , und dabey cie 
Bemerkung gemacht , däfs man faß alle Zweige in lau- 



, famligem \Vaffer zum Wanelfehliven bringen 
könne. Nach der Saat und leichter Bedeckung des N*- 
delholzraamens u* f. w» empfiehlt der Vf. das Wallen 
oder Feftdrüeken der Erde. — II. Vom Verfahren 
beym Verfetzen der Holzpftanzen, und zwar : 1) ronder 
Tortheilhaften Jahreszeit zum Verpflanzen, 2) rom Ro- 
den und Ausheben der Pflanzen, 3) Tom Auibe wahren 
oder Schutze der ausgehobenen Pflanzen bis zur Vefo 
fetzung (diefe hier gegebenen Vorfieht^maCiregelii t^er* 
den aber feiten ron ForAminaem gehörig befolgt); 
4) rom* zweckmäCiigen Befehneiden der Wurzeln (und 
der Stamm -Aefte); 5) Beftimmung der Entfernung ^ in 
w^elcher die Pflanzen gefetzt we'rden mülTen; 6) ron 
Verfertigung der Pflanzlöcher; 7) vom Einpflanzen felbl^ 
und 8) von der ferneren Sorge ßü: die verfetzten Pflan- 
zen. Was das Befehneiden der Pflanzen betrifft: £a 
fcheint uns folgendes Verfahren das befte zu feyn. Die 
Pfahlwurzel, fehneidet man in d^ Regel w^eg, und zi^ar 
aus dem Grunde , damit deßo mehr Seitenwurzdn, 
welche den Baunv beifer nfihiren, erzeugt werden; fie 
darf jedbch dann nicht (am wenigftenbey Eichen, Kie- 
fern) weggenommen werden, Wann überhaupt das Wur- 
zelwerk lehr fchwach ift. Die Krone wird bekanntlich 
defto ihehr befchnitten, je kleiner das Wurzelwerk ift; 
nur eine fehr junge Pflanze erfodert verhältnifsmäbig 
ein gröberes WurziiNwerk, als eine alte. Jm Spatfom* 
mer können fogar Nadelholzpfianzen mit ftehonbleiben- 
den Stummeln befchnitten und verfetzt werden. Au- 
fserdem bemerken wir, dafs man den^ Pflanzen, welche 
unfere harten Winter nicht vertragen , keinen belferen 
Schutz ertheilen ksann , als wenn man einen oben offe- 
nen, breternen K%ften darüber ftiirzt, ihn mit trocke- 
nem Laube locker ausfüllt, und oben verdedct, der 
Pflanze aber durch Löcher in demfelben Luft giebt. 

Diefes Werk wird daher allen denjenigen jchStzbar 
und willkommen feyn , w^elche ein voUftändi^s^ Ver- 
zeichnifs der bey uns ausdauernden Holzarten begehrenj 
und über Vermehrung und Pflege derfelben belehrt feyn 
wollen. Es empfiehlt fich aufserdem auch fehr durch 
fchönes Papier und Druck. 
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^ ^iiyj^uiriroscCHairTSir. Landshut y b. Stemo : Die Er^ 
töfung der MgnfA§n durch Jefus Chriftus , unferen Heilnnd 
und gittlichtn MittUr, Zur Andacht und Erbauung from^ 
mtr Chriften. iS^S- 7* S- i«. (broch. 5 gr.) * 

Auch kleine Schnfien , welche den Zweck haben , die 
Privaterbauung cu befördern, yerdienen Aufmerkfamkei( ; 
denn ihr Einfluf« auf die reliaiöCe Gefinnung, den tugendhaf- 
Xen Wandel und das ganze Wohl und Glück der pamiHen ift 
"unverkennbar. Dabey leidet es keinen Zweifel, da£i die 
Form des Selbftgef^rÄch» , der Betrachtung und des Aus- 
drucks der Empfindung diejenige ift, welche am iicherften 
auf das Gemtith wirkt. Eine folche Form hat auch diefe 
iöchrift. Nach der Abficbt ihres Vfs^ foll fie dazu dienea, 
den cHriftlichen Lefer an die gröCite Wohlthat zu erinnern. 
4welche Gott dem Menfchengefchleehte in dem Werke der 
'Erlöfuiig durch daa Leiden und den Tod, ' darch die Aufer- 
1\ehung und HinuneUahrt feines Söhnet Jelu Chrilti erzeigt 
%at. „Gegenwärtige« Werkchen , heifst es ia der Vofjrede, 



ift beftimmt , das fromme chriftlicHe Gemüth in feiner Aa* 
dacht SU beftärken, das grofse Opfer ^ Welchas Jefos nas 
dnrch feinen Todf^ebracht hat, lebhaft vor Augen an ftd- 
len, and durch eingefchAUete Gejseie,* andachtige BetK«ek- 
tungen und feierliche Gefänge jedes Herz mit Dank gftm 
den zu erfüllen, deCten Huld über Alles reicHt, dei7e<to£it* 
be nnermeCslich ift*^u. L w. Auf die Betracktmgen fbbea 
kräftige Gebeta und paffende Liederverfe. . Die Sprachaoei 
Vfs. ift. edel, herzlicn ui^d eindringlich, nnd Rac k^-m 
diefe Schrift* befonders aucb denen empfehlen, wel«t^ f^ 
zur Feier des heiligen Abendmadls auf eint w^htäigt Weife 
Totbeveiten wollen« Nor Einiget bedarf einer frnrfctigmr 
a. B. S. 5a heifst es : ^^Ifieiu will iek daher fchoa. feäi dS 
Grund legen; denn ein gutes Leben }& die tefta ymfap 
Vorbereitung.^' Um dem Gedanken an das JbloSi gnnB^^ 
Leben anszuweiehen, hätte gefagt werden toUenV ^TSm^ 
nie« imd tngettdhafte« Xeliea. 
1 • - C. ft. BL • 
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MKBAÜUNGSSCHRIFTEN^ 

SuLZBACH, b. Seidel: De^ iatholijche Trießer im 
Gebet und in der Betrachtung vor öoii und /ei- 
nem Heilande Je/us Chrißus. Herausgegeben von 
Alexander Fürßen von Hohenlohe. Nun aus dem 
Lateinifchen ins Dcutfche überfelzl zum Nutzen 
tmJ Gebrauche aller katholifclien Chriften. Mi l ei- 
nem TitelkupfeY. 1824. 252 S; 8. (9 gr.) , 

-In der kurzen Vorrede wird von diererrt Buche behaup- 
tet^ dafs daraus nicht der Geiß eines Menfchen^ fon" 
dem der Geiß Gottes fpreche. Das ift nicht etwa das 
Urtheil des Ueberfetzers , fondern, wie verfichert wird, 
des Durchlauchtigen Herausgebers felbld in feiner Vorre- 
de zu dem lateinifchen Originaltext^. Schade, dafs die- 
fe Vorrede überfetzt, und nicht im Original hier einge- 
rückt iß! Ohne Zweifel liefse /ich aus -dcrfelben viel 
Merkwürdiges lernen, da diefer Fürft, deic die Knechts- 
geßalt eines gemeinen PrieAers angenommen, fich nicht 
nur durch eine Menge Wunder ausgezeichnet, fondern 
nun-' auch dadurch um die rechtgläubige Menfchheit 
höchß rcrdient gemacht hat, dafs er eine neue Offenba- 
rung ans Licht förderte. Jefus Chrißus hat uns ein 
einziges kurzes Oebet, wodurch das Verhältnifs. desMen- 
fchen zu Gott ausgedrückt ift, gelehrt. Hier ift eine 
grofse Sammlung von Betrachtungen, in Gebetsform 
dargeitellt, aus welchen der Geift Gottes fpricht, die 
airp von Gott felbft eingegeben und geolTenbart feyn 
mülTen. Wie glücklich iuid nun die rechtgläubigen 
Chrifien, welche die lateinifche Sprache, nicht verftchen, 
ciafs ihnen durch eine Ueberfetzung diefer Schatz von 
Offenbarungen zugänglich ^ und zu ihrem ewigen Heile 
brauchbar geworden ift! . 

Rec. , der nicht unter die Zahl der blind-, und 
eben darum retcbigläubigen Chriften gehört", und fich'a 
zum unveränderlichen Crundfatze gemacht hat , Alles, 
felbft die Geifter, die Hch für göttlich in^irirt ausgeben, 
zu prüfen , um zu fchen , ob ße wirklich von Gott find, 
^ läfst ßch auch durch das Vorgeben des gottlichen Gei- 
lies, der aus diefcm Buche Sprechen foll .^ nicht abfchre- 
cTten, denfelb^n genauer zu prüfen. Da es Pflicht für 
jeden Ueberfetzer eines göttlicJi geoffenbarlcn Buches iß, 
in der Ueberfetzung nicht das Geringfte von dem Origi- 
nal zu verändern; fo ift daraus zu erklären , warum der 
Ueberfetzer auch diejenigen Stellen ganz nnrerändcrt 
gelaffen hat, wo der göltUch infpirirte Vf. von feinem 
Ergänzungsbl. i. J^.^. L,'Z, iCxoeyier Band. 



Berufe zum Prießerthum«, von der Pflicht, die heiligiti 
Sacramente würdig auszufpebdeh , fericht^ fo dafs jed^r 
katholifche Laie, der ßch diefas Gebetbuches bedient, 
fich auf einmal mit der Würde des Prießerthtmis ud 
itr ühergöttlichen MmAx auseeruAet erblickt,^ dux^ 
ein {)aar Zauberworte . das Brod in die lebendige Golt^' 
heit und Menfchheit Jefu Chrißi zu ven^^andeln. -^ 
Was nun den Geiß Gottes, der aus diefem Buche fyxt^ 
eben foU , betrifft : fo fieht fich Rec. nach genauer Prü- 
fung defTelben gezwungen, freymüthig zu erklären, 
d^fs ßch jener Geiß nicht als der Geiß Gottes, fondem 
als der Geift eines Götzen , der in den Augen jedes äch- 
ten Chrißen nicht Verehruijg, fondern Verachtung ver- 
dient, dargeßellt und erwiefen habe. 

Die Religion überhaupt geht hervor aus der nothrf 
wendigen Beziehung der menfchlichen Freyheit, die 
der Pprm nach abfolut, dem Stoffe nach aber auf eine 
unendlich mannichfaltiffe Weife befchränkt iß, auf ei- 
nen Geiß,- deffen Freyneil der Form und dem StoßEe 
nach fchleclithln ttnbefcbränkt iß, und dem jdaher als 
Grundurädicat Heiligkeit zukoi^mt. Diefe Beziehung 
ift nicht, wie eine Hypothefe, vrillkührlich, fondern 
fchlechthin notliwendig, wenn der Mehfch nieht feine 
ganze Würde, die in der Behauptung der moralifchen 
Freyheit befteht, wegwerfen J^^'iil, weil die Frcyheit 
durchaus nicht aus üer blofsen Natur erklärt werden 
kann. Denn ihr Grundgefetz beßeht darin ^ dafs Äch 
der Menfch aus reiner Liebe zur Pflicht über alle Zaix- 
ber:^ize und Schreckniffe der Natur erhebe, ja immer 
bereit "fey, durch die Aufopferung feines Lebens die 
ganze Natur, felbß in der Abfolutheif oder AUjänacht 
gedacht, in Staub zu treteTi. Aus der reinen und deut- 
lichen Erkenntnifs diefer nothw^ndigen Beziehung läfst 
fich das praktifche Verhältnifs des Menfchen zu Gott 
auf das Genaueße und auf eine unfehlbare Weife be- 
ßimmen. Die Idee diefes VerhältniiTes liegt alfo ^hon 
in der menfchlichen Vernunft gleichfam als Keim, 'der, 
aufirgend eine Art geweckt, einer immer vollkomm« 
neren Entvi'iclcelung und Annäherung zu dem faeitig- 
ßen Wefen fähig iß. Diefer göttliche Keim kann vireder 
durch eine vorgebliche Erbfünde , noch durcli^ eigenes, 
noch fo grofscs Sittenverderbnifs vertilgt werden. Die.- 
fen Keim hat Jefus Chrißus durch feine Lehre und 
Beyfpiel auf ^ne weit voUkommnere Weife, ab es je 
der Philofophie vor ihm gelungen iß^ erweckt, und bis 
zur goltlichßen Fruchtbarkeit ausgebildet , wodüch er 
mit necht als der Sohn Gottes in eiuem Sinne, der kei- 

Uu . 



* BRGXNZ.UJeiO.S.BL'A.TTER 



3«^ 



nciu »uJeren Manfchen lukonunt, «nJ all d«r Erlöfer 
des ganien MMifchengefcMtchlj xmift ^ui| Ka5^. 
der Crunaiehre 3t£n Ut da« VuhJUtnifl dM Menlblifti 
«U das eines, Telbü in Teintr Vninvng und Entfernunc 
von Cott, geliebten Kindes B*8"" üaen beUigen und' 
unendlich UebaroUen Valar beftimmtf d«r, -uti|aUg. 
der £«iaKligluK, das ZoFjies und der JRadie . d?n rau- 
wMiig anf düi Pfad der Tngend zurückkebrendfen 
Sünder, »hne 4i» fierinjfle Genugthnang tu fod?"»» 
eis nur die , walcha fich der Sünder durch du ernßli> 
.che und SoilRetetiXt Streben nach Beßenuig felbß fchul- 
diKill, mit-micHftrt Freude wieder a u ft u in n it , und 
r«i)i verirrtet Kind wie- 
ihüUnif* iA auf eine un- 
, erhabene und zuf^leich 
rphen'Menfchen vejlländ- 
em verlorenen Sohne dar- 
h Eukleich das Verhüllnirs 
als oemErlörer der Welt," 
fo dafi der Kreuztod Jefu 
heoloeen, beConders von 
ihnlich M-ähnen , als ein 
aethweiidiges Verröhnungsopfer bebachtel werden kann, 
in dem Siiiite nämlich, als wenn Gott der fündigen 
Well nicht hittto verleihen können, wenn er nicht das 
Blut fi'inei ewigen, eingeborenen und dem Wcfen 
nacl'- ihm ganz gleichen Sohnes unter den Martern des 
grauCanirten Todes tliefsen gefehen hatte. Eine fölche 
^rflellung unä Lehre ill die abfcheulichlle Luflerung 
gegen Coli, fo wie uns denlelben Jefus Chriftus, ganz 
einftimtnig mit der mc nfch liehen , Jich felbß erkennen- 
den Vftiiiunft, dartcnitU hat. 

Diefer Geift aber lürrWil durch des ganze Buch iin- 
feres Vf). , der golLlicK infpirirt feyn foU, und wird um 
fo anftöfsigcr, als er bcynah.in jeder Betrachtung auf 
dem MoTsaitar fpukt, indem das vorgebliche Mefsopfer 
«Is eine unbluFige Fortfelzung jenes nothwendigcn und 
blutigen V^rföhnungsopfers Jdi-gcftcllt wird, das in je- 
der Minute von taufend und taufend Prießern zu kei- 
nem anderen Ende erneuert wird, ati um den vv-egcn 
der Sünden der Menfchen nie ruhenden Grimm und 
Zorn Gottes jäurch die Erinnerung an das blutige \'er- 
/öhnungsqnfer des Sqhnea ku befduftigen. Denn beynah 
xila Betrachtungen weiden auf das i'ogenannle heilige 
Aliarsfacrament und die Melle b«7.ogen. j,0 göttliches 
Ceheimnifs, ruft der Vf, S. 136 aus, in welchem du, 
liebenswürdigAer Jefus 1 mitteilt der Prleßer das grofie 
Opfer des Glaubens erhalß! — Sieh, o Jefus, das ifl 
das gfofse Opfer der Meffe ! Die Grundfeße un.^ der 
Miltelpunct der katholifahen Kirche , das Ende und 
Ziel unfcres Glaubens, unferer Hoffnung und Liebe; 
' das PrieÜerthuni in feinem Urfprunicj die MelTe in ih- 
rer EinLtxpng; das Pafcha Her Ssclie nach, die Ergin- 
xung des Oefelzes, da* heilige Opfer, die vollkommene 
Ceb.e, der einzige und wahre Altar mitten unter allen 
Vqlkem, die auf dem Erdrunde find; Alles diefes, o 
Jefu, liti.t'" dieTim einzigen Gcheimnifs." Feiner S. 
114.: „Du wirlt auf unferen Alliren (leboren, und diefs 
nicht Einmal, /ondcrn alle Tag« und öfters des Tages. 
Du wirA herrorgebraclu nit;btan Einem Ort«, fondern an 



iintShligen Orten; euch hat deV, welcher Ach fuchen 

wiU, lü^t-HiOllflg, vuait». und gefährliche RcÜLn zu 
- Waila» vM £U Imm. 'h- unternehmen. Du" fteigß vom 
Himmel, um bey uns zu feyn, und uns zu Tuchen. 
0ie Weifen gehorchten litm'Rm leitenden Stern, du 
4b(f gol^orbheg dem Worte des Prieliers." (Der dahc^ 
nwhdcm Ausdjüc^ Seift JulbfilUclier IJieäloge^, i)f«hi 
Üf itKÜiiti, yvsH & Cottifchafien-und eufop^r^ kanU^. 
Und S. S^: i>P") o Jefu, biß jenes Lenun, das die 
Sünden Jer VVeit' ninwegnimmt, indem dn Gott ein 
ftberfthwengliches-X^fegeld'darbringll. ■ — Vater ist 
Hitnwvti W as kenn ieb- dir für ein angenel^itieres 
Seht ach toptW daibringen, als dio'{'..i Lquiim , deiuen 
Sohn, an welcliem'du ein Wohlgefallen liaR? Möge 
iie göttlieke, Sanftmuth ^ ^J'* XMmmet all dtvign 
2iom und Grient von un^ abwenden; biTprenge un/ere 
Seelen mit dem vergolT- iien Blute derr^.Ibcn, damit en 
uns, wie einß an den Ifrdetitcn, der Würgengel vor- 
übergebe, und uns nicht die Plage des ewigen TmIcs 
treffe." Auch in Rückficht .auf die Befchneidung 
Jefu herrfiht eine ährliclie Sprache. „Ich glaube an 
dich, hcifsl es S. 113, ich bete dich an in dem hcilig- 
ften Altarsfacrament, □ mein Heiland, der du durch, du 
Befchneidung dem GcTetre unterthan wurdeß. Unter 
diefer Hülle der Gefallen bete Ich »n und Verehre dcn- 
felben Leib, der nTit dem gcfelzlichcn MelTer befchnit- 
ten worden ill , eben dalTelbe Blut, das «us deinen hei* 
ligflen Adern geflolTen iß. So mufsteß du die Erftünge 
deines Brandopfers darbringen. — Aber wie, mein Hait 
und Gott, foll ein unfchulJiger Leib die Strafe der Sun- 
den dulden? Ein jungfräuliches Blut für UebelthSler ge- 
nu^thun ? Der Herr über Leben und Tod ficli zun 
Kreuzestod darbieten? — Ounerhörles Wunder derDe- 
mulh! Und diefes Alles thueß du und leldeß du bey 
deiner Befchneidung; und d'efes Alles, crueuerfi du von 
einem Tag lum anderen in dem )r^ili^ßtn Sacrament, 
in welchem du eben fo, wie in der erßeil, des Opfer 
und der Heiland biß." 

Wenn der feyn füllende Geift Gottes, der aus die- 
fem ganzen Buche weht, genauer und beftimniler ch«- 
raktorjfirt werden foll: fo JJtderfelbe, nAch dem Urthe^U 
des Ilec, kein änderet, als der Geiß d'-r lieflten Hn«b. 
M-ürdigung dei^ menfchlichen Natur, in der alte bäicre 
Erkeniilnifs, sile Kraft zum Guten durch die ErbGinde 
verübt feyn fotl, der Geift der ntedrigrien KnecbtCchaft, 

5anz der vfillkührlichen Allmacht Gottes unterworfen, 
er Geiß der bUnden Rechtgtäubigkeit und Verdanf 
mungsfucht in Rücklicht auf alle MenCplien, die nklit 
J«m Paiß anhängen, dn OCift der T-eufeley , in totim 
der Teufel den Menfchen TaA.^nd NacliI .und b«^.>-^ 
der-Gelegeitheil verfucht, der Oviß einer faifchen, diTrch 
alle Arten von Selbßqnakn dem ergrimmten Gott g»- 
nugthuenden Bufse, einer durch Zauberkraft der gSU- 
liehen Gnade uud durch das opuw oparalum der 5ecr«r 
mente in einem Augenblick bewirkten moralifcban Vofr- 
kommenheit, einer tändelnden FrÜmmeley itnd ruhaBf^cit, 
religififen Lappen ausgefch muckten Sinnlichkeit'. WtÄr 
iich von der Wirklichkeit diefer uini anderer fTinljtihai 
EigenCchaften detTelbpn Geißes iiheyzevgen WiU , ^jAev 
vervi-eiß Rec. Vorzüglich eul* fuJgeude Stellen , 
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ll9y Ob. l«Ü>.J^.,17ft: laa,, ft4* 187, %7. R^t, 
iJm^iB den TftgttUi^ CU den.lwil. fWf' VVjVi4e>f Jf|lu~ 

„nieg lu dieCn Arehe (jem Hanea Jafu) klnala, gintn«. 

dt, müit« Taute, . 
Bi& du §IMA. tia I^al t to nird dock Niamand cllickUc&er, 

Ja wt>M ift deriGsift, djar ans diefem £ilc}i4.i^prichb *^^ . 
Tgal, dar, er mu in. das Ilerz JaFu hiueinr» oM' von, 
da wieJar haramk rJa chen ^ wn Igel bleibt. 

Ms. 

Fkamifurt a. M.; b. AnilrtS: KathoU/ehet Gehatr 
buch für erwach/tne Chrifitny auth zum b*/on4U~ . 
ren Gebrauche für Eltern, denen das VYohi ihrer 
Kinder am Herzen liegt. Von Lother . Franz . 
Marx, der Philof. u, Thcol. Dr., arzbifehöflioh 
Kegftnsburg. geiftl.AatlM. Mit zwey Kupfern. 1832. 
47ä S. gr. 8. (20 jr.) • . 

Diefa* Gebetbucb zaUhiiet lieh vor vielen snilerFn, 
die in unreren Tagen von DeutfchUnds katÜ^lÜche^ 
TheoloSan an'i Licht gefurdert wurfiea> etif eine Tor- 
tbeilhaire Weife aus. Dia JLeliren, wodurch Geh die 
katholifcha Kirche von der protelituiUfchen untcrfchüi 
det, find gröljtentheib auf eine AfI behandelt, wodurch 
diefelben der prakllfcheii Vcrnuuft und dem wahren 
Geilte des-Chriltenthums nähergebracht und als Vehikel 
zur Befürderung der Sittliclikeit untl einer darauf gebau- 
ten Heligio&tJt und Andacht benuUt werden. So ili z. 
B. dem Vf. die McHe , die falofs ab ein ofientliches Pri< 
ratabeadmahl des PrieAers, keinesweges aber als eine 
unblutige Fortfetzung des Opt'ertodes Jefu zur Verföh- 
nung der immer erzurnlen Gottheit angefehen werden 
kannj eine-fchicktiche XeranlalTune, durch zweckmäfsi- 
ge Gebeta das hoheYerdieiiildflsErldfenum die Alenfch- 
heit, das ar.fich durch feine Lehre, durch fein Beyfpiei 
unctTariü glich durch feinen Kreurtnd eiwarben hat, 
in's Licht zu/elzen, und. fein Andenken feierlich und 
fruchlbar lu tauchen. Von der iweckmäfiigen £ehand> 
lung der UnterCcheidungsIehren will Hec. vorzüglich auf 
fofgendei BeyMel als Beweis aufmeiLfflni machen. Es 
ift bekannt, dals die meiften katbolifchen Theologen von 
flam voÜkommeaen AblaCi behaupten, dafi derfelbo nii;ht 
btof" die .Befreyung von den Kirch enftrafen, fondern 
auch von jenen, welche in der göttlichen Gejechtigkeit 

{jCgründet find^ ja fogar die Vergebung der Sünden. 
elbit bevrirke« obCchon' dierönüfche Kirche darüber 
nichts entfchiedan, fondern in ivtn Tridentini- 
fchen Concil blof) beftimmt hat, defs- der^blafs nütz- 
lich, und ilahcr beyKubcballen fey. Es iß ferner be- 
kainnl, dafs diefelbe Kirclie unter anderen Bedingungen, 
dsA zur Gewinnung eines folchen Ablailes erfodert wer- 
kten, vorzüglich die macht, dafs Gott um. die Ausrottung, 
d«r Katiereyen angefleht wrerde, wodurch nathr/endig 
bay den roheren Katholiken derHafs. und Verfoixungs-. 
amift gegen andere cliriftUcheHeiigioniparteyeDentfiaRuat 
und eenChrt wird. Was'dds eräc hfirbft fciUdliclw.yo«^ 
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künda und ihrer ilotli- 
Strafen beCracHtat, bft. 
egen auf folge»d« Weif« > 
IT Mittler zwlfchan Gott 
I in der feiigen Anzahl 
heute erfanden werden, 
ebens diefes Onadenteltf- ; 
'alUr verdiMiten 'Sfaur»n. 
nicht fovoht der kircb- 
rnftlirhe und wahreßef- 
fqi'ung, YfOSt Beidvs, nämlich die \'ergebung der Siin- 
de lind die Befreyung von ihren unfetigen Folgen, ver- 
bürgt. In Anfi'liung des zweylen Puncle? , die Ausrot- 
tung der KeU.creyen, kommt S: 474 lullende Stelle vor! 
„HimmliCchtr Vater! der du die SchtcRfale der Man- 
f^hcn nach dein>;m allerheiligßeri Willen lenkeft, lafk 
,duch diefe glückfelige und erwünfchte Zeit herannahen, 
wu alle Spaltungen und Trennungen unter deinern - 
chrilllichen Volke gänzlich aufhören, wo alle mit ver- 
einten Herien und Gemüthern nach dar evangelifchen 
. Vollkurnnicnlieit wandeln, und durch die Beobachtung 
deiner Gebote unil Ausübung der chriftlichen perechtig- " 
keil das .ewige Leben zu erreichen Tuchen. — Lafsdas 
Licht deines Heiligen Evangeliums in alle Weltgegan- 
den und unter alle Völker verbreiten, die noch in d^, 
Finftemirs und im Scfiatten des Todeslitien', damit alle' 
.zur Erkenntnifs det- Wahrheit und zur heilfamen Lehr« 
Jefu Chrifii mügL-u gebracht werden! Lafs uns aber 
auch unferen ungläubigen (nithtchriftüclien) oder irren- 
den (von der kalholifchen Kirclie gelrennten) Biüdernf 
nach deine^i heiligflen Beyfpiele, mit aller Liebe, und 
Leutfeligkeit begegnen. Niemanden um dar ReligiorL 
willen halfen, veri'ulsen oder drücken', fondera durch 
unfere guten Beyfpiele und durch Ausübung aller chrift-.. 
liehen Tugenden Jedermann, van der Wahrheil und 
Heiligkeit unferes ch'riftkatholifchen Glaubens überzeu- 
gen,- und deiner heiligen Kirche einzuverleiben fuchen.'' 
Der Wunfeh des Vfs., dafs in der Welt ein kalho- 
liTches Chrillenthum herrfchend werden, und alle Spal- 
tungen in der chriftliclien Kirche aufliören mögen» kann 
nur dann in Erfüllung gehen, wann die Lehrer dlärRcli- 
gionsparteyun mit der deutlichlteii und Ubendigllen 
Ucber7,eugung elnfühen werden , difs der unTor&illchle 
GeiJi Jefu nur auf moralifche Vollkommenheit abcwC'. 
cke^ und daher in der Religion niclits für wefentlicK 
gehalten' \> erden könne, als was mit diefem Zvuacke iri 
einer nathivendigen Verbindung Hebt. Denn keine Aii- 
ßchten derAeligion können auf abfolute Katholicität An- 
fpriith machen , als die, welche in der evidenten mid 
allein unfehlbaren Erkenntnifs des VerhaltnifCcs der 
ehriftiichen Lehre zur praktifchen Vernunft, als den» 
Urquell der moralifcli^n Freyheit uiid Vollkommenheit, 
gegründet find , und wodurch einzig alle Bedürtnilfe de» 
Geißes, des Herzens und GewilTens, an deren Bjfiriedi- 

Sung alle ^Vürde udd GlückTeligkeit des MMifchen 
än^l, auf das VoIIkommenlle befriedigt w^erden kön- 
nen. Ni^ hier herrfcht bey aller Fer/chiedenkeit der ' 
religiöfen Anfichten, die blofs das Unwefentliclia betref- 
fen Können, und bey der unbefchränkteften FrayhtiC« 
Alles f auch was das Ueiligi^ zu feyn feheiut, mitkk «U 
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len Crfbaen wd 0«g««riUiden zu unterfufchan; uuJ 
Jie flevroanen» Uebarzeugang ohne allt Verftallung 
mün&ch und fchriftÜch zu äufsern, ah/olute Binheiu 
als der Charakter der wahren Religion und Kirche, und 
zuisleich auch hey alUm /cheinbaren Kampfe in derUn-: 
ieiludmngder Wahrheil wnger Friede y ftatt dats die 
Eimheiif di# auf bloTse Tradition von Lehren, die der ^ 
Vermiuft ganz fremd 'find, und folglich auf blinden ' 
Olauben gegründet wird, nothwendigTJw^Vjiui ift, und 
unter den unehdlicK mannichfaltigcn Secten, die mög- 
lich find, nicjits alt Gegen/ätze erzeugt, für welche 
mit aleich ftariten Gründen' in Ewigkeit gekämpft wer- 

d^n^kann eine Einheit alfo, die an fich nichts, ab 

jtbfelute Zwietracht und ewigfer Krieg iß , und , um nur 
ciniÄermäfseri auf$erlich behauptet werden zu können, 
nur^ie gewaUlhäli_gftcn . und unmenfchlichften Mitlei 
xtor Unlerdi-ückung aller moraliXchen Freyheit und Men- 
fchen würde unumgänglich nolhig macht ^ wie feit der - 
7eit als man cinu.folche tyrannifche Einheit geltend - 
in machen fuchle, die ganze Kirchengefchichte bev\^eift. 
Auf ienetn Slandpulicte werden die Kallioliken die Pro- 
i^anten nicht mehr als ihre irrenden ^ fondern als ihr^ 
lichtpolteren und mit dem wahren Geifie des Chri^ 
lienthumi vertrauteren Brüdv anlehen , und fich ih- 
nen immer ndher zu komjnen beRrebenj unter den 
Proteftanten aber wird jede Spur von einem verfolgimgs- 
flichliften Religionsflreile , den nur. ein Ueberreft von 
aem allen römifch-kathaUfchen Gährungsftoife und Sau- 
«rtciee unlerhälf, verfchwinden. Hier wird man ein- 
fehen, dafs felbft der Irrthum, in den man, von reiner 
Wrfirheitsliebe geleitet,. durch ßreye Forfchung gerälh, 
weit Ichätzbarer und heilfamer fey , als die an fich hei- 
liafte Wahrheit , die man blofs durch l>Iinden Glauben 
an irgend eine AuloriUt annimmt, und mit dem gröfs- 
ten Eifer bekennt und verlheidigt. li^r blinde Glaube 
ift nämlich das Grab aller Wahrheit und Menfchenwür- 
de • die an fich heilfamfte Wahi-heit wird dadurch zum 
verderblich aen Irrthum. ' , , . .r\ 

Da der katholifche Rilus fich der lalemifchen, und 
daher dehi kalholifchen Publicum gröfstentheils unver- 
ftändUdien, Sprache bedient': fo ift es fehr zu bilügen, 
dafs der Vf. die Gebete und gotlesdienftlichen Formeln, 
^ie derPriefter theib in der Meile , Iheils bey anderen 
Geleaenheitea laut ausfprichl oder abfingt^ in fafalichen 
Ueberfetzungen vorlegt. Auch itt es fchr lobensv^Kirdig, 
aafs derfelbe ari die Stelle der fogenannten Lauretani- 
fchen Lilartey , die , ,ob fie gleich Aen rohcften Myfticis- 
mus und Aberglauben enthält, doch m den meißen Ge- 
betbüchem beybelialt^n. wurde, eine andere Litaney ge- 
fetzt hat , in der die A erehrung der Maria blofs in die 
Darftellunff und Nachahmung ihrer Tugenden gefetzt , 
wird- Endlich empfiehlt fich dicfes Gebetbuch durch 
ceicho Mannichfaltigkeit, befonders in fofern es in alle 
wiclUl«n YerhäUuiffe des Lebens emgrelft. Vorzng. 
Sxch ^ehmgen find die Gebete, Jie für die hKuslichen 
' Verhidlniüe.beftimmt find. ,r ^ 

EiniÄe wichtige Fehler Jedoch, die ohne Verletzung 
At% UathoUfAen Lehrbegriffes leicht hiftten vermieden 
^^rdftji kgnnen, gUubt Rec nicht ungerügt Lülen zu 
j,irf*n. Die Schreibart des Vft., die gröfstentheils herz- 
ürli nnd edel ift, arlet hie und da m.rebgiöfe Empfm^ 
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UnglüekiuQIa werden ab Geiläal und Schrecfcnifl» des 
Zotnet Girttes dargefteUt, S.40i r- 4. Aiich wird & 441 
— 44 ton Beleidigung der Maria aafprochen. Einige 
Male weicht der yL von feinem Beftreoen, den Unter« 
fdseidungslahren einen chriftUch-vesnüiiftiaen Simi zn 
aeben^ fo fehrab. da(s er, felbß wider £e Entfchei« 
aung der katholifchen Kirche, einige derfalben über^ 
treibt. So wurde in dem Tridentinifchea ConcU entfchie- 
den y daCi mah die Heiligen nicht in dem Sinne vereh- 
ren dürfe, ab wenn he durcif Uure eigene Kraft uns in 
ifgendt einer Sache helfen könnten j fondem dats alles 
Gute^ zu «lefien Erhaltui^ man he anflehe, nur von 
Gott, vermittelt dureh ihre Fürbitte , kommen könne. 
Aber S. 271 wird Maria: fo angerufen , ab wenn he ans 
eigener Kraft jede Wohlthat ertheilen könne. Femer 
wurde von demfelben Concil ab Glaubenslehre fefige- 
fetzt., dafs durch die Taufe jede Spur von Sünde voll- 
kommen vertilgt werde, und nur die^Begierlichkeit, ab 
Anlage zur Sünde, nicht aber als wirkliche Sünde, zu- 
rückbleibe. S. 330 -^ 31 kommt aber ein Gebet für ein 
verßorbenes unmundigee Kind vor , in* welchem Gott 
angefleht wird , zu verzeihen ^ wae immerhin dem IV ü- 
len des Kindes ßindhaft war. Davon wird folgender 
Grund angegeben; „Das Bewufstfeyn, da£s felbft das 
i^ind, delPen Leben auf Erden auch nur einen Tag wihrt^ 
vor dir nicht rein von allen Sünden ift, muntert uns da« 
^zu dnf , da wir aus deinem göttlichem Worte wifieti, 
dafs nichts Unreihes in das Himmelreich eingehen kön- 
ne/^ VVie ift irgend eine Sund« ohne den Gebrauch der 
Freyheit denkbar P Es ift fchon fchlimm genug, da£s 
man glaubt, auch unfchuldige Kinder, die ohne Taufe 
fterben, feyen wegen der Erbfünde auf immer von der 
Gememfchaft der Seligen ausgefohlofien ; noch fchlim* 
mer aber, wenn man ihnen ewige Uöllenftrafen zuer- 
kennt ;^ am fchlimmften endlich iß der Wahn, da($ die 
ßnnliche Natur, die eben fo, w^io d^e vernünftige^ eine 
Gabe des Schöpfers ift, und ohne deren Verbindung mit 
der letzten durchaus keine Moralilät bey endücheu Ver- 
nunft wefen gedacht werden kann, von Gott ab ekxm 
ewig ftrafbare Sünde angefehen werde. Was ift das 
für ein Gott, der w^egen einer fremden Sünde das ganze 
Menfchengefchlecht der ewigen Verdammnifs ßur wür- 
dig hält , oder der durch das opus operatunt der Taufe 
licn bewegen läfst, eine fo fchrecklidie Strafe zu erlaflcn, 
oder der endlich feine eigenen Gaben al\ Sünde beftraftf 
Bey der Behauptung folcher Thorheiten, die wahre Gol- 
tesläfterungen ßnd, wovon man felbft in dem Uiadeften 
Heidenthum keine Spur findet, und die man, aiif Ue&e 
Autorität der Bibel geftützt, mit Feuerei&r veri luMU t, 
wird es recht klar, in welche unflnnige Irrtfaunitfae 
Idololatrie, die man mit der Bibel treibt, ftürz^ luidwii 
nothvirendig ein chriftUcher Rationalismus in haziÄmn^ 
auf Alles, was. felbft die chnftliohfe X)ffenbaniiig^ . * 
\Uorte nach, ausfpricht, iji, weil auch diiafa m '^ 
Sanction und das Siegel der. Unfehlbarkeit,- nidif 
Tradition , nicht durch allgemeine Concilienl 
am wenigften durch den AusTpruch des Panft^uJ 
einzig durch die Befiätigung der pnS^iicheit ti 
erhalten muls. 

Mi: 
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ASTRONOMIE. 



London : Memoirt of the aßronomicät Society o/ 
London. VoL 1. Part. I. 1822. Part. U. 1825. 

U nter diefem Titel beginnt eint neue Reihe von Schrif- 
ten, die neben den akademifchen einen \^rürdigen Plate 
einnehmen werden. Von reiner Liebe zur Wißenfchaft 
befeelt^ Iraten in England eine Anzahl ausgezeichneter 
Münuer zufammen, und bildeten^ auf fich felbft ge- 
ßützl, meinen' Vereiri, deflcn Zweck ift , mit lallen, fei- 
nen Mitgliedern zu Gebote, flehenden Mittein die Aftro- 
aomie jladurch zu verrollkommnen und weiter zu ver* 
breiten, dafs fie bcfonders nützlrche Tafeln und Beob* 
achtungen fammelni reduciren und bekannt machen; 
eine genaue, fyftematifche Durchmufterung des Him- 
mels reranftallen, und zur Vervollkommnung der prak- 
(chen Aßronomie anregen J dafs lie mit auswärtigen 
Beobachtern in Verbindung treten , und Anzeigen von 
merkwürdigen zu erwartenden Erfchcinungen und neu- 
en Eutdeckungcn vcrtheilen. Dabey hat fich diefe Gc- 
(ellTchafl zugleich vorgenommen, die Einrichtung aftro- 
nomifcher Inflrumente von ausgezeichneten Künftlern 
in Anfohung ihrer gegenfeitigen Vorzüge mit einander 
zu vergleichen, Prcifd für diefe oder jene Arbeit fcftzu- 
(etzeh, Medaillen oder fonflige Belohnungen für er- 
folgreicha Unterfuchungen zu vertjicilen, und endlich, 
fo ausgebreitet, wie möglich, im Einklang mit jeder 
Einrichtung, fowohl in als aüfserhalb England, zu 
wirken , deren Zweck mit dem ihrigen in Verbindung 
Aeht, ohne jedoch den InterefTeti der fchon beltchenderi 
Verbindungen zu nahe zu treten. Sie nennen ihre Ge- • 
fcllfchaf t : The Aßronpmical Society of London. 

Was (ich fchon von einer folchen Unternehmung 
inlElngland erwarten liefs, wo das Grofse fo glücklich 
zu gedoihen pflegt, finden wir zu unferer Freude in den 
Berichten bey den General- Verfammlungen ausgefpro- 
chen. Es heifsl in diefen, dafs die Gefellfchaft fich des 
glücklich&en Fortganges erfreut , und ihre Exiftenz im- 
mer fefter gründet. Hoffnungen und Wünfchoi die 
man in der erften Zeit nur leife auszufpirechen wagte^ find 
in Erfüllung gegangen ; die Gefellfchaft zählt nicht nur 
die erflen Afoonomen des Auslandes zu ihren Theil- 
nehmern, hat nicht nur mit Ertheilung von Medaillen 
•rfelgreiche Arbeiten belohnt, fondern fodert auch 
durch ausgefetzte Preife zur Bearbeitu>>g unterfchiede^ 
ner Aufgaben auf, und hat fchon angelangen, durch 
ßrgäfizungeH x. /• ji. L. Z. Zweyter Bün3. 
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den Druck eine Reiha Ton Abhandlungen für immer* 
wührende Zeiten niederzulegen. Kurz Alles deutet dar- 
auf hin, dafs derjenigen WifTenlcIiaft , die den manfch- 
Uchen Geifi hier fchon feinem Urfprunge näher bringt, 
durch diefen Verein ein würdiger Tempel erbaut ifL 

Wir werden fuchen , unfere Leier mit dem Iilhal* 
ta der vor uns Hegenden zwey Hefte der Memoire eini- 
germafsen bekannt zu machen, und werden hie und dpL 
einige Bemerkungen hinzufügen, wozu wir uns um fo 
' mehr bereclttigt glauben , da es in der Einleitung heifst: 
The grounds of their (der zu gebenden Abhandlungen) 
choice aref and will continue to be^ the importance 
orfingularity of the fubjegts ^ er the advantageoue 
niöde of treating thom; u/ithout, however, pretending 
to answer for the eertainty of the facti or the pro-* 
priety of the rea/onings^ eontained.in the fever alPa^ 
per 9 fo publiehed, which muß füll reft on the credit 
or jUfdgment of their refpeetive authors. 

An Account of the Repeäting Circle and of the 
Altitude and Atimuth Inßrument; defcribing their 
different conßructione ^ the manner öf perjorming 
their principal adfußemente, and how to mähe obf^^ 
Kations with them; together with a compari/on of 
their refpeetive advantagee. By Edward Troughton 
Esq. F. R. & j and Membre ofthe American Philofo» 
phical Society. Der Vf. erklärt fich in diefem Auffalzo 
vfür das Höhen- und A^imuthal - Inftmment. Dia-Grün- 
de, wefshalb er die multiplicirenden Kreife bintenan- 
fetzt, find die in Doutfchland längft anerkannten. Er 
fcbliefst: „if it therefore my opinion, that ae tfte 
divißon of inflrumente becomes generally improved 
fo will the repeäting circle haßen tp ih diffolutian ; 
and perhapSf on account ofthe great fervices ^ whic/u 
in this time f it hae rendered to a/hvnomy and geo^ 
^^/Ty fo^efutwre age may be induced to Maunt £U 
requiem.^^ Rec. iß indelt der Meinung, dafs es 
noch nicht ausgemacht fey, ob dia Multipücation der 
Winkel unbedingt zu verwerfen ift. EiniM AeuCiarun- 

Sen, befonders im Eingange, laffen indeu vermutfaen 
^ afsHn Ttbugthon mit der Gefchichia der praktifchaa 
Mechanik der letzten 20 Jahre nicht recht belunBit ift« 
the Defcription of a Repeäting InßrumSkupote 
ü new Confiruction. By G. Dollondj JEsa. Jp. iC S. 
Als Gegenftück zum Vorigen findet pnan gleich darauf 
die Befchreibung eines neuerlich rerfertigten Repati- 
tibnsinfhniments. Dieies rapatirt fowohl rerticala ate 
horizontale Winkal, und kann auch als MüUgslam- 
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vohr gebraucht werden. Du Femrolir hai 17 engl. Zoll 
Brannweite, deflen Vergröfserungen Und 20» 30^ öO und 
100 (0; ^^^ Vertkalkreis hat 15 Zoll im DurehmelT^^ 
und ift von 10'' zu 10'' getheilt; der horizontole Kreis 
iial 12 Zoll Durchmefler, und ift ebenfalls von 10" xu 
10" getheilt Einige andere kleine Einri^tungen , die 
neu genannt werden, findet man Ifingft bey Reichen* 
bäcVichen und andereif Inßrumenten angebracht, fo- 
^ie bey der Hauptfache ^ welche ebenfalls neu genannt 
Mrird,. Jedem gewifs das Reichenbach*fche Univerfal- 
inftrument beyfallen wird. Ab Etwas , was Reo. wirk- 
lich ntitk fch^int, und gewifs wichtig ift, wird ange- 
*föhrt^ dafs an dem InArimiente ein Niveau angebracht 
ift, welches eine etwanige Veränderung das Azimuthai- 
kreifes in horizontaler Richtung anzeigt , und fomit das 
zw^yte Femrohr erfetzt ; wie der Mechanismus die- 
fes Niveaus aber eigentlich befchafFen , ift wedet aus 
4er Schreibung, noch aus dem beygefögten Kupfer 
zu erfehen. 

On a Method of fixing a Traurit Ltftrument 
exactfy in the Meridian. By F. Baily^ Egq. F. R. S. 
and L S. Die Methode, welche Hr. Baily hier vor- 
trägt, ift die bekannte, aus zwey Sternen von ver£phi,e- 
dener Declination (vorzugsweife aus einem hohen und 
einem niedrigen) das Azimuth des Mittagsfernrohrs zu 
finden. Des Vfs. Zweck fcheint zu feyn^ fte Liebhabern 
der Afirpnomic, die ihre tragbaren inftriimente blofs 
«US einem f'enfter^ >vo fie nicht den ganzen Himmel 
überfehen^ benutzen können*, zu empfehlen ^ - in wel- 
chem FaHe fte denn auch bey der .Genauigkeit un(i>ror 
' jetzigen Sternkataloge fehr brauchbar ift. 

Onthe doubly^rejracting properly of Rock Cry^ 
ßal , conßdered as a principle of Micrometricäl mea'^ 
JuremenU^ when applied to a teltscope. . By th& Rev. 
TV. Pearjonj LLD. F. R. S. and Trea/urer .o/ rÄia So* 
' ciety. — ' On the confiruction and u/tr oj a Microme* 
trical Ege^'piece of a Telescope. By the Rev, W, 
Pearfon eta, — On the conßruction of a new Poßtion* 
Micrometer • depending of the doubly»refractive p'o* 
wer of Roch CryfiaU By the Rew. W. Pearfon etc. 
Diefe drey Abhandlungen ftehen in enger Verbindung 
mit einander 3 fte legen ein von dem Vf. erfundenes 
Mikrometer dem aftrönomiFchen Publicum dar. Der 
Haupttheil deffelben befteht aus zwey hart an einander 
liegenden Prismen von doppelt reftingirendem Kryftall, 
die einerley brechenden VVinkel haben ; es unterfchei- 
det lieh merklich von dem yorv .Rochow angegebenen. 
. Statt dafs letzter die Prismen zwifch^n dem Objective 
und den Ocularen anbringt^ fetzt Hr. PearfoH fie vor 
den Ocularen f dadurch wird nach feiner Verftcherung 
die Deutlich]ecit des Budes lange nicht fo fehr beeinträch- 
ligt; a!s bey dem Ao^Aott^'fchen. Hn. Pearforte Mikro- 
' mvtcr Wicht in Folgendem. Das Ocular ^ vor welchem 
tiie Kr]4^Uprismen angebracht werden^ befteht aus zwey 
Gldfern^ deren Entfernung von einander bis auf eine 
gewilTe Grenf.e gröfser oder kleiner gemacht werden 
kann. Nothwendig wird durch diefe Verfcfaiebung die 
Vergr5(serung des Fernrohrs , an welchem -die£i Ocular 
angebracht ift 9 aeändeit^ und es mu(s für jeden zwi« 
ehen geyviOen Grenzen eingefchloileuen Bogen iich 



eine finden laflTeni fEr welche die auberürii^ftllklieii 
Strahlen des einen Endpunoles dieCss Boaeae mit den 
ordentlichen des anderen Endpunctes im Ajryftalljpmma 
coincidiren. Eine Scale giebt nach diefer Einftdlung 
die Entfernung der, beiden Ocularlinfen an^ aus welcher 
der Vf. den gefuchten Winkel zu berecl^nen lehrt. Um 
4i^ Grenzen de)r hie&baren VVinkd gi^pfser zu mafhtn, 
hat er mehrere Prismenpaare ^ aus inrelehen er in jede« 
Falle das zweckmäfsigfte auswählt. 'Eine kleine Unbe- 
nuemlichkeit fcheint zu feyu, ^^i% man immer noit zwey 
Yerßellungen zu tHun hat, nämlich , fowie man die 
Enlfemung der Ocul^rrlinfen ändert, «nufs man nothirven- 
dig auch die Schraube, um deutlicher ^u fehen, ändern. 
Hr. Pearfon erwähnt von den farbigen Rändern nichts, 
die doch nothwendig dtifch die Ver&hiebung des Colle- 
ctivglafes entftehen muffen. Spliter brachte c^er Vf. auch 
einen getheilten Kreis an, um A^w Poütionswinkei 
zweyer Gegenftände zu meffen. — Diefer Abhandlung 
find Beobachtungen beygefügt, welche ganz vorzüglich 
unter einander ftimmcii. , Es kann das Inftruinent viel* 
leicht zu feinem Zwecke ganz vortrefflich feyn. Wegen 
anderer^ in den Abhandlungen vorkommender, nützlicher 
Bemerkungen verweifen wir unfere JLefcr auf das 
WerkfelbU. 

Ohfervations on the hefi mode of examining tke 
double CT compotmd Stars ) togethßr with a Cataloge 
of thofe whofe places have been identißed» By Jamee 
South , Esq. etc. Der Vf. fchlägt vor, Doppelfterne im 
Meridiane mit einem fixen Inftrumente zu beobachten, 
und unterftützt feine Meinung du ich verfchiedene Grün- 
de. Er felblt beobachtet folche Sleriie an einem Aequa- 
toreal^ welches fich fehr gut als Mitiagsfernrohr gebxau- 
chen läfst, und auch fo häufig angewandt wird« - Es ver- 
trägt eine 5 bis'fiOOmalige VergrÖfserung. 

On the nett; Meridian Circle of Gottingen, Cem^ 
munieated by Prof, Gauss etc. Hr. Hofr. Gmufs giebt 
hier eine Befchreibung des ' Reichenbach^tchen Meridi» 
ankreifes, der einige Beobachtungen beygefügt find. 
Er zieht die Beobachtungen auf den J^ol vor, ftatt aufs 
Zenith zu beziehen , wenn man nicht fehr häufig um* 
legt. Eine beygefügte Rjeihe, von Oertem des Pole auf 
dem Kreife geben fehr befriedigende Refultate für die 
Invariabilität diefes Punctcs.^ Aufserdem finden fich hier 
Beobachtungen der Polhohe und de$ Mars zur Zeit &&- 
ner Quadratur. 

On the Solar Eclipf^ which took place on SeptoMh 
her 7. 1820* By F. Baily. Beobachtungen diefer Fin- 
ftemifs, tlieib von lAn. Baily ^ thesls. von anderen AAre- 
nomen. Es finden fich hier auch intereffante Ezpefi- 
mente über die Wirkung eines Brennglafes wählend 
der Verfinfterung. — On the Solar Bclipße which tO0k 
place on September 7.> 1S20. Communicated im a let* 
ter to J. JF. PV^ Herßhelj from Profeffar MM ef 
Utrecht, Beobachtungen und Berechnungen derfe&cn 
. von verfchiedenen Aftronomen« — On the Comei 
vered ih the CoufieUation Pegafus^ iis 1S21. 
hieated etc. from M. Nicollet of Paris. Enthalt 

mente diefe« Kometen. — On the Comet' dis$ö$ 

im the Conßellation Pegafus^ in 1821 ; Mnd <m $kt te- 
mious appearance obferved" on the dark fidt of the 
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JtftoA 0)1 Fehrumry ■^. tg2l. Qimntwdcated- «te, from 
Dr. Olbert ofBroHm. ■ Hr. Olbert giebt h»r fein« Bcr 
ofcichluTijen diefei Kotnetan, und dr«y Sylieme roa 
Klwmhtcn rerrcMedener H «ebner. Der leuchtende 
Fleck, den der Vf. beobachtete, tinteiüchied lieh fehl 
von d«r bekannten firfcheinung des Flecks Aiüiarch ; er 
verrprieht feine Ideen darüber dem Publicum roir.ul^en. 
— ^' On a luminout appearenes /»tn an the' dark part 
ef the Moonin May iS21' Communicattd etc. from 

' Rev. M, Ward, Darlegung des bey der Erfcheinung fie* 
Hierkten-, nebft anderen dahin gehürigen Notizen. Un- 
ter Anderem bemerkt der Vf. , dafs dl« Farbe des Flecks 
Arißarch fich feit Hevtliui Zeilen verändert haben 
muffe, indem die von Letztem gegebene Befchreibung 
deffelben jetzt nicht mehr pafst. — On the Oc- 
cuJtationt 0/ Fixed Start hy theJVtoon ; on the Repea- . 
tätg Cirele: on the Perturbatione etc. of the new Pia' 
nett, and Obfervatiom of the Cole Comet and «/ the 
Planet Vejia, Cammanicated etc. from Profeffor Lit- 
trow of Fienaa, Zuerft einige in Wien beobachtete 
Slernbedeckungen; «Isdatin jiufsert der Vf. feine Mei- 
nung über das Ilepititiomprincip. Es geht daraus her- 
ypr, dafs Hr. Xiffrow diefem ganz abgeneigt, fo wie mit 
allen feinen Landsleuten hochft unzufriRcIen iS, dia 
nach feiner Meinung vernünfligen V.orflellungen kein 
Oehör geben' wollen. . — .,£s iH allgemein bekannt, daft 
man erit eine Zeit lang nach der Erfindung der Multi- ~ 
plicationskreife auf verfchiedenes hörend £tii<A'irkenda 
aufmerkfam vvurde, ferner dafs die wichtigflen der Ge- 
gengründe von dculfchen Aiironomen ausgingen, Hn, 
Littrow't Worte bddürfen daher keiner Widerlegung. 
Das Datum feines Briefes ift 1821, 18 März, Wir wol- 
len übrigens denfelljcii bitten, das, was ihm verbeiTe- 
rungsCihig Icheint, auf eine gründliche und humane 
Art darzulegen ; er ivird gewifs von Seiten feiner Lands- 

- lenta keinen Widerl^and finden, der in eingewurzeltem 
Vorurtheil feinen Grund hätte, .— Den Schlufs des Brie- 
Sta machen einige Beobachtungen. 

On theplacetof 145 neiu Double Start. By Sir 
William Herjchel, Prejtdent of thit Society. Der wür- 
dige Vf. giebt hier von diefen neuen Doppelfternen, au- 
fser ihrer Lage auf der Himmelskugel, grofstenlheils nur 
ihre Orofse und Farbe an. Befreundete der Aflroiiomie, 
init einem zweckmäfsigen Fernrohr und Mikrometer. 
verlehen, werden hier Material zur Eellimmung der 
IDilUnzen und. Pofitionswinkel finden. — üniverfal 
Tobtet for the reduction of the fixed Start. By S. 
Groombridgef Ettj. etc. Dicfe Tafeln geben bis auf 
Unbedeutendes die Verwandlung dct fcheiubaren Ortes 
irgend eines FixAecns in den mittleren für irgend eine 
Epoche. Man mufs bey Anwendung derfelben neben- 
hey Ephemeriden brauchen. Der \i, fchlägt vor, die 
Oertcr der Fixflernc nicht, \vie man bisher gethan hei, 
auf den Anfang des Jahres, fondern auf das A'equinoctium, 
all eine fefte Ep&che, zureducir«n, und giebt für die 
betreffenden Factor*n Tafeln. BeJfeU Tafeln beziehen 
iich, wie bekannt, auch auf eine fefte Epoche. Die 
Nulalienstafeln beruhen auf der Siteren ConAante , ob- 

^tmch ,' wie «ui einer Note zu Taf. £ hervorgeht , der 



Vf. du gföfsere Genauigkeit der v. Lin3enau.'Zc\itn an- 
erkennt. Ini Ganzen fclicinen uns bequemere Tafeln, 
als diefe, vorhanden zu feyn.' 

öbßervationt of the Solar Bclip/e which took 
place on Sept. 7, 1820. Communieated in a letterfrom 
M. Pia%zi etc. Beobachtungen dlcfer Firiflernifs auf 
du köaigk Sternwarte in Neapel von CarZo Briofchi. 
Derxioeyte Theil diefes erßeh Bandes enthält: 
Obfervations on the Collimation Adjußement of M 
Tranfit Liftritment; together witk fome argumintt 
in favour of certain Cireumpolar Start bting added 
to our Standard Catalogui, to faciUtate a rigarou» 
andfrequent exmmination of the poßlion of the inßfu~ 
ment with regard to thi Meridian, an of the alti- 
lüde of the Pole, relative to the Obferver't ßation. 
By Jamet South, F. R. S. L. and E. HauptHichlich zeigt 
der Yf. in diefer Abhandlung, wie man die Collimation 
oder optifcheAxe eines Mittags fem r oh r» durch Umle- 
gung, nrährelid das Durchganges eines dem Pole nahen 
Sternes, findet, und berührt abdarin, dafs Beobachtun- 
gen folcher Sterne über und unter dem Pole die Abwei- 
chung des Inftnunentes von diefem Hauptpuncte der 
Sphäre geben können. Wenn wir gleich nicht in allen 
Puncten mit dem Vf. einer Meinung find ; fo können 
^r doch nicht anders, als daffen Wunfeh loben, 
es auf der Greenxvicher Sternwarte dahin gebracht zu 
fehen, dafs man dia Aufftellung des Inßrumenls durch 
aüronoinirchc Beobachtungen unterfucha. Zu dem, 
was uns nidit gefällt, gehört vorzüglieh, dafs der Vf. 
von dem Goßchlspuncte auszugehen fcheint, als müIT» 
das Infirunient, um richtige Eefullate liefern zu kön- 
nen, durch die an demfelben befindlichen Schrauben 
ßreng berichiigt ^ve^den, da es doch weit leichler und 
ficherer durch die Rechnung in folchen Zuftand verfetzt 
werden kann, fobald es vorläufig demfelben nahe ge- 
bracht ift. Die Methode, durch Umlegung die Collima- 
tion eines Mittagsfernrohrs lu finden, ift bekanntlich 
' fchon lange auf verfchiedenen deutfchen Sternwarten 
angewandt, aber auch fchon hie und da wieder verlaiTen 
M-ordcn, Es ift lefondars bey Anwendung derfelben 
«in Uoiliand In Betracht zu ziehen, deffen in vorliegen- 
der Abhandlung keine Ervvähnung gefchieht , nämlich 
eine etwanlge ungleiche Dicke der Zapfen des Inflru- 
ments , wel^e uotliwendig auf das RcCullat fiörcnden 
l:.jn(lufs Sufsern wird. Unter die Vorzüge diefer Me- 
thode reeliiiel der Vf^ unter Anderem, dafs „j^ny late-. 
ral motion of the infirument it rendered unimportant,** 
Sollte hiemit eine Beivegung im Azimuth während dir 
Beobachtung gemeint feyn : fo können u-ir mit deAf 
Vf. nicht einßimmen. Di 
der CoUimationsfehler 0,"^ 
Italt dafs er jedesmal 0,"2t 
oder Schreib- Fehler, da 
drücklich gefegt wird, ms 
nen Unter&hied an den C 

zu gefchweigen , dafs an demfelben Orte dia Azimuthai- 
fchrauben erwähnt iverden , die eigentlich hiemil kein« 
Verbindung haben. — Ein Verzeiclmifs von Sternen, dia 
dem Pole nahe find, ijind die der Vf. zu Berichtigungen des 
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lattrumettls empfiehlt, ift der Abhandlung hraefugl^ 
f owie eine Tafel , welche die 12ftündige Veränderung 
in gerader Aoffteiguhg der gröfseren dieler Sterne fnr 
yerilhiedene Zeiten des Jahres giebt, als ein fchätzbaree 
Hülfsmiltel zur Erleichterung der Auffindung der Cor* 
redion eines Mittagsfernrohrs angefehen werden» muls« 
T€LbUs4>fthe Semidiamsisr of ihe Moon in Tim0 
e^tft By William Lmmbert^ Esq. Zwey Tafeln werden 
mer mitgetheilt, deren erfte, mit den Argumenten, den 
boriz^ontalen HalbmelTer des Mondes und die 12ftundige ' 
Sewegung in^^gerader AufReigung^ die Zeit des Durch«» 
ffanges des HalbmelTers durch deA Meridian, gieb^ 
vrenn der Mond im Aequatorift; 'die iweyte aber dazu 
dient die eben gefundene Zeit auf den actüellen Paral« * 
Ul zu reduciren. Die Tafeln find für je 15' der 12ftün* 
• dieen Bewegung , und für je 15*' in Bogen des Halb» 
ineiters, in vees Zeitfecunden gerechnet; ^n laflien von 
diefer Seite nichts zu ivünfchen übrig. Wir müITen 
aber bedauern , dafs es mit ihrem inneren Werthe nicht 
fo ftehtj'der Vf. hat frch zur Berechnung folgendes Aus« 
drucks bedient ; ' 

it. — l^^»g d 

tempuM ^uaefit. = —^^j ^ 

wo c Ae Bewegung itt 12 Stunden Sternzeit in Zeit, 
und d der Halbmeffet ift, ftatt dafs der ßrenge Ausdruck 
feyn foUte: ^ 

— ^^ d 

— 12h_c * 15 

Der Fehler betragt im -Miximo 0,"16 in Zeit, welches 
eigentlich zu viel ift, um ip^ der Rechnung übergangen 
zu werden. Der Aufratz enthält überdiels die falfche 
Vorfchrift, dafs man den horizontalen Halbmeffer vm 
die Augmentation wegen Höhe vermehren folle, bevor 
man damit aU Argument in die Tafel einginge , fowie 
dafs man 3'' wegen Irradiation abziehen müfTe. 

Ob/ervations of the Planets during the Period ef 
iheir refpective Oppo/itions in 1820, 1821 andiS22Btc. 
jg^ S. Groombridgey Esq. F. R. S. Die Planeten, über 
M^elche fich hier Beobachtungen finden, find: im Jahre 
1820 Pallas, Ceres, Jupiter und Saturn; im Jahre n1821 
Vefta, PelUs, Ceres, Uranus, Saturn und Jupiter; im 
Jdire 1822 Mars , Venus, Veßa und Uranus ; im Jahre 
1823 Jnno. Sie geben gewifs fchätzbare Bey träge zur 
Vervollk'ommi\ung der Theorie diefer Himmelskörper. 
-^ On the, Triangulation of the Cape of good Hope. 
Br Captain Evereß. ^ Inlereflante Notizen über la 
Caille^M MeflUngcn. ^— Man vcrmuthet in dem ge- 
mefrenen Bogen einen Fehler von 9'^ welcher der An- 
ziehung der Gebirge zugefchrieben wird. -i~ xDer Bö- 
sen, welcher jetzt unter den Aufpicien der oftindifchen 
Compagnie gemcffen wird , überfteigt alle früheren im 
Verhältnifs ungefähr wie 3 zu 1. 

The Right Afcenßon and Declinatim of the Co: 



wmi Jmmäry 18li. By J.K ViaalUt^ ^tha JKe^ei 
ObfervmUMre mt Parle. Die Beobaehlungen gehen vom 
%! Jan. bis 1 März, und find von keinen l^otizen begki- 
tet — Ontha Corr^eiian of tha TV-tfi^ii Inßrument. 
By J. J. Uttrow. Hr. LiUrow entwickelt hier die Cor- 
rectionsibnneki für Beobachtungen mit jlem Mttt^ 
femrohr. Obgleith er auf die richtiaen, bekannUn 
Formeln kommt» £» ift feine Entwickelnngsart dock 
nichts weniger, als empiehleoswerth, ' £e ift leicht, vi 
fehen, dafs darin zwey Fehler rorkojniniMi, die fich lu« 
ftil^ anfhebem I|r* Oompctta aiek fchon in einer Aa< 
merkung darauf hin. Di»- NiÜier]|ngsfojrmel, welche 
diefer Gcflehrte in derfelben Anmerkung anführt| ift 
iadefe,. wahrf «Peinlich durch einen Schreibfehler, eitt* 

ftellt. Statt Sin. s ::z »^ See.' L. müfste man wohl 

Sin. szi -*— ' Cos. L lefisn (e ift der Stundenwinkel, L 

die Polhohe^ e Polardiftanz, t Aaimuth des Inftrumenti) 
letzte beide als fehr klein angenommen).' -— On the 
jtberration of light. ' By .Benjamin Gompertz^ Esq, F. 
IL S. ' Hr. Gompertz giebt einestheils die Art an^ wis 
für einen Fixftem (^ßt venia verbö) , der eine eigene 
Bewegung hat, die Aberration zu berechnen fey, in« 
d^m er auf einen Uebelßand aufmerkfam macht^ der 
aus einer fälfch verftandencn Theorie, fo wie Rb bisher 
in den Lehrbüchern vorgetragen ift, "^entftehen könnte« 
Er zeigt in ^ner Figur, v\äe man für die Aberration ei- 
nes folchen Sterns auf ganz Tfalfche Refultate kommen 
kann, wenn man nichtgehörig berück ficht igt, welche 
Vorausfetzungen den bisherigen Dar/lellungen zu Grun- 
de liegen. Alsdann entwickelt er fynthetifch die be- 
kannten Formeln. Am Ende des Auffatzes rügt er eine 
Inconfequenz , '^reiche map fich bisher in gewiflen Be- 
Zeichnungen hat zu Schulden kommen laflen. Z. fi. 
ßn. X ; log.ßn. x; are.fin. x u. f. iv., in ^veichen er- 
ften beiden x der Bogen, im letzten aKer x der ßwu 
ift. Er fchlagt vor, dafs man (im Englifchen) fchreibcn 
mochte :y?ir. of x^ log. of xu, f. w. ftalt^fit. x, tog»x, 
On the Meafurement of Altitudee by the Barome* 
ter. Er Prof Littrow. Hr. lAttrow giebt hier con- 
{)endio/e Tafeln für HöhenmeiTungen mit dem Barome- 
ter. Sie find nach der la Plac^tmtn Formel mit un- 
bedeutenden W'eglaflungen conftruirt. Der 'Aufletz 
enthält aufserdem nützliche Entwickelungen des Ein- 
flufles mangelhafter Daten auf das Refultat. «^^ A Note 
refpeoting the Application öf Machinery to the Celcer 
lation of Aßronomical Tables , und Obfervationt ea 
the Application of Machinery to the Computation of 
Mathematical Tables, By Charles Babbage. Inter* 
efiante Notizen über die Rechennufchino des Hn. 

Babhage» 

{Vir Be/ehluft folgt im nMchfign Stucke,) 



i«f 



N tt xtt. 96, 



570 



«f 



. erganzungsblatter 

JENA ISCHEN 

ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG. 



8 • 6- 



iM*«i 



A S T R N O MIE. 

London: Memoirs of the afironomical Society of 
London etc. 
(Be/chlu/i dir im vorigtn Stüek$^ahg€hrQeh$ntn R$etnfiofu) 

Cfn/omenew Table $ for determining the Time, by 
means of Altitudes taken near the Printe VerticaU By 
Francis Baily. Sehr geiftreich entworfene Tafeln fin- 
den fich hier , um die Berechhung folcher Zeiibeftim- 
mungen ahzukürzen, Sie beruhen auf der Eigenfchaft, 
dafs im erflen Vcrtical der Differentialquotient zwifchen 
Zeil und Höhe von der DeclinaEion des Sterns unabhän- 
gig iß. Wir bemerken indefs, dafs fie, durch Berück- 
fichtigung des dritten Differentialquotienten, welcher 
dbenfalls von der Seclination unabhängig ift, mit aller 
wünfchenswerthen Genauigkeit noch yveiler hätten aus- 
gedehnt werden können, als tlr. Baily es gethan hat. 
Wo man ohnehin genölhigt ül, aus ab foluten Hohen 
die Zeit zi^ beßimmen, witd man gewifs durch diefp 
Methode, am. eheßen zum Zwecke gelangen. ~ O/i a 
new Method of Computing Occultations of the Fixed 
Stars. By J. f. PT. Her/chelf Escf/F. Ä. S. Foreign 
Secretary tho the Aßronomical Society of London. Die- 
io Melhod* vermeidet die Zerlegung der Höhenparal^axe 
in zwey andere, nach beßimmten Richtungen zielende, 
indem die relative Lage der beiden Geßirne aufs Zc- 
iiilh bezogen >vird. Wenn der Vf. ein Beyfpiel hinzu- 
gefügt hätte; fo würde man Tic leichter, in Beziehung auf ' 
ilire Länge und Zweckmäfsigkeit, mit den* bishericeu 
Methoden vergleichen können. — The Re/ults of Com- 
putaiions relative to ibe Parallax of a Lyrae, fronC 
t)bJervations made witk the üreenwich Mural Circle. 
By the Rtv. Dr. PrinkUy. Der Vf. findet aus den he* ^ 
öbachlungcn mit ,dem Greenwicher Kreife die jährliche 
Pdfallaxe von « Lyrae im Mittel r; 1",10; der Dublt- 
uer Kreis hat l'',12 gegeben. Durch Hülfe des, durch, 
den PoZarf* auf dem Inßrumente gegebenen Ortes- des 
Pols hat ^r, bey Berückfichtigung fonßiger Vorßchts- 
niafsre^eln, die Polardißanzen von « Lyrae berechnet. 
13ie einzelnen Refultate find der Abhandlutjg bey^efügt. 
— On the Differenz 0/ cfrtain Stars , according to 
äifferent Aftrof^mtrs ; and on Rrjraetion etc. » Ex* 
tractedfroma Letter of Mr^ J, J. Littrou>» Eine Ta-r 
fei, welche BeffeU Declinalionen durch den . Reichen^ 
bach^ich^n Kreii mit denen durch den C^t^r'fchen, fer- 
ner mit Piazzi'Sf OrianVsf Brinkleys nni Poud's Re- 
fultaten vergleicht^ und überdiets noch mit einigen Be- 
Srgänzungibl z. J. 4. L. Z: Zu/aytar Band. 



merktmgeit über die Inßrumente und Reduct^onsarte^ 
begleitet iß. — Im zweyten Theile des Briefes koftunt 
Hr. Littrow auf ein Thema zurück , über welches er 
fchon früher gefchrieben hat, nämlich gegebene Refra» 
ctionstafeln durch andere Formeln, als die ihnen zu 
Grunde liegenden ^ nahe darzußellen. Es fcheint diefa 
ein undankbares Gefchäft zu feyn; denn es handelt /icl| 
.hier nicht darum, um etwas Befferei, als das Vorhan- 
dene, fondern ausdrücklich, um etwas Unvollkomm- 
neres zu liefern. Die Bequemlichkeit der Anwendung 
der hier fo behandelten Refractionefi (JBeffels und Cor* 
lini's) wird ferner nicht im geringßen gefördert, indem 
wir von beiden , und befomJers von der letzten, Tafeln 
beßtzen, die in diefer Hinßcht nichts zu w^ünfchen 
übrig laflen. — On the Theory oj Aßronomical In/tru^ 
ments. By Benjamin GompertZy Esq. Drey Abhand« 
lungen, die gut ausgearbeitet find. Der Vf. entwickelt 
durch Synthefe die Verbefferungen, welche an Win- 
kelmeffungen mit einem Reflexionsfextanten anzubrin- 
gen find, wenn das Inßrument nicht berichtigt iß. Die 
Quellen von Irrthümerni welche der \ f . in Betracht ^ 
zieht y find: die ParallaXe, welche cntßeht , wenn die 
Entfernung das durch Reflexion gefehen&n Objects nicht 
in Beziehung auf die Dimenfionen gewiffer Theile des 
Initrumcnts unendlich gefetzt werden kann; die Nei* 
guug der beiden Spiegel und der optifchen Axe des x 
Fernrolirs gegen die Ebene , in w^elcher fich die Alhi- 
dpnde bewegt', und ein Nonparallelismus der Spiegelfiä- 
chen. Auf die erßgenannic Urfache von Fehlem rich- 
tet der Vf. vorzüglich fein Augenmerk ; er unlerfucht 
forgfältig den Gang der Correction, welchen er durch - 
die Cohßruction elegant vorzeichnet ; ferner die Bauart 
des Inßi-uments , welche diefe Parallaxe möglichft klein 
oder möglichß grofs machen va^ürde , fowohl weniT 
m9in detx Winkel zwifchen zwey Gegenßänden mi&t, 
als wenn man die beiden Bilder eines Gegenßandes zum 
dritten bringt. Der Zweck des Vi^. folieint ivt feyn^ 
eine neue Art von Dißahzmeffer anzugeben, welche auf 
der eben genannten Theorie beruht* Nämlich da man 
allgemein aus der Entfernuiig des Objects vom Auge 
die eben erwähnte Parallaxe finden kann: fo läfst fich 
ebenfalls , wenn diefe gegeben iß ^ aus ihr die Entfer- 
nungJberechnen. Hi-. Oompertz verfpricht , leine Un- 
terfuchungen fortzufetzen. — On the Mercurial Com^ 
penfation Pendulum. By Francis Baily^ Esq. Bevor 
Hr. Baily zur Darlegung feiner Theorif diefes Pendel» 
fchr^itet, behandelt er k>rgfäUig die verlchiedeilea Re- 
ruIUte der Phyfiker über die j;)iUtaUÖn derl MeUUe, 
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«r«kht er» in mn^ Tafol rereinigl, bintr Al»h«ndliiii{ 
bwÄefÄgt hal. Di« «igentfiche Aa%tb« der Abhandlttiig 
ift ; ^e Dimenlionni eiae$ Meicttrialpendals mzixßthtn^ 
^«rmöge wekh«r üb Batferaung des Schwingungspun- 
«Us vom Xufliiii(tiin£ii>ttn«*^ ^ j^^' Temperatar &ah 
thich bltät ^St Uebergehttng der Ouadtute der Aus- 
dehnung' der beiden Metelle^ wof«n§ dl» Pendfl zufam- 
iMügeleUt ift ^ welche^ gewife keinen Nachtheii halben 
kann, komm* der Vf. auf eine k^bifche Gleichuna^ 
deren Wunel das VerJUUnifs der Lange der PcndeT- 
Bmge ate Höhe des Queckfilbercy linders ift. Bey den 
Xriskeüsmomenten der Stange und der 9^^^^^^^* 
^^fejbgjde als Cy linder angelehen, yemachläffigte Hr. 
Bäity vberdiet das Glied i mr* (m • • • Maffe , r Halb- 
meder des Cylinders); bey der Stange darfdiefs g^wifs 
Mrchehen, aber hinfichlUch des Queckfilbercyünders 
V rerdienle es wohl einer befonderen Erörterung. Eine 
kleine hinrugefügte Tafel giebt die Hauptdimenfionen 
eines folchcn Secundenpendeb für verfehiedene MaiTen- 
und Amdehnungs-Verhältniffe. Der Abhandlung find 
noch manche für die Praxis nützliche Bemerkungen 
keygefugt. Es wäre fehr nU wiinfcHen, dafs genaue 
Verluche über die Brauchbarkeit diefes fo einfachen, 
und rielleicht mit Unrecht zurückgefetzten, Compen- 
fationspendels angeftellt und bekannt gemacht würden. 
Unter d ie Vorzüge deffelben^ gehört befond^i^s , wie 
der Vf. erwähnt, dafs man die Compenlation , wenn 
fie. wegen Individualität der angewandten Metalle, 
durch die angenommenen DilatationsrerhältnÜTe nicht 
genau genug dargeftellt wäre,' leicht durch Vermehrung 
oder Verminderung der Quccklilbermafle berichtigen 
kann; durch diefs Mittel fchlägt er auch, vor die Cor- 
reaion wegen der Dichtigkeit der Luft zu machei;. (M. 
t auch Beffel in Schum. Aftr. Nachr. B. IL No. 28.) 
* Suhfidiary TahUs for facilitating the, computa-' 
tion of Antiual TabUsofthe apparmt places of forty- 
ßx principatfixed Stars , contputed py Order of ihe 
Council of this Society : to which i$ preßx^d a Jiatß^ 
ment of the formulae employcd^ and BlemenU adop- 
ted in their Conßruction. Drawn op by J. F. W. Her^ 
fchel , Et(j. F. Ä. S. u. f. w. Die . hier gegebenen Ta- 
feln find nach den 'Bejfel'khen Formeln berechnet, nach- 
dem diefe auf folgende Form jgebracht waren : 
V.t+MSin.(©+N)+M«in.(fi +N')^M''Sin. r20-hN'O 
+ M''- Sin. (2 C ♦ N ''0 ♦ M'"' Sin. (2 Q + N'"') 
' • '• id Kutatic 



Die Argumente der Aberration und Kutation gehen in 
Incrementen von 3^ fort, die der Präcelpon von * '^•" 

fen. Die Anwendung diefer Tafeln zu dem in der 
Feberfchrif t befagten Zwecke, ift indcfs unbedingt weit 
inühfamer, als die der von BeJJel in den FundamentU 
und in den Königsberger Beobachtungen gegebenen. 
^ Eine Vergk'ichuna wird dicfs näher vor Augen legen. 
Bey c»em Gebrauche der ß^jÖ^rf'fchen Tafeln interpolirt 
man mit einer fürs Manxe Jahr und für alle Sterne fich 

! gleichbleibenden Zahl, welche man bey den Tafeln 
•Ibft findet, und addirt für jedes Refultat zwey auf 
eben ^befchrieben^ Art gefundene Zahlen. Es ift nicht 
mimal nöthig , bey der Rechnung auf die Variation des 
Arguments während der Conjunction des Sterns und der 
Sonne Rückficht zu nehmen; ma:i braucht nur nachher, 
von dem Puncto ftn, diw Datum um einen Tag au ver* 



fchieben. Bey den vorliegenden Tafeln. keAAl |edee' 
Refultftt, wenn man «udi die von 2 C ^^ 2 Q abhän- 
gigen Glieder überseht, aus der Summe von 4urofaeii| 
zu welchen noch diu mittlere Ort für den An&ng ^^ 
Jahres kommt. Um die Argumente für jene OrdCiba, 
cuiaenonmien die Präceffion^ zu finden, mu(a man Imi 
vorhandenen Ephenn^riden die den Culminationen. «i- 
nes jeden Sternes entfprechenden Sonnen- und Mond« 
Knotenlängen fuchen , und zu diefen für jeden Stern 
die jedesmaligen N^, N', N'' addiren^ welches, aus den 
im Texte zu erfehenden Gründen, bey Conßruction Aer 
Tafeln nicht gefchehen ift. Kommt man nun zur^n^ 
terpolation^ fo: mufs xtism, die DüHerenzen mit Factoren 
multlpliciren ^ welche für jeden Stern, für jeden Tag^ 
für , Aberration und für jede der beiden NutaZiomen 
verfchieden ift. Schon . diefer letzte Unifiand ' ift gewich* 
tiger, als man vielleicht j ohne Erfahrung gemacht zu 
liaben ^ geneigt wäre , au glauben. Die Conftante der 
Aberration ift aus trifUgen Gründen vergrofsert, nnd 
2C,5 angenommen. Die NutatlonStafeln beruhen auf 
der V» Lindenau*tchen Conftante, und congniiren, bis 
auf unbedeutende Unterfchiede in den numerifchen 
Coefficien len f mif den von, Beffel in Sdium. jißron* 
Nachr. y B. 11^ I)^o. 34^ geaebenen. 

Am Schlufle xliefes Heftes finden fich Berichte über 
die Ceneralverfammlungen, die fehr erfreulich lautei^ 
— und drey Preisaufgaben. . 

St* S. z. O. 

J'UR tS PR UD B N Z. 

Lsxpzzoi in der Baumgfirtner'lchen Buchhandlung: 
Das Infiitut der Staats * Anwalt fchaft^ nach fei- 
nen Hauptmomenten aus dem Gefichtspuncte dv 
Gefchichte und der Gefetzgdbuna Frankreichs und 
Enalands, fodann in feiner Empxehlungswurdi^Eeit 
auch für deutfche Staaten dargeftellt. von Alexander 
Müller j Regierungsrath in VVeunar. 1826. XXII 
u. 263 S. 8. (1 hthlr. 12 gr.) 

Bey dem tägUch reger werdenden Beftreben meh- 
rerer deutfchen Staaten, ihre Cerichtsformen zn vervoB* 
kommnen^ kann es von grofser Wichtigkeit feyn, duick 
Befchreibung nachahmungswürdiger Inftilute des Ane- 
landes der vaterländifchen Gefetzgebung in die Händ# 
zu arbeiten. Man rtoufs dem Vf. die Gerechtigkeit wi- 
derfahren lafifen, dafs er in Beziehung auf das fragüciie 
' Inftitut eine Menge brauchbarer Materialien zu~ 
geftelltliati wenn gleich die Art der Bearbeitung 
vieles zu wünfchen übrig }ä£it. — In der Vorrede ~ 
er, diefes Werk fey in feinen Hauptzügen nicht Co«mU 
das feine , fondem vielmehr als das eines 
Schenk j Meyer ^ Pfeifer und anderer, befondert 
zöfifdier. Rechtsgelehrten anZufehen; doch glaubt \ 
ihm manche aus eigener Prüfung hervorgegangMi« B6- 

Snthümlichkeiten gegeben zu haben. l>azu Mmpikf 
, ,.die Theorie diefes Gegenftandes hibeVon f 
befonders feit der geift vollen Behandlung, 
durch die Schriften diefer Männer erhidt, Aam te 
figenthümlichen Reiz für ihn gehabt, dafs erBcii A«r 
die Bedenklichkeit habe hinwegfetzen können, i^er«hMtt 
Gegenftand zu fchreiben , den er von feiner pr^AtiJtikam 
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totokaniitii zu kman nieht äaa rolle 01^^ gehabt litbe/' 

Die Abhaadlung felhA befiehl aus 129 foHltufen* 

Jtn ($ fiad einem Anhange, nvelchf ^ nach der yo^an* 

Sdroeklen InfaalU-Ueberfichty in 10 Abfchnitie ver« 
eitt werden. Die vier erßen Abfchnitte ($. 1 -* 136) 
find der Würdiguni^ diefes Inßituts im Allgemeinen^ 
* Cdiner GeiCchichte^ leiner Oefialtung in verfchiedenen 
Lindem^ . befonders in Prankreich ^ gewidmet; der 
zehnte enthält einen dazu gehörigen Abdruck ^anzöli- 
£cher Gefe^e und Verordnungen. Bey der Gefchichte 
hStten wir gewühlcht, dafs fich der Vf. diefe fo günfti- 
ge Gelegenheit zu eigenen Forfchungen-nicht hätte ent- 
gehen lafleh* Hier dürfte noch manche Dunkelheit auf- 
zuhellen , noch mancher Irrthum zu berichtigen feyn. 
Wenn S. 6 bemerkt wird, die Griechen hätten diefes 
Inßitut nicht gekannt: fo hätte doch nicht ganz mit 
Stillfchweigen übergangen werden foUen, dafs fchpn zu 
Athen eine, wenn gleich noch wenig ausgebildete, Gat- 
tung delTelbeh bekannt war; jene w^iyf^ , deren jähr- 
lich 10 durch Abßimmung (vci^otonW) erwählt wurden, 
und die den Beruf hatten, «• wo fich keine Privat- 
Anklage^and, als öffentliche Allkläger gegen den Ver- 
brechet aufzutreten« Man fehe w^ei^. Böckhf Staate* 
hamhaltung der Athenien/er^ Thl. 1 (fierl. 1S17) , S. 
255 > und Ktaur. Herrn. Edw. Meier ^ Hißoria jurie 
Attiei dß honis damnatorum (BeroL 1819), p. 111. -^ 
Noch reichhaltiger und merkwürdiger dürfte die Aus- 
beute geworden feyn, die fich aus dem Studium der 
älteften deutfchen Gefetze würde ergeben haben» Ati^ 
jeden Fall würde die in der Vorrede (S. XI V^ ganz im 
Allgemeinen aufgehellte Behauptung, daCi die Grund- 
idee des fraglichen Inftitnts der deutfchen Vorzeit ange- 
höre, einen einleuchtenderen Beweis erhalten haben, 
als derjenige ift, welcher $. 4^ 5 und 19 der Abband- . 
lung felbft geführt wird , wenn anders ein ünzufam- 
menhlngendes, fich lelbft zum Theil aufhebendes Hä- 
fonnement diefen Namen rerdient $.4 heilstes: i,Erft 
in Ermangelung eines frey willigen Anklägers habe der 
Landesherr die Verbrecher von AiHtswegen verfolgen 
und anklagen lafTen;'^ die beygefügten Beyfpiele find 
aus dem 15ten und 16ten Jahrhundert. Nadi $. 19| wo 
namentlich von Frankreich- die Rede iß , irren diejeni- 
gen, die den UrrpruAg unferes Inftituts fchon in der 
erften und zweyten Dynafiie der fränkifchen Könige fu- 
chen, und zwifehen den damab fchon häufig vorkom* 
menden Aetores * r^ie und den erft fpäter entftande- 
nen königlichen. Procuratoren auffinden wollen. Der 
aetor und procurator regisy den jene Zeit fchon kann- 
te/ diente nur zum Nutzen der königlichen Finanzen. 
Er hatte nur die königlichen Domanial- Einkünfte oder 
indirecten Steuern und foitftigen königlichen Gefalle 
aus Aufkrag beyxufrelben. • . Hier beruft fich der Vf, vor- 
züglich auf G. Lud, ilfaurerf bekannte Preisfchrift über 
die Gefchichte des altgermanifchen GerichtsverfalArens ($• 
lll)i und auf Montesquieu Bspr. des loitf liv» XXVilI 
eh. 36- Nachdem erften war der Staat während der erften 
und zweyten Dynaftie der fränkifchen Könige noch bey 
VVeitem nitht ausgebildet genug , als daß ein Beamter 
^xiftirt haben könnte, der im Namen des Staats alle 
Verbreel^r verfolal^ und Wittwen und Waifen u. f. w., 
kurz dftt^ jBtan^ ab lolchan, vertreten hättt. Nwieiit- 



lich der advoeatus de parte puhlica, die ftSnfig vor^ 
kommenden actores regis und proeuratoree hatten gans 
andere,' von denen der fpäteren königlichen Procuratoren 
verfchkdene Functionta, die fich befonders auf die, kö- 
niglichen jFVnan£eis bezogen» Mimtetquieu^ auf-dei^ 
ficn auch diefer Schriflfteuet berufit, fchöpfie vofzaigUclt 
aus den znerft. von Muratori als Anhang tu den Longo» 
bardifchen Gefetzen herausgegebenen Formularen« Er 
iß nicnt in Abrede, dlJs darin eines Staatsanwalts (m{t 
vocatuede v^te publicß) Erwähnung gefchieht, fink 
det aber nicht, dafs derfelbe mit Verfolgung der Ver- 
brechen U.X.W, beauftragt gewefen fey. *-^ Eigene Nach» 
forfchungen in den Quellen wurden nnferen Vfl hiejr 
auf mahcne Berichtigung diefer Angabe haben leiten kons 
nen. ' Schön in Jen von Montesquieu angeführten Fat; 
mularen findet fich die Verfolgung mehrerer einzelner 
. Verbrechen als Berufspflicht des Staatsanwalts aufgefteltt» 
Die Cefetze felbft enthalten hierüber mehrere Beftim* 
mungen, die auf jeden Fall nicht mit SiilUbhweigen hat* 
ten übergangen werden folien. Man fehe z. B. Cämeia* 
ni legg. Barb. antiq. T. 1 S. 149 , wo die Richter uml 
Sachführer (ßdvocati) anfgefodert werden, {läuber vor 
* das Grafengericht zu ftellen. Ebendaf. S. 15 über di# 
nothwendigen EigenCchaften diefer Beamten. S. 214 
.über die denfelben (^actoribus^ noßriäy obliegende Vei^. 
« folgung wegen Todfchlag und anderer auf den kaiferli^ 
chen Domänen verübter Frevel (jde homicidiis vel alüe' 
inju/titiis), 6. 203 über die von der Geiftlichkeit zu 
wählenden Advocaten, von deren Cefchäftskreis aus- 
drücklich öifentliche Verbrechen ausgenommefi 'werden 
(excepto videlicet publico crimine) } S. 217 über Alm 
Pßicht der Grafen und der Staatsanwälte (ßctores rei- 
püblicae"), eines j^ütn in feinem Wirkungskreife (i;tyiM 
, mimßeriii)f dem Volke eine ^efetzmäfsige Jufiiz zu ver- 
Ichanen, Wittwen und Waifen zu befchützen Q^upillcs 
fl viduae proteganf) u. f. w. S.,2259 wo der Ausdruck 
publica pars in einem Gefetze feUft durch folche erklärt 
wird: qui rempublicam agunU Stellen diefer Art zu. 
fammeln, zu vergleichen, zu erläutern, wäre ein wahret 
Verdienft gewefen, das dem Vf., bey einer gemäfsigteren 
Anhänglichkeit an die Autorität fe^er Vorgänger, nicht 
hätte entgehen können. . Wir wählten dief^ Sey^oiela, 
um .die Aufmerkfamkeit zu beurkunden , mit weicher 
wir dem Vf. gefolgt find, unduns zu rechtfertiaen, wfnn 
wir den übrigen Inhalt der vorliegeaden Schrift nur 
kurz berühren. Wir find ganz mit dem Vf« einverßan« 
den, dafs das minißerium publicum ein Amt ift, wel- 
ches an Nützlichkeit und Würde von keinem anderen 
übertroffen I und durch kein anderes pajfendmr erjetat 
wird (S. 10. 11). Die von ihm gegebene DarfteUung die- . 
fes Inftituts beurkundet tiefe Kenntnifs der neueren, 
vorzüglich franzöfifchen Gefetze, und dürfte nur leiten, 
eines Zufatzes oder einer berichtigenden fiemerkung^be- 
dürfen. Defto auffallender mufs es^ jedem Wahrheits-> 
freunde feyn y dafs fich der Vf« die (wir wunfchen von 
ganzem Herzen, vergebliche) Mühe gegeben hat, xxl . 
zeigeui wie ^f^s Inßitut^ in den (gleich der feit einige« 
Jahren auch in ihren letzten Ueberbleibfehi aus unferoK 
Gauen verfchwundenen Folter) mit trägem, abar Wehe- 
rem Schritte feinem jüngften Tage enigegenfchreitende« 
Jhffii/i^'e/ijjiro^^ eingeimpft fVrerden könne^ als Airro* 
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^_ ^ 'ir mäntOichc mdöffmitlieke Fethanihingj §.9i 
— ^. M«ng«räth faeynah in Verfudiung, feinen eigenen 
Au^en zu mifttrauen, wenn man ^ 113, S.229 au.s den 
Schöpfungen d^ Wh. einen geheimen oberßen Juftixrath 
init 2*SnbItitaten ($. 115) hervorgeh(|n fieht^ der di^Oe« 
fthftfte der Staats - Antvaltfehaft in jedem deutCohen Ste«* 
te verfehen foIL £s ift hier nicht die Rede von jenMA 
'AfuüAeriairäthen ^ die fchon hin i\nd Wieder auf deut« 
fchem Boden ruhmvoll beftehen, fondern von Beamteni 
dio auf einer Seile mit der Regierung , auf der anderen 
mit den Gerichtshöfen in der engllen Verbindung und 
"Wechfelvsrirkung ilehen. Hier fühlten wir lebhaft ^ wai 
der Vf. felbft in der oben angeführten Stelle gelieht, daCl; 
tt feinen Cegenftand von der prdktifchen Seite kennen 
zvk lernen nicht das volle Glück gehabt habe. Was er 
über das Inftitut Achtungswürdiges fagt, ift gröfstenthfiils 
das Verdienft der franzößfchen GeXeUgebung; was er 
von feiner. Anwendbarkeit Auf ^en Inqnißtionsprocefs 
hirßufeizt, fcheint einem Zerrbilde zu gleichen, von 
dem er fich wohl, felbft keine ganz deutlichen Begriffe 
gemacht hat. Wir> wollen nur einige Züge zur Probe 
ausheben. S. 193: y^Der Staatsanwalt foli über die Amts- 
führung der Richter Aufiicht haben ^ fie bey jeder Ab- 
vreichung von ihrer Amtspflicht zurecht weifen y und 
von Abweichungen durch ControUe abhalten.'^ S. 196: 
,,■>• fall den Richtern , wenn fie über den waliren Sinn 
«iner Gefetzesftelle zweifelhaft lind, auf deren Wunfch 
feine rechtliche Anficht über den Sinn des Gefetzes eröff- 
n^ti.^^ Ebendaf. : y;Es ii> ihm unverwehrt^ den Gerichts* 
fitzungen bey den oberen und' niederen Stellen beyzu- 
wohnen; und feine Meinung über die etwa dort vor- 
kommenden Rechtsdunkelheiten mündlich ^ auch unge* 
fragte zu. fagen. Doch foll er fich über die Anwendung 
'der Gefetze auf den vorliegenden Fall nicht einlaiTen, 
noch überall aus den Folgen auf folchen Fall bey feinen 
Erläuterungen ausgehen*' (? :). S. 198 : „Er ift verpflich- 
tet, überall da, vvo dtr richterliche Sinn des Gefeites (??}• 
oder die ordnungsmäfsige Verfahrungsar t vom Richter 
bey Seite gefetzt x^'erden , die Sache* ntittelft amtlicher 
amzuzeigendcr Berufung an dfen Oberrichter, fofern oi- 
iler da ift, in defllen Ermangelung aber mittelft Berichts 
an dus Jujiixmimfterium zur Einficht und Entfchei- 
<hmg reif zu machen/' S.'2ü0: j,Alle Haupturth<»ile muf- 
fen an ihn in legaler Ahjohrijt gelangen, dämir er als 
wachende Centralftelle bey allen- Urtheilen für das In- 
iereffe des Gßfetzes forgen künne/^ S. 204: ;,lE^ine Par- 
iey, gegen die der Richter 1) den gebührenden Atißand 
bey. gerichtlichen Handlungen verletzt , oder 2) rechts- 
widrige, jedoch zifr Appellalion nicht geeignete Strafen 
verhängt, defsgleichen 3) ein Anwalt, der fich -in einem 
dervorftehenderi Falle befindet, kann im Wege derBe- 
fchwerde Ahhidfe bey dem Staatsanwalt verlangen, der 
darüber das betreuende Bericht mit Bericht zu verneh^ « 
7n«n hat,' und nach gefchloITcnfem Berichlsr erfahren das- 
jenige einleitet und verfügt f was den'UwAäindeu ange-^ 
»neiTen ift/' S; 215: „Bfey dfem Strafverfahren und in 
allen im. Sachen, die voj: die peixlliehcn Gerichte gehö- 
xeM , hat der Staatsanwalt zu waiphen, dafs weder bey 
4ler Unberfachttnjg, hoch bey der^Deliberation im Ge-. 
rtofate tuid. AbfaUimg dm ErkenntnÜles die vorgefchrie- 
t>«neafc gefetzlichan Formen verletzt, dnis die Utiterfu«. 
chihigen vollftäudig exfchöpft, «nd gewUTenhaft geführt 
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werden j dafs kein Verbirachen unoatttfucht bleibe^ q. 
X«,w. S. 216: „Jedes Strafurtheil, in welchem auf eine 
peinllchaoder doch auf eine mehr als dreymonatliclif 
G#fängniCi- oder Zuchthaus * Strafe erkannt worden ifty 
mufs vov feiner Vollßreckung dem Staatsanwalt vorge- 
legty und mit deflen vidit veiiehen feyn.'' S. 226; »^ 
kann, ß^oft er es nöihig findet^ zu mündlicher Abgab« 
feiner Erklärung und Aiüxörung der gerichtlichen Ver» 
handlungen und Deliberationen den Gericbtsfitzungen 
beyvi'^ohnen" u. f. w. *— Wie konnte es doch dem Vf. 
entgehen, dafs die Staatsanwaltfchaft in der^ im Ganzen 

f;enommen fehr gdungenen^ Ausbildung, die fie auf 
ranzöfifchem Boden :erhalten hat^ durchaus nicht ohne 
die ü^ umgebende];!, fchützenden und bewachenden 
Kechtsinllitute auf den Boden unferes Vaterlandes rer- 
pflanzt \xerden kann ? ^\Va^ mit diefen Umgebungen ei- 
ne wahre Wohlthat feyn würde , die den Namen ihres 
furlUiehen Urhebers unfterblicher, als alle Monumente 
der Kunft, bis auf die fjTätefte Nachwelt verewigte, viiii« 
de ohne diefelben eine Lächerlichkeit, ein Uebel feyn, 
defiiien Abwendung Richter und Volk in ihre täglichen 
Gebeta einfchÜefsen foliten« Findet es die VS^eisheit un- 
lerer Regenten noch nicht angemefien, uns den durch 
Karls V peinlicjie Gerichtsordnung eingedrungenen In- 
quifitionsprocefs abzunehmen: fd lafi^e man denfelben 
v^äufig beßeben; er wird zufammenllürzen , wenn 
feine Stunde gefchJagen hat, w^ie die Foltec, wie grau- 
fame Todesftrafen^ wie andere Entehiningen der Menfch- 
faeit bereits ihr Grab fanden. Nur letze man keinen neu- 
en Lappen auf ein altes Kleid, nur hofmeißere mm 
nicht nach Willküht an einer Organifation , deren 
Zweckmäfsigkeit bereits feit einer bedeutenden Reihe 
von Jahren unter aljen Stürmen der Zeit bewahrt wor- . 
den ilt» — ■ Die Prüfung aller einzelnen Vörfch läge des 
Vfs. würde nach dieferl Bemerkuiigen ehv^s ~ fehr Ent- 
behrliches feyn. VV^er möchte ohnehin wohl das Gc- 
fchäft der ausführlichen Prüfung einer Schrift überneh- 
men, in der man , wie in der vorliegenden , nur gar zu 
häufig fremdartigen , mit Gewalt hcrbeygezogchen Ge- 
gcnftände^^ begegnet ? Wozu die fchon in der Vorrede 
beginnenden und an mehreren Stellen des Werks erneu- 
erten Dialribeii gegen die fogenannten Liberalen f wih- 
rend der Vf. felbft es dem Staatsanwalt zur Pflicht macht, 
auf ein liberales Syftem von Staatseinlieit hinzuwir- 
ken? (S. 209)» Wozu die unvollendeten Unterfuchuii- 
gcn über G.efchwornlen - Gerichte und and^^re Inftiluic, 
deren jedcs^ ein eigenes Werk erfodert hatte ? Wozu die 
Kniebi^uguri^ vor einer gewilTen Ariftokratie , über dkj- 
ren Werlh und Bedeutung, fowie ^iber ihre iVIifsbräu- 
che, alle Vernünftigen längft einverflaudlcn ßnd ? Wozu 
überhaupt diefe Weitfchweifigkeit , die es fo äufserft 
fchwer macht> diefi; Schrift von einem Ende zum ande- 
ren zulofeH ? Doch — wir fragen nicht weiter.—— Woll- 
te man uns abfer außbdern, in der Kürze ein Vcrwah- 
rtUigsmitlel gegen die^ in den 5 vorletxt^a,Abfchnil(cn 
derfelben cnihaltenen MifsgrifTe anzuzeigen : fo würden 
wir, ohne die' geringfte Bedenklichkeil und ohne die Vor- 
wurfe irgend eines Wahrheitsfreundes .zu furchten, den 
Ilath ertheilen,. Ach feft auf den Inhalt der 4 erfien und 

des letzten Abfchnittes zu befchrinken; und dia 6 übrigea 

— £änzUch IM überfchlug^n.. 

R. S. T. 
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ZtfRicH^ in der Oefsner'fchen Buchhandlung: Jll, 
Tullhis Cicero' 9 fämmtliche Briefe^ übcrfetzt und 
erläutert von C, M. W. Island. — Vollendet und 
zum Druck befördert von F, D, Gräter. Sechster 
Band. 1818. XIV u. 482 S. Siebenter und lelx- 
ttr B«nd. 1821. XIIu.550S. 8. 

Als WirindiefenBlättenv(1821. No. 29. 30} M^ielandj 
Verdeutfchung der Cicerouirchen Brieic anzeigten^ ein 
Werk, durch %velclies der hochverehrte Oreis feinen 
vielfachen literarifchen Arbeiten die Krone aufletzte, 
mufsten %vir, neben dem innigen Bedauern > dals ihm 
das Schickfal nicht vergönnt hatte,- dalTelbe bis 'ans 
Ende zubi'ingen, doch auch zugleich die Freude über 
das Glück äufsern, w^elches^ die Fortfelzung und Vollen- 
dung in fo würdige Hände gerath^ liefs. Damals vvar 
yoti Hn. Gräters Arbeit erft ein einziger Band erfchie- 
nen-, zu einer vollUJndigcn Würdigung uiufsle Jioch ein 
2%veytcr, der letzte, erwarlet werden. Diefer erfolgte 
nun auch bald darauf, und es hätte aifo diefelbe fcJion 
l^YigA Statt finden können. Dafs ße bis jetzt reifpcilet 
wurde, ift die Schuld der Umiidnde, aber von keinem 
Nachtheil für ein Werk, das fich durch feinen \Verlh 
überall Eingang verfdiaflt haben Nvird, und das nur in 
den Buchhandel zu kommen brauchte; um auch fogleich 
in den Händen aller I^iteratur freunde iich zu benndcn. 
fVieland hat bekanntlich Ciceros Briefe in chrono- 
logifchcr Ordnung auT einander folgen lalTen^ diefelben 
aber 9 um Ruhepuncte und Ueberßchten zu gevvähren; 
nach Zeiträumen aL^elheilt. ^Dadurch entftanden Ab- 
rdmitte, deren jeder, unter der Benennung Buchf ei- 
nen folchen, oft längeren, oft kürzeren, Zeitraum um- 
fofste; und smf achtzehn [olcher Bücher hatte iich das 
Gatiz^c belaufen follen. Z/röT/ derfelben, in fünf Bänden, 
find noch von FV, ans Licht gefordert worden. Auch zu 
dem dreyzehnttn und vierzehnten ioinAen fiph die Mate- 
rialien noch im Nachlaile desllingefchiedenen, und mau 
lieft mit Rühriuig , was über die BefchaiTenheit derfei- 
bell Hr. Gräter in der Voterinnerung zum fechften Bau- 
de S. 221 berichtet. In Ilinficht ihres hmeren Gelialtes 
war die Geifteskraft^urid die Befonnenlieit des dem Gra- 
be ruw^ankendcn Greifes in ^lci<;]iejn Mafse, vsrie früher, 
»och lichtbar; in der äulsercn Geftalt des ManuTcriptes 
jedoch zeigten üch die Spuren des den Körper überwäl- 
ligetiden Altöls. Wenn wir fo eben von den nachge- 
kUTenen Malen alien fprachen .* fo ill damit nur die blo« 
lae Ueberfctzun^ derjenigen Briefe gemeint, die das 13te 
Ergäntungihh t. /• A. Lr. Z. Ziueyter Sand. 



und 14tA Buch bilden foUten; düe gewohnten Erlituit«* 
rungen aber, in der Handfchnft der Ueberfetzung zwar 
du6rch Zahlen angedeuteti fanden fich nicht vor. Schoii 
diefe alfo und Hn. Gräters Arbeit; aber auch noch die 
fechszehn erften Briefe des 13ten Buches rühren von ihm ' 
her. Sie waren früher von fV., theils fcheinbar^ theib 
wirklich, überfehen worden, gehörten aber noch in den 
Zeitraum von 708 bis zu Cäfars Ermordung, und mufs« 
, tcn alfo nachgeholt und eingefchaltet werden. Y om fünf- 
zehntenBuch an, das mit den zwey vorhergehenden den 
fechften Band ausmacht, tritt Hr. Gräter ah eigentlicher 
Fortfetzer des Werkes auf, welches er dann in noch drey 
folgenden Büchern, dem Inhah des /iebenten und ietz- 
ten Bandes, auf eine des Vorgängers und feiner fclbft 
würdige VVeife bis ans Ende geführt hat. 

VVas nun die befonderen Eigenthümlichkeiten des 
Fortfetzers anlangl: . fo brachte Hr. G. zuerft zu fei- 
ner Arbeit alle die KenntnifTe mit , die in Hin/icht der 
Sprache und der Sachen bey einem 20;ähri^en Studium 
der Schriften des Cicero und namentlich der Briefe def- 
üelben gewonnen werden mufsten. Dann war er auch 
vort dem inuigften Streben angefeuert, feinem Vorgän- 
ger nachzueifern , deffien letztes Meifterwerk, mit Eifer 
ftudirt, ihm fo viel faohreichen Gcnufs und feine ße- ^ 
lehrung gewährt, die damalige Zeit in dem treue tif'a 
und wahreftcn Spiegel gezeigt, und ginz neue und le- 
bendige Anüchten einer der wichtigften Begebenheiten 
der allen Welt, des Unterganges der römifcKen Re-' 
pubük, vor die Seele gebracht hat* Der Wetteifer nun 
thut ßch eiftlich in demjenigen Theile des Weri^es kund, 
der auch dem P^ielandifchen einen fehr grofsen Werlh 
verleiht, wir meinen die Einleitungen, die den drey 
letzten Zeitabfchnilten vorangehen, und dann die An- 
merkungen und Erläuterungen, die jedem Buche der 
Ueberfetzung beygcfügt And. Die letzten betreffen 
theils dunkle tmd fchwierige Stellen def verdorbenen Ur- 
fchrift, denen Hr. G. durch eigene Gon)ccturen, aber öf* 
ter noch durch Hülfe eines ihm zu Gebote geftandLiien 
Codex (man fehe (darüber die Vorrede zu Bd. 5 S. IV), 
Licht und VerftändniCs zu verfchaffen gefuoht h*t. Wenn ■ 
man auch nicht allen diefon in die Kritik ei nfc Wagenden • 
Anmerkungen beyftimmen kann : fo wird doch vielen 
der Beyfail nicht verfagl werden. Theils haben es di# 
Erläuterungen auch mit Sachen, mit gefchichiUchenMo- 
menten, mit Zeitverhäliniflcn zu thun; über diefe er- 
hält der Lefer fehr belehiende und zuweilen gan£ 
neue AuffchlülTe, und es wird ihm das Geftäudnife ab- 
genöthigt, dafs der Nachfolger dem Vor^^aiger nicht nur 
nicht ndchiieht, fondern fogar oft «uion Schritt vor ihm 
L z 
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roiau» hat Auf wai wir aber in Jen Anmerkungen b#- 

fonders aufmerkfam machen muffen, und. was man mit 

Vergnügen wahrnehmen wird', find die, wenn audx 

»Tcht voUftändigen Charakteriftiktfn, aber doch häu- 

Itg hie und da beygebrachten Ziige, aus denen die Cha^ 

s«ktere mehrerer der bedeutendßen, damals au£ dem^ 

Schauplatz ftehendenPerfoneri entnommen werde» kön-- 

nen. Wtr» ift ur^el^f nilt; dafs es noch fahr viele MtLn-^ 

rter in der Cefchichlfe giebt , deren In dividuaütilt w«d«r 

pCychologifch wahr; noch politifch richiig auf^jdbt und 

dargeftellt ill? So wie ße der erfte SchriiiUelleiv dwrih. 

rte MeWuüg Ihui, nach feiner Anficht, nach den Grund- 

iJBzen der Partej^, der er angehörte; und auf einem Stand- 

füiicte ,V der entweder keinen weiten und f^eyen Ga» 

fichfopimct vergönnte^ oder das richtige Beobaditen der 

Uchier und Schatten verhinderte, gezeichnet hat, fo 

blieben fie meißens, fo zu fagen/ ßereotypifch ßehen^ wun- 

^tea von den nächßfulgenden , der Kjilik unfähigen Hi-» 

Afefikern ab fchon feortige Figuren in ihre Gemälde auf- 

genommen^ uqd £o Kon einem Jahrhundert dem anderen 

überltefert; Kein W^unrfer alfo , weno , felbß noch in 

un(eren Zeilen, folche Charaktere aus einem Gefchichls- 

buche in das andere mit hinüber vi^andern. Hn G. abeii 

üi keiner, der auf dem breitgetrelenen Wege einher- 

fcjil^ndert, fondern fucht fich feinen eigenen. Er verfetzt 

fich frifch und neu in jene Zeil, mitten unter die ein- ' 

ander gagenüberßehendenPafiteyen,- betrachtet die in dem 

grofsen Drama handelnd^en Perfonen. unter den verfchit- 

dehften Oeßchtspuncten und unter allen den Verhältnif' 

fcn, in welche die in einer Republik lebenden Mcnfchen 

tu einander geratheni fiehl daraus ibre Gruudfdt?« und' 

Handlungen fliefsen, und würdigt diefe dan^n mit eben fo 

pfychologifch feinem, als hißorifch richtigem Blicke Ge- 

wifs werden die meißen Gefchieht^kenner ihm in demje^ 

nigen beyftimmen , was er in den Erläuterungen (um 

nur die bedeutendßen Charaktere zu erwähnen) über 

Octavius, Antonius, Atticus, Aiinrus PoUio, Lepidus, 

Plancus und M. Brutus urtheilt» Befonders Letzter mit 

feinem Anhange foheint uns fehr treu und wahr aufge- 

fafsty und mit Recht von dem Nimbus enlblofst worden 

zufeyn, mit \^'«lchem umßrahlt ihn der grofse Haufe 

kxitiicarmer Hißoriker erfcheinen läfst. — Es mufs nun 

noch, bevor von der Uebexfetzung felbß berichtet wird, 

^weyer, befonders gehaltreicher X.eißungen Erwähnung 

-gefenehen. 'Die erße iß eine Abhandlung über Cq/ars Er^ 

' mordung und Cicero* s jinficht von def/elben ; ße dient 

dem ficbenten Bande zur Einleitung. Die zweite, ^etn- 

falben Bande als Anhang beygefügt, beßeht in einer 

DarßBllun^ der vier letnton Lebensmomenie d^s CieB' 

rpm und erfetzt die aus^ diefem Zeiträume fehlenden Brie- 

feb.. Beide find eine Zierde des ganzen Werkes, und der 

Fortfetzer, deo feine. Arbeit ffielunds Manen geweiht 

>iat(S. Xl'II Bd. *7), konnte, um denVyerlh derXblben 

Ctt erhöhen y ihr niokts Würdig ejpes hinzugefügt haban* 

Dafs dieUeberfetiEung, in Hinßcht des richtigen Ver- 

ftMndninvs der Gedanken und der angemefleneu Darßei«« 

hing' derfeiben, vor allen älteren Vorgängerinnen einen 

Sofson Vorfjirung voraus habe, braueht nicht befonders- 
rMthan zu werden. Dafs ße auch hinter der jüngß^i 
mcnt zurückbleiben follte, w^r ihres Urhebers eifri^^t 
Beßreben.- Und d^fs dieles Aclun^enfey, liefse ßchibhon 
daraus iVhliofsen^ dafs Hr. ör*i n^it gleicher Sprach- und 



Sach - Kenntnifs, w£e^^ M$geruftet, iuch daflelbe V•^ 
fahren Ifefolgte,« uämlieh ßch möglichß in die Stimmung 
Aes Schreibende^ verfetzte, - den Ton und die Farben, 
die aus derfelben in jeglichen Brief übergingen, genau 
•uflafste f mid fie dann in der Nachbildung wieder er- 
fcheinen KU l^ßen fucbte. Jeder Brief, Cchon von An- 
fang herein, liefert davoii die Beweife; doch bringt .es 
die Natur der^ Sai^e mir ßct, und j^nfgeht *aucE h^r 
dem genauen Beobachter nicht, dafs mit denfi Fort^nte 
dei» Arbeit die Hand de» Nachbildners noch geübter und 
ficherer wird , und Gebilde , ganz den FFielandi/chen 
gleich, hervorbringt. Erlaubte es der Raum: fo foulen 
dazu die Belege beygebracht v\:erden. Doch iß diefs auch 
nicht nöthig^ da^ Gelungene in den Leißungen des Fort- 
fetzers iß auf jeder Seile lieh tbar. Wenden Vvir alfo lie- 
ber den ndch vergönnten Raum zu einigen Bemerkun- 
gen an. die ' unfer forgfälliges Studium der neueßen 
Ueberfetzung und Zugleich die Erfahrung beßatigen fül- 
len , dafs der Künßler felbß oftmals «^n feinem Werke 
Etwas überßeht^ und daft es eihe« fr^nidQn Auges bedarf, 
um, wenn gerade nicht Flecken und Fehler, doch hie 
und da Stellen zu jentdecken^ an denen eine nachhelfen- 
de Hand noch Einiges zu verbeflern ' hat. Durchgehen 
v\^ir zu diefem Ende einen der eFßen Briefe im 15ten 
Buche (Bd. 6), den" des Trebonius , der, wie die Brief« 
mehrerer Anderer, z. B. des MattiuS; Plancus, Afinhas 
Poliio/ Sulpicius, an Eleganz und Natürlichkeit den€i- 
ceronifchen nicht nachßeht. A;uf feiner Reife nach 
Afion, der ihm übertragenen Provinz-, fchrtfibt Treb^dem 
Cicero: Athenas veni attjue ihi^ quod mascime^nfptm* 
bam^ vidi ßlium ,tuum^ deditum optimis fludns fuM' 
matfi^e modeßiae fama. Hr. Gr. giebt diefe Stelle alfo: 
„Zu Athen bin ich angekommen^ und Habe Aori gefunden^ 
was ich hauptfächlifih wünfcKte , dafs ßch dein Sohn 
den fchönßen Studien widmet^ üud dafs er fich durch 
feine Be/eheidenheit eiiicn hohen Ruhm erv^'irbt.** — 
Nach ditffcr Ueberfetzung fchcint es, als fey dem Tre* 
bonius im Voraus daran gelegen gewefe^^ hey feiner An- 
kunft den Sohn Cieeros als einen optimis ftudiis dedir 
dum et modeßiae Jamaflor entern zu ßnden, wa» dami^ 
wenn es ßch beßätigt gefunden hätte, dem Vater beridi- 
tet werden foüte. Treb. aber fagt vreiler nichts, als : ich 
habe, w^s meingröfstfr Wunfch-war, bey meiner Ampve- 
üenheit in Athen deinen Sohn gefehen. — Vixid danul er 
über den jungen Mann etwas dem Vater ErwunCchtes 
und Schmeichelliaftes ifk^e : fo charakterißrt er ihn durch 
einige hinzugefügte Epitheta. Diefe aber fagen theilt 
mehr^ theih Anderes^ als Ur. Gr. gegeben hat. Dediims 
iß hier nicht Einer, det ßch widmet ^ falls diefea^ent- 
fche Wort bedeutet — fich einer Sache zuwenden ^»^^ 
zum Ge^enßand /einer Befchäftigung machen; fondcm 
ß dedere heihl hier, wie an zahlreichen anderen Stelle% 
ßei/sig hetreihltn^ emßg obliegen. Das war löbliefa 
Sohne und erfreulich dem Vater. Die Nachricht von 
hloken ßch .widmen wardiefetn überßünig,' denn^att £•- 
fem Zwecke hafte ef ja feinen. Marcus nach Athesei mh 
fchickt. Als einen ßei/sigert, emßgen wollte Tfi^b^Sn 
jungen Mann charakterÜiren.^ Dant^ Cind die^cAAipaft 
Studien nicht die paifenclßen Stellvert^ter'fuf cj^^^' 
ßudia. Erßlich kann der Superlativus, fo abfoh^ 



im Ii^ieinifchen gebraucht, ich. Deutfchen m«hf ftMMh 
laffui wcrclen-; heniacli geben auch dio ßh4nfimt ^flgäb^ 
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•n «Uhl McH-m^lHMftAb«!!^; was nit Uifieii um^nt £ev. 
jMuni^^U^^^^ Cic^xa luud mit ihm dia:jg»iU^ii3irvvA2W- 
|«ii J^t^^nüß^n fw die fiu^i^ oder, ^u^ies^ nach ilire^ 
Leiftnn^n t^rd ^'V^ecken^ eine RaagoiuiniJLng angenom- 
men« X)ie G^ometiue,. Medicin^ &(IufiJ(y, GrammiUik u» X. 
w. bezeichnet er hie und da ih feinen Schriften als die 
aiederrn iind weniger bedeutenden; Philo/ophie hinge- 
gen .und Bai^edfamkeit find die hochßen GeißeskiAuugen 
(tfr^^) oder Geiftesbefchüftigungen (fiudia)y die er da- 
li^ auch jedesmal mit angemeflenen Bey%vörtern charalo* 
)efilir4> z« B. pulchtrrimMf ,pra^ftanüßimaj und iiiei- in 
unferer Stelle mit optima. Wir würden daher obige Ne- 
Veubemerkung über den. jungen Cicero lieber gleich vcr- 
deutfchen: der- mit allem Eijfer der Philo/ophie und Bd' 
redfamheit obliegt. Vielleicht billigt Hr. Gr^diefeaVor» 
Ichfag ; er hat über die Helfen Wortübertrager in einer 
Stelle fehr treifectd^gefproc^en^ und )ede Seite feiner Ycr- 
deutCchung bew^il^j dafser, nach fVielands Yorgaxiga^ 
Umschreibungen und verdeutlichende Zufätze für iileht 
uuKikilüfßg hält; Modeftia endlich ilt aU Befch^idenheit 
moht treffend und erfchöpfend w^iederg^eben. Dei; Rö- 
mer ^ufs durch die{es Wort -fehr ou die tr^^^owitn der 
Griechen yexXreien lalTen^ und gi^bt ihm dann^ nach den 
UmAänden, eine der vielfachen und fein abgeßuften Be* 
deulu ngen, die diefe in ßch Cchliefst.* Die lateinifchen 
Lexika £\nd über mo^^^u^und modeftia noch fehr nVanr 
geihA/t. Hier bedeutet letzte )las /irt/iV/t^, anßändige 
Lebeitf das der junge Cicero führt, und das ihm einen 
fehr guten Ruf zu Wege gebracht hat, — Trebonius be- 
zeugt darauf dem Vater leiu Vergnügen über einen folr 
«hen Sohn, meint aber zugleich, dafs diefes fchon a prio^ 
ri und ohne ausdrückliche Verßcherung vorausgefetzt 
werden könne, und zwar at|S diefem Grunde ; non ehim 
ntfctSj quam omnibus tuiSf etiam minimis^ commodisp 
nonmoao taniobonogaudeam» Hr. Gr.: „denn du weifst 
wohl) wie fehr ich an Allem, was dii^ vortheilhäjt iß^ 
f*lbß an tUeinißkeitenf nicht blofs an einem fo grofsen 
Clmke^ freudigen Antheil nehme. „Hierhabän commoda 
tun ^Tohl eine feinere Bedeutung, als die freylich felir 
gangbare Nutzen^ Vortheil; und das • reHringireudo 
Bey wart etiam minimis nimmt Üch in den, als ein äubr 
ilantiy aufirefenden Kleinigkeiten nlchi nur nicht gut 
•uS|r fondern giebt auch einen fphieien Sinn 5 denn omma/ 
tua, etiam minima eommada^muSs' -^jslmehr alfo lauten: 
alle, Cslbft,die unbedeutendüen, für dich freudigen £r- 
eignilTei oder alles, feibft das geringüe Augenehmey was 
dir begeignet. — Der junge Cicero äufeerte den Wunfeh, 
Auen tu fehen und kennen zu lernen« Trebonius ermun- 
tert ihit, iiek zu thun,. nobis provincifun ohtinentibus^; 
^während der Zeti^ dafs i<^ felbil diefe Provinz befehlige." 
Das Cefchäft eines Proeonful oder Prop^ätor ill durch 
diefes Verbum wohl nicht ganz paHend ausgedrü(;kt; 
varu>4dt€nf regieren wäre yietlleicht richtiger. — Dafs 
aberr^ fährt Treb<i zu Cicero weitet* fort, dein Sohn, der 
dio Stadienbahn fchon rüftig.^ngetreten hat, bey feinem 
Aufenthalt in Auen keipen Siill^i^d mache, dafür will 
i^ for^gen; naen illumpi^atwnj,*ut video^ ^etingnjj'uni 
planotgradu eokortari non internpittamuey quo ij^ dies 
langnesr difeendo et exercendo Je procedat» Hr.. 6r. •• — ^ 
y^nn, wie.ioh fiBhe,.i&. er befrei ts^ kämpf ß^wü&^t, und mi\ 
W<4ien:.Sfifanitcn emgatretjen» Uh werde es daher an. mei? 
«er E^flnahiHing nitlht fehlen lall'en , . damit er täglich iß 
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/einen Studien und <kr jtumbung der/elhen^ vottrSrls 

tchtextetJ' Ißer fehen wir erftlich die Einheit des obigen 
Satzes, zerltört, indem. ^inNebenurnftaryl zu einem Haupt- 
nioment umgefchaffen %vordeti ift ; und unglücklicher 
.Weife pafst diefer nicht einmal zu dem vorbeigehenden 
Gedanken. Treb. hatte gefagt: Fürchte nicht. eihcn Slill- 
itand in den Studien deines Sohnes. Die logifche Ordnung 
verlangt nun die Angabe des Grundes, und diefer Ift: 
nam cohortarinon intermittamus. Die UebeiTetzang aber 
fchiebt an defl'en Stelle einen anderen Satz : * — denn er ift 
bereits kampfgerüßet u. f. w., und mufs dann zu dem 
zwcyt^n, dem eigentlichen Hauptgedanken, /ich einen 
Uebergang durch das Flickwort daher bahnen. — Nun 
auch Einiges über den Sinn einzelner Ausdrücke, Hr. Gr* 
hat das Bildliohe in pleno gradu gefühlt, und in einer 
Kote auf daß'clbe, als einen militarilchen Ki^nftausdruck^ 
aufmerkfam gemacht. Das hat in Stellen des Livius^ Sal- 
luftius, VegC'tius, wo diVLch der militarisgradus ervs^'Avrit 
wird, allerdings leine Richtigkeit. Aber auch in unferer ? . 
Hr. Gr. fchcint geglaubt zu haben, das Bild fey blofs in 
pleno gradu enthalten. Aber auf den erflcnLlick zeigt es 
lieh, dsih auch ingrejfus dazu gehöre, und dafs mit die- 
fem ingredi dann das v\^eiter unten folgend« longius pro* 
cedere in figürlicher Beziehung liehe. Da aber diefe Ver- 
ba nichts weniger^ als die Phyiipgnomie eines militari- 
lchen KunAausdruckes an lieh haben^ und nur gez>vungen 
von einem Krieger gebraucht werden können: fo bleibte 
nichts übrig, als lie daher zu entlehnen, woher. fie ent- 
lehnt werden muffen, nämlich' — vom currieulum^ wo 
dann dem plenus gradus ^ obgleich urfprünglich einem 
kriegerifchen Bilde, füglich nur eine aUtiigliche Bedeu* 
tung bleibt : ein Schickfal,^ welches in den Sprachen fo 
manche Metapher erfahren hat. Nach der fo eben ver- 
fuchten Erklärung, falls iie richtig ifl, find nun die obi- 
gen Ausdrücke kampjgerüftet und mit vollen Schritten 
angetreten nicht mehr iiaiTend./" Letzter, in welchem ' 
man ohnedieß fchwerlich eine militärifche Metapher er- 
kennen wird, ill noch dazu-nichl fprachrichtig gebildet. — 
Es ift nun noch dijcendo et exercendo fe prpcedere der 
Latinität und dem Sinne nach zu beleuchten übrig. Jene 
verlangt) dafs ^ wenn dijcenio procedere in ien Studio 
en for tjchr ei ten hedeuten foli, derAblativus mit derun- 
ei'laCsIichen Präpo'fition z/i begleitet fey. Upd dann, kann 
exercendo fe in Ausübung der Studien bedeuten? Und 
felbil die blofs deutfche Redensart tn der Ausübung der 
Studien fort fehr eiten mufs fchon einen Anllofs gebeh. E« 
' iß aUb nothwendig, dafs procedere 4& der vervoUiländi- 
gende und entfprechende Zufatz zu der Metapher ;7Zend 
gradu ingredi angefehen werde , und nichts weiter be* 
•deute, als auf der angetretenen Bahn weiter fortrücken, 
Ote beiden Ablativi mülTen dann niit durch ausgedrückt 
vi'erden, denn in ihnen Hegen die Mittel zum Foirtrü» 
* plcen, difcendo durch Lernen oder auc]} durch Unterricht, 
. und exercendo Je durch Uebimgen im Schreiben und 
Redeni. Es fcheint, dafs bey Uebertragung des exercere 
dem Geifte des Hn. 6rV. die in den Schulen der Grieehen 
und Römer üblichen declamationes oder fitT^tTvifimTH nicht 
gleich gegenwärtig waren* — Die Mufse während der 
- SchifTfahrt, fchreibt Trebonius ferner, habe ich zu. etwas 
benutzt, nämlich concinnavi tibi munufcülum ex inftf-- 
tuto meo et dictum ^ cum magno iitijtro honore a te di* 
ctum^ conclufi et tibiipfrßjubfcripß. Ui.Gr.: ,|lohha- 
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be das kleine literttifche GelTcfaenk Rir dich, wie es längfl 
mfin Vorjait, warf vollendet j und das VVerkchen mit 
einem Ausfpruch von dir gefehlojfenf der mich betrifft, 
und mit- £u grofser Ehre gereicht. Ich fchrieb auch 
deinem Namen darunter J^ — Zum Vei-ftändnifs dicfctr 
Stelle II1U& man (ich erinnern, dafs Cicero in gefelliger 
Unterhaltung oft^ und vielleicht zu oft, feine witzige und 
fatirifche Ader ftrömen liefs, und dicta mancherley Art 
den Hörern zum Beßen gab. Eine Menge folcher Witz- 
äufserungen , die Treb. theils felbft mit angehört, theils 
durch Ueberlieferung vernom^men hatte, waren von die- 
fem, fchon in früherer Zeit, gefammelt, in die Form von 
Anekdoten oder Epigrammen gebracht, und als ein Über 
dem Freund Cicero überfendct worden (f. ad Diverf, 
XV, 21). \Vir e\;blicken alfo in Trcbonius einen poeiie- 
treibenden Mann, oder, wenn diefs zu vielgcfaol ift, ei- 
nen Einkleider oder Zuilulzer Ciceronifcher dictorum. 
Ein folches beifscndes dictum nun, das aber mit einem 
für den Treb, höchft ehrenvollen Zuge begleitet i^'ar, hat- 
!<: Cicero unlängft (wahrCcheinlich ge^,eii Antonius) gc- 
fcliloudert. Bis jel/t war diefer Ausfall noch in der Ge* 
ftdlt, wie ihn der Augenblick geboren hnlle«, geblieben. 
Wahi-end der Scliifffahrt aber halte TreK Mufsc, feine 
bildende Hand daran zu legen, und es nach feiner Ma^^ 
nier zu bearbeiten ; in welcher Geltatt es dann dem Ci- 
cero afs Gclchenk überfendet v\'erden follte. Beleuchten 
v\'ir nun nacli Jxefer Vorcrinnerung die einzelnen lalei-^ 
nifchen Worte. Concinnare bedeutet überhaupt nie, und 
noch weniger hier — vollenden^ eben fo wenig ex infti" - 
tuto meo — wie es längfl mein Vor/atz war; fondern 
jcno5 — .' zurichten^ bereiten^ gegebene Materialien ycÄö/x 
an einander reihen^ und diefes — nach meiner Gewöhn^ 
heit oder auch — nach meiner Manier. -Treb. fagt alfo. 
im erften Satze 'weiter nichts, als — ich habe dir ein Ge- 
fchcnkchen nach meiner Gewohnheit zurechte gerichtet. • 
Diefe Gewohnheit aber bclland darin, dafs fer aus einem 
Ciceronifchen dictum ein etwas volles Gebilde geftaltcle, 
wo wahrfcheinlich VeranlaiTung, .Ort, Nebenumftände 
eingeflochlen, überhaupt ein Beginnen und Fortfehreiten " 
bis zuj Pointe fichlbar war. Das Zweytc, was Treb. be- 
richtet, ift — et dictum cohclufif was nicht^ bedeuten 
kann — icli liabe das Wcrkcheii mit einem Ausfpruch 
von dir gefchlojfen^ fondern — ich habe es in metrifche • 

t Form gebrächt \ denn concludere heilst, Ichon in Bezug 
auf Profa, die Rede in gefälligen Rhythmus bringen — 
zu einem fchöngegliederlen Perioden geßalten. Das le!z- 
te nun , was Treb. thut , ift — et tibi infra fubfcripß 
(man überfehe hier ja niclt das epiftolarifche Perfectum^, 
und füge es dir unten an meinem Brief bey. Hr. Gr. giebt 
diefen letzten Saljr : Ich fchrieb auch deinen Namen dar- 
unter. Aber wie kann, wenn auch^d^r Zufammcnhang 
der ganzen obigen Stelle überfehen wird, blofs die Slru- 
clur der Phrafis tibi Jubfcribere — deinen Namen dar^ 
unter fchreiben hedeuien? Die Ueberfetzung hat zwar 
über «icri letzten Ausdruck eine Anmerkung, aber fie ift 
11 nzuläfjig wegen des mifsverllandenen dictum conclude* 
rej welches, wie gezeigt worden ift, nicht den Sinn h'at^ 
— mit einem Ausfpruch von dir fchliefsen. Ilr. Gr. ift^ ' 
auch darin noch im Irrthum, dafs er glaubt, die Jubfcri* 

- ptio habe unter dem munufculum oder dictum Statt ge- 
funden. Das ift aber fticht derFall.^ Subfcribere ift dieje- 
i^e llandlua^, wo loan an feinen Bxief noch Etwas fügt, 



in. 



was keinen Baftandtheirdeiralben «xsmaCht. Eine auifal- 
lende Beweisftelle findet fich in den BriefiBm an Atticni, 
lib. IX, ep. 13i wo- Baibus zu einem Brief an Cicero die 
Abfchrift eines ron Gäfar erhaltenen Briefes hinzufügt —> 
quarum exernplum Juhfcripfi. Und was Treb. hier un« 
ter dem feinigen anbringt, ift das munufculum oder das 
dictum conclufum. Denn das Verbum füb/cripfi hmlmii 
dem Verbum conclufi ein und dalTc>lbe Objekt , nimlich 
dictum; das verbindende ethey fubfcripß Vkhi über da« 
Regimen deftelben keinen Augenblick in Zweifel. Diefet 
aber ift ron Hn. Gr. überfehen worden, denn er beginnt 
mit der letzten Phrafis, die doch, fo zu fagen, in einem 
Athem mit der vorhergehenden gelefen werden mufsp 
einen neuen Satz : ,}lch fchrieb auch deinen Namen dar« 
unter/' wcfswegen auch das et eine falfchc Bedeutung 
erhielt. — Dafs Cicero das zugeftutzl-e dictum zVgleich 
mit diefem Briefe in die Hände bekommen habe , zeigt 
die unmittelbar folgende Stelle: in Cfuibus verficulis fi 
tibi tfuibus dam verbis evSvjgnttofUrg^xf videbor^ turpitudo 
perfonae ejus^ in quam liberius invehimur^ nos vindi^ 
cahitt Hr. Gr.: — ,^ follte ich dir in diefen Verfen ein paar 
Mal zu ausgelafjtn fcheinen : fo hoffeich, wird uns die 
Niederträchtigkeit der Charaktere ^ die es gilt^ hinläng- 
lich rerfretcn.'* — Wir \voIlen, um mit unferer Anzeige 
zum Schlufs zu kommen, bey den eben bemerkbar gemach- 
ten Ausdrücken jetzt, nicht befonders vervif^eilcn , zumal 
da die der Urfchrift entfprechen deren fich leicht darbie- 
ten. Nur eine Bemerkung fey noch vergönnt; (le betriiTt 
den in fo engem Ranm eintretenden Perfonertwech fei bey 
obiger Stelle. Stände im Vorder.fatz, Aalt uidebor, der 
Plur. videbimur : fo fielen die darauf folgenden invehi- 
mur und nos nicht im.geringften auf; es wäre die al^c- 
mein i'.bliche Form, "wo das Icli mit V\''ir ausgcdn'ickt 
wird. Da aber die fo auffallende Verfchiedenheit der Pcr- 
fonen gew^ifs nicht Nachläfftgkeit des Schreibenden ift : 
fo erhellet- aus dem tidebor, dafs Trirb. bey der Bearbei- 
tung des Ciceronifchen dictum auch von dem Seinigen 
hinzugethan habe; und alsdann erfcheint in dem invehi* 
mar ^emeinfchaftlich der von Cicero gelieferte Grund ftoff 
und die hinzugefügte Symbula des Trebonius. Diefe Ge^ 
meinfchaftlichkeit in dem Ausfalle auf Antonius verfucht 
uns noch zu einer anderen Erklärung des fchon oben be- 
fjprochenen tibi fubfcripfi^ Könnte tfs nämlich nicht [eine 
foren/ifche Metapher feyn? Cice/o wäre dann in feinem 
iliVriim gleichfam der Hauptinklägerund Trebonius def- 
tenfub/criptor oder accufator /ecundarum partium. In 
dielem Falle brauchte tibifuhfcripfi keinen Accufativus 
Objecti, und könnte fo ganz abfolut genommen werden, 
wie es Hn. Gr. fehlen^ und hätte doch dabey einen nicht 
unwahrfcheinüchen, wenigftens einen der Natur der 
Sprache nicht widerft rebenden Sinn. Schlüfslich machen 
wir noch in der letzten ausgehobenen Stelle auf den PIu- 
ralis — • die Charaktere, die es gilt — aufinerkfam ; er 
ift ohne Zweifel ein lapjus calami; auch würde §p^»f^^ 
pMswTf^r mit mehr Treue rüchfichtsloef fchonungslos^ 
als ausgelajfen^ gegeben worden feyn. 

Doch genugl Das Werk verdient von Allen gelefe« 
zu v^erden^ die die Cefchichte jener denkwiirdigen Zeit 
aus eben fo reiner , als reicher Quelle fchdpfen iFv^ollen, 
fo wi» es auch felbft künftigen Bearbeitern und ErklS- 
rem der Ciceronifchen Briera r«n grafiiem Nutzen feyx 
wird. ■^Ä— . 



y • m a y gedracil bey Carl WiUelm Tlieod^r Jotk. 
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